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0 Die gute Aufnahme weiche der erſte Band 
dieſer Luͤbeckiſchen Geſchichte hin und 
— wieder gefunden, hat mich bewogen den 
—weyten Band gleichfals 
und dem Publico hiemit vorzulegen. 


Ich habe bey der Fortſetzung meines Plans eben alſo 
wie ich vorhin angefangen, fortgefahren ‚ und die hiſto⸗ 
riſchen Vorfaͤlle allemal in der noͤthigen Verbindung mit 
einander vorzutragen mich bemühet., | 

| An 


Borrede. 

Anfaͤnglich war meine Abſicht die ganze Erzahlung 
der Luͤbeckiſchen Begebenheiten in zween Banden ein⸗ 
zuſchraͤnken, und bis auf die neueſten Zeiten auszufuͤh⸗ | 
ven. Jedoch die Menge der Materien welche mir vorka⸗ 
men, und welche fals ihr Vortrag nicht ohne Nusen 
bleiben fol, ſich ineiner gar zn gezwungenen Kürze nicht 
einfperren laſſen, zumal da die Vorfaͤlle je neuer fie find 
um deſto intereffanter werden, nöthigte mich, um die 
‚Herren Subferibenten nicht zu fange aufzuhalten, von 
meinem Vorhaben abzuftchen. 


Man hat mir fhon verfehiedenemal die Beforgni, ge 
Außert, dag nach den Zeiten der Kirchenreformation wohl 
wenig von Lübeck zu erzählen übrig ſeyn würde. Diefe 
VBermuthung aber wird nur dadurch veranlaffet, daß 
unfere neuere Geſchichte von niemand bisher bearbeitet 
iſt, und folglich die Gegenftände derfelben dem mehteften - 
Theil unbekannt geblieben find. Diefer zweyte Band 
der von der Kirchenreformation an, nicht viel weiter als 
bis auf den Wefiphälifchen Frieden gehet, wird die Fehl⸗ 
ſamteit ſolcher Beſorgniß — darſtellen. | 


. Bey 


Borrede. 

Bey der Herausgabe des vorigen erſten Bandes 
glaubte ich meinen Leſern einen Gefallen zu erweiſen, 
daß ich ihnen zugleich das Kupſer von dem Proſpekt der 
"Stadt Luͤbeck mittheilete. Es hat aber dieſes Kupfer fo 
viele Anfechtungen ausſtehen muͤſſen, daß es mir bey 

nahe leid geworden iſt, daß ich es habe abdrucken laſſen. 

Billig haͤtte ich dabey damals gleich anzeigen muͤſſen, 
daß es keine neue Plate iſt; ich glaubte aber ein jedweder 
wuͤrde ſolches von ſelbſt ſehen. Dieſe Plate iſt noch eine 
Arbeit von dem großen Kuͤnſtler Mattheus Merian, 
und iſt der Abdruck davon bereits in Werdenhagen 
groͤßern Werke de Rebuspublicis Hanfeaticis zu finden, 
mithin diefelbe allbereits vor beynahe 150 Jahren geſto⸗ 
Sen. Sie ward neuerlich im Jahr 1777 an Einen 
Hochw, Rath gefihenfet, und wird auf der Cämmerey: 
ſtube aufbewahret. Ich habe mir daher die Erlaubniß 
ausgebeten felbige abdrucken laſſen zu Fönnen, um ſolche 
"dadurch gemeinnuͤtzlich zu machen. 

Es iſt wahr, die Environs der Stadt, als Garten, 
Alleen und dergleichen find jego ganz anders, als wie fie 
uf dieſem Kupfer vorgebildet werden, Wer weiß aber 

% 3 wohl 


| Vorrede. 

wohl nicht, dag dergleichen alle zehn bis wamnu⸗ Jahre 

veraͤndert wird; und wenn iſt auc wohl unbefannt, daß 
bey Kupferftichen die der Proſpekt einer Stade vorfichen, | 

dieEnvirons felten, ja faſt niemals ganz getreu und vöffig 

‚genau abgebitder, fondern nur als Nebenfahen, worauf 

es fo fondertich wicht anfommt, angefehen werden. 


Was aber die Hauptfache, nemlih den Profpeft 
der Stadt betrift, fo ift felbiger jego noch eben alfo bes 
ſchaffen, als er zu Merians Zeit war, Noch ſtehen die 
nehmlichen Kirchen, die nehmlichen Thuͤrme, die nehm: 
lichen öffentlichen Gebäude, und alles iſt noch int derſelbi⸗ 
gen Situation , ohne daß etwas davon, oder hinzuge: 
kommen wäre, Der einzige Jacobi Thurm weicher 
alfererft 1658 , nachdem diefes Kupfer bereits geſtochen 
war, auf dem Mauerwerk diefer Kirche anſtatt des alten 
Thurms gebauet ift, hat eine etwas andere fagon als. der 
vorige; welches aber in einem Kupferftich einen faſt un⸗ 
merklihen Unterfchied machet. Und die vier Eleinen 
Thieme, welche ald Verzierungen um jedweden der 
beyden großen Thuͤrme auf der Domfirhe ſtanden, 
find gleichfals vor etwa funfzehn Jahren allererfi abge: 
nom: 


Vorrede. | 
nommen. Dies find aber auch die Veränderungen 
alle, welche ein neuer Kupferſtich im wefentlichen haben 
fönnte. 


Das Nebenthor, und die kleine Bruͤcke uͤber den 
Stadtgraben in der Gegend der Beckergruben, welche 
in dem Merianiſchen Kupferſtiche angebracht ſind, halte 
ich fuͤr ein Verſehen in dieſer Abbildung. Denn ich habe 
nirgends gefunden, daß jemals ein Thor und Bruͤcke 
dort angelegt geweſen ſey, außer die Nothbruͤcke, welche 
daſelbſt 1376 auf kurze Zeit wie das Holſtenthor gebauet 
werden mußte uͤber die Trave, nicht aber uͤber den 
Stadtgraben geſchlagen ward, und nicht viel laͤnger als 


ein Jahr geſtanden hat. Dergleichen Fehler Eönnen je 


doch auch in neuen Rupferftichen vorfallen. 


Reit unangenchmer aber ift mir der Fehler, wel: 
her indem erften Bande diefer Gefhichte S. 8. eingefchli: 
chen iſt, wofelbft die Entfcheidung des Erbfolgeftreits 
zwiſchen den beyden dort benannten Wilſiſchen Fuͤrſten, 
dem Kaifer Carl dem Großen beygelegt wird, ſtatt 
deffen Ludewig der Fromme hätte genannt werden muͤß 

| ſen 


Borrede. 
fen: nicht: minder daß durch einen Druckfehler S. 433 
die Abſchließung des Utrechter Vertrags in das Jahr 
1478 gefeget iit, wofür das Jahr 1474 welches auch am 
Rande bemerkt ift, hätte angegeben werden füllen; dee: 
‚gleichen daß S. 448 die Errichtung des Ordens der hei- 
tigen Drevfaltigfeit , durch die Berfegung der Zahlen 
unrecht in das Jahr 1397 verſchoben wird, anſtatt daß 
diefer Orden, altbereitd 1379 geſtiftet iſt. Ich habe daher 
ſolches hieſelbſt zu berichtigen nicht ermangeln wollen. er 


zn | Uebrigens wuͤnſche ich daß dieſe Arbeit meinen ge 
Ken zum Nugen und Vergnügen gereichen möge. , 


Geſchrieben zu Luͤbeck den 18, Day 1784 | 
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Kayſerlichen und des Heil. Romiſchen Seide 
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Achte Abtheilung. 
Von der Kirchenreformation bis zu Ende der 
Wollenweberſchen Unruhen. 
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übe | war unter der a here Städten * die las, 


der Büigerehaft bewerkſtelliget worden, daß man das Joch des paͤbſtli⸗ 
hen Aberglaubens abgeworfen , und die Mißbtaͤuche, wodurch die 
Religion eneftellet ward, abgefchaft hätte, fo würde Die Verförgung des 
‚der Eigenmuß der Geiſtlichen/ und die Widerſehlichteit des 

Raths unſre Stade’ udch lange in dee Finſterniß 

des —— erhalten haben. Stralfund, Roſtock Braunſchweig/ 
ee sn 9, batten ſchon vor etlichen Jahren ſich zu dem 
bekannt; zu Lübeck Hingegen blieb man gefchäftig, andy dem‘ 
unten , wodurch das Licht des Evangelit Hätte angezündet 
n können, "gleich anfangs zu erſticken. Der Rath bedropete nicht: 
per Diejenigen Bürger, welche haufenweiſe 
: u er um den vom König Friederich I. dort ein; 
geſetzten eva ſchen Prediger, wie auch den aus den Niederlanden 
en P — von Friemersheim / welcher damals ſich 
ng evange 0: ‚und daher a 









——— des Evangelii einen feegen Zutritt verfiattete, en 
und wäre es nicht durch das eifrige und unermuͤdete Beſtreben ftand. 


. 


- Br Lübecifhe Geſchichte. 


qu Oldesloe predigte, zu hören, und daſelbſt ſowohl, als zu Wismar, 

Das heilige Abendmahl unter beyderley Geftalt zu genießen; fondern auch 
verfchiedene, von der hiefigen Geiftlichkeit, namentlich Johann Wal: 

hof, Eapellan zu S. Marien, Magifter Andreas Wilms, —** 

zu St. Aegidien, und Michael Fründ, wurden, weil fie 

Pabſtthum geprediger hatten, ihrer Dienfte entlaffen, und Br * | 
verzüglicy die Stadt räumen, Die Bürgerfchaft hätte gerne den yor: 

— biin erwehnten von Friemersheim in die Stadt gebracht; allein hieran 
war nach Bewandniß der damaligen Umftände keinesweges zu gedenken, 
Johann Dffenbrügge, ein evangelifcher Prediger, der fich aus Stade 

nach Lübeck heimlich hinbegeben hatte, ward, weil er in Tylen Kay: 

ſers Haufe hiefelbft Privat: Hausandacht hielt, und evangelifche Lehr⸗ 

fäge dabey vortrug, ins Gefängniß geworfen, und mußte, ungehindert 

der Vorfprache des Ehurfürften von Sachſen, etliche Jahre im Thurm 

figen. Ob er nun wohl endlich 1528 auf nachdrückliches Verlangen 

der Bürgerfchaft wieder losgelaffen ward, fo mußte er dennoch in feinet 

Harley ” Urpfehde eydlich verſichern, die Stadt ohne Auffchub auf zehn Meilen 

umher zu meiden. (Ein, Umſtand, welcher den Ernſt der Obrigkei 
Di * — Ffogenannte neue Lehre zu erkennen giebt.) . Er lief. ſich dab 

durch den zu Travemünde ſegelfertig liegenden Schiffer Carſten Düvel 
nach Reval führen, und verſchafte Dadurch den Mönchen das Vergnuͤ⸗ 
gen auszuſprengen, der Teufel habe ihn geholet. Auf gleiche Weiſe 
word; auch Dpesor Anton Baar, welcher ‚aus England um der Reli⸗ 
gon willen ſich hieher geflüchtet Hatte, aus der Stadt,verwiefen. Ein, 
— Schickſal widerfuhr verſchiedenen Bürgern und Einwohnern, 
welche im Verdacht der Kegerey geriethen, und daher mit Landesvers 
weifung, Gefängniß, oder Gelöftrafe beleget wurden. Jasper Bom: 
hower, weil er ſich mit einem Mönch überworfen, ward im Thurm 
geſetzet, und flarb Darin, da er ſobald zu Der verlangten Caution, feine. 
Anftalt machen konnte. Hermann Stuͤve ward durch die Wachfams, 
keit feiner Nachbaren annoch gerettet, als man im Begriff war ihn um - 
‚ Mitternacht zu arretiren. Hans Schult mußte 20 Gulden Strafe 
geben, weil fein Gefinde einen teutfchen Gefang gefungen hatte. Ein. 
blinder Bettler, welcher. vor des Buͤrgermeiſters eg 
e 


” - 2 


2 Seen: ee 
Thuͤre ein lutheriſches Lied angeftimmer hatte, warb der Stadt vernäige ©: := 2. 57%. 


fen. Wilhelm Steinhauer, ein Bergefahrer, der in der Faſten auf 
dem Scyiffe Fleifch gegeflen,, ward ins Gefängniß geworfen, und mußte 
ſich mit 30 Mark Luͤbſch losfaufen. Den beyden Gofdfehmieden ar 
cob fermann und Hieronymus Sander, wurden ihre Goldbuden 
verfchloffen, weil fie nach Oldesloe zur Predigt geweſen. Claus Moft, 
ein Buchbinder, welcher Luthers Schriften zum Berfauf-bielt, mußte 
über Jahr und Tag im Thurm gefangen ſitzen. Anderer Benfpiele zu 
geſchweigen. Luthers Schriften, welche durch einen fremden Buchs 
- führer nach Lübeef gebracht waren, wurden vom Rath dem Domcapitul 
zur Prüfimg vorgeleget.: Die Domperren fanden nichts als Ketzereyen 
darin, und. esregten ein großes Geſchrey über Die Darin enthaltene Gott: 
Tofigfeiten, Dies bewegte den Rath, daß er Luthers Werke, fo viel 
deten in Luͤbeck zuſammen zu. bringen waren, worunter namentlich deflen 
Poftille, von welcher 1527 eine neue Auflage yon Stephan Roth aus 
Zwickau war beforger worden, biefelbft 1528 auf. oͤffentlichem Marfte 
Durch. die Hand des Büttels ins Feuer werfen, und: verbrennen ließ. 
Vielleicht: haben einige, Verunglimpfungen , Die fich Luther gegen dem 
Raththeils in feinen Aeußerung tiber Das Luͤbeckſche Betragen gegen 
Chriſtian U. theils im Briefe) an, dem Churfuͤrſten Johann, bey Ges 
legenheit feiner abermal geſuchten Vorſprache für den gefangenen Oſſen⸗ 
bruͤgge, herausgenommen hatte, politiſche Gründe dieſes Feuereifers 
wider feine Wetle enthalten. Die Einführung der evangeliſchen Lehre fand 
alfo zu Luͤbeck den lebhafteſten ar +: Selbſt das Vorſchrei⸗ 


a 
i⸗ 


F) Das Verlangen nach ber Refor⸗ des Druckerey an das Licht getreten. 


mation war bey ben Bürgern zu Luͤbeck 
—— — 

und mehr Jahren 
Gelegenheit —— worden, 
die Heilige Schrift in der niederfächfi« 
ſchen Sprache überfegt zu leſen, und 
daburch ihre Religionsienntnife aufs 
zuklaͤren.· "Denn von dem eigentlichen 
nieberfächfifcheh Bibeln: ift bie allerers 
fe 1494 zu Luͤbeck aus Stephan: Arn⸗ 


Sie führer den Titel, De Biblie mit 


-vlitigber achtinge : recht na dem La⸗ 


tine im duͤdeſce avergbeſettet Mit 
vorluchtinghe vnde gloſe: des Hoch⸗ 
ghelerden Poſtillatoers Nicolai de 
Lyra. Vnde anderer velen billigen 
Doctoren. Es gebdret diefe Ausgabe, 
welche in med, folio abgefaffet iſt, zu 
den feltenen und merkwuͤrdigen Bibeln, 
und. iſt davon eine: — 


BE eisetihe Geſhichte. 
2 FT Eger des Cpiiefiiefteit von Sach ſen Johann des ſtandhaften/ welched 


Die Bürger durch Doctor Kuthern ausgewuͤrket hatten, fruchtete nichts; 
Daß auch Luther ſich mir dieſem Auftrage nicht weiter befaſſen wolte, 
ſondern ſelbſt den Churfuͤrſten abrieth Feine Interceßional⸗Schreiben 
ferner hieher zu ſchicken. KO ame rnuca 


Daß es unter den Damaligen Rathsmitgliedern eifrige Zeloten in 
Abſicht der catholiſchen Religion gegeben, Die nach ihrer Ueberzeugung 
gehandelt, und aus wirklich guter Meynung die Tutherifchen Ketzereyen 
von der Stade abzubalten gefucht haben, iſt keinesweges zu leugnen; 
zum wenigften kann aus dem Verhalten der Blrgermeifter Nicolaus 
Bröms und Hermann Plönnies nicht anders gefchlöffen werden 
Daß aber zugleich die beforgliche Ungnade des Kaifers, Das harte Ver: 
fahren des Reichs »- Eamimergerichts gegen "Städte welche Die: Refor⸗ 
mation angenommen ‚die‘ Vereinigung; melde damals zwifcdyen der 
Stadt und dem Domeapitul ftatt fand, und bey vielen Das Vorurtheil 
der Erziehung, den Grund zu einem fo harten Widerftande wider. Die 
Reformation enthalten Habe, begehre ich gleichfals nicht zu verneinen. 
Unftreitig ift es, daß die Particier und Kaufleute fich weit gleichguͤlti⸗ 
ger gegen Die Reformation bewiefen , als die Zünfteiund Handwerler. 


I: 
\ 


ſchreibung und Nachricht zu leſen in felbigeriftaber allererſt 1534 vollendet; 
von, Seelen Sele&, Liter; Spec, 6. p,221 unb if dieſe 
ſeg. ‚deögleichen in bed Herrn Baflor zu den merkwürbigen ger 
czens Hiſtorie der Niederſaͤchſi⸗ wird, in folio unter folgender Rubrik 
Ds Bibeln p. 85 bis 93. Gleich nah herans gegeben. De Biblie vtb der 
eſch iominunfrerStadt, Vthlegginge Doctoris Martini Aus 
ward auf Verauſtaltung er gott⸗ thers yn dyth duͤdeſche vlitich vtbe 
geſiunter er, namentlich Jo - gefettet, mit ſuͤndergen Vnderrich⸗ 
von Acheln Soͤdere Engeiftede⸗ tingen a ji 
— und Ludwig Diez, eine Kayſerlicken Stadt Luͤbeck b 
neue arm ögabe beforget, Selbige wich Dies gedrädet: M. D. KN 


enthält 3 ’ “ 

ung ber heiligen Schrift, welche Stromat. Luth. p. 609 und „herr Pafton 
Dr  Butbere ah ee on Soeze li «. — bis 225 ertheilen 
—— iſt. Der Anfang des umſtaͤndliche von dieſer Bi⸗ 
ds ward 253u gemacht, belausgabeee n 
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Jedoch dem fer wie ihm wolle. Genug, alles flehentliche und oft wie⸗ 
derholte Anbalten der Bürgerfchaft um Einführung der evangelifchen 
Lehre konnte bey.der Obrigkeit hiefelbft gar nichts in die Wege richten. 


Zufeßt aber ereignete ſich eine Gelegenheit, wobey die Bürger: DieBärgen 
ſchaft gleichſam mit Gewalt dasjenige erhielt, was fie Durch vieles Fle Ada 0 — 
hen zu erlangen nicht vermogt hatte. Die Öffentliche Caſſe war durch an] die 
Die zu Führung des fchwedifchen und dänifchen Krieges, worin Luͤbeck 
feit verfchiedenen Jahren eingeflochten war, erforderlich gewefenen Kos 
ften, dergeftalt erfchöpfer, Daß der Rath, um diefem Mangel abzubek 
fen, ſich genöthiget fahe, eine außerordentliche Contribution ausjufchreis 
ben, welcye aber ohne Bewilligung der Bürgerfchaft nicht zum Stande - 
gebracht werden konnte. Wie nun der Rath anfänglich im Yahrı528 Mithellig⸗ 
Der Buͤrgerſchaft die, Verlegenheit, worin das Publieum wegen des —* desfalls 
Geldmangels und der Schulden ſich befand, zu wiflen fügte, und eine irn —— 
außerordentliche Steuer in Anrege brachte, fo fand dieſe Propoſition —E 
bey den ohnehin mißvergnuͤgten Gemuͤthern der Buͤrger viele Schwuͤrig⸗ 
keit. Jedoch ließen ſie ſich endlich den Vorſchlag des Raths gefallen, Buͤrgeraus⸗ 
unter der Bedingung, daß 36 Männer aus der Buͤrgerſchaft erwaͤhlet ſchuß. 
würden, mit welchen der Math, die Artund IWeife, wie die verlangte 
‚Eontribution ausgefchrieben, eingehoben und angewendet werden folte, 
überlegen , und die Adminifteation folchee Gelder gemeinfchaftlich be 
serfftelligen mögte. Dennoch ward mit diefen 36 Männern nicht viel 
ausgerichtet. Daber-berief der Rath abermal am 24. Auguft 1529 1329. 
Die Aelteften aus den bürgerlichen Collegiis und Zünften, ftellete ihnen 
die allgemeine Noth vor , wiederholte Den vorigen Antrag, und legte . 
den Deputirten fchriftliche Articul vor, wie am füglichften. würffame 
Anftalten vorzukehren feyn mögten, die Stadt aus den Schulden zu 
reißen, Die Depntirten aber fthüßten vor, fie wären nicht bevollmaͤch⸗ 
tiger die Articul zu genehmigen, und baten, daß Desfals Die ganze Ges 
_ meine mögte convociret werden. Solches gefchabe denn dm 11. Sept. ' 
und ließ der Kath die entworfenen Articul der verſammleten Bürgerfchaft 
vorlefen. Diefe berathſchlagte fich hierauf, und ward unter einander 
einig, 48 Männer aus ihren Mitteln zu ernennen, welchen Die —* 
iche 
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liche Verrichtung aufgetragen ward, der im verwichenen Jahre die 36 
Männer ſich unterzogen hatten, die aber dabey die geheime Inſtruttion 
erhielten, vor allen Dingen auf die Einführung der evangeliſchen Reli⸗ 
gion zu dringen, und bevor folche vom Rath zugeftanden fey, fich auf eine 
Beldarticul einzulaffen. Demnaͤchſt folten fie Recheuſchaft nehinen von 
der eingehobenen Accife, von den Geldern, welche die Hanfeftddte art 
bero eingefandt , und von den Einkünften von Gothland und Born: 
bolm; dabey folten fie die Bücher imd Brieffchaften nachfeben, woraus 
zu beurtheilen ſtuͤnde wie hoch die Schuldenlaſt angewachſen fen ;- end⸗ 
lich und zuletzt aber Geldarticul entwerfen, wie und auf was Weiſe der 
gemeinen Noth abgeholfen werden koͤnne. Die Namen der 48 Maͤn⸗ 
ner wurden auf einer Lifte verzeichnet, und Dem Rath uͤberreicht. Ob 
nun wohl hiedurch dem obrigkeitlichen Anfehen jiemlichermaßen zu. naße 
.. getreten ward, fo war Doch Die Lage der Sachen fo bedenklich ‚Daß Der 
Rath ſich nicht weigern fonnte, Die acht und vierziger züzulaffen , fo 
ungetne es gleich geſchabe. Die ermählte 48 machten unter fich einen 
engeren Ausſchuß von ro Männern, welcye das Begehren der Bürger: 
fhaft vorzüglich in Abficht der Religionsſache, und dann der uͤbrigen 


Augelegenheiten, dem Rathe vortrugen. : Allein ſo unerwartet dieſer 


Antrag war, fo heftig widerſprach der Bürgermeifter Hermann Falcke 
demſelben, und ftellte die 10 Maͤnner zur Mede, ob Diefes ihr eigener 
Einfall fen, oder ob fie von den 48 Männern und von der ganzen Ge: 
meine beorders wären, ſolches in Vortrag zu Bringen?: Dies Tegtere muͤſſe 
er feines Theile fehr bezweifeln, weil bey der ‘legten Zufammenberufung. 
der Buͤrgerſchaft vor dem Rath, fo wenig die Patricier als die Kauf: 
leute Das getingfte Davon geäußert hätten, und wolte dadurch zu verftes 
hen geben, daß der Antrag nur von dem gemeinen Mann herrühren 
muͤſſe. Die ro Märmer, ohne fich hierüber zu erflären, anfworteten: 
Falls der Bürgerfchaft nicht zugeftanden werde, daß zu Luͤbeck der evans 
gelifche Gortesdienft auf gleiche Art, wie zu Hamburg, Wismar und 
Braunfchweig gefhehen, angeordnet würde, ſo dürfte der Rath feines: / 
weges erwarten, daß Die 48 Männer ſich auf die der Bürgerfchaft vors 
zulegende Geldartieuf einlaffen würden... Nach Verlauf von etlichen 
Tagen am 14, Sept, würden: die jehn Männer wieder vorbefchieden, 
— und 


— 
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und erhielten zum Beſcheid: „Statt deſſen, daß die Buͤrgerſchaft von 
der Zulage, und von den Koſten des mit Dem König Chriſtian I], ger 


führten Krieges, swelcher doch auf Betrieb der Bürger unternommen 


worden fen, Rechenſchaft verlauge, welches Den Mach: nicht wenig be⸗ 
fremde, würde es nuͤtzlicher ſeyn, wenn fie Mittel und- Wege ausfindig: 


machten, Die 2500 Gulden Tuͤrkenſchatz zufammen zu bringen, welche 
der Kaiſer hieſelbſt haͤtte ausſchreiben laſſen, damit die Stadt desfals 
nicht in Ungelegenheit kommen moͤgte. Was die neue Sekte anlange, fo 


wiſſe man nicht, ob folche vom Teufel. oder von Gott herruͤhre; es ſey 
auch noch nicht abzuſehen, Daß dabey viel Gutes herauskomme; indef⸗ 


fen kemne der Rath Diejenigen Buͤrger recht wohl, ‚welche derſelben Vor⸗ 
ſchub leifteten, ‚und würde ihre Namen angeichnen laffen, auch. ſolche 
wohl zu finden, wiſſen, Ofleichwohl wurden ihnen etliche Schriften, 
woraus ſie die Stadtſchulden erfeben konnten, uͤberliefert. Allein die 
Ausſchußbuͤrger, Denen hauptſaͤchlich um Das. Reformationswerk zu 
thun war, ſetzten alle uͤbriger Punkte bey Seite, und erſuchten, daß’ 
die evangeliſche kehre zum wenigſten doch in gewiſſer Maße moͤgte ver⸗ 
ſtattet und der ‚Gemeine vergoͤnnet ſeyn vier lutheriſche Prediger in 
der Stadt zu, halten. In ſoferne der Rath bieriu nachgeben wolle, 
ſo verſicherten ſie im Namen Der ganzen Buͤrgerſchaft, ‚daß alle paͤbſi⸗ 
liche, Kitchengebraͤuche ſamt den Pfaſſen, Mönchen und Nonnen umge⸗ 
ftört hieſelbſt verbleiben ſollten. Widrigenfalles aber und bevor ſolches 
som Rathe eingewilliget ſey, würde, die Bürgerfehaft fir anf: feine: 
Weile zu irgend einiger Geldcontribution verftehen. Hierauf erwiederte 
dee Buͤrgermeiſter z, ob Denn die Bürgerfchaft für alle Verantwortung, 


Nachtheil mad Schaden ;. fo dem Rath aus: folder, Religionsveräuder 


zung beym Kaiſer oder auf andere, Art, „über Fury oder lange erwachfen- 
Köunte, seinfieben wollte? Diefes aber getraueten ſich die zehn Männer. 
nicht zu verfichern , fondern Außerten ; was einem uͤberkaͤne, daran 
müßten alle Antheil nehmen, . So bald der Kath nur die Bürgerfchaft 
ibres Wunfcheg gewähren, würde, ſey dieſe willig und bereit zu den 
au enstoerfenden Geldarticuln ihre Einwilligung zu, gebgn ; mürden abep 
Möndye und Pfaffen ſich noch ferner hey ihrem-bisherigen Anſehen hier 
lelbſt er halten, ſo ſey zu heſorgen, daß inuerliche Unrube und Aufenbe 
— B daraus 
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daraus entſtehen moͤgte. Nach einem heftigen Wortwechſel entfernten 
ſich die buͤrgerlichen Deputirte, ohne fuͤr dieſesmal etwas ausgerichtet zu 
haben. Eben ſo fruchtlos war die Bemuͤhung der 48 Männer, als fie 
den ihnen von der Biürgerfchaft gewordenen Auftrag Den 27. Sept. 
und 2. Oetob. beym Rathe wiederholten. Dieſer wußte viel ju gewiß, 
dag die Junkern und Kaufleute feinen Ancheil an dem’ Begehren der‘ 
übrigen Bürger nahmen, - Daher wurden Die bürgerlichen Deputirte 
bald mit guten bald mir böfen Worten hingehalten. Inzwiſchen wur⸗ 
den den 48 Männern am 22, und 30, Oetob. die verlangten Bücher,‘ 
Rechnungen und Briefichaften, wordus fie den Zuftand der hieſigen Fi⸗ 
nanjen beurthellen konnten, vorgeleget ; und nachdem. fie folche fo viel 
moͤglich eingefehen hatten, nahmen ſie ſich ſehhs Wochen Zeit, um die! 
ihnen aufgetragene Geldartieul zu entwerfen. Won Seiten der Raths 
fußr man gleichwohl fort Die Anhänger des Evangelii unfreundlich zu’ 
begegnen; bey den Bürgern aber ward dadutch Das’ Verlängen nad) der 
Reformation nur deſto heftiger. Luthers Lehren wurden von Zeit zu 
Zeit in Luͤbeck bekannter/ ja man wußte feine Gefänge jun Theil ſchon 
auswendig; sie ſich denn Der ſonderliche Umſtand ereigfiete, daß am 
Ste Decemb. näch der Frühpredige in Der Bacobskirche nieder Ca⸗ 
pellan Hillebrand noch niit den Fürbiteen befchäftiger war, zween Kna⸗ 
ben den von Dr. Kuther verfertigten Gefang: Ach Gott vom Himmel 
fieh darein, anſtimmeten, und weil die’ ganze Gemeine mir eihfiel, 
den Prediger nöthigten von der Cangel ju ſteigen, Nachher ward Dies 
als ein bequemes Mittel befunden, Die Pfaffen zum Stillſchweigen zu 
beingen/ wenn fie auf die Martiner ſcholten, ‘oder auch jir/wiel dom 
Fegefeuer / Anbetung der Heiligen und dergleichen vorbrachten. Denn, 
wenn die Gemelne nicht Länger Luft hatte züjubören, fo Durfte'ntireiner, 
Ach Gott vom Himmel fieh darein, — — WR die DR 
u sn re em cin 
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Sortfehung >” Yıtrmiietet'riepdet Rath · am ro: Derenibet· nochmal die garije 

der Unuben Bihegerfchaft auf das ais entbieten / um die Hrticnt zun verneh⸗ 
—— nen, weiche mie den gg Mähnierh wegen der Geldeontributton waten 
weraüredet worden" Wevot die Vůtger aber vor dem Rathoſtuhl traten, 

anaınd ss beriefen 
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beriefen Die 48 Männer folche. erſtlich anf dem ſogenanmen langen 
Haufe oder Löwenfanl. Hieſelbſt fliegen zween von den acht und vieryi: 
gern, nemlich Jochen Sandow, ein Rothbrauer, und Borchert 
Wreede, ein Ankerſchmidt auf die Bank. Exfterer nahm hauptſaͤch⸗ 
lich das Wort, ‚und ſtellete der verſammleten Gemeine vor: Es wären 
nunmehro zwar Die Articul zur Richtigkeit gebracht, nach welchen die 
VBürgerfchaft fih der. auszufchreibenden Eontribution zu unterwerfen 
Hätte; alfein fie wolten die Bürgerfchaft ermaßnet haben, daß fie ihre 
Einwilligung darzu nicht eher von fich geben mögten , bevor fie vom 
Rath die-Berficherung erhalten haben würden, Daß in den Kirchen Die: 
fer Stadt evangelifche Prediger frey und öffentlich. lehren dürften, wei: 
des Die 48 Männer bisher nicht auszuwuͤrken vermogt hätten, Hierauf 
entſtand unter Den Bürgern ein lautes Geſchrey: fie wolten von, feinen 
Geldarticuln wiſſen, auch feinen Pfenning ausgeben , bevor evange: 
difche Prediger in der Stadt eingefeget wären. Jochen Sandom, 
um zu fehen, wie ſtark feine Partbey fen, bat: hierauf, Die enangelifchs 
gefiunten Bürger mögten auf ihrem Plag beftehen bleiben, Die übrigen 
aber, welche bey. der catbolifchen Lehre beharren wolten, bey Seite 
treten, Allein fie blieben alle beftehen, Denn niemand wolte es wagen, 
fich den Beleidigungen der Gegenparthey auszufegen. Nur ein einziger 
Dann ,. Peter Bulder, feiner Handthierung ein Schneider, hatte 
Muth genug fich von dem übrigen Haufen zu entfernen, Nach dieſem 
Auftritt erwählten die 48 Maͤnner noch 8 Bürger zu fich, daß alfo die 
Anzahl der Ausſchuß Bürger 56 ſtark ward. Diefe 56 traten hierauf 
in Der Audienzfinbe vor dem verfammleren Rath, und bradıten das 
Anliegen der. Bürgerfchaft in Abficht der evangelifchen Prediger in 
Antrag... Wie nun hierauf der Rath Die Sache in Ueberlegung nahm, 
und die Ausfchuß Buͤrger fo lange in Die Hörfammer abtreten ſollten, fo 
gögerte einer von ihnen, der Kaufmann war, Namens Johann Stof- 
teroot mit Fleiß fo lange, bis die übrigen ſchon alle abgetreten waren; 
und dieſer fagte hierauf beym Weggeben: Der Rath mögte ſich nur dar: 
über beruhigen, denn der Antrag zühre nicht von der ganzen Bürger 
fchaft Her, fondern es wären nur etliche wenige unter dem niedrigſten 
Haufen, die nady den evangelifchen Predigern Verlangen trügen; Diefe 
Ber B 2 Nach⸗ 
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Nachricht konnte ſeht viel zur Bewuͤrkung einer abſchlaͤgigen Antwort 
beytragen, welche denn auch erfolgte, indem nach geſchehener Delibe⸗ 
ration der Buͤrgermeiſter den 56 Maͤnnern ſowohl als der ganzen Buͤr⸗ 
gerſchaft erklaͤrete: den Rath muͤſſe billig Die Aeußerung der Bürger: 
ſchaft in Abſicht Der evangeliſchen Prediger um fo mehr befremden, da 
"Die hiefigen Kirchen und Kldfter mit gefchieften Geiftlichen und Mönchen 
beſetzet wären, auch noch neulich Durch Veranſtaltung des Domcapituls 
ein wegen feiner Gelehrſamkeit berühmter Doctor, der zwey Keßer über 
diſputiret hätte, nach Lübeck wäre berufen worden, : Die Bürger mög: 
zen Doch erwegen, wie großer Verantwortung Die Stadt ſich durch eine 
vorzunehmende Religionsveränderung beym:Kaifer ausſetzen, ;wie-fehr 
Die Handlung der Kaufmannſchaft Dadurch im Meiche und in den Kaiſeb⸗ 
lichen Erblanden leiden, und wie folches zugleich in Abſicht auf die 
Handwerker von den traurigften Folgen ſeyn würde. Noch fonnte die 
Bürgerfchaft. ſich bey Diefer Antwort nicht. beruhigen, ſondern hielte 
‚nochmals Rückfprache auf dem: Bangenhaufes. wobey ein ſolcher Lerm 
‚entftand, Daß der Math fich eines Auftruhrs beforgte.: Denn jedermann 
war diefen Tag von feiner Arbeit abgegangen, und der Markt ſtand ger 
pfeopft voll Dienfchen, Die den Ausgang der Sache mit Ungedult ers 
warteten. Endlicy ward den 56 Männern. freye Macht und Gewalt 
gegeben, die Sache, fo gut wie ſie nur fonnten, mit Dem Rath zur 
Richtigkeit zu bringen... Hierauf traten die 56 Maͤnner unter dem Ge 
folge der ganzen Gemeine, welche ihren Antrag ſchon wußte und geneh⸗ 
‚miget hatte, zuleßt wieder in Die Audienz;, und erflärten: Falls nur 
Die beyden Prediger Magifter Andreas Wilms und. Johann ABalhof, 
‚welche vor etlichen Jahren abgefegt waren, und die Stadt hatten rdır 
men mäffen, zurück berufen und in ihre vorigen Aemter wieder eingefeßet 
würden, fo wolte die Gemeine gefchehen laſſen, daß die bis dahin uͤblichen 
eatholifchen Kirchengebräuche bis zu Ausgang der naͤchſt zu haltenden 
Kirchenverfammlung beybehalten würden; jedoch bevor genannte zwey 
Prediger wirklich wieder die öffentlichen Lehrftühle in ihren Kirchen bez 
fliegen. hätten, wolte Die Bürgerfchaft Die entworfenen Geldarticul Durch: 
aus nicht anhören, Mach vielen Eins und Gegenreden ward denn vom 
Rah endlich Der nn nachgegeben, Daß die beyden Prediger 
wieder 
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‚wieder‘ eingefeßet werden folten. Ueber dieſen Unruhen hatte ſich die 
Rathsſeßion den Tag von Morgens frühe bis Abends um 5 Uhr verzoͤ⸗ 
gert, und war nicht nur das Rathhauß voll von Bürgern, fondern fie 
ſtanden bey etlichen Tauſend auf dem Marfte verſammlet, welche nur 
mehro vergnuͤgt aus einander gingen ,. ob fie gleich für Diesmal weiter 
‚nichts, als: eine entfernte Hofnung ihren Zweck zu. erreichen erhalten 
batten, j ER REDE aa ee ae er 
i . ; , Fa Pr . — PR 2 ZB 

WBier Wochen nachher’ gefchabe denn die Wiederamehmung dee _ Lutherifche 
vorhin genarinten beyden Prediger, welche zudem Ende den 7, Jauuar Prediger ein 
1530 auf. die Hörkammer-gefordert; und ihnen vom dem daſelbſt et; m 
ſammleten vier Bürgermeiftern und Dem älteften Herru des Raths ihre 
vorigen: Aemter wieder. aufgetragen. wurden ‚ : mitnder "Erinnerung: 
Gottes Wort rein und lauter zu predigen,, und die Erhaltung des 
Friedens nud der Eintracht für Augen zu haben; worauf: gleich am 
„folgenden Sonntage.bende in ihren ‚Kirchen wiederum Die Karizel. bes 
‚traten. Wie aber demnaͤchſt die catholiſchen Prediger und Mönche 
fich nicht enthalten konnten, in ihren Predigten Öffentlich .auf:die Lu⸗ 
theraner zu fchimpfen, und überdies die Rathodiener allerhand unge 
gründete Drohworte wider,die Evangelifchgefinneten ſich verlauten lieſ⸗ 
ſen; fo fehlete nicht viel... daß Die Bürgerfchaft,, welche ſich desfuls 
den 31. März in der Peterskirchen mit den 56 Ausfchußbürgern berath⸗ 
ſchlagte, zu den Waffen gegriffen haͤtte, fals nicht der Buͤrgermeiſter 
Nicolaus Broͤms die unruhigen Gemüther Durch feine Klugheit zn bes 
fänftigen, und die an ihm abgeordyeten Deputirten zufrieden zu ſprechen 
gewußt hätte, „1. . 


Um eben diefe Zeit erfolgte ein nachdrückliches Schreiben; das Vergleich 
die Domherren an die Stadt von dem Herzog Henrich zu. Braun; wiſchen Rah 
ſchweig, dieſem großen Feinde der Neformatien, und Freunde des Kat — 
ſers, für die. Erhaltung der catholiſchen Religion und ihres Collegii 
ausgewuͤrket hatten, ‚worin ber Herzog. im bedrohlichen Ton: dußerte ; 
daß er fich der Vertheidigung Diefes von feinen Vorfahren fundirten 
Hochftiftes anzunehmen nicht entftehen werde, Dem ungeachtet aber 
Be B3 ließ 
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Sieh am x. April die aufs neue in der Domkirche verſammlete Bürger: 
ſchaft, durch eine Deputation Den Rath erfuchen: Der catholifchen Geift: 
lichkeit amubefehlen, daß fie ftatt der unanftändigen Schmaͤhworte, mit 
den evangelifchen Predigern über die ftreitigen Lehrſaͤtze ſich in eine, ber 
veits vorhin-vorgefchlagene, aber vom Domcapitul verweigerte ordeuts 
liche Diſputation einlaſſen, oder im Weigerungsfall fich des Predigens 
ganz und gar enthalten ſolten. "Hierauf erfolgte zur Antwort: die 
Religionsftreitigkeiten würden auf dem vom Kaiſer nach Augfpurg auss 
geſchriebenen Reicystage verglichen werden‘, es moͤgte ſich alſo die 


Buͤrgerſchaft bis dahin gedulten. Dieſe war aber mit ſolcher verzoͤger⸗ 


Sicher Antwort‘ nicht zufrieden, ſondern drang darauf, daß der Rath 
am nächftfolgenden Zten April wieder zuſammen kommen, und Die 6% 
Ausfchußbürgerinebft der ganzen Gemeine aufs: Rarhhauf fordern laffen 
mußte. Hiet fiel num ein heftiger Wortwechfel vor, indem die Buͤr⸗ 
‚gerfchaft mie Ungeftäm Darauf Drang, Daß Der catholifche Gottesdienft 
abgefchaft, und ſtatt deſſen der evangeliſche überall in der Stadt einge: 
führer werden moͤgte. Nach vielen und: langen Debatten, welche bis 
Abends um 6 Uhr währeten, ward endlich dieſer Schluß zum Stande - 


‚gebracht: ,, Es folte allen der römifchcacholifchen Religion zugethanen 


Geiſtlichen, Prieſtern und Mönchen ‚als welche ſich in Die vorger 
„ſchlagene Difputation einzulaſſen nicht getrauet hätten, Das Predigen 
Hhinfort unterfaget, und folches nur allein fünfen, von dem Rath und 
„den Ausfchußbürgern darzu beftellten Predigern , bey welchen andy 
„, jederzeit die Predigerwaht ftehen folce, erfaubet ſeyn; jedoch folten alle 
y, bisher. übliche Eeremonien der carholifchen Kirche bis zum Augfpurgis 
„ſchen Reichstag, da man fic) fodann nach andrer evangelifchen Städte, 
„, fonderlich der Stade Nürnberg Gottesdienft richten wolte, beybehal: 


v ;,ten, immittelft aber denen, die Das heilige Abendmahl unter beyder⸗ 


„ley Geftalt gebrauchen wolten, folcyes in der Yegidien Kirche alfo zu 


Be „empfangen, frey geftellet, und im übrigen alle Mißverftändniffe, Die 
ſich zeithero zwifchen dem Rath und: der Buͤrgerſchaft entfpounen, 


z, gänzlich aufgehoben , und deren nicht weiter gebacht werden. „, 10 
815i 7: i ren N x — 
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Diefer Vertrag ward hierauf ſchriftlich verabfaſſet und am Don; 
nerftage-vor der Stillen Woche als am 7. April; an welchem Tage die 
Amahl der 56 Ausfchußbürger noch mit 8, folglidy bis auf 64 vermeh⸗ 
ver worden ift, nebſt der entworfenen 48 Geldarticuln, in der Audienz 
öffentlich verlefen und publiciret. Am daranf folgenden Sonnabend 
wurden gemeinfchaftlic; vom Rath und von der Bürgerfchaft Bevoll⸗ 
mächtigte , nemlich zwey Senatores, Eord Wibbefing , und Hen⸗ 
sich Caflrf, nebft dem Secretario Lambert Berker, und zwölfe von 

an die catholiſche Geiftlichfeit in Kirchen: und 

Sofern abgefhic, welche ihnen anbefeßfen mußten, bis. auf: weitern: 
Beſcheid ſich des: Predigeftuhls in den hiefigen Kirchen gänzlic) zw entz 
halten. Als: folches. Verbot den Franciscanern in dem: Catharinen 
angedeutet ward, fo erhielten dieſe zugleich Befehl ihrem Mits 
—— Ba feinesweges überläftig zu fallen. Reimer Kock 
Erlaubniß, in: und außerhalb des Klofters, wo die 

anten feiner benöthiger feyn würden, zu predigen, 

es Kloftergelübdes entbunden. Diefer ift nachher‘ 
Pd, ferner zum Paftor an der Peters DE be; 





1.8 ass teaten nunmehro in allen Kirchſpielen der Stadt 
evangeliſche Prediger auf den Kanzeln, welche in der Stillen Woche 
bauptfächlich die auf das Leiden und Sterben des Erloͤſers ſich beziehen; 
de Lehre vom heiligen Abendmahl vortrugen. Die Austheilung des 
heiligen Hbendmagis unter beyderley Geftalt geſchahe hierauf in Luͤbeck 
zum allererftenmal am zweyten Sonntage nad) Oftern, und jwar im der 
Aegidien Kirche. In der Domfirche aber ward diefe Zeit über gar 
feine Predigt geßalten, ‘weil den carholifchen Geiftlichen Das Predigen 
unterfäge war. ° Zwar brachten die 64 Männer einen evangeliſchen 
Prädicanten, Namens Steffen Platen im Vorfchlag, daß derfelbe 
Die Kanzel dafeldft befteigen folte;. allein der Rath wolte, ſolches nicht 
a Ze um die Domperren nicht wider rs EEE: | 
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Auf ſolche Art behielt nunmehro· die evangeliſche Lehre im Luͤbeck 
die Oberhand, zur unbeſchreiblichen Freude der Buͤrgerſchaft, die durch 
ihren unermuͤdeten Eiſer ſolches ins Werk zu richten: gewußt hatte. 
Dieſe weigette ſich nun nicht ferner die vom Math mit Zuziehung der 
64 Maͤnner entworfene Geldarticul zu genehmigen, und ſich der Darin: 
feſtgeſetzten Contribution zu unterwerſen. Bald nachher wurden denn 
auch aus den 64 Männern die Buͤrger an Den Quartiren befteller,- daß 
uemlich monatlich acht, und zwar bey jedweder der beyden Kiſten vier 
Bürger die Abgabe von den Kauſmannsguͤtern, nebſt der Acciſe von dem⸗ 
biefüzen und allen fremden Bier, Desgleichen von Malz, Norden, Weir 
zem: umb was zur Mühle gebracht ward ‚ einheben, nad Ablauf: des: 
Monats aber'den folgenden acht Bürgern Platz machen, u und von * 
5— re geben folten * 
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Es koſlete jwar uͤberaus viele Mühe, und daurete beynahe fechs 
Wochen, bevor der Rath ſich entſchließen wolte, dieſe verlangte Ver⸗ 
ſchreibung auszuſtellen. Allein die Vier und Sechziger fuͤhreten den 
feheinbaren Grund für fich. an, Daß, wenn die bewilligten Geldarticul 
wuͤrden zur Vollſtreckung gebracht werden, fo koͤnne es nicht fehlen, 
Daß viele Leute uͤber die Ausbezahlung des ihnen abgeforderten Geldes 
mißvergnuͤgt werden , ' ja wohl gar Lerm und Ungemach daraus erfolgen 
würde. Weil fie nun die Schulden nicht gemacht hätten, fo wolten 
fie bey Abtragung derfelben auch nicht dem Unwillen anderer, die das 
Geld darzu hergeben folleen ‚alleine ausgeſetzt ſeyn. Sie droheten da: 
bey; ſals der Rath ihnen nicht das gebetene Zeugniß wegen ihrer Ans 
nahme ertheilen würde, ſo wolten fie wieder-abdanfen, und mögte man 
ſodanu ſehen, wie man zu dem Gelde Rath fchaffen wolle; denn: fie 
‚würden: alsdann Die Geldarticul der Gemeine wieder einliefern, und es 
ſey zu beforgen, daß diefe fich zur Erfüllung derfelben nicht weiter. ver: 
ſtehen/ dem ungeachtet aber das Lutherthum fidy doch nicht nehmen: laſ⸗ 
fen werde. Dieſen nachtheiligen Folgen zuvorzukommen, mußte: fic) 
endlich der Rath darzu bequemen, in einem pergamentenen Buche der 
64 durch den Serretaire Kambert Becker unterm 10. Junius den ver 
langten Atteſt in Der Maaße regiſtriren zu laſſen: „daß Die Vier und 
I, Sechziger mie Wiſſen und Willen des Raths von der ganzen Gemeine 
— waͤren, und der Rath fuͤr alle nachtheilige Folgen, welche 
„aus den beteiligten Geldarticuln entſtehen koͤnnten, mit einſtehen 
wolle; desgleichen Daß der Mach Die evangeliſchen Prediger angenom⸗ 
',, men und ihnen das Predigen befohlen habe, auch Diejenigen, welche 
wider die evangeliſche Lehre reden, und ſolches nicht aus der — 
u ea waiden, in Safe nehmen wol, 


a Diefes lebte verlangte. die Bürgerfchaft aus der TE weit des 
obangezogenen kurz vor Oſtern getroffenen Vertrages ungeachtet ;- den⸗ 
noch) bey jedwedem Schritt der zuni Vortheil der evangeliſchen Lehre 
geſchehen ſolte, von Seiten des Raths neue Hinderniſſe in den Weg ge 
leget wurden. Zum Beweiſe mag folgendes dienen: Es waren an 
ſanguch nicht mehr als zween er Prediger in Luͤbeck — 
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M. Andreas Wilhelmi und Johann Walhof. Dieſen beyden 
Maͤnnern fiel es unmoͤglich, alle Kanzeln in der ganzen Stadt zu betre⸗ 
ten. Selibige beklagten ſich daher bey der Buͤrgerſchaft, daß ihnen 
die Arbeit zu ſchwehr werde, und ſie ihren Dienſt niederlegen muͤßten, 
woferne ihnen keine Amtsgehuͤlfen geſetzet wuͤrden. Der Rath, dem 
dieſes vorgetragen und zugleich angezeiget ward, daß die Gemeine gerne 
den Peter Chriſtian von Friemersheim / den fie vormals ſchon zu Oldes⸗ 
loe gehöret hatte, und einen andern Prediger, Namens Ladewich zum 
Predigeramte anhero berufen zu ſehen wuͤnſche, ſchlug ſolches ſchlechter⸗ 
dinges ab, und legte den in Vorſchlag gekommenen Maͤnnern haupt⸗ 
ſaͤchlich zur Laſt, daß fie verheyrathet waͤren. Man ·ließ ſich hiedurch 
noch nicht abſchrecken, ſondern Wilhelmi und Walhof mußten dieſes 
Gefuch perſoͤnlich in. Gegenwart acht deputirter Bürger vor den Buͤrger⸗ 
meiſtern auf der Canzley wiederholen. Allein fie wurden von dem Buͤr⸗ 
‚germeifter Ploͤnnies, der hauptfächlich dem, Lutherthum feind war, 
mit derben Worten .abgefertiget, und Daher bewogen zu enflären, daß 
unter folchen Umftänden, wenn ihnen feine Amtsgehuͤlfen gegeben wuͤr⸗ 
den, fie Die Laft ihres Amtes nicht weiter tragen koͤnuten. Die Buͤr⸗ 
‚ger wurden uͤber das Betragen des Buͤrgermeiſters hoͤchſt unzufrieden, 
amd es fielen auf beyden Seiten bittere Worte vor, Weil nun die Buͤt⸗ 
gerſchaft wohlbedaͤchtlich Die Meligiongfashe mit den Geldartieuln allemal 
An. Verbindung brachte, fo. erhielt ſie nach Verlauf etlicher Tage die 
Bewilligung des Raths, daß Die beyden vorhingenannten Geiftlichen 
hiefelbft zu Prediger angenommen werden folten, unter der Bedingung, 
Daß fie ja im Ehorhemd predigen,. auch fonft die Übrigen gewöhnlichen 
Kerempnien beybehalten werden folten: Dieſes letztere wolte der Math 
alfo verftanden wiſſen, daß die evangeliſchen Prediger nur lediglich 
Kanjelreden zu halten, keinesweges aber ſich mit Austheilung der Sa⸗ 
rramente zu befaſſen hätten. - Wie Daher erwehnter Johann Walhof 
in der Marien Kirche ein Kind getaufet, und dabey ſich eines Formu⸗ 
lars in teutſcher Sprache bedienet hatte;- fo wurden Die vier Prediger 
sor- den beyden Bürgermwiftern Nicolaus. Bröms und. Hermann 
Ploͤnnies vorgefordert, und ihnen darüber bittere Verweiſe gegeben; 
ja es heißt fogar, dag man fie für Ketzer, aufrührifche Ruben ‚welche 

. . die 
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die Schrift nach ihrem Kopfe auslegten und das Volk verleiteten, ger 
ſcholten habe. Die Prediger exwiederten hierauf, wenn man fie für 
foiche Leute alte, fo wolten fie nichts mehr. Bitten, als daß ihnen ver: 
gönnet werde,’ bey verfchloffenen Thären in einer Difputation mit den 
catbolifcheri Geiftlichen ihre Lehre aus der göttlichen Schrift zu rechtfer 
tigen, bis dahin aber wolten fie fich Des Predigtſtuhls enthalten. : Die 
64 Männer wurden. hierüber fehr aufgebracht, und beſchwerten ſich 
desfals ben dem Rath; worauf Die vier Prediger vor dem verſammleten 
Math gefordert wurden, welche, obgleich erwehnte beyde Bürgermeiftet 
ihre Worte mildern wolten, dennoch den ganzen Vorgang der: Sache 
ihnen befcheidentlicdy umter Augen ſagten. Sie beflagten dabey, daß 
Die Herren felbft ihre Predigten nicht hören wolten, und daber ihren 
Verlaͤumdern fo leicht Glauben beylegten. Die Bürgermeifter beſtan⸗ 
den darauf, fie Hätten Die Prediger nur hauptfächlich des Taufens hal⸗ 
ber zur Mede gefeßet, denn fie wären angenonmeh , daß fie mit den 
Eeremonien nichts folten zu fchaffen haben, Allein Die Prediger erwier 
derten, mit den päbftlichen Eeremonien Pönnten fie ohnehin Gewiſſens 
halber ſich nicht befaffen ; jedoch dahin gehöreten Die Sacramente nicht, 
welche mit Der Lehre verbunden feyn müßten, und fönnten fie folche auf 
Begehren, niemandem verweigern. - Inzwifchen mußten fie, opne Ber 
ſcheid zu erhalten, nach Haufe geben. Dennoch ließen fie fich von. den 
64 Bürgern bereden, Die Kanzel wieder zu beſteigen; und als immit⸗ 
telſt der Rath die vorpingedachte Verfchreibung vom 10. Jun. ausge 
ftellet hatte , fo wart am Sonntage nach Pfingften von den Kanzel 
abgelefen: „ fals ſich jemand erdreifte auf Die evangelifche Lehre übel zu 
ſprechen, weiches er mit göttlicher Schrift nicht beweiſen könne, der 
„ folle in des Raths Strafe verfallen feyn;,, auch von Seiten des Raths 
frengegeben , Daß in der Aegidien Kirche, Br: aber in andern Kirchen 
Die Taufe Fönne ertheilet werdet. 

Dder Rath unterhielte noch immer die Hefnung, daß auf dem 
Reichstage zu Augſpurg, (wohin Dortor Broͤms, ein Bruder des 
Buͤrgermeiſters hingeſchickt war,) die lutheriſche Lehre gänzlich wuͤrde 
verworfen werben; Daher ſahe man durch Die Finger, wie etliche Pfaffen 
Werborswidrig zu St, Jürgen, zu Gt. _— und in der . 
ei 
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Beiftkieche heimlich Die Kanzeln beſtiegen, und geſchahe es nicht anders 
als auf Anhalten der 64 Buͤrger, daß der Rath dieſerwegen ein neues 
Deeret ausgehen ließ. In eben dieſer Hinſicht war man auch ſo ſorg⸗ 
fältig auf die Beybehaltung der paͤbſtlichen Ceremonien bedacht. Als 
daher ‚auf Den erften Sonntage nach Trinitatis Das jährliche Dankfeſt 
wegen der im Jahr 1416 geſchehenen Wiedereinſetzung des alten Raths 
einfiel, und die fenerliche Procefion mit dem Sacramente durch Die 
Stadt gefcheben folte, fo ließ der Rath, weil am Fronleichnamsfefte 
fi von. den Handwerkern faft niemand dabey eingefinden. hätte, den 
Aemtern durch Die Aelterleute gebieten, daß ein jedweder dem Licht und 
Leuchter dabey zu tragen gebühre, bey Strafe feinesweges wegbleiben 
folle, Allein Die Aemter gaben ihren Yelterleuten zur Antwort : fie 
wolten dem Teufel nicht länger Die.Kerze vortragen. Am Sonntage als 
Die Procefion gehalten ward, ging der Zug von der Domfirche an nach 
St. Peterskirche; biefelbft aber ward evangelifcher- Gottesdienſt gebals 
ten. Wie nun Die Catholiken indie Kirche famen, fo fing Das Bolt 
aus Muthwillen an mit allen Kleinen Klocken, fo an den verſchiedenen 
Altären daſelbſt Bingen, zugleich zu laͤuten; in andern Kirchen, durch 
welche.Die Procegion geben folte, wurden ſie nicht eingelaſſen, ſondern 
mußten umher geben; in noch andern empfing das Volk ſie mit dem Ger 
fang Ach Gott vom Himmel ſieh darein ꝛc. den; die Catholiken anf 
den Tod nicht ausftehen konnten. Auf folche Art fiel dieſe Proceß ion 
uu ihrem groͤßten Verdruß aus, und iſt nach Der Zeit we Um 
gang mit Dem, Sacramente nicht weiter · zu Luͤbeck srhalten: worden, 
1 

©: wie nun bier die Lutheraner der Catholiken — ſo febtee 
| F auch im Gegentheil nicht, daß dieſe ſich uͤbet jene luſtig machten, 
und hauptſaͤchlich von den Vier und Sechzigern verkleinerlich redetem 
Unter andern trieb ein Barbier, Hermann Schepeler ſein Geſpoͤtte 
damit, daß der Beutler, Henrich Kuͤſel, weicher mit zu den Auss 
fehnbürgern gebörete,. von ganz kieiner Siatur wär; er wolte ihn alfa 
nicht für einen ganzen fondern nur für einen halben Mann paßiren laflen; 
und nannte die 64 daher viertehalb Mann: und ein Schock. Als die 
— zur Klage gebracht ward, wolte der Rath ſolche vergleichen; 


guy allein 
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allein die Klaͤger wolten von keinem Vergleich wiſſen, und beſtanden 
darauf, daß Schepeler ſolte beſtrafet werden. Er ward daher in 
Brüche geſetzt; aber auch hiemit war der Ausſchuß nicht zufrieden, 
Man verband mit dieſer Klage noch eine andere wider Hermann Tile⸗ 
mann, welcher die Wahl der 64 Maͤnner angefochten, und behauptet 
hatte, ſie waͤren nicht von der ganzen Buͤrgerſchaft gekoren worden, 
denn er kenne viele Buͤrger, welche ihnen ihre Stimmen nicht gegeben 
haͤtten. Auf dieſe letzte Klage wolte der Rath anfaͤnglich keine Ruͤckſicht 
nehmen. Allein das Mißvergnuͤgen der Bürger, befam dadurch nur 
neue Nahrung, und.der ſtets gefchäftige Geift der Zwietracht bediente. 
ſich eines fehr unerheblichen Imftandes, um Die ganze Stadt aufs neue: 
in ver und Unrube zu feßen, 


Eine rothe Egge welche an der am Markt befindlichen Schand⸗ 

tiocke uͤber der Waage angeknuͤpfet war, und den 29 Junius oder am — Unru⸗ 
Petri und Pauli Tage von den|Leuten die fruͤh Morgens zur Kirche ben 
gingen ‚als etwas ungemößnliches bemerfet ward, muſte unruhigen Ges: 
mürhern zur Aufforderung dienen, den Soamen des Mißtrauens und. 
Argwohns zwifchen dem Rath - und der Buͤrgerſchaft auszuſtreuen. 
Man glaubte an diefer rothen Egge ein Blutzeichen zu erblicken, und _ 
man tar fogleich mit der Ausdeutung fertig, es müfle auf das Blut 
der enangeliichen Bürger abgezielet feyn. . Der Haufe Menfchen die 
Dies Wunderzeichen angaften vermehrte ſich mit jedweden Augenblick, 
bis der Markt gepfropft, voll ftand. Die 64 Männer als die Hauptperſo⸗ 
nen verfehlten mit ihrer Gegenwart hiebey.nicht, und endlich ftieg einer | 
aus ihren Mitteln, namens Schiffer Henrich Möller auf eine Faul⸗ * 
hoͤckerbank, und hielt an das Volk, welches einen Kreiß um ihn ſchloß, 
eine herzbrechende Rede, worin er den Rath bey der Buͤrgerſchaft ver⸗ 
daͤchtig machte, daß er die evangeliſche Religion zu befördern nicht auf⸗ 
richtig. gemeynet wäre, fondern es mit den Pfaffen; und Mönchen halte s 
wöben er denn feinen Beweis aus der rothen Egge hernahm. Gleich⸗ 
wohl war er. noch fo vernuͤnftig, wie Das Voik ihm zurief, man 

ſollte ſich die Thorſchluͤſſel abliefern laſſen, daß er ſolchem widerſprach. 

Unten — er, ob die — die 64 Männer bey ar 

* Anſe⸗ 
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Anſehen erhalten, und auf die Beſtrafung derjenigen, die ſpoͤttiſch von 
ihnen geredet haͤtten, dringen, auch ſelbſt mit dem Roathe nochmals un⸗ 
terhandeln, und zur Sicherheit der Stadt ſich ins Gewehr ſtelien wolle ? 
Da nun das Volk, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, auf alle feine 
Fragen Ja! Ya! zur Antwort rief, fo fprang unfer Medner von feines 
Eatheder wieder herab. Hierauf wurden etliche von den Ausſchuß⸗ 
Bürgern nach der Marien Kirche geſchicket, welche Den dort in der Ca⸗ 
pelle verfammleten Buͤrgermeiſtern zumutheten, fich nach dem Markt 
zu der Bürgerfchaft zu-verfügen. In der Abſicht nun, den entflandes 
en Lerm in feinem erften Anfange Durch ihre perſoͤnliche Gegenwart zu 
dämpfen, erhoben fi) Die beyde Bürgermeifter Nicolaus Bröms und 
Matthäus Packebuſch in Gefeltfchaft etlicher Rathsherrn zu Dem Wolfe 
auf dem Markt; und wie fie in den Kreiß traten, fo gaben Die Ausfchußs 
Bürger zu erfennen , daß die Bürgerfchafe Verlangen trage, wichtiger 
Urſachen halber mit dem Nach muͤndlich zu unterhandeln; begehrten 
Daher, Daß der Math unverzüglich ſich verſammlen, und die Buͤrger⸗ 
ſchaft auf das Rathhaus berufen mögte. Auch ‚hierin ward den 64 
Männern nachgegeben. Ben diefer Raths-Seßion ward den Auss 
fhuß: Bürgern anfänglic von dem Buͤrgermeiſter Nicolaus Broͤms 
verweißlich vorgehalten, wie fie fich hätten unterfangen Fönnen, im Na⸗ 
men der Bürgerfchaft Die Bürgermeifter und Rathsherren nach dem 
Markte zu bemühen, da doch faft Fein einziger angefehener Bürger auf 
dem Markte zu finden gewefen fen, ſondern der Zufammenfluß von Mens 
ſchen nur aus Einwohnern von der geringften und niedrigften Gattung 
beftanden hätte. Gleichwohl ließen die, Bier und Sechziger fich niche 
abſchrecken, fondern trugen darauf an, Daß Schepeler und Tilemann 
unverzüglich im Thurm gefeßet, des folgenden Tages Die ganze Gemeine 
aufs Rathhaus erfordert, und in der Stadt zur Sicherheit hin und wies 
Der Wache ansgeftellet werden mögte; welche drey Anträge ihnen denn 
Bewilliget wurden, wiewohl Schepeler ſich bereits heimlich aus: dev 
Stadt entferner hatte. Am folgenden Tage als den 30. Yun, mußte 
der Rath auf Verlangen der 64 die Gemeine Hans bey: Haus zuſam⸗ 
men berufen laſſen. Die ganze Bürgerfchaft verfügte fich-daher , fo 
viel ihrer nut immer Platz hatten auf Das Rathhaus. Die 64 er 

F ur ier⸗ 
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hierauf in Die Audienz, und überreichten Dem Rath verſchiedene ſchrift⸗ 

lich entworfene Articul, welche die Buͤrgerſchaft bewilliget zu haben 

verlangte. Dieſe zielten dahin ab: daß den Domherren das Meſſele⸗ 

ſen und andere catholiſche Gebraͤuche unterſagt, an jedweder Kirchen 4 
Kirchengeſchworne erwaͤhlet, das Catharinen⸗ Kloſter zu einer Schule, 

Das Burg⸗Kloſter aber zu einem Krankenhauſe eingerichtet, Die evange⸗ 

lifchen Prediger zu Jacobi und Petri mit nöthigen Häufern verforgen, 

das Silbergerätbfchaft und die Kleinodien in Kirchen und Klöftern in 
Berwahrfam gebracht, Die Strafgelder welche Die evangelifchen Büw - 

ger vorhin bezahlen müffen wieder entſetzet, und Das Anfehen der 64 

Männer fortan fo lange Luͤbeck fteben würde, bey Kraft erhalten wer 

Den follte; anderer Prätenfionen nicht zu gedenken, Alles diefes gab 

zu den heftigfien Debatten Aulaß. Man fonnte auf nichts einig wer⸗ 

den. Es wurden daher zween Herren des Raths, Anton von Stieten, 

und Cord von Riden, welche vorzüglich wohl bey den Bürgern gelit: 

ten waren, an die Drauffen auf dem Langenhaufe verfammlete Bürger _ 
ſchaft abgeordnet, um Diefelbe zu bewegen, daß fie von den erweßnten © 
Articuln abſtehen mögte. Alleinfie konnten mit allen ihren Vorſtellungen ' 
bey der Gemeine nichts ausrichten, und diejenigen, welche aus Mangel 

Des Raums auf dem Markte hatten zuruͤck bleiben müffen, fchrien den uͤbri⸗ 

gen anf dem Rathhauſe zur fie folleen Den Pfaffentand mit aller Macht 

zu ſteuten fuchen. Nachdem hun der Math und die Bürgerfchaft von des 

Morgens um 9 Uhr an, bis Des Abends um 6 Uhr mit einander über _Earholiiher 
obige Artieul conferiret hatten, fo ward endlich verabfchiedet: „daß in — — 
„allen hieſigen Kirchen und Kloͤſtern (nur den Dom allein ausdruͤck⸗ abge 
„lich ausgenommen, weil der Rath über die Domberren nicht zu gebies 

„ten habe,) die papiftifchen Eeremonien abgeſchaft ſeyn ſollten., 

Alle übrigen Forderungen aber wurden damals mit Stillſchweigen über: 

gangen, und blieben unausgemacht. Diefer Rathsſchluß ward noch den 

nemlichen Abend durch zween Rathsherren Cord Wibbefing und Hen⸗ 

rich Eaftorf, und etliche von den Ausfchußbürgern in allen Kirchen 

und: Klöftern bekannt ‚gemacht, und den catbolifchen Prieftern bey 

Strafe, und bis auf fernen» Befcheid angedewter , daß fie ſich alles 
VWeſſeleſens, Singens.und Klingens zu enthalten hätten, * 
2: +4 e 


en 


leſen geſtoͤhrt. 
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Die Fortfegung des. carholifchen Gottesdienſtes in der Damit 
chen Dauerte auch nicht länger als nur wenige Tage: - Denn am 2ten 
Julius, oder am Fefte der Heimſuchung Marid, drang früh Morgens 
wie Mefle gehalten ward, der gemeine Mann in großer Anzahl in die 
Domtirche. Die Domperren erſchracken über Diefen Anblick dergeftalt, 
daß ſowohl die Meßhaltenden Priefter in ihrem Ornat, als die übrigen 
welche dem Gottesdienfte mit beywohneten, ſich vom Altar und’ Chor in 
die Sacriſtey hinein fluͤchteten, um ſich Feinen beforglichen. Mißhand⸗ 
lungen auszufegen. Die Gemeine aber nahm die Sache fo an, als ob 
fie ihren Gortesdienft verlaufen Härten ; und die Ausfchuß: Bürger 
‚machten fich Diefes Umftandes zu nutze, und verginderten. dag die Dont 
herren ihren gewöhnlichen Gottesdienft in-der Kirche nicht wieder anfan: 
‚gen noch aufrichten durften; jedod) ward die Ausübung des catholifchen 


Gottesdienftes in dem Ehor diefer Kirche — eine — * 
bebalten. 


atcherlcha· Bar nachher —— die Kiechenſchat⸗ 2 was — nemlich an Keiner 


in Ber 


mahrung 
bracht. 


gayſerliches 


Sin. Perlen, ‚goldenen und. filbernen Erucifiren,. Bildern, Mon: 
Franzen, Kelchen, und übrigem Altargerächfchaft und andern Koftbars 
feiten in Den ſaͤmmtlichen Kirchen und Klöftern der Stadt befindlidy war, 
weggenommen, und auf. dem Rathhauſe, nachher auf der Trefefammer _ 
in Verwahrung gebracht. Hiervon ift jedoch der Stadt wenig zu Nuße 
gekommen, ſondern Das durch Dem Verkauf deflelben gelöfete Geld ift 
mebrentheils in dem von Wolleaipsbern erregten — Gr 
verfchleudert worden, r 


Snzwifchen ließ Kaifer Earl der-Fünfte im \ Detober ii an 


Mandat ver · die Stadt Luͤbeck ein Poͤnalmandat ergehen +), zufolge deſſen bey Strafe 
—— — von 100 Mark loͤthigen Goldes, der 64 Männer angemaßtes Ne 


ale, wie auch die neu eingefuͤhrte lutheriſche Lehre — wie⸗ 


der 

J 
8 —— Mandat war veſwie kollehien und beſonders at die vier 
? Hard.‘ befonbers et sand: beſonders Dierk iedesmal mit etlichen 
* - ‚Ra Anberungen und Zufäßen, 


meine, beſonders 94 die R—“ ſolches noch — 
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der abgeſchaft, und der catholiſche Gottesdienſt mit allen ſeinen Ge⸗ 
braͤuchen und Feyerlichkeiten, fo wie er vorhin gehalten war, in allen 
Kirchen and Klöftern der Stadt wieder bergeftellt werden ſollte. In 
eben dieſen Mandat ward der Rath angewiefen, auf den Fall dag feL 
biger allein die Bürgerfchafe nicht dahin bringen koͤnnte, Die anbefohlne 
Parition zu leiftenw, fid) des Benftandes Des Erzbifchofs von Bremen, 
des Herzogs von Braunfchweig, Des Bifchofs von Luͤbeck, des Her 
3098 von. Sachſen, Md des Marggrafen von Brandenburg in. dieſem 
Stuͤcke verfichert zu halten. Diefes Diandat verurfachte. nun große Bes 
wegung in unferer Stadt. Die Ausſchußbuͤrger berathſchlagten ſich 
mit der Gemeine, wie man fich hieben zu nehmen habe, und der Rath 
fabe ſich in der Notwendigkeit, einmal über Das andere in diefer Sache 
mit den Buͤrgern zu .conferiven; da denn hauptſaͤchlich Die Eonferenzen, 
welche den 12. und 13: Dctober bey verfchloffenen Stadtthoren gehalten 
wurden, für allen übrigen bemierfenswürbig find. Damals wurden 
‚den erften Tag die Kaiferl. Mandate verlefen; den zwenten Tag aber 
überreichte der Bürgerausfchuß Dem Rath neue Articul, worinn nicht 
nur auf die Vollziehung aller der Punfte, worauf vorhin unterm 29. Jun, 
angetragen war, gedrungen ward; fondern die Bürgerfchaft aufs neue 
nocy verlangte: Daß Diejenigen, welche obangejzogenes Kaiferliches Mans 
dat ausgewürfer hätten, fals fie ausfindig gemacht würden, der Stadt 
verwiefen werden, der Math aber die Verantwortung dieſes Mandats 
auf fich nehmen, und die Bürgerfchaft dawider vertreten mögte, Auch 
folte der Mach fich nicht nur gefalfen lajfen, daß Die 64 Männer, damit 
rn: nicht 


ſchicket ward, war der Rath fchon 
durh Dr. Broͤms, den man nad 
Augipurg auf den Reichötag geſchicket 
batte, davon benachrichtige. Man 
eilte daher mit dem Reformationdwers 
fe nicht, fondern ſolches ward ſo 
langfanı wie möglich betrieben. Die 
Wahl der Buͤrgervorſteher an den Kir⸗ 
chen, welche der Rath ſchon bemillis 
get hatte, warb yon einer Zeit zur 


andern: verzögert; und ber bereits - 
nad Travemünde abgefertigte Befehl, 
daß die dortigen Mönche dem evange» 
lifchen Prediger, der alda eiugeführet 
werben follte, Pla zu machen ‚und 
fi von dort wegzubegeben hätten, 
warb wieder — rüber 
denn bie Bürger, weldye die Urfache 
davon noch nicht wußten, aͤußerſt 
mißvergnügt wurden, 


D 
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nicht ndthig fen, daß die ganze Gemeine fo oft zuſammen liefe, noch hut 
Dert andere Bürger neben ſich erwäßlceten , fondern auch daß diefe 164 
Ausfchußbürger einen noch färfern Einfluß in den Regimentsgefchäf: 
sen, fowohl was die öffentlichen Angelegenheiten, als was die Gerichts: 
barkeit über einzelne Perfonen anberreffe, haben, und an allen Kirchen, 


Klöftern, und Übrigen geiftlichen Stiftungen, Bürger : Vorfteher vers 


ordnet werden folten. Sie verlangten ferner, Daß Diejenigen Gelder, 
welche zum Behuf der Calande und geiftlichen Brüderfchaften, zu Hals 
tung der Vigilien und Seelenmeffen für Verſtorbene, nicht minder zu im⸗ 
mer brennenden Lampen und Lichtern, vermacht, und bis dahin ange 
werdet worden, mie auch Die Miemoriengelder, und andere ähnliche 
Vermaͤchtniſſe, in einer jedweden Kirche Gotteskaſten flieffen,, und zur 
Unterhaltung. der Prediger und Kirchendiener, wie auch zu Almofen, 
folten angewendet werden. Den Mönchen und Monnen ſolte frey ſte⸗ 
ben aus den Klöftern zu gehen, oder. darin zu bleiben; im leztern Fall 


‚aber folten fie ſich nicht in ihren Kappen auf der Strafle ſehen laſſen. 


Gleid) denn auch die Mönche und Pfaffen bey Verlufte der Stabtwoh: 
nung ſich wicht unterſtehen folten, fo wenig in alg auſſerhalbe der Stadt 
Meſſe zu leſen, Beichte zu hören, oder zu taufen; und Diejenigen, bie 
fi) ihres Amtes bedienen würden, folten gleichfals geftraft werden, 
Endlich trug die Bürgerfchaft daraufan, Daß die Virariem und Com⸗ 


wmendiften, welche auſſerhalb der Stadt ſich aufbielten, bey Verluſt ih⸗ 


rer Hebungen hereingerufen werden, fortan aber Peine Präbenden, Wis 


earien oder Commenden ferner ausgerbeilet werden, fondern dergleichen 


Kirchen: Re? 


formation 
noch feruer 
befördert, 


Gelder ebenfals dem Gotteskaſten zu gut kommen folten. 


Aus dem Inhalt diefer Articul, weicher Auszugsweiſe in der kuͤr⸗ 
je hieſelbſt mitgerheilet wird, kann ich nicht gewahr werden, daß den 
Ausſchußbuͤrgern es ein Ernft geweſen, dem Kaiferlichen Mandat zu 


gehorſamen, oder von ihrem angemaßten Regiment abzudanfen. Gleich⸗ 
"wohl hatten fie fich den Tag vorher alfo geftellet,, und fi von dem 
Rath bitten leſſen, bey ihrem Amte zu beharren. Dabeh ift gewiß, 


dag jene, um den Rath zur Bewilligung diefer Artieul zu zwingen, ſich 
allerien bedenkliche Drohungen verlauten. ließen, auch die Stadtthore 


mit 
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mit ihrem Aubang beſetzten. Ob nun gleich die Buͤrgerſchaft nicht ale 
les. was fie verlangte bewilliget erhielt, fo mufte der Rath dennoch Die 
Verantwortung des Kaiferlichen Mandats übernehmen, auch gefchehen 
laſſen, daß die Anzahl des Hürgerausfchuffes bis auf 164 verſtaͤrket 
ward. Hierauf ward Die ganze catholiſche Clerifey, welche nicht aus⸗ 
druͤcklich zum Domeapitul gehörete, aus der Stadt gefchaft. Die Dos 
minicanermönche in dem Maria: Magdalenen; oder Burg⸗Kloſter, wie 
auch die Franziscanermönche in dem Catharinenklofter, mußten entwe⸗ 
der freywillig wegzieben, oder ins Gefängnig gehen, es ſeh dann daß 
fie ſich zur Lurherifchen Religion bekennen wollten, Dies legte erwaͤhl⸗ 
“ten verfchiedene , insbefondere der Framiscaner Guardian Johann 
Schabow, der nachher zum Prediger an der Jacobskirche geſetzet, 
und Henrich Roͤlcke, der an der Aegidienficche zum Capellan ‚berufen 
ward. Andere Mönche, die aus Noth ſich zum Lutherthum wandten, 
wurden theils Schulmeifter, theils Chorfänger. Einige wenige blieben 
jedody in dem Catharinenkloſter, denen das Gnadenbrod gereicht ward, 


* 


Bis fie,vöhlig ausftarben b). 


* 
7 
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TE Smnmiereit tam auf Khfuhen des Rathe und der Birgerfehafe Di, Bra 


28. Detober 1530 Doctor Johann Bugenhagen aus Wittenberg, 
* d 


agen bringt 
ie Kirchen» 


zu Lübef an, um biefelbft den Iutherifchen Gottesdienft in Ordnung, Reformation 


und, die Meformation „völlig. zum Stande zu bringen... Er ward von | 


zween Mitgljedern des Buͤrgerausſchuſſes eingehoblet. Zween Kauf⸗ 
leute aus den 64 Männern, Namens Jacob. Crapp und Johann 
von Achelen, waren eigenes Gewerbes nach Wittenberg geſchicket wor⸗ 
den, den Ehurfürften Johann von Sachfen zu erfuchen, von den dor⸗ 
tigen Theologen einen geſchickten Mann nach Luͤbeck werabfolgen zu laſ⸗ 
fen, welcher hiefelöft die Kirchenreformation bewerkftellige, Sie hats 


ten dabey den Aufırag, falls es immer möglich wäre, den Dr. Mars ' 
D2 


| tin 
b) Chyrraeus l. x. B 325. bat Bot Regkmann 1. e. Lib.‘3. woſelbſt von 


bo de Lutterfche Lere fit. ro Luͤbele erſt pag. 149 bis 155 die von ben Aus⸗ 
angefanghen munfer. Reim. Kock l,c. ad ſchußbuͤrgern unterm 30 Junii und 13 


ig um 
de. 


'a 1530.  Starcken Luͤb. Kirchenhiſtor. Det, 1530 dem Kath porgelegte Urtie, 


. 11-13. Rirchrind.u, Maͤller Lüb: cul in extenſo zu-lefen find, 
n. P.155-166, Bennus 1, c, Hans 


\ 
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tin kuther ſelbſt zu bereden, daß derſelbe nach Luͤbeck komme, und ſich die 
fes Geſchaͤftes unterztehe, Daben eine chriſtliche Kirchenordnung für uns 
 fere Stade entwerfe. Luther muß aber nicht Luft hiezu gehabt haben; 
oder der Churfuͤrſt hat ihn vielleicht nicht wollen fahren laſſen. Es bielt 
fogar ſchwebt, daß fie Dr. Bugenhagen losbitten konnten, welchen 
£uther nicht gerne miffen, jedoch auch ihn den Luͤbeckern zu einem ſo 
nuͤtzlichen Geſchaͤfte nicht vorenthalten wollte; Daher Der Churfuͤrſt dem⸗ 
felben zu folcher Reife die Erlaubniß ertheilete. Bugenhagen hielt 
am nächfifolgenden Sonntage nach feiner Ankunft zu Lübeck, welches 
der 30 Drtober war, zum erftenmal in der Marienkirche unter unbes 
ſchreiblichem Zulauf von Menfchen eine Predigt. Der Rath verordner 
ge demnaͤchſt am 23ſten Rovemb. die beyden Senatores Gotthard von 
öveln und Henrich-Eaftorf, desgleichen den Protonstair Berend 
einemann zu Commiffarien, welche nebſt Doct. Bugenhagen 
Das Meformationswerk beſorgen foltten. Zu Ddiefen wurden von 
‚den 64 Bürgern anno Hermann Huttenberg, Hans Meves, 
Jürgen Sengftafe, und Borchard Wrede beygefüger, -weihe 
„ noch vier andere, namentlich Gödefe Engelftede, Gert ars 
‚Burg, ‚Hans Sengftafe, und Henrih Steen zu Hürfe nab⸗ 
men. Diefe Commiffarien fingen hierauf am 25, November , als 
=: am Catparinentage, Das ihnen aufgetragene Gefchäfte an, und die 
5, Derten zuerſt das hauptſaͤchlich nörhigfte. in den. Kirchenggbrändyens 
, Diejenigen Eeremonien aber, welche ohne Aberglauben konnten bey⸗ 
behalten werden, als ten Lateinifchen Choralgefang, und derglei⸗ 
chen, behielten fie bey. Man ſchraͤnkte die uͤberfluͤßige Menge 
der Geiftlichen auf eine gewiffe beftimmte Anzahl ein, und brachte 
. ein. Ehegeriche im Vorſchlag. F * 


— = Das Burg ⸗ oder Diaria Magdalenen: Klofter, welches von den Do; 
Berzufiemen, Minicanermönchen gereiniget war, ward nunmehr nach dem Verlangen” 
Häujer einge: der Bürgerfchaft zu.einem Armenhaufe eingerichtet; und ein gleiches ge: 
eh ſchabe audy mit dem St. Annentlofter, welches nod) nicht dreyzig 
Sabre geftanden hatte, und den Reguliſſernonnen eingeräumet war, 
welche fich mit Der Erziehung junger Maͤdgens beſchaͤftigten. Beyde 

| - vorhin, 
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vorhin genannte Kloͤſter wurden vom Doctor Bugenhagen zu Arme 
bäufer eingeweppet, 2 BT o 
Das Johanniskloſter, welches mit Eiftercienfer : Nonnen be: 
feet war, Tief anfänglich Gefahr, gleich den uͤbrigen Klöftern gaͤmz⸗ ben wich 
lich eingezogen zu werden, Allein in Betracht, Daß die im dieſem 
Klofter befindliche Monnen aus den angefehenften Familien der Stadt 
berftammeten, wie denn unter andern die damalige Abtißin Adelheid 
Brömfen, eines hiefigen Bürgermeifters Tochter war, und auch in 
Zufunft unfer unverheirathetes Franenzimmer in Diefem Kloſter, wann 
man. es aufrecht erhielt, eine anftändige Verſorgung finden konnte, fo 
entſchloß man ſich zur Beybehaltung deſſelbigen. Dennoch aber ges. 
ee ſolches nicht ohne alle Veränderung; fondern Die Klofterjungfern - 
mußten ſich zur evangelifchen Lehre bekennen, und waren fernerbin an 
Pein Kioftergelübde gebunden, behielten auch Die Freiheit aus dieſem 
Klofter wieder wegzuziehen und zu heyratben. Dabey ward die voris 
ge Monnentracdyt abgefchaft, und ihnen eine ehrbare Kleidung vorges 
ſchrieben. Die alten Nonnen wurden zwar wicht verdränger, auch 
nicht gezwungen ſich zur lutheriſchen Lehre zu bekennen, jedoch ward 
ihnen ausdrücklich verboten, die neu einfommenden Sungfrauen in ihrem 
Glauben und chriſtlichen Wandel nicht zu beunruhigen. Die haupt⸗ 
fächlichfte Veränderung aber war, daß diefes Klofter nunmehro ein Er: 
ziehungshaus und Schule für junge Mädgens ſeyn folte, welche gegen 
ein mäßiges Koftgeld im Lefen, Schreiben, Mähen, Sticken, und ans 
dern näglichen Dingen, vorzüglich aber in Der Gottesfurcht unterrich: : ⸗ 
get, und zu einen guten Wandel angeführer werden ſolten. Dabero 
Denn Diejenigen, welche zu Klofterjungfern aufgenommen werden wolten, 
genugſam qualificirer feyn mußten, ſolchen Unterricht zu erteilen: - 
Die Vorfteherfchaft an Diefem Kiofter hatten vor der Reformation be - 
zeits Die beyden aͤlteſten Buͤrgermeiſter, und bey denen verblieb folche. 5 53% 
auch jederzeit nachher, Das jungfräufiche Klofter erhielte darauf vom: 
Kaifer Carl dem Fünften zu Brüffel den 12. Auguft 1531 das unser 
der Inſchrift Salva gardia mehrmalen gedruckte Diplom, | 
| D 3 | Das 


Eatharinen: 
Kiofter wur 
le einge: 


m 
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Dasg Frantiscanerkloſter zu St. Catharinen ward. völlig eingezo⸗ 
gen, und ſo wie die Buͤrgerſchaft in den vorhin angezogenen Articulu 
vom 29. Junii 1530 verlangt hatte, in eine Schule verwandelt. Vor: 
bin’ hatten die Mönche in Diefem Kloſter fowohl, als in der Burg fich 
Damit befchäftiger Kinder zu unterrichten, daß man alſo in Diefem Be⸗ 
tracht behaupten kann, Die beyden Klöfter mären Knabenfchulen gewe⸗ 
fen.. Dennoch ward. der. jegt anzulegenden Schule eine ganz andere, 
Einrichtung gegeben, und folte Die Datin zu unterrichtende Jugend fo: 
wohl zur Gottesfurcht, als zur lateinifchen und zu andern Sprachen und: 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften angefüßrer werden. Die feyerliche Einwenbuug, 
Diefer -Tateinifchen Schule, : zu deren Anlegung bereits ‘1530 wuͤrklich 
der Anfang gemacht war, gefchahe vom Doctor Johann Bugenhagen, 
auf Mirfaften 1531; und wurden derfelben Die Einfünfte von der Saͤne 
gercapelfe in der Marienkirche bengelegt. Den Urfprung des Jrrthums, 
dag Hermanns Buscoducenfis der. erfte Mector am dieſer Schule: 
folle geweſen ſeyn, bat der feel. Herr Licentiat von Seelen: bereits vor⸗ 
längft entdedfet, ‚und gepeigt, daß Hermann Bonn Diefe Stelle znerf, 
bekleidet habe. Machdem kLuͤbeck folchergeftatt mit einer ‚guten. Schule: 
verfehen war, fo brauchte man die bis dahin -gehabte Jaeobsſchule nicht: 
mehr. Selbige ging alfo ein, und ward in eine Maͤdgensſchule veräm: . 
dert. : Die Domfchule aber ward beybehalten. ; 


:  Mährend aller diefer zum Behuf der Meformation ‚getroffenen, 
neuen Einrichtungen, und nachdem das, Domeapitul durch einen Wer - 
gleich von 1530, Montags nad; Martini Epifcopi, Die vier Paroz. 
chialkirchen, und Capellen, der Stadt fürmlic, aufgetragen und verlaffen 
hatte; ſchrieb Doctor Bugenhagen eine Luͤbeckſche Kirchenorduung, 
desgleichen eine befondere Kirchenordnung für. die Luͤbeckſchen Kirchen: 
außerhalb der Stadt, ferner eine beſondere Kirchenordnung für: Mölten, 
welches damals unter Luͤbeckiſcher Bothmaͤßigkeit ſtand, wie auch eine- 
beſondere Kirchenordnung für Travemünde, In der zuerſt erwehnten 
Kirchenordnung, welche am: Pfingftabend, oder den 27. May 1531 
vom Rath obrigfeitlich beſtaͤtiget iſt, zeigte er die Mothwendigkeit, daß 
die Luͤbeckiſche Kitche auſſer den Paſtoren und Predigern insbeſondere 

— er eines 
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eines Superintendenten beduͤrfe; und auf feine Empfehlung ward 1531 
der im vorhergehenden Jahre nach Luͤbeck zum Rector an der Schule 
—— Boun — auch zum — 


| Endlich kam es am. 18, Februar 1531 ywifchen dem Rath und Versleich 
der Bürgerfchaft zum völligen Vergleich, wobey der Math den durch Mi — 
Gottes Gnade nunmehro eingeführten evangeliſchen Gottesdienſt zu ſchaſt 
ſchuͤtzen und zu erhalten, auch alle zeithero von Seiten der Bürger vor 1531. 
gefallene Beleidigungen in gänzliche Vergeſſenheit zu ftellen verſprach; 

die Buͤrger hingegen durch vier darzu bevollmaͤchtigte, Juͤrgen Wol⸗ 
lenweber, Borchard Wrede, Jochim Grammendorp und Hen⸗ 

rich Köhler, dem Rathe vermittelft eines Handſchlags den ſchuldigen 
Gehorſam und Eprerbietung angelobten. Tages darauf, als am 

Somtage, ward für Die Wiederherſtellung diefer innerlichen Eintracht in 

unſerer Städt in allen Kirchen von den Kanzeln gedanket, und dies 
ſerhalb ſowohl, als wegen der, aller Droßungen und Hinderniffe unges 

achtet, glücklich‘ vollendeten Reformation, das Te Deum in den 
ſammtuchen Kucchen angeſtimmet. 


Nunmehro beſchickte die Stadt Liber auch den —* — Lübeck (Gicht 
“Die proteſtantiſchen Fürften und Städte zu Schmalfalden hielten, uͤm —— * 
uͤber ihre und der Religion Angelegenheiten und Sicherheit zu berath⸗ den Schmale 
ſchlagen. Luͤbeck war ſchon im abgewichenen Jahre um ihren Beytritt 2 aldi Dunn 
zu dieſem Buͤndniſſe angeſuchet worden. Sie harte aber. desfals Be & 
sdenffichfeiten’ gemacht, und ſich nur uͤberbaupt dahin erffäret, daß fie 
den Verbundenen nicht zuwider feyn wolle. Jetzo aber; wie der Raths⸗ 
„herr Anthon von Stieren, nebft Jacob Erapp und Hans von El: 
pen Namens der Stadt Luͤbeck nach Schmalfalden abgeordnnet war, 
ward eine nene Bundesnotul entworfen, des Inhalts: dag, wenn einer 
von den Verbündeten wegen der evangelifchen Lehre, oder der ſolcher 
anhaͤngigen Sachen, angegriffen würde, die übrigen demfelben Hülfe 
- feiften folten, Dabey folte dieſe Bereinigung weder wider den Kaifer, 
* ingend einigen Reichoſtand gerichtet fon; fordern. lediglich 2 2 
se 
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rechtmaͤßigen Gegenwehr und Vertheidigung wider unbillige Gewalt 
abzielen, und ſechs Jahre lang, oder bey mittlerweile entſtehendem 
Kriege, bis zu deſſen Eudſchaft dauren. Dieſen Bund hat Anthon 
von Stieten, Namens der Stadt Luͤbeck den 27. Februar 1531 mie 
angenommen, und unterzeichnet; und ift Daher in dem folgenden Jahre 


- der erfie Religionsfeiede zu Nürnberg von — Seite en 


Verglei 
388 


mit unterſchrieben worden. 


Ferner ward denn auch den 30. Maͤrz, als am Donnerſtag vor 
der Stillen Woche, zwiſchen der Buͤrgerſchaft und den Vicarien, Tom⸗ 
mendiften und Officianten in den vier Kirchen zu Marien, Sacobi, Per . 
tri und Aegidien, ein Vergleich der vom Rath obrigkeitlic, beftätiget 
iſt, getroffen, deſſen bauptfächlichfter Inhalt darin beftehet: daß die 


Vicarien in den erwehnten Kirchen fidy anpeifchig machen, von ihren 


Auffünften,, Zinfen, Renten und jährlichen Hebungen, desgleichen 
von den in Händen habenden Urkunden, Briefen und Siegeln, wie 
auch baarem Gelde und Silbergerächfchaft, eine genaue und aufrichtige 
Nachweiſung, Anzeige und Verzeichniß zugeben; und ſich gefallen lafs 
fen, daß die Documente und Baarfchaften, unter des Raths und 


Kicchenvorfteher Schloß und Clauſuren verwahret würden. Dagegen 


aber ward ihnen Die Verſicherung ertheiler: daß ein jedweder von ih: 


| -nen, nicht nur zeitlebens allen feinen Einkünften und Hebungen 


folte gelaffen werden; fondern auch, fals einer beſenders arm und duͤrf⸗ 
tig waͤre, fo folte ihm noch vorzüglich zu Hiülfe gekommen werden. 
Die Einkünfte. der, abgeftorbenen Vicarien, Commendiften und Oft: 


‚sianten aber folten, jedoch mit Vorbehalt, des ———— fünfig 


in den Gotteskaſten fließen. - 


Doctor Bugenhagen reifete hierauf zu Ende des Korits — 


nach Wittenberg zuruͤck, wiewohl er die von ihm neugepflanzte Lutheri⸗ 


Pr zu Lübeck in dem —— Jahre noch einmal beſuchte co). 


Um 


©) Dat Bot do be Lutterſche Lere Bonus I. e, ad 2. 1930 et 31. Com. 
ms to Xu bett eh angefanghen mnfer. Cranzii Saxoh, p. 260, Alt Ponung 
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Unm die Etzaͤhlung der Reformationsgeſchichte unſerer Stadt nicht Luͤbe g und 
zu unterbrechen, ift vorhin anzufuͤhren unterlaſſen worden, daß Die. bey: ei n- no 
den Städte: Lübeck und Hamburg. zum Behuf-der Handlung , Damit Gen, wi. 
die über Oldesloe nach Hamburg qbzuſchickenden Waaren, nicht ferner ſchen der Al⸗ 
wie vorhin, zur Achſe, ſondern zu Waſſer transportiret werden moͤgten, Net u 
gemeinſchaftlich einen Graben oder Waſſerfahrt aus der Alſter in die 

Beſt haben ziehen laſſen. Dieſer Graben, welcher 1530 fertig ward, 

Boftete der Stadt Lübeck allein auf ihre Hälfte 43497 Mark, Der ge 

bofte Nutzen davon bat aber nicht recht lange gewaͤhret. Schon vor 

Ablauf des ‚unten, Jahrhunderts war dieſe Waſſerfahrt wieder verfallen, 

und der Transport der Waaren zwifchen Oldesloe und Hamburg mufte 

soiederum zur Achfe gefcheben, da man fonft von Luͤbeck aus.auf eine ge: 

Doppelte Art, ſowohl durch Die Stecknitz, Delvenau und Elbe, als durch 

Die Trave, die Bet, den Canal, und die Alfter, Kaufmannswaaren 

zu Waſſer nach Hamburg, ‚und von Dort wieder — * Luͤbeck brin⸗ 

am fonnte, - 


Auch iſt hieſelbſt der im November 1530 zwiſchen den Roth 2wieſpalt 
brauern und Weißbrauern vorgefallene Lerm annoch nachzuholen. Ben: pr den 
De Theife geriethen mit einander in Zänferey, wobey es von Worten — 
zu Thaͤtlichkeiten kam, und zwey von den Weißbrauerluechten wurden ern. 
von der aufgebrachten Gegenparthey in die Trave geworfen. Nachdem 
dies geſchehen, verſammleten ſich die Rothbrauer, welche das Amt 
der Becker und der Knochenhauer, wie auch andere auf ihre Seite ge: 
zogen hatten, in der Marienkirche. Sie befchwehrten fich gegen ein; 
er daß die; — den Preiß des Geent und Waitzens ver⸗ 


theu⸗ 


- 
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liſtaͤ nach Lutheri Reformation aufs 
gerichtet. Verglick wegen de veer 
groten Baspel » » Barlen mecde dem 
Bapittel' d. —* * — zu gr 
1777 ‚gebru undeten Der 
ehe diefeitigen Befigftandes 
in S zn consra Magi⸗ 
: Als 


cap. 2. 


ſtrat pro jurisdiffienis criminalis, Bey⸗ 
Inge fa C. ber Vergleich mit den Die 


carien ſtehet beym Regfmann. c. p, 


155 +159. Starken Luͤb. Kirchenhis 
ftorie p.'13-24 u.8& Kirchring und 

Luͤb. Chron, ;p. 166, 172.bi® 
174. a Seelen Athen, Lubec, Part. 4 
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theureten; und berathſchlagten, wie ſolcher Steigerung des Getraides 
am beſten vorzubeugen ſey? Die 64 Ausſchußbuͤrger, unter welchen 
verſchiedene Weißbrauer befindlich waren, die ihren Vortheil dabey fas 
hen, die Anfchläge der Rothbrauer zu vereiteln, ärgerten fich nicht fo ſehr 
darüber, daß man ihre Knechte in Die Trave geworfen hatte, als vielmehr 
über die gehaltene Zufammenkunft. Deswegen erhoben fie heftige Kla⸗ 
gen beym Kath, und verlangten, daß die Anftifter Diefer Zufammen 
kunft als Aufrührer mögten beftraft, und wider dergleichen Conventi⸗ 
eula ein ernftliches Verbot bey nachdruͤcklicher Ahndung von den Kans 
zeln verlefen werden. Sie erhielten aber zur Antwort: die Obrigkeit 
wuͤnſche zwar fehr, daß Liebe und Eintracht unter den Bürgern herr⸗ 
ſchen mögte; dennoch aber, weil feit einiger Zeit dergleichen Eonvens 
ticula bey andern Gelegenheiten fehr oft gehalten, und ungeftraft ge; 
Blieben wären, fo fönne man nicht abfehen, Daß es billig fey, einzig 
und alleine die Rothbrauer desfals in Strafe zu nehmen, Synjtwifchen 
ward das Verbot, Feine aufrührifche Verfammlungen anzuftellen, in 
alten Kirchen von den Kanzeln abgelefen, und auf ſolche Art dieſer 


Zwift unter dem Fuß getreten d). 


Die durch den zwiſchen Rath und Bürgerfchaft am 18. Februar 
1531 gefchloffenen Vergleich wieder hergeftellte Ruhe, ward durch eis 


eng, nen fo unvermutheten als allgemein befremdenden Vorfall fchleunig 


wieder unterbrochen. Die beyden Älteften Bürgermeifter, Nicolaus 
Broͤms und Hermann Plönnied, welche ungehindert der zu Stande 
gebrachten Kirchenreformation, der carholifchen Religion eifrig ergeben 


* Blieben, und daben über die Zudringlichkeit, mit welcher die Ausſchuß⸗ 


Bürger fich den Negimentsgefchäften unterzogen, und fogar von dem 
Math wegen der öffentlichen Einnahme und Ausgabe genaue Rechens 
fchaft verlangten, Aufferft mißvergnügt waren; rittenden 8. April, als 
am Dfterabend 1531 bey Anbruch des Tages in verftellter Kleidung, 
heimlich, und ohne dag man die Urfache Davon errathen konnte, unter 
Begleitung des Stadthauptmanns Friderich von dem Werder, —* 
J etli er 
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etlicyer reitender Diener aus der Stade nach Schönberg in dem Mech 
Ienburgifchen. Es fcheinet, daß fie dafeldft den Herzog Albrecht von 
Mecklenburg vorzufinden müffen geglaubt haben, und ihre Abficht ans 
faͤnglich nicht gewefen fey, fich weiter als bis hieher von Der Stadt zu 
entfernen, Allein ftatt des Herzogs trafen fie Dafelbft Den Dechant von 
Schwerin, Doctor Johann Eungen vor; von dem fie erfuhren, Daß 
der Herzog zu Gadebufch fey, und fie ihre Reife bis dahin fortfegen 
mögten, Anfaͤnglich weigerten fie ſich weiter zu reiten; wie aber Dr. 
Eunge ein Kaiferlic Mandat an den Herzog, und des Herzogs Requi⸗ 
fitionsfchreiben an Die Bürgermeifter hervor zog, entfchloffen dieſe ſich 
zur Fortfegung ihrer Reife, und fchickten Die mitgenommene Beglei⸗ 
tung wieder nach Lübeck zurück; welche noch vor Mittag wieder eintraf, 
und die" Abreife der beyden Buͤrgermeiſter, hauptſaͤchlich, Daß fie 
durch ein Kaiferlid Mandat weiter zu zeiten fich genoͤthiget gefunden, 
bekannt machte. 


Die über diefe Nachricht erſchrockene Bürgerfchaft beforgte aus Unruhe des⸗ 
dieſem Vorfall alles nur mögliche Ungluͤck, und befeßte daher die ride 
Stadtthore. Die 164 Männer verfammieten fi auf dem Rathhauſe, | 
und ungeachtet es Dfterabend war, fo mußte dennoch auf dringendes 
Verlangen derſelben, den nemlichen Nachmittag der Kath zufammen 
kommen. Hieſelbſt traten nun Die 164 Männer vor dem Rath. Juͤr⸗ 
gen Wollenweber, einer von den vier Direetoren, welche die Aus⸗ 
fchußbürger zu Anfange dDiefes Jahres unter fich aufgeworfen hatten, 
führte das Wort, und erfundigte ſich nach der Urſache, wesfals die 
beyden aͤlteſten Bürgermeifter fid) aus der Stadt entfernet hätten. Der 
Rath ertheilte ihnen Dutch den Buͤrgermeiſter Matthäus Packebufch 
zur Antwort: Der Abzug ihrer beyden Eollegen fey ohne des Raths 
Vorwiſſen gefchehen, und koͤnnte diefer ſolches auch nicht billigen, als 
welcher vielmehr fefte entfchloffen wäre, den mit der Buͤrgerſchaft neu⸗ 
lich getroffenen Vergleich unverbrüchlich zu halten; daher wolte man 
hoffen, Daß, wenn vorerwehute zwey Rarhsmitglieder ſich bey den Buͤr⸗ 
gern einigen Verdacht zugezogen hätten, man ſolches dem Rath, der 
gar Seinen Theil Daran nehme, nicht — entgelten laſſen. —— 

2 geachtet 
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geachtet war die Buͤrgerſchaft viel zu mißtrauiſch, daß ſie auch ſich bey 
dieſer Erklaͤrung nicht beruhigte; ſondern, nachdem viel Lerm nnd Un⸗ 
ruhe vorgefallen, endlich den Nash dahin noͤthigte, Daß Die beyden ge 
genmwärtigen Bürgermeifter Matthaͤus Packebuſch und Jochim 
Gercken, wie aud) der Ältefte Herr des Raths Henrich Kerfring auf 
dem Rathhauſe, Die hbrigen eilf Senatores aber, Desgleichen Die Se 
eretarii, in ihren Häufern im Arreft bleiben, und ihr Ehrenwort, fich 
von dort nicht zu entfernen, von fich geben mußten. Das Rathhaus 
ward von Bürgern bewachet, unter welchen bauptfächlih Hermann 
Stuͤve durch fein unbeſcheidenes Betragen gegen Die arretirten Drey 
Herren, welche er fogar mit des Scyarftichters Schwerdt zu drohen füch 
nicht fcheuete, ſich berüchtige gemacht hat. Während der beyben ers 
ften Oftertage war nun in Det Stadt alles voll Lerım und. Unruhe; and 
obgleich die Geiftlichen: Ruhe und Frieden der Gemeine‘ einzupredigen; 
und um Abwendung eines allgemeinen Aufrubrs von ‚den Kanyeln zu 

bitten angewandt waren, fo beforgte dennoch jedermann den Ausbruch 
eines — — Tumults, Ammitteift lieffen die Ausfchußbürger 
den Stadthauptmann Friverich von. dem Werder über dasjenige, 
was zu Schönberg vorgefallen war, genau abhören, und erfuhren 
von ihm nicht nur-die vorhin erzäßften Umftände; fondern auch, daß 
Der Bürgermeifter Nicolaus Broͤms fein: Mißfallen ad der jeßigen 
Verſaſſung in der Stadt deutlich genug zu erfennen gegeben, ‚auch ers 
mwähner babe, ihm fen von ficherer Hand ein Brief vorgemwiefen, den 
die 64 Männer nach Hamburg gefchrieben, worin Die Aeuſſerung vors 
komme, daß Die Bürger in beyden Städten auf einem Tag ihren Rath 
angreifen wolten; desgleichen dag erwehnter Buͤrgermeiſter Broͤms bes 
hauptet babe, Die Vier und Sechziger hätte ſich verlauten laſſen ihn 
aus Lübeck zu jagen; und dergleichen mehr, deſſen Grund oder Ungrund 
wir dahin gefteller feyn laſſen, welches jedoch dem Bürgermeifter forgr 
fame Gedanken eingeflöffer hatte. Am dritten Oftettage Tiefen werfchies 
dene Schreiben aus Mecklenburg eim, welche den auf-Der. Hörkammer 
im Rathhauſe arretirten Herren, zugeſtellet, und Darauf Die uͤbrigen itj 
ihren Hänfern arretirten Rathsperfonen auf Das Rathhauis berufen wur⸗ 


| den, | * dieſen as aaa] ſch Herzog, Albrecht von Mecklenburg 
daß 
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dag er die beyden Buͤrgermeiſter Bröms und Plönnies bis Gadebuſch 
ihre Reiſe ſortzuſetzen genoͤthiget babe, und berief: ſich auf einen vom 
Kaifer Hierzu. erhaltenen ausdrücklichen Befehl, welcher dem Schrei 
ben. des Herzogs abfchriftlich bengelegt war. Die beyden eben genannten 
DBürgermeifter felbft, welche gleichyfals an den, Rath gefchrieben hatten, 
bezogen ficy auf einen Faiferlichen Befehl, wodurch fie nach Schönberg 


waren gefordert worden... Sie hätten die Abficht gehabt (fchrieben fie ‘ 


denfelbigen Abend wieder nach Luͤbeck zurück zu ehren, und hätten da⸗ 
her niemandem von ihrer vorhabenden Reife Nachricht. gegeben, damit 
ihnen feine Hinderniſſe in dem Weg geleger werden mögten, Da fie aber 
zu Schönberg einen anderweitigen Befehl des Kaifers vorgefunden, ihre 
Reife bis Gadebufch fortzufegen, fo. babe es nicht mehr in ihrer Willkuͤhr 
geitanden zurück zu kehren, vielmehr wuͤrden fie ſich durch Ungehorſam des 
Kaiſers Ungnade zugezogen haben. Ihre Abreiſe habe nichts zum Zweck 
was der Stadt nachtheilig ſeyn boͤnne, fie wuͤrden vielmehr Die. Gerecht⸗ 
fame der Stadt dem Kaiſer beßtens zu empfeblen angewandt ſeyn. 

Diefer verlefenen Briefe. ungehindert, konnten Die: Ausfchuße 
Bürger ſich dennoch über den Abzug der beyden Buͤrgermeiſter wicht bes 
ruhigen. Die unüberwindliche Abnyigung, welche ſowohl Broͤms 
als Piönnies wider Die evangelifche Lehre geäuffere, und das Mißvers 


gnuͤgen welches fie ber den Einfluß der Bürgerfchaft in Den Negiments: 
geichäften, bezeiget hatten, erweckte wider ſie bey Den- Brirgern. dem '. \ ::: 


Verdacht, daß ſie bemuͤhet wären, bey dem, Kaifer Carl dem Fünften 
es in Die Wege zu richten, daß zw Luͤbeck ſowohl in Abſtcht Der Religion 
als des Regiments alles im vorigen Stand geſetzet,die catholiſche Re⸗ 
ligion wieder eingefuͤhret, und. das: angeniaßte Anſehnn des Buͤrgeraus⸗ 
ſchuſſes wieder abgeſtellet wuͤrde. Dieſer Argwohn ward Durch den 
heimlichen Auszug, welcher auf erhaltene Kaiſerliche Ladung geſchahe, 
noch meh beſtaͤrket; zum wenigſten war unleugbar, Daß Broͤms und 
Ploͤnnies mit dem Herzog: Albrecht vom Mecklenburg, als Kaiſerlich 
hierzu Bevollmächtigten, Unitet handlungen pflegten). welche fie nicht uur⸗ 
der Buͤrgetſchaft, ſondern felbfi wen Matb zw verheimlichen, für noͤhig 
hielten. Inzwiſchen ſetztem ſie ihre Collegen hiedurch ‚in nicht geringe 
—— Der —— Pens „ein alter ehrwuͤrdi⸗ 
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ger Greiß, der nunmehro ſchon drey Tage auf dem Rathhauſe im Ar⸗ 
reſte hatte zubringen muͤſſen, erklaͤrte daher Den vorgetretenen 64 Aus: 
ſchußbuͤrgern: bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, da der Rath weder Ge⸗ 
hoͤr noch Glauben bey der mißtrauiſchen Buͤrgerſchaft finde, fo wuͤnſche 
er und feine fämtlichen Amtsgehülfen des Rathsſtuhls enthoben zu ſeyn. 
Jene, nad) desfals gehaftener Beredung, liegen durch Jürgen Wol⸗ 
lenweber antworten: der Buͤrgerausſchuß koͤnne nicht zugeben, daß 
die Stadt ohne Rath feyn folle, Daher mögte der Arreft wieder aufgeho⸗ 
ben feyn, und koͤnnten die Herren im Friede wieder nad) ihren Käufern 
juruͤck kehren. Doch eher aber als foldyes gefchahe, mußte ber Rath 
fi) anheifchig machen, daß niemand von ihren Eollegen fi) aus der 
Stadt entfernen wolle, bevor die Rechnungen von allen Dfficiis des 
Raths nachgefehen und aufgenommen worden; und darin willigen, daß 
bas Stadrfiegel den 64 Männern eingehändiget würde. Erſteres vers 
langte man unter dem feheinbaren Vorwand, Damit die Buͤrgerſchaft 

genatı erführe, was die Stadt eigentlich ſchawig fg, und fie baar aufs 
—— muͤſſe; bey dem letztern aber war die Abſicht, zu verhindern, 


daß ohne Wiſſen und Beyſtimmung der Buͤrgerſchaft keine Gelder aufe 


* 
gemafet. 


genommen werden koͤnnten. 


Damals beftand das ganze Rathseollegium nur aus fiebenzehn Pers 
fonen. Denn-außer den ausgegogenen beyden Bürgermeiftern, waren 
die zwey Übrigen Buͤrgermeiſter, und zwölf Senatores in der Stadt 
gegenwärtig. Der Rathsherr Anton von Stieten aber war diefe Zeit 
über in Angelegenheit der Stadt auf dem Schmalfaldifchen Eonvent ver⸗ 
reiſet. Der Bürgerausfchuß machte Daher etwan 14 Tage oe Dftern 
dem Rathe vorftellig: weil nach Herzogs Henrichs des Löwen Vers 
ordnung das Nathscollegium mit 24 Perfonen befegt feyn folte, fo vers‘ 
fange die Bürgerfchaft, daß die Anzapl der Rathsmitglieder bis dahin, 
vollzählig gemacht würde. Es ftehe auch Die Bürgerfchaft in den Ger 
danken, daß fie wohl befuge ſey, foldye Wahl zu verrichten; wesfals 
denn der Rath Die Beweisthümer, ‚worauf derſelbe das Recht, die 
Wahl alleine auszuüben, gründe, den Würgern vor Augen kegen 
moͤgte. Abſeiten des Raths berief man füch nicht nur auf den von Als 
i ters 
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ters hergebrachten Befig dieſes Wahlrechts, ſondern man ließ auch vers 
fehiedene Urkunden, die Rathswahlen betreffend, verliefen; da denn 
unter andern in einer Verordnung Herzogs Henrichd bed Löwen bes 
ſtimmt war, daß fein Handwerker noch Amtshruder wahlfähig ſeyn 
ſolte. Bey Anhörung diefer Eonftitution fam ein gewiſſer Goldſchmid, 
Namens Hans Mewes, der von Herzen getne fich zum Rathsherru 
hätte wählen laffen, ganz aus feiner Faſſung, daß er fich auch niche 
enthalten Fonnte laut zu fagen: dieſen Articul hätte Herzog Henrich 
der Loͤwe wohl weglaffen mögen. Ob nun zwar deutlich genug zu 
Tage lag, daß die Bürger an den Rathswahlen feinen Antheil nehmen 
konnten, fo war man dennoch entfchloffen, Die alte Streitigfeit wegen 
des Wahlrechts, welche 1407 ſchon fo viele Unruhe in der Stadt ers 
wecket hatte, wieder hervor zu fuchen; und die Ausfchußbürger erklaͤr⸗ 
ten daher, fie müßten mit der Gemeine desfals Ruͤckſprache halten, 
und derfelben komme es bey, Hierin den Ausfchlag zu geben. Nun 
ließ fich leicht vorher fehen, Daß die Gemeine niemandem als dem Buͤr⸗ 
gerausfhuß daß Wahlrecht benfprechen würde, Und nachdem folches 
wuͤrklich gefchehen, fo ftelleten die 164 Männer am 28, April unter fich 
eine Wahl an; worauf fie dem Rath die Namen der neuerwäßlten 9 
Rathsherren (denn fie hielten dafür, daß 9 Vacanzen wären, indens 
fie die beyden abwefenden Bürgermeifter nicht mehr mitrechnen wolten,). 
auf fo viele Zettel gefchrieben, überreichten. Der Rath aber nahm 
nur fieben von dieſen an, und wolte nicht zugeben, daß die abwefenden 
VBürgermeifter ihrer Aemter verluftig folten angefehen werden. Die 
Damen der auf ſolche Art zu Rath erfohrnen Männer find folgende: 
Goͤdeke Engelftede, ein Kaufmann, Gerd Odinckberg, ein Stock 
holmfahrer, Zochim Grammendorf, ein Wandfchneider, Goswin 
Bütepage, ein Rentner, Johann Bußmann, ein Wandſchneider, 
Henrich Cordes, ein Revalfahrer, und Karſten Timmermann, 
ein Kaufmann, 

Wenige Wochen nachher, Fam von den beyden abwefenden Buͤr⸗ B. Bröms 
germeiftern Broͤms und Ploͤnnies eine gedruckte Schrift , weiche Mb = 
Sonnabends nad Himmelfaßrs Ehrifti datiret iſt, zum aaa ers ihre 
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Dieſe ward an den Kirchthuͤren zu Luͤbeck angeſchlagen gefunden; duch 
nicht nur in Mecklenburg, fondern auch anderer. Orten weit und breit: 
von ihnen befannt gemacht; . in Lüberf aber au den Rath ſowohl als an 
die vier großen und an alle kleine Aemter eingefchicht. Hierin fuchten 
fie: ſich wegen ihrer Abreife zu rechtfertigen, : und. führten’ die Urſachen 


am, wesfals fie fi) fürchten müßten wieder zurück zu kommen. Sie 


erhoben dabey nachdruͤckliche Klagen über Die während ihrer Abweſen⸗ 
beit hren Eollegen von den verordneten Bürgern, welche fie nur Die 
muthwilligen neuen. Regimentshaber.nannten, zugefügte Gewalt, Ya 


Antwort des dieſer Schrift wurden Die 164 Ausfchußbürger heftig angegriffen. Da 


Buͤrger · Au 


ſchuſſes 


* her ließen dieſe ſolches nicht unbeantwortet, ſondern fuͤhrten alles, was 


nur irgend zu ihrer Entfchuldigung dienen konnte, umſtaͤndlich ar, 
Sie ſchrieben in ihrer Beantwortung, welche wir hieſelbſt Auszugsweiſe 
mittheilen, und. woraus zugleich der Innhalt der vorangefuͤhrten 
Schtift erfichtlich wird, folgendes: „weil die Stadt durch Die geführs 
ten Kriege in guoße Schulden gerathen fey, und Die Bürger mit ſchwe⸗ 
zen Conteibutionen beläftiget worden, welches. bauptfächlic) Den gemeiz 
nen Mann leicht zu Unluſt und Aufruhr haͤtte bewegen können, fo wäs 
ven zuforderft mit Confens des Raths 48 Ausfchugbürger ermäblet, um 
die Geldarticul den Bürgern defto,annebmlicher zw machen. Da aber 
gleichwohl ſolche den unbemitteften unerträglich geworden, fo hätten 
die 48 Diänner wieder abgedanket. Immittelſt habe Die ganze Bürs 
gerfchaft ein Verlangen nach der Einführung des Evangelii geäußert; 
und dies ‚hätte Die Gemeine veranfaffet, aufs neue 64 Männer, die 
Namens irer mit Dem Rath darüber handeln mögten, . zu ernennen, 
Der Rath babe dieſen Ausfchuß zugelaffen und beftätiget. Allein uͤbel⸗ 
gefinnete' Gemuͤther haͤtten durch falſche Borfpiegelungen den Kaiferlis 
hen Strafbefehl ausgewürfet, wodurch denfelben von ihrer übernom; 
menen Derrichtung wieder abzuſtehen, eingefchärfet worden; und da fie 
in Befolgung folchen Befehls darauf würflich hätten Verzicht leiſten 
wollen, fo babe Doc) der Rath ihre Auffage nicht angenommen, fonts 


7 Bern durch Die beyden Buͤrgermeiſter Broͤms und Packebuſch fie ins 
1 Mkadig bitten laſſen, der Stade Müpe tragen zu Helfen; "auch verſpro⸗ 
chen, Die angedrohte Strafe zu verbitsen und abzuwenden, Dabey -fey 


ihuen 


x 





ihnen von Seiten des Raths felbft an die Hand gegeben, daß ſie noch 
hunderte Bürger neben ſich erfiefen moͤgten, welche hierauf ebenfals 
Obrigkeitlich beftätiget worden wären. Es koͤnne fie dahero der Vor 
wurf nicht treffen, daß fie fic) eigenmächtig des Regiments bemächtiget 
haͤtten. Hierauf fuchten ſie ferner die Entfcehuldigung Der beyden aus: 
gewicyenen Bürgernieifter zu entfräften, und behaupteten: dieſe kounten 
den Kaiferlichen Befehl, und das Anfinnen des Herzogs von Mecklen⸗ 
burg nicht für fich anführen, da man gar wohl wife, daß fie felbft folche 
Ladung und Requifltion vorlängft begehret und ausgebeten hätten; und 
zudem ergeben Die Umjtände, daß, fals fie ohne ihr Vermuthen folche 
Citation erhalten, fie als worthabende Bürgermeifter, welche am wer 
nigften aus der Stadt fönnten entbehret werden, obne Ruͤckſprache mit 
ihren Colfegen zu halten, ſich nicht hätten entfernen, noch minder in 
derftellter Kleidung aus der Stadt ziehen müffen. Demnaͤchſt bemuͤ⸗ 
hei fich Die verordnieten Bürger, dem Betragen, welches nad) Abwe⸗ 
ſenheit der beyden Buͤtgermeiſter gegen die übrigen Rathsperſonen vor: 
genommen worden, diefe Wendung zu geben: Es fen um Unluſt und 
Aufruhr unter Der Gemeine zu verhiiten, und den Rathsperſonen felöft 
genugfame Sicherheit zu verfchaffen, für gut angefeben, daß die anwe⸗ 
fenden beyden Bürgermeifter, nebſt dem aͤlteſten Caͤmmerer, ſich auf 
dem Rathhauſe, als dem honorableſten Platz in der Stadt, die Abri: 
gen Rathsmitglieder aber in ihren eigenen Haͤuſern fo lange enthaften 
mögten, bis die Gemeine beruhiget, und eines jeden Schu und Un: 
ſchuld an das Licht gebracht wäre; und fen dies Peine Arretirung zu nem 
nen, aud) fein Schwerdt noch Meffer dabey geguckt worden. Da end: 
lich Die vorhin genannten: jiween Bürgermeifter ihr Mißfalfen über die 
Beſchickung des Schmalfaldifchen Convents deutlich zu erkennen gege⸗ 
ben hatten‘, fo antworteten die Bürger darauf: jene haͤtten nicht nd: 
thig gehabt die Sache alſo vorzuftellen, als ob die Stadt dadurch des 
Eydes und der Pflicht, womit jie dem Kaifer und dem Reiche verwandt 
fen, vergeflen habe; denn fonft dürfte Diefer bittere und unbegründere 
Vorwurf, viele Churfuͤrſten, Fürften und andere Stände, die an dem 
Schmallaldiſchen Bündniffe Theil nehmen, zugleich mit treffen. Zu 
letzt ift dieſer Apologie noch ein Asteftas des Raths unser der Stadt Yır 
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fiegel: beygefuͤget, wodurch derſelbe bezeuget, daß die Erwaͤhlung der - 
64 und too verordneten Buͤrger in allen Maaße, wie vorgeſchrieben, 
geſchehen, „wid dieſe Eutſchuldigung für billig und recht du achten ſeh. 
Diefe Beantwortungsſchrift, welche Den 24:1 Junius 7531. datiret 
iſt/ ward. ebenfals weit und breit betanut ah = berumge⸗ 
fit). 


B. Bröms Die beyden bw —— getraueten ſich injwiſchen 
er Ritter noch nicht nach der Stade wieder zurück jhfommen ; fondern Hermanu 
seihlagen. Ploͤnnies begab. um nach Münfter in Weftppaten, Nicolaus Brdına 
bingegen nach Brüffel zum Kaifer Cart V;,; welcher ihn daſelbſt den 
14. Auguſt mig eigenetr Hand zum Ritter ſchlug, und darüber unter 
Kaiferlichem Namen und Inſiegel eine Urkunde ertbeifte, bald. darauf 
auch zum Kaiſerlichen Hofrath erklaͤrete, und im ſolgenden Jahre 15 32 
durch eine den 12. Jumus zu Regenſpurg ausgeſtellte Urkunde. de 
Brömfifchen Adel erneuerte und beftdeigte, und zugleich ihr adelich 
Wapen mit einem fehwargen geböppelten Adler -bermeßtte — 


— na . Die Bürgerfchaft. trug immittelſt bey dem Mathe Darauf an, dag 
Ber gewaͤhlet. an die Stelle der. ausgetretenen, zween andere Buͤrgermeiſter mögten 
gewahlet werden; und.da. der Rath-folches nicht abfepren konnte , fo 

erfiefeten Die Bürger, welche ſich der Wahl —— 

en 15 3 + Gottſchalt unfe, einen vom den verordneten 

von. Höveln, aus dem alten Rath. Diefer Sir feine 
—* Wabhl fuͤr unguͤltig * wolte daher die Bürgermeifterwmürde 
nicht annehmen. Als ex aber wider feinen Willen darzu genöthiget 
ward, ——““ vor Notarien and Zeugen dawider zu pro⸗ 
nr rt rear 5 br teftis 
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teſtiren, und ftefere ‚hierauf feine Proteftation dem Protondtario Be⸗ 
rend. Heinemann zu, ſolche gehörigeh Ortes zu regiſtriren. Hiedurch 
ſuchte er fich fürs zufünftige außer aller Verantwortung zu Kt; und. 
in der. Span: m war foldye ET übnfläßig.. 


Denn er war taum vierzehn T Tage Bargermeiter geweſen, fo kam Kaiſerliche 
ſchon von Bruͤſſel aus das zweyte Kaiſerliche Poͤnalmandat nach Luͤbeck, Mandata. 
welches mit dem im, verwichenen Jahre ergangenen gleichen Inhalt hatte: 
daß fowohk:in geiſtlichen als weltlichen Sachen zu Luͤbeck alles im vorigen 
Stand ſolte geſetzet werden. Dieſes Kaiſerl. Mandat erweckte bey der 
catholiſchen Geiſtlichkeit eine ganz außerordentliche Freude. Es fielen 
allerhand aͤrgerliche, ſpoͤttiſche und ruhmraͤthige Reden vor, welche den 
Rath und die Bürger Außerft verdroſſen, Daß fie auch desſals bey dem 
Domcapitul Befchwerde führeten, und Dafjelbe nochmals zur Difputation 
mit Den evangelifchen Geiftlichen aufforderten. In dieſer Abficht ward 
am 20. Sept, 1531 in der Domdecaney eine Zufammenfunft gehalten, 
welcher von Seiten der Stadt die beyden Rathsherren Cord Wibbe⸗ 
kingk, und Goͤdert Engelftede, desgleichen Die Ausfchußbürger 
Juͤrgen Wollenweber, Borchard Wrede, Johann Bonn, Wer 
ner Vreſenſten, Albert Geverdingk, und andere; von Seiten des 
Domenpituls aber der Domdechant Johann Rode, und die. Domher⸗ 
ven Wilhelm von Calven, Henrich Greve, Johann Wulf, und 
- Berend Klonewinkel beywohneten. Erftere beflagten fich im Namen 
des Raths und der Bürgerfchaft : Daß verfchiedene zum Domcapitul 
gehörige Geiftliche, unter welchen: bauptfächlich. Johann Eure nams 
baft gemacht: ward, Die euangelifche Lehre, und die ‚von den. Lutheri⸗ 
fchen Predigern ausgetheilten Säcramente fuͤr teufeliſch geſcholten/ wel⸗ 
che nicht aus Chriſti, ſondern aus des Teufels Befehl entſproſſen; 
weil nun Rath nnd Buͤrgerſchaft einig geworden, daß dergleichen Got 
tesfäfterer bey Sounenfchein aus Der Stadt gewieſen werden ſolten, ſo 
wolten fie hiedurch Das Domcapitul für dergleichen Unfuft freundfchafts 
lid ‚gewarnet haben. Da aud) erwehnte Geiftlichkeit fich beruͤhmet, 
als ob wegen des jüngften Kaiſerlichen Mandats die evangeliſchen Pte⸗ 
diger binnen 15 Tagen von ihrer — abſtehen, oder aus der Stadt 

ge⸗ 
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gejager werden, und alle vorigen carholifchen Gebräuche beym Gottes: 
dienſt wieder eingeführet werden folten; und dem Rath und der Buͤr⸗ 
gerfchaft ſolches Außerft befremde; jo hätten fic (die Deputirten) Den 
Auftrag erhalten. bey Dem Domcapitul nochmals auf eine Unterredung 
oder Difputation mit den evangelifchen Prädicanten anzutragen. Wuͤrde 
ſich denn befinden, daß die päbftlichen Gebräucdye und Eeremonien, Die 
Meffen, das Fegefeuer u. fe w., aus der heiligen Schrift gehörig be: 
wiefen werden könnten; fo wolte man in der Stadt in Glaubensfachen 
dem Domcapitul folgen, und.alles wieder auf den vorigen Fuß einrich- 
ten; widrigenfalles aber bey der ewangelifchen Lehre leben und fterben, 
dem Kaifer geben was des Kaifers ift, aber ſich Durch Feine Läfterungen: 
weiter irre machen laffen. Der Domdechant, Johann Rode erwie⸗ 
derte hierauf: es fey ihm gar nicht bewußt, Daß jemand aus ihren Mit: 
teln fich dergleichen Läfterreden habe ſchuldig gemacht; und im Fall daß. 
folches vorgefallen waͤre, fo koͤnnte er gefchehen laffen, daß man denfelben: 
in Dee Maaße, wie Rath und Bürger Darüber einig geworden, ſtrafe. 
Selbiger erbot ſich dabey, am 23. Sept. Die ganze Cleriſey zufammen: 
fordern zu laffen, und diefelbe in Güte zu warnen, fich aller Schimpf⸗ 
und Läfterworte zu enthalten; wäre es aber, daß dennoch jemand da: 
wider handelte, fo mögte derfelbe alsdann feine Gefahr ftehen. Er 
lehnte Demnächft Die angetragene Difputation mit den evangelifchen Pres. 
Digern gänzlich ab; mit dem Benfügen, es fey nicht des Domcapituls 
Sache, die alten Kirchengebräudye und Lehren der carholifchen Neligion 
aus der heiligen Schrift zu erweifen, ſondern ſolches müßten fie den Bi: 
fchöfen und Dberften der Kirche überlaffen, und anheim ftelten. Im 
übrigen bewieß er ſich in feinen Aeußerungen auf mancherlen Fragen, 
z. E. was er von der neuen Lehre halte? überaus freundfchaftlich ; und 
weil er fo fehr nachgebend: war, auch Die gute Gefinnung des Domca⸗ 
pituls gegen die Stadt rühmte, To ſchieden die Deputisten freundſchaft⸗ 
lich von einander g). Der gemeine Mann hatte Die beyden abwefens 
Den, 
8) Dat Bok do’ de Kutterfche Lex tariats » Juftrument , welches über 


re ſick to Kübefe erſt angefangben dieſe Conferenz ver et word J 
mnfer,, woſelbſt ein — Ro⸗ zu leſen if, a verfertig 
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den, hauptſaͤchlich den Buͤrgermeiſter Brömfen im Verdacht diefes 
Mandat beim Kaifer Earl V. ausgewürfet zu haben, ben welchem er 
ſich zu Brüffel aufbielte. Daher mußten Die beyden Häufer, weiche” 
unter dem Namen dee Junckern Compagnie, und Kaufleute Compagnie 
bekannt find, ſolches entgelten. Beyde wurden von dem zufammens 
gelaufenen Volke angegriffen und ausgeplündert; wobey infonderheit 
das daſelbſt befindlicye Silbergefchire entwender ward, und, welches : 
der hauptfächlichfte Schade war, viele Schriften verlohren gingen, 
Wesfals denn eine geraume Zeit dieſe beyden Eollegia ihre gewöhnlichen 
Zufammenfünfte ausgefeßet fenn Iaffen mußten g). Des angeführten 
Kaiferlichen Mandats ungeachtet, blieb ſowohl in geiftlichen als welt 
lichen Dingen alles auf dem bisherigen Fuß. Kaifer Earl ließ daher 
in Dem folgenden Jahre 1532 den roten Auguft ein Drittes und zwar 
defchärftes Mandat an die Stadt ergehen, alles im vorigen Stand 
zu fegen; welches aber eben fo wenig eine Veränderung in der Sache 
zuwege brachte. Vielmehr war das durch die leßtere von der Bürger: 
fchaft vorgenommene Wahl wieder volljählicdy gemachte! Rathscolle⸗ 
gium, welches man gemeiniglicy den unordentlichen Rath zu nennen 
pfleget, nebft den 64 und 100 Bürgern feft entfchloffen, ihr bisheri⸗ 
ges Anfehen zu behaupten, und die evangelifche Lehre zu handhaben, 
auch fo gar das Domcapitul, welches alleine nur noch der carhofifchen 
Lehre getreu geblieben war, nach und nad) ausfterben zu laſſen, und 
ihre Güther dem gemeinen Stadt: Guthe einzuverleiben. n 


Diefen Endzweck zu erhalten, ward ein Vergleich zwifchen dem Bersici® 
Kath, den 64 und 100 Bürgern von wegen der ganzen Gemeine eines, 

Dechant, Senior und Domperren, mie auch Vicarien und übrigen —* 
Geiſtlichen der Domkirche andern Theils, entworfen. Jnhalts deſſen 
wird den Domherren, Vicarien und Geiſtlichen, nebſt ihrem Habe, 
Guͤthern und Hausgeſinde, nachbarlicher und bürgerlicher Schutz ver: 
ſprochen; und ſollen fie Zeit ihres Lebens bey allen ihren Einkünften mie 
Inbegrif des Gnadenjahres gelaffen, auch ihnen zur Erhebung ſowohl 
83 des 

&) Kirchring et Mäller le p. 199. Bonnus I. c. 
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des Hauptſtuhls als Der Ziuſen treulich geholfen, ſie auch von nientandem 
wit Schmaͤh⸗ und Droh⸗ Schriften ferner beleidiget werden. Dem: 
naͤchſt follen Die in Verwahrung gebrachten Kleinodien der Domkirche, 
zum Behuf derfelben Kirchen, und des genteinen Weftens, verwahrer; 
mas aber Das Capitul und Die Vicarien au Silbergefchmeide und Ornat 
Diefer Kirchen in Verwahrung haben, foll vermittelſt eines getreuen Sn: 
ventarii dem Rath und. den Bürgern überliefert werden, Dabey follen 
die Domherren ihre Eurien im baulichen Stande unterhalten; und 
wem der Ordnung nach eine Curie anheim fält, fol, fals er abweſend 
ift, ein Jahr hieſelbſt reſidiren, und gleich den übrigen Domherren fich 
verhalten, widrigenfals der nächftfolgende in feine Stelle treten und die 
Eurig annehmen. Ferner werden Die vier Hauptkirchen, nebſt dem 
Kirdyenbüchern und Negiftern, dem Rath und. den Bürgern abgetreten, 
um aus Diefen die Fundationen und Rentebriefe copiicen zu laffen; und 
verpflichten ſich ſowohl Die Domberren als Vicarien, ‚von allen ipren 
Zinfen, Renten, Früchten, und Auffünften, in und außer der Stade, 
Machweifung:zu geben, auch ihre Hauptbriefe ganz oder zum. Theil, 
ohne Vorwiſſen des Raths und der Bürger auf feine Weiſe zu ver; 
äußern, mod) zu verändern. = = s Die vor Jahr und Tag erledigte 
Präbenden-follen zwar annoch von denen vergeben werden, Die folche zu 
verleihen Das Recht gehabt; Die künftig erledigt werdende Präbenden, 
Biratien, Commenden, Stipendien und Allmofengelder aber, follen 
an die Eaffe fallen, und zum gemeinen Buch angewendet werden, : = 5: 
Ben allgemein auszufchreibenden Eontributionen follen Die Domberren 
gleich andern Bürgern, von ihrem eigenen Vermögen -zur gemeinen 
Noth beytragen, nicht aber von ihren Häufern, als welche der Kirchen 
gehören, und am Ende der Stadtcaffe anheim fallen, Endlich ſollen 
nad) dem tödlichen Abgange ſaͤmtlicher Capitulaten alle und jegliche Kir⸗ 
chenguͤther in und außerhalb der Stade, fie feyn durch Schenfung oder 
Kauf, oder fonft erworben, zum Behuf Des gemeinen Beftens ger 
nuͤtzet und angewendet werden; dergeftalt, daß, wenn die Anzahl der 
Domherren bis auf zwölfe, welche mit Häufern und völliger Hebung 
verfehen, ausgeftorben wäre, und Darauf einer von Diefen zwölfen vers 
fterben würde, fodann deffen Canonicat, Hau und ſaͤmtliche Einhe⸗ 
bung 


+ 
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bung an Die Eaffe und das gemeine Guth verfallen fen, und eben alſo 
mit dem zwoten, Dritten, bis zum leßten es gehalten werden ſolle. Wel⸗ 
ches denn von den Diftineten: und Livoniften: Präbenden gleichergeſtalt 
zu verfießen; desgleichen von den Vicarien und den Officianten der 
Domkirche gelten folle, als deren - Portion und täglicher Ehorpfenning, 
fo bafd einer ausftirbt, in den Gottesfaften fallen ſolle. Diefer Vers 
gleidy war bereits auf Martini 1531 entworfen; weil er aber dem 
Domkeapitul ſehr hart war, fo verzögerte fich Die -Unterfchrift von einer 
Zeit zur andern. Der Bifchof Henrich nahm gar feinen Theil daran, 
und daß die Domberren aud) feinen Gefallen Daran gefunden, erhellet 
aus den Anfangsmworten des Vergleichs, indem fie ſich nur darzu ver: 
fteben, unverfänglich ihrer Eyde, Ehren und Pflichten, um Auf 
ruhr abzuwenden, auch fi ausbedingen, daß derfelbe nur von ſo 
langer Gültigkeit feyn folle, bis die abgefchaften Kirchenceremo: 
nien wieder zugeftandeh ſeyn werden. Inzwiſchen erfolgte nach 
Berlauf von Jahr und Tag, nemlich am St. Sylveſtertage, oder den 
31. December 1532 von Seiten des Domcapituls und der Vicarien 
der Domfirche beydes, Die Unterfchrift und Unterfiegelung. Dennoch 
aber iſt Diefer Vergleich nicht in Erfüllung gebracht worden h), 


Wir fommen wieder auf die nordifchen Angelegenheiten, worit Nordiſcher 
die Stade Lüber aufs neue verwickelt ward, Der entthronte König Kritg wider 
Ehriftian Il., nachdem er verfchiedene Jahre in Teutſchland, England, re 
und. den Niederlanden herum geirret hatte, ſahe fich endlich durch cine 
vom Kaifer erhaltene Geldhuͤlfe, wie aud) durch die Unterftügung der 
Mißvergmügten in Norwegen, in den Stand geſetzet, ein Heer, welches 
über 7000 Mann ftarf war, zufammen zu werben; und folches auf darzu 
gelichenen Holländifchen Kriegsfchiffen, wie wohl mit vieler Beſchwer⸗ 
lichkeit und großem Verluſte wegen des unter Weges entftandenen hefz 

tigen 


h) Der Vergleich mit dem Kuͤbe⸗ ten Befcyeinigung diffeitigen unvor⸗ 
difchen Domcapitul de Ao, 1532 die dendlichen Befiuftindes in Sachen 
S. Silveftri ſtehet abgedruckt in der zu Domcapitul conera Magiſtrat pto ju- 
xuͤbeck 3777 gedruckten Beurkunde⸗ zisdiftionis criminalis Beylage fab, D, 
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tigen Sturms, von Medenblick nach Norwegen in den Hafen. Opslo, 

jetzo Chriftiania, hinuͤber zu führen. Hieſelbſt trat er den 5. Mo: 
vember 153 1 an das Land, Eine zahlreiche Menge der Mißverguftg: 
zen Diefes Königreichs fand fich bey ihm zur Huldigung ein; und gang 
Norwegen unterwarf fich ibm ohne Schwerdefchlag, bis auf die Fe 
frungen Bahuus, Bergen und Aggerhuus, welche er durch Gewalt 
wieder zu erobern hofte. Aggerhuus ward zuerſt von ihm angegriffen, 
Allein weil der Commandant Magnus Gyldenſtern diefen Ort freywil⸗ 
Lig zu Öfiten verfprach, im Fall daß er vor dem Märzmonat feinen Ent: 
faß aus Daͤnnemark erhalten würde; Chriſtian es aber wegen der 
Yabrszeit für unmöglich hielt, Daß eine Verſtaͤrkung anhero geſchickt 
werden fönne, und folglicy Diefe Feftung fchon fo gut als in Händen zu 
Haben glaubte; fo wolte er fo wenig Zeit als Kräfte dabey aufopfern, 
und bob die Belagerung auf. Er tagte ſtatt deſſen einen Einfall in 
Schweden, wofelbft er ſich zwar von der Provinz Bahus Meifter 
machte. Da er fidy aber vergeblich mit Dem Beytrit Der Daleferlier 
fchmeichelte, und von Diefer Hofnung geblendet, weiter längs der See 
kuͤſte bis an die Grängen von Weſtgothlaud fortruͤckte, und daſelbſt ein 
ſchwediſches Kriegesheer bey Kongelle vorfand, fo erfchrac er über dieſen 
unvermutheten Anblick dergeftalt, daß er einen ſchleunigen Rückzug ſei⸗ 
ner Völker befchioß, und fi), wiewohl nicht ohne Verluſt, nad) Opslo 
wiederum entfernete. Unterdeſſen hatte die Feftung Aggerbuns eine ' 
Verſtaͤrkung von Mannfchaft und Kriegesbedärfuiffen aus Eronenburg 
erhalten, welche den Eommandanten Magnus Gpldenftern nun 
mehro in den Stand feßte, ſich bey der vom König Chrütian zum 
zweptenmal unternommenen Belagerung zu ‚vertbeidigen. Ben der 
bedentlichen Lage, worin fidy damals das Königreicdy Norwegen ber 
fand, war dennoch niemand faumfeliger als der Dänifche Reichsrath. 
König Friderich, der die Gefahr, welche ihm Chriſtians Unterneh: 
mung juziehen konnte, genugfam erwog; hatte bereits ganz im Anfang 
den 1. Sept. 1531 noch vor Ehriftiand Ankunft in Norwegen, durch 
Henrich Rantzow bey dem Magiftrat zu Luͤbeck um die Ausrüftung 
etlicher Schiffe, wie aud) bey den Städten Roſtock, Wismar und 
Stralſund um Hülfe anfuchen laſſen. Ex harte dabey ſchwediſche, heß 
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ſiſche und luͤneburgiſche Voͤller in feinem Sold genommen ; auch den 
Befehl ergeben laſſen, Daß die Dänifchen großen Städte eilf Schiffe mit 
Mannſchaft ausrüften, die kleinern Städte und Landleute aber die noth⸗ 
wendigen Lebensmittel darzu berfchaffen follten. Allein die Ausrüftung‘ 
der daͤniſchen Schiffe ward von einer Zeit zur andern verfchoben, und: 
daher hielten die fremden Mächte ihre Huͤlfsvoͤlker gleichfalls zuruͤck. 
Nur allein der Luͤbeckiſche Rath, fo bald man von der Ankunft Ehri- 
ſtians in Norwegen benachrichtiget war, fehicfte im December 153 1 
unter Anführung der Eapitaine Hans Rulle und Friderich Bruns, 
vier Schiffe nach Copenhagen, welcyen bald darauf den 2. Februar 
1532, unter dem Commando der beyden Rathsherren, Nicolaus 
Bardewyck und Gerd Odingkberg, noch zwey andere folgten, 


kuͤbeck, voll Eiferfucht, daß die Holländer den Handel der Oſt⸗ 
fee mit ihr theifeten, ſah mit Vergnügen, Daß diefe ſich den Haß eines 
Prinzen zuzogen, der den Zugang zu diefem Meere nach Gefallen oͤf⸗ 
nen und verfchließen konnte. ie hofte, daß ihre Dienfte ihn völfig in 
ihr Intereſſe ziehen würden, und diefe Hofnung gab ihren Ausruͤſtungen 
eine fo große Lebhaftigkeit, Daß dieſe Hülfleiftende weit früher zur Hand 
war, als die Theilhaber felbft, und in der Folge die vornehmite Laft 
des Krieges, wenigftens zur See, ganz-alleine trug. Ob nun zwar 


den kuͤbeckern verfprochen war, daß fogleich vier daͤniſche Schiffe zu den’ 


ißrigen ſtoßen folten, fo mußten jene dennoch bis um Faftnacht des fol: 
genden Jahres 1532 in völliger Unthätigfeit zubringen ; und dar 
mals allererft, nach beftändigem Anfordern, ward dem lübecfifchen vier 
Schiffen nicht mehr wie ein daͤniſches Schif mit zwey Jagdten beygefuͤ⸗ 
get, Dies Gefchwader ging nunmehro in See, und folte dem zum 
zivegten mal belagerten Schloffe Aggerbuus neue Verſtaͤrkung an 
Mannſchaft und Lebensmitteln zuführen. Bey diefer Gelegenheit be 
maächtigten fich die Lübecker fechs bolländifcher Schiffe, die dem König 
Chriſtian gehoͤreten, und hinter einer Klippe eingefroren geweſen wa: 


ren“ Der dänifche Scyifscapitain verfpätete ſich bey dieſer Erpedition‘ 


mit Fleiß, bis er fahe daß ſich der Sieg auf der Lüberfer Seite Ienfte; 
worauf er denn Darüber zufam;,. und n von den eroberten Schiffen, 
er die 


min 


1532 
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Die Luͤbecker aber vier mit Volk beſetzten. Hierauf unternahmen fie gen 

meinfchaftlic) den Entfag des Scyloffes Aggerhuus; und nachdem fol: 

eher glücklich ausgeführer war, brachten fie Die eroberten Schiffe nach 

Kopenhagen zurück, woſelbſt fie eine Verſtaͤrkung von fehs Schiffen. 

sotfanden, welche Koftof, Stralfund und Danzig dem Könige Fri 

derich zugefchicher hatten, Dieſe fämtlichen Schiffe, welche zuſam⸗ 

men eine ziemlich anfepnliche Flotte ausmachten, wurden hierauf zum 
zwenten mal nach Norwegen gefchicfet, woſelbſt Chriftian noch immer 

wit der Belagerung von Aggerbuus befchäftiget war. Die Landung 

Der Dänen und Lübecker, welche eine gute Anzahl teutfcher Truppen bey 
ſich hatten, gefchahe obne Widerftand; und Chriftianen, der nicht 
Hoffen Fonnte, diefer neuen Macht zu widerftehen, blieb. fein anderer 
- Ausweg übrig, als Die Belagerung aufzuheben, und fein Lager zu vers 
Brennen. Nachdem er Diefes bewerkftelliget hatte, fo warf er fich mit 

Dem Ueberrefte feines Heeres in Opslo, wofelbft er den Verdruß hatte; 

daß die Dänen alle Schiffe, die wor der Stadt lagen, in Brand ſteckten. 
einer Schiffe beraubt, vom Geld: und Nahrungsmangel verfolget, 
nnd von feinen eigenen, wegen des rückftändigen Soldes von acht Mes 
naten mißvergnügten Truppen, ‚beunrubiget, ſahe er fich jetzt in der 
Verlegenheit, fidy zu einem gütlichen Vergleich mit den Dänen zu er⸗ 

Bieten. Anfaͤnglich fpannete er den Bogen fehr hoch, umd ließ auf. 
nichts geringers antragen, als auf Die Wiedereinſetzung in Die wordis 
fehen Königreiche. Allein die daͤniſchen Generale antworteten, dag 
fie dergleichen wunderliche Forderungen nicht einmal hören koͤnnten. 

Sie wären gefommen ihres Königs Staaten wieder einzunehmen, niche 
aber wegzugeben. Zulegt gab der oberfte Feldherr Knud Gylden⸗ 
fern, den der König Friderich mit umeingefchränfter Vollmacht ver⸗ 
feben hatte, Chriſtianen den Rath, ſich felbft nach Copenhagen zu 
zerfügen, und perfönlich mit Friderichen zu unterhandeln, der ihm 
sortheilbaftere Bedingungen zugeftchen Eönnte, als fie ihm einzurdus 
men ſich nicht ermächtiger halten dürften, Chriſtian nahm foichen 
Kath in Ueberlegung, und erklaͤrte darauf, daß ex demſelben nachkom⸗ 

men wolle, im Fall daß ihm und ſeinem Gefolge ein ſicheres Geleit er⸗ 
— würde, Auch Diefes ward verfprochen, und zween Officiere 
aus 


. 
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aus der daͤniſchen Armee, mußten die Nachricht von dieſen Unterhand⸗ 
lungen vorläufig nach Copenhagen überbringen. 


Immittelſt ſchwaͤchte Gyldenſtern die Parthey des Könige Chri 
ftiand in Norwegen immer mehr, und brachte den Vertrag über feine 
Reife nach Copenhagen völlig zum Stande, fertigte auch das ſichere 
‚Geleit für Chriſtian und zweyhundert Perfonen von feinem Gefolge 
unter der Bedingung aus, im foferne er nichts vornehmen würde, wel⸗ 
ches dem Könige Friderich nachtheilig ſeyn könnte. Alles Diefes ge: 
fehahe, bevor noch die beyden abgeſchickten Officiere van Copenhagen 
zurüd kamen. Ob nun gleich dieſe des Königs ausdrücklichen Befehl 
mitbrachten, fi) mit Chriſtian in feine Unterhandlung einzulaffen, 
fondern ipn zu zwingen, ſich auf Gnade und Ungnade zu ergeben; fe 
glaubte Gyldenſtern deunocy, vermöge der in Händen habenden un: 
‚amfchränften Vollmacht zu demjenigen, was er gethan hatte, berechti- 
‚get gewefen zu. ſeyn. Kurz, Gyldenſtern begab ficy mit dem König 
Chriſtian am Bord eines dänifchen Schiffes, und langte am Ende des 
Monats Julius in dem Hafen von Eopenhagen an. Ehriftian ward 
unter dem Vorwande, dag König Friderich abwefend fey, und man 
Ver haitungsbefehle von ihm aus Flensburg holen muͤſſe, auf dem 
Schiffe zuruͤck gehalten; und immittelſt berathſchlagte man, was mit 
ihm anzufangen ſey. Der daͤniſche Reichsrath war der Meynung, 
daß Koͤnig Friderich dieſe Gelegenheit nicht muͤſſe fahren laffen, 
feinen Feind in Verhaft zu nehmen; und diefe Meynung ward 
durch Die triftigften Bewegungsgründe, durch die Vorſtellung des 
Königs: in Schweden, und Durch das inftändige Anhalten des Där 
nifchen und holfteinifchen Adels fo ſtark unterftüget, daß Friderich 
8 genoͤthiget ſahe, Die Hände darzu zu bieten. Man aͤberredete 
ehren ‚. die Zufammenkunft, mit Friderich würde zu Flensburg 
gehen, und unter diefem Vorgeben —_ man die nn 

* brachte ihn nach der * “ 
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Hieſelbſt ward er auf dem Schloſſe Sonderburg in ein enges Ge⸗ 
fängniß eingeſperret, und ihm niemand, als ein norwegiſcher Zwerg 
zu feiner Bedienung gelaflen. Die Thüre des Kerfers ward hinter 
ihm bis auf ein Fleines Fenfter, wodurch das Licht fallen, und eine 
Defnung, durch welche die Speife gereicht werden konnte, zugemauret. 
In dieſem elenden Behältniffe mußte der vorhin fo furchtbare Monarch, 
der ganz Norden in Furcht und Schrecken gefeßet hatte, zwölf ganzer 
Fahre, ohne die geringfte Milderung feines bedaurenswürdigen Schick: 
false, zubringen. Man hätte glauben follen, daß der Kaifer fich feines 
ungluͤcklichen Schwagers würde angenommen haben; allein er blieb 
ganz gleichgültig daben. 


Die Holländer, Chriſtians eifrige Bundesgenoffen, verlangten 


ante Feihn, anjego da das Gluͤck ihm den Ruͤcken gewandt hatte, auch nicht 
bet wegen ferner zu unterſtuͤtzen. Gie waren vielmehr darauf bedacht, fidy mit 
er dem Könige Friderich wieder auszuföhnen, da ihnen nicht unbewuße 


et. 


ng 
kinder von der 
Off 


hatte bleiben können, daß Diefer im Begrif war, ſich mit Lübeck in 
Tractaten einzulaffen, welche die Ausfchlieffung der hollaͤndiſchen 
Schiffe von der Oftfee zum Gegenftande hatten, und wodurdy den kuͤ— 
beckern und übrigen wendifchen Städten der privative Handel hieſelbſt 
würde verfichert worden feyn. Schon um heiligen drey König 1532 
hatte Luͤbeck den Rathsherrn Nicolaus Bardewyck, nebſt drey von 
den Ausſchußbuͤrgern, als Deputirte an den Koͤnig Friderich nach 
Gottorp abgefertiget; welche inſtaͤndig darauf antragen mußten, daß 
den Hollaͤndern der Sund geſperret werden moͤgte. Und in gleicher 
Abſicht waren Die beyden Buͤrgermeiſter Jochim Gercken und Gott⸗ 
ſchalck Lunte nach Copenhagen abgeordnet worden. Man erhielte fie 
in dem Traum der ſuͤſſen Hofnung, durch foͤrmliche Tractate ihnen den 
Handel in der Oſtſee ausſchlieſſungsweiſe zu gewaͤhren. Allein es ward 
wicht weiter Daran gedacht, dergleichen Tractat zu vollziehen; ſondern die 
Entſchuldigung der Holländer, daß der dem König Chriſtian geleiſtete 
Vorſchub lediglich dem Eigennuge etlicher Privarperfonen beyzumeſſen 
fen, ward für Hinlänglich angenommen, und die Hanfeftädte wurden fogar 
in dem Ausfohnungsvertrage, welchen Friderich mit den Hollaͤndern 
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zu Copenhagen ſchloß, ‚mit einbegriffen. Es half auch nicht, daß die 
Lübeefer im Januar 1533 den König, der Damäls in Holftein war, um 
Beyſtand wider Die Holländer erfuchen ließen. Sie wurden vielmehe 
mit einer abfchlägigen Antwort, die von Vorwürfen nicht frey war, abs 
gewieſen. Auf folche Weife ward die Hofnung vereitelt, worauf die 
Lübecker fo flarfe Rechnung gemacht hatten. Jetzt zeigte es ſich, daß 
ihre Bemühungen fruchtlos, und Die auf Diefen Krieg verwandten 
Summen für fie ohne Nußen angelegt waren i). 


Wäprend diefer vorhin erzäßften Unternehmung auf Norwegen, Mareune 

batten die Luͤbecker zu Copenhagen mit Bewilligung des Königs Fri- Meyer. \ 
derichs einen gewiſſen Marcus Meyer als Faͤhndrich in ihre Dienfte N 
genommen, der fic) auf einem der Schiffe, welche von: ipnen in Nor⸗ 
megen erobert wurden, als Soldat befand, und unter König Chriſtian 
gediener hatte, Meyer war ein ftarker wohlgewachfener Kerl, und 
hatte vorhin zu Hamburg das Handwerk eines Grobfchmieds getrieben, 
Aber fein Ehrgeig machte ihm foldyes bald uͤberdruͤßig. Er ging nach 
Holland, und nahm Kriegesdienfte unter den Truppen, die König 
Chriſtian dafelbft anmerben lief. Er ward hierauf nach Norwegen 
geſchicket, mofeldft er in Gefangenfchaft gerierh, und dadurch in Li 
beckiſche Dienfte am; worauf er mit eben dem Muth wider den König 
Chriſtian fochte, als er vorhin für ihn gefochten hatte. Nach Ehrk 
fians Gefangennehmung kehrten die Luͤbeckſchen Schiffe von Copenha⸗ 
gen wieder nach Haufe, und Meyer kam alfo nach Luͤbeck. Hieſelbſt 
war die Stadt im Begrif, dem Kaifer die verlangte Hülfe wider die 
Türken ji ſchicken. Es ward daher . Eorps von 600 Mann aus 

3 den 


) Chytraci Saxon. Lib. 13. P.333- pag. 383. Reim. Kock Chron. Lub, 
335. Pontani hifter. rer, danicar, ap. de mnſet. adam, 1521 et 1533. Regkmann 
Wefipbalen Mönum, ined. Tom, 2, pag. Lübfche Chronik pag. 160 biö 169, 
1128-1134. Febrich notae ad Cypraci Willebrands Hanfiſche Chronik pag. 142 
. Aumales ap, de Weffpbalen L.c. Tem. q-. bis 156, 
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Den in Daͤnnemark verabſchiedeten, und in zahlreicher Menge nach fr 
beit gekommenen Truppen zufammen geworben, und Diefem Meyer, 
welcher fich fo braf in Norwegen erwiefen hatte, die Anführung deffek 
Gen als Hauptmann anvertrauet. Er marfchirte damit auch würflich 
nad) Defterreich; weil aber der Türfenzug unterblieb, fo Fonnte dieſes 
Volk nicyts weiter ausrichten, uud Meyer kam wieder nach Lübeck 
zuruͤck. Er heyrathete hierauf. die Wittwe des verftorbenen Bürger: 
meifters Gottſchalck Lunte, mit welcher er beträchtliche Mittel erhielt, 
welcyes fowohl zur Vergrößerung feines — als zur ku 
Eng Stolyes gereichte, 


Die genaue Freundfchaft in welcher er mit dem Kaufmann Wol⸗ 
‚Jenweber trat, welchen wir aus dem vorhergehenden ſchon als einen 
ber vier Wortführer des Bürgerausfchuffes fennen, fegte ihn und feinen 
Freund, der die Bürgerfchaft völlig nach feinen Neigungen zu ienken 
wußte, bald in den Staud, alle Gewalt an ſich zu reifen, und das 
Anſehen der bisherigen Obrigkeit zu unterdrücken. Diefen Zweck zu 
erreichen, brachte Jürgen Wollenweber Die alte Verordnung des 
Herzogs Henrichd des Löten, vermöge welcher jedwedes Jahr der 
Dritte Theil des Raths abdanfen, mithin niemand die Rathsherruſtelle 
— als zwey Jahre betleiden ſolte, wiederum in Anrege. Des 

Herzogs Henrichs des Loͤwen Abſicht war eigentlich nicht geweſen, 
Daß die Rathsmitglieder nach Verlauf von zwey Jahren fchlechterdinge 
abdanfen folten; fondern vielmehr hatte er es ihnen frengeftellet, daß, 
fals fie fich nicht länger mit den Regimentsgefchäften beläftiger ſehen 
goolten, fie nach Ablauf zweyer Jahre deſſen Fönnten überhoben werben, 
“ Denn die Worte der Verorduung heiffen alſo: Keſet man jemand in 
den Rad, de fall twe Jahre befitten den Rad, des dridden 
Jahrs fall he frye fien des Rades, men he möghe id dann mit 
Bedde von eme hebben, bat he foefe den Mad. Jedoch Wollen: 


weber erklärte dieſe Stelle alfo wie es ſeinen Abſichten gemäß war. 


Er konnte ſich darauf verlaſſen, daß die 1531 von der Buͤrgerſchaft 
erwählten Rathsperſonen, welche beybehalten werden folten‘, feinen Ab⸗ 
fichten nicht zuwider ſeyn wuͤrden. Konnte ex nun. bie Alteflen Magi⸗ 

ſtrats⸗ 
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ſtratsperſonen auf dieſe Weiſe entfernen, und ipre Stellen 
durch ſich ſelbſt und ſeine Anhaͤnger beſetzen, ſo hatte er jedes mal ge⸗ 
wonnenes Spiel. Dies Projekt fuͤhrete er auch gluͤcklich ms, Bey 
der Gemeine fand die Wiederherfiellung Diefer Verordnung ohne 
Schwöürigkeit Beyfall, weil eine größere Anzahl Bürger Dadurch Hof 
nung erhielt, in den Math gefeget zu werden. Die 164 Männer 
mußten daher folcyes dem Rathe vortragen ; und 06 zwar Diefer es nicht, 
Bifligte, _fo ward dennoch die beregte Brradung wieder ins Werk 


geſetzet. 


Die alten Herren des Raths ſolten wider ihren Willen abdanken, Rathewahl 
und die Bürger ſchritten den 21. Februar 1533 zu einer neuen Raths YOR each 
wahl; da denn Ludewig Taſchenmacker, Hans Sengſtack, rip, 8 genommen. 
gen Wollenweber, Helmich Dannemann, und Hand von Elpen, 1533, 
insgefammt Kaufleute, zu Rathsherren erfohren; und. etwan vierzehn — 
Tage nachher, nemlich den 8. März, aufs neue annoch Evert Stoͤr⸗ 
telberg, Tile Tegetmeyer und Albert Clevorn, ebenfals Kaufleute, 
zu Rathsherren erwaͤhlet, und zugleich vorgenannter Juͤrgen Wollen⸗ 
weber und Ludewig Taſchenmacker zur Buͤrgermeiſterwuͤrde erhe⸗ 
ben wurden. 


Als Wollenweber auf dieſe Weiſe feine Abſicht erreicher hattez Kriegetaus⸗ 
fo fieß er den 16. März die Bürgerfchaft auf das Rathhaus forden, und —— 
ſtellte derſelben mit einer ihm natuͤrlichen Beredtſamkeit vor: daß eine "> 
unumgänglicye Nothwendigkeit es erheifche, Schiffe ausznräften, um 
Die Holländer, welche unvermerft den Handeb der Oſtſee an fidy gezo⸗ 
gen, und die Luͤbeckſche Handlang bis zum Einſturz dadurch untergras 
ben hätten, aus der DOftfee mis Gewalt zu vertreiben, Da aber ein 
dergleichen wichtiges Unternehmen ohne große Summen nicht ins Werk 
gerichtet werden könne; fo würde die Buͤrgerſchaft ihre Einwilligung 
nicht verfagen, daß die bey Einführung der Meformation in Verwah⸗ 
zung genommene Kirchengerächfchaft zur Beſtreitung der Koften diefes, 
für die Handlung, und deren swiederberzuftellenden Glanz, fo mum⸗ 
gaͤnglichen Krieges, angewendet würde, Nachdem er nun die pi 


auch 
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ſtimmung dee Buͤrgerſchaft erhalten hatte, ward das hie und dort, hard 
fächlich auf der Trefefammer in der Marienfirche in Verwahrung bei 
findliche Go, Süber und Kleinodien zu Gelde gemacht. So gar 
Der großen meßingen Kromz Leuchter in Der Marienkirche ward nicht 
verſchonet, -fondern es wurden Quartierſchlangen und Faltonette dar⸗ 
aus gegoſſen. | IR j Ä 


Mit der Ausräftung der Schiffe ward ſo fehr geeifer, wie möge 
Gh. Fünf Schiffe, unter dem Commando der beyden Nathsherren, 
Johann Sengftauf und Albert Elevorn, gingen zu Anfange des 
Frübjahrs in See, und Durchfuchten alle Fahrwaſſer bey Bornholm 
und den Dänifchen Zufeht, in Hofnung ein hollaͤndiſches Schif zu erha⸗ 
ſchen, und gute Bente zu machen. Jedoch Die Holländer, ‚welche das 
von Machricht eingezogen hatten, behielten ihre Kaufarthenfchiffe zu 
Kaufe; und die Luͤbeckſche Flotte, um jene bey ihrer Ankunft deſto 
beßer bemerken ju koͤnnen, legte ſich in den Sund. Kr 

Während aller dieſer unruhigen Händel verabfäumte man dennoch 
zw Lübeck nicht, ſolche Anftalten, Die zum Sconomifchen Nußen und 
zur Bequemlichkeit der Bürger abzieleten, zu treffen. Ein berrlicher 
Beweis davon ift Die auf Koften und Betrieb der hieſigen Kaufmann: 
ſchaft gefchehene Anlegung der Waflerfunft vor dem Hürterthore, welcye 
darum auch der Kaufleute Waſſerkunſt genannt wird. Wermöge derfels 
ben wird das Wafler aus der Wacknitz zu einer ſolchen Höhe getrieben, 
Daß es bey Darauf erfolgtem Fallen in die entlegentften Straffen der 
Stadt, vermittelt unter der Erde gelegter Röhren, geleitet werden 
kann; und erhält dadurch die Bürgerfcyaft die Bequemlichkeir, - dag 
faft durch Die ganze Stadt, in den mehreften Häufern, daß. benöthigte 
Waffer fogoh! zum trinken als fonftigem Gebrauch, durch diefe Röhre 
Binfließer; *weldyes- fonft fehr weitläuftig herbeyzubringen ſeyn würde, 
weil die hin und wieder in der Etadt gegrabenen Brunnen: fein anderes, 
als hartes: Waller, Das zum trinken unbrauchbar ift, hervor ‚geben. 
Am 22, Februar fing dieſes Kunſtwaſſer zuerft bey der Apotheke im der 
breiten Straſſe an zu. Saufen, und ward in der Folge die Legung 


> 
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der Roͤhre nach und nach fortgeſetzet, bis dieſe Bequemlichkeit den meh⸗ 
reſten Straßen und Haͤuſern verſchaffet worden war. | 


Nach den Abfterben des Königs Friderich I. von Daͤnnemark, Wolenwe⸗ 
welches im April, 1533 erfolget war, hatte der Reichsrath eine Wer: Be den 
fammlung der Stände auf Johannis nad) Copenhagen ausgefchrieben, 424734 
um ſowohl uͤber die Religionsangelegenheiten, als über die kuͤnftige Rd: wider die Hol⸗ 
nigswahl Berathſchlagungen anjuſtellen. Verſchiedene fremde Mini-⸗ Kinder aufn. 
ſter fanden ſich auf dieſem Reichstage ein, und die Abgeordneten der 
Stade Luͤbeck erfchienen gleichfals daſelbſt. Dieſe hatten am ihrer 1333 
Spige den Bürgermeifter Wollenweber, der die ihm vorzubringen 
aufgetragene Befchwerden mit Beredtfamkeit nnd Stolz abgab, Er 
führete dem Senat zu Gemüthe, daß die Stadt an Schiffen, Manns 
fehaft und Ammunition, dem Königreicye anfehnliche Unterftügung in 
dem Kriege wider Ehriftian II. zugeführet, und dabey fo wenig das 

Blut iprer Bürger als ipre Schäße gefchonet habe. Man hätte zwar 
Dargegen verfprochen, den Holländern die Handlung in der Oſtſee zu 
verwehren, und ihnen den Sund zu verfperren; allein der Erfolg hätte 
dieſe Zufage nicht beftätige. Er wiederholte Daher den Antrag, 
dag den Holländern die Schiffahrt auf der Dftfee, welche fie erft 
neuerdinges an ſich geriffen, entweder gänzlich unterfagt, - oder auch 
dahin eingefchränfet werde, Daß fie nicht anders, als mit einer bes 
ftimmten Anzahl Schiffen, und mit beftimmten Waaren durch dem 
Sund gelaffen würden, Der Vortrag Des Buͤrgermeiſters, der zur 
gleich dahin gerichtet war, Daß Dännemarf Lüberfs Abfichten wider 
die Holländer mit Volt und Schiffen unterflügen mögte, feßte Den 
Reichsrath, Der ſich ohne Oberhaupt befand, in Unfchlüßigkeit wer 
gen der zu ertheilenden Antwort. Diefe fiel zulegt nach Verlauf 
von zehn Wochen dahin aus: Der Tractat, worauf Die Liüberker 
fich bezögen, fey weiter nichts als ein Entwurf gewefen, der nicht 
zum Stande gefommen; und jego, da der Reichsrath ohne Ober: 
haupt wäre, fo könne er fich im. feine neue Verbindungen einlaf- 
fen, die ohnehin dem künftig zu waͤhlenden König nicht verpflich⸗ 
ten könnten, Je neuer der Vergleich wäre, durch welchen Daͤn⸗ 
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niemark ſich mit den Hollaͤndern ausgeföhnet habe, deſto unſchick⸗ 


licher würde es ſeyn, dieſe ſchon jetzo feindfelig anzugreifen, Die 
ſe Antwort befriedigte die Erwartung des Buͤrgermeiſters Wollenwe⸗ 
bers fo wenig, daß er voll Heftigkeit und Verdruß laute Klagen über 
die Undanfbarfeit der Dänen erhob, welche aber eben fo fruchtlos blie⸗ 
ben, als alle feine vorhin angewandte Bemuͤhung. 


 Eibeder  Immittelft hatte die Luͤbeckiſche Esfader, welche, wie vorhin be: 
freugen wider merket ift, fich in Dem Sund gelegt hatte, Machricht eingezogen, Daß 


die Holländer 


m 


zur Ser. 
1533, 


an der Küfte von England 24 bolländifche Schiffe vorhanden wären, 
Die Hofnung, etlicher von dieſen Schiffen habhaft zu werben, wat. 
die Urfache zum Aufbruch. Ob nun wohl die bolländifchen Schiffe, 
welche fchon in einem englifchen Hafen eingelaufen waren, Dafelbft nicht 
angegriffen werden Fonnten; fo traf es fich Deunach, Daß Die Lübecker 


"ein fpanifches und zwey holländifche Schiffe, welche zum Ungluͤck mit 


‚engländifchen Guͤthern fir des Königs Rechnung befrachtet waren, er; 
beuteten.. Des folgenden Tages nöthigte Der Abgang an Lebensmitteln 
Die Lübecker, Darauf bedacht zu ſeyn, Daß aus dem nächften Hafen vom 
‚England der bendthigte Proviant herbeygeſchaffet werden mögte, Mar: 
us Meyer, nach feiner gemöhnlidyen Tollkuͤhnheit, nahm es über 
fich, dafuͤr zu forgen, und lich fich den 15, Auguſt mit etlichen wehigen 
Leuten an das Land feßen, Hier ward er aus vorhin angeführter Urfache 
als ein Seeräuber angefeben; und da er ohne Geleit gefonmen war, 
mit feinen Leuten auf Befehl des Königs Henrichs VIE, angehalten, 


-Man brachte ihn nach London, und Dafelbft ins Gefaͤngniß. Diefer 


Umſtand, dag Meyer fo wenig wieder zuruͤck Fam, als den gehoften 


Proviant ſchickte, machte die vorhin fo Fühne Befagung auf den Schif— 


fen ganz muthlos. Sie erfuhren, daß zwanzig holländifche Schiffe 
wach den Sund fegelten; allein jegt unterftanden: fie fich nicht ihnen 
nachzuſetzen. Sie entſchloſſen fich vielmehr in die Elbe einzwlaufen, 
und ſich za Hamburg mitiden nöthigen Lebensmitteln zu verforgen. Je⸗ 
Boch auch dieſe Hofnung ward vereitelt. Denn Hamburg, welches 


von dem Handel der Holländer großen Nutzen zog, wolte diefe nicht 
"gerne zu Feinden Haben; und wegerte ſich Daher Die begehrten Wictuns . 
98, 


lien 
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lien den Lüberfifchen Schiffen verabfolgen zu laſſen. Diefe ſahen ſich 
alfo in die Mothwendigfeit gefeget, von Lübeck zur Achfe, und von 
Stade, das benöthigte Brod, Bier und die übrigen Bedürfniffe herbey 
kommen zu laſſen; und da die Dittmarfchen noch fo freundfchaftlich wa⸗ 
ten, Daß fie ihnen funfjig Ochſen zufchichten, fo ward Dadurch dem übers 
hand nehmenden Mangel auf diefen Schiffen abgeholfen. Ein widrie 
ger Wind nörhigte hierauf dDiefelbigen Den Winter über auf der Elbe lie 
gen zu bleiben, da immittelft Die holländifchen Schiffe in den Sund 
einliefen, und den Lübecfifchen Kaufleuten zu Falfterbo und Landskrona 
auf Schonen allen erfinnlicyen Schaden zufügten. Hierzu kam noch, 
daß die Holländer ſechszehn Kaufartheyſchifſe, welche von Bergen nach 
Lübeck wolten, unterwegens antrafen, und zwey Davon wegnahmen. 
Don Lüberf aus aber fchickte man in aller Eile den Holländern eine 
Flotte von achtzehn Schiffen entgegen, welche fie aus dem Sund verjar 
gen folte. So bald die Holländer diefe anfidytig wurden, nahmen fie 
von felbft die Flucht, und es Fam nicht zum Handgemenge. Gie bat 
ten aber das Ungluͤck, daß von den zwanzig Schiffen fo fie ausgerüftet, 
und achtzehn Kaufartheyſchiffen, Die fie den Luͤbeckern auf dieſer Expe⸗ 
Dition weggenommen hatten, zufammen nicht mehr als fechs Schiffe 
Holland erreichten. Die Übrigen wurden insgefamms Durch Wind und 
Wetter zu Grunde gerichtet. | 


Marcus Meyer hatte inzwifchen zu London im Gefängniffe zubrim Meyer jum 
gen müffen. Ihm ward als einem Seeraͤuber das Leben abgefprochen, * — 
und jedermann erwartete Daß er an dem Galgen würde erhoͤhet werden, gnadigt, wird 

als fein Schicffal ſchleunig eine ganz unvermurbete Wendung nahm, Nitter. 

Durch das Vorfchreiben des Luͤbeckiſchen Raths, und durd) die Vers 
‚mittelung der Hanfeatifchen Kaufleute in London, welche für die Erz 
fegung der auf den weggenommenen Schiffen befindlich geweſenen enge 
liſchen Güther Bürgfchaft Teifteten, ward er nicht nur auf frenem Fuß 
geftellet, fondern fogar an den Hof gerufen, mit vielem Vorzuge bes 
gegnet, und endlidy am 8. Novemb. mit gewöhnlichen Gepränge von 
dem Könige Henrich VIII zum Ritter gefchylagen, und mit einer golde⸗ 
nen Gnadenfette, wie aud) einem Gefchenfe an Geld, Desgleichen mit 

H 2 einer 
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einer jährlichen Penfion beehret. Ueber die Lirfache dieſer plöglichen 
Veränderung haben nun viele fich die Köpfe zerbrochen, und behaup⸗ 
get: - Meyer, von Wollenwebern unterrichtet, babe fich erboten, 
das Königreich Dännemark an Henrich VIII. gleichfam zu verkaufen, 
Henrich fen durch Dies chimaͤriſche Projekt dergeſtalt eingenommen wor 
Den, Daß er fich zu einem Geldvorfchuß verpflichtet habe, um mit Lür 
beckiſcher Hülfe auf dem dänifchen Thron gefeßer zu werden. Er babe 
daher Meyern die vorhin erzäßlte Ehrenbezeugungen erwiefen, und die 
Ausführung des Anfchlags demſelben eifriaft empfohlen. Allein, ob: 
gleich, in der Folge, wie wir nachher erzählen werden, Dem Könige von 
Meyern dergleichen Vorſchlaͤge gefchehen find; fo fchet doch nicht zu 
glauben, dag Meyer fchon Damals damit hervorgerückt feyn folte. Denn 
einheimifche und gleichzeitige Schriftfteller erzäßlen hiervon gar nichts, 
Es waren vielmehr gany andere Urfachen, welche den König Henrich 
+ bewogen, die Freundfchaft der Luͤbecker und übrigen Mitgenoffen des 
banfeatifhen Bundes zu wünfchen. Denn eben damals hatte Hen: 
rich, durch die Reige der Anna von Bollen eingenommen, feine Ges 
mahlin, Catharina von Arragonien, eine Mutter Schwefter des Kais 
fers Carls V., unter dem Vorwand einer zu nahen Blutsfreundfchaft, 
verſtoſſen. Hiedurch hatte er den Kaifer ſowohl, als den Pabft, der 
überdies die Reformationsanftalten in England mit fchelen Augen an; 
fahe, auf das heftigſte wider ſich aufgebracht, Henrich war daher 
bey zeiten darauf bedacht, die Proteftanten in Teutfchland auf feine 
Seite zu bringen; und der Benftand der Hanfeatifer fonnte ihm in der 
Lage, worin er fi damals befand, unmöglich gleichgäftig ſeyn K). 


Wollenwe  Guftan, König von Schweden, am welchen die Lübecker einen 

ber ſtiſtet — aͤhnlichen Antrag als an den daͤniſchen Reichsrath, die Hollaͤnder von 

* — der Oſtſee abzuhalten, hatten gelangen laſſen, fand es mit dem Vor— 

DeniBer hob: theil feiner Unterthanen nicht vereinbarlich, dieſen Abfichten beyzutre⸗ 

sungen an. ten;- 
k) Reim. Kock Chron. Lub, mnfer. 283. PR Saxon. Lib. 13, 


Pag. 
ad an. 1532 et 1533. Regkmann Le. 342. Kirchring et Müller Le. pag. 
pag, 165, Cousin, Cranzii Saxon. pag, 191 et 192. 
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ten; fondern behaitptete, Die Handlung und Schiffahrt müffe allen Natio⸗ 
nen ohne Unterfcheid offen ſtehen. Die Abgeordneten mogten nun dem 
Könige Die guten Dienfte der Stadt bey feiner Gelangung zur Krone 
in Erinnerung bringen, fie mogten fich auf feine vormaligen Verheiffuns _ 
gen, und das im Jahr 1523 ausfchlieffungsweife ertheilte Handlungs: 
privilegium beziehen, fo balf doch alles nichts, fie erhielten Darum feine 
geneigtere Antwort. Guſtav hatte den Antrag noch früher von fich 
abgewiefen, als Die Enefchlieffung des dänifchen Senats erfolgt war. 
Wie nun von beyden Seiten eine abfchlägige Antwort ertheilet ward, 
fo faßte Wollenweber, nady feiner folgen und’ hitzigen Gemüthsart den 
unbefonnenen, und nachher für feine Landesleute fo nachtheilig ausges 
fallenen Entſchluß, an Schweden ſowohl als Dännemarf Rache zu 
nehmen. In Dännemark fuchte er Die Parthey der Dafelbft bedrückten 
Lutheraner wider die Bifchöfe aufzumwiegeln; und bevor er noch aus 
Eopenhagen abreifete, traf er ein gebeimes Verftändnig mit Ambros 
find Bockbinder und Georg Kock oder Münter, von welchen ;jengg 
zu Copenhagen, und diefer zu Malmd Bürgermeifter, beyde aber Teut⸗ 
fche von Geburt, und ſowohl wegen ihres Verftandes als ihrer Ehrens 
ftelfen vielbedentende Männer waren. Wollenweber verfprach ſowohl 
eine Land: als See: Macht von Luͤbeck aus nach Daͤnnemark zu ſchicken; 
und fobald diefe zur Stelle gefommen feyn würde, folte Copenhagen 
und Malmd vderfelben ihre Thore und Hafen öfnen, und die Parthey 
des Bockbinders und Muͤnters mit ihr gemeinfchaftliche Sache ma; 
hen, um die Reichsraͤthe und Bifchöfe zu verjagen, und das König: 
reich mit gewafneter Hand anzugreifen. Dieſe beyden Städte, Copen⸗ 
bagen und Malmd, folten für dieſe guten Dienfte nicht nur die freye 
- Mebung der Lurherifchen Religion gewinnen; fondern aud) zu Mitglier 
dern des Hanfeatifchen Bundes gemacht, und aller Vorrechte und Des 
Schutzes deffelben theilhaftig werden, 


In Schweden ward eine aͤhnliche Verfchwörung durch Wollen⸗ 
webern angezettelt. Die Bürger zu Stockholm fchmeichelte er mit 
der Aufnahme in den Hanfeatifchen Bund. Etliche mißvergnügte 
Schweden, namentlich Bernhard Mylen und Askanius von Wer⸗ 
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den , wie auch verfchiedene, welche durch die Flucht fich von dort ent⸗ 
ferner hatten, Tießen fich zur Untreue wider den König verleiten. Selbſt 
des Königs un Graf Johann ven Hoya, der die 
Statthalterfchaft in Wiburg bekleidete, umd fich Durch einen gewiſſen 
Hermann Möller Hatte auſwiegeln Laffen, kam im folgenden Früßs 
jahr 1534 nach Lübeck, und fehmiedete geheime Anfchläge mit Wol⸗ 
fentwebern, den jungen Suante Sture, einen Sohn des vormaligen 
Adminiftrators Steno Sture des jüngern, auf den fchwedifchen Thron 
zu feßen. Suante Sture hielt fid) Damals an dem Hofe des. Herzogs 
Magnus zu Lauenburg auf; und Marcus Meyer mußte ihn mit Lit, 
unter dem Vorwand, als ob ein Bothe aus Schweden mit Geld und 
Briefen von feiner Mutter, feiner zu Möllen erwarte, dahin locken, 
und hierauf‘ wider feinen Willen mit einer Begleitung von Reutern nach 
Luͤbeck führen. Wie aber Suante Sture von Wollenwebern beres 
det ward, Die fchwedifche Krone in Anfpruch zu nehmen, verabfcheuete 
ee Viefen Anfchlag, und wolte fich keinesweges einer ſo gefaͤhrlichen 
Unternehmung berleiten laſſen. 


So verſchwiegen nun eich diefe heimlichen Anzettelungen des uns 
ruhigen Wollenwebers gehalten wurden, daß man auch nicht einmal 
bier zue Stelle feine Abfichten erratben, noch wiffen fonnte, weil er fo 
wenig dem Rath als den Bürgern von feinem Unternehmen Nachricht 
gab, und alles, gleich als ob ihm eine unumfchränfte Megierung 
alleine zuftebe, für feinem Kopf ins Werk richtete; fo mußte man dens 
nech, in Dännemarf ſowohl ale in Schweden, auf «ine verworrene 
Art Davon ımterrichtet fenn. Denn beyde Neiche, welche von Seiten 
Der Lübecker und der uͤbtigen Hanfeftddte einen Angrif beforgten, fchlof 
Ten unter-fich-den 2. Februar 1534 ein Vertheidigungsbindniß, um 
eines Dem andern im Fall des Angrifs ſchleunige Hülfe zu leiſten. 


Nach diefem gefchloffenen Buͤndniſſe lich König Guſtav alfe im 


j 
Bürger und‘ Schweden befindliche Lübecker in Verhaft nehmen, ihre Schiffe und 


IE n:Süther fequeftriren; und ob er zwar erftere bald wleder auf freyem Fuß 
"elite, fo — er dennoch dieſe, und wiederrief ihre Handlungs⸗ 
freyheit. 


Achte Abtheilung. 6453 


fteyheit. Zu Luͤbeck geſchahe ein gleiches, und wurden auf Wollenwe⸗ 
bers Anftiften Die dafelbft vorhandenen fchwedifchen Schiffe und Waaren 
weggenommen. 


Als Wollenwebers Abſicht, die Dänen und Schweden in den Friedens: 
Krieg wider Die Holländer zu verwickeln, völlig gefcpeitert war; und Lougreß ım 
er zu feinem Verdruß über diefes noch erfuhr, daß der daͤniſche Reichs⸗ 2* e 
rath mie der Regentin der Niederlande einen Trastat auf 30 Sabre ers ber u Hole 
richtet, und darin den niederländifchen Schiffen gegen den gewöhnlichen Im. 
Zoll die — durch den Sund verſtattet hatte; ſo aͤnderte er ſein 1334 
vorhin gefaßtes Project ganz und gar, und richtete fein Augenmerk ler 
diglich anf den Krieg, womit er Dännemark und Schweden bedrohete. 

Um num völlig freye Hände bierzu zu haben, fo fühnete er fich vorher 
mit den Holländern aus, die er bis dahin als die fchädlichften Feinde 
der luͤbeckiſchen Handlung betrachtet hatte. Die Städte Hamburg, ' 
Lüneburg und Danzig, waren die Vermittlerinnen auf der Tagefahrt, 
welche zu diefem Ende auf den 26, Februar 1534 nach Hamburg aus⸗ 
gefchrieben ward, Von Luͤbeckiſcher Geige wurden die beyden Buͤrger⸗ 
meifter Jochim Gercken und Juͤrgen Wollenweber, wie auch die 
berden Senatores Anton von Stieten:und Hans von Elpen auf dies 
‚fen Eongres abgefandt, Der Bürgermeifter Gercken und der Raths⸗ 
herr von Stieten famen ganz ehrbar in Hamburg angefahren, Wok 
fenmweber aber und von Elpen, wolten bey diefer Gelegenheit recht viel 
Staat machen, und hatten Die beyden Hauptleute, Friderich von dem 
Werder und Marcus Meyer bey ih. Dieſe kamen alle vier im vollen 
Kuͤras, unter einer Bedeckung von fechszig gebarnifchten reitenden 
Dienern, mit biafenden Trompeten vorauf, in Hamburg zu Pferde 
on. Diefer ungewöhnliche Aufzug ward-ibnen, jedody verdacht. Die 
Bevollmächtigten des Burgundifchen Hofes, der Biſchof von Brixen 
Georg von Defterreih, und Maximilianus Tranfildanus, Tießen 
fidy daſelbſt vorfinden; wie auch verfchiedene vom holfteinifchen Adel, 
welche ben diefer Gelegenheit den Holländerm geneigter als den Lübecfern 
waren; desgleichen die Abgeordneten der Städte Danzig, Roſtock, 
Stralſund, Wismar und Lüneburg, Bey den ‚gehaltenen Conferen⸗ 
zen 
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zen fiel nicht alles alfo aus, wie Wollenweber es ſich mogte vorgeftek 
Tet haben; und infonderheit hielt er fi) von den Holfteinern, welche 
ibm mit Worten fehr nahe famen, für beleidiget. . Die Städte dran 
gen Darauf, Daß die Holländer jährlich nicht mehr als zwölf Schiffe 
durch den Sund ſchicken folten, Die Abgefandten des Burgumdifchen 
Hofes aber erwiederten: Den niederländifchen Schiffen müffe nach 
‘Den Gefegen des Voͤlkerrechts Die Fahrt auf der Oftjee eben fo frey feyn, 
‚ als den wendifchen Städten die freye Schiffahrt nach Holland nicht ver: 


2 wehret werde. Wollenweber, um ſeine Anhaͤnger, welchen er vor 


ſeiner Abreiſe verſprochen hatte, nichts ohne ihrem Willen einzugehen, 
von dem was vorging zu benachrichtigen, und ſich bey ihnen Raths zu 
«erholen, entfernete fich den 123. März nebft Marcus Meyern ſchleu— 
nig aus Hamburg, und Fam über Oldesloe nach Luͤbeck. Die übrigen 
Luͤbeckiſchen Abgefandten, welche nicht wußten was Ddiefes auf fich 
hatte, machten fidy gleichfats fchnell auf Die Neife, und kamen, weil 
ſie den näheren NBeg wähleten, noch früher wie jene in Lüberf an. 


Diefe fehleunige Abreife der Luͤbeckiſchen Abgefandten gab zu 
mancherley Argwohn Anlaß. Verſchiedene der angefehenften Bürger, 
"welche Wolleritveberd Freunde nicht waren, verlangten, der Rath 
moͤgte über die Urfache hiervon ,. und was auf dem Eongreß zu Hamburg 
vorgefallen fen, Wollenwebern jur Verantwortung ziehen, auch be: 

findichen Falles denſelben arretiren laſſen. Wollenweber verfuͤgte 
ſich deſſelbigen Nachmittags nach der Marien Kirche, woſelbſt ſich die 
Buͤtgerſchaft auf Erſordern der 64 Männer verſammlet hatte. Er 
beſtieg den Predigtſtuhl; und hielt in den bitterſten Ausdruͤcken eine 
Rede, worin er feinen Abzug aus Hamburg entſchuldigte, feine eigene 
angeblich patriotifche Geſinnung anfs befte heraus ftrich, und ſowohl 
über feine Eollegen Die mit ihm nady Hamburg abgeordnet geweſen wa⸗ 
"ren, als auch über das Benehmen der Deputirten der übrigen Städte, 
und wie fie allen feinen wohlgemeinten Anfchlägen fi) zumider gefeßer 
hätten, die nachdruͤcklichſten Klagen fuͤhrete. Dergleichen Befchwerde 
führte Wollenweber auch des andern Tages, vor der im Rathhauſe auf 
dem fo genannten langen Hanfe verſammleten Vuͤrgerſchaft, wobey er 
zugleich 
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jigleich feine Empfindfichfeit über Diejenigen, welche in vorhin beym 
Rathe verklaget Hatten, äußerte. Diefe waren zum Theil aus Furdye 
‚aus der: Stadt gefwichen, andere aber wurden eime zeitlang gefänglich 
auf dem Marſtall geſetzet. Nachdem nun Wollenweber nody etliche mal 
feine Auhänger hatte zuſammen berufen Laffen, und ſich ſattſam entſchul⸗ 
digt zu haben vermeynte, ſo veifete er aufs neue wieder nach Hamburg; 
wofelbft denn der Friede mit den Holländern auf vier Jahre gefchloffen, 
und —— waͤhrend ſolcher Zeit die freye Schiffahrt auf der Oſtſee bewil⸗ 


Ss war bereits uͤber ein Jahr verfloſſen, ſeit dem die Bürger Abfekung 
ſchuft acht neue Rathsmitglieder erwaͤhlet hatte, in der Meynung, daß 4 
die alteren Herren des Ratbs freywillig abdanken, und ſolchergeſtait nen za Eühe 
Der Wollenweberſchen Parthey Platz machen ſolten. Dies letztere 

war aber nicht geſchehen; ſondern die älteren Herren des Raths unters 

zogen’ ſich nach wie vor ihren Verrichtungen. Wollenwebers Unver⸗ 
ſchaͤmtheit ging alſo jetzo fo weit, daß ex nicht eher tuhete, als bis fie 

auf nachdruͤckliches Anhalten der hierju aufgewiegelten Buͤrgerſchaft am 
Sonnabend nach Oſtern 1534 aus dem Rathsſtuhl gewieſen und abge 

feger waren, Diefes Schieffal traf den Bürgermeifter Gercken, und 

die Rathsherren Kirchring, Bardewyck, Schütte, von Stieten, 
Wiebefing und Stolterföht. - Wollentweberd Parthen hatte num 

meht allenthalben Die Oberhand; den im ganzen Mathe war faft fein 

einziger mehr übrig, der ſich nicht nach feinem Wink gerichtet hätte. 


Dieſes unbillige Betragen Fonnte der gewiffenhafte Superinten Younns 
dent/ Hermann Bonnus, in feinen Predigten nicht unbeftcaft Taffen ; mer u 
ja er gab fogar ein eignes;: in’ nachdruͤcklichen Worten werabfaßtes Mes intendeuten- 
med den 4. May des erwehnten Jahres zu Rath ein; worin er ans dient fulpen« 
der heiligen Schrift die Sündlicyfeit diefes Unternehmens, daß man ditet. 
die rechtmaͤßige Obrigkeit angetaſtet, und aus Forderung des gemeinen 
Mannes, welcher ſich zum Richter der Obrigkeit aufgeworfen, etliche 
Perſonen aus dem Rath gewieſen haͤtte, umſtaͤndlich zeigete; auch zu⸗ 
gleich bat, weil er bey der hieſelbſt aͤberhand nehmenden Ruchloſig⸗ 

J keit 
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keit nicht hoffen koͤnne, in feinem Amte Den gewuͤuſchten Nutzen zu ſtif⸗ 
ten, daß der Rath ihn feines Superintendenteudienftes erlaffen moͤgte. 
Mit diefer Schrift aber richtete der gute Superintendent Bonnus nichts 
aus. Er erdielt auch nicht einmal die gebetene Dimißion, fondern 
Wollenweber ließ Demfelben zur Strafe auf ein halbes Jahr die Kane 
zel verbieten, und ihn von feinen Dienfte ſuſpendiren De 


Voll enwe⸗ Da Wollenweber durch den mit den Abgeordneten der Rbnigin 
F ——— Maria, Statthalterin der Niederlande, zu Hamburg geſchloſſenen 
yon vierjaͤhrigen Stillſtand ſich freye Seite geſchaffet, auch Diejenigen von 
Km feinen Eollegen, von welchen er in Abficht feiner gefaßten Anfchläge 
Bo iderfpruch beforgte, aus dem Rathhauſe entferner hatte; fo feßte er 
Fe unmehro alles zu dem Kriege, den er wider Dännemark zu-führen be 
fehloffen hatte, im Bereitſchaft. Moch fehlte zur Bollführung einer 
fo weit ausfehenden Unternehmung ein fäßiger Anfuͤhrer. Schon hat 
ten Wollenwebers vertraute Freunde, Ambroſius Bockbinder und 
Georg Kock, ſich an den Herzog Chriſtian von Holftein, einen Sohn 
des Iegtern Königs von Dännemarf, gewandt; und ihn durch das An; 
erbieten, ihm die Thore von Copenhagen und Malmd zu, öfnen, zu eis 
muntern gefücht, Dännemark mit gewafneter Hand im Beſitz zu neh: 
men, um unter Diefem Deckmantel ihre rebellifchen Abfichten zu vers 
bergen. Allein Herzog Ehriftian war die Krone nicht anders als 
durch rechtmäßige Wahl der Stände zw erhalten gemeynet. Wollen⸗ 
weber mußte daher fein Project ändern; und nunmehro ward von ihm 
Graf Ehriftoph von Dfdenburg, der mit dem Koͤniglich Dänifchen 
Haufe in der Mebenlinie verwandt war, indem fein Großvater Graf 
Gerhard ein Bruder des Königs Chriftian I, gerwefen, darzu aus er⸗ 
ſehen, das Kriegesſeuer in Daͤnnemark anzujuͤnden. — 
| k 


N) Chyrraei Saxon, L.13. p. 343 et &. pat. 172 et 173. Serm. Bonnus 
308 Ponsani Hiftor, rer. danie. ap. Schrift an den unordentlichen Rath 
Weftpbalen a a ee p. ap. Starcken ame * dem kom 
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Wollenweber und Meyer lockten den Grafen nach kuͤbeck, und 
entdeckten ibm hieſelbſt ihre Abſicht. Sie verfchwiegen ihm zwar 
die Klagen der Hanſeatiker über die Dänen‘, und deu Bedruck 
der Handlung’ dafelbft nicht; allein um ihn defto fefter in ihr Inte⸗ 
veffe zu ziehen, ward ein neuer Vorwand des Krieges erfonnen, wor: 
an Mollenweber wohl niemals im Ernſte gedacht. hat; und dieſer 
war die Gefangenfchaft des entthronten Königs Ehriftian II., welchen 
man angeblich wolte'wieder in Freiheit gefeßet ſehen. Hiedurch folte 
des Grafen Chriſtophs Eprbegierde, weil er felbft ein Blutsfreund 
des gefangenen Könige war, defto mehr rege gemacht; über Daͤnne⸗ 
mark aber, wo man Chriſtians II. unerbittliche Rache zu beforgen 
hatte, fals er wieder zur Megierung gelangen würde, zum voraus 
Furcht und Schrecken verbreitet werden. Man unterließ nicht die Re⸗ 
ligion gleichfals hiebey einzuflechten, und dieſen Krieg Durch die from? 
me Abſicht zu befchönigen, Daß Die unterdrüchten Lutheraner in Dans 
nemark von dem Yoche der carhofifchen Bifchöfe und Reichsraͤthe folten 
befteyet werden. Die innerlichen Unruhen, und der Zwiefpalt der Pars 
theyen in Daͤnnemark, Die Erledigung des Königlichen Thrones und 
andere Umftände, mußten Wollenwebern dienen, die Unternefmung 
auf diefes Koͤnigreich dem Grafen als etwas fehr leichtes zu ſchildern. 
Er ruͤhmte ihm die Kriegesmacht, welche Die Hanfeftädte ihm zuführen 
wolten. Er fcehmeichelte ihm mit dem Beytritt verfchiedener Mächte 
in Europa, die ſich des gefangenen Königs ohnfehlbar annehmen wuͤr⸗ 
den; und verficherte, daß Eopenhageh und Malmoͤ freywillig Die Thore 
Sfnen würden, fo Bald er ſich daſelbſt nur blicken ließe. Graf Ehri- 
ph, der den diefer Unternehmung nichts zu verlieren, und alles zu 
batte, dabey ein muthiger Krieger und erfaßener General war, 
hoͤrte diefen Antrag gerne; und es koſtete gar Feine Mühe ihn zu über: 
reden, die Anfuͤhrung der Kriegesvoͤlker zu übernehmen. Wollen⸗ 
weber fieß ihm zu Anwerbung etlicher Truͤppen in Tentfchland Geld 
auszahlen. Worauf er fich auf kurze Zeit wieder aus Lübeck entfernete; 
aber bald nachher mit: einem Corps von vier taufend Mann, wel 
yes jenfeits der. Elbe in der Gefchwindigfeit zufammengebradht war, 
au Genien einrückte, Damals — Wollenweber ee 
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Rath und der Bürgerfchaft feine bis dahin verheimlichten Anfchläge wis 
Ber Daͤnnemark, fein mit den Städten Copenhagen und Malmö getrof⸗ 
fenes Verftändniß, und die mie dem Grafen Ehriftoph genommene 
Abrede. Khriftoph felbft mußte fich alfo ſtellen, als ob er derjenige 
fey, der den Beyſtand der Lübecker wider Dännemarf zur Befteyung 
des gefangenen Königs erbitte. Lambert von Dahlen, ein wohlge 
finnter Bürger, war der einzige, welcher es wagte die Gefahr vorzu⸗ 
fielen, welcye mit folcyem Unternehmen verfnüpfer feyn, würde. Allein 
es fehlte nicht viel, fo hätte Das — Belt du desfals zu dem 
Rathhausfenſtern hinaus geworfen. 


Hollfteinie Um den Angeif auf Dännemark zu erleichtern, beſchloß Wollen⸗ 
töe Fehde. weber, der ohnehin Die von den Holſteinern auf dem Congreß zu Ham⸗ 
1534 burg ihm zugefügte Beleidigung nicht vergeflen hatte, Das Herzogthum 
Holſtein zuerft feindlich zu überziehen; Damit Die Dänen, vermöge des 

mit dem Herzog Ehriftian gefchloffenen Buͤudniſſes, demſelben zu 
Huͤlfe eilen, und das Königreich felbft von Truppen ſchwaͤchen moͤgten. 

Der Sache einen fcheinbaren Anftrich zu geben, ſchrieb Graf, Chris 
fioph von Oldenburg an den Herzog, und verlangte, Daß diefer den 
gefangenen König Chriftian I., der zu Sonderburg, einem dem Herz 

zoge gebörigem Schloſſe, — war, im Freyheit ſetzen mögte, 

Der Herzog erwiederte, König Ehriftian könne ohne Bewilligung der 
Dänen und Schweden, deren Gefangner er fey, nicht Iosgelaffen wers 

den. Go fehr ſich dieſe Antwort gleich vermuchen ließ, fo mußte fig 
dennoch darzu dienen, daß Der Graf nunmehro in Drohungen aus: 
brach; und dem Herzog erflärete, wie er von den Hanfeftädten, welche 

noch nicht vergeffen hätten, daß fie Die Gewaͤhrleiſtung des diefens 
Prinzen ertheilten, aber. nachher verlegten fichern Geleits übernoms 

men hätten, bevollmächtiger fey, ibn mit gewafneter Hand aus feiner 
Gefangenſchaft zu befteyen. Mach. diefer Erklärung ruͤckte des Graf 
ylöglich beym Schluge des Maymonats mir feinem Heere, welches 
Marcus Meyer mit den Luͤbeckiſchen Völkern auvech verſtaͤrkte, in 
aba eine } 


An⸗ 
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Anfaͤnglich fanden fie gar feinen Widerſtand; daher uͤberrumpelte 
Meyer früh Morgens bey Tages Aubruch das Schloß Trittow; und 
nachdem folches eingenommen war , ward Eutin, Die Mefidenz des kLuͤ⸗ 
beckiſchen Bifchofs Henrich Bockholt, deſſen Kath der Herzog Chri⸗ 
ftian ſich in vielen Stücken bediente, gleichfals überwältiget, Die 
Klöftee Meinfeld und Arensböc wurden gebrandifchaßet; umd das 
Schloß ‚Segeberg belagert, die Stadt aber ausgeplündert und in . 
Brand geftecft; wie denn audy das platte Land hin und wieder mir fen ° ” 
gen und brennen heimgefucher ward. Unterdeſſen daß die Belagerung 
des Schloſſes Segeberg den Grafen Ehriftoph aufbiele, verſammlete 
der Herzog Chriſtian was er nur in der Eile von Truppen zufanımen 
bringen konnte; und erhielt zugleich von Dännemarf aus die Verſtaͤr⸗ 
fung, welche Ehriftoph ihm nur gar zu gerne gönnete, weil Dadurch 
Daͤnnemark, gegen welches eigentlich der Krieg gerichtet werden folte, 
feine Macht ſelbſt getheilet hatte, und ihm dadurch den Angeif erleich⸗ 
terte. Wie nun Herzog Ehriftian im Begrif war Segeberg zu ent 
fegen, und des Grafen Ehriftophs Völker, anzugreifen, fo hob diefer . 
freywillig die Belagerung auf, und zog füch wieder zuruͤck. Die Hol⸗ | 
fteiner, unter Anführung des Grafen Rantzow, verfolgten ihn; und J 
es kam bey Eutin den 10. Junii zu einem Gefechte, wobey die Hol⸗ 
ſteiner 200, Graf Chriſtoph aber 100 Mann verloht. Marcus 
Meyer machte bey dieſer Gelegenheit ſechs holſteiniſche Edelleute zu 
Gefangene; hingegen Eutin ward von den — wieder ein⸗ 
genommen. 3 

217 ee PT 
on Graf Ehaſtorh hen bierauf feinen Mai * —25 ©. Chriſtoph 
woſelbſt die Luͤbeckiſche Flotte, die ihn nach ⸗ Daͤnnemark überbringen 9° —— der 
folte, ig in WBereitfchaftlag. Es ward demnaͤchſt ein ſchriftlichet | —* nach 
zwifchen dem Grafen und der Stadt Luͤbeck über den vorha⸗ Dännemark, 

benden Zug nach Dännemerf, und die dem Grafen dafür verfprochene 
Belohnung; entworfen; und wie alles zur Nichtigkeit gebracht war, 7 
ging die Flotte, welche aus 2uKriegesſchiffen beſtand, die mit Matro⸗ 
fen; Soldaten Lebensmitteln, Geſchuͤtze, und Vorrath von allen Art * 


ER verförget war, den 19. Junius unter Segeh Um nun unfere 
S 3 Eraͤh⸗ 


\ 


Bu Lüßeckifche Geſchichte. 
Erjaͤhlung nicht zu oft unterbrechen zu dürfen, fo twolfen wir vorher dem 
fernen Verlauf Der Holfteinifchen Fehde vortragen, bevor wir Dasjes 
nige fachholen, wie «6 mit kun Kriege wider Dännemarf abge 
Saufen fey. | 


Es war * richte, “ale daß Here⸗ Cheifian, wel⸗ 
IR cher dem Grafen Chriſtoph ben feinem Ruͤckzug aus Holſtein bis vor 
Travemünde nachfegte, ſich Diefes Hafens bemächtigen würde, wovon 
fi) denn das Gerüchte ſchon zum voraus verbreitete. Damit num Die 
Holſteiner Hiefelbft ein leeres Meft, worin fie fid) nicht behaupten koͤnn⸗ 
ten, vorfinden mögten; fo mußten Die Einwohner ihre Guͤther und 
Habfeligkeit in aller Eile nach Luͤbeck in Sicherheit bringen, und des 
Grafen Völker, bevor fie fi zu Schiffe begaben, zuͤndeten den 19, 
Sunius, mit Vorwiſſen und auf Geheiß des. Luͤbeckiſchen Raths, das 
range Travemünde in Brand, 


——— 
ſich Trave⸗ 


Ne Zwey Tage darauf rackte Herzog Chriſtian mit feinen Truppen 

die in Travemünde ein, befeßte Das zur Beſchuͤtzung des Hafen angelegte 

Schloß, Die Müggenburg, welches er zu feiner eigenen Sicherheit 

mit Graben und Verfchangungen verfehen ließ. Um die Holfteiner, 

welche dadurch Meifter des Hafens geworden, aus diefer- Verſchantzung 

zu vertreiben, brachten Die Lübecker auf Pramen und platten Fahrzeu⸗ 

gen grobes Geſchů davor. Und ob zwar die halben Schlangen und 

Carthaunen den Holſteinern ſehr beſchwerlich fielen, fo wolte es dieſen 

—4 nicht gluͤcken, die Fahtzeuge in den Grund zu ſchießen; viel 

>.” mehr traf fich der Zufall, Daß den 5. Julii eine große Nothſchlange, 

& r er i welche Herzog Ehriftian gegen die Luͤbeckiſchen Pramen gebrauchte, 

1 beym Abfenern zerfprang, umd unter den Holfteinern vr nicht gerins 
gen Schaden anrichtete. 


ae 


Durdfirei- . . Am 16. Julii ward ein — Soffeiner auf — 
fen die kand· ausgeſchicket, welche das Luͤbeckiſche Gebiet durchſtreiften, die Hohe 
weht. warte, den Aderhof und MWeffeloe anzündeten, und. hierauf mach 

Traveminde, wohin fie eine . Rindvieh mit fich brachten, wie 
Der 
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der zurück kehreten. Die Lübecker raͤcheten Diefes aber durch eine 
Streiſerey in Holftein, woſelbſt fie auf ähnliche Weife zu Werke gins 

gen. Immittelſt hatte Marcus Meyer in. Erfahrung gebracht, rn 

die Holfteiner eine Eompagnie Fußvolt aus Pommern erwarteten. 

ruͤckte daher mit acht hundere Mann zu Fuß, und zwey Hundert zu Se 

in Mecklenburg ein; und haste das Gluͤck, den 7. Auguft das ankom⸗ 

wende Eorps Pommeraner aufzuheben, und gefangen nach Luͤbeck zu 

führen. Hieſelbſt fegte.man fich in Bereitfchaft, die Holfteiner aus 
Travemünde zu delogirem Zu dem Ende marfchirten den 9. Auguſt 

fechs Compagnien Soldaten, und zwey Eompagnien Bürger dahin. 

Sie erfuhren aber ſchon unterweges bey.der Fähre, Daß die Holfteiner, 

welche von: diefem Vorhaben Nachricht eingezogen, im: Der vorherge⸗ 

henden Nacht heimlich aufgebrochen waͤren. Die Bürger kehreten das 

her mebft der Wagenburg wieder zurüd; die Soldaten aber, welche 

das grobe Geſchuͤtz bey, ſich führeten, mußten ihren Marſch nach Tras 

vemuͤnde fortfeßen, wo fie alles ledig, auch Den Leuchtenthurm abges 

brochen fanden. Herzog Ehriftian harte ſich fieben Wochen. in dee 7. * 
verfchangten Veſte Muͤggenburg behauptet, Er verließ fie aber jego 
ſreywillig, am fih mit etlichen Hülfswölfern, welche. aus chuburg 
und Lauenburg zu ihm Bepen rm, zu vereinigen, 


Er ſchlug fein —* zu Marienwolde, einem Kloſter, wel; ſich 
ches ohnferne Moͤllen lieget, auf; und ſtellete ſich als ob er Moͤllen bes vr 
lagern wolle, um die Aufmerkſamkeit der Luͤbecker, die damals im 
Beſitz dieſes Staͤdtgens waren, hieher zu ziehen, und dadurch ſeine 
wahre Abſicht zu verbergen. Dieſe, um dem Herzog eine Diverſton 
zu machen, ſchickten drey Compagnien Reuter, und fuͤnf Compagnien 
Infanterie in das Holſteiniſche; welche Arensboͤck und Plön heimſuch⸗ 
sen, vier Höfe nebſt der Burg zu Plön im Brand ſteckten, und ziem⸗ 
liche Beute von dort zurück brachten. Herzog Ehriftian aber. ließ, 
nachdem er Möllen befchoffen hatte, das Brigittenkloſtet zu Beim 
vo — und gab gg Veſchi zum ni: 
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Munmehro war des Hetjogs Abficht Die Stadt Luͤbeck ſelbſt amu⸗ 


Berbrennen 
BuMe — Er ſchlug Daher den 3. Septemb. eine halbe Meile von. der 


kuͤbeck wi 
belagert. 


1534 


Stadt zu Stockelsdorf ſein Lager auf,. und ließ Das Dorf Krempelsdorf 
abbrennen; nur alleine Das: Krughqus blieb ftehen,; welches die Hol: 
ſteiner ſich zum Wachthaufe bedienten. Jedoch Marcus; Meyer übers 
ſfiel unvermuthet die darin befindliche Wache, hieb Die mehreſten Davon 
mieder, ſtetkte das Haus im Brand, und ließ etliche Holſteiner mit 
verbrennen Weil nun die Luͤbecker von dieſer Seiten der Stadt eine 
Belagerung zu beſorgen hatten, ſo erforderte die Nothwendigkeit, die 
Gartenhaͤuſer vor dem Holſtenthore abzubrechen, und. auch. Die Bäume 
wegzuhauen. Inzwiſchen machten fie ſich Die Entfernung ihret Feinde 
zu guter: letzt noch darzu zu Nutze, daß ſie vier Compagnien Fußvoͤllet 
zu Schiffe nach Daͤnnemark dem Grafen Chriſtoph zu Huͤlſe abgehen 
ließen. Dies bewog den Herzog Chriſtian mit ſeinen Truppen naͤher 
an die Stadt zu ruͤcken, um wo — die Zrave zu ſperren. 


Er: veraͤnderte daher den 17. Septeinb. abermal fein Lader, — 
ſchlug es unter den Wallen der Stadt ohnferne des Ufers Der Trave in 
der Gegend von Tremsmuͤhlen wieder auf. Ob die Holſteiniſche Armee 
ſo zahlreich geweſen ſey, daß der Umfang dieſes Lagers ſich von der 
Trave an, dieſſeits Tremsmuͤhlen und der Lohmuͤhle, bis an die Reifer⸗ 


¶bvoabn habe erſirecen Lönweni; iaſſe ich dahin geflelfet fäyırz ſo viel ift ins 


deffen: gewiß, daß hinter der Reiferbahn zu unſern Zeiten noch Rudera 
von gezogenen Graben und aufgeiworfenen Bruftwehren anzutreffen find, 


obgleich ſolche Durch die Länge der Zeit faſt unfenntlich geworden, auch 
"Der Acer nach, umd. nady immer mehr abgepflüget worden ift, - Wiek 


leicht aber koͤnnen Dies: auch Ueberbleibſel von frähern oder ſpaͤteren Ver⸗ 
ſchantzungen ſeyn. Die Mähe diefes Lagers mußte den Bürgern aller⸗ 
dinges gefaͤhrlich werden. Allein die Sperrung der Teave fehien ihnen 
noch) nachtheiliger als die Belagerung der Stadt, welche mit hinlaͤng⸗ 
licher Mannſchaft, die an keinen Lebensmitteln Mangel lie, verthei⸗ 

Diget werden konnie. Um daher zu verhindern, daß die ——— 
nicht des entgegen geſetzten Ufers der Trave gleichfals bemaͤchtigen moͤg⸗ 
sen; fo beſetzten die Bürger eine Anhöhe auf dem Burgfelde, welche 
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fie mit Verſchantzungen ficherten, und von hieraus wolten fie den Ueber: 
gang der Holjteiner über die Trave verhindern. Diefer Vorficht unge: 
geachtet werfertigten Die Holfteiner im Lager eine Bruͤcke, in der Abſicht 
ſolche über die Trave zu bringen... Marcus Meyer prahlte ſchon zum. 
voraus, wie er Die Holfteiner Dieffeits auf dem Burgfelde empfangen: 
wolte, und hielt es für unmöglich, Daß fie Die Brücke über den Fluß. 
ſhiagen Fönnten. Allein die Holfteiner bewerkſtelligten ſolches den 10. 
October, verficherten fidy der Gemeinfchaft von einem Ufer zum andern, 
und zeigten ſich nunmehre aud) auf dem Burgfelde. Lnglücklicher 
Weife hatten die Luͤbecker einige- Tage vorher die verfchangte Anhöhe 
verlaſſen, und. fich näher an der Traven gefeßet. Weil fie aber hieſelbſt 
feine fo vortheilhafte Stellung hatten, fo entfielibnen der Muth, und 
fie flohen nebft iprem Anführer Marcus Diener nad) der Stadt zu, fe 
bald fie die Holfteiner hiefelbft erblickten. Diefe hingegen verfolgten. 
jene; und es kam nunmehro zu einem Scharnnüßel, worin die Lübecker 
160 Mann vetlohren. Der Ueberreft ward in Die Flud;: gejager, und 
viele blieben auf Dem fo genannten Galgen Eamp im Morafte ſiecken. 
Meyer lief Damals Gefahr von feinen eigenen Leuten umgebracht zu 
werden. Denn man legte ibm alle Schuld bey, da er die Bürger 
ſicher gemacht, und das Unternehmen der Hollfteiner. für unmöglich 
ausgefchvieen ‚hatte. Indeſſen ward noch ein Verſuch gemacht, eb 
man die über. den. Fluß gefchlagene Brücke nicht niederfchieffen loͤnne, 
und daher ein zu Diefer Abficht eingerichteter, mit groben Geſchuͤtze aus: 
gerüfteter Pramen, welcher mit fechszig Mann befegt war, Den 12. 
Hetob. gegen die Brücke abgeſchicket. Jedoch auch Diefes lief ungluͤck⸗ 
lich ab. Die Holſteiner bemaͤchtigten ſich des Pramen, mit dem dar: 
auf befindlichen Gefchäge und der Mannfchaft, welche leßtere fie ohne 
Verſchonen niederhieben. Bald darauf den 16. Detober nahmen fie. 
acht Lübecfifche mit.Gefchüge verfehene Schiffe weg, welche in der Ges 
gend von Schlutup auf der Trave lagen; und die Lübecfifche Beſatzung 
zu Schlutup, welche dieſen unhaltbaren Paß zu verfechten ſich nicht ge: 
tranete, verließ ihn frenmillig, nachdem fie zuvor den Thurm, der zur 
Vertheidigung deſſelben Dienen folte, in Brand gefterft harte, 
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Frieden“ Zu Luͤbeck ward man endlich Diefer Fehde uͤberdruͤßig, und die 
ug A; Gemeine murrete öffentlicy über Wollenwebern, der Die Stadt ohne 


Urſache in den Holfteinifchen Krieg verwickelt, und den Bürgern große 
Koften dadurch veranlaffet hatte. Das Mißvergnügen ward allge: 
mein. Wollenweber und feine Ereaturen verlohren ihr bisheriges 
Anfehen, und die Bürger verlangten, daß die alten Herren des Raths 
wieder in ihre Aemter eingefeßet werden folten, Damit Das Megiment 
beßer beftellet, und die Stadt durch einen annehmlichen Frieden aus 
der Verlegenheit und Gefahr, worin fie Durch Die Holfteinifche Bela: 
gerung gefeßet ward, berausgeriffen wiirde. Auf der andern Seite 
hatte Herzog Ehriftian eben fo dringende Urſachen, fich mit den Ei: 
becfern auszuföhnen, Er war fchon am 4. Julii von den Ständen in 
FZühnen und Yıtland zum König über Dännemarf einbellig erwählet 
worden; und als er vorläufig Davon benachrichtiget war, fo verließ er 
Iravemünde, wofelbft er fi) Damals verfchanget hatte, um die Abges 
srdneten, die ihm die Borbfchaft von feiner Wahl uͤberbringen folten, 
in dem Klofter Preeß zu empfangen. Gr fehrete aber nad) Verlauf 
etlicher Wochen zu feinen Truppen zuruͤck, und führete ſolche felbft ge: 
gen Luͤbeck an, woſelbſt er zur Fortfegung Der Belagerung alles anord; 
nete. Hierauf verfügte er fich aufs neue nad) Horfens in Juͤtland, all: 
wo die Stände von Juͤtland und Fühnen feiner erwarteten, ihn aufs 
neue zum König ausriefen, und ihm Huldigung leiſteten. Nachdem 
er nun zum zweyten mal in Das Lager vor Lübeck zurück gefehret war, fo er⸗ 
fuhr er bald die Nachricht von den glücklichen Progreffen, welche Graf 
EHriftoph von Oldenburg, den die Luͤbecker nach Daͤnnemark geſchicket 
hatten, dort mit feinen Truppen machte; und von dem unvermutheten 
Einbruch, welchen Diefe Völker unter der Anführung des berichtigten 
und verwegenen Seefahrers Clemens, in Juͤtland unternommen hat⸗ 
ten. Der glückliche Fortgang der Lübecfifchen Waffen in Dännemarf, 
konnte den Lübecfern fo wenig wider die mißlichen Umſtaͤnde, werin fie: 
fih innerhalb ihren Mauren befanden, zum Trofte dienen ;'- als die 
Eroberung von Luͤbeck den König Ehriftian III. wider den Verluſt feir 
nes Königreichs hätte entfchädigen Pönnen, Da nun Dännemark die 
Grgenwars und Unterſtuͤtzung des neuen Königs unumgänglich Pr 
ee, 
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ſchete; fo entſchloß er ſich bald, die Vermittelung des Herzogs Heu: 
richs von Mecklenburg, Des Sandgrafen Philipps von Heffen, und der 
Abgeordneten von Hamburg und Lüneburg anzunehmen, um als Her: 
309 von Holftein mit Luͤbeck ausgeföhnet zu ſeyn; damit, wenn er feine 
Armee nad) Juͤtland führete, und Holftein und Schleswig unbededt. - 
lieffe, Die kuͤbecker ihre Streiferegen in Diefen Herzogthuͤmern nicht von 
neuem anfangen mögten. Es ward Daher Die Friedensconferenz den 
18. October 1534 zu Stodelsdorf angefangen; woſelbſt Herzog Mag: 
nus von Sadyfen, Herzog Henrich von Mecklenburg, nebft feinen 
beyden Prinzen Magnus und Philipp; ferner die beyden Abgefand- 
ten des Landgrafen Philipp von Heſſen, und Die Abgeordneten. der 
Städte Hamburg, Lüneburg, Wismar, Roſtock und Stralſund fich 
einfanden, um den Frieden zwifchen Hollſtein und Luͤbeck zum Stande 
zu bringen. Es zögerte fich aber völlig vier Wochen, bevor man fich 
uͤber die Bedingungen vergleichen Fonnte, 


* 


Immittelſt waren der vorhin genannten wendiſchen Staͤdte Abge⸗ erregen | 
ordnete zu. gleicher Zeit angewandt, die innerliche Ruhe und Eintracht 2 
zoifchen dem Rath und der Gemeine zn Luͤbeck wieder berzuftellen. ' 
Die Gemeine war endlich des Regiments der 164 Bürger überdrüßig 
geworden. - Anftatt daß man vorhin geglaubt hatte, Die bürgerliche 
Freyheit würde durch folche Einrichtung befeftiget; fo fahe man nuns 
mehro ein, daß folche eben nur das Werkzeug gewefen fey, deſſen fich 
Der Bürgermeifter Wollenweber bedienet Hatte, alles nad) feinen ei- 
genwilligen Abfichten zu lenken. Won eben diefer Seite fahe.man an: 
jeßo auch die gefchebene Abfeßung Der alten Herren des Raths an. Es 
drang Daher Die Gemeine darauf, daß dieſe wieder in ihre Aemter eins 
gefeßet, Die 164 Männer aber abgefcyaffer werden folten. Unter fol 
hen Umftänden merkten letztere wohl, daß fie fich nicht länger würden 
behaupten koͤnnen; und Diefes bewog fie, Den 12. Movember, als Die 
Abgeordneten der wendifchen Städte, und die ganze Gemeine auf dem 
Rathhauſe verfanmlet waren, freywillig abzudanfen, und der Regi⸗ 

u — zu welchen fe fi e ſi ch — gedrungen hatten, nicht fer: 
ner 


— 
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ner ſich anzumaßen, ſondern ſolche dem Rath, als der — 
Obrigkeit alleine zu uͤberlaſſen. 


Eoncordata An dem nemlichen Tage wurden denn auch die Br dem Rath 
Der und der Bürgerfchaft errichteten Eoncordäta, welche ſchon feit Dem 9. 

und Vutgern Ditober am Tage Dionyſii unterfiegelt waren, — — 
derſelben ward. 


1. Alle bisherige Mishelligkeit — Rath und Bürgern in 
eine ewige DVergeffenheit geftellet, und fülte fein Theil, we⸗ 
der offenbar noch verdeckter Weiſe, ſich desfals, an jeman⸗ 
den raͤchen. und 


2. Wurden alle zum Aufrußr abyiefende Zuſammenkuͤnfte verboten. 


3. Solte fein Bürger, ohne durch Urtel und Recht überwunt- 
den zu feyn, ins Gefaͤngniß gebradyt werben; es ſey Denn, 
daß er fidy des Ehebruchs, Mordes, und anderer derglei⸗ 
hen grober Mifferhar, fchuldig gemacht habe, 

EN 4. Wird die Fortfeßung des dänifchen Krieges zum Behuf der 

u; Befreyung des entthronten Königs, und Anfrechthaftung der 
Sandlungsfrenheiten, auch Wiedererlangung der aufgewand: 
sen Koften, verabreder;z auch auf den Fall, daß es mit 
Schweden zum Kriege fommen folte, eine Vereinbarung 
getroffen. 


5 Wird die neulich wieder eingefüpree Abwechfelung der Raths⸗ 
perſonen als nachtheilig verworfen und abgeſtellet. 


Friede mit Auf dem Friedenscongreß zu Stockelsdorf war man bis dahin 
Halfte. noch nicht zum Schluße gekommen. Wollenweber, der hauptſaͤchlich 
für Luͤbeck das Wort fuͤhrete, ſpannete den Bogen zu hoch, und vers 
langte nichts wenigers, als Daß Segeberg, Trittow, Eutin, Gotland 
and Bornholm an kuͤbeck folts abgetreten werden; auch daß die Lübecker 
den halben Zoll im Sund fo lange einheben ſolten, bis fie fich wegen der 
aufgewandsen Koften entichädiger haben würden, Die Abgeordneten 
der 
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der wendiſchen Staͤdte aber, ja felbft der hieſige Syndieus/ Doktor 
Oldenburg, fanden tiefe Forderungen übertrieben‘, und Wollenwe⸗ 
ber mußte zufeße nachgeben. Endlich kam der Friede auf diefe Weiſe 
zum Stande: daß man einen Unterſchied zwifchen dem DAnifchen und hol 
fteinifchen Krieg machte. In Anfehung des Krieges der in Dinner 
mar geführer ward,» folte einer jedweden Parthey frey ftehen, ihn fo leb⸗ 
haft fortzufegen, als fie wohte und fonnte, In Anfehung des holſtei⸗ 
nifchen Krieges aber, ward eine völlige Ausſoͤhnung zwifchen dem Kb: 
nige Ehriftian II. und der: Stade Luͤbeck ins Werk gerichtet. Der Koͤ⸗ 
nig machte fich anheiſchig Die Belagerung der Stadt: aufjuheben; und 
die Lübecker verpflichteren- fi, während deffen, daß der König feine 
Bölterrads. Holſtein nad) Dännemarf gezogen hätte, nicht nur felbft 
ſich olfer Feind ſeligkeiten wider Holftein zu enthalten; fondern auch dem 
Grafen Ehriftoph von Oldenburg ‚fals Derfelbe das Herzogthum Hol 
fein anzugteifen gemwilliget ſeyn mögte, “auf feine Weiſe darzu beförder- 
lich zu ſeyn, fordern eine genaue Neutralitaͤt in Abſicht dieſes Herzog 
thums zu beobachten. Von den bey Schlutup weggenommenen acht 
Schiffen ſolten die Holſteiner das Geſchuͤtze behalten, die Schiffe ſelbſt 
aber wieder zuruͤck geben. Zum Beweiſe der guten Geſinnung wurden 
beyderſeitige Geſangene, unter welchen auch vierzehn holſteiniſche Edel; 
leute zu Lübeck waren, unverzüglich auf freyem Fuß geſtellet. Dieſer 
Friede ward den 18. Novemb. 1534 unterzeichnet, und unter Trom⸗ 
petenfchall in allen Straffen der Stadt ausgerufen. 


Neuere Schriftfteller, welche fo viel von einer Aushungerung, Die Belage⸗ 
womit die Lübecker während der Belagerung fich hätten plagen muͤſſen, Tung mird 
'erwehnen; morunter auch der Hr. Prof. Gebhardi in feiner Dani- aufgehoben, 
fehen Befehichte, in dem 15. Theil der Neuern Allgem, Welthifto- 
rie ©. 140., find ſehr übel davon berichtet. Diefe Männer müffen 
Die Lage der Stadt gar nicht gefannt haben, Die Einfuhr aus der 
Eee vermittelft der Trave war freylich gefperret, und es gab Der Zeit 
auch wohl wenig Paflage zur Stadt durch das Holften: und Burg: 

Thor. Allein ich fehe nicht was Die Lauenburger und Nageburger 


bärte abhalten können, den Luͤbeckern alle benöthigte Lebensmittel, 
83 theils 


78 
theils aufder Wackenitz, theils durch das Mühlen: und Huͤrter⸗ Thor, 
:zu bringen. 
-fichert ausdruͤcklich, mit feinen eigenen Ohren gehöre zu haben, wie 
“ Die bolfteinifchen Soldaten, als fie nad) aufgehobener. Belagerung den 


zet hatte, wieder niederfchieffen laſſen. 
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Reimarus Kock, welcher damals in Luͤbeck lebte, ver⸗ 


nemlichen Tag in der Stadt ein: und ausgegangen, ſich uͤber Den aus⸗ 
nehmenden Vorrath von Lebensmitteln, Der auf dem Markte zum Wer 
kauf anzutreffen geweſen, auch daß fie Das Brod weit wohlfeiler bier, 
als in ihrem Lager kaufen Pönnten, ‚gewundert hätten,  Zwey Tage 
vor Unterzeichnung.des Friedens hatte König Chriſtian IL fein grobes 


Seichüg aus dem Lager weg, und nach Travemünde hinunter bringen 


laſſen; und aldort Die Müggenburg, welche er vorhin felbft verſchan⸗ 
Als er nun Die Belagerung 
der Stadt Luͤbeck aufhob, und mit feiner Armee nach Juͤtland aufbrer 
chen wolte, fo ließ er vorher Dası Lager im Brand ſtecken, und die uͤber 
der Trave gefchlagene Brücke wieder abwerfen, und eilete nunmehro 
feinen neuen Unterthanen in Daͤnnemark zu Hülfe, m) 


Dänifher a Dafelbft hatte Graf Chriſtoph von Oldenburg außerordentliche 


Krieg. Graf 
Lhriſtophs 
Unterneb⸗ 
mung in Daͤn⸗ Luͤbeckiſchen Flotte nach Daͤnnemark hinüber gegangen. 


nemark. 
153% 


1 fig. haste man durch voransgefchichte Schiffe, welche hin und 


Progreſſen gemacht, und beynahe das ganze. Königreich bezwungen. 
Ehriitoph war, wie vorhin angezeiget ift, um Johannis aus, mit der 
König Hen: 
vich VAL. von England, welcyer wegen feiner Eheſcheidungsſache die 
Lübecker in feine Partey wider den Pabſt zu ziehen fuchte, und desfals 
kurz vor Oſtern Abgeordnete an den Rath biefelbft gefchicket hatte, un: 
terſtuͤtzte Diefe Erpedition mit zwanzig taufend Meichsthaler, WBorläu: 
wieder 
kreuzen 


m) Cutraei Saxon. Lib. 14. Pag. 


350 et 351. Pontani Hiftor, rer. da- 
nicar, ap. de Heftphalen Monum. ined, 
Tom, 2..pag. IT41- 1144. Reim. 
Kock Chron, Lub, ınnfer, ad an. 1534. 
Regkmann 2üb. Chrom. Lib. 3. pag. 
174 bi 177, wie auch pag. 181, 
wojelbft die angeführten Concordata 


zwiſchen Rath und Bürgern de 1534 
befindlich, welche auch in Lünigs R, 
M. Part. Spec. Cont. 4. pag. 1356, 
beögleichen beym Willebrandt in der 
Hanfifhen Chronik pag. 168 abges 
drudt find. Transalt, de dar. Stockel- 
derp d. 18. Nov, 1534, ap. Huirfeld 
Hiftor,. dan, p. 1431. 
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kreuzen mußten, die Gemeinſchaft zwiſchen den daͤniſchen Inſeln anf: 
gehoben. Und ſobald der Buͤrgermeiſter zu Malmd, Georg Kock, von. 
der Ankunft Der Flotte, welche er ſchon früher erwartet hatte, benach: 
richtiget war; fo eilte er, dem Grafen die vortbeilhaften Gefinnungen 
der Bürger zu Copenhagen und Malınd zu eröfnen. Und ihn dadurch 
zu ermuntern, in das Annerſte des Königreichs einzudeingen. Kock 
hatte Furz vorher die Bürger in Malmd zum Aufruhr vermogt, und 
fi) der ganzen Stadt bemächtiget, Er batte den Befehlshaber der 
dortigen Eitadelle, Magnus Gpldenftierne, durch Lift gefangen ger 
nommen, und die Eitadelle miederreiffen lafien. Er war hierauf nach 
Copenhagen gereifet, um den Commandanten des Copenbagner Scylof 
fes, Johann Urne, auf eine aͤhnliche Weiſe zu beruͤcken. Allein 
Urne war ihm zu ſchlau, und vereitelte feine Abſicht. Er war daher in: 
der Nähe, als Graf Ehriftoph mit der Lübecfifchen Flotte bey Hinz 


Döre, vier Meilen von Copenhagen, vor Anker legte, Die erfte Un⸗ 


ternehmung des Grafen war auf Nofchild gerichtet; mofelbft er, nach⸗ 
dem er folches erobert hatte, Die Huldigung für Den eutthronten König 
Ehriftian Ik, einnahm; den dortigen Bifchof Roͤnnow, weil er fidy 
der Huldigung weigerte, abfeßte; und Das erledigte Bißthum dem ber 
fannten Guftaf Trolle, der zeithero zu Lübeck im verborgenen gelebt 
hatte, aber nunmehr wiederum auf dem Schauplaß trat, ertbeilte, 


Die von dem Grafen bekannt gemachten Manifefte, worin er die 
Dänen ermabnete, zum Gehorfam gegen den gefangenen König. zurück 
zu kehren, verleiteten viele. Städte in Seeland, Laland und Langer 
land, ſich dem Grafen zu unterwerfen. Selbſt die Hauptſtadt Copen⸗ 
hagen, woſelbſt Die Bürgerfchaft nad) dem Willen des Bürgermeifters 
Ambroſius Bockbinder ſich lenkete, öfnete den 16. Julius dem Gra⸗ 
fen ibre Thore; und den 25, Zul, ward ihm auch die Eitadelle, welche 
Hrne bis dahin zu vertheidigen ſich beſtrebte, übergeben. Chriſtoph 
berief hierauf Die Stände Des Meichs durch Eireularfchreiben auf eiſten 
allgemeinen Huldigungstag nach Riugſtedt. Der Bürger: und. au 
sen Stand machte'gar feine Schwuͤrigkeit durch ihre Abgeordneten dei 
Huldigungseyd zu leiſten. Allein der Adel und die Geiftlichfeit erſchie⸗ 

nen 
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nen nicht Eher, als bevor fie auf ihren Schloͤſſern und Landguͤthetn 
durch Feuer, Raub und Mord heimgeſuchet, und dadurch waren gezwun⸗ 
gen worden, dem gefangenen König den Eyd der Treue zu ſchwoͤren. 
Weil Bifchof Roͤnnow fi) nunmehr audy zum Ziele legte, ſo gab ihm 
Ehriftoph das Bißthum Seeland, gegen Ausbezaplung 10000 Mark- 
Dänifch ,. wieder; und Trolle, dem er folches- kurz vorhin ertheilet 
hatte, mußte es. wiederum fahren, und fich mit einer zukuͤnftigen leeren 
Hofnung abfpeifen laſſen. Malmoͤ Loftere dem Grafen weiter feine 
Mühe als fic) Dafelbft zu zeigen. Die Einnahme dieſer cum * zog 
die Unterwerfung von ganz Sconen N ſich. 


Chriſtoph berief die Stände dieſer Provinz af: der Lydbergshoͤhe 
abe bey Lund, und forderte fie zue Huldigung für Chriſtian H. auf. 
Seine bey ficd, habenden Truppen gaben der Aufforderung ihres Feld; 
herrn alles mögliche Gewicht ; und niemand von den Schonifchen Reiches, 
räthen Durfte .es wagen, Die verlangte Huldigung zu verfagen, ı Die 
Inſeln Mön, Laland, Falfter und Langeland unterwarfen ſich hierquf 
gfeichfals dem Grafen ohne fonderlichen Widerftand; und Das halbe 
Königreicy war bereits von ihm erobert, Daß nichts weiter als Fuͤhnen 
und Juͤtland zu bezwingen übrig war, wofelbft Die Stände durch die 
am 4. Julius 1534 vorgenommene Königewabl Ehriftians Hl, dee 
fie drohenden Gefahr zuvor famen. Der neuerwählte König ließ eine 
feiner erſten Beſchaͤftigungen feyn, ſeinen Schwager, den König _ 
Guſtav in Schweden, an das mit Daͤnnemark geſchloſſene Vertheidt 
gungsbiindniß zur erinnern; und dieſer kehrete bereits alle Anjtalten zu 
einer mächtigen Diverfion in Schonen vor. Da er wider die Lübecker, 
welche den von ihm abgefallenen Grafen: Johann von Hoya, nebſt 
andern, in ihre Kriegsdienfte genommen hatten, aͤußerſt entrüftet war; 
fo nahm er auf deren Anfuchen, ſich in Diefem Krieg nicht zu mifchen, 
gar feine Ruͤckſicht. Die Statthalterin der Miederlande, Königin 
Maria, aber weigerte fi), die nach dem Genter Vertrage den Dänen: 
verſprochene ſechs Kriegesfchiffe zu Hilfe zu ſchicken; weil fie in der 
Ueberredung ſtand, Daß die Luͤbecker wuͤrklich für Det gefangenen König, 
— fie verſchwaͤgert war, Die Waffen ergriffen hätten; und daher 


beim: 
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beimlich die Hofnung unterhielt, daß deſſen Rechte ſeht leicht auf def 
felben Schwiegerſohn, den Pfalzgrafen Friderich, Dem fie die Krone 
wünfchte; übergeben könnten. ' Immittelſt ließ Graf Ehriftoph von 
Oldenburg durdy dieſes alles ſich nicht irre machen, Es glückte ihm 
die Bürger und Bauen auf Fuͤhnen wider den Adel und die Geiſtlich⸗ 
Leit daſelbſi zum Aufſtande zu bringen, Erftere veruͤbten Die größten 
Gewaltthaͤtigkeiten und letztere fanden feine Sicherheit, woferne fie 
nicht dem gefangenen König den End der Trene ſchwuren. Der neu⸗ 

ſchickte zwar den Johann Rantzow mit einem 


erwaͤhlte 
Heere hady Fuͤhnen, der die zuſammengelaufenen Aufruͤhrer bey Fare⸗ 


Bord ans einander jagete, und Die Inſel wieder zum Gehorſam braͤchte. 
Kaum aber hatte er den Mücken gewandt, fo führete Graf. Chriſtoph 
ſeine beiten Völker nach Kiertemünde, bezwang Durch Werrätheren Dee 
Einwohner die Stadt und das Schioß Nyborg, worauf in wenigen 
Tagen die ganze Inſel Fuͤhnen ſich ihm aufs neue — 

ar Hauch .. * 


* Zur völligen Eroberung des Königreichs feßtee MER: 5 
nice als die Bezwingung von Juͤtland. Chriſtoph kannte die. 
Schwuͤrigkeit, welche mit diefer Unternehmung verknůpft ſeyn würde, 


Er wolte daher zuerſt nur einen Verſuch machen, der, wenn er gleich 
ungluͤcklich abliefe, ihm Dennoch Leinen fonderlichen- Nrachtpeil zuziehen 
ednnte; wid beorderte daher einen gewiſſen beruͤchtigten Seefahrer, 
Namens Clemens, Der ihm zu Malmoͤ feine Dienſte angeboten, und 
vorhin ſchon unter Chriſtian II, gedienet Hatte, eine Landung auf 
Duͤtland ju verſuchen. Clemens, mit Zuziehung verfchiedener anderet 
Wagehaͤlſe, welche alfo wie er mit der Seeräuberen Handwerk triebeit, 
Ichifte ſich mir einem Theil. der Mannfchaft, welche Dee Graf zu diefet 
Unternehmung beftimmt hatte, ein, und zeigte: fi) zu Anfange des 
Septembers vor Aalburg. Seine außerordentlichen Droßungen e* 
ſchreckten die furchtfamen Bürger fo fehr, Daß fie Die Stadt ohne Wir 
derſtand ergaben, : die Citadelle aber ward mit Gewalt eingenommen, 
Hierdüf nahmier für Ehriftian II. die Huldigung von den Wendſyſſeler 
Bauren ein, won welchen eine zahlreiche Menge zum Angrif des ihnen 
werhaßten Adels unter — Bahnen — lief. Der Mel, * 
us 
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cher feine kandguͤther preiß gegeben, und ſich nach Randers geflüchtet 
hatte, brachte zwar ein Corps Cavallerie zuſammen, zu welchem der 
neuerwaͤhlte Koͤnig Chriſtian III. etliche teutſche Kuͤraßiere ſtoßen ließ. 
Allein da dieſe ſchwehrbewafnete Reuterey auf einem ſumpfigten Boden 
ſechten mußte, fo ſanken die erſten Glieder tief im Moraſt, die uͤbri⸗ 
gen aber ſuchten Durch Die Flucht zu entlommen; und Die Voͤlker wel: 
she Clemens anführete, ‚behaupteten den Wahlplag. Durch dieſen 
gluͤcklichen Vorfall wuchs des Clemens Verwegenheit fo ſehr, Daß er 
auch Randers, wo der flüchtige Adel ſich hingezogen hatte, zu bezwin: 
genwerfüchte, Ein lehhafter Widerftand aber, und die Apnäherung 
Des Are der aus Holftein dahin geſchicket ward, noͤthigte ihn fich 
zuruͤck zu ziehen; bey welchem Ruͤckmarſch er den adelichen Guͤthern, 
Auf die er fiteß, feinen — uͤber die — — 
mung entgelten ließ. F 


8. Een Nunmehro — König Chriſtian IT, ee als sn erjog 
II. jichet feie yon Holſtein den vorhin erwehnten Frieden mit Lühert getroffen hatte, 
= in nicht weiter, feinen neuen Umterthanen zu Hülfe zu ziehen. Die Voͤl⸗ 
Ser welche Lübeck belagert hatten, mußten mit eilfertigen Schristen 

nach Juͤtland marfchiren, und der König führete fie ſelbſt an. Der 
erſte Angrif ward auf Aalburg gerichtet, welches. Clemens mit vieler 
Unerſchrockenheit vertheidigte. Nachdem aber eine anhaltende Bela⸗ 
gerung den aufruͤhriſchen Bauren, welche des Clemens Heer aus⸗ 
machten, Kleinmuth eingefloͤßet hatte, ſo konnte dieſer nicht verwehren, 
daß die ——— Truppen bey einem gewagten Sturme die Stadt 

. Die Erbitterung war fo groß, daß Die Sieger faft alles 
über die Klinge fpringen ließen, Clemens ſuchte fich durch die 
Flucht zu retten, allein er ward er und ift nachher enthau⸗ 
am worden, - 


Die Leichtigfeit, womit der König Shane wieder zum. Ss 
fam brachte, floͤßte dem Grafen Ehriftoph von Oldenburg die Beſorg⸗ 
niß ein, daß die übrigen daͤniſchen Staaten dem erzwungenen Gehor⸗ 
> eben fo wenig getreu —— wuͤrden, ſo bald der Koͤnig ſie davon = 
* zu 
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zu erledigen/ und mit gewafneter Hand zu behaupten fich zeigen wiirde? 
Ex zog daher eine guͤtliche Vereinbarung dem ungewiſſen Kriegesgluͤcke 
—5* und begab ſich nach Colding, um einen Vergleich mit dem Koͤnig 
Chriſtian, durch den jaͤmmerlichen Zuſtand des Reiche 
— bot dem Grafen anfeßnliche Summen, wenn er feine Voͤl⸗ 
ker aus den eroberten Provinzen zurück ziehen wolte, Allein, Da dies 
fer darauf beftand, daß der König ſich mit Juͤtland begnügen, Mora 
wegen aber und die fämmtlichen dänifchen Inſeln, wie auch Schos 
wen, dem gefangenen König Ehriftian II. einräumen folte, fo zer 
fählugen ſich die Unterfandlungen fruchtlos. Der Graf kam alſo uns 
vertichteten Sachen nad) Copenhagen zurücd, Er ſahe wohl, daß en 
Ungewitter nicht würde ausweichen Fönnen; und weiß 
ſeine Caſſe erfchöpfet war, fo berief er den Adel aldort zufammen, und 
forderte, daß derſelbe zur lebhaften Fortſetzung des Krieges nicht nu 
alles Sibergerächfchaft, fondern auch die Kleinodien und das Ge: 
ſchmeide des Frauenzimmers hergeben ſolte. Diefer Anteng ſowohl, 
als Die von dem copenhagenſchen Bürgermeifter Ambrofius: Bockbin⸗ 
der) der von werfchiedenen Bürgern begleitet trogig in die Verfamm⸗ 
lung trat, vorgebrachte Anklage, welche nicht undeutlich zu verſtehen 
gab, Daß ſelbſt das Leben der Edelleute in Gefahr komme, entfetnete + =: x 
Gemuͤther des Adels von dem Grafen; der feine Schwäche 
entdeckte, als er dem ungeſtuͤhmen Begehren des Anflägers 
\nice anders als nur mit genauer. Noch Einhalt zu fehaffen wußte. 
Konnte nun der Adel fih von dem Grafen feinen Schuß verfprechen, 
man ihm auch nicht alles aufopfern; und ſowohl Der Seelaͤu⸗ . 
als der Schouifche Adel, « welcher auf feinen Sandgürhern Ueber © 1... 
amd, Plünderungen genug, von des: Grafen, Völkern und, Anbim mn a 
usgeftander 1. hatte, entſchloß ſich ins Geheim, die Parthey des 
serwäßlten Königs Chriftian I bey der erften aa Gelegens 
"öffentlich zu; ergteiſen. i 


 Gmmittelf Gatte Marcus dam, der die Lübecker gleich ‚nach Misere 
ai ſgehot jener Belagerung ihrer Stadt, mit drey Fahnen friſcher Bol V 2 S tung 
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krone, Malmö und Lund, deffen Erzbiſchof Wilde er gefangen nahm, 
beſetzet. Er übete theils felbft, theils Durch feinen Hauptmann Se: 
Baftian Jeſſen, alle Grauſamkeit wider Die adelichen Landgüther aus; 
und wie es ihm bierunter geglücer war, fo fuchte er. derjenigen Edel- 
Beute, welche Graf Chriſtoph gegen die Schweden aufgeboten, und 
nach Landsfrone hinberufen hatte, fich in Perfon wusweber tod oder 
bebendig zu bemächtigen. Diefer hinterliftige Anfchlag aber ward vers 
sathen, und der Adel wagte fidy nicht dahin. Wie num zu gleicher. 
Zeit ein Corps ſchwediſcher Hülfswdlker in Schonen einrücte; fo. ber 
gaben fich fünf hundert dDänifche Ritter in das Lager der Schweden, 
und findigten dem Grafen von Oldenburg den Eyd der Treue wieder 
auf, Den er ihnen vorhin abgedrungen hatte. Das auf diefe.Weife 
werftärkte Heer der Schweden ſuchte nunmehr die Luͤbecker auf, welche 
Marcus Meyer anführete. Diefer hatte ſich bis unter die Kanonen 
des Schloffes Helfingburg zurückgezogen, und in guter Hofnung auf 
den Beyſtand des dortigen Commandanten Tycho Krabbe, daſelbſi 
verſchantzet. Krabbe ſchickte ipm aus der Feftung auf fein Erſuchen 
zwey Falfonette, die aber Doppelt geladen waren, damit ſie beym erſten 
Schuß: zerſpringen ſolten. Wie nun die Schweden heran rückten, 
und den 13. Januar 153 5 Meyers Völker angeiffen, ſo ſchoß Krabbe 


von der Feftung aus gleichfals auf fie, Daß die Luͤbecker Daher, weil: fie 


fich zwifchen zwey Feuern befanden, unmöglich Stand halten en 
und eine gämzliche Mteberige erlitten. 


Meyer ſelbſt ward gefangen und anfaͤnglich — Seffingburg) 


u demnächft aber nach Warberg auf das Schloß in Verwahrung gebracht. 


Da aber während feines Arreftes ihm viele Feyheit gelaffen ward, fo 
machte er fich folche zu Nutze, unter mancherley Wotfpiegelungen und 
WVerfprechen, die Befagung und Bürgerfchaft in der Stadt, zur Eins 
nahme des Schloffes aufjuwiegeln. Der Eapellan des Schloß⸗Com⸗ 
mandanten ließ fich Saar und gab den Vriefetraͤger dog — Un⸗ 
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W6ie alles verabredet wat, fanden die Verfchwornen zur beſtimm⸗ 
ten Zeit in der Nacht ſich unter einem auf dem Schloſſe berausgebaues IP 
ten heimlichen Gemache ein. Meyer erwartete ihrer oben, lief einen Ti 
Streik hinunter, woran fie ihre Waffen befeftigen mußten, die er 


"3, 


nad) und nach, und zulegt auch die daran geknuͤpfte Strickleiter hinauf 


309; welche ex oben mit den daran befindlichen Hacken feft machte; 
umd auf folche Weiſe bahnte er einen Weg, auf welchem diefe wehr⸗ 
haften Männer, ein und dreyßig an der Zahl, zu ihm in das Schloß 
hinein famen. Die Macht über mußten fie fich ganz ftille halten, Der 
Soldat, welcher in Meyers Schlafzimmer die Wache hatte, ward 
bedtohet zu ſchweigen, oder augenblicklich zu ſterben. Am folgenden 
Morgen ging der Commandant Traugott Ulfſtand, der gar nichts 
axgwoͤhnete, auf dem Schloffe herum, und merfte den Geruch von 
Den Lunten, welche Die Berfchwornen bey fich führeten. Meyer aber 
der ſich an ihn gemacht hatte, gleich als ob er ihm Gefellfchaft leiften 
wolte, überredet ihn glücklich, Daß der Geruch aus einem Backhaufe 
herkomme; amd wie er merft daß jener im Begtif ift vom Schloßplage 
hinaus. zu geben, um mit etlichen Arbeitsleuten zu fprechen, entfernt 
er fich von ihn, gebet zuruͤck auf das Schloß, und ruft feine Leute ber; 
vor. . Diefe bemächtigten fich zuerft der Scylüffel zur Pforte, und 
verfchloffen dieſelbe, daß der Commandant nicht, wieder zurücd fommen 
konnte. Hierauf nahmen fie die Wache gefangen, wobey ein dänifcher 
Meter getoͤdtet ward. * Etliche von der Befagung liefen auf den 
Thurm, um diefen zu vertheidigen, wozu der Commandant fie von 
anffen anfınumterte, welcher zugleich mit Schelten und Lermen, in Die 
Pforte wieder eingelaffen zu werden verlangte, Jedoch Meyer fcyickte 
ihm Durch Das verſchloſſene Thor eine Büchfenfugel entgegen, Die zwar 
den Eommandanten felbft nicht traf, aber einen neben ihm ſtehenden 
Menfchen toͤdtete. Hiedurch ward jener bewogen fi) auf ein Wa⸗ 
genpferd zu werfen, und in aller Eile davon zu flüchten, Meyer 
nahm hierauf die ganze -Befagung des Schloffes gefangen. Er ließ 


fi von den, Berfehwornen zum Hauptmann" des Schloſſes ausrufen,, 


und bemaͤchtigte ſich des; Darauf befindlichen Gefchüges und der Waffen ;, 


dag übrige; gab EIERN: Hierauf machte er den = 
3 9m 
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ihm ausgeführten kuͤhnen Streich dem Grafen von Oldenburg bekannt, 


der ihm die noͤthige Verſtaͤtrung zuſandte, und ihm dadurch in den 


Stand ſetzte, ſich eine zeitlang in Warberg zu behaupten. 


E. Epriftin Die fhwedifchen Huͤlfsvdlker und der ſchoniſche Adel, waren in⸗ 
II. dris3t in zwiſchen mit der Belagerung von Malmd und Landeskrone beſchaͤftiget. 


ein. 


Der Adel ſuchte aller Orten das Volk von dem Grafen von Oldenburg 
abwendig zu machen; und folches brachte Diefen zu dem feltfamen Ent⸗ 
ſchluß, alle feeländifche Edelleute feft nehmen und nach Malmd bringen: 
zu laffen, Diejenigen, welche nicht von der Inſel entfommen konnten, 
warfen fid) in Dragesholm, ein feftes Schloß, daß dem Roſchildi⸗ 
ſchen Bifchof Roͤnnau gebörete, und worin fie fich wider Die Belage- 
rung des Grafen von Hoya tapfer vertheidigten. Der Bifchof ſelbſt 
war heimlich nach Juͤtland gereifet, und hatte fich Dem neuen König 
unterworfen. König Ehriftian III. ließ Hierauf fein Heer auf Trans⸗ 
porefchiffen von Juͤtland nach Fühnen uͤberſetzen. Die Befagungem! 
aus allen Plägen von Fühnen zogen fich in der Gefchwindigkeie zuſam⸗ 
men, um den eindringenden Truppen die Spitze zu bieten; jedoch fans 
den erftere fich zu fehwach. Sie wurden zwifchen Odenſee und Middel⸗ 
fahrt von der Königl, Armee gefchlagen, und nahmen die Flucht nach 
Aſſens, woſelbſt fie einefangwierige Belagerung ausfteben mußten. 


Wollenwe Der Verluft von Yütland, Schonen und Führen, welche Pros: 
ber führet den gingen der Graf Ehriftoph von Oldenburg in fo kurzer Zeit fich wies 
it Para, der hatte entreiffen faffen, machte den Bürgermeifter Wollenweber 
burg mad äußert mißtranifch gegen ihn. Er ſahe ſich nach einem andern Feld⸗ 
Dännemarf. herrn um, und feine Wahl fiel-auf-den Herjog Albert von Mecklen⸗ 


1535. 


burg; der fich auch fehr leicht hierzu bereden ließ, weil er von wegen 
feiner Gemahlin mit dem entthronten König Chriftian IT. verſchwaͤ—⸗ 
gert war, und Daher bey diefer Gelegenheit einen Theil von den Dänis: 
fen Staaten abreiffen, und für fich felbft behalten zu koͤnnen, ſich die 
Hofnung machte. Wollenweber begleitete den Herzog zur See nach 
Eopenbagen. Jedoch war es’wider feine Erwartung, daß der Herzog 
nicht mehr Soldaten, als eine Compagnie Fußvoͤller und 40 — 
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‚bey ſich fuͤhrete. Der Graf Chriſtoph von Oldenburg ſolte numehro 
ſeine Befehlshaberſtelle dem Herzog uͤberlaſſen. Allein er weigerte ſich 
deſſen durchaus; und Wollenweber hatte Mühe genug, einer offen: 
‘baren Mippelligkeit unter ihnen vorzubeugen, welche endlich auf 
Die Art vermieden ward, m fie Die eß — unter ſich 
—. —— 


Dieſe beyden Dberfetdgereen ſchickten hierauf den Grafen von Schlacht bey 
Hoya mit einer anſehnlichen Anzahl Truppen nach Fuͤhnen, wohin Aſſcus. 

auch die buͤbecker zur See teutſche Völker uͤbergefuͤhret hatten, ohne 

das Eorps, welches unter Anführung des Grafen von Tecklenburg 

fid) von Luͤbeck aus dahin eingefunden hatte, Diefe Völker vereinigten _ 

ſich mit einander, und verftärkten ſich durch die Befagungen aus den 
Staͤdten Nyburg, Affens, und anderer, welcye nod) die Partey. des 

Grafen von Oldenburg hielten. Hiedurch wuchs die Armee, welche 

zu Anfange des Junius zwiſchen Affens und Middelfahrt ihr Bager auf: 

ſchlug, rd an, daß fie ſich ftarf genug glaubte, das Königliche 

‚Heer ‚n welches Rantzow anführete, anzugreifen. Dieſer Anfchlag 

derkundſchaftet. Rantzow überrafchte fie felbft Durch einen ganz 

mneWbarteten Angrif. Das Gefecht ward allgemein, und der Sieg 

war für Die Königlichen eutſcheidend. Unter den erfchlagenen war Der 
Graf von Hoya, wie audy der ‚Graf von Tecklenburg. Rantzow 
"machte bey 1700 Gefangene, unter. welchen mehr als hundert teutſche 
Edelleute, wie auch der. berüchtigte Erzbiſchof, Guſtav Trolle, fich 
"befanden. <: Die flüchtigen ftürzten ſich in Die Schiffe welche fie vorfans 
den, und bemuͤheten fi) Seeland zu erreichen, um dafeldft wider die 
jwerfolgeng des Siegers ſich in Sicherheit zu ſetzen. 


| Um die heimliche Zeit hatte fich die Lübecfifche Flotte aus dem  Geefchlacht 
Bund, wofie eine geraume Zeit gelegen, und von den durchpaßirenden J Bora⸗ 
fremden Schiffen der Zoll eingefordert, die Dänifchen und ſchwediſchen a. 
aber weggenommen hatte, berausgezogeh; und zeigte ſich nunmehr, 
nachdem fie durch die Stealfundifcdye und Roſtockſche Geſchwader ver- 
ne war, auf der. Höhe vom Bornholm. Die Aujahl dieſer — 
an 


d 
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beſtand aus beynahe dreyßig Schiffen. Der Admiral Peter Seram, 
welcher die aus daniſchen, ſchwediſchen und preußiſchen Schiffen ver: 
einigte Flotte, deren Anzahl etliche dreyßig Schiffe ausmachte anfuͤh⸗ 
rete, grif jene ſehr lebhaft an. Wie aber das Gefechte Allgemein 
ward, entſtand ein ſtuͤrmiſches Ungewitter, welches beyde Flotten ven 
einander trennete, daß, obgleich beyde uͤbel behandelt waren, dennoch 
keine ſich den Sieg beymeſſen konnte. Die daͤniſche Flotte lief zu 
Votnhoim ein, die Luͤbeckiſche aber wieder in den Sund. Wie 
Seram aufs neue unter Segel gegangen war, ſo nahm er auf Der Reh⸗ 
de vor Travemünde ein großes kuͤbeckiſches Schif weg; und an der Küfte 
von Fuͤhnen, wofelbft er vor Anfer legte, vertrieb .er Die im großen 
Belt befindtichen Luͤbeckiſchen Schiffe, welche deu Uebergang der Kb: 

niglichen Truppen von Fühnen nach Seeland bis dahin gehindert hat: 
ten. Etwan eilf Schiffe wurden ‚von ea weggenommen, * — 


zerſtreuet. 


x. Ehriſtian Die abnigiiche Armee fonnte — unter der Vebeckung der 
111, belagert: dänifchen Flotte nach Seeland übergefeget werden, und König Ehri- 
€ A ahaſtian lil., weicher ſich felbft an der Spiße feines Hestes befand, jäumete 
en micht länger, die Belagerung von Cöpenhagen anzufangen. Herzog 
- Albert von Mecklenburg und Graf Chriftoph von Oldenbutg befchlof: 

fen, diefe Hauptſtadt Des Reichs aufs aͤußerſte zu vertheidigen, da fle 

nicht nur mit einer zahlreichen Wefagung verſeben, ſondern auch mit 
binlänglichen Kriegesbedürfniffen, und einem anfehnlichen Vorrath von - 
Lebensmitteln fehr wohl verforget war. Die Belagerimg nahm mit 

Dem Auguſtmonat ihren Anfang: . Die häufigen Ausfälle‘ aus der 
Stadt wurden zwar. gluͤcklich zuruͤck gefchlagen; Dennoch. fing Das. be: . 
ftändige Feuer von den Mauern an, den Belagerern befchwerlicy zu 
meiden, weil die Kugeln fogar durch das Gejelt des Königs’ trafen. 
Dieſer og daher feine Voͤlker etwas weiter zuruͤck, und begnuͤgte ſich 
Copenhagen ſowohl zu Lande, als auch durch die non dem Admiral 
Scram augefuͤhrte Flotte, die im Sund eingelanfennmar; zu Waſſer 

zu ſperten, im der Hofuung, daß mit der Laͤnge dee Zeit endlich der 
unge wider die Belagerten ſtreiten würde; Da Der König, — 
n⸗ 
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Einſchließung von Copenhagen ein fo zahlreiches Heer nicht noͤthig hatte, 
ſo ſonderte er verſchiedene Haufen davon ab; und ließ zu gleicher Zeit 
Myfkoͤping auf Falſter, Callundborg und Zeifngoe in Seeland angrei⸗ 
fen; und etliche Truppen zu dem ſchoniſchen Adel ſtoßen, welcher noch 
immer mit der Belagerung von Malmod und Landskrone beſchaͤftiget 
war. Chriſtian ſelbſt begab ſich auf eine kurze Zeit nach Schweden, 
er mit dem Könige Guſtav, Dem Diefer, Befuch nicht angenehm 
zu ſeyn ſchiene ſich mündlich. unterredete, Er eilte daher wieder nach 
zuruͤck, weil die Königin felbft ihm verfichern ließ, daß ihr 
— Abficyeen wider feine Perfon vorhabe. n) 


ur t- da es mit den Belagerungen der vorhin erwehnten Bifchof Hens 
von flatten ging, fo wollen wir die Erzählung des Fi ILL ſtirbt. 
es fo lange abbrechen, und zuvor unfere Aufmerkſamkeit 1535 
©, Begebenheiten von Luͤbeck richten. Hieſelbſt war 
cc) Das. Abfterb ben des Bifchofs Henrichs II., Bockholt, der Bir 
* tu Stupl erlediget worden. . Bifchof Henrich war wegen der 
— bey welchen, wie vorhin gefagt iſt, auch die 
he Refid den Eutin duch Meyern überwältiget ward, nad) 
{: R tet; und daſelbſt war es, alwo er am Montage * 
113 ‚ad einer, zwölfjäßrigen bifchöflichen Regierung, im 
Alters verftarb. Er blieb bis an feinen Tod Der, 
hen Leh ve jugetban, und. hatte fich der Einführung des Luther: 
— e aus allen Kräften widerſetzet. Daß man ihm aber 
t bengebracht, und dadurch feinen Tod befördert habe, 
ie Heift bern fin verfichern will, verdienet feinen Glauben; weil kein 
eh N; vie Scheiftf telfer Außer ihm” folches im geringften erwehnet, audy 


zu .# 
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‚wie Her ſtarb die Reformation in Luͤbeck ſchon völlig zum 
Durch 


u‘ ” van Hifter, rer, danic. ap, de Regkmann Luͤb. Chronif Lib. 3, Find 
en ined, Tom. 2 pag. 177. 178. 179. 1841185 
x Jac. Vlefeldii Hit. danic, _sraei Saxon, Lib, 14. pag: En 356 
Ile Ton 2& P-498: et.357. 
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Durch die hierauf angeſtellte Wahl ward Detlef Reventlow, 
ein Holfteinifcher Edelmann, damaliger Probſt zu Reinbeck, auf den 


Det 
amd 
fer Silhofin opifchöflichen Stuft erhoben. Dutch ihn ward die evangelifdpe Behre 


in dem Biſchofthum Lübeck zuerſt eiigeführet. So fehr fein Vorweſer 
die earbofifche Lehre zu erhalten bemüher gewefen war, ſo ſehr beftrebte 
ſich Bifchof Detlef ſolche abzuftellen. Er fchafte nicht nur den kleinen 


Ueberreſt der catholifchen Religionsgebräuche, welche indem Chor der 


Balthafar, . Allein Detlef hat kaum dreyoiettel Jaht tegieret. | Er ſtarb noch 


neun. zwan⸗ 


Bi 
2 


Domtirchen zu Lübeck annoch gehalten wurden, völlig ab; ſondern ver⸗ 
gönnete auch fo wohl den Domberren als den Unterthanen dieſes Hochs 
fliftes, die evangelifche Religion anzunehmen; ‘welche er ſowohl zu: Eu⸗ 
tin, wohin er Paul Severin zum erften Iutherifchen Prediger am der 
Eollegiatficche berief, als auch in allen übrigen zu dieſem Hochftifte ges 
hörigen Kirchen, einführen ließ. Er leitete Daben dem KHochftifte eis 
nen nicht minder wichtigen Dienft, Dadurch), daß er den König Chri⸗ 
ſtian IL von Dännemark zu vermögen wußte, daß derfelbe die Krie⸗ 
gesfoften, welche. der König auf die Wiedereinnahine der Bifchöflichen 
Kefidenz Eutin, die vom Marcus Meyer im vorhergehenden Jahre 
war feindlich überfallen und befeßer worden, verwendet hatte, fallen 
ließ, und deren Wiederbezahlung in Nückicht deffen, daß der: Bifchof 
vormals als Canzler bey Dem Väter des Könige treue Dienfte geleiſtet 
hatte, nicht verlangte. Das Hochſtift Luͤbeck wiirde fich von dem- 
feommen und rechtfchafnen Characcer diefes Biſchofs ſehr viel haben 
verfprechen können, wenn ihm ein längeres Leben beſchieden gewe⸗ 
fen waͤre —* —* ame —— 


vor Ausgang des 1535 Jahres zu Schleswig auf der Reiſe und es 
ward an feine Stelle Balthafar Rantzow, ein Holfteinfcher Edel 


mann, 1536 wiederum zum Biſchof in Luͤbeck erkohren. 0) 
Die 


0) Bonn Luͤb. Chronik. Ub. 3. ad - srach Sazen. Lib, 14. pag. 358. Lade 
au. 1535 Raban H iflermann Chron. mann Shleßw. Holſt. Hiſtor. P. I. 
Epifc, Lub mufer. p, m, 26. feg. Chy- pat 371. [e4- 
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Die Veränderungen, welche in Abſicht des Staͤdtiſchen Regi- —— 
ments der Reichsſtadt Luͤbeck in dieſem 1535 Jahre vorfielen, verdie⸗ rege 
nen nody mehr unfere Aufmerkſamkeit. Das -auf Anrufen des Cams 
merfifcals vom Reichs: Cammer; Gerichte zu Speyer unterm 7. Junius 1538. 
erkannte Kaiferliche Ereeutorial: Mandat, ſetzte ſowohl den Rath, als 
auch die Bürgerfchaft in Schrecken. Lübeck ward darin bedrohet, daß 
die wider diefe ‚Stadt am Meichs »Cammer: Gerichte ausgefprocyene : 
Adyt . unfehlbar. vollzogen werden folte; woferne nicht innerhalb fechs 
Woch en und drey Tagen, nach Empfang diefes Mandats zu rechnen, 
Die zeithero in dem Stadt Megimente vorgenommene Dieuerungen völlig 
abgeftellet; ſowohl der Bürger: Ausfchuß wieder abgefchaft, (welches 
jedoch fchon im verwichenen Jahre gefchehen war, obgleich Das Kaiſer⸗ 
liche Reichs : Sammer: Gericht Davon noch feine Machricht hatte,) als 
auch die feit Des Bürgermeifters Broͤms Abreife neuerwäßlte Rathsglie⸗ 
der vom Regimente wieder ausgeſchloſſen; Diejenigen aber, welche vorhin 
vom Rathsſtuhle verdrungen worden, wiederum, in ihre vorigen Aemter 
und Würden eingefeßet und veflituiret wären; mithin in Abficht des 
Stadt: Regiments alles wieder im vorigen Stande gebracht feyn würde; 
als wovon die Stadt bey dem Cammer s Gerichte binnen. einer, peremptoris 
ſchen Frift von. fünf und vierzig Tagen, nach Ablauf der — 
* Meder, gebüßrende ——— leiſten ſelle. pP): 


Die Abgeoröneten der Hanfetiſchen Städte waren — m kuͤ⸗ 
beck verſammlet, wie dieſes Mandat erfolgte, deſſen Einhalt der Rath 
den 14. Auguſt der desfals auf das Rathhaus erfotderten Gemeine 
eroͤfnete. Weil nun darin gar nichts von Der evangelifchen Religion 
etivehriet war; fordern alles Fediglicdy auf die Abftellung der im Stadt⸗ 
regiment vorgegätigenen: Nevierungen abzielete, wovon Die Bürgers 
fchaft ſchon traurige Folgen empfunden hatte; fo ward Diefe mit dem j 
Rath fehr bald einig;- daß man durch eine ungefäumte Befolgung des 
Reifen andate, der — Execution der Acht auswei⸗ 
Ma chen 


” ee ap, Reim, Kock l. c. ad 3, 1535, 


“Eh, m 
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chen muͤſſe. Die Buͤrgerſchaft, welche ſich bey dieſer Gelegenheit die 
Beſtaͤtigung der im vorhergehenden Jahre mit dem Rath errichteten 
EConcordaten ausbedung, bat zugleich, Daß der Rath den abweſenden 
- Bürgermeifter, Nicolaud Broͤms, mögte erfuchen laſſen, wieder in 
die Stadt zurück zu kommen, = 


— Nachdem nun die Abſtellung des neuen. Regiments beliebet wor; 
Katheperfor den war, fo ſtand zuerft der Bürgermeifter Gotthard von Höveln, wel⸗ 
men ju Rübesf. cher, wie vorhin erwehnet ift, am 9. Sept. 153 1 wider feinen Willen 
jur Bürgermeifter: Würde war erhoben worden, von feinen Plage auf, 

und feßte fich wieder auf feine vorige Rathsherrnſtelle. Die übrigen 
Rarhsmitglieder, welche während der innerlichen Unruhen zu Rath 

waren ermäßler worden, nemlich der Buͤrgermeiſter Tafchenmacker, 

und die Senatores Sengſtack, Dannemann, von Elpen, Stör 

telberg, Tegetmeyer, Elevorn, Bütepage, Oldenburg und 
Neinhufen, ftunden:gleichfals: auf, Iegten ihr obrigfeitliches. Amt 

theils gutwillig teile mit Verdruß nieder, und gingen aus dem Rathe. 

Es blieben Alfo anßer dem Bürgermeifter Gercken nur fehr wenige 
Rathsherren übrig, welche das Regiment in Händen behielten; 
Mollenweber war damals, wie diefe Abdanfung geſchahe, nicht ger 

genwärtig, fondern in Stadtangelegenheiten an den Herzog Henrich 

von Mecklenburg, einen Bruder des vorhin erwehnten Herzogs Al- 

bertö, verſchicket worden. Nach feiner. Zuhauſekuuft war-er ſehr 

darüber entruͤſtet, Daß feine Amtsgehuͤlfen ohne fein Vorwiſſen den 


lung der Hanſeatiſchen Abgeordneten gefchloffen. Einhalts derfelben 
fol: „Erſtlich die Lehre des Evangelii in der Stadt und deren Ge 
' biet 


« 
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biet ungekraͤnkt bis auf ein fünftiges Eoncilium beybehalten werden, 
Zweytens wird eine völlige Amneftie wegen der vorgefallenen Beleidi⸗ 
gungen ausbedungen. Drittens will ſowohl der Rath als die Bürs 
gerfchaft angewandt feyn, den Frieden mit Dännemarf und Schweden, 
entweder durch gütliche Unterhandlung, oder mit der That, wieder 
herzuſtellen. Viertens will der Rath dahin forgen, daß dem Kaifers 
lichen Erecutorialmandat in allen Stüden ein Genüge gefchehe; und 
würde jemand fich gelüften laſſen, Demfelben fich zuwider zu legen, und 
dadurch Die Stadt in Schaden und Koften zu bringen, fo foll folches 
nicht dem gemeinen Guthe zur Laft fommen, fondern es folfen die Unge— 
horfamen ſelbſt dafür haften und angefehen werden. Fuͤnftens, 
würde die Stadt wegen der verdäußerten Kleinodien und GSilbergeräth: 
fehaft der Kirchen und Klöfter in Anfpruch, genommen, fo folk feine 
Privarperfon, „(es wäre denn, daß fie ſolche beweißlich veruntreuet 
bätten,) fondern die gemeine Stadt dafür antworten, Sechſtens 
verfpricht der Math eine unpartheyiſche Gerechtigkeitspflege. Sieben⸗ 
tens foll der Rath ſich des Regiments einträchtigtich mit der Kuͤhre 
(oder der Rathswahl) und andern mohlhergebrachten, des Raths 
Gewohnheiten, in Ewigkeit gebrauchen. Endlich gelobet die Bürz 
gerfchaft E. E. Rath getreu, Hold und gehorfam zu ſeyn, allen Auf 
ruhr und Meuterey zu meiden, und fid) am Rechte gemigen zu laſſen, 
woben die ganze. Gemeine E. €. Rath, als der ordentlichen 
Obrigkeit, Das Regiment volltommlich und in. aller Maaße, 
ald Er Das vorhin vor diefer Ziwiefpalt gehabt, und. darin 
gefefien, wiederum in die Hände zugeftellt, daſſelbe mit ganz 
vollfommmer Gewalt = = = = ald einem vollmachtigen Rath 
gebuͤhret, zu gebrauchen, = = = aljo daß Feine Singular: Pers 
fon au& der Gemeine fich etwas unternehmen. folle, das die 
Obrigkeit und gemeine Stadt belanget, es. fen ihm dann 
"von E. E. Rath fonderlich befohlen und aufgeleget worden, 
Dagegen: verheiffen Bürgermeifter und Rath, ‚die Bürger und Ges 
meine mit ernftlicher Treue und allem ihrem: Vermögen zu verwefen, 
denfelbigen und Dem gemeinen Beſten alfe vorzuſtehen, als ſie ſolches vor 
Sort dem Allmaͤchtigen, ‚auch Roͤmiſcher Kaiſerlicher Majeftät, und 


M 3 vor 
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vor der Gemeine koͤnnen und wollen verantworten.“ Dieſer Receß ward 
vom Rath und von der Buͤrgerſchaft, wie auch von den anweſenden De⸗ 
putirten der Hanſeatiſchen Städte, den 26. Auguſt 1535 unterſiegelt. 
und iſt nachher vom Kaiſer Earl V. zu Barcellona 153 8 caufcauirt. 
7 
Votlenwe Der bisherige Buͤrgermeiſter Wollenweber ſabe nunmehe wohl, 
—— — daß für ihm keine Hofnung weiter uͤbrig bliebe, ſich ben feiner Stelle zu er⸗ 
er- Amt nie, Halten. Er hielt Daher eine kurze Anrede an die Verſammlung, worin er 
er. bezeigte, Daß er fein bisher geführtes Bürgermeifteramt niederlegen, und 
als Bürger oder Privatperfon nach Haufe geben wolle, Auf der Strafr 

fen begleitete ihn Das gemeine Bolt mit Fluͤchen und — 


Bekomt die Bey ſeiner Abdankung erhielt Wollenweber die Anwattſchafe 
Eripertan auf die Amtmarnsftelle zu Bergedorf, welche in dem folgenden Jahre 
a 1536 erlediget,' and vom Lüberfifchen Rath, der bey Belegung dieſer 
Stelle von fechs zu ſechs Jahren mit dem Hamburgifchen alternirte, 
toieder vergeben werden folte, Weil aber Wollenweber noch vorher 
in gefänglicye Haft gerieth, wie wir bald erzaͤhlen wollen, fo em ec 

Diefes ihm übertragene Amt gar nicht Übereinnen. können," 


B.Brims  Zween Tage nah Wollenwebers Abdankung, nemlich — 28. 
— Auguft, welcher auf einen Sonntag einfiel, erfolgte. die Zurucktunft 
Fähren, zer Bürgermeifters Nicolaus Broͤms, weldyer feit den 8. Aprik 
1531 nebſt dem Bürgermeifter Hermann Plönnies, der Aber. waͤh⸗ 

rend Der Zeit, nemlich 1533 zu Münfter in. Weſtphalen verftorbem 

war, ſich aus Luͤbeck entfernet hatte, Erfterer, welcher von.dem Rath: 

war erfuchet worden, wieder zurück zu kehren, hielt feinen Einzug auf 

eine gewiffermaffen feyerfiche Art. Er vitte im Wegleitung von zween 
Edellenten; und die Deputirten, welche Die benden Städte Ein und 
Bremen auf den Damals zu Luͤbeck gehaltenen Hanſetag abgefandt hat⸗ 
ten, vitten ihm bis an die Landwehr nach Erumeffe entgegen: ‚Die 

angenehme Witterung Des Damaligen Tages war Urfache, daß die Bürr 

ger in zablveicher Menge ihm entgegen kamen, um feinen Einzug ans 

zufehen; dahero er fi) von mehr als 150 zu Pferde Begleiter fahe,) 

ur. g Man 


[ 4 
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Man brachte ihn nach der Marien Kirche; und nachdem er hieſelbſt dem 
Nachmittagsgottesdienfte mit beygewohnet hatte, fo ward er von den Abs 
geordneten der Hanfeatifchen Städte, und den Herren des alten Raths 
zu Lübeck auf das Rathhaus geführet, und Dafelbft im feine vorige 
Stelle als Ältefter Bürgermeifter Diefer Stadt wieder eingefeßet. Weil 
aud) durch die Abdanfung der neuen Rathsherren die Anzahl der 
Rathsmitglieder fehr geſchwaͤchet war, fo ward den 20. Sept. zur nenen 
Wahl gefchritten, und Earften Timmermann, Jordan Bafedom, 
Johann Stahlhodt, Luͤdeke Lüneburg und Hermann von Dor⸗ 
ne zu Rath erkohren. Womit denn die bisherigen Unruhen wegen des 
Stadtregiments völlig geendiget, und Das obrigkeitliche Anfehn des 
alten Raths gänzlich wieder hergeftelet worden. q) 


entlediger wer, Fonnte nad) feiner unrubigen Gemüchsart, die Müffe, 
welche feinem ſtets gefchäftigem Geifte zum Eckel ward, feinen Augen 
blick ertragen. Er wußte, Daß im Lande zu Hadeln eine Anzahl Volks, 
welche auf fechs taufend Mann angegeben wird, zufammen gelaufen 
war, und auf den erften Winf in Bereitfchaft land, Kriegesdienfte zu 
nehmen. Wie nun eben damals von Dem Herzoge Albert zu Med 
lenburg, der nebft dem Grafen Ehriftoph von Oldenburg noch beftändig 
in Copenhagen eingefchlöffen ward, und von.der zu Lübeck vorgefallenen 
Veränderung feine Machricht Haben fonnte, Briefe an Wollenwebern 
einliefen; worin er um frifche Truppen zum Entfag anhielt; fo über: 
reichte Wollenweber diefe Briefe Tem Rath, und bezeigte felbft Neis 
gung die vorhin erwehnten Voͤller nach Dännemark hineinzuführen, 
Seine Freunde widerrierhen ihm dieſes Vorhaben, und warneten ihn 
nicht Das Gebiete des Erzbifchofs von Bremen, welcher fleißig auf ihn 
| wo - | Acht 


‘ q) Lamberti a Dalen Senatoris Lub. 
autographum ap. M. 7. a Melle rer. Lu- 
becenl. Tom, I. mnfer. p. 685 et 686. 
Reim, Kock Chron. Lub, mnfer. ada.1535 
Hans Regkmann \. c. L. 3. p. 186 ſeq. 
wojelbit auch die angeführten Concorda= 


sa zwilchen Ratb und Bürgerfchaft de 
26. Aug. 1535. welche ebennoͤßig in 
Lunigs Reich8archiv Part, Spec, Cont, 4, 


‚ pag. 1357 — 60 anzutreffen... Kirch. 


ring und Müller 


üb, Chronik, pag- 
201 ſeq. x 
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Acht geben laffe, zu betreten, falls er fich nicht der Gefahr dort ange? 
halten zu werden, ausfegen wolle. Selbſt der Bürgermeifter Gercken 
gab ihm diefen treugemennten Rath. Allein ABollenmeber , welcher 
Peine Gefahr zu fcheuen gewohnt war, antwortete: wann er angehalten 
werden folle, fo müfle er auch da feyn; er habe den Grafen von Oldens 
burg und den Herzog Albert nach Daͤnnemark hingebracht, er wolle fie 
auch wieder zurückführen. Seine Feinde hatten inzwifchen den Erzbis 
ſchof Ehriftoph von Bremen, und deffen Beamten Claus Hermeling, 
Droften zu Tedingbufen, der nachher Hauptmann in Lübecffchen Dien⸗ 
ften ward, unter der Hand von Wollenwebers Reife benachrichtiger. 
Bis Hamburg wurden ihm etliche Meitende Diener zur Begleitung 
mitgegeben. Wie er aber weiter Durch das Stift Bremen feine Reife 
fortfegen wolte, ließ ihn der Erzbifchof arretiren, und auf dag Schloß 
Rothenburg in gefängliche Verwahrung bringen. Jochim Wollen: 
weber, fein Bruder, welcher Rathsherr in Hamburg war, ward for 
bald nicht von deſſelben Gefangennehmung benachrichtiget,, als er fich 
fogleich nad) der Urfache Davon bey dem Erzbifchof in einem Schreiben 
erfundigte, Aus der Antwort des Erzbifchofs vom 18. November ers 
hellet nun: daß, weil Wollenweber die Einführung der evangeliſchen 
Religion zu Luͤbeck befördert hatte, der Erzbiſchof folches als eine 
Kraͤnkung der Metropolitanrechte, welche ihm vorhin auf Das Luͤbeckſche 
Domcapitul zuftunden, angefehen; und folches: zum Vorwand gebraus 
het habe, Mollenwebern, der ohne ficher Geleit fich in dem erzbis 
fchöflichen Gebiete finden ließ, anzuhalten. Erzbifchof Ehriftoph ber 
bielt feinen Gefangenen nicht lange, fondern lieferte ipn an feinen Bru⸗ 
der den Herzog Henrich von ———— aus, der ein abgefagter 
Feind aller Proteftanten war. 


Diefer lieg Wollentvebern auf dem Schloffe Steinburch ins 
Gefaͤngniß legen. Hieſelbſt ward derſelbe auf die Folter geworfen, 
und Durch Die graufamfte Marter gezwungen, Dinge zu bekennen, wors 
an er in feinem Leben niemals mochte gedacht haben, Man erprefte 
folgendes Bekenntniß von ihm: „daß er Das gemeine Gut zu Lübeck 
„auf etliche taufenden betrogen; daß. er. den gefangenen König 

„man 
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in Daͤnnemark habe in Freyheit zu feßen gefucht, und, ‚ih 
‚Mark zur. elohmung dafıtr bieten laſſen; daß er das im Kande 
— Kriegsvolk Durch Sachſen vor * 

fuͤhren die Stadt — den Bargermeiſtz ic 

us B ns t.dem ganzen Nash umbringen, bietauf die 

Su im Haufe unterwerfen, und, mit. Micheredufern 
1, ſich in a zum Stoathalter aufwerfen, Marcus Meyer 
Schweden, und Georg Kock in Dännemark zu Reichsver⸗ 
men, und den Adel in beyden Reichen vertilgen wollen., 
N ch macht e er auf der Tortut acht. Buͤrger namhaft, nemlich Lude⸗ 
—3 chenm * und Johann von Elpen, von welchen jener wäh: 
nerlichen Unruhen Buͤrgermeiſter, dieſer aber Herr des 
geweſen war, ferner Johann von Achteln, Hermann Iſrael, 
in Syckmann und Hermann Stüve , ‚insgefamt „Kaufleute, 
Mr m, Örobfämi Borchard Wrede, und den Schiffer 
daß ſie ihm bey Ausſuͤhrung feiner feindſeligen Ab 
£ hätten behütflich feyn wollen. Auch fol er auf den 
— Johann, ‚welchem man den Beynamen Flachs⸗ 
hatte, ‚und den Prediger an der Jacobi Kirchen, Peter 
re bekannt haben, Daß dieſe in Abſicht 
iedertaufe ihm beyraͤthig zu ſeyn wi —98 

* peinliches Bekenntniß, uͤbe Herog Hen⸗ 
ig dem Luͤbeckiſchen Rath, welcher gm ız. Mit; 
ehe auf das — —— und leg 


| Faisk bers —— yerlejen Geb: u 


Br i si — weiche er in der Kortur nahmhaſt ee 
Ber Hen > Miller, ‚welcher Damals nicht zu Hauſe wär, 
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welche, nebſt dem ſich daſelbſt eingefundenen Koͤniglich Daͤniſchen Ab⸗ 
geordneten, den wider Wollenwebern angefangenen peinlichen Proceß 
weiter befoͤrdern, und beendigen ſolten. Dieſer mußte dreymal die 

peinliche Frage ausſtehen, damit der Beweis deſſen, was man ein⸗ 
mal von ihm hexausgebracht hatte, recht fefte werden möchte, Wie 
viel Wahres aber daran gewefen, und in weldyer Lage der Umftände 
er fich Damals befunden, laͤſſet ſich aus den mit vielen Wehflagen ans 
gefüllten benden Briefen fchliegen, die er Damals unter Dem Eiegel 
Der Verfchwiegenheit aus dem Gefängniffe an feinen Bruder in Ham: 
burg ſchrieb. Hieſelbſt heißer es unter andern: „Sch mußte noch 
„eine Meife aushalten, als die von Lüberf hier waren am Sonnabend 
„ Morgens, und mußte geloben und fchwören nicht anders zu fagen, 
„denn als ich gefraget ward, wo ich ein Wort wiederriefe in der Bes 
„kenntniß, fo folte ich in Peinen fterben; da zwang mich Herzog 
„ Henrich und Elaus Hetmelind, mit dem Buͤttel von Bremen 
„zu. Nun habe ich zum dritten mal auf die Leute aus Pein müffen 
g, bekennen s 5 5 5 5 aber ort wolle ſich über mich erbarmen, 
„weiß ich von Burgundiſch oder Wirdertaufe : s : # s ich durfte 
a nicht ein Wort in Gegenwart derer von Luͤbeck fprechen, und mußte 
„Johann Krevers Dieb ſeyn. Lieber Bruder, thue um Gottes 
u Willen, und laß drey oder vier fromme Leut bey mein Buch gehen, 
„ daß fie Icfen was id) Darin gefchrieben habe, als id Anno 1532 wis 
„der die Holländer zu Schiffe ging, da will ic) noch auf fterben Daß 
„, meine Sadye alfo ſtehet. Was ich feit der Zeit, auch vor der Zeit 
„, aufgeborget babe, das finden fie in ihren Rechnungen wohl, id) bin. 
„des gewiß, Daß ich weder Edhilling nech Bfenning habe, der ihnen 
„ jugeböret. = : = Laß Peter Echulten ausfuchen alle Schriften, 
„die Des Raths Rechenſchaft belangen, ich weiß zur Rechenſchaft wohl 
„ju kommen. s : : Laß dies Echreiben nicmand fchen, bey deinem 
„ Leibe, fage es fen Dir von einem Glaubwürdigen geſagt. 5 5 
In dem zweyten Briefe äußert er fi) alfo: „Lieber Bruder, tue 
„bey Deinem Hals niemand wißlich daß ich Dir gefchrieben habe, daß 
„ſie mid) den Morgen mit peinigen dtungen, Daß ich mußte fagen nicht 
„anders ale fie mich fragten. Sch müßte wieder in die Pein, da es 
aus⸗ 
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„austäme, ſo fäme, ic, um den Hals. Sa bey-Leibe nichts vom 
Hertzog. Claus Hermelinck und Crevet haben es alfo betrieben, 
„gaßes Störtelberg wiflen, niemand anders. Haſtu es jemand gefehries 

„ ben oder gefagt, denen ſchreib daß fie ſtille ſchweigen. Du muft durch 

„den Marggrafen Herzog Henrichen ftillen, oder ich komme um dem 

" „wenn ich auch zween Könige von England zu Hülfe hätte, Lies 

e Bruder, laß gute Freunde beys Buch kommen, da ftehe feft auf, 

„Sane 1533. Verben mir zu Recht: bin ich ein Dieb, du mwolft 

helfen an den Galgen; bin ich ein Verräther, auf ein Rad; bin 
—— ein Wiedertaͤufer, ins Feuer. Broͤmſe und Crevet, die es trei⸗ 

„ben, Die wiſſens wohl anders. Denn es ift darum zu tbun, daß man 

Pr — Hermann Stauen, Heinrich Adermann, Ludwig Tas 

| will um den Hals bringen. - Dies fehreib Ebert Stör: 

* bas, und bey ſeinem Halſe niemand von dir oder mir zu melden. 

„Sott mag ihnen helfen, und wohl uns laſſen führen unfre Unſchuld. 
„Meine Sache kann noch gut werden, mo I Herzog Henrichen 

„ „nicht erzuͤrne.“ 


In feinem — hatte Wollenweber mit Kohlen an der 
Mauer geſchrieben 

„ Kein Dieb, kein Verraͤther, kein Biedertäufer auf Erden 

„ Bin ich jemals geweft, wils auch nimmer befunden werden, 
nd Hear Deſu Chtiſte, der du biſt der Weg, die Wabrheit 
und das Leben, 

2. ‚bitte ” durch deine Barmherzigkeit du wolleſt zeug 
von der Wahrheit geben, 


—— übrigens. Wollenwebers Schickſal fuͤr eine Entſcheidung er⸗ 
bat, wollen wir bald nachher were erjäßlen. 1) 


N 2 Seit 
0) Hans Regkmeis 1, 6 Lib.3. pag. find, Reim, Kock 1.c. ad an. 1538 


204-211. woſelbſt aud bie ange» «Kirchring und Müller L,c. a 
führten “Briefe — zu * 205-308 . 
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Friede aut" "Seit der Zeit daß Mollentveber von den’ Regimentegeſchaften 
(en, Dijmnte atiegefchloffen war, "veränderten id die Gefinnuhget des Lühedfifchen 
bed. ae ganz und gar in Abſicht der Theilnehmung an den dänifchen 

1536. Angelegenheiten. Man war eines Krieges-miüde, der durch verhaßte 
Lehte angefponnen, und in ſeinen Folgen umgläcklich ausgefallen warz 
der die hiefige Schatztammer erſchopfet hatte, en Au 
ohne den mindeften Auſchein irgemd einiges Vortheils die StadE in 

größere Koſten würde geſetze haben. Um daher mit dem König 
——— I. 'ausgeföpnet zu ſeyn, nahm der Luͤbeckiſche Rath bie 
Vermittelung des Chutſuͤtſten Johann Friederich von Sachfen ‚des 
Herʒogs Ernſt von Liineburg, . Des Fandgrafen Philipp von Seffen, 
der Städte Bremen, Hamburg, Magdeburg und Hildesheim’ gerne 
an; und es ward um Faftnacht aus 1536 zu Hamburg der Friedens 
Eongreß eröftier, wofelbſt die Bevollmächtigten der fäntlichen Theile 
nalen Eifer am dem Friedenggefchäfte arbeiteten, daß der Tractat 
bereits den 114. Februar Unterfchtichen werden konnte. Vermdge Defr 
felben follten alle Zeindfefigkeiten zwifchen dem König und’ Liber auf⸗ 
hören, und die Luͤbecker bey Dem Genuß ihrer alten Haudlungsfrepheiten 
gegen Erlegung der gersöhntichyen Zolle in Dannematk gelaffen werden, 
Dabey ward ihnen der Befig der Infel Bornholm, wie es König Fri⸗ 
derich.L; ipnen zugeſtanden hatte, gelaſſen, und in einer vom König 
Chriſtian IIL. beſonders ausgeſtellten Nebenverſchreihung qufs neue 
noch auf ſunfzig Jabre verlaͤngert; und, anf den Hall, daß fie den 
Herzog Albert von Meckleuhurg. und den Grafen Ehriſtoph von Ob 
—65 Copenhagen und Daͤnnemark zu raͤumen vermoͤgen koͤnnten, 
urden ihnen 1 so 00 Ducat an. baarem Gelde verſprochen; würden aber 
dieſe ſich hafsftartig beweiſen, fo folten Die Lübecker dennoch ihre Trup⸗ 
pen unverzůgtich zuiruͤck Berufen, — ——— 
ſtian I; ferner keinen Beyſtand Teiften. "od nn non 1) man) 


Lübeefer ver; Nach Unterzeichnung Diefes Friedens ſchickte der Luͤbeckiſche Rath 
abihieden Bernhard von Mylen alfobald nach Copenhagen; mit Dem Auftrag, 
— 5 den Herzog Albert-und den Grafen Chriſtoph davon zu benachrichti— 
mark. gen, und fie zu ermaßnen, Copenhagen dein König zu übergeben, und 
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ſich mit ihren Voͤlkern aus Daͤnnemark herauszuziehen. Allein Die bey⸗ 
den Anführer ließen ſich die Hofnung einer von der Staathalterin der 
Piederlande zum Behuf des Pfalzgrafen Friderichs, der an der Dis 
nifchen Krone Anfprüche machte, zu gewartenden Hülfe, blenden; und 
wolten an dem Frieden eben fo wenig Theil nehmen als die Bürger von 
Malmö und Copenhagen. Von Mylen erklärte Daher: daß die Voͤl⸗ 
fer, welche bis hicher in Lübecfifchen Sold geftanden, Feine weitere 
Bezahlung zu gemwärtigen hätten, fondern biemit völlig ihrer Dienfte 
entlaffen und verabfchiedet würden. Die Stadt Stralfund folgte hierin 
dem Beyſpiel Der Luͤbecker, berief ihre Schiffe und Völker zurück, und 
machte fidy des Friedens theilhaftig. Roſtock aber und Wismar durf: 
ten’ aus Furcht für ihren Landesperen, den Herzog Albert es nicht 
wagen, ihre wahren Gefinnungen zu dußern, fondern mußten den Krieg 
fortfeßen;; fo müde fie. deſſelben gleich fein mogten. König Ehriftian 
ließ inzwiſchen Die zeithero belagerten Städte in Dännemark mit nod) 
groͤßerm Ernfte angreifen, und wollen wir nunmehro den Erfolg Davon 


näher bemerken, 5) 


Warberg war der erfte von dem belagerten Plägen, welcher von Warberg 
des Königs Chriftians ill. Partey beym Ausgange des Fruͤhjahrs wird De 
1536 zur Uebergabe gezwungen ward. Wir haben vorhin erzähler, a —* 
auf was Art Marcus Meyer ſich Meiſter davon gemacht hatte. Dies enthauptet. 
fer hatte ſich durch feinen Bruder, Gert Meyer, von Luͤbeck aus 1536. 
neuen Worrath an Lebensmitteln zuführen laffen, wodutch er in den 
Stand gefeßet war, fich eine zeitlang daſelbſt zu behaupten, Er hatte 
fogar hieſelbſt allerhand, chimaͤriſche Projefte ausgeheckt, und Dem 
König Franz I. von Frankreich ſowohl, als dem König Henrich VIII. 
von England das Koͤnigreich Daͤnnemark, und zum Behuf deſſen die 
Ueberlieferung von Copenhagen, Malmoͤ und Warberg, gegen Er 
| RN 3 feßung 


s) Chysraei Saxon. Lib. 14. p. 361. pag. 1160. Traziger Hamb. Chronif. 
Auitfeldts Dännemarfis Rigis Krds ad an. 1536 ap. de Wefiphalen Tom. 2% 
nice den 9. Part pag. 1473. Pontanus pag. 1401. Lackmaun 1, ec. P. I. pag. 
l,c. ap: de Meſtphalen l. c. Tom, 2, 377. 0.58 


) 
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fegung der Summen, welche die Lübecker auf dieſen Krieg verwendet 
batten, angeboten. Franz fand es nicht der Mühe wert hierauf zu 
achten; Henrich aber mußte folches doch niche abgeſchmackt finden. 
Denn er beorderte zwo zuverläßige Perfonen nad) Warberg, welche mit 
Meyern den Anfchlag in Ucberlegung nehmen mußten; und bierauf 
ſchickte er noch andere Bevollmächtigte nach Embden, um dafelbft mit 
den Lübedfifchen Deputirten fernere Handlung zu pflegen. Die Ichtern 
aber kamen zu fpät; denn der Kopf, welcher dieſes Projekt ausgedacht 
hatte, war damals ſchon von feinen Schultern getrennet, Meyer 


hatte zwar bey der Uebergabe des Schloſſes Warberg fich für feine Pers 


fon Leben und Freyheit ausbedungen; allein Traugott Ulfſtand, der 
das hauptfächlichfte Commando bey der Belagerung geführer hatte, war 
über den vorhin von Meyern erlittenen Schimpf viel zu ſehr wider ihm 
erbittert, als daß er die Capitulation hätte genehmigen follen. Meyer 
ward Daher als ein Kriegesgefangener nach Seeland ins Lager vor Eos 
penbagen, und ferner nebft feinem Bruder Gert Meyer, in Ketten‘ 


. und Banden nad) Helfingdr gebracht. Weil man ipn für die Triebfeder 


der innerlichen Unruhen, welche Dännemarf zertheilten, anfahe, fo ließ 
man ihn auf Die Folter legen. Sein Geftändnig enthielt Stof genug, 
woraus man ihm ein Todesurthel fchaffen Fonnte. Er ward alfo nebft 
feinem Bruder Gert Meyer zu Helfingdr am 17. Junius enthauptet, 
fein Eörper geviertheiler, und aufs Rad gelegt. t) 


So endigten ſich die unfinnigen Entwürfe, diefes Ebentheurers 
dem es gelungen war, von der niedrigften Stuffe des Pöbels ſich zu der 
Höhe eines Generals zu erheben; der weitausfehende Plans, welche 
auszuführen er ganz unfähig war, ohne wahre Klugheit erdachte; der 
in feinen Handlungen mehr Tollfüpnheit als Much, mehr Frevel als 
Tapferkeit bewieß ; der ſich in der Geſchichte zwar berüchtigt gemacht har, 
aber auf wahre Ehre feinen Anſpruch machen fann, und deffen Anden 
Een ftets verabfchenungswerth bleiben wird. ; 

Georg 

t) Pontani Hiftor. rer. danic, ap. de Cartes general Hiflory of England Vol, 
Weftpbalen Mon. ined, Tom. 2, P. 1156. 3. P.127. Grammad Meurfium p, 871. 


w 
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Georg Ko oder Münter, Bürgermeifter von Malmd, ging Uebergabe 
vorfichtiger zu Werke wie Meyer. Er hatte zwar das Feuer der Em; von Malınd 
poͤrung in Malmoͤ erreget und lange Zeit unterhalten, Wie er aber auf 
feinem fremden Beyſtand ferner Rechnung machen fonnte, fo warf er ſich 
dem König zu Füßen, und fleete für fi) und feine Mitbürger um 
Gnade. Diefe erhielt er um fo viel cher, da er fowohl die Abfichten 
der daͤniſchen Bifcyöfe, als auc, des Grafen von Oldenburg, wel⸗ 
ches beydes dem König Chriſtian von der dußerften Wichtigkeit war, 
demfelben offenbarete; auch die Stade Malmd ihm würflich überlieferte, 
und nebft den Bürgern den Huldigungseyd abfegte, 


Ganz andere Gefinnungen hingegen hegte der Graf Chriftoph und — 
von Oldenburg, welcher nebſt dem Herzog Albert von Mecklenburg, 9®- 
und dem Copenhagener Bürgermeifter Ambroſius Bockbinder, die 
Hauptſtadt des Königreichs wider Die Angriffe der Belagerer zu ver: 
theidigen, noch beftändig bemühet blieb, Wie aber zuleßt die allerer⸗ 
ſchrecklichſte Hungersnorh in Copenhagen überband nahm, und fo we⸗ 
nig der Soldat als der Bürger das Uebermaaß des Elendes länger er: 
tragen konnte, fo ſahen fie fich gegwungen, der Gnade des Königs die 
Statt zu übergeben. Albert und Ehriftoph, ncbft den Bürgern, 
mit weißen Stäben in den Händen, verfügten fid) den az. Julius in 
das Lager des Koͤrigs, und baten fußfäliig um Gnade, Chriftian 
gab dem Herzog einen liebreid;en, Dem Grafen aber einen ſehr ſcharfen 
und ernfihaften Verweiß. Beyde mußten fich anheiſchig machen, mit 
ihren Softaten die dDänifchen Staaten unverzüglich) zu verlaffen, und 
letzterer fogar ſchwoͤren dieſes Königreicd) niemals wieder zu betreten. 
Der König nahm hierauf die Bürger zu Copenhagen zu Gnaden auf, 
Fieß auch dem bekannten Ambrofius Bockbinder Verzeihung wieder; 
fahren, und hielt feinen öffentlichen Einzug in Copenhagen, weldyes 
bis dahin feinen rechtmäßigen Monarchen verfannt hatte. U) 


De 
u) Pomsanus 1. c. ap, de Heffphalen l.c, pag, 1160 et 1161. 
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Wollenwe⸗ Der wider Wollenwebern fo wohl von Daͤniſcher als Luͤbecki⸗ 

— son ſcher Seite erregte peinliche Procck fam feiner Entfcyeidung von Zeit 

zu Zeit näher, bis endlich die Sache reif genug ſchien, Diefen verhaß⸗ 

. 537. ten Dann aus der Welt zu ficken. Das wider ihm erfannte Todes: 

urthel, welches fich auf Diejenigen Klagpunfte begründete, Die aus 

feinem Bekenntniſſe, Das er auf Der Tortur geleiftet hatte, ausgezogen 

waren, ward am Montage vor Michaelis oder den 24, September 

1537 vor Wolfenbüttel auf Sffentlichem Landgerichte an ibn vollzogen. 

Ihm wurden Die Klagpunfte, welche in folgenden beftunden, noch: 

mals vorgelefen, nemlich: „daß er zwifchen Dem König von Dänne: 

„, mark und den Holländern habe Zwictracht anrichten, Holſtein mit 

zr Kriegesvölfern überziehen, Den Herzog Daraus vertreiben, und Den 

„ Adel mit Galgen und Rad verfolgen, fodann feine Kriegesvölfee 

„nach Copenhagen führen, und fid) des Regiments daſelbſt anmaßen; 

„ferner von Copenhagen mit denfelben Truppen nach Luͤbeck zuruͤck 

„, fommen, zum Muͤhlenthore einziehen, Die Stadt berauben und plätts 

„dern, neue Magiftratsperfonen einfegen, ſodann felbft die Wieder: 

„taufe annehmen, und die Stade mit Wiedertäufern babe befegen 

„ wollen.” Diefe Klagpunkte folte Wolleir.veber noch einmal ratis 

fiiren, Er antwortete aber freymuͤthig: „Er fey viel zu geringe und 

ohnmaͤchtig, als daß er fähig ſeyn koͤnne, zwifchen einem mächtigen 

König und den Holländern Krieg zu erregen. Zwar befcyeide er fich, 

Daß er durd) feine vormaligen Thathandlungen den König von Dänne: 

mark und Herzog von Holftein, Chriftian II. genugfam beleidigt, 

und dadurch den Tod wohl mögte verfchuldet haben. Allein alles 

- Das übrige, was ihm jeßo vorgelefen fey, und er aufs neue folte im 

Sinne gehabt haben, wären Dinge, woran er gar nicht im geringften 

gedacht hätte, Er babe freylich foldyes alles auf Der Tortur ausgefagt; 

auch verfchiedene Bürger, als ob fie mit in foldyen Abjichten verwickelt 

wären, nahmhaft gemacht, Jedoch dieſe Leute wären völlig unſchul⸗ 

Dig, und er habe nur blos aus Angft, weil er Die außerordentliche 
Marter nicht ausftchen fönnen, alles bejahet, wornach man ihn ges 

fragt babe, um ſich der Pein zu entledigen. “ Dieſe Entfchuldigung 

und Wicderruf ward aber nicht angenommen; und der Lübecfifche Abs 

geord; 
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geordnete, Claus Fermeling, widerfprach demjenigen, was Wol⸗ 
lenmweber vorbrachte. Das Todesurthel ward Daher abgefprochen : 
dag Wollenweber Iebendig a und auf vier Mäder gelegt 
werden folte, 


Wie er zur Nichrftäte hingeführer ward, traf er unterweges den 
Herzoglichen Großvogt Barthold Nap. Diefen bat er, daß ders 
felbe ihm Doch eine Milderung des Urthels verfchaffen mögte, weil 
der Herzog ihm verfprochen habe, daß er Feines fo fchmerzbaften Tor 
des, der ihn zur Verzweiflung bringen fönne, fterben fol, Dex 
Großvogt verfiherte, Daß er hierzu von feinen gnädigften Herrn 
fchon geheime Inſtruction habe. Darauf verlangte er Die Lübecfifchen 
Abgeordneten noch einmal zu fprechen ; wozu der Großvogt ihn 
gleichfals verhalf. Bey diefer Unterredung machte Wollenweber 
dem Claus Hermeling und Johann Crevet die lebhafteften Bor 
würfe: daß fie lange darnach getrachtet hätten, fchon. vor vier Jah⸗ 
ren ihn in feinem Haufe bey nachtfchlafender Zeit zu überfallen, und 
gefangen weg zu führen. Jetzt ſey es ihnen endlich gelungen. Er 
ſehe jeßo zwar feinen Tod vor Augen, dem er nicht ausweichen 
Fönnte. Allein er bleibe dabey, Daß Die vorgelefenen Klagpunkte 
gänzlidy wider die Wahrheit wären, und daß das Geftändnig von 
ihm lediglich durch die Tortur erpreffet fy. Er erkläre Daher feine 
angeblichen Complicen für ganz unfchuldig, und mögte man-fich doch 


ja nicht mit unfchuldigem Blute beflecken. Claus Hermeling ward ' 
über Diefe Erflärung, die da in Gegenwart fo vieler taufend Menfchen, 


welche Die Erecution mit anfehen wolten, geſchahe, ummillig; und 
um zu verhindern, daß er nicht noch mehr mögte zu hören kriegen, 
ſchalt er mit dem Buͤttel, daß diefer fo lange zögere fein Amt zu 
verrichten. Hierauf erſuchte Wollentveber noch zu guter letzt Die 
kuͤbeckiſchen Bevollmächtigten: feinentwegen ihre Herren um Ver— 
gebung zu bitten; ihnen aber dabey zu verfihern, Daß er nichts 
Böfes, wider fie im, Sinne babe, auch fein Dieb, Fein Verraͤther 
und fein Wiedertaͤufer fen, und worauf er jetzo fierben, wolle, Wie 
er dies geſagt hatte, knicte er van und ließ. das Topesunnpel an 


ſich 


- 
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ſich vollſtrecken; welches mit der Milderung geſchahe, daß ihm vorher 
der Kopf abgeſchlagen, und hierauf allererſt fein Coͤrper geviertheilet 
und auf vier Raͤder gelegt ward. | 


Dieſe Erzählung von Wollenwebers Hinrichtung ift theils ans 
des Lubeckiſchen Secretaire Sebaſtian Ehrfam, welcher als Abge 
ordneter der Stadt mit dabey gegenwärtig war, theils aber und haupts 
fächlich aus: dem Motariatsinftrument bergenommen, welches der Nor 
tarius Henrich Warneck ausgeſertiget hat, der auf Requiſition ders 
jenigen Bürger, die Wollenweber als feine Mitverfchwornen ange: 
geben hatte, dem ganzen Vorgange hat beywohnen, und alles zu Pro; 
Bocol nehmen muͤſſen. Letztere wurden nach Wollenwebers Tode 
zwar ihres Gefaͤngniſſes auf dem Marſtall entlaffen, jedoch mußten 
fie Bürgfchaft ftellen, aus ihren Häufern nicht zu weichen. Nach 
Jahr und Tag aber, wie ihre Unſchuld ſich voͤllig entwickelte, 
wurden ſie nach abgeſchworner urpfehde wieder auf fregem Fuß 
gefiel, v). 


— Dies war das Ende des Berufen Wollenwebers, deſſen | 
* Edaral · die Luͤbeckiſchen Chronikenſchteiber jedesmal auf eine verhaßte Art, 
und nicht anders als eines verabſcheuungswuͤrdigen Boͤſewichts er⸗ 

wehnen. Etwas mehr Maͤßigung und Unpattheylichkeit wiirde dew 

Dericht Diefer Hiſtoriker bey folder Gelegenheit nicht verunftaltet has 

SS A ben, 

y Des Secret. Sebaflian Ebrſam mnfer. p, 684. Documentnm norariale 


Bericht vom Wollenwebers Hinrich⸗ Henriei Warnecke ap, Hans Regkmann _ 
‚tung ap, von Melle zer, Lubeceut, Tel, Zub, Ehronif 3, Buch. p. 211-2184 
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ben. Wahr ift es, daß er auf eine gewaltſame Art-fidy in. das 
Regiment hinein. gedrungen. Allein, Daß er als einer der angefe 
henften Bürger und Kaufleute unfrer Stadt eben fo gut Anfpruch 
auf die Stelle einer. Magiftratsperfon als ein andrer feiner: Mits 
uͤbrger, fals er nur eine rechtmäßige Wahl abgemwartet hätte, habe, 
miachen Fönnen, wird auch niemand verfennen. Ein Mann von fol 
chem Genie als Wollenweber, wird nur felten gefunden. Bey ihm 
fand fich ein Gemiſch guter und Höfer Eigenfchaften Er war von 
großem Verftande, von weitäusfehenden Anfchlägen, vol ungeſtuͤhmer 
Beredtfamkeit und Fühner Unruhe, gebieterifch und regierfüchtig in feis 
nem Betragen, prompt aber veränderlich in feinen Entſchluͤſſen, unver, 
dtoſſch vol Muth und Eifer in feinem Beſtreben. Kein Unternehmen 
duͤnkte ihm fo ſchwer, daß fein eigenfinniger Stolz ſolches nicht ausfuͤh⸗ 
von koͤnne. als er ein bis zwey Jahrhunderte früher gelebet hätte, 
fo würde er eine nicht fo verhaßte Rolle in der Luͤbeckiſchen Gefchichte 
gefpielet haben, weil er auf die Unterftügung der Übrigen Spanfeatifchen 
Städte gewiſſe Rechnung hätte machen koͤnnen. Jetzt aber, da der 
Bund von Zeit zu Zeit fehwächer ward, und die Laft lediglich auf 
* Kübel fiel, uͤbertrieb er die Kraͤfte, und ſeine Anſchlaͤge fielen in 
das chimaͤriſche, weil ſie ſich nicht mehr ausfuͤhren ließen. Waͤre 
es ihm gelungen die vorhin erzaͤhlte Abſicht zu erreichen, und 
bauprfächlich, die Holländer mit ihrer Handlung von der Oſtſee auss 
zufchließen, fo würde man feine Gefchichte aus einem ganz andern 
Gefichtspunfte betrachten. Allein in Der Lage der Zeitumftände, wor⸗ 
in er fich befand, waren feine Anfchläge und Unternehmungen zu 
übertrieben. Dennoch verdienet er nicht wegen feiner Herrſchſucht und 
Eroberungsbegierde als ein Miſſethaͤter und Boͤſewicht ausgefchrieen 

2 2 zu 
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zu werden; denn das nehmliche was er that, war ſchon vor ihm von 
andern geſchehen, und Luͤbeck in aͤhnliche Kriege verwickelt worden. 
Seine Enthauptung war Feine Beſtrafung feines Regiments, ſon⸗ 
dern hatte andere Urſachen zum Grunde, worunter Erbitterung und 
Rachſucht derer, die ſich von ihm beleidigt zu ſeyn glaubten, nicht 
Die geringften waren. Hätte er dadurch, daß ſeine Anfchläge unglück 
lich ausgefallen waren, den Tod verdient gehabt, fo war doc) der 
Herzog von Braunfchweig nicht fein Richter. Aber man wollte die 
fen verhaßten Mann gerne aus der Welt gefchaffet wiffen, deſſen 
Regiment dem Luͤbeckiſchen Staate Außerft ſchaͤdlich geweſen ift, und 
der aus dieſem Grunde von. feinen Mitbürgern verabfcheuet zu wers 
den verdiene. w) 2 


| w) Conf. Gebhardi Dänifche Ber der neuern Seiten 15, x. S. 153 
ſchichte in der Allgem, Welthiſtorie nor. k. 
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Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte bis auf die Wieder⸗ 
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unmehr nähern wir uns dem Zeitraum, im welchem Lübeck nicht Abnahme 
mehr ein fo glänzendes Anfehen in der Gefcyichte behauptet, Fahrern 
wie vorhin. Wenn man den ſchwediſchen Krieg, der in Diefer ; 
Abtheilung annoch wird erzähfet werden, ausnimmt, fo wird man den 
Lübeefifchen Staat nicht ferner in auswärtige Kriege verwickelt finden, 
Die Erfahrung hatte es bewähret, daß die innern Kräfte des Staats 
durch Die vielfältigen Kriege von Zeit zu Zeit immer mehr waren ents 
nervet worden; und Daß der dabey vorgefeßte Endzweck, Die großen 
Handlungsfrenheiten, welche den Hanfeatifchen Städten in auswärtis 
gen Reichen und Ländern durch oft wiederhohlte Privilegien verheiffen 
waren, mit gewafneser Hand zu behaupten, nicht hatte erreichet wer⸗ 
den koͤnnen. Könige und Färften, ſchon lange auf die Macht der 
Städte eiferfüchtig, befümmerten ſich wenig um die Erfüllung ihrer 
Privilegien; vielmehr fuchten fie folche auf alle Weiſe zu ſchwaͤchen. 
Sie lerneten ihr Staatsintereffe befer kennen; fühleten, wie damals 
Die mehreften andern Reiche Europens, einen Zuwachs von imerer 
Stärke; dachten auf Anordnung einer gehörigen Policey in ihren Ger 
bieten, und wollten ihre Untertbanen nicht länger von -unternebmenden 
Fremdlingen zurüickfegen laſſen. Die Handlung felbft hatte ein ander 
Anfehen gewonnen, und war nichtmehr einyig und alleine in den Hans 
den der Städte, fondern bereits in allen auswärtigen europaͤiſchen 
Reichen ausgebreitet. Die Quelle verfiegte daher allmaͤhlig, woraus 
der Bund fo große Reichthuͤmer gefchöpfet hatte, und die Folge Davon 
war, daß der Hanfeatifche Bund in fich felbft fehwächer ward, Der 3 
Eigennuß, weldyer die Hanfeftdöte mit einander verbunden hatte, war 
es auch, der folche nach und nad) trennete, Da der gehofte Vortheil 
den beträchtlichen Koften, welche zur Unterhaltung dieſes Buͤndniſſes 
erfordert wurden, nicht mehr entfprechen wollte; fo verabfäumten viele 
son den Mitgliedern des Bundes ihren Vertrag zu der allgemeinen 
Eaffe herzugeben, und entzogen fich nach nnd nach den 
u⸗ 


Bornholm. 
1538- 
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Zufammenfünften freywillig; andere wurden von ihren Landesherren 
abgehalten, und durften fo wenig auf den Hanfetägen ſich einfinden, 
als zu den Koften des Bündniffes etwas beytragen. Die Anzahl der 
an der Hanfa Theil nehmenden Städte verringerte fi daher von einer 
Zeit zu der andern; und um defto fühlbarer war Die Laſt der Koften, 
welche Die übrigen Mitglieder dieſes Bundes befchwerete, 


Gleichwohl wurden bis zu Ende des fechsjehnten — 
noch mancherley Hanſetaͤge gehalten; wie denn bey einer ſolchen Gele⸗ 
genheit um Trinitatis 1540 dem Danziger Buͤrgermeiſter, als gr nebſt 
andern Deputirten der Stadt Danzig feinen folennen Einzug in kuͤbeck 
halten wolte, das Unglück begegnete, daß die Pferde vor dem Kuall 
der Canonen läufifch wurden, woruͤber derfelbe, da er aus dem War 
gen fpringen wolte, Das Bein zerbrach, und ftatt des prächtigen Aufzu⸗ 
ges ſich gefallen laſſen muſte, auf einem Schlitten, oder richtiger einer 
Schleife, in die Stadt gebracht zu werden. 


Mit der Abnahme des Hanſeatiſchen Bundes mußte denn auch 
ohnfehlbar der Glanz vermindert werden, den die Stadt Luͤbeck da⸗ 
durch, daß fie Das Haupt deſſelben war, erlanget hatte. Die Ums 
fände und die Mothwendigkeit erheifchten nunmehr, daß Lübeck an dem 
Angelegenheiten fremder Mächte fo wenig wie möglicy Antheil nehme; 
und. ihre Sorgfalt lediglich auf das Wohl ihrer Bürger, und auf den 
innerlichen Rubeftand und Flor — Staats beſchraͤnke. 


Es ſcheinet daß um das Jahr 1538 die Inſel Bornholm, ER 
che Damals noch unter Lübeckifcher Borhmäßigkeit war, einen Verſuch 
gemacht habe, fich von dem Gehorfam gegen die Stadt Lüberk los zu 
reißen; Daß Diefer) Verſuch aber unglüclicy abgelaufen, die Untreue 
Diefer Inſulaner noch zu rechter Zeit entdecket, und fie desfals in eine 
anſehnliche Geldſtrafe find gefeget worden. Diefes Geld ift zum Theil 
angewendet, um etliche noch jego vorhandene Stuͤcke von dem Raths⸗ 
fildergefchirr Daraus verfertigen zu laſſen. Die beſondern Lmftände 
diefer Conſpiration koͤnnen wir ‚bey völlig ermangelnden hiftorifchen 

Nach⸗ 


—2* 
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Nachrichten, da ſo wenig in einheimiſchen als auswaͤrtigen Geſchichts⸗ 
buͤchern davon Meldung geſchiehet, nicht beybringen. Daß aber die 
Sache ſelbſt gegruͤudet ſey/ Jeiget ſich aus den Inſchriften, welche an 
vorberegtem Silbergeſchirre zu leſen; und in Der Note p) angefuͤhret find, 


ER Die Handlung und Schiffarth blieb immer das hauptſaͤchlichſte Anſtalten 
Augenmerk der Stadt Luͤbeck, und in Rückficht auf die Befoͤrderung dur Veſorde⸗ 


derfelben ward im Jahr 1539 die Wiederherftellung des in dem leßtern Söart 
Kriege von den Holfteinern niedergeriffenen -Leuchtenthurms zu Travs 1539. 


münde veranftaltet, ‚ welcher. Durch brennende Lampen bey Macht den 
Schiffen in der See den Eingang des Hafens, bemerklich macher, 
Diefer Thurm ift von Holländifchen Mauerleuten, und zwar ohne Stel: 
lag®, gebauet, und 22 Klafter hoch über das Fundament aufgeführer, 
dag er daher mit dem Gewölbe in der Marien Kirche gleiche Höhe 
bäft, und in der See auf verfchiedene Meilen weit wahrgenommen 
werden fann, * — 


Eben dieſer heilſamen Abſicht haben wir auch die auf Martini 
des angeführten Jahres zuerſt publicirte Verordnung zu verdanken: daß 
in jedwedem Teſtamente, welches nach hieſigem Rechte für guͤltig er: 
klaͤret ſchn wolte/ ein Vermaͤchtniß zur Unterhaltung der Tiefe des Tra⸗ 
denfteopms begriffen ſeyn folle, _ Solche Tiefe allemal in gehörigem 
Standezu halten, machte man im Jahr 1541 zu allererft Gebrauch von 
ET e den 


r —8 
1,2 


+)’ Un aner filbernen vergolbetem 
Sießlanne: dat Bornbolm fin Heren 


mat Ao,i 1338. Noch an einer ans 
bern bergleichen Gießkanne; Hedde 

ch Bornheim bedacht na framen 
ne * —— Ao. 
1538 :: i x greſſe eneivergoides 
arlik. ib —335 — ſehr — ge⸗ 

tet, Ba n folgende verſchiedene 
Suſchriften: Im beft mi ghe⸗ 
geven Abbe? der guben Stadt, wer 


„@.. 


‘de Ao, 1538 
Ide . 


Erw beffändig- bleven bätts- Keine 


Noth gebatt. Ao, 1538, erner; 


Woll doͤrlich bredit moth witlich boͤ⸗ 


ten, Beborfam- / hefft ghemackt dat 
Bornbolm mi thorichten maͤ⸗ 
then tho Luͤbeck dem Ehrbaren Ra⸗ 
VNoch Hedde Börse 
bolm recht. ghedahn fabren, diſſes 
Raths Stubl bed. id entbabren Aa, 
1538. Endlih: Dan Bornholm bin 
ick bier bradyt, Dat madt Vntruv 
unbedacht. Ao. 1538. 
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den damals neuerdings erfundenen Schlammprahmen oder Dreckmuͤhlen; 

welche Erfindung ein gewiſſer Danziger der Zeit hieſelbſt bekannt. machte, 

und vermittelſt welcher der hin und wieder ſich zu ſeht haͤufende und dem 
Strohm hinderlich fallende Moraſt aus demſelben weggeſchaffet wird. 


Auch war man zu der Zeit angewandt, den Strand an der 
Traven vom Holſtenthoͤre bis zum Bürgehor mit gehauenen Feld: 
ſteinen aus zuſetzen und zu befeſtigen; worzu am 9, Junius des eben⸗ 
erwehnten Jahres 1541 der’ Anfang gemacht, and das Fundament 
geleger ward. Nachhet iſt dieſe Arbeit hauptſaͤchlich unter der Auf 
ſicht des Rathsherrn Lambert von Dalen, der fi) ſolcher vorzüglich 
annahm ‚ weiter zum Stande gebracht worden, 


Daß die Schifbaufunft. damals bieſelbſ in: gutem gie⸗ —— 
ſey erhelfet daraus, weil im Jahr 1540 auf der bipfigen Laſtadie ein 
angewöhnlich großes Schif von 700. Laſten, im Kiel 915 Elle, * 
194 Ele breit geummert, und an ven König von Fraukreich 
. morden if, 


Unalüdsfäle. - Ben dem allen fehlte es nicht an Ungiefsfälten, die der Hands 
zu Waſſer. fung und Schiffabtt duſſerſt na waren. Zween — — 
| Prahmen, wovon der «ine 8 erge ufahterin, d * 
bölmfaprern gebörtte,. verſunken am Donn nergtäge — ige 
3540. qufder Trave; und in dem folgenden Sabre 1 540 in der © % 
he, wurden über 1sO Schiffe, welche den Lübecferw, Yen 
und Hamburgern gehoͤreten, und fehr viel baares Geld bey fich führe: 


aꝙ/ ducch einen Beiiigen Eturn im. Habern — gerichtet, 


Kmmange Auch der Kornhandel litte dieſes Sahr ı einen” wertuchen 
Die Witterung, welche zu Anfange des Sommers ımgewöhnikh) duͤrre 
war, nachhero aber mit beftändigem Regen anbielt, ließ beſorgen. 
daß die Erndte überaus fchleche ausfallen, ‚und das Korn zu einen 
übermäßigen Preiß anwachfen würde, Die hiefigen Kornhaͤndler kauf⸗ 

* ten daher in Mecklenburg, Fehmarn und Holſtein alles Getraide 
welches fie habhaft werden klonnten, und hielten ſolches an ſich. In 
den benachbarten Laͤndern ward die Ausfuhr des Korns aller Orten ver⸗ 


boten, 
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boten, daß daher wuͤrklich ein Kornmangel und Theurung verurſachet 
ward. Wie aber dennoch nachher die Erndte wider Verhoffen gut 
ausfiel, und Die Ausfuhr wieder frey gegeben ward, fo fiel der Preiß 
Bes Getraides mit einmal fo ſtark herunter, Daß die Korubändler ans 
ſtatt des gehoften Vortheils anfehnlichen Schaden feiden mußten. Ver: 
fehiedene von dieſen Speculanten zogen ſich folches Dergeftalt zu Gemuͤ⸗ 
the, daß fie ſelbſt Hand an fich legten; wie denn die Chronikenſchreiber 
werfchiedene dergleichen Selbftmörder alhier namhaft machen, welches 
wir, fo wie die übrigen zahlreichen Mordgefchichte, welche in den Jah⸗ 
zen —— — und 1542 ju Luͤbeck vorgefallen find, mit Still⸗ 


ſchweigen üb 
Dagegen aber muͤſſen wit die beilfame Policeyanftalt, welche Policepaw 
durch die Verordnung vom sten Aug. 1543 verfuͤget ward, allerdings ſialt 
bemerken: wodurch nemlich der bisher nach Willkuͤhr geſchehene Ver⸗ 
kauf des Fleiſches dahin. abgeändert worden, Daß Die Knochenhauer 
Das Fleifch Pfundweife verkaufen. folten. Ben welcher Gelegenheit 
denn der damalige Preiß deffelben auf 6 bis. 9 Pfenninge für de⸗ Pfund 
beſtimmet und feſtgeſetzet worden iſt. 


Der Einfall der Tuͤrken in Ungarn — den Kaiſer — Tuͤrkenſtener / 
Ar dem geſammten Reiche eine Tuͤrkenſteuer auszuſchreiben, welche auch 
zu kuͤbeck im Jahr 1540 eingefordert ward; und mußte von jedwedem 
Haufe ein Mark, von einer Bude acht Schillinge, und von einem Kel⸗ 
ler vier Schillinge, über dies aber noch eine allgemeine Kopfſteuer von 
drey Schillingen nach Damaligem Gelde biefelbft bezahlet werden, Auf 
Diefe Schagurig folgte im Jahr 13542 eine Vermoͤgensſteuer, welches 
ein jedweder auf feinen geleifteten Bürgereid aufgeben, und nach Verhaͤlt⸗ 
niß deffelben ein halb pro Cent entrichten mußte. Knechte und Mägde 
aber, und geringe Leute, welche nicht so Mark im Vermögen hatten, muß⸗ 
ten jedweder zwey Gulden begtragen. So gar die geiſtlichen Guͤther mußs 
sen den Zehnten der jährlichen Aufkuͤnfte darzu hergeben; und die Ren⸗ 
teniers ‚welche von ihrem Gelde eine größere Rente als 5 pro Cent 
erhoben, mupten Davan.gleichfals = Zebuten erlegen. _ Zwey 2 

2 na 


ww" 
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‚nachher, nemlich 1544 ward abermal eine Tuͤrkenſchatzung hieſelbſt 
‘erhoben. Damals bezahlte ein Haus zwey Mark, eine Bude ein Mart, 
und ein Keller acht Schillinge; an Kopfgeld aber jedwede Perfon uͤber 


zehn Jahren drey Schillinge, und wohlhabende Leute nad) Verhaͤltniß 
ihrer Wermögensumfände ein bis zwanzig Gulden, Eben en 


‚Stapung ward — 1549 bieſelbſt eingeſordert. 


Im Jahr 1543 den erſten Noveruber — der u Se 


Ai Broͤms germeifter Nicolaus Bröms, deſſen in der gegenwärtigen Gefchichte 


Brömfen 


chaler. 


vorhin zum oͤftern erwehnet worden iſt. Er iſt bis an fein Ende bey 
der catholifchen Religion verblieben. Durch feine freundliche und leut⸗ 
felige Mine wußte er jedermanns Herz ju gewinnen, Allein fo fehr er 
auch bey der Buͤrgerſchaft im Anfehen ftand, fo verloßr diefe doch zuletzt 
Das Zutrauen zu ihm, da er die Einführung: der evangelifchen Lehre 
biefelbft niemals billigte. Noch in dem Jahre 1540 hatte er geheime 
Unterhandlungen mit dem Bifchofe won Eoftuig , vormaligem Bifchofe 
zu Lund, welcher.in verftelleter Kleidung als ein Hollaͤndiſcher Kauf 
mann Über Hamburg bieher kam. Die Abficht dieſes Beſuchs war 
anbefannt. Die catbolifchen Domberren verfprachen fi) Vortheile 
davon; die Bürgerfchaft aber argwöhnte, daß folcher zum Nachtheil 


> ber ewangelifchen Lehre hieſelbſt abgezielet ſey. Sein Amtsgeblilfe, der 


Buͤrgermeiſter Jochim Gercken, folgte ihm etwa ein halbes. Jahr nach⸗ 
her, nemlidy 1544 am Pfingſtmontage im Tode nach, und — % 
fale als ein eifriger Catholik a). 


Von dieſem Buͤrgermeiſter Nicolaus Broms wird der — 
— benannt, welchen er als aͤlteſter regierender Buͤrgermeiſter im 
Bahr 1537 zu Luͤbeck prägen ließ, und der uitter dem Mamen Brom⸗ 
ſenthaler bekannt iſt. Heutiges Tages wird ederſelbe nirgends als in 
Muͤnzſammlungen, und zwar daſelbſt auch nur ſelten angetroffen. Da 


er von en a — WR, I kann ich die *** 


bung 


4) Hans Regkmann eib. Chronik. ring, hätten Eüb. Ehrohik *. arı 
* p.218. 230. desgl. p. — bie 217 wie auch p· 2a883838. 7 
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bung davon nicht übergeben. Das Gepräge zeiget auf der, einen 
Seite. des; Kaiſers Carl,V. Bruftbild, mit der Infchrift; IMP..CA- 
-ROLVS, V.'CESARVS; NVELL SECVNDYS. Auf der entgegengefeßten 
‚Seite ſiehet man einen geharnifchten Mann ; der mit, Helm-und Spor⸗ 
- mem, oder vielmehr Ritteichen verfeben iſt, und, ein bloßes 
2 Hand haͤlt, wie auch einen Schild mit dem doppelten Adler sr 
den Knieen liegen. Die Ueberſchrift heiſſet biefelbit MONETA, 
HOBSAREAESCIVITATIS. LVBECAE. 1537. Zwifchen den benden Worr 
ten cuitatis und Lubecae ift-eing Broͤmſe geprägt; und man hält das 
für, —— welches den Namen des genannten Buͤr⸗ 
germeiſters von ihm anſtatt ſeines Wapens, welches der 
noch heutiges Tages uͤblichen Gewohnheit nach der aͤlteſte * 
auf dergleichen groben Muͤnzen mit auspraͤgen zu laſſen berechtiget iſt, 
gewaͤhlet worden Ob nun durch Den geharniſchten Mann Der —— 
— — nigerdafün halten, oder ein ——— 
traͤger folk angezeiget werden, uͤberlaſſen wir Den zu beuss 
sheifen ; wie wohkuns die *⸗ Meymes —S——— b). 
I rn he 
53 Da ofterwehnter Bürgermeifter Bröms * ne Kaifer Earl V. Kaiſerliche 
den ſtand, wie aus Der vorhergehenden Abtheilung Suadenbrieſe 
Een „erbellet ;ſo ſtebet dahin, ob er vielleicht, 
— —— . Johamis. Sunafräutichen Kioſters in Li 
bet, Adelheid, Broͤms, Die Kaiferliche Salbagardia, oder Beſtaͤti⸗ 
eo der dem genannten Kloſter zuſtehenden Freiheiten, Privilegien 
und Güther untetin: 1 24: Auge: 1534 zwi Wege gebracht hat, auch 
U: pdem Kaifer: das; Privilegium fünden. Rath ‚ausge 
Wor — re: welche bis Dapin ‚nur. 40: Luͤbh 
Ba 73, — — — a and Ra N ER ‚N 
| "den ** "1704. pl Th feg. 7 Seel SeleAnundd 
der? ea efellfebaft in Lü- mar. * V. — der Brömienthas 
‚43 4 Melle =. Bean —* * . 35 — — —* 


Ale. © —— 
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Gulden betingen hate, auf 200 Luͤbſche Gulden oder Dutcat erſttecket, 
und zugleich feſtgeſetzet wird, Daß wider eigene Handſchrift und Ber 
kenntniß vor dem Stadt; oder-Mädlers Bud; Feine Appellation ange 
nommen werden folle.' --Sonft iſt zu verwundern, "wie der: -Kalfer ‚die 
fen Önadendrief, welcher zu Speyer den 23. April 1534 aisgefertis 
‘get ift, in den damaligen unruhigen Zeiten, als’ ein Kaiferlich Poe⸗ 
«hafmandat nad) dem andern hieſelbſt eintraf, Der Stadt hätte fchenfen 
kdnnen. Neuere Schriftfteller führen zwar dies Privilegium allererft 
zehn Jahre fpäret bey dem Jahr 1544 an. Wllein da in den Schluß: - 
worten deflefben ausdrücklich ftebet, Daß Diele Urkunde gegeben. fey un: 

ferd Kayſerthums im Wierzehnten, und-unferer Reiche im neun: 
zehnten Jahre, Earl aber den 23. Octobr. 1520 zu Aachen zum Kais 
fer gefröner ift, und vorher die Regierung in feinen vaͤterlichen Staa⸗ 
ten ſchon feit 15 15 angetreten hatte; fo leidet es feinen Zweifel, daß dieſes 
Privilegium bereits 1534 ertheilet, und in der Jahrzahl fein Fehler vor 
gegangen ſey. Inzwiſchen kanun es fenn, daß Diefe Gnade der Stade 
zwar in dem augezogenen Jahre verwilliget, und nur die Mittheilung 
der daruͤber ausgefertigten Urkunde jehn Jahre verſpatet worden, d) 


Unſere Stadt hat von dem Kaifer Earl V. noch mehrere Gnademe 
Griefe aufzuweiſen. Denn außer det allgemeinen: Beftärigung aller und 
jedet hergebrachten und erhaltenen Rechte, Freiheiten und Gewohnheir 
ten, welche zu Worms den 5. Febr. 1521 ausgefertiger iſt; ertheilte 
Derfelbe, Sobald die Unruhen ſowohl in den Religions; als Negimentss 
Angelegenheiten hieſelbſt voͤllig geendiget waren, zu Barcellona den 11. 
Febr. 1538. Cine Verſichecrung, daß die Stadt kuͤbeck in dem Genuße 
der derſelben von den Kaiſern verliehenen alten Privilegien und Gerecht⸗ 
ſamen, ungeftöhrt bis zu ewigen Zeiten bleiben folle, ungeachtet es im 
der Stadi u — und Re eine andere Geftalt gewonnen. 

2* 


e) Ren Privil. de'nou —— ap. Webrlregi Toii, vu. —— 
* abgedruckt bey Limwaeo!in lur, manni c.7. p 191. wie aub — 

I. Tom. It Lib.7. cap. 30) Klinig vium in Comm, ad Iüs Lubee, 

9, P, (p. Cont, 4. p. 1350, Francofurt. 1744: Pag. 80. 1% 
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Dieſem herrlichen Privilegio folgte bald Darauf eine ebendaſelbſt unterm 
28. Sept, 1738 datirte Urkunde, wodurch Kaiſer Cart V. der Stadt 
kuͤbeck die Protection des —— Liefland uͤbertrug. Ferner eine 

| Gent den 34. April 1540 ausgefertigte. Bernichtigungsurfunde der 
zu Wollenwebers Zeiten eingeführten Neuerungen im Bürgerlichen 
Regiment, nebft einer abermaligen Betätigung der Privilegien; und 
endlich ein abermaliges Privilegium, welches zu Speyer den 27. Ju⸗ 
en eh 3 datiret ift, worin. die Reichs⸗ und Stadt Steuer zu 500 
eo, Rbeinif geſetzet wird, jedoch Daß der Gulden nicht höher als 

M er — gerechaet, oder mit 30 Kreuzer bezablt werden ſou. d) 


‚Die — der Zeit —** mich, einen unſtend, der zwar 
nur in die Kirchengefchichte gehöret, dennoch, weil er unfe 
ver Stadt t gewiß jur Ehre gereichet, hieſelbſt kuͤrzlich zu beruͤhren. Es 






iſt die durch den hieſigen Superintendenten Hermann Bonn 
im mit Genehmigung des hieſigen Raths zum Stande ge⸗ 
bra ſormation zu Osnabruͤgge. Der Biſchof Franz von 


Brügge, en Graf von Walde, begünftigte Diefe Kirchen⸗ 
e ñ obngeachtet er ſelbſt bey der catholiſchen Lehre verblieb. 
Bonnus übe die Sache zuvor in einem Briefwechſel mit Doctor 
—— nie teiftigen Gründen‘ zur Ausführung dieſes gore 

"Wozu er von den Osnäßtäggern aufgefordert war, ei 

Ten ee ubſe Superintendent kam daher den 25. Januar 154 
= % Fund im — Monate daſelbſt öffentliche 
edit Es fehlte ihm war nicht an vielen Widerfprüchen abſei⸗ 
| ien der Moͤnche und Geiftlichen,, welche nicht nur in den ungezogenfteit 
Ausdrücke namentlich auf den’ Kanzeln erwehneten, fondern for 
siflen auf ihn machten. Allein Bonnus fehrete ſich hieran 
nie Yu ließ nicht eher nach, als bis er ſowohl Kirchen als Schulen 
' daſelbſt 
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daſelbſt in gute Werfäffung gebtacht hätte. Er entwarf eine Kirchen 
ordnung, welche mie der Luͤbeckiſchen völlig uͤbereinſtimmete; und 
brachte tüchtige und geſchickte Männer im Vorſchlag, mit welchen die 
Predigerftellen an den Kirchen, und die Schuldieuſte daſelbſt befeget 
wurden. Nach Vollendung dieſes Gefchäftes fam er, hicht nur von 
dem dortigen Rathe, fondern auch von dem Bifchefe wohl beſchencket 
wieder nach Luͤbeck zuruͤck; woſelbſt man feine Gegenwart zwar um: 
gerne entbehret, gleichwohl ihn den Osnabruͤggern zur Beſoͤrderung 


ums fo gettfeligen Geſchaͤftes nicht hatte vorenthalten wollen, €) 


Derufirte an 
$..Ehris 


Ungeachtet der Friede mit Daͤnnemark feit verfchiedenen Jahren 
ſchon wieder hergeftellet war, fo fehlte. es dennoch nicht, daß die Hand: 


* lung der Lübecker auf Daͤnnemark und Norwegen unterfchiedliche An 


fechtungen leiden mufte. Diefes war die Urfache, ‚wesfals auf Anrege 


1544 des Berger Eomtoirs um Pfingften 1544 Die Abgeordneten der Stadt, 


nemtigh dev Därgermeifter Ebert Störtelderg und der Rathsherr Bar: 
lomaus Tinnappel nebft dem Syndico, an den König Chriſtian 

l. nad Odenſee abgefchicket wurden; um. behufige Borftellung des⸗ 
ſals beym König einzulegen, und demſelben zugleich einen ſchweren ſil⸗ 
hernen Pokal, welchen die Bergenfahrer auf: ihre Koften angefchaffet 
hatten, zw überreichen. Ich finde nicht daß fie viel heilfames ausger 


richtet, obgleich genanter Rathsherr nebft feinem Collegen Ambrofius 


Meyer um Dftern des folgenden Jahres 1545 dieferhalb aufs neue 
eine Deputation an Den König übernehmen mußte. Es ſcheinet, als 
wenn dieſe benden Gefandfchaften befonders dadurch. veranlaflet worden 
find, daß der König den-Amfterdanmer Kaufleuten gleiche Borrechte 
mit den contoriſchen Ganſeatiſchen, hbauptſaͤchlich Luͤbeckiſchen) in Ber⸗ 
gen ertheilet habe, — ee Die Heraauter nicht wohl 
barreagen konnten. | 

en — ueben 


e) Chytraei Saxon, L. 13. 399. prudentes et religiefos viren ct ti- 
ſeq. Starken Luͤb. Kirchenhi *— pas. bit tantum temporis nie bie concellüros,. et⸗ 

43 bis 48. dedal. p. 90. wofelbft Lu: A mihi eörutn pro te püftfmz follieitus 
sberi Epiftola ad — welcher fich * et ꝛemulatio Nebemenißime pla- 
alfo ausdruͤcket Spero Lubecenfer tue euit, 


— 
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Ueberdies litten die hieſigen Kaufleute auch dadurch großen Sch Sdlecht 


er 


sr 
den, da der Heringsfang an der Schonifchen Küfte feit verfchiedenen = m 


Jahren außerordentlich fehl gefchlagen harte. Nicht nur 1537 und 
1538 war gar fein Hering gefangen worden, fondern auch 1544 und 
1545 war ein gänzlicher Mangel daran; Daß daher die Tonne Hering, 
welche vorhin nicht mehr als 3 bis 5 Mark gegolten hatte, damals 10 
bis 13 Mark zu ftehen Fam, f) j 


Mit dem Bifch-fe von Luͤbeck, Balthafar, aus dem Gefchlechte B. Baltha⸗ 
der Kangau, welches eines der Alteften adelichen Haͤuſer in Holftein far von Lübed 
ift, ereignete ſich um diefe Zeit ein ganz fonderbarer und unerhoͤrtet MD gelangen 


Vorfall. Ein gewiffer Martin von Waldenfels, der bey dem König 
Epriftian II. von Daͤnnemark Kriegesdienfte gehabt, nachhero aber 
ohne feinen Sold , fo wie er es gehoffet hatte, völlig ausbezahlt erhal 
ten zu haben, war verabfchiedet worden, faßte Den verwegenen Ent 
ſchluß, fich etlicher angefebener Königlicher Bediente zu bemächtigen, 
um auf folche Weife Die Zahlung der rüdjtändigen Forderung eigen: 
mächtig zu erpreffen. Jedoch es wollte hierzu feine Gelegenheit auf 
ſtoßen, bis er endlich) zufälliger Weiſe den 7. Auguft 1545 unfern Bir 
ſchof Balthafar, bey dem er vorhin oft ganze Monate lang zu Eutin 
fid) aufgehalten, und viele Gutheit genoßen hatte, aufs neue zu Kal⸗ 
tenbof befuchte. Der Bifchof war ganz alleine, und hatte auffer einem 
Edelfnaben, Namens von Zitwitz, niemand bey ſich. Dies war 
dem von Waldenfeld ein gewünfchter Umſtand zur Ausführung feines 
Vorſatzes, weil der Bifchof zugleich Koͤniglich Daͤniſcher Rath war: 
Er entführte ihn gewaltfamer Weife, und brachte ihn zuerft nach Gor: 


loſen an der Elde, ohnweit der Brandenburgifchen Graͤnze, und nach: 


ber weiter, in Hofnung für diefen Gefangenen ein anfehnliches Löfe:, 
geld von 8000 Reichsthaler, welches er fordern zu koͤnnen fich berech⸗ 
tiger glaubte, zu erhalten, Biſchof Balthafar war zwar bemittele 

genug, 


f) Willebrandt Hanſiſche CEhronik. 230. 231 et 233. Kirchring er Müller 
p. 173. Hans Regkinann |, c, pag.219, L. c. p. 210. 817 et 219. 


Q 


1545. 


% 
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genug, um dieſes Geld aufzubringen; und fuͤr die reiche Rantzauiſche 
Familie war ſolches eine wahre Kleinigkeit, zumal da das Luͤbeckiſche 

Domcapitul die Hälfte Davon zu erlegen erbötig war, um nur den Bi: 
fchof wieder in Freyheit zu feben. Allein diefem war es nicht Ehre ger 
nug mit Gelde losgefauft zu werden; fondern er und feine Verwandten 
erwarteten, daß der König Ehriftian III., den die Sache hauptſaͤch⸗ 
lich) betraf, ſich Derfelben annehmen, und ihn mit Gewalt befreyen 
folte. Ehriftian wandte feiner Geits nicht geringe Koften daran, ob 
er gleich) bedenklich hielt, Dem MWaldenfeld die.verlangte Ranzion zu 
bezahlen, Damit nicht andere Dadurch zu einem ähnlichen Frevel aufges 
muntert- würden. Auch die Verwandten des Bifchofs fuchten zu 
zwenen malen ihn mit gewafneter Hand in Freyheit zu feßen; und vers 
fanmleten zu dem Ende 400 Reuter und etliche Fußvölker zu Traves 
münde, mit welchen fie über Die Trave fegen wolten, als fi) das Ges 
züchte verbreitete, daß Waldenfels feinen Gefangenen dort in der 
Naͤhe feft halte. Wie aber diefer hiervon benachrichtiget ward, und 
Daher den Bifchof von einem Ort zum andern herum fchleppete, fo 
wurden alle zu feiner Befreyung getroffene Anftalten vereitelt, weil 
man den Dre feines Aufenthalts nicht ausfindig machen konnte. 


Hirbe. Hieruͤber verging die Zeit, und Bifchof Balthafar ftarb endlich 
1547 im 4gften Jahre feines Alters, im aten feiner Gefangenfchaft, 
und im zıten feiner Bifchöflichen Regierung, ohne wieder auf freyem 

Fuß gefeget zu werden; und ward in der Kirche zu Bluten bes 

graben. 8) ' 


Jodoenc - An die Stelle des verftorbenen Balthafard, welcher der zweyte 
Pe evangelifche Biſchof hieſelbſt gewefen ift, ward von dem Domcapitul 
"der damalige Domprobft diefes Hochftiftes, Jodocus Hodfilter, weis 

| N | Ä er 


g) Chytraeus Saxon. Lib. 16. p. 411 Ranzoviana. in appendice ad Alberri 
et 412. Diefer feßet zwar 1550 ald Sradenfs Chron, wie auch Lindenberg 
bad Sterbejahr des Bifhofs, allein im hypotypefi arcium pag, 108. u. and, - 
bierin wiberfpricht ihım die Genealogia mehr, z 
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cher der catholifchen Lehre ganz und gat ergehen war, und ſich feit ver: 
fhiedenen Jahren zu Nom aufbielt, abwefend zum Bifchof erwähler, 
Biſchof Fodocus war aus Osnabrügge gebürtig, von geringer Herr 
Funft, und eines Hutmachers Sohn. In feiner Jugend hatte er zu 
Münfter und zu Deventer, wofelbft er auf der Schule ging, nach Art 
der FZramziscaner feinen Unterhalt fuchen müffen. Sein Fleiß aber und 
feine natürliche Fähigkeit ward Durdy Diefe fümmerlichen Umftände nicht 
unterdruͤcket, fondern er ließ ſich foldyes vielmehr ermuntern, mit deſto 
größerer Emfigfeit den Wiffenfchaften obzuliegen, Zu Coͤln erhielt ex 
den Titel eines Magifters Der Weltweisheit; und hierauf ward er von 
dem Cardinal und pädftlichen Legaten, Laurentius Campegi, auf 
deſſen Reife nach Teurfchland Durch die Empfehlung feines Freundes, 
des Dr. Eberhard Volthagen, am diefes-tegtern Stelle zum Secres 
saire und Dolmerfcher angenommen, Hiedurch ward ihm zur Er 
langung verfchiedener Canonicate und einträglicher Präbenden in den 
teutfchen Stiftern der Weg gebahnet. Aud) befam er Dadurch Gelegen⸗ 
beit, fich bey dem Eardinal Alerander Farneſe in Gunft zu feßen; 
dem er nad) des Cardinal Campegi Tode ganz und gar ergeben war, 
und der nachher, wie er unter dem Namen Paul II. den paͤbſtlichen 
Stuhl beftiegen hatte, fo wie fein Nachfolger Pabft Julius II. uns 
fern Jodocum als päbftlicyen Neferendarium in den wichtigften Sachen 
gebraucyte. Unter folchen Umftänden gefiel es ihm zu Rom fo wohl, 
Daß er fein fonderliches Verlangen trug, fein neues Bifchofthum zu 
beſuchen. Endlich fechs Jahre nad) feiner Wahl 1553 ſchien es Doch 


endlich, daß er ſich entfchließen wolte, den paͤbſtlichen Hof zu verlaffen, 


und fein Bisthum anzutreten, Jedoch erfuchte er Den Pabft, daß ihm 
fren ftehen möge, die übrigen einträglichen Präbenden, welche er bis 
dahin gehabt hatte, auch ferner beyzubehalten. Allein Pabſt Julius, 
der ihm folche Eigennüßigfeit nicht zugetrauet hatte, fertigte ihn fehe 
hart darüber ab, und legte es ihm zur größten Unverfchämtheit aus, 


Ob er ſich nun folches fo fehr zu Gemuͤthe gezogen, oder ob andere 


Umftände binzugefommen, ftehet dahin; kurzer ftarb ganz plöglich vor 
feiner Abreife, und bar von feinem Biſchofthume niemals Beſitz 


genommen, 
22 Dach 


I. ein und 
dreißigſter Bi⸗ 
fchof su Luͤbeck. 
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Nach ihm ward im Jahr 1553 Theodoricus von Rheden auf 
den Bifchöflichen Stuhl gefeget; welcher von Jugend auf ein vertraus 
ter Freund des leßtverftorbenen Bifchofs Jodocus gewefen, und gleich 
diefem von niedriger Herkunft war, dabey aber Durch Fähigfeit und 
Fleiß fidy viele Kenntnige und Gefchicklichkeit erworben hatte. Er’ 
war aus Meppen in Weſtphalen gebürtig, hatte Die Würde eines 
Dorctors der geiftlicyen Rechte erlangt, war Domperr zu Maynz, und 
befaß überdies annoch viele andere fette Präfaturen. Wahrfcheinlich 
ift es, daß der Pabft felbft ihn zu unfern Bischum, wo nicht gar ers 
nannt, Dennoch, den Domberren zur Wahl empfohlen habe, welche auf 
Diefe Weiſe abermal einen römifch : catholifchen Oberhirthen erhielten, 
Theodorich III. Hatte bereits ein hohes Alter erreicht, als ihm der 
Bifchofsitab zu Theil ward, und war Alters halber blind- geworden, 
Er hatte fi die Einkünfte des Hochftiftes weit größer vorgefteller, als 
er fie nachher fand; und da er merkte, daß foldye nicht hinreichend 
waren, einen fürftlichen Staat Davon zu führen, fo ward er bald mißs 
vergnügt. Zu dem fand er ſich zu ſchwach, der Lehre des Evangelii, 
welche in dem Bisthum Lübeck fich immer weiter ausbreitete, Einhalt 
zu thun; Daher faßte er den Entſchluß, den Bifchofsftab niederzulegen, 
Die Domberren bemuͤheten fic) ihn auf andere Gedanken zu bringen, 


und verficherten ibm, daß fie feiner Blindheit ungeachtet ihn außerors 


Dentlich gerne zu behalten wuͤnſchten. Allein Theodorich gab ihnen 
die zwendeutige Antwort: Das Lübecfifche Biſchoſthum fey jego in 
einer folchen VBerfaffung, daß fie einen Bifchof nörhig hätten, der 
nice nur zwey Augen babe, fondern der überdies annoch vorzüglich 
feharffichtig fen, er aber koͤnne leider gar nicht fehen. Solchemnach 
blieb er bey feinem Vorſatz, und refignirte im Jahre 1555, nachdem 
ee nur zwey Jahre die Bifchöfliche Regierung geführet batte, und ging 
wieder nach Maynz zuruͤck. h) 


Ron 


k) Chysraci Saxon, L 17. p. 436 et L. 18. p. 467. Kircbring et Müller I, 
® P. 225 et 236, 
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Bon dieſer Zeit an hat das Luͤbeckiſche Domeapitul in ununter⸗ Andreas, 
beochener Reihe feine andere Biſchoͤfe erwählet, als welche der Evans He 1 ilhof 
geliſch-Lutheriſchen Religion zugethan waren, und die Weftätigung u über. 
der gefchebenen Bilchofswahlen bey dem römifchen Pabfte fo wenig ges 1535. 
fuchet, als von ihm angenommen. Es fcheinet zwar, dag Pabft 
Paul IV. nach des Theodorichd Refiguation Diefem Hochflifte einen _ 
gewiſſen Urbanum zum Bifchof habe aufbringen wollen; allein es ift 
gewiß, daß das Domcapitml dieſen nicht angenommen, fondern auf die 
Empfehlung Königs Ehriftian III. von Dännemarf, deſſen Canzler 
Andreas von Barby im Jahr 1555 den Viſchofoſtab anvertrauet 
habe. Sein Vater Nicolaus von Barby, deſſen unehelicher Sohn 
er war, ſtammete aus einer alten adelichen Familie im Herzogthum 
Magdeburg ab. Andreas hatte ſich durch fein vortrefliches Genie und 
durch Gefchiclichkeit zu der Stuffe eines Eanzlers hinauf gefchwungen, 
und der König gebrauchte ſich annoch feiner Dienfte, wie er bereits 
zum Bifchof erfohren war. Dahero, obgleich Das Hocftift ſeht wohl 
mit ihm verfehen, und die Eapitulares mir ihrem Biſchof recht. gut zu 
frieden waren, fo legten dennoc, die Dänifchen Meichsgefchäfte, und 
die Beforgung feiner in Dännemarf angefauften Güther, ihm manche 
Hinderniffe in den Weg, ſich feines Bisthums mit gehöriger Sorg⸗ 
falt anzunehmen; wesfals er mehr abwefend als im Stifte gegenwärtig 
war, wie denn auch nad) einer etwa vierjäßrigen Bifchöflichen Megie: 
rung, ihn der Tod in der Fremde übereilere, und er den 12. Anguf Rirde 
1559 in Daͤnnemark verftarb. 


An deffen ſtatt ward Der hiefige Domdechant Johann Tivemann, Japan IX, 
welcher aus Stadthagen ın der Grafichaft Schaumburg. gebürtig mar, * — 
noch vor Ablauf des Auguſtmonats wiederum zum Biſchof erwäßter, yu ke 
Da er die Bifchöfliche Würde nicht länger als etwa ein Jahr und acht 1559. 
Monate befleider bat, fo ift in folcher furzen Zeit auch nicht viel merk 
würdiges im Hochſtifte vorgefallen. Man ſchreibt dieſem Biſchofe 
Johann IX. die Veränderung des Eutiniſchen Stadtinſiegels zu, wel⸗ 
ches anſtatt des vormals gehabten Holfteinifchen Neſſelbladts, anitzo 
zwey Roſen und zwey Lilien wechſelsweiſe auf Den vier Ecken eines im 

| 23 der 
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der Mitten ftehenden Kreuzes ausdruͤcket, und welches des genannten 

Bifchofs eigentliches Wappen geweſen. Uebrigens zeichnet ſich unfer 

Biſchof durch feine eremplarifche Frömmigkeit aus; wie denn auch 

Diefe ihn bewog, Daß er zur Verſorgung der Armen anfehnlidye Ver: 

muaͤchtniſſe ſtiftete. Die Armen zu Eutin befamen nach Chyttaͤi Ver: 

fiherung 4000 Mark Luͤbiſch, und die zu Luͤbeck 5000, anderer mik 

den Gaben nicht zu gedenfen. Cogel hingegen ift der Meynung, daß 

Biſchof Johann die von feinem Vorweſer Andreas der Armuch zum _ 

Unterhalt geftiftete 2000 Marf Lübifch noch mit 4000 aus eigenen, 

und 1200 Mark aus feines Bruders Mitteln vermehrer habe. Je— 

doc) dem fey wie ipm wolle, in Der Hauptfache kommen beyde uͤberein. 

firbt.. Biſchof Johann IX, farb den 17. April 1561, und ward in der 

1561. Domtirche zu Luͤbeck, woſelbſt fein Grabſtein annoch in dem innen 
Chor zu fehen ift, beerdiget, i) 


Hungersnoth Immittelſt war unſere Stadt von einer ganz außerordentliche 
wu Fibre. Hungersnoth heimgefucher worden, dergleichen man ſcch fonft nicht 
— zu erinnern wußte, und welche von Michaelis 1546 bis Oſtern des 
Darauf folgenden Jahres fortdaurete. Der vorhergehende heftig kalte 

Winter, der fogar den Oteſund mit Eis belegte, Daß man zu Fuß von 
"Seeland nad) Schonen geben formte, war Urſache Daß das Winterforn 

in der Erde verdarb, und die Erndte Auferft fchlecht ausfiel. Zwar 

; ließ Der Rath eine Obrigfeitliche Tare, worinnen der Preis des Korns 
und anderer Wictualien, vorgefchrieben war, öffentlich befannt mas 

chen. Allein der Mangel des Korns war fo groß, Daß man für Geld 

faſt gar Feines erhalten fonnte, weil von auffen Feine Zufuhr Fam. 

Die Backhäufer wurden früh Morgens um drey Uhr ſchon von vielen 
hundert Menfchen befegt, welche fich alle zudrängten Brodt einzufaws 

fen, 

) Beym Raynaldo in Contin. Bars- Chysraeus Le. L. 18. p. 479. etL.20, 

»ii Tom. 21. Part, 2.ada.1557 kommt p.519, Kirchring u, Müller 1. e. pag. 

ein Schreiben des Pabſtes Paul IV. 227 u. 238, Sriedr. Cogel Uthinſche 

an Urbanum Biſchof zu Lübeck vor, —— und Biſchofsgedaͤchtniß Sekt, 

welches auch die einzige Nachricht ift, 3.palim, Kackmann Schleew, Holft, 

— die mam von biefem Urbano hat, Hiſt. Part, 1. p.467. 470 und 527, ' 


# 
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fen, und faum der zehnte von ihnen konnte hierin befriediget werben. 
Wohlhabende Bürger ließen daher das bedürftige Brod von Hamburg 
auch von Roſtock kommen. Andere vermifchten den Rocken mit Gerz 
fien, und ließen bendes zufammen mahlen; arme Leute mußten ſich 
mit Brod fo-aus Wicken⸗ Drespen: und Gärften : Mehl dureh einander - 
gebaden war, behelfen; und Die Bauern auf den Dörfern aßen fogar 
eine Art Brod, welches der Mangel fie aus Bircfenrinde zu verfertigen 
gelehret hatte, Viele Einwohner unfrer Stadt ftarben der Zeit für 
Hunger; und ein bösartiges anftecfendes Fieber, welches Damals eben: 
mäßig hiefelbft im ſchwange ging, rafte gleichfals viele Leute weg. 
Jaͤmmerlich mußte dev Anblick feyn, Daß Vaters und Mutterlofe Ways 
fen auf den Gaffen umher liefen und nach Brod fehrieen, ja daß man 
zum Theil ſolche Kinder tod auf der Gaße * weil niemand ſi a ihrer 
angenommen hatte. 


Man nahm daher Bedacht ein Wayſenhaus hieſelbſt —* Wapſenhaus. 

worinn dergleichen verlaſſene Kinder verpfleget und erzogen werden moͤg⸗ 
ten. Hierzu ward anfänglich im Jahr 1546 das in der Muͤhlenſtraße 
befegene von Everbard Klingenberg 1376 geftiftete alte Gaftbaus, wor: 
in man in catholifchen Zeiten die Pilgrimme, welche Wallfahrten zu 
den wunderthätigen Heiligenbildern nady Aachen, Sternberg und an: 
dern Orten anftelleten, und -des Endes drirch Luͤbeck famen, etliche 
Tage zu beherbergen pflegte, ausgeſuchet. Die Bürgerfchaft, auf 
deren Betrieb diefe Veranftaltung gefchabe, erhielt audy vom Rath die 
Verguͤnſtigung, daß dieſes Gaftbaus zum Wayfenhaufe eingerichtet wer⸗ 
den könnte, und hatten etliche Bürgerliche Vorſteher die Aufficht dar 
über. Allein nad) Verlauf von zchn Jahren, nemlich 1556 ift daffels 
be nad) dem Segebergsconvent oder Schwefternhaufe bey der Aegi— 
Dienficche , Deffen wit vorhin bey dem Jahre 1450 bereits erwehnet 
haben, bin verleget worden. Damals waren noch fünf Schweftern / 
in Diefem Convent befindlich, welche ihre Verpflegung erhielten, bis 
fie ausgeftorben waren; da dem Feine neue wieder aufgenommen, fons 
. dern die Einkünfte des Haufes, welche nachher durch viele Schenfun: _ 
gen vermehret find, zur — und — armer Wayſen, 

= ſowohl 


Dell. 
1548. 


Fäheet wei⸗ 
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ſowohl Knaben als Maͤdgens, welche jedoch aus aͤchter Ehe erzeuget 
ſeyn muͤſſen, bis daß ſelbige vierzehn bis ſechjehn Jahre erreichet has 
ben, angewendet wurden. 


Ein noch weit groͤßeres uebel folgte im Jahr 1548 auf die vorhin 


angeführte Theurung. Denn etwa vierzehn Tage vor Pfingſten fing 


die Peft an, zu Lübeef und in der hiefigen Nachbarfchaft fich zu äußern, 
und blieb bis gegen Martini hiefeföft anhaltend. Es wurden biswei⸗ 
fen in einem Tage 1 50 bis 170. Menfchen Dadurd) weggeraft, und den 
13. Aug. allein wurden 200 Leichen begraben. Auf allen Kirchhoͤ— 
fen waren große Gruben, worin über hundert Särge Pla& hatten, ge: 
Öfner; und man rechnet daß Die ganze Zeit über, während welcher diefe 
Peſt biefelbft gewürhet,. in unfter Stade 16277 Menfchen daran ges 
ftorben find, mehrentheils junge Leute und Kinder, Die Furcht davon 
angefteckt zu werden, bewog viele der vornehmften Bürger, ſich aus 
der Stadt fo fange zu entfernen, bis der Winter einbrach, und die Ge 
fahr vorüber war. K) 


Während des nach Doctor Eutherd 1546 erfolgtem Abfterben 


ve ſid das zum Ausbruch gekommenen Schmalkafdifchen Krieges, hatte Kaifer 


erin Als 


junehmen. 


Earl V. einen. Reichstag. nad) Augfpurg zuſammen berufen, welchen 


1548. die Stadt Luͤbeck durch il / en Syndicum Dr. Johann Roͤdel gleichs 


fals beſchickte; deſſen Unterhaltung der Stadt auf ein Jahr 8000 
Reichsthaler zu ſtehen kam. Auf dieſem Reichstage ward unter am 
dern vom Kaiſer im Jahr 1548 eine Verordnung, wie es mit dem 
Gottesdienſt in Teutſchland bis zu Ende des Tridentiniſchen Concilii 
gehalten werden ſolte, bekannt gemacht. Die Reichsſtaͤnde hatten die 
Sorge, eine ſolche Erklaͤrung auszuſtellen, dem Kaiſer uͤberlaſſen; 
welcher denn die vorn tinften Glaubens: und Lehrpunkte, durch ven 
Biſchof zu Naumburg, Julius Pflug, den Titular-Biſchof von Si 
don, Michael Helding, und Johann Agricola oder M. Eisleben 
in 


K) Hans Regkmann Läb. Chronif. gründliche Nachricht vom Luͤbeck. Cap. 


| Lib, 3. pı 237. 238 u. 242. von Melle 25 et 26 pag. 222 bio 227. 
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in einem kurzen Begrif verfaffen ließ, den man, weil er nur auf 
eine kurze Zeit feine Gültigkeit haben folte, das Interim nannte, 
In diefer Schrift wurden den Proteftanten die zween Articul von dem 
beit. Abendmahl unter beyderley Geſtalt, und von der Prieſter⸗Ehe, bis 
ju Endigung des Concilii zugelaffen; hingegen alle übrigen Articul der 
Augfpurgifchen Eonfeßion verworfen, und in dem Neichsabfchiede ward 
bierauf feft zu halten, und nicht dawider zu fehren befohlen., Ob nun 
zwar dieſes Interim den Eatholifen eben fo wenig als. den Proteftanten 
anftändig war, fo ward es dennoch in dem größten Theil von Teutſch⸗ 
land theils durch Gewalt, theils durch Die Zagbaftigkeit und das 
Nachgeben der Landesheren und Obrigkeiten eingeführet; wie folches 
aus der Kirchen: und Meichsgefchichte befannt, und hieſelbſt zu erzaͤhlen 
meines Vorhabens nicht if. Diefes kann ich jedoch anzuführen nicht 
unterlaffen, daß hauptſaͤchlich in Miederfachfen man ſich dem Interim 
am ſtandhafteſten, und mit gutem Erfolge widerſetzet habe. Die Geiſt⸗ 
lichkeit zu Braunfchweig übergab ihr Bedenken von dem Interim dem 
dafigen Magiftrat; welcher hierauf die Sache mit den Städten Lübeck, 
Bremen, Hamburg, Lüneburg, Hildesheim, Hannover und andern 
eommunicirte, damit eine gleichförngige Antwort an den Kaifer gefchik- 
ket werden könne, daß fie nemlicy Das Interim als ein wider Die Augs 
fpurgifche Confeßion und die reine Lehre des Evangelü ftreitendes Buch 
mit gutem Gewiſſen nicht annehmen könnten, Vorhin genannte Städte 
traten hierauf durch ihre Abgeordneten, auf einer im Monat Julius zu 
Möllen gehaltenen Eonferenz desfals in nähere Beratbfchlagung; und 
Melanchthon fehrieb inzwifchen an den Prediger Rotheim zu Luͤbeck, 
„er wolle alle Geiftlichen und Rathsherren in den Städten, weil er 
„, den großen Herren und dem Adel nicht traue, ermahnet haben, das 
Interim nicht anzunehmen, weil deffen Annehmung mit Unterdrüfs 
„tung der Wahrheit, und Einführung einer erbärmlichen Sklaverey 
„verknüpft ſey.“ Wie nun zu gleicher Zeit Dieferwegen zu Hamburg 
ein Synodus gehalten worden war; fo gab Die Geiftlichfeit in den drey 
Städten Luͤbeck, Hamburg und Lüneburg im Auguftmonat eine Wis 
derlegung, Bekenntniß und Erklärung auf das Interim heraus, melche, 
da der. Luͤbeckiſche Superintendent, Hermann Bonn, bereits den 12. 
Ps MR Februar 
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Februar 1548 verftorben, und deßen Stelle noch nicht wieder beſetzet 
war, den Hamburgiſchen Superintendenten Johann Aepin zum Ver⸗ 
faffer bat, und eine der beften Schriften ift, welche Damals in Diefer. 
Abficht im Druck erſchienen. In der VBorrede heißer es, daß in dem 
Interim einiges gute, vieles falſch und irrig, und manches vermiſch⸗ 
286 und vermwirrtes ſtehe, welches von ungleidy gefinneten. Verfaſſern 
febiene zufammen getragen zu ſeyn, daß man es kehren: und wenden 
koͤnne, wie es die Papiften gerne haben wolten. Es wird daſſelbe ein 
geftoffirt iterum genannt, welches von den Spnterimsfchreibern zuges 
richtet wäre, alle Grundfuppe päbftlicher Misbraͤuche wieder einzufüßs 
zen. Das Interim felbft wird in dieſer Schrift von Artieul zu Articul 
Burchgegangen, und gründlich geprüfet, ‚auch von Den Adiaphoren, 
worunter viel böfes verborgen liege, gehandelt, uud behauptet, Daß 
folcye Feine Adiaphora mehr blieben, wenn. fie.den Leuten aufgezwun⸗ 
gen würden. Endlich ward denn auch im Nathhaufe zu Lübed den 
31. Decemb. 1549 darüber deliberirer, ob man- das Juterim in unfen 
zer Stade einführen wolle oder nicht. Der Rarh befand Damals aus; 
ſiebzehn Mitgliedern; und ob zwar fieben Davon urtheileten, daß mar 
Dem Kaifer bierumter fidy gefällig beweifen müffe, fo waren: dennoch, die 
"brigen zehn wider Das Interim, dahero denn folcyes durch Die mehe 


zeften Stimmen verworfen ward, I) 


I) Hans Regkmann T. e. Re 241 
Dis 243. beögl. Kirchring und Müller 
Be. p. 224. ſeq. wie auch Starden 
Luͤb. Kirchenhiftorie pag. 97. bis 101. 
iefer letztere will. zwar behaupten, 
laffe fich. mit der Zeitrechnung nicht 
vergleichen, daß allererft 1549 den Zr, 
Decemb. des Interims halber im fize 
nden Rathe ſolte votiret worden ſeyn, 
a der Rath die Widerlegung deßelben 
ſchon ein ganzes Jahr zuvor durch die 
zu Mollen verſammleren Theologen dft 
fentlich ergaben laſſen. 
de keinen Widerſpru 
nor der Hat über 


be: 


— 66 
„da geſchi « 
bie Ahriafine oder. fü 


er 


Derwerfung des Interims einen foͤrm⸗ 
lichen Schluß faffen wollen , derfelbe 
die Prüfung diefes Buchs den Grifts 
lichen aufgetragen, und da biefe fol« 
ches unterfucher und der evangelischen 
Kehre n gißehg arfunnee hatten, eud⸗ 
lich durch die Mehrheit der Stimmen 
befchloßen habe, daß die Einführung, 
defelben in unferer Stadt nicht gejches 
ben folle-. Uebrigens gehöret die volle 
ſtaͤndige Erzählung der durch das Ins 
terim verurſachten Bewegungen in die 
Kirchen hiſtorie, und-die teutſche Reichs⸗ 
Es würde Daher eine Übers 


‚Büßige Me ſeyn, ſoiches 
hieſelbſt 
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wo Bon den-«Städtenwiderfegte fich Feine Dem Imerim mit mehrer 
rer Heftigkeit als" Magdeburg, Die Buͤrger derſelben gaben, fogar 

Hunden und Katzen deu Namen davon, und erklaͤreten/ ſie wol⸗ 
ten ſo wenig durch das Interim als durch das Exterim ſelig werden 
ſondern allein ihr Vertrauen auf: Gottes Wort ſetzen. Dabey wurden, 
dem Kaiſerl Verbote zuwider, ſehr viele Spottſchriften wider daß Inter 
rim zu Magdeburg gedruckt. MBoriber der Kaiſer fo erbittert ward, daß 
er die Stadt Magdeburg „welche bereits 1547 von ihm in die Reichs⸗ 
acht war erklaͤret worden, im: Jabr I 549 abermal in Die Reichsacht 
und Oberächtiexffärete;. und die Ober ⸗ und Nieder Saͤchſiſchen Kreiß⸗ 
ſtande zur Vollſtreckung der Acht, und Die für Vogelfrey erklärten Mag⸗ 
Beburger-als Feinde zu behandeln aufforderte, Zwar legten ſich einige 
Saadee ins Mittel „wie. ſich denn deshalb, die Gefandten der, Städte 
Sab e und Lüneburg 1550 nach Magdeburg begaben. Jedoch ihre 
Benhung einen Vergleich zu bewürken, war vergeblich. 1) | 
een ini“ 7 4 
Mit fſaſt noch groͤßerm Eifer, als mit: welchem man in Luͤbeck die Engliſche 
Einführung des: Interim abzufehren fachte, war man auch bemuͤhet zu —— 
verhindern/ daß keine andere proteſtantiſche Glaubensgenoßen, als en 

lucheriſchen Kitche gehoͤreten, hieſelbſt feften Fuß fallen mög: 1554 

tem. Die vor der Verfolgung der Königin Maria in England. aus 
London enttwichenen Reformirten „deren Anzabl etwa 175 Perfonen 
ausmachte, uud welche aus verfchiedenen Nationen, ſowohl Niederlaͤn⸗ 
dern als Teutſchen und: Framofen-befiunden, die unter Dev Anfüprung 
eines : -Edelmanns, Johann von Laſco, in einem andern 
Dre AR cn a) 2077 Staat | 
'iefelbft einzufchalten, * will ich ſicht, nemlich die Vereinbarung der⸗ 


Kir⸗ —B non. den Catholiſchen 





eObrigleiten abzum exbalten bommte, 79 1) .7) Yo 
tens. Sant» .) Yortleder vom den Mrfachen des 
—* deutſchen Krieges T. Il, Ln4 cM. Pas· 


1043 ſeq. 4 — up Burrus 
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Staat ſich niederzufaffen genöthiget waren, erfuhren folches zu ihrem 

größten Nachtheit. Schon zu Copenhagen, zu Roftock, zu Wismar, hatte 

man dieſe Erulanten, welche alles Mitleiden verdienten, auf eine uns 
freundliche Art abgewiefen. Sie hoften beffere Aufnahme in Luͤbeck zu 

finden, und famen Daher im Februar 1554 zu Schiffe im Travemuͤn⸗ 

der Hafen an. Jedoch wie fie ſich und ihr Gepaͤcke auf Wagen feßten; 

und nad) kLuͤbeck Hineinfahren wolten, kam ihnen ſchon ein Obrigkeitli⸗ 

ches Verbot entgegen, daß fie nicht in Die Stadt eingelaffen werden foß 

ten, bevor fie ihre Ankunft gehörig legitimiret haben würden. Solches 
bewerfftelligten fie fo gut fie fontiten, und wurden Daher. eingelaffen, 

Allein die Geiftlichfeit in Lübeck erregte hierüber einen gewaltigen Lerm. 

Man predigte öffentlic, auf den Kanzeln wider dieſe Flüchtlinge, und 
ſchilderte fie als gefährliche Säfte, mit Denen man Feine Gemeinſchaft 

im Geiftlichen einzugehen babe, woferne man von ihnen nicht wolle un⸗ 

terdrücket werden. Ich laſſe es dahin geftelfet-feyn, ob das ‚Meligiong? 
geſpraͤch, welches Die hiefigen Prediger mit einem diefer Emigranten, 
Mamens Martin Micronius, nad; deſſelben eigenen Bericht, follen 
gehalten haben, wuͤrklich vor fid) gegangen‘, oder nur eine aus Rache 
m erfonnene Erdichtung fey. Go viel ift gewiß," Daß Diefe Erulanten mit 
—ihrem Geſuch, hieſelbſt bey ihrer Neligionsubung geduldet zur werden, 
nicht durchdringen fonnten; fordern nach einem Aufenthalt von zehn bis 

vierzehn Tagen zur Ausgange des Februars ſich aus der Stadt entfernen, 

und ihre Reife im firengften Winter mit alten Leuten, Kranken, und 

Heinen Kindern * ungewiffe weiter — mußten, Mm) va. 

27 

Maudat ge» Weit fehäfer noch — die Wiedertäufer und Sorramenirer 
gen die Bio behandelt, gegen welche nicye nur Luͤbeck 1540, ein Mandat, daß fie 
Mm aus der Stadt und dem Lubeckiſchen Gebiete weichen folten, ergehen 
* welches 1548. und 1547 me worden iſt; ſondern uͤber⸗ 

| ng \ daupe 


m) — ib, Riehentiflorie: gli *8 et  ponilimum de — 
©. 124 bis 130. Io. Vienbofii Narratio poftea illius nomine itineribtn, — 
de inſtituta ae demum diſſipata Belga- eis in — evenerunt, 
zum aliorumque peregrinorum niätsi : TREE ——— 
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haupt Die wendiſchen Staͤdte Liber, Hamburg, Roſtock, Stralfund, 
Wismar und Fineburg, ſowohl 1553als insbefondere 1555 nach⸗ 
druͤckliche Berordnungen publiciren ließen wodurch allen Buͤrgern und 
Unterthanen ‚bey eruftlicher. Strafe, geboten. ward, daß niemand der⸗ 
gleichen Wiederrdufsn, und Sacramentsfchwärmer, ‚welche ihre Itrthuͤ⸗ 
mer nur zu verbreiten fuchten, bey ſich haufen, hegen, herbergen noch 
aufhalten oder fordern, auch in feinen Dienſt und Arbeit nicht nehmen, 
fondern ‚fohald- fie jemand, vermerket, felche Den Gerichtsherren unges 
fäumt angeben ſolle. Gleich Denn auch der Rath zu Luͤbeck eine Wars 
nung und Mandat wider die; werführerifche Sekten und 
am Jahr 1554 bekannt machte. n 
AUnſtreitig erhellet aus allem diefen Benehmen die Sorgfalt, mit Gerste 
der man alies dasjenige abzukehren bemühet war, was: der zu Lübe kL vi — 
einmal eingeſu htten Evangeliſch⸗Lutheriſchen Lehre nachtheilig werden der Handlung. 
korinte, : Gleiche Sorgfalt wandten aber auch Die Luͤbecker an, dem⸗ 
jenigen zuvor zu kommen, was in der Folge der Zeit der hieſigen Hand⸗ 
kung Nachtheil zu verurſachen vermögend war. Hiervon. will ich jego 
einen merfwürdigen Umſtand ; erzählen, weldyer zugleich ein getreues 
Bild vonder Politik unferer Vorfahren in dem damaligen Zeitalter lie⸗ 
ſert. Der Rußiſche Czaar Ivan Baſilowitz II. hatte an den Kaifer 
Earl V. auf dem Reichstage zu Augfpurg 1548 eine Geſandtſchaft mit 
einem Schreiben abgeſchicket, worin er die Erneuerung des zwiſchen 
beyden Hoͤfen vormals geſchloſſenen Freundſchaftstraetats in Antrag 
brachte ‚ ſich freywillig ju einem Beyſtand wider die Tuͤrken auf zwan⸗ 
zig Jahre, und Behufs deſſen zu einem jaͤhrlichen Beytrag von zwo 
Tonnen Goldes waͤhrend ſolcher zwanzig Jahre erbot, auch dem Kaiſer 
zugleich ſchmeichelte, daß er die Vereinigung der Griechifehen und Las 
teiniſchen Kirdye zum Stande bringen zu helfen bemüber feyn wolle, 
. Dagegen aber erſuchte er, daß der Kaiſer feinem Abgeordneten erlauben 

mögte, —— —* — — ion ſelbſt, als feine Unterz, 
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thanen in den Lehren und: Gebraͤuchen der lateiiſchen Kirche unterrich⸗ 
ten koͤnnten; desgleichen erfahrne Rechtsgelehrte und Staatsmaͤnner, 
welche feine zum theil noch rohe Unterthanen zur Beobachtung der Ge⸗ 
ſetze anzubalten, “und Recht und Gerechtigkeit unter ihnen zu verwal⸗ 
ten wuͤßten; nicht minder eine Anzahl verſchiedener Knſtler und Hand⸗ 
werker, insbeſondere Maurer und Zimmerleute, Schmiede, Blech— 
ſchlaͤger, Panzermacher, Buͤchſenſchmiede, Schwerdtfeget, Mahler, 
Bildhauer, und andere dergleichen aus Teutſchland nach Mußland zu 
ſchicken; Damit auf dDiefe Weife Künfte und Handwerke/ weiche damals 
den Ruffen noch unbekannt waren, unter ihnen eingefuͤhret werden 
mögten. Kaifer Carl V. fand fein Bedenken dem Anfuchen des Czaars 
zu willfapren; und der Rußifche Abgefandte nahm daher eine Anzahl 


von mehr als 300 erfahrenen Künftlern und Handwerfsieuten Hin und 
wieder in Teutfchland an, welche mit Kaiferlichen Pälfen verſehen, ſich 


zu Lũbeck einfunden, um von Hier zu Schiffe nach Liefland abzugeben; 


und dann weiter nach Rußland gefchicker zu werden. Zu kLuͤbeck machte 
folchyes Fein geringes Auſſehen. Man fahe zum voraus, daß, : fals, 
durch dieſe Aukoͤmmlinge Die Künfte und Handiwerfe , :Die Damals der 
Rußiſchen Nation unbekannt waren, unter Diefelbe eingeführet und 
Herbreitet würden, die Handlung 'hiefelbft feinen geringen Stoß leiden 
müffe; indem alsdann die Ruſſen ſolche Waaren, die zur Stelle das 
felbft verarbeitet werden- könnten, wicht'feruer aus der Fremde fommen 
laſſen würden. Die Sache duͤnkte Den Luͤbeckern zu wichtig, als daß 
fie hiebey ruhig, und den gefährlichen Folgen bey Zeiten vorzubeugen: 
nicht bedacht feyn folten, welche fie hieraus Ffir die Handlung beſorg⸗ 
ten, Man verhinderte daher Die Abreife Diefer Lente, und legte beym 
Kaifer Vorftellung ein, dag, fals auf. diefe Weiſe Die Ruffen in den 
Künften, und hauptfächlich in der Kriegeswiflenfchaft unterrichtet, 
würden, foldyes für die Sicherheit des teutſchen Reichs, und für Die: 
Handlung der getreuen Untertbanen Des Kaifers von höchft nachtheili⸗ 
gen und gefährlichen Folgen feyn könnte. Carl ward biedurd) aufe 
merffam, und der Rußiſche Gefandte fand nicht mehr Die Unterftügung 
wie.vorhin. Diefer ward fogar, als er nach Luͤbeck fam, um Die Ab: 
reiſe und Einfchiffung der von ihm angenommenen: —8 au bes 

wdern, 
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fördern, auf Anbalten, der Liefländer, die ſolches gleichfals zu binters er 
geeiben fuchten, auf furze Zeit arretiret; und die nad) Rußland bes _ | 
fimmten teutſchen Künftler und Handwerker, ließen fich leicht überres 
den, ein jeder nach feiner Heimath zurück zu Lehren, daß alfo Die Ab: 
ficht Des Czaars hiedurch vereitelt ward. Ivan hat zwar fechs Jahre 
nachher aufs neue verſucht, am den nachfolgenden Kaiſer Ferdinand I, 
einen aͤhnlichen Antrag gelangen zu laſſen. Wobey er zugleid) anfuͤhrete: 
daß es ihm zwar nicht fehlen koͤnne, aus Italien und Frankreich ſowohl 
Dfficiere für feine Völfer, als auch Künftler und Handwerker, fo viel 
er nöthig babe, zu erhalten; ex wolle aber Fieber Der teurfchen Nation 
hierin den Vorzug geben, weil er ſolche als ein aufrichtig, tugendhaft 
und redlich Wolf fenne, Das zudem mit ihm benachbaret wäre, und 
— Vorfahren urſpruͤnglich aus den Seytiſchen Ländern, welche er 
o beberrfcye, herſtammten. Ferdinand aber hatte feine Meigung, 
Die Abficht des Czaars, welche zum Nachteil Teutſchlandes ausſchla⸗ 
gen. konnte, zu befördern, noch ihm zur Einführung der Künfte und 
Kriegeswiſſenſchaft in Rußland Die Hände zu bieten, O0) 


Beyläufig bemerken wir, daß 1548 die neue Waage an der Trar Neue Ges 
ven erbauet, und in dem Jahr 1549 und folgenden das Mühlenthor, 
welches: nachher 3662 zuſammt den beyden flarfen Zwingern, wieder 
abgebrochen iſt, benebſt dem Wall vor dieſem * aufgefuͤhret wor⸗ 


Auch ereignete ſich in erwehntem Jahren 1549 eine Geftige teuers⸗ — 5* 
brunſt zu Travemünde, welche in der Nacht vom Oſterdienſtage auf den absebrandt. 
Mittwochen Aurch Unvorfichtigkeit entſtand, und das Wogten « Haus 44 
nebſt noch 70 andern Haͤuſern, mithin die ganze Reihe von der Vogtey 
bis an das —— am in Die Aſche legte, P) = 


de Lit. 16, get .p Hans Regkmann Luͤbſche Ehros 
— 6* — nit, > 3. p. 244. Kircbring a Müller 
le Wds Le p, 224. 224 AR 
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„Am dieſe Zeit wurden die beyden Städte Luͤbeck und Hamburg wer 


ten megen des gen des Sachſenwaldes mie den Herzogen von Lauenburg inunangenehme 


dei. 


1549. 


Streitigkeiten verwickelt. Diefes Holz, welches auch unter dem Namen 
Herzogenwald befannt ift, war, wie vorhin angeführer worden, in dem Pers 
lebergiſchen Vertrag 1420 zur Hälfte an die beyden Städte abgetreten, 
jedoch harten ſich Die Herzöge die Jagdt daſelbſt vorbehalten. Weil aber 
Feine gewifle Abtheilung der Gränzen gemacht worden war, fondern nur 
überhaupt die Städte den Mitbefiß und das Miteigentpumsrecht an den 
Sachſenwald Hatten, fo gab diefes Gelegenheit, daß die Herzoge Das res 
fervirte Jagdtrecht dahin ausdehneten, die Städte von dem Beſitze des 
Sachſenwaldes auszufchließen. Hieräber wurden dieſe genöthiger im 
Jahr 1549 wider den Herzog Franz zu Sachen ; Lauenburg am Kaiferl. 
Neichs: Cammer s Gerichte zu Speyer in punto fra&tae pacis den Sach⸗ 
fenwald betreffend, Klage zu erheben; woraus ein fo langtwieriger Proz. 
ceß entftand, welcher alleretfi 1684, mithin nach 135 Jahren feine 
völlige Endfchaft erreichte, : Zivar erhielten die beyden Städte bereits, 
unterm 29. Jantıar 1561 eine obfiegliche Urthel des Inhalts: „Daß 
„der Herzog fie bey folcher. Poſſeßion des halben Waldes ohne einigen 
„, Eintrag rubiglic) bleiben zu laſſen, und ſamt andern geflagten Nuz: 


„, yangen und Niefungen, fo der beklagte Fürft allein vor ſich aufgehor 


„ben, ihnen zu ihrem gebüßrenden halben Theil zu reftieniren umd zu⸗ 
„Iuſtellen ſchuldig,“ u. ſ. w. Allein da von Herjoglicyer Seite hier⸗ 
wieder Das remedium reftitutionis in integrum ergriffen ward, fo Fam die 
Sache zu einer weitläuftigen Verhandelung, und erfolgte allererft im 
Jahr 1659 den 25. Det. die Beſtaͤtigung der vorigen Urthel: „Daß ber 


„tlagter Herr Herzog, Julius Heinrich, gefuchter reftitution in integrum 


„ungebindert, Die Klägere vermöge der den 29. Januar 1561 er⸗ 
„gangenen Ustheil, in ihrer Poflegion und Gebrauch des geflagten 
„halben Sadyfenwaldes nicht zu turbiren, fondern ohn einigen Ein: 
„trag rubiglich bleiben zu laſſen, auch Die von Zeit angetretener Re: 
„gierung aus folchen den beyden Städten zuerfannten halben Theil be: 
weißlich aufgehobene Nugungen zu reftitniren ſchuldig.“ Ald nun 
Die Städte beforgten, weil Herzog Julius Henrich der erhaltenen‘ 
Cameral⸗Urthel halber fich bey dem Herzoge Chriſtian Ludewig von‘ 
Braun⸗ 
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Braunſchweig⸗ Lüneburg als Kreiß-Oberſten ſchriftlich beſchwehret, 
auch weil die Saͤchſiſchen Beamten ſich verſchiedene Drohungen hatten 
verlauten laſſen, daß man ihnen in Behauptung ihres Beſitzes Hinder⸗ 
niße legen moͤgte; ſo ließen ſie, um ſich bey der Poſſeßion zu erhalten, 
1660 die Maſt im Sachſenwalde mit g0oo Schweinen betreiben; zus 
gleich aber, zu Verhütung aller Unordnung und Turbirung 100 Sol⸗ 
Daten von Lübecfifcher, und eben fo viel von Hamburgifcher Seite dar 
hin commandiren. Die Lauenburger ftecften zwar einige Koven im 
Brand, allein die Städtifchen machten es mit dem gegenfeitigen eben 
alfo, und behaupteten fich bey ihrem Befige. Den Herzog Ehriftian 
Ludewig von Braunfchweig : Lüneburg aber, der ihnen die Beſchwer⸗ 
den des Herzogs von Sachen: Lauenburg, mitgetheilet hatte, erfuche 
ten fie, als Kreiß:Dberfter bey dem wohlerlangten Kaiferlichen Rechtlis 
hen Erkenntniße fie zu ſchuͤtzen und zu vertreten, Wie auch von 
Lauenburgifcher Seite zu Wentorf zur Verhinderung der Paflage nach 
dem Sachſenwalde ein Schlagbaum angelegt, und verfchloßen gehalten 
ward, fo ließen Die Städte nicht nur wider Die Anlegung deſſelben pro⸗ 
teftiren, fondern auch folchen zu verfchiedenen malen entzwey ſchlagen. 


Auf Das vorangezogene Erkenntniß des Cammer⸗Gerichts, folgte 
unterm 21. Mär; 1662 eine abermalige Confirmatoria; Inuhalts Diefer: 
„Laͤßt man es bey der den 25. Oetob. 1659 ergangemen Urtheil Ders 
„geſtalt bewenden, daß den Beklagten und Klägern mit Pfänden und 
„Gegenpfaͤnden ratione fruktuum perceptorum von felbften zu erequis 
„ven, oder fonften gewaltthätig gegen einander zu verfahren nicht ges 
„ziemet; auch nicht nur in Dem von Heren Bellagtens Seiten einges 
„ſchraͤnkten Bezirk des Wandenorts zum Hausbrauch und Brand, 
„ſondern in dem in adtis articufirten ftreitigen Sachſenwald, bis zu 
„, endlicher Enefcheidung der Gränze, ohne eines oder des andern Theile 
„, Rechtens Präjudig und Machtheil, Feiner mehr oder weniger als der 
„andere (außerhalb der Jagdt) zugleich mit einander völlig mit aller 
„Abnutzung hinführo genieße und gebrauchenzwamd jeder Theil der 
„ſeinigen zur Sicherheit bendthigte Leute zuzufügen, und Linets gemei⸗ 
„nen Holzvogten ſich zu bedienen, oder ein jeder einen darzu zu verord⸗ 

S „nen 
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„nen Fug und Macht haben, und Herr Beklagter den klagenden Staͤd⸗ 
„ten die Wege und Straßen zu verſperren nicht befugt ſeyn ſolle.“ 
In Folge Diefer legten Urthel ließen Die Städte im Jahr 1663 eine Pars 
sen Eichen Holz im Sachfenwalde fällen, und zu ſolchem Behuf aus 
den Aemtern Reinbek und Bergedorf die nötigen Wagens unter Ber 
deckung 40 Mann Lübesfifher, und 40 Dann Hamburgifcher Soldas 
sen herbey kommen, um das gefällete Hol; wegzuführen. Saͤchſiſcher 
Seits wurden die Bauren aufgeboten, an Deren Spiße ſich ein Ober⸗ 
ſchenke und ein Notarius fehen ließ; welche aber nichts Thaͤtliches uns 
ternahmen, fondern nur proteftirten, wogegen Der Bergedorfer Amtes 
fchreiber Nanıens der Städte reproteftirte, 


Machdem hierauf die Städte die Theilung des Sachſenwaldes ans 
verlangten, und zu dem Ende in Eonformitdt des Cammer: Gerichts 
Erfenntnißes vom 10 April und 13. Nov. 1663 durch zwey beei⸗ 
digte Ingenieure einen geometrifchen Abriß des Sachſenwaldes, wie 
weit derfelbe fich erſtrecke, und in feinen Pfählen und Gemarken ges 
legen 1664 verfertigen ließen; darneben vor der zu Boißenburg nieders 
gefeßten Kaiferlichen Commißion über Die von den Städten überreichte 
Beweisarticul die aufgeftellten Zeugen abgehöret, und der Zeugen: Ro: 
tulus nebft Dem erwehnten Abriß 1665 den 31. DOctob. am Cammers 
Gerichte produeiret, und zu den Acten geleget, und die Sache ferner 
weitig war verhandelt worden; So erfolgte 1670 den 12. Decemb. in 
Abſicht der Gränzen und Scheiden eine nochmalige Urthel: „Daß Flas 
„gende Städte die Gränzen des Sachſenwaldes zu Folge der den 10, 
„April und 13. Nov. 1663 ergangenen Urtheil, der Gebühr erwiefen 
„haben; alfo und dergeſtalt, daß alles, was zwifchen Woltorf, Krops 
„pelshagen, Daffendorf, Brunstorf, Schwartzenbeck, Havekoſt, 
„Mohnſen, Kafleburg, Kuddewörde, und dem Fluß Bille gelegen, 
g vor den Sachſenwald quaeftionis zu halten, und dannenhero Die Klds 
„gere nunmehr bey Dem allbereit 1662 den 21. März zuerkann⸗ 
„ten Genuß, han. hälfse dieſes Bezirks allerdings und gänzlich zu 
„len: fen, —X 


—* 


1 


As 
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Als num hierauf Lauenburgifcher Seits hiewider Reviſion ergriffen, 
folche auch, fo viel Die in gedadhter Urthel determinirte Gränzen des 
Sahfenwaldes betrift, beym Cammer-Geridyt angenommen ward; 
fo wurde demnaͤchſt in den benden Urtheilen vom 18. März 1681 und 
30. Mär; 1683, und zwar in der erftern erfannt: „Daß der Herr 
vr Beklagte auf die von den Klägern um beyderfeits ruhiger Ge 
„nießung willen des Waldes qu. gethane Anzeige, oblation und Bitte 
„ pro obtinenda divifione, famt übergebener delineation, wie auch pro- 
„‚ dueitte defignation perceptorum fruftuum zu handeln, und fih zu er: 
„klaͤten, oder aber zu folchen actu divifionis einige unpartheyiſche 
„, Commiffarien zu benennen habe; ,, in der letztern aber: Daß woferne 
ſolche Erklärung innerhalb zwey Monaten nicht erfolgen würde, „„ Ihme 
„jetzt als dann, und dann als jegt derjenige Theil fo Dieffeits Des Aw: 
„fluſſes, denen Klägern aber der Nordertheil jenfeit zwifchen der Bill: 
„und Awfluß gelegen in pofefforio-adiudieiret, und fie alfo in Diefem 
„Punkt, (bis in petitorio ein anders erkannt werden wird) von ein⸗ 
„ander gefeget und entfchieden feyn follen.,, Endlich ward. diefe 
Sache am 14. März 1684 folgender Geftalt völlig abgeurtbelt, und 
vermöge deſſen „dem Heren Bellagten nunmehr der am 30. März 
1, 1683 in die Wahl geſtellte, und eventualiter adiudieirte Theil des. 
„, dieffeits Des Aufluffes, denen Klägern aber der Vortheil des Inhalts 
wiſchen der Bill: und Au: Fluffes gelegenen Sachfenwaldes pure bier 
„, mit zueefannt, und follen fich Die Parteyen in diefem ihnen nunmehro 
„adindieirten Theilen gegen einander aller turbationen und Vergewal⸗ 
„tigungen, bey Vermeidung feharfen Einſehens, \ enthalten ꝛtc., 


Nun hat zwar Herzog Julius Franz von diefer feßtern Urthel in 
dem folgendem Jahre reftitutionem in integrum geſuchet, und Die 
Sache von dem Cammer: Gerichte ab, und an das Kaiferliche Neiche: 
- Hof :Gericht Bringen wollen. Allein von dem Reicys: Cammer: Ger 
wichte ward Die gefüchte reftitution abgefchlagen; und Der Reiche: 
"Hofrarp nahm fih der Sache nicht weiter an, als nur durch cin 
Promotorial: Schreiben an die Cammer. Mithin erlangte obange: 
zogenes Urihel die Kraft Rechtens, und baden derſelben zu folge Die 

S2 Staͤdte 
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Staͤdte Luͤbeck und Hamburg ſich gleich anfaͤnglich durch Anhamme⸗ 
zung und Faͤllung verſchiedener Baͤume in dem Befig des ihnen adjus 
Dieirten halben Sadyfenwaldes zu behaupten gefucher, wiewohl fie von 
Sachſen⸗ Lauenburgiſcher Seite hierin fehr turbiret worden ind; wo⸗ 
gegen fie jedody die ihnen aus vorhin erwehnter Rechtsfräftigen Urthel 
zuſtehende Gerechtfame und Befugniffe, Durch Proteftationen fatts 
fam conferviret haben. q) 


Bergedorf Jedoch wir wollen wieder auf die vorigen Zeiten zurück fehen, 
vom Herig bey welchen zu bemerken ift, Daß ungeachtet feit der Publigarion des 
.. ON aligemeinen Landfriedens die Befehdungen in Teutfchland ziemlich in 
Emviig übers Abgang gekommen waren, dennoch Herzog Henrich von Braunſchweig 
allen. Bergedorf und die vier Lande 1554 frindjelig überzogen, und dadurch 

von den Hamburgern 12000 Reichsthaler, von den Lübecfern aber 
14000 Reichsthaler erpreffet babe. Zu Diefer legten Summe mußte 
Lüneburg einen Theil zufchießen. Der Vorwand foldyes Unternehmens 
war, daß diefe Städte fich für Die Partey der Schmalfaldifchen Buns - 
Desgenoffen, durch meldye der Herzog von Land und Leuten war ver 
trieben worden, erfläret;  auch-den Grafen von Mannsfeld, als 
derfelbe in das Braunfchweigifche eingefallen war, mit Gelde unters 
ftüger hätten, 5 


Landplacke⸗ Gleichergeſtalt veruͤbte im Jahr 1556 ein gewiſſer Liefländifcher 
teyen. Edelmann, Namens Conrad Uxel, mit einem Geſchwader von 600 
Mann Reuteren hin und wieder in DMiederfachfen Streiferegen; und 

wie 


q) Der Kayferl freyen Reichs» Urtheile des Cammer : Gerichts vom 
Städte Cuͤbeck und Samburg ange 29. Januar 1561, vom 25. Oct, 1659, 
ordnete K andes - Verfiffung in dem vom 21. März 1662, vom 10 April 
gemeinfchaftlichen Amte und Städt: und 13. Octob. 3643, bdesal, vom 
gen Bergedorf p-9 und 10. desgl. p. 12. Decemb. 1670 find zu lefen auf 
s3 bie 57. mojelbft die angezogene dem im Kupfer gefiochenen : Geomes 
Sammer: Serichtö.: Urtheile vom 18. trifchen ?briß des Sachſenwaldes 
März ı681, vom 30. März 1683, und famt deffen angränzenden Gerterh. 
vom 14. März 1684, ausführlid ab: 1. Muferprum aurhenticum ad a. 1660, 
gedruckt find, Die vorhin ergangenen 1663 et 1664. 


. 


Neunte Abtheilung. 14 


wie er aus Holftein herausgejaget war, fiel derfelbe in das Luͤbeckiſche 
Gebiet ein, und trieb in den fowohl der Stadt als dem Domcapitul 
angehörigen Dörfern allen Muthwillen; bis endlich Diefer Parteygaͤn⸗ 
ger, Dem es nur un Rauben and Phündern zu thun war, fich mit eis 
ner Summe Geldes abfinden ließ, und fich mit feinen Leuten aus der 
biefigen Gegend nach Holland entfernete. r) 


Zwar gehöret es im eigentlichen Werftande zu der Lübedifchen gupferben 
Geſchichte nicht, daß man darin die Sterbfälle der benachbarten Po: verfdiedener 
tentaten befonders anzeige, Weil aber um diefe Zeit verfchiedene großer 
große Herren, Deren wir im vorhergehenden öfters haben erwehnen 
muͤſſen, kurz nach einander mit Tode abgegangen find; und Dadurch die 
biefigen Angelegenheiten ein anderes Verhältnig genommen haben; fo 
tann folches Diesmal ftillfchweigend hieſelbſt nicht übergangen werdet. 
Zuerft verftarb der glorreiche Kaifer Carl V. im Jahr 1558 den 21. 
Sept, nacydem er fur, vorher im Märzmonat deffelbigen Jahres die 
- Kaiferliche Regierung bey feinem Leben völlig niedergeleget, und dies 
felbe feinem Bruder dem römifchen König Ferdinand feyerlich übers 
tragen hatte. Ein Vierteljahr nachher, nemlich den ı. Januar 1559 
folgte König Ehriftian III, von Daͤnnemark dem Kaifer in der Ewigkeit 
nad); auch verftarb faft zu eben der Zeit nemlich den 25. des nemlichen 
Monats der ungluͤckliche König Ehriftian UI. von Dännemarf, deffen 
wir vorhin fo oft erwehnet haben, zu Callundburg in einem 7gjährigen 
Alter. In dem folgenden Jahre 1560 verlor Schweden am Michae⸗ 
listage, Durch Das Abfterben Guſtavs Waſa einen ihrer größten Kb: 
nige; welcher zu Anfange feiner Regierung fo lange er der Lübecker 
Huͤlfe bedurft hatte, dDenenfelben fehr Hold geweſen, nachhero aber ihnen 
ungemein abgeneigt geworden war. 


Die Dänifcye Krone erhielte Friederich II. welcher allererft ı 558 Laͤbeckſche 
als Kronprinz auf feiner Zuruͤckreiſe von Frankfurt, woſelbſt er der Kai⸗ — 
S3 ſerli⸗ derich IT, von 


r) TFaciger Chron Hamburg. ap. de 1408. Stephanius Hiſtor. Dan, Lib. 1. Di 
Wefipbalen Monum. iucd, Tom, Il, pag. pag, 89 


142 Läbeckifche Geſchichte. 


ferlichen Krönung beygewohnet hatte, Durch Lübeck gefommen, und 
hieſelbſt mit alfen feiner Hoheit zufommenden Ebrenbezeugungen aufge: 
nommen worden war, Als er num Die Regierung Des Dänifchen Reichs 
angetreten hatte, fo fehickten Die Lübecker ihre Deputirten, nemlich den 
Bürgermeifter Nicolaus Bardewick, den Rathsherrn Bartholo— 
maͤus Tinnappel, und den Etadt : Hauptmann Jochim Dechau, 
auf den erften Reichstag, welchen der neue König im Jahr 1560 nach 
Odenſee ausgefchrieben hatte. Hieſelbſt erhielte die Stadt Luͤbeck die 
Beftätigung ihrer Handlungsfreyheit nach Dinnemark und Norwegen. 


und an König ' Gfeichergeftalt ſchickte unſere Stadt 1561 im Monat Junius 

Erih von den Syndicum Dr. Johann Roͤdel und den Rathsherrn Gottſchalck 

Schweden. Timmermann als Abgeordnete auf Das Krönungsfeft des neuen Ab: 
nigs von Schweden Erichs XIV. welcher feinem verftorbenen Vater 
in’ der Megierung folgte, So wie Erich überhaupt den Gefandten der 
Hanfeftädte viele Gnade auf feinem Krönungsfefte zu Upſala bezeugte, 
auch ihnen fchmeichelhafte Hoffnung wegen Zortdauer ihrer Privilegien 
gab; fo ließ er vorzüglich Dem genannten Syndieus dee Stadt Luͤbeck 
Johann Mödel, (weicher vom Celſius feblfam Johann Audelius 
genannt wird) S) und dem Danziger Burggrafen Johann Praut die 
Ehre wiederfaßren, fie in Den Ritterftand zu erheben. Beyde wollten 
Diefe Ehre zwar verbitten, welche, wie fie glaubten ihrem Stande als 
bürgerlicdyen Perfonen nicht zufam. Allein da der König felbft. ihnen 
verficherte, daß Verdienft und Gefchicklichkeit, wo ſie angetroffen würs 
den, mit ritterlichen Namen beehret werden Fönnten, fo bequemten fle 
ſich darzu. 


Bedruckung In Norwegen erfuhr der hanſeatiſche Handel große Einſchraͤnkun⸗ 
des hanſeati · gen. Die teutſchen Kaufleute zu Bergen, welche ihre Nahrung den 


Ben teutfchen Handwerkern zumandten, gaben Dadurdy den Bergifchen Buͤr⸗ 
gern 


s) Vlof Celſius Geſchichte König Name nurdurd einen Druckfchler vere 
Erichs XIV. aus dem Schwediſchen fälfrher, daß er Rudelius habe heiſſen 
überfegt pag. 71, Vielleicht iſt diefer follen. 
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gern Anlaß zum Misvergnügen; welches fchon unter der Regierung 
König Ehriftians IH, in Thärlichkeit ausgebrochen war, und den Ads 
nig 1545 veranlaffet hatte, den Hanſeatikern mis Der Aufhebung ihrer 
Gnadenbriefe zu drohen weil fie eigene Maaße und Gewicht einzuführen, 
auch den königlichen Unterthanen den eigenen Handel und die Schif— 
fahrt nach fremden Küften zu unterfagen ſich erbreifteten. Ob nun wohl 
diefe Drohung nicht vollzogen ward, vielmehr 1552 in Abficht der 
Mormwegifchen Handlung zwifchen dem König und den Städten ein Vers 
gleich, worin unter andern auch das Strandrecht aufgehoben ift, zum 
Stande fam }), fo ward dennoch im Jahr 1553 allen teutfchen Hand: 
werkern dafelbft angemuthet dem König zu huldigen, oder Das Meich 
zu meiden; welcher Befehl gleichfalls unvollftrecfet blieb. Wie aber 
die Stadt Hamburg, welche wegen Theilnehmung an den Islaͤndiſchen 
Unruhen vom König in Geldbuße genommen war, im Jahr 1555 
verfchiedene Holfteinifche Handelsfchiffe in der Elbe auffangen und anhal⸗ 
ten ließ, um ein ehedem vom Kaifer erhaltenes Anbaltungss und Stas 
pelrecht auszuüben; fo mußten Die übrigen Hanfeatifer folches mit enw 
gelten, und nahm man Dänifcher Seits nunmehr mit Ernft auf die 
Einfchränfung der hanfeatifchen Handelsleute in Norwegen Bedacht, 
Ehriftian III. ftarb darüber weg. Jedoch fein Nachfolger Friederich IE, 
der Die Vollſtreckung der dDieferwegen ergangenen Verordnungen im feis 
ner Eapitulation angelobet hatte, machte fich Diefelbe zur Pflicht. Sol⸗ 
ches auszuführen ließ er in dem nemlichen Jahre, als er zu Odeuſee 
(wie vorhin erwehnet ift,) den Luͤbeckern ihre Handelsfreyheit nad) 
Dännemarf und Morwegen beftätigte, nemlicy 1560 durch feinen 
Schloßpauptmann Chriſtoph Walckendorf das Schloß zu Bergen 
befeftigen, Damit nun von dort aus die Brüde, oder der Wohnplag 
der teutfchen Kaufleute, von den Kanonen des Schloffes fonnte beſtri⸗ 
chen werden, fo wurden Die Darzwifchen liegende Häufer abgebrochen. 
Die Gilden und Handwerker, welche ich unter Dem Schuße der Teut⸗ 
ſchen begeben hatten, und Dadurch von Schagungen und Abgaben bes 

— freyet 


T Dreyer Spec, iur, publ. Lubec. p, 105, 


- 
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frenet waren, auch Dabey manchen Unfug veruͤbten, wurden in gehörige 
Schranken gefeßet, Bey Unterfuchung des Freyheitsbriefes, worauf 
die Gilden und ihre Kaufleute ihre Vorrechte gründeten, fand ſich, daß 
Ehriftian II. vor dem Antritt feiner Regierung als Thronfolger, auf 
eine bereits abgelaufene Frift, folchen ausgefteller hatte. Es ward 
alfo weiter Peine Nückficht Darauf genommen, fondern erwehnte Kaufleus 
te wurden angehalten , ein gewifles zu ihrer Vertheidigung von ihnen 
errichtetes Bolwerk zu fchleifen, Die Handwerker mußien das Buͤr⸗ 
gerrecht gewinnen, oder Bergen verlaffen. Dieſe Verfügungen ver; 
änlaffeten heftige Klagen abfeiten der Hanfeatifer, und daher ließ Frie⸗ 
derich IL. folches alles Durch eine commiffarifche Unterfuchung im Jahr 
1561 nochmals prüfen. Allein es verblieb Dabey, und Die Bundes⸗ 
genoffen mußten ſich bey folchem Ausſpruch beruhigen, weil durch die 
Abnahme ihres Handels und Reichthums auch ihre Macht bereits zu 
ſehr gefchwächer war, als daß fie es wagen durften zu den Waffen zu 
greifen. 


Hanſeatiſches Indeſſen gewann der hanſeatiſche Handel wieder auf der andern 
Comtoir zu Seite dadurch, Daß die Anlegung des berühmten Comtoirs zu Autwer⸗ 
Antwerpen. pen, welche man längft gewünfcht hatte, um diefe Zeit völlig zum Stan: 
de fam. Diefes Handlungshaus trat in die Stelle des vormaligen 
Brüggifchen Comtoirs, welcyes 1262 angelegt, und ehedem wegen 

des außerordentlich wichtigen Handels, der von hier aus auf Frankreich 

und Spanien getrieben ward, in dem bluͤhendſten Zuftande fich befun: 

den hatte. Da aber die Brügger thörigt genug waren 1488 in einem 

Aufruhr fi) an die Perfon des Erzherzogs und Römifchen Königs Ma: 

fimilian , eines: Prinzen des Kaifers Friederichs III, zu vergreifen, 

und denfelben gefänglicy anzuhalten, wie foldyes aus der Meichsger 

ſchichte befannt ift; fo ward der Kaifer bewogen die Niederlande mit 
Heeresmacht zu überziehen, bey welcher Gelegenheit denn auch die 

Stadt Brügge gezüchtiget, und durch Verfenfang des Hafens ihrer 

Handlung und Schiffahrt ein unmwiederbringlicher Schade zugefüger 

ward. Die banfeatifchen Kaufleute, welche mit hierunter, und in weit 

größerm Betracht als Die Aufrährer, ohne ihr Verſchulden leiden 

mußten, 
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mußten, faben fih nunmehr genötbiget, fi) von Brügge, woſelbſt 


fie. ihren Handel nicht weiter treiben fonnten, weg zu ziehen. An⸗ 


fäuglicy begaben fie ſich nach Dortrecht, nachher fchien ihnen Antwers 
pen zur Verlegung ihres Comtoirs weit bequemer; fie fingen daher 
1516 bereits an, mit dem Magiftrat zu Antwerpen desfals zu unter: 
handeln. Gleichwohl verzögerte fich die Sache von einer Zeit zur an 
dern. Weil aber die Stadt Antwerpen ihrer Seits ſich feine geringe 
Vortheile hiervon verfprach, ſo ſchickte Diefelbe im Jahr 1544 ihren 
Abgeorimeten, Jacob Mafius, auf den Hanfetag nach Lübeck, wel: 
cher Die Sache wieder in Anrege brachte. Worauf beym Schluße des 
erwehnten Jahres Namens des Hanfeatifchen Bundes, Deputirte von 
Luͤbeck, Coͤn, Hamburg und Deventer, fich nach Antwerpen verfügen 
mußten, welche dann ı 345 den Vertrag wegen Der Anlegung des Hanfea: 
tifchen Comtoirs daſelbſt errichteten. Da aber die Hanfeatifchen Städte 
zuvorderſt verfichert feyn mußten, daß Kaifer Earl V. und deffen 
Prinz König Philipp II. von Spanien, als Herzog von Brabant, dies 
fen Vertrag fowohl, als die von den vormaligen Herjogen von Bra 
bant, Johann 1315 und Anton 1409, den Hanfeatifchen Kaufleuten 
ertheilte Privilegien in den Miederlanden beftätigen würden; und dies 
ſes Beftätigungsdiplom allererſt 156 1 vom König Philipp an die Re 
gentin der Niederlande die Herzogin Margareta eingefandt, nachher zu 
Antwerpen publiciret, und hierauf 1562 der Hanfeatifchen Verſamm⸗ 
hung zu Lübeck zugeftellet ward; fo konnte Die Reception der Hanfeatis 
ſchen Kaufleute zu Antwerpen auch nicht früher als in dem Jahre 1562 
vor ſich gehen. Es ward hierauf ſogleich der Anfang mit dem Bau des 
prächtigen fo genannten. ofterjchen Haufes gemacht; welches von dem 
Magiftrat zu Antwerpen gegen Erlegung 60000 Earolinen den Hanſea⸗ 
Kifern eigenthümlich überlaffen, von affen Öffentlichen Abgaben.befreyet, 
von der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit erimiret, und Dagegen den Hans 
Fearifohen Kaufleuten, welche ſolches bewohnten, verftattet ward, nach 
I: eigerien Geſetzen zu Teben, und unter fich und über ihre Leute 


(bft die Syrisdietion, nut die Criminalfälle welche das Leben betrafen _ 


alleine ausgenommen, frey und ungehindert auszuüben. Endlich er 
folgte Dein auch bie jimepte Eonfirmationsurfunde vom Könige Philipp, 
2 welche 


1562 


Streitigkeit 
wwiſchen dem 
Heermeiſter 


intıchand und teten, ſetzten dem bisherigen Handel über Reval und Riga ein großes 
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welche zu Brüffel den 25. Januar 1567 datiret ift, und worin die vot 
augezogenen Freiheitsbriefe Der Herzoge von Brabant Johann und An⸗ 
ton den Hanfeatifern wörtlich beftätiget werden. Dabero nunmehr das 
ofterfche Comtoir zu Antwerpen feinen völligen Fortgang erreichte +). 3 

a 


Die Mishelligkeiten welche damals zwifchen dem Czaaren von 
Rupland und dem Heermeifter Gotthard Kettler in Liefland obwalte⸗ 


der Stade fü: Hindernig. Man wolte den Lübecfern und übrigen Hanfeatitern den 
— a bishero mit den Ruſſen unmittelbar geführten Handel über Reval nicht 


fen. 


—— ferner geſtatten; ſondern es ſolten Die Waaren vorher an den Revalſcheu 


Kaufmann abgeliefert und verkauft, und von dieſem allererſt durch die 
zwote Hand den Ruſſen zugefuͤhret werden. Weil daher der Luͤbecki⸗ 
ſche Kaufmann, Dem dieſes nicht anſtand, ſeine Schiffe von Reval zu⸗ 
ruͤck hielte, und fortan nach Narva ſchickte, auch nebſt andern Waaren, 
insbeſondere viele Kriegesammunition den Ruſſen zufuͤhren ließ, ſo 
ward der Heermeiſter dawider aͤußerſt aufgebracht. Er beſchwerte ſich 
nicht nur desfals bey dem Kaiſer Ferdinand, ſondern er ruͤſtete ſich 
auch zur See, und ließ verſchiedene den Luͤbeckern gehoͤrige Schifft 
wegnehmen; worüber dieſe gleichfals beym Kaiſer Klage führeten: 
Ferdinand verbot zwar der Stadt Luͤbeck umterm 3. April 1560 dem 
Ruſſen Gewehr und Kriegesbedürfniffe zuzuführen; jedoch verwehrte 


_ +) Chyeraci Saxou. L 23. pag. 611. tigungsurkunde eingefchaltet ud, de 


Marquard de Iure mercator. L.2. c,7. 
p. 254. ‚feg. woſelbſt in append, pag. 
282 bı8 300 folgende Urkunden bey: 
gefügt find: Vertrag der Stadt Ant⸗ 
werpen Mit den Aarfeltädten wegen 
der Refidensen des ebrfamen Kauf 


manns Anno 1545 den 9. $ebr.; ſer⸗ 
ner K. Pbilipp II. Beſtaͤtigungsur⸗ 


funde der von den Herzogen von 
Brabant, Tobann 1315 auf Simon 
a Tag, und Inton 1409 den 30 

pril den Aanfeatikern ertbeilten Pris 
vilegien, welche wörtlich ber Veſtaͤ⸗ 


d. Bröffel den 15 Januar 1567. Das 
Datum weifet ed aus, daß dieſe Be— 
ſtaͤtigungsurkunde nicht diejenige ift, 
welche 13562 ber hanfeatiichen. Vers 
fanımlung zuaefertiget warb, ob 334 
Chytraͤus J. e der Meynung zu 
ſcheinet; .fondern, diejenige, weiche auf 
erwehntem Hanfetage vorgelonımen iſt 
kann nur lediglich die — 
vorhin angeführten Vertraͤges vom Y 
betroffen haben. Die Statuta des Aut⸗ 
werpifch nEontors find eben fale 
Marquard I, €, p. 301 bis 333.34 itſen. 
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er ihnen den übrigen Handel mit Rußlaud nicht, ſondern gab folchen 
vielmehr durch eine zu Prag den 4. May: 1562 ausgeftellte Reſolution 
ausdrüdlich frey, und erließ zugleich Befehl an den Heermeiſter, Dem 
Luͤbeckern die abgenommenen Schiffe wieder zuzuſtellen t). 


| An Die, Stelledes im Jahr 1561 dem 17. April verftorbenen Eb 
Biſchofs von Lüber Johann IX. Tidemann ward der Abt des St. Bier. Dreis 
Michaelis: Kiofters zu Rüneburg Eberhard von Holle, ein Mann vow —ä 
vielem Verſtande, und Liebhaber der Gelehrſamkeit, welcher aus 1355 L 
einer alten adelichen fächfifchen Familie aus der Grafichaft Waldenburg 
abftammete, wieder auf den bijchöflidyen Stuhl erhoben, nachdem er 
bereits faft zwey Monate vorher ‚ber Lebzeiten feines Vorweſers auf die 
nachdruͤckliche Empfehlung des Königs Friederichd Il. von Dänner 
marf, und des Herzogs Adolphs von Holftein, von dem Domcapitul 
zum Coadjutor war erwählet gewefen. Biſchof Eberhard trug an: 
faͤnglich Bedenken dieſe Würde anzunehmen, weil er fic einen Gewif 
fenszweifel daraus machte, Daß er in dem erften Articul der ihm vorge: 
legten Wahlcapitulation befchwören folle: ,, Er wolle das ehrwuͤrdige 
„ Domcapittel zu. Lübeck bey der alten chriftlichen catholifchen Religion, 
„wie von Anfang und Stiftung der Kirche im Gebrauch gewefen, und 
„bis Daher gehalten, unverworren bleiben laffen, und Gierin nichts vere 
„neuen u. fi w.,, welches gleichwohl feine Abficht gar nicht war, in: 
dem er der evangelifchen Lehre eifrig anbing. Allein wie Die desfals 
von ihm zu Rath gezogenen Gottesgelehrten fein Gewiſſen hierüber zu 
beruhigen wußten; fo ließ er fidy nicht nur feine Wahl gefallen, fon: 
dern er wandte auch während feiner ganzen Regierung allen möglidyen 
Sleiß an, die evangelifche Religion im dieſem Hochſtifte allgemein zu 
| T 2 machen; 


O Roͤhlerſche Sammlung ber hanſi⸗ 


dem Beſchreibung der Stadt Bergen 
ſchen Geſchichte in Willebrandts Hanf, 1 


ıfter Theil p. 87 und 128. Bebbardi 


Ehron. p. 258 u. 259, Luͤnig Reichs⸗ 
Archiv Part, Spec. Cont. 4. ıfler Theil 
p. 83. feg. Chytraeus I, c. Lib. 23. p. 
612. 614 u. 615. Hollbergs Dänifhe 
Reichhiftorie ater Theil p. 43T. Eius- 


Geſchichte von Norwegen im 14ten 
Bande der allgemeinen Welthiftorie 
neuerer Zeiten pag. 8bid 10, Lad: 
mann Schleßrig » Holfteinfche Hiſio⸗ 
vie Part. 1. P.527: feQ. 
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machen; wie denn auch damals die mehreſten Domherren, ſehr wenige 
ausgenommen, von der catholifchen zur lutherischen Kirche übergingen, 
in dem Gebiete diefes Bifchofthums aber die evangeliſche Echte, daurd 
Foͤrderung unſers Biſchofs durchgaͤngig eingefuͤhret ward. ed 


Der Tabl Zwar machte ſich der Pabſt Pins IV. noch immer die Hoffnun 
3 durch Hilfe des Tridentiniſchen Concilii Die Proteſtanten wieder äh 
*2 feine Seite zu ziehen; wesfals denn derſelbe durch feinen Nuncium 
Eokcilinm, Commendon unter andern auch den Luͤbeckern im Aprilmonat x61 
das paͤbſtliche Breve mit der Auſagungs-Bulle, um ſolche zur Beſchik⸗ 
fung des Concilii einzuladen, zugefertiget hatte. Jedoch der damalige 
Superintendent Valentin Curtius ſetzte hiergegen eine ſoͤrmliche Pro⸗ 
teſtation auf, die von den ſaͤmilichen hieſigen Predigern unterſchrieben 
ward. Dennoch fand ſich im Monat Junius erwehnter Franz Com⸗ 
mendon nebſt Zacharias Delphinus, in Begleitung des ihnen zuge⸗ 
gebenen Kaiſerlichen Commiſſarii Caſpar Schoͤnaichs zu Luͤbeck ein. 
Sie nahmen ihr Quartier bey den catholiſchen Domherken hieſelbſt, ſo 
fange bis aus Daͤnnemark und Schweden die Antwortsfchreiben auf 
das anverlangte Sichere Geleit zur uͤeberbringung der paͤbſtlichen Ans 
fagungsbulle einlaufen Fonnte, 
—— Wie wenig aber ſich die Luͤbecker durch den Zufpruch —* — 
oudent ut chen Nuncien haben irre machen laſſen, iſt daraus abzunehmen, daß die⸗ 
felben um eben Diefe Zeit, nemlich im Monat Julius, ihre vornehmſten 
Prediger auf den zu Lüneburg angefegten Eonvent ſchickten; wofelbft die 
Theologen von Luͤbeck Bremen, Hamburg, Roſtock, Magdeburg, Braun: 
fehweig, Lüneburg und Wismar zufammen famen, und dem ihnen gewor⸗ 
denen Auftrage gemäß, ficy über folgende drey Punfte beratbfchlagten: 
nemlich erftlich über. ein Corpus doftrinae, wobey man in der. evanz 
gelifchen Kirche zu beharren gedächte; Zweytens uͤber die Verdammung 
ſtreitiger Lehrpunkte und Sekten; und endlich drittens was von der paͤbſt⸗ 
lichen Jurisdiction, und daß er die unſern zu ſeinem vermeinten Conci⸗ 
lio ſich unterſtehet zu berufen, zu halten ſey? Dieſe Theologen ließen nun 
durch den Braunſchweigiſchen Superintendenten Dr. Moͤrlin eine um⸗ 
ſtaͤnd⸗ 
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ſtaͤndliche Schrift abfaften, worinn fie fich auf den erften Punkt erklaͤre⸗ 
ten, daß fie bey der Augfpurgifchen Confeßion in dem Verſtande, wie fie 
in deren Apologie, den Schmalfaldifchen Articuln, und in den Schriften 
des Dr. Luthers aus Gottes Wort erfläret worden, verbleiben wolten. 
In Abficht des zweyten Punfts verdammeten fie die Ofiandriften, Ma: 
joriſten, Zwinglianer, Calviniſten, Adiaphoriften, Pelagianer, und 
Epneigiften, ferner die Wiedertäufer, Heren , Zauberer , Enthufias 
ften, und Scywenffeldiften. Den dritten Punkt betreffend ‚ fo waren 
fie der Meinung , daß man auf dem vom Pabfte angefagten Eoncilio 
nicht erfcheinen müffe. Diefe Schrift ift zu Jena 1561 zuerft gedruckt, 
auch nachher im Jahr 1563 der Braunfchweigifchen Kirchenordnung 
mit beygedruckt worden, 


Immittelſt Fam denn auch vom Könige Friderich aus Daͤnne⸗ Yarfüger 
mark die Antwort, welche zu Coldingen den 22. Julius 1561 datirer Nuncius reie 
war, auf das Anfuchen der zu Luͤbeck gegenwärtigen päbfttichen uns —— 
cien, an; worinn der König dem Caſpar Schoͤnaich zu vernehmen aus Rühee ab. 
gab, Daß feine, als eines Kaiferlichen Abgeordneten, Ankunft int, 
falls er alleine fommen wolle, angenehm ſeyn, und er ibn in Copenha⸗ 
gen erwarten würde, Die Ueberfunft der päbftlichen Nuncien aber 
finde er bedenklich, weil man fich fchon unter der Regierung feines feli: 
gen Heren Baters in feine Gemeinfchaft mit dem Pabfte mehr eingefaffen 
habe, er and) nicht geneigt fey ſich mit den päbftlichen Anträgen ferner 
behelligen zu laffen; daher er den Nuncien fo wenig en Eintritt in feine 
Reiche, als ihnen bey Sich Audienz verftatten fönne, welches Schön: 
aich dem Nuncio hinterbringen mögte. Aus Schweden aber erhielte 
Eommendon im Auguft Die Antwort: dag König Erich im Begriff 
ſtehe nach England abzufegeln, und warn ihm gefällig wäre gleichfals 
dahin zu fommen, derfelbe ihn Dort erwarten wolle. Die päbftlichen 
Muncien mußten daher unverrichteter Sache von Lübeck wieder abreiſen. 
Eommendon begab fich jivar von bier nad) den Niederlanden, um die 
Ankunft des Königs Erich in England zu erwarten, und fodann gleich⸗ 
ſals dahin zu geben. Allein das unter der Aſche lodernde Kriegesfeuer 
zwifchen Schweden und Dännemarf, woran Luͤbeck gleichfalls Antheil 

T 3 nehm, 


Krieg mit 
Schweden. 


Veranlaſſung 
dar u. 


1563. 
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nahm, und welches bald in helle Flammen ausbrach, war Urſache ge⸗ 
nug, daß Erich Die Reiſe nach England, worzu-fhon alle Anftalten 
vorgefehret waren, einftellete, und feine Gegenwart in Schweden zur 
Sicherheit dieſes Königreichs nothwendig hielt U). n 333 


Die Beranlaffung zu diefem Kriege gab der Kronenfchild, wei 
chen der König von Dännemarf in. feinem ‚Reichewapen führete, und 
welchen Erich herausgefchaffet wiſſen wolte; der Dagegen, als König 
Friderich fich deffen weigerte, den dänischen und norwegiichen Schild 
in das ſchwediſche Wapen aufnahm. - König- Eric) war Dabey, fo ſeht 
aufgebracht, daß er den zu Guſtavs Zeiten zwifchen Schweden un® 
Dännemarf 1541 ju Brömfebro gefchloffenen funfjigiäßrigen Frieden 
für verlegt erflärete, und fich ins Gebheim zum Kriege wider Dänne: 
marf rüftete. König Friderich wünfchte zwar Daß dieſe Zwiftigfeit 
auf eine gütliche Art beygelegt werden moͤgte. Jedoch der desfals vor; 
gefallene weitläuftige Schriftwechfel, nnd die vielfältigen Unterhandlun⸗ 
gen zwifchen beyden Höfen, waren nicht vermögend ſolches ju bewuͤrken; 
weil Friderich fo wenig den fchwedifchen , als Erich den Dänifchen 
Schild aus feinem Wapen wolte fahren laſſen. Dieſe Mißhelligkeit 
ward nun noch Dadurch vermehret, Daß zu. Anfange des Jahres 1563 
(vermögE eines vom Könige Friderich gegebenen Befehls, alle fremde 
Gefandefchaften „welche in des Königs Abweſenheit Durch Copenhagen 
reifen würden, fo lange aufjubalten, bis folche von ihm wuͤrden mit 
Paͤſſen verfehen werden,) Die, fchwedifchen Gefandten, von welchen der 
Reichsrath Steen Erichfon die Hauptperfon war, welche König Erii 
Durch Dännemark nach Teutſchland zum Landgrafen Philipp von H 
fen, um deffen Prinzeßin Ehriftina der König für fich zur Gemahlin 
Anwerbung thun ließ, ſchickete, fo kange zu Copenhagen: aufgehalten 
wurden, bis zu ihrer Abreife Die Einwilligung des Königs, der damals 


u) Chysraeus l.e.L.20 pag. 326 ſeq. bardi Diff. de re litteraris' coonobii S. 
Laelmannl.c. B:T. p. 535: Berzrem Michielie in vrbe Laueburgs 5,78. 
te 


Kvangelifches Lüneburg P. .3. Starcken Lüb; chichte P. 2, 
und in den Deplagen P. 526 Ten. Gel. $. 33. p.162. ſq. I,m.21, P.208, 
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in dieſer Hauptſtadt nicht gegenwärtig wär, eingehohlet werden konnte. 
Dem ſchwediſchen Gefändten Steen Erichfon fapien diefe Zögerung 
je lange, und wolte er den 17. Febr. ohne den Paß des Königs, der 
von feiner Ankunft benachrichtiger war, zu erwarten, mit Gewalt 

ch den Weg bahnen. Die Schildwache am Thor, die ihn zuriick 
Biele, ward von ihm mit der Piftofe bedrohet; und wie jene darauf das 
Pferd des Geſandten durch einen heftigen Schlag in Unordnung brachte, 
fo ftieß dieſer bie unbeſonnenſten Fläche und Schmähungen wider den 
en König und die Nation aus, und Drohete mit der Rache feines 
Her J ſeſes Betragen aber veranlaßte, Daß er nebſt den übrigen 
feiner Gefandefchaft gehörigen Schweden in Arreft genommen ward. 
—— hielte ſich König Erich in der Perſon feines Ge 
fändten t; König Friderich hingegen glaubte, wegen des Be: 
tagens des ſchwediſchen Gefandten Genugthuung verlangen zu fönnen. 
Dennoch, mede vielleicht dieſe Mißhelligkeit unter dem Fuß getreten 
fern, wann nicht ein neuer Vorfall kurz Darauf beyde Könige völlig ge: 
geneinander entrüftet, und die aufs neue angefangenen Unterhandlungen 
njlich vereitelt hätte. Denn Die Gefangennehmung des feed 
efandten zu Copenhagen harte den König Erich bewogen eine ander⸗ 
weitige Gefandefchäft nach Teutfchland an den Landgrafen von Heffen 
u bi tigen, Diefe ward auf der Flotte, welche die Ankunft 




























überbringen folte, eingefchiffet. Der Admiral Jacob Bagge, 

dee Diefe aus 23 Schiffen beftchende Flotte conmmandirte, traf am 30; 
any ar if der $ Ihe von Bornholm acht Dänifche Wachtfchiffe an, wel 
che die Eapereyen der Schweden auf den dänischen Gewaͤſſern zu verbin: 
dein beftinimiet waren, Der dDänifche Admiral Jacob Brockenhuus, 
m Befehl dieſe Wachrfchiffe untergeben waren, ging mie drey 
yigen der ſchwediſchen Flotte entgegen , um ſich mit dein Admiral 
| Jedoch wie er die Flotte falutirte, fo verurſach⸗ 
unglückliche Wendung des Schiffs, daß die Kugel durch ein 
ſches Segel flog. "Der Admirat Bagge, in der Meinung es 
Borfag, gab den drey Dänifchen Schiffen die Volle Lage; 
yirden,, und in-die Gewalt der Schweden kamen, 
welche 


Prinzepin zu Roſtock erwarten, und diefelbe nach Schwer 
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welche diefelben, nebft dem darauf befindlichen Admiral und der Manns 
fchaft nad) Roſtock brachten. Hieruͤber verging dem König Friderich 
vollends alle Geduld, Er fahe nunmehr den König Eric) als feinen 
offenbaren Feind an, und wolte daher nicht weiter Auftand nehmen, 
die Waffen gegen denfelben zu ergreifen. Friderich fchloß ein Huͤlfs⸗ 
bündnig mit dem Könige Sigismund Auguft von Poblen, welcher 
wegen der von den Schweden geſchehenen Wegnahme von Pernau und 
Wiitenftein wider Erich aufgebracht war; und um fich nody mehr zu 
verftärfen, lief ex bey den hanfeatifchen Städten -gleichfals auf derglei⸗ 
chen Hülfe antragen, ‘welche ſich aber insgefamt enefchuldigten, außer 
Luͤbeck, auf deren Benftand auch der König am mehreften Rechnung 
gemacht hatte, Daß aber nicht alle Mitglieder des Luͤbeckiſchen Raths 
in dieſen fchwedifchen Krieg eingemilliget, fondern einige pon ihnen 
dabey nachtbeilige Folgen beſorget haben, davon giebt der Damalige 
Senater Dr. Johann Penningbüttel einen ſehr deutlichen Beweiß; 
indem diefer, da er den Krieg aus allen Kräften wiederrather, dem 
ungeachtet aber biemit nichts ausrichten Fonnte, ſeine Rathsherrn⸗ 
a niederlegte, und nicht länger in Luͤbeck, obgleich folches fein 

etsort war, bleiben wolte, fondern nach Stade zog, und daſelbſt 
in Fuͤrſtliche Dienfte gieng , woſelbſt er auch 1582 geftorben ift, 


Huͤlſtbuͤndniß Die Luͤbecker, welchen der Koͤnig von Schweden ſo mancherley 
WAND Urfachen zum Mißvergnügen gegeben hatte, wie fogleich erzaͤhlet wer⸗ 
- Lüberk, den ſoll, fchicften 1563 auf dem Eonvent zu Segeberg an den König 
von Dännemark ihre Abgeordneten, nemlicdy deu Bürgermeifter Hier 
ronymus Lüneburg, und die zwey Rathsherren Bartholomaͤus 
Tinnappel und Friderich Knevel, welche den Secretaire Chriſto⸗ 
pher Kunſtmann bey ſich hatten, und ward daſelbſt der gemeinſchaft⸗ 
liche Krieg wider Schweden beſchloßen. —— = 


— Seit Wollenwebers Zeiten hatte eine beſtaͤndige Mißbeligen 
end — zwiſchen Schweden und Luͤbeck obgewaltet. Erichs Vater und Bor 
der wider weſer in der Regierung, Guſtav Waſa, war ſchon verdruͤßlich darz 
Sqweden. auf gewefen, doß Dännemark im Jahr 1536 den Hamburger Frieden 
miit 


J 
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mit Lübeck ohne ſein Vorwiſſen errichtet harte, uud zum Beweiſe fei- 
ner Unzufeiedenheitiließ er damals feine Hülfstruppen von Copenhagen, 
welches der vorige König Chriftian III. zu der Zeit belagerte, wegbe⸗ 
zufen. Chriſtian fuchte ihn zwar zu befänftigen; dennoch Eonnte 
Guſtav ſich nicht entſchließen, dem Luͤbeckern mehr als einen fünfjäpei- 

‚gen Stillſtand zuzugeſtehen, welcher nachher 1546 wiederum auf zehn 
Sabre erneuert ward. Den Lübedkern hingegen verdroß es, daß fie 
niche nur von dem im Jahr 1523 vom Könige Guftav felbft ihnen 

ertheilten Handlungsprivilegio. nicht den geringften Gebrauch) machen 
Durften; fondern daß fogar aud) Die ältern Handlungsfreyheiten gleich: 

fals nicht gehalten wurden, und fie aller ihrer geleifteten guten Dienfte 

ungeadptet, »das Geld, welches. Guſtavs Einführung in Schweden 

ihnen gefoftet, und wozu Der Math 39938 Thaler, die. Bürgerfcyaft 

aber 30993 Thaler. hergefchoßen hatte, darzu den Verluſt eines im 

Habe 1546 in den Aboiſchen Scyeren geſtrandeten und mit Gewalt 
weggenommenen Schifs, der. auf. 3828 Thaler gefchäget ward, und 

die Wiedererfeßung Des den Lüberfern wider den Inhalt ihrer Hand: 
‚Jungsprivilegien abgeforderten Zolles, welcher nady ihrer Berechnung 
20374 Thaler (jeweden Thaler zu 2 Mark gerechnet) betragen. hatte, 
keinesweges wieder erhalten konnten. Sie hatten ſich zwar mit der 
Hofnung gelchmeichelt,, daß wann Erich zur: Regierung gelangen 
würde, alles auf beßerm Fuß kommen, und fie die. Betätigung ihrer 

Handiungsprivilegien, zum wenigften Die Zollftenbeit, welche ihnen 
‚nicht: fo febr-alfererft vom Könige Guſtav, als vielmehr bereits von 
defien Vorweſern auf dem fchwedifchen Thron verfichert war, wieder 

erhalten wuͤrden. Allein obgleich König Erich Den Luͤbeckiſchen Ab⸗ 
‚geordneten, ‚welche bey feinem. Krönungsfefte 1561 zugegen. waren, 
‚Die leurfeligften. Berficherungen ertheilete; fo war dennoch die Beſtaͤ⸗ 
tigungsacte, welche er in Abficht der Handlungs: und Zoll: Greybeit 

‚der hanfearifchen Städte Das folgende Jahr 1562 ausfertigen ließ, 
alſo eingerichtet, daß fie wortbeilhafter für Schweden als für die Han: 
Miter war. Denn König Erich wolte nicht nur, daß die Handlungs: 
ten der Städte von den ſchwediſchen Geſetzen, welche er allemal 

mad) Gefallen neräudern konute, abhangen folten; fondern et verlangte 
u, de] u auch 
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auch in jedweder banfeatifchen Stadt ein eigenthuͤmlich Haus zu.haben, - 
und Werbungen in den Städten anzuftellep; Die Staͤdte ſolten fich flete _ 
bereitwillig finden laſſen, Dem König benöthigten Falles Geuvorzu⸗ 
ſchießen, dabey Schweden zu aller Zeit mir binlänglicher Kriegsammu⸗ 
nition zu verforgen; die fchwedifchen: Kaufleute folten.cben die Hand: 
lungsfreyheiten in den Städten, wie dieſe in Schweden geniefen, 
und folten Die Lübecker und übrigen hanſeatiſchen Bundesgenoffen über 
Reval und Wiburg, nicht aber über Narva mit den Ruffen Hand: 
lung, treiben, fondern fich der Handlung und Schiffahrt nach Narva 
ganz und gar enthalten, | — Gi 


Diefe Bedingungen fonnten den Luͤbeckern fo wenig als den üuͤbri⸗ 
. gen Bundesgenoßen gefallen, Denn fie hielten dafür, Daß fie. die Be: 
ftätigung ihrer Handlungsprivilegien nicht als eine underdiente Gnade 
des Königs, fondern als eine Vergeltung ihrer dem Königreiche 
. Schweden geleifteten guten Dienfte anzufehen hätten, Um daher eine 
gefälligere Beftätigung zu erhalten, und dabey den Städten die freye 
Schiffahrt und Handlung mit den Rufen zu ſichern, auch zugleich die 
‚ganz neuerlich von den Schweden aufgecaperten von Narva zuruͤck kom⸗ 
menden Lübeeifchen Schiffe zu verlamiven, ward nad, genommener 
Ruͤckſprache mit den übrigen Städten, ‚der Enefchluß gefaſſet, Daß 
Luͤbeck eine zweyte Deputation an den König in Schweden abs 
‚fertigen folle. Hierzu wurden die beyden Rarksherren Johaun 
Kerekring und Gottſchalck Timmermann, nebſt dem Secretaire 
Ehriftoph Kunſtmann bevollmächtiget. Dieſe mußten fowohl vers 
mittelſt Meberreichung des ihnen mitgegebenen Schreibens, als auch 
mündlich den König Erich erfuchen, Daß die der Königlichen Beſtaͤ— 
tigungs⸗Acte beygefügten Punkte, dergleichen. in den ehemaligen Pris 
vilegien gar nicht angetroffen würden, weggelaffen; und den Hanſe⸗ 
frädten ihre alten Handlungsfrepheiten, welche fie nicht nur allererft 
vom Könige Guftad, fondern bereits von den vorigen ſchwediſchen 
Königen und Regenten vorlängft erhalten, und ehemals ruhig genoßen 
hätten, dahin mögten ohne Einſchraͤnkung beftätiger werden, daß Die 
hanſeatiſchen Kaufleute ihre Woaren durch ‚Das ganze ER 

| 4 chwe⸗ 
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Schweden, fren und ohne irgend Finigen Zoll noch Abgabe enteichten 
— ein: und ausführen konnten; und ihnen zu Stockholm, 
ir, . Siiderfoping und Aboe, der Handel mit Edelfteinen, Gerd, 
ent ‚ind andern Weiten, deren hauptſaͤchlich der Adelund die 

nen benöthiget wären, frey ftehen möge, ohne daß der Preif 
Baaren dort. Seffinimet., oder fie behindert würden, dasjenige, 

8 unberkauft geblichen, wieder mit fich zuruͤck zu tebriien, Sie 
ra ferner darauf antragen: Daß vorfommende Irrungen zwifchen 
dem König und den Hanfeftädten Durch vier von beyden Seiten zu er: 
waͤhlend * edsrichter nach der Billigkeit beygelegt, den reiſenden 
aufleuten aber von den ſchwediſchen Gerichten auf ihr Anrufen das 
Recht nid, verſagt, Die Güter der in Schweden verſtorbenen Teutſchen 
nach bj 8 R eiwanigen Schulden den rechten Erben innerhalb Jahre 


















€ Mr feben, "und in Allen Vorkommenheiten die in Schweden 
" banfeatifchen Kaufleute wider jedwede Beeinträchtigung 

alt gefichert werden mögten, und auf den ut ae Schuß 
alleinat geroife Rechnung machen dürften, ° 


| Erich 9 ab auf diefe Vorſtellungen und Antraͤge nicht die 

A eng, War auch weit davon eittfertiet, die den Lür 

ert * Monumenen don Narda zurtick fommenden Schiffe wieder 

a geben; fondeen ließ folche mebft der Ladung confifeiren und nach 

nd Nevat bringen, auch dabey auf die übrigen Schiffe, 

Ser 2) ng formen mögten, genaue Achtung gebeit, 

Be Haß w Sin s 

| t —* er wiſſen, daß weil er die von Reval in 

| j1 Era er auch für nothwendig/ ſie bey dem 
der vo jun Reval, und’ nicht zu Narva gewefen fen, ju 
hüßen, Ei übe hatte 'immittelft auf dem Keichsrage zu Franffureh fe 

1 beyn Ba Ferdinand, als bey den Churfuͤrſten, Vorfchreiben — 

x Sadı am den ‚König von Schweden ausgewuͤrket. Allein 

efes wo Ben ) dem König Erich nichts v Eee vielmeht 

erſelbe ſie 18 beym Kaifer zu rechtfertigen. Da nun Kdr 

hi ——— damals mit dem Koͤnig Erich gleich⸗ 

U 2 fals 
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fals über den Fuß geſpannet war, fo bemuͤhete er ſich die wider Schwe⸗ 
den erbitterten Hanfeatifchen Städte in fein Intereſſe zu ziehen, und ließ 
ſie guf den vorbin erwehnten Convent nach Segeberg einladen. Je 
doch da alle übrigen Städte, weil fie ihre Schwäche anerfanuten, zus 
ruͤck traten, ‚und den Kopf aus der Schlinge jogen, ſo mußte Luͤbeck 
alleine die Laft des Krieges zur Vereheidigung der Hanfratifchen Hans 
delsfreyheit übernehmen; und ift dies auch das legte mal, daß Luͤbeck 
in einem förmlichen Kriege mit den 3 nl ihre MRS zu —2* ge 
waget bet. N). 


Endlich erfolgte Die feyerliche —— toider” Schweden, 
fo wohl von den Luͤbeckern unterm gten Junius, als von dem König von 
Dännemarf unterm. 31. Julius 1563. - König Erich beantwortete 
folche in-einem Gegenmanifeft vom 26. Aug., worin er die Kriegeser⸗ 
klaͤrung des Koͤniges von Daͤnnemart —28 die vuͤbecker ‚aber an 
den Magiftrar zu Stoskpelm verwieß, uud fpötsifch beyfügte, daß Kb 
nige Königen, Bürger und Bauren aber andern PM aa 
von Kriege anfündigen müßten... * 


Heer, welches aus 4000 Reutern und + 
fern Sefan, in Vereitfchäft- , Die danif — — 
furchtbar, und beſtand aus 41 Schiffen unter Bi mi do des. W 
mirals Skramm ‚welchen die Stadt Luͤbeck anno 13, —— 
unter dem Befehl der, beyden Ratsherren Frideric vel und Jo⸗ 
hann Rampferbecke beygeſellete. Diefe vereinigte Flotte ve 
Segel war mit «6 Compagnien Seetruppen, und einer eben fo ſatt 
Anzapl Matrofen befegt. Die, erſte Unternehmung. der Dänen t 


Immittelſt hielte König Friderich II, N — 2 ein zahl⸗ 
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burg gerichtet, welches nebſt der Stade ohne fonderlichen MBiderftand 
weggenommen ward. 


¶Dee vereinigte Flotte lief hierauf aus dem Sund, und grif die Seeſclacht 
Schwediſche unter der Inſel Deland an, kehrte aber ohne fonderlichen bey Deland. 
2 ‚wieder zuruͤck. Mach diefer erfien Feindfeligkeit waren die 
überfifchen Kaufartpenfchiffe den Eapereyen der Schweden, welche 
zum Theil, um defto weniger erfannt zu ſeyn, dänifche und luͤbeckiſche 
Stage m aufgeſtecket hatten, aller Orten in der Dftfee nur defto mehe 








König Erich feßte feine Truppen bierauf gleichfals in Bewegung. Krieg mm 
Derft ließ ex. feinen Bruder den Herzog Johann von Finnland, der Lande. 
rer Schweiter Des Königs von Pohlen, welcher Schweden gleich: 
Atieg erfläret hatte, vermäßler war, und. Demfelben 120000 
ler vorgefchoßen „hatte, ſamt defien. Gemahlin zu Aboe in 
Berhaft nehmen, und nach Gripspolm führen. Hierauf marfchizte er 
mit 300° jznien Fußgänger, und 10 Cscadrens Reuter Durch 
Weftgothland, vor Halmftad, welches er zu belagern verfuchte. Je 
Die beyden daniſchen Befehlshaber, Chriftian Manteufel und 
von Qialen, welchen König Friderich von Malmoe ans einen 
ſchickte, vertheidigten die Feſtung fo tapfer, daß die Belage⸗ hs‘ 
abziehen mußten. Diefe geriethen auf ihrem Nückjuge mit 
Snap beranfommenden Dänen ins Handgemenge, und er⸗ 
ben eine empfindliche Niederlage, welche 3000 Schweden 
foftete, und *. alles grobe Gefhüß den Ber in die 
doch unserließen die Schweden nicht, in Bahnuslehn, 
fie Rongspat Abbranbten, und auf dem Lande die Baitern jur 
üg jwangen, wie auch bin ee in Scyogen ind 
einzufallen, ‚und unterſchiedliche Derter, welche von feine 
Bedeuiu ig waren, zu uͤberrumpeln. Indeſſen raͤcheten 
Ices Durd)- ähnliche Einfälle in Smeland und er: 
m 3. Bebnar,1564 obımeit Halmfab den jarpin Big 1554 
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Seeſchlacht Weit merfwürdiger abet iſt die Seeſchlacht Welche die bereinigte 
beyGoihland. Flotte der Dänen und Lübecker auf der Höhe Finifchen Deland und 
—— Gothlaud am 30. Man, der ſchwediſchen Flotte lieferte. Drey Tage 
* vach einander hatten dieſe Flotten ſich zu Dee perfchiedenen malen ange: 
"griffen. Zuleht erklärte Ver Sieg fich für Die vereimgte Flotte; und 
und Die fehwedifchen Schiffe welche nicht in Grund gerbehet waren, 
mußien mit vollem Segel die Flucht Das VAdmiralſchif der 
„Schweden, welches den Ranien Mars tete, auch, Matelös G 
Fehl) von ihnen genannt ward, und —49 groͤßten War, wel 
jemals erbauer haben, ward von den vereinigten Dänen uud & —* 
nn erftiegen; und der Darauf befindliche Admiral Jacob Bagge, nebft 
andern angefehenen fetosoifähen Herren, auf andere Schiffe gebracht, 
— und nach über 9 8 enanırtes Admitalſchif ſelbſt Aber ‚wel 
word 9 —* ete, ward a die Unvorföhtigkeit 
bi * — "eine" fi ar She 
Fallen * mit aller darau ichen Mannſcho wohl 
den als Dänen umd Luͤbecker, — Me. Lak über 1006 
Self, in Die Fuft ‚seheenget, | ara 


* —— Bag hm dieſer Krieg ig nur * * * 
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bevolimächtiget. Der -König von Pohlen ſchickte den Caſtellan Jo⸗ 
hann Eofta und den befannten Martinum Cromerum; und die 
Bevollmächtigten. der Stadt Luͤbeck auf diefem Convent waren, der 
Hügermeifter Hieronymus Lüneburg, der Syndieus Hermann von 
Vechteld, und der Rathsherr Bartholomäus Tinnappel; nebft 
dem Sertetaire Ehriftoph Kunſtmann. Die Dänifchen fowohl als 
kuͤbeckiſchen Abgefandten überreichten auf dieſem Convent ausführliche 
fchriftliche Beſchwerden wider den König. Erich. Die Mediateurs 
waren auch fehr geneigt ihnen Mecht zu verfchaffen, und die Kaiferli: 
chen Gefandten eröfneten zwar die Friedensunterhandlungen; jedoch es 
war alles vergeblicdy, und Lonnte nichts. vorgenommen werden, weil 
von ſchwediſcher Seite fich gar feine Bevollmächtigte auf dieſem Com 
greß einfanden. Endlich nach Verlauf von neun Wochen, da man 
lange genug gewartet hatte, Fam ein Schreiben-von dem König-Erich 
an den Kaiferlichen Abgeordneten, worinn derfelbe Aufferte: Daß ob: 
wohl er ſich den Roſtockiſchen Eongreß habe gefallen laſſen, fo fey er 
Durch Fortfegung der Feindfeligfeiten. zu Waffer und zu Lande den 
noch bewogen worden, feinen Entfchluß zu Andern, meil zu beforgen 
fiehe, Daß feine Feinde unter dem Schein der Friedensunterhandluns 
gen ihn defto ficherer in die Falle zu bringen fuchen mögten. Er wuͤn⸗ 
ſche feines Theils gar fehr, daß Dem landverderblichen Kriege und 
Blutvergießen ein Ende gemacht werde; und fey bereit, unter der an⸗ 
gebotenen Vermittelung des Kaifers zum Frieden die Hand zu bieten, 
Mit dem Könige von Pohlen, an welchen er Desfals bereits einen Be; 
vollmaͤchtigten abgefchicker hätte, hoffe er ficy leicht ausfähnen zu Fön: 
‚nen, Mit den Luͤbeckern wolle er ſich auch gerne wieder vertragen, 
unter der Bedingung, wenn fie die Waffen niederlegen, und dem 
‚Bündnige mit Daͤnnemark entfagen wolten. Jedoch mit Dännemarf 
Fönne er feinen Frieden eingeben, ohne vorher binlänglicye Schadens; 
erfeßung erhalten zu haben, Zudem fen es ſchicklicher, Daß die Strei⸗ 
gigfeiten ‚zwifchen Dännemarf und. Schweden an der Graͤnze beyder 
Reiche beygeleget würden, indem die Wichtigkeit.dee Sache erfordere, 
Daß bende Könige fodann in der Nähe wären; mwesfals er Calmar zu 
ſolchem Convent wolle im Vorſchlag gebracht haben, Der u; 
23557 € 
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fche Congteß hatte alfo feinen Fortgang, und. Die Abgeordneten mußten 


unvetrichteter Sache wieder aus einander geben, w) - 


w) Abdrud beyder der Königl. 
Mayeſt zw Dännemark pp. und: der 
Stadt Kübel Abfagsbrieffen , fo 
newlich dem Könige zu Schweden 
pp. zugleich feindt zugeſchickt wors 
den. Copenhagen 1563. Chyrracus 
l. e.L.21. — 541-543 et 352 Danſke 
Magazin III. 188. 211. 239. 275. 
IV. 244. Fontani hiſtor. rer. danicar. 
ap. de Meſtphalen monum. ined, Tom, 
2. p. 1203 bid 1211. Willebrande 1. c. 
p. 176. 177. Ih kann nicht umbin 
Be dieſer Gelegenheit einer merlwuͤr⸗ 
digen Schrift zu erwehnen, melde 
damals im Fahr 1564 zu Luͤbeck ges 
druct ward, und zu unfern Zeiten 
fehr rar geworben ift, Sie führer ben 
Titel: Eines Erbaren Radts der 
Rayſerlichen freyen Reichs + Stadt 
2 warhafte und beſtaͤndige Ur⸗ 
ſachen, warumb fie als unumbgeng- 
lich darzu genotdrenget, in ist wer 
renden Defenfions » Arieg wider die 
"Bünigl. W. zu Schweden fich beges 
‚ben mäffen, auch nodttärftige wols 
ergrändte Ableinung aller Deren Des 
ſchuldigung / fo ibnen derbalb von 
bochgedachter Rünigl. VO. oder funft 
‚übren Widerigen zugemefjen werden. 
In der Rayferlicyen Sreyen Reichs⸗ 
Stadt Kübel, druckts Affwerus 
"Rröger Anno 1564. Sie enthält zus 
gleich verſchiedene fehr wichtige Do: 
eumente, nemlich a) K. Erichs zu 
Schweden Jorm, wie und welcher 
geftalt die gefuchte Confirmation 
der Privilegien von Lübeck und uͤbri · 
‚ gen Annfeflädten abzufaſſen fey. de 
20, 1562. 
Die von Buͤrgerm. und Rath der 


Iateinifch und teuticd. b) 


Hierauf 


Stadt Kübel und anderer'allgemei- 
ner Aanfeftädte daſeloſt verfammle» 


"ten Befandten ausgefertigte Antwort 


an den K. Eric), de dato den 7. Zut. 
1562 ex conrentu, c) Die dabey ik 
obiger Derfammlung Namen nad 
Schweden überfchichte donfirmationss 
Hotel. d) X: Erichs Verbot in Be 
tracht der Schiffabre und Hantie⸗ 
rung mit den Ruſſen auf Narva. 
Stockholm den 25. April 1562. e) 
Der Stadt Lübeck Antwort darauf, 
den 13. May 1562. f) Brtract der - 
Immunitäten von den Kiefländifchen 
Ständen erworben, befage deren 
der Stadt Lübeck verflattet, auch 
in Brieges Zeiten zwiſchen dem Mus⸗ 
comiter und LKieflindern mit den 
Ruffen zn handeln, de a. 1299, g) 
Römifch Kayſerl. Mayeſt. Declaras 
tion der Aandtirung balber auf die 
Ruſſen. Wien den 3. April 1562. h) 
Kayſerl. Mayeſt Ferdinandi Sefoͤrde⸗ 
rungs » Schreiben dieſes Handels 
wegen an den Teutfchmeifter in Lief- 
land, wie auch an die von Reval, 
d. 3. Mpril 1562. i) Aayferl. Maye- 
ſtaͤt o en Mandat der Handtirung 
und Schiffahrt halber auf die Ruffen, 
Wien d. 26. Novemb. 1562. k) Kay« 
ferl. Mayeſtaͤt Antworts- Schreiben 


‘auf der von Kübel eingefchickten 


Entfhuldigung. Wien d. 25, Auguft 
1561. h) Kayferl. Mayeſt. Reſolu⸗ 
tion, worin den Luͤbeckern die Schif⸗ 
fahrt auf Mioscau und Rußland frey 
gegeben. Prag d. 4 May 1562. m) 
&. Erichs Schreiben an die Roͤmſch 
Bayjerl. Mayeſtaͤt die Narviſche Ses 
ation der Kuͤbecker betreffend, 
Wefles 
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Sierauf Tagen die dänifchen und churfächfifchen Gefandten den 
neuen Kaifer Drarimilian (denn Ferdinand war den 25, Julius ver: 
ſtorben) gar fehr an, daß er alle Abführung von Waffen und Krieges: 


Zufuhr aus 


Teurjd;land 


ah Schwe⸗ 


den vom Kai⸗ 


rüftung, Munition,. Proviant und andern Waaren aus Teutfchland fer verboten. 


nach Schweden verbieten moͤgte. Ob nun zwar der churfächfifche 
Canzler, Dr. Ulrich Mordeifen, folcyes als eine der freyen teutfchen 
Handlung nachtheilige Sache, Durdy feine Freunde am Faifcrlidyen 
Hofe unter der Hand wiederrathen lich X); fo publicirte dennoch der 
Kaifer in dem folgenden Jahre 1565 im. November zu Wien ein Man: 
dat, wodurch. alle Ausfuhr von Waaren und Kriegesrüftungen aus 
Teutfchland nach Schweden bey fehwerer Strafe verboten ward. 


Vorhin ift bereits erwehnet, Daß des roftocifchen Congreßes un: 
gehindert, die Feindfeligkeiten dennoch auf beyden Seiten ununterbro: 
chen find fortgefeßer worden. Die fehwedifchen Eapereyen waren der 
Lübecfifchen Handlung überaus nachtheilig. Unter Bornholm wurden 
fechszehn Lübecffche Kaufartheyſchiffe, und unter Gothland abermal 
acht reich beladene Luͤbeckiſche Schiffe, die von Narva famen, wegge: 
nommen. Indeſſen waren die Lübecker ihrer Seits auch nicht muͤßig, 
ſowohl fchwedifche Schiffe als Gefangene aufzubringen. Denn am ır. 
Aug. 1563 erhafchte ein Luͤbeckiſches Jagdtſchiff auf der Höhe von Dan: 
zig ein fchwedifches Kaufarthenfchiff, und örachte felbiges, nachdem 
die darauf befindliche Mannfchaft ans Land gefeßet war, nach kuͤbeck. 
Im folgenden Jahre 1564 ward ebenfals ein fchwedifches mit Herins 
gen beladenes Schif von einem Luͤbeckiſchen Jagdtſchiffe aufgebracht. 

In 


- Wefteräs benz. Mart, 1563. n)Der weil er ben an ihm gefchichten Faiferlis 


Lübecker VDerantwertung auf König 
Erichs Schreiben an den Römifchen 
Zayfer gerichtet, nebft darzu gebös 
rigen Beylagen; den 17. Sept. 1563, 
x) Dr. Mordeifen fiel hierüber, 
als es befannt ward, in Ungnade. Koͤ⸗ 
"nig Erich von Echweden hingegen 
machte ben Raifer. auf fich ungehalten, 


chen Gefandten über die Gebühr aufz 
bielte, der ihm den Antrag thun mußte, 
feine Streitigfeiten mit Dännemarf, 
we. und Lübeck in die Hände des 
aifers zu verftellen, um foldhe ent= 
weder in Güte, ober burch das Recht 
zu entfcheiden, Ponranus I. e, ap. de 
Weftpbalen l. e. Tom. 3. p. 1214 


€ 


Gegenfeitige 


Eaperipen. 


3565, 
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In eben demſelben Jahre am 29. Junii Fam eines von den Orlogsſchiſ⸗ 
ſen, welches ausgebeſſert werden mußte, nach Travemuͤnde zuruͤck, und 
brachte neun und zwanzig gefangene Schweden mit, denen man ſaͤmt⸗ 
lich ihr Quartier auf dem Marftall anwieß. Bald darauf den 12. 
Auf, wurden noch fechszehn Gefangene auf einem Jagdſchiffe anhero 
eingeſchicket, und dem 17. Jul. abermal fiebenzehn Gefangene. Des: 
gleichen im Jahre 1565 den 20. März Fam ein Luͤbeckſches Jagdtſchif 
aus der See nach Hanfe, und brachte ein nahe vor den ſchwediſchen 
Scheren weggenommenes Kaufartkenfchif mit, welches mit Wein und 
allerhand ftarfem Getränke, wie aud) mit Feigen, Rofinen, Zuefer, 


und mancherley Specereyen befrachter war. 


Reue Ri- 
ps ver Luͤ⸗ 
r zurSee. 


An dem Kriege zu Lande nahm Luͤbeck keinen Antheil, wesfals 
wir uns in die ausführliche Beſchreibung deſſelben nicht einlaſſen duͤr⸗ 
fen. Zur See aber ruͤſteten Die Luͤbecker zu Anfange des Jahres 1565 
aufs neue 18 Schiffe aus; wovon Die eine Hälfte den 17. März, die 
zwote Hälfte aber den 8. May unter Segel gieng. Das größte von 
Diefen Schiffen, weldyes der Engel genannt ward, fam durch Unvor⸗ 
fichtigfeit der Feuerwerfer am Himmelfahrestage in Brand, und flog 
in die Luft, woben über 200 Mann um das Leben famen. Die dä: 
nifcyen und luͤbeckiſchen Wachtſchiffe bateen den ganzen Winter durch 
bey Stralfund gelegen, um zu verhindern, Daß von dort aus feine 
Zufuhr nach Schweden founte hinüber gebracht werden. Allen am 
22. May erfchien unvermurbet Die fhwedifche Flotte, welche acht und 
vierzig Schiffe ſtark war. Dieſe jagte die Wachefchiffe aus einander, 
und öfnere Dadurch den pommerfchen Städten die frege Fahre nach 
Schweden, weldye diefes Reich mit neuen Lebensmitteln und Krieges 
vorrarh verforgten. Etliche Tage nachher ließen ſechs und dreyßig von 
dieſen ſchwediſchen Schiffen fich auf der Rehde zu Travemuͤnde ſehen, 
in der Abficht, Das neu ausgerüftere Luͤbeckſche Admiratjehif, der Mo⸗ 
rian, wegzunehmen. Jedech gelung ihnen folches nicht, fondern erz 
wehntes Admiralſchif kam gluͤcklich nach Copenhagen, woſelbſt Die übri= 
gen Luͤbeckiſchen Schiffe lagen, welche zu der daͤuiſchen Flotte bereits 
gefiogen waren. Diefe ward von dem Admiral Herlof Trolle ange 

Ä fuͤhret, 
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führer; und hatte König Friderich II. für Diefelbe unterm 28. März 
eine neue Verordnung gegeben, woran Die Lübesfer gleichfals Theil 
nahmen y). Die fehwedifche Flotte legte fich hierauf in der Höhe von 
der Inſel Moen vor dem Sund, fuchte Copenhagen und Malmö eis 
nige Tage zu fehrösfen, und erzwang den dänischen Zoll von etlichen 


bolländifchen und andern Kaufarthenfchiffen, welche Durch Den Sund 
zuruͤck wolten, 


Sobald die Dänen aber, mit ihrer Rüftung fertig waren, zogen Seeſchlacht 
ſich die. Schweden zurück, Die vereinigte Flotte hohlte dieſelbe ein, bey Buchau 
und lieferte ihnen den 4. Junii bey Buchau an Der mecklenburgifchen 
Küfte ein Treffen, worin jedod) der Admiral Trolfe fchwer verwundet, 

Die Flotte aber fo fehr befchädiget ward, Daß fie nach dem Sund zuruͤck 

kehren mußte." Trolle ftarb etliche Tage nachher an feinen Wunden, 

und ward das Commando der Flotte dem Admiral Otto Rud anver: 

trauet. Diefer ging im Monat Julius mit der vereinigten Flotte Dem 

fchwedifchen Admiral Horn unter Augen, und ward von demfelben zwi⸗ 

fchen Bornholm und Rügen angegriffen. In diefem Seegefechte, wel: und bey Kür 

ches eines der hartnäckigften war, mußte fich Das daͤniſche Admiralſchif IM 

weldyes mit eilf hundert Mann befegt war, zwey Tage lang wider ſechs 

ſchwediſche Schiffe, Die es von allen Seiten umringet hatten, vertheidis 

gen, Zulegt aber, da von der ganzen Befaßung des Scyifs nur 25 Diann 

unverwunder geblieben, die übrigen aber entweder getötet oder zum 

fernern Gefechte untüchtig geworden waren, gerieth es den Schweden in 

Die Hände, und ward der Admiral Rud gefangen genommen, Ein an: 

deres daͤniſches Schif, Der Chriſtopher, ward inden Grund gefchoßen. 
X 2 Das 


mebe wefen angenahmen in alle biße 
vorgefchrevene Articuln, Wy mit eh⸗ 


y) Königs Sriderichs II. Krieges 
Schepes Articul 1565 in Canuri Kop- 


fen lure danico et Iutico ap. de MWefl- 
pbalen Mon. ined. Tom, 4. p. 1851 feq. 
wofelbft es Art. 67 ausdrücklich heiſ⸗ 

et: Dewilen be Lübfchen mit Uns 

eelhaftig fon in dißem Kriege, unb 
führen den taglide mit Uns mit eren 
Mrloches Schepen, fo ſcholen fe ock 


nen, und fe mit uns, na Innholt bes 
Eontractd fo twifchen und und ehnen 
gemacket is. Idt fchal oc unfe Ads 
miral in Ratſchlaegen Spracde holden 
mit den Luͤbſchen und eren Hoͤvetluͤ⸗ 
den lieck, als fe mit den unfen in allen 
mercklichen Handeln und Ratfchlaegen, 
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Das Luͤbeckiſche Admiralſchif Fämpfte einen ganzen Tag mit fünf ſchwe⸗ 
difchen Schiffen, die es umzingelten; dennoch Fonnten Die Schweden 
fidy deffen nicht bemächtigen, fondern die Befagung behauptete fich, 
obwohl mit vielem Verluſt an Todeen und VBerwundeten, deren letztern 
Anzahl drey hundert ausmachte. Die Schweden, ob fie gleich in ' 
dieſer Schlacht Die Oberhand behielten, verlohren dennoch ſechs Schiffe»- 
wovon fünf während des Treffens unterfunfen; Das cine aber, der S. 
Georg, ward von den Dänen weggenommen. Ueberhaupt rechnet 
man die Anzahl der gebliebenen auf beyden Seiten über fünf taufend 
Mann. Die Lübedifchen Schiffe überfiel nach ihrer Flucht ein faft 
noch größer Ungluͤck, indem auf denfelben eine anſteckende Seuche ſich 
zu ͤͤußern anfing. 


Die Luͤbeckiſchen Seeofficiere wurden bey ihrer Zuhauſekunft 
nicht freundlich empfangen. Man machte ihnen den Vorwurf, daß 
ſie aus unzeitiger Furcht die Flucht genommen, und ihre Schuldigkeit 
nicht gehoͤrig beobachtet haͤtten; daher denn auch verſchiedene von ihnen 
gefaͤnglich eingezogen wurden, und es fehlte nicht viel, fo wäre ihnen 
gar das Leben abgefprocdyen worden. Schredlich war der Anblick, 
über vier hundert theils ftarf verwundete, theils an ihren Gliedmaßen 
verftimmelte Menfchen ausgefchiffet zu fepen. Unter Diefen war der 
Hauptmann Henrich König, und der Zähnrih Johann Friderich 
son Senftenberg, weldye bald nachher an ihren Wunden ftarben, 

Ach nenne Diefe benden, weil deren Epitaphium noch jego in der Dune 


tirchen hieſelbſt befindlich if. 


Die Schwe⸗ Die fchmedifche Flotte wandte ſich hierauf nach der Inſel Defel, 
ben zn welche dem Bifchof Magnus, einem Bruder des Königs von Daͤnne⸗ 
Deicl, marf, gebörete, und richtete große Verwuͤſtungen hiefelbft an. Die 

pommerfchen Fürften wolten zwar den Frieden zwiſchen beyden Königen 
vermitteln, Allein die Verbitterung war noch zu groß; und felbft Dee 
Gefandte des Kaifers, der dem Könige Eric) friedfertige Gedanfen 
einflößen folte, ward von einer Zeit zu der andern am fchwedifchen Hofe 
— Ynzrwifchen ſchlugen die Dänen und Schweden zu Lande 

bey 
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bey Bahus fih mit--einander herum. Jene verwüfteten Weſtgothland, erobern War⸗ 
diefe hingegen eroberten Warberg und vermwüfteten das Schloß Falden: terg. 

berg, verlopren aber auf der Falckenberger Heyde bey Artorna das werden bey 
merkwürdige Treffen, in welchem 25000 arg von 4000 Dänen —— ges 


in die Flucht gefchlagen wurden. - 


Die Luͤbecker, um den Fehler wieder gut zu machen, der in der Sdlacht bey 


Seeſchlacht ywifchen Bornholm und Rügen vorgefallen war, rüfteten 
1566 aufs neue eilf Orlogsfchiffe aus, welche unter dem Commando 
des Bürgermeifters Bartholomäus Tinnappel und der beyden 


Rarhsherren Johann Kampferbeck und Cord Wolters im Fruͤhjahr 


mit der dänifchen Flotte, die der Admiral Johann Lorenzen anfüh: 
vete, fich vereinigten. Diefe combinirte Flotte geriech zwifchen Deland 
und Hochland mit der fcehwedifchen ins Handgemenge, wobey feine des 


GSothland. 


1566. 


Vortheils über die andere ſich ruͤhmen konnte. Nach geendigter Ungluͤck bey 
Schlacht gerieth der daͤniſche Admiral auf den thoͤrigten Einfall, den Bieby 


Körper eines im Gefechte gebliebenen daͤniſchen Edelmanns in Wisby 
beerdigen zu laffen. Die ganze vereinige Flotte ward alfo um diefes 
” geringen Umftande willen nach Gotthland geführet, und mußte fid) dars 
nad) aufhalten. Es kam ihnen aber folches außerordentlic, theuer zu 
ftehen. Denn bevor fie wieder die hohe See erreichen fonnten, kam 
ein heftiger Sturm auf, der da verurfachte, daß von den dänifchen 
Schiffen zehn, von lübefifchen aber drey an den gothländifcyen Klip: 
pen fcheiterten und zu Grunde giengen; wobey 6 bis 7000 Mann, 
und unter diefen beyde Admiraͤle, der dänifche Lorenzen und der luͤ⸗ 
beckiſche Tinnappel in der See ertrunfen, Die befchyädigte Flotte 
mußte nun, aus Moth gedrungen, wieder nady Wisby zurück kehren, 
und da die Körper der beyden Admirdle wieder gefunden waren, fo 
hatte man Gelegenheit mehrere Leichyenbegängniffe in Wisby anzuftellen. 


Kaifer Marimilian IT. war noch immer bemüßer, nebft dem SFriedentcon- 


König von Frankreich und dem Churfürften von der Pfalz, den Frie⸗ 
den unter die nordifchen Mächte wieder herzuſtellen. Er veranftaftete 
daher aufs neue im Maͤrzmonat 1567 einen. Zriedens : Kongreß in 

X3 Stral⸗ 


eh u Stral⸗ 
nd, 


1567. 


"Stralfund, 


Nenekübrdis 
ſche Flotten. 
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Jedoch dieſer war eben fo fruchtlos wie vorhin der ro⸗ 
ſtockiſche. Denn obgleich der daͤniſche Abgeordnete, Henrich Man: 
zau, dahin abgefertiget ward, mit der Erklaͤrung, daß fein König 
Die Friedensbedingungen, welche Der Kaifer billig finden würde, ſich 


‚gefallen laffen, und die Sache in des Kaifers Hände verftellen wolle; 


fo kam doch von ſchwediſcher Seite gar fein Gefandter dahin, folglich 
Fonnte nicyts vorgenommen werden. 


Zu Lande warb nun zwar fowohl in Norwegen als in Schweden: 
der Krieg mit aller Heftigkeit zwifchen beyden Königen fortgeführer; zur 
See hingegen war in den beyden Jahren 1567 und 1568 die fchwes 
difche Flotte nirgends anzutreffen, Zwar hatten Die Lübecker in die 
Stelle des bey Wisby verunglücten Admiralfchifs, der Morian, ein 
anderweitiges großes Kriegesfchif, welchem fie den Namen, der Ad⸗ 
ler z), gaben, erbauen laffen; und dDiefes nebft neun andern Krieges: 
fehiffen, ward dem Befehl der beyden Rathsherren Johann Brokes 


und Matthaus Tivemann untergeben, welche 1567 damit in See 


2) Diefer Adler iſt eines von ben 
rößten Schiffen, welches bie Lübecker 
emals erbauet haben. Willebrandt 
in der Vorbereitung zur Aanfifchen 
Ebronif. p. 29. liefert uns bie Bes 
ſchreibung daven. Wir wollen folche 
bier wörtlich einräden: „Es war bie 
„Länge bed Keels, darauf das Schif 
* guet war 62 Ellen lang, bie Bals 
„ken waren 25 Ellen lang, von dem 
„Golltau bis auf die Gayhte war es 
„,ıı2 Luͤbſche Ellen lang, bie Höhe 
„des Schifs war 36 Ellen, das Schif 
„ hatte 6 Boden und 2 Gemächer, das 
„große Holz ift 60 Ellen lang newes 
„fen und& Ellen dicke, die große Stans 
„ge war 30 Ellen lang, bie große Raa 
„59 Ellen, das große Tau aber 24 
„Daumeg dicke, Dieſes Schif konnte 


„1009 Laſten Salg, jede Laſt 18 


\ 


gingen 


„Tonnen, tragen. Es hatte am, 
„Manufchaft 500 Soldaten, 400 
„Matrofen, ıso Büchfenmeifter, 25 
„Mann zu Küche, Un Gewehr und 
„Munition fanden fi auf diefem 
„Schiffe 8 vierziapfündige Carthau— 
„nen, 6 halbe Garthaunen zu 20 
„Pfunden, 26 Feltichlangen, zu To, 
„9 und 8 Pfunben, 8 Dnartierfchlans 
„gen zu 23 Pfund, 27 Steinflücke zu 
„10. 20 und 30 Pfunden. An Hands 
„gewehr 45 lange Felbhaden zu & 
"fund Bley, 40 lange Roͤhre, 100 
„lange Spieje, 100 halbe Epieße, 
„100 Suebelfpieße; an Kraut und 
„Loth hatte es 6coo eiferne Kugeln, 
„Z300 Feuerflangen und Kettenkugeln, 
„10 Laſt Pulver, 300 Gentner gewos 
„gen, 1 Laſt Hagel und Schrot zum 
armen. u. , —* 


⸗ ‘ 
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gingen. Weil aber keine ſchwediſche Schiffe ſich ſehen Tiegen, fo konn⸗ 
sen fie ihre Tapferkeit audy nirgends zeigen, fondern lieſen in dem 
Hafen zu Copenhagen ein, woſelbſt fie überwinterten. Im folgenden 
Fruͤbjahr 1568 ſchickten die Lüberfer nody neun andere wohl bewafnete 
Kriegesſchiffe aus, welche der Ratbhsherr Henrich Eindhorft comman: - 
Dirte, Dem aber zwey Patricier, nemlich Johann von Wickede und 
Juͤrgen von Stiten zugeordnet waren. Diefe konnten gleichfais dies 
Jahr ber nichts ausrichten, weil fie feinen Feind antrafen, Jedoch 
fand fi 1569 Gelegenheit, daß dieſe 19 Scyiffe, welche bis dahin 
anehärig feyn mußten, in Vereinigung mit der dänifchen Flotte fi 
wuͤrkſam erzeigten, | 


Denn da die dänifche Flotte unter Anführung des Admirals Pe⸗Augrif auf 
ter Munf beordert ward, gemeinfchaftlicy mit- Der luͤbeckiſchen Flotte Reval. 
eine Unternehmung auf Liefland zu wagen; fo ward von ihnen am 9, 

Julius Reval beſchoßen, und eine Anzahl von dreyßig daſelbſt im Ha⸗ 
fen fiegenden Kaufarthenfchiffen aufgebraht. Der St. Dlausthurm 
in Meval litte ber diefer Gelegenheit großen Schaden, und viele ſchwe⸗ 
diſche Schuten wurden geplündert und verbrande. Ruſſow aa) vers 
ſichert, mann Die Dänen und Lüberfer fi) bey der Koppel an das Land 
geſetzet hätten, bevor fie auf der Mebde gekommen, fo wuͤrden fie die 
Stadt Reval leicht haben überrafchen und einnehmen koͤnnen. Denn 
es fen Damals ein fo Dicker Nebel gefallen, dag man nicht habe von ſich “ 
feben Fönnen, und niemand in der Stadt habe gewußt, daß der Feind 
ihnen fo nabe ſey. Ein mwidriger Wind hielte Die vereinigte Flotte 
dreyzehn Tage lang auf; jedoch war diefer Umſtand den Bundesge⸗ 
noßen vortheilhaft, weil derfelbe veranlaßte, Daß verfchicdene ſchwedi⸗ 
ſche Schiffe, mweldye mit Kupfer nach Reval beftimmet waren, ihnen in 
Die Hände fielen. Woben denn die auf den Schiffen befindliche Schwer 
den zu Kriegesgefangene gemacht wurden, und durch ihre Freunde zu 
Reval fich mußten ranzioniren laſſen. 

Immit⸗ 


=) Balthaſar Ruw LieBändifche Chronik. p. 115. 


Erich wird 
vom — ** 
geſtoßen und 
Johann Kr 
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AImmittelſt war in dem Koͤnigreiche Schweden eine wichtige Ne⸗ 


*—* vorgefallen, König Erich war wegen feiner Grauſamkeit all⸗ 
"gemeint verfaßt geworden bb), und da er zulegt fogar den Gebrauch 


dig in Schwe- feiner Vernunft verlopren' hatte ‚ ſo ſetzten Die, Schweden den: Herzog 


den. 


Johann, einen Bruder des Koͤnigs welcher bis Dahin noch Seftändig 


“warieingeferkert gewefen, wieder in Freyheit. Erich ward nicht fange 


156% 


Roſchilder 
Vergleich. 


1569. 


nachher vom Thron geſtoßen; worauf die ſchwediſche Krone ſeinem 
Bruder Johann wieder zu Theil ward. Dieſer neue König, Der 
nun die Ruhe in Schweden wieder herzuſtellen wuͤnſchte, ſchloß mit 
Daͤnnemark den 14 Auguft 1568 einen ſechsmonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtand. Jedoch konnte man uͤber die Bedingungemdes Friedens. fich 
noch nicht — 
Denn’ obbleich auf or zu — im he ER zu: 
ſammenkunft mir den fchwedifchen Abgeordneten etliche —— 
verabredet würden, fo wolte Dennoch der König Johann, dem 


‘zu hart fehienen, dieſelbe nicht genehmigen; wie Denn auch der-1 


shnweit Knäred an der hallandifchen Gränze gehaltene Congreß ge 
lich angeftellet war, und daher die Zeindfeligfeiten aufs neue fortges 
feger wurden Den hierauf zur See von der vereinigten Flotte unter 
nommnen Angrif wider Reval, haben wir furz vorhin erzaͤhlet. "Zu 
‚Bande hingegen belagerten und eroberten Die Dänen Dag von den Schwe⸗ 
den beſetzte Schloß Warberg, obwohl die beyden Dänifchen Feldherren, 
Rantzau und Brokkenhus, ihr Leben dabey einbiigeren, "Die Schwer 


"Den aber — und derbeerient die ag tar Vlesfingen und 
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Zuletzt ward. die, ſchwediſche Nation des Krieges, ‚der bereits ſie- Stettiner 
ben Jahre gedauret haste, überdrüßig, und erfuchte den König Johann, gr iedent- 
jur Wieder herſtellung des Ruheſtandes in Norden, billigen Friedens, * * 

en Gehör zu geben. Dieſer ließ beym Könige Friderich aber⸗ 

‚einen Waffenſtillſtand antragen; und zugleich legte ſich der Kat: 

— Morkmilan Il. aufs. neue ing Mittel, welcher bey dem daͤniſchen 
———— Hofe durch feine, Gefandten es dahin brachte, daß die 
Krieg, führenden Theile fid) geneigt finden,ließen, * einem zu Stettin 
den a Zulius.1570 angefegten Friedenscongreß fich, völlig mit * 
der wieder auszuſoͤhhnen. Die kaiſerlichen Geſandten auf, Diefe 
Re nebft den franzöfiichen und pusfächfifchen —— 
—* SE — — ———— Be een — *— Herzog Jo: 

Friderich von Pommern, im. Gra von, Schlick, Chri⸗ 
ſtoph vᷣon Carlowitz, und Cafpar-Minckwis. „ Von Seiten * 

— woren Der Reichscanglen Nicoi. Gyldenſtiern 
en, * ‚Gera und. Erich, Gyldenſtiern hie 
Dänifcdyer Seits erfchien Peter Bilde, Niels 
an Georg Rojenfrang und Jochim Hinck. 
wech Königs von Pohlen fanden, ſich ein, Martin —* 

and Johanıı-Demetcins Zoficomsty;und;endlich Die 

| u der dt Luͤheck auf Diefem Congreß waren, die bepden Bi 

nymus,, Lüneburg und. Ehriſtopher den, 

—— Dr, Galistus Schein und. der Karl ‚Sherr. 
ich) Knevel, wie auch der Secretaire Ehriftopher M hm: 
> “> deſergnis ¶ daß dieſer Briedenssongreß ſich eben. alfo,wie der. Ro 
au < Satans efhlagen moͤgte, bewog die kuͤbee er, daß 
7Jr Kg dem Befehl Des Rarhsherrn Henri Eind⸗ 
Wickede, welcher ein viertel Jahr vorher zu 
—— Orlogsſchiffe in. See laufen ließen; un‘ 
m und —* um bie — Zeit * o⸗ 
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. Der ſchwediſchen Gefandten, welchem diefelbigen zuvor abhelſen, und 
eine vollfommnere Vollmacht beybringen mußten; insbefondere weil 
annoch im frifchen Andenken war, dag König Johann dasjenige, was 
feine Gefandten vor nody nicht zwey Jahren zu Roſchild des Friedens 
Halber verabreder "hatten, nicht Habe genehmigen wollen. Hieruͤber 
verliefen zween Monate, bevor die Friedensunterhandlungen angefangen 
werden fonnten; und wie folche nun würflidy jur Hand genommen 
wurden, fo fanden ſich auf allen Seiten Scywürigkeiten, welche zuvor 
entfernet werden mußten. Endlich Durdy die unermüdete Sorgfalt 
Der Friedensvermittler kam zu Ausgange des Movembermonats der 
Friede auf folgende Bedingungen zum Stande: ,, Die Schwedifchen 
vo, Befigungen in Liefland folten dem Kaifer als Ober Lehnsheren um 
„, verzüglich abgetreten, und von diefem das Bißthum Reval und Defel, 
„nebſt Padis, Sonnenburg und Habfel, dem Schutze des Koͤuigs 
„von Dännemark fogleich unterworfen werden; der ſich dafuͤr anhei⸗ 
„ſchig machte, feinen Bruder Magnus zu vermögen, von der unters 
„, nommenen -Belagerung der Stadt Reval fo lange abzuftehen, bis 
„im Namen des ganzen teurfchen Reichs Der Kaiſer und Die Chutfür- 
„ſten mit Benftimmung der Könige in Daͤnnemark, Pohlen und 
„, Schweden, ſich wegen einer an den Czaar nach Rußland abzu⸗ 
„ſchickenden Gefandfchaft, und Friedensanbietung, oder dem Czaar 
„, mit vereinten Kräften Widerſtand zu leiften, verglichen haben wuͤr⸗ 
„den. Die Stadt Reval hingegen folte nebft dem Schloße Wittens 
;, ftein fo fange in Schwedifchen Händen bleiben, bis wegen der von 
„, den Schweden zur Beſchuͤtzung und Erhaltung der Stadt Reval vor 
" wandten Kriegesfoften ein Vergleich imit dem Kaifer und dem teut⸗ 
„ſchen Reiche würde getroffen ſeyn. Die Gränzen zwifchen den Ks 
er nigreichen Schweden und Daͤnnemark ſolten auf dem vorigen Fuß 
„, bleiben, wie folche unter Der Regierung der Könige Guſtavs Waſa 
u ‚und Epriftiand HI. gewefen waren. Das Schloß Elfsburg nebft 
„allem groben Gefchüge folte an Schweden mieder zutuͤck gegeben 
„werden; dagegen aber Schweden alle Eroberungen in Dännemarf 
„und Norwegen fahren laſſen.  Dänifcher Seits begab man ſich aller 

* Anfprüche auf dad — Schweden; sole gleichergeſtalt die - 
„Schwe⸗ 
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Schweden alle Auſdrůche auf Norwegen und Dänmentatf, itsbefon; 
„dere auf Schenen,’ Halland, ae: Georhland, Jempteland 
Fr oe fahren ließen. Die Dänen erhielten acht Orlogs⸗ 
nebſt dem Darauf befiudlichen Gefchüße, welche während 

Ei ihnen bon den Schweden abgenommen waren‘, wieder 
* "und über dies machte Schweden fidy anheifchig, eine Summe 
Geldes von 156666 Meichsthaler in drey Terminen an Daͤnnemart 

„gu bejapten, u Abficht Des Kronen: Schildes, welcher die'erfte 
„, Serantaffnig * en Kriege zwiſchen Dännemark und Schweden 
— aededer Daß berde Könige ſich der Drep 
Pooh geßtauchen mögten, bis der Kaifer, die Chur 

7 fürften m Sachfen mid Brandenburg, Herzog Julius zu Braun 
9 hwei— en der Pfahgraf Johann Georg, als Compromiffarii, 
‚nach atet ichung beyderſeitiger Gruͤnde, hierin einem Ausſpruch 
= würden gerälfer haben. . Dem fcpwwedifchen König ward das anmaß⸗ 
4 fiche Recht "Die Schiffahrt nach Narva zu verbieten, abgeſprochen. 
Henderfeitige Gefangene folten ohne Löfegeld auf freyem Fuß geftel: 
2. * und die den Daͤniſchen und Schwediſchen Unterthanen und Land⸗ 
ſaſſen entr * Landguͤther denſelben wieder eingeräumet, endlich 

Salle Schr — und. — Schtiſten v verbrandt/ ‚Und bey Ser 
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—— die Reichs: Stadt, Luͤbeck MV, 7 ward 
e in Frieden ausbedungen: „Es ſolte eine völlige 
g mit Schweden ftatt finden, alles vorgefallene in Bergeffen: 
„beit geſtell⸗ — ae a — 
— „ * e [4 , ] en 
nad)‘ ft, der nom den Commiflarien unterfchriebenen, —— dem, 
Pr König und Keichsrarh beftätigten Form, ohne alle Beeinträchtigung. 
„von genoffen —* Zur Vergütung der Forderungen aber, 







ae Fer Ayei den König der önig Erich und 
* nv — ar. up Schadenser⸗ 
| von den weggenommenen 


* Knast 75000 Neidjethaler ins 
ya nerhalb 


172 kuͤbeckiſche Geſchichte. 


„nerhalb ſieben Jahren, von Johannis 1574, angerechnet, bezahlet 
„werden, Dagegen aber. ſolte die Stadt die von vorhin genannten 
„„ Königen ausgeftellete Verfchreibungen, gleich nach erhaltener Rati⸗ 
„ fication dieſes Friedens wieder herausgeben, Dabey ward den Luͤ⸗ 
beckern die Eintreibung ihrer Schulden von den Unterthauen in 
Schweden, und eben dieſes auch den Schweden in Luͤbeck zu thun, 
verſtattet. Die zwey in Pommern mit Arreſt belegten Schiffe, ſamt 
„den Gefchüge, wurden den Luͤbeckern wieder verabfolget, und ihr 
„nen die freye Schiffahrt auf Marva zum Behuf ihrer „Handlung mit 
„den Ruffen, welchen fie jedody während des Lieflaͤndiſchen Krieges 
„keinen Mund: und-Krieges: Borrarh zuführen folten, werflattet; nur 
„mit dem Anhang, daß fie fich demjenigen, was der Kaifer und das 
Reich in Abficht der Narvifchen Fahrt fünftig verordnen würde, ‚ges 
„ mäs zu verhalten hätten. Die Gefangenen folten von beyden Theilen 
ohne Ranzion fvey gelaffen werden; und fals fünftig jwifchen Schwer 
„den und Luͤbeck Jrrungen entfiehen mögten, fo folten folche durch acht, 
„, wewlich vier von jedweden Theile zu erwaͤhlende Schyiedsrighter uns 
„terfucher, und in Guͤte bengeleget werben, „, TRIER: 


Diefeg Friedens -Ynftenment ward vietfach Ausgefertiger, und 
von den fämtlichen anwefenden Gelandten auf Lucientag, oder den 1 —8 
Decemb. 1570 unterſchrieben. Zuletzt ward dieſer Congreß, welcher 
behnahe ein halbes Jahr gedauret hatte, mit verſchiedenen Feyerlich⸗ 
teiten und Schmaͤuſen beſchloßen dd). — 


Deffen Ra-Die Lubeckiſchen Abgeſandten kanien am 26. Decemb., als am 
Hfcat:m. jibenten Weyhnachtstage wieder nach Fübee zurück, und wurden von 
— der ihnen entgegen beitenden Buͤrgerſchaft mit dreyhundert Pferden, 
aNgel olet "Wen ihrer Ankunft wurden Die Kationen vondem Wall 
BEN ph rmerr Ne oda J u r Zu ETF 
A Chpenei Saxom, E F 505. er Luͤni 0 Keichdarebin Part.$ı * — 
397. Powwunus 1, e..ap. de, Danbulen l.,. Cant, 4 he 1360, —328 
om 2. ? {21 5 288. ne —— —— * merea · 
ep str! ar Öteftine Nor. im append.ipag, 242 ' ebene. 
ſche Fritde ‚ganz cingerächen ih; weh; „am Igiem Niebekum 4 
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am Burgthore abgefeuert, ; und von Jacobi Thurm mit den, Klocken 
ela ‚mit Trompeten geblaſen. In dem Wierteljahre bis 
Dar d des Sonntags in ‚allen ‚Kirchen das Te Deum ge⸗ 
gen, und wöchentlich des Donnerstags ein Dauffeft gefeyert. Um 

| bein.gemelderen Jahres ward der Spndicus Dr. Ealipe. 
tus Schein, „und der Narhsherr Hermann von Dorne nach Schwer 
den abgefertiger; welche denn am 29. März wieder zurück kamen, und 
die von Dem, Könige Johann in Schweden und deffen Bruder dem 
—* den 24. Febr. unterzeichnete Ratification des Stettiner 
Friedens, welche zugleich ‚eine Beſtaͤtigugn der Luͤbeckiſchen Hand⸗ 
— enthielt, mit ſich auhers brachten. 






* 













* noch darzu nicht ohne Urſache beſorgt ſeyn daß die 


r * wutigkeiten finden wiirde. "Die verſprochenen 78500 
Reichsthäler, fie, auch wuͤrden —— werden konnten die 
duͤbecker nicht — dern die Koſten welche auf Die en Krieg 
von ihnen verwender waren, betrugen alleine 295088 Thaler jeder” 
den T baler zu Rn, Matt Lobiſch erechnet. Dabey ward der Verluft, 
er während‘ diefi ee ed weg —— und 
erung auf 102489 Täler, und’ 

n ——— auf 186606 Th atet gefchäget, 
Cr Die anf ſeinem * — von den Liz‘ 
ek eichfals nicht 

* —* ann hingegen 
9 — von den” 
"eiligejogen' und confifeiret, 
ig She Eric er 


ze Er 


BE 
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Folgen die⸗ 


riedenspunkte, wie —* andy ſolches ſich bald zeigte, 2 


o 


Hiele Seide hatte Lubeck bey dieſem Kriege nicht geſpon⸗ Ge 


m = Luͤbeckiſche Gefchichte. | 
Be Fee dem Dehen ji eefechtenſoſeigte nachher Ber 
ofg, % ß dem Staate durch dieſen Krieg nur noch mehrere Schul⸗ 
u 9 worden und daß in der Haupiſache nichts ausgerichtet 
Eat der Zeit folgte Labeck andern Grundſatzen wie vorhin 
3 Degen, SR fie ben dem Stettiner Friedensſe np’ ‚die 
- S e echte) ft nachher nicht wieder hervorgezogen ‚Von? 
diefer Krieg blieb der letzte öffehrfiche Krieg,‘ den utfrei Stade i 
** bat. "Man führte’ zu ſtarke und die Erfahrung "Hätte es 
feßr beſtaͤtiget, daß die geſchloſſenen Tractate, und die mit dem Hard 
def verbundenen Vorrechte ſich richt mehr tie‘ Gewalt behaupten ließen!: 
Was alſo vothin Tapferkeit geheißen harte, ſchalt man jetzt mit Recht 
für Kuͤhnheit, wodurch das Vaterlaud entvoͤllert, und dag Vermoͤ⸗ 
gen des: Staats erſchoͤpfet wuͤrde. > Die Glieder in der „Kette des, han⸗ 
featiſchen Bundes ließen allmaͤlig nad, und, der ganze- -Bunt verlobr 
dadurch ſeinen Zuſammenhang und ſeine tigfeit; und © es wat eine aus 
genfcpeinliche Unmöglichkeit, ,.daß , Lubeck ‚alleine ſich vor ‚den. 2 
ftellen, und die Gerechtſame bes, — wider die Rare! fie 4 
verfechten folte, u a * 


Nachdem die. ———— voͤllig —— waren, — 
verſchiedene junge Kaufleute and ‚Handlungsbediente, welche während 
des ganzen Krieges in Rußland und zu Narva file gelegen, und ſich 
nicht getrauet hatten nach Haufe zu reifen, wieder nach Lübeck juruͤck. 
Im Julius 1571 hatte man das Vergnügen, eine reichbeladene von. 
Narva zurüc kommende Kaufarthenflotte vou fechzig Schiffen, die 
von zwey Kriegesſchiffen bedecket ward, ‚und drey hundert junge Leute, 
welche in Handlungsgeſchaͤften zeithero verſchickt geweſen waren, wie⸗ 
der nach Hauſe brachte, gluͤcklich iu Travemünde in den Hafen einlaus . 
fen zu ſehen. 


Saliger und DresE RD DEEIG are ‚Ktie ih et war, ward der Inne 
ee * Rubefland in ; * € unnuͤtzen Zankerehen 
den Stadt. welche die beyden Se —* —— und Henrich Friede s 
1568. Jand, wovon jener an der Marien: Diefer aber an der Jacobs; Kirche” 
ftand, 
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Rand, ber die Lehre vom heil. Abendmahl und von der Erbfünde er⸗ 
regten, nicht wenig beeinträchtiget, Der Stadt : Phofieas Lambert 
Friedland, welcher gleichfals im der Theologie pfufchen wolte, mifchte 
fi) mit in dieſen Streit, wobey er genannte beyde Männer, deren 
Parchen er nahm, noch mehr gegen Das Prediger + Minifterium vers 
betzete, fich ſelbſt aber als einen geiftlichen Marktſchreyer bewies, 
Diefe Streitigkeit nam 1569 mit der. größten Heftigkeit ihren "Ans 
fang, und es entftand hierüber ein fo unanfländiger Lerm, daß der 
Rath bewogen ward fein obtigkeitliches Anfehen anzuwenden, um die 
imrubigen Köpfe in Ordnung zu halten. Zuvorderſt ward Güte uud 
Sanſtmuth verſuchet, und zu dem Ende der braunfchweigifche Super⸗ 
intendent, "Martin Chemnitz, verſchrieben, um die fireitenden Theile 
ju vergleichen. Allein Zohann Saliger und Henrich Friedland 
nahmen von Chemnitio gar feine Bedeutung an; und eben fo.fruchts 
los wären die nachdruͤcklichen Warnungen, ‘welche der Math anıfie er⸗ 
geben ließ.) Es blieb daber nichts. übrig, als Daß fie ‚beyde ihres Pre⸗ 
digeramtes entlaſſen, und aus der Stade fortgefchaft wurden; Da fie 
se nach Roſtock zogen, und von dort aus noch ferner wider das Luͤ⸗ 
beckiſche Prediger Miniftertum zu fehreyen fortführen; welches jedoch 
feine Unſchuld wider ſolche Verleumdungen in dem am 16. Jun. 1569 
Herausgegebenen Bekenntniſſe vom heil Abendmahl hinlaͤnglich 
bechrfertigte. "OB nun zwar. die: benden abgefeßten Prediger fort waren, 
fo konnte dennoch dee Stadtphyſieus Lambert Friedland fich noch nicht 
zur Ruhe geben, Die Beforgniß einer obrigfeitlichen Ahndung bielte 
ihn nmeiiwenige Jahre In-feinen Schranfen. Denn 1574 bließ er das 
in der Aſche bereits vergrabene Feuer von neuem wieder auf. Er bes 
laͤſtigte die hieſtgen Geiſtlichen ohne Unterlaß mit anzuͤglichen und uns 
beſcheĩdenen Briefen, worin er ihnen die bitterſten Vorwuͤrfe machte, 
als ob fie bey der Ausrheilung des heil. Abendmahls nicht recht zu Wer⸗ 
ke giengen. - Diefe Hlagten hierüber endlich bey der Obrigkeit, welche 
dem Phyſteo zwar die noͤthige Weifung' geben Ließ, dadurch aber fo we: 
wighhstichtete,; daß derfelbe ſich noch dazu ttößig.bejeigte, Und fogar 
unter Örgern fich einen Anhang Zu verfchaffen wußte, welchen 
ge don Dem hieſigen Predigern cine nachtheilige Meynung vfigae 
CHR D 
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Um nun diefem Aergerniſſe ein Ende zu machen, fo befchloß wer Rath 
dem erwehnten Lambert Friedland: eine Motel zur Unterfchreibung 
vorzulegen, worin er feinen begangenen Unfug. bekennen, und zugleich 
der Geiftlichkeit Abbirte leiften folte. Jedoch er weigerte ſich fchlechters ° 
Dings ſolche zu unterfchreiben, und wie ihm fein fehriftliches Glau⸗ 
bensbefenntnig abgefordert ward, Damit man ihn auf feine Irrthuͤmer 
deſto fefter faffen, und darüber zu recht weiſen könnte ,: fo,entwarf er 
foldyes zwar; allein es enthielt Dies Bekenntniß zugleich. die anzuͤglich⸗ 
ften Anmerkungen über Die ihm: zur Unterfchrift vorgelegte Motel, wel⸗ 
ehe er.darin Durchhechefte, und unbeſcheidene Grobheiten, welche er 
wider die biefigen Geiftlichen wiederhohlt vorbrachte. Mun war ders 
felbe zwar bereits mit dem Verlufte feines Phnficats und Buͤrgerrech⸗ 
tes bedrohet worden. Gleichwohl hatte die Obrigfeit die aͤußerſte 
Gedult mit diefem Manne. Dr. Martin Chemnitius ward zum 
zweyten mal aus Braunſchweig, und mir ipm Dr, Eucad Backmei⸗ 
fter aus Roſtock anhero verfchrieben, welche den ärgerlichen, Zwieſpalt 
heben folten. Dieſe beyden waren denn nad) vieler angewandten 
Mühe endlich fo glücklich, daß Lambert Friedland fich von ihnen ber 
deuten, und feines Irthums überführen ließ; da denn alles Darauf hi 
aus tief: er. habe die Meynung der, hiefigen Prediger von dem heil; 
Abendmahl und: won der Exrbfünde nur nicht recht verftanden. Nun 
war nichts billiger als daß dem biefigen Prediger Minifterio, für Die 
erlittene Beleidigungen auch hinlaͤngliche Genugthuung geſchehe, und 
verlangte daſſelbe Daher: Friedland ſolte dem Geiſtlichen vor der g 
zen Gemeine Abbitte leiften, und öffentliche ‚Kirchenbuße thun. In 
Erwegung deffen aber, daß Die öffentliche Kirchenbuße in hiefiger Stadt 
fonft wicht gewöhnlich, ließ man ſich gefallen, daß die Ausſoͤhnung auf 
dem Saal zu St. Eatharinen, mwofelbft das Eonfiftorium ſich zu vers 
ſammlen pflegte, geſchehen könne, - Damit num alles recht feyerlich zu⸗ 
geben mögte, ſo verfügten fi) am 30. Sun. alle vier Bürgermeifter, 
Die beyden Syndici, und zween Secretarien hieher, welche dem. die 
beyden Doctores, Chemnig und Backmeiſter, und das ganze biefige 
Prediger: Miniſterium hiefelb vorfanden. Lambert Friedland und 
etliche von feinen Anhängern, waren Dapin u. worden. Der 
Syndi⸗ 
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Sondieus Dr. Calixtus Schein verlas dei über die Beylegung Diefer 
Streitigkeiten errichteten Receß, worin bauptfächlich erwehnet ward: 
Daß der Rath den won Lambert Friedland erregten Streit Durch die 
beyden Doctores Backmeiſter und Chemnitz nach Gottes Wort babe 
unterfuchen und prüfen laffen; da fich denn befunden, daß das Mini: 

in der Lehrte und bey Ausfpendung des heiligen Abendmahls, 
von der Einſetzung Chrifti, und diefer Kirchen : Ordination, nicht ab: 
gefchtirten, fondern zur Ungebühr und aus unzeitigem Eifer bezüchtiget 
und apetäfter werden fen. Cs ſolte demnach Friedland und feine 
Anhänger aller Deformation des Minifterii,. welches auch Binwiederum 
diefe Sache in Predigten und ſonſt nicht mehr rühren müffe, fich gänz 
lich enthalten; widrigenfalles ſolten diejenigen welche zu weiterm Gezän: 
fe und Kränkung diefer Kirche Urfache geben würden, mit der Strafe 
der Stadtverweifung und dergleichen , ohne fernerm gerichtlichen Pro 
ceß angefehen - werden. Hierauf ward Friedland befragt: OB er. 
nach diefem, wie bier Hefchrieben und verfefen, befenne, daß das Mi: 
niſterium recht gelehret, und das Abendmahl ausgefpendet, er aber mit 
feinens Anhange unrecht habe? fo folte er es Öffentlich geftehen, Gott 
und das Minifterium um Gnade und Vergebung zu Bitten, und nach⸗ 
mals ſich mit ihnen und jedermann friedlich erzeigen. Worauf derſelbe 
antwortete: „ D5 das Wiinifterium alfo gelehret, und mir Ausfpendung. 
















es heiligen Abendmahls, wie hie gefchrieben, umgegangen fey, will 
Gott und ihrem eigenen Gewiſſen beimgeftelfet haben; und fo 
„denn Dem alfo, fo befenne ich, Daß ich unrecht, und fie faͤlſchlich 
und mit Unwahrheit beſchuldiget habe, und ift mir folches von Herz 
id, Ditte’es un Chriſti willen mir zu verzeipen. „_ Hierauf 
19 Friedland ber einem jedweden von den Predigern, vom Seniore 
wenn Die Superintendentur war Damals erlediger) bis zum jüngften 
er, und gab ihnen die Hand; welches'von ihm bey den gegenwan 
gen Dürgermeiftern, Spndicis und Seeretarien gleichfals geichabe. 
meifter Tode gab ihm bey Diefer Gelegenbst eine ernftfiche 

ng MDiejenigen , welche von den Anhängern des Fried⸗ 
‚gefordert waren, „befannten gleichfalls ihren Jrechum, und’ 
ttelft Reihung der Hände Befferung an. Worauf der 
3 Receß 


Niederländi« 
ſche Fluͤchtlin⸗ 


ge von —* 


fen. 
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Receß unterfchrieben und befiegeft, und hiemit dieſe Itrung endfid, bey⸗ 
gelegt, auch am folgenden Sonntage für Die wiederhergeſtellte Eintracht 
öffentlich von allen Kanzeln in Den EUR Haupttirchen — 


ward (h. 


Um damalige Zeit, als * Herzog von Alba und die Sauſchen 
Truppen die Niederlande mit Furcht und Schrecken erfuͤlleten, und der 
niederlaͤndiſche Krieg bei) den friedfertigen Manufaeturiſten und Kaufleus, 
” tem ein faft allgemeines Flüchten veraulaſſete, wodurd) Teutſchlaud, 
England und Frankreich mit. niederfändiichen, Flüchtlingen augefüllee 
ward, welche der Religion halber. aus ihrem Baterlande eutweichen, 
und um ihr Leben zu retten ihre unbeweglichen Gütber zurücklaffen muß: 
ten: meldeten fich auch etliche von dieſen entwichenen Reformirten zur 
Luͤbeck, welche mit ihren Familien unter gewifien Bedingungen-fich bie: 
felbft niederzulaffen begehreten. Es ward aber nicht rathſam befunden, 
Denfelben Die dabey infonderheit anverlangte freye Ausübung, der refor⸗ 
mirten Religion um etwa eines zeitlichen Nugens willen zu geſtatten, 
und dadurch zwey verfchiedene Religionsverwandte in der Stadt aufjur 


nehmen. Zumal da die Geiftlichen mit großer Heftigkeit dawider pre— 


Digten und fehrieben; unfere Polititer aber dafür hielten, Daß ‚Durd)- 
Die Aufnahme diefer Flüchtlinge dem. zerfallnen Kommercio und Stadt: 
weſen im Grunde nichts geholfen feyn wiirde, Es murschlieb Daher 
Die Sache, und Diefe Emigranten wurden nicht angenommen, , Nur: 
wollen viele es bezweifeln, ob man es Damals zu. Lübeck recht. getroffen,, 
oder nicht vielimchr eine bequeme Gelegenheit den zerfallenen Handel. 
durch fleißige Kaufleute und Manufacturiften wieder empor zu. helfen, 
mit Händen von fid) geftoßen habe. In Betracht Daß viele auswärtige. 
Staaten in Teutſchland durch eine vorfichtig eingerichtete Tolerance von. 
allerhand Religionen zu großer Aufnahme gedieben; auch insbefondere. 
| Daß. 
ff) Starcken LAb. Kirchen -Hifforte civibus quibusdam Tubecenfibus deCoena 
p. 219 bis 257 deegleichen pagı 276 bid Domini eiusque expenfione quam recte 
289: Ada J ubecenfia, five dio mini- Lubecae fieri negabant ap. Moferzm im: 
flerii: Lubecenfis cum Lamberto Fried: Miſcellan. luridico —— Part,.2, 
land, Med, Lic, et Pract. Lub, nec nom: 
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das benachbarte Hamburg aus Der gutwilligen Aufnahme’ chen diefer 


Flüchtlinge fo ſtattlichen Nugen gezogen, 


Die freye Schiffahrt auf Narva und der Handel mit den Ruſſen Neue Miß⸗ 
war einer der wichtigſten Articuln des Stettiner Friedensſchluſſes. hellig keit en 


der 1571, wie kaum drey Viertel Jahre nach der Ratification des 


Friedens abgelaufen waren, Bevollmaͤchtigte nach Luͤbeck, welche dar 


auf autrugen: Daß, weil der König mit dem Czaar im Kriege begriffen 
fey, die Stabt Lübeck ſich der. Narvifchen Faber, und des Handels mit 
Den Ruffen enthaften mögte. Dieſſeits ward Hierauf erwiederf, daß 
falls Die übrigen Hanfeftädte, hauptſaͤchlich die engländfchen und ſchott⸗ 
laͤndiſchen, ihre Scyiffe von Narva zurückhalten würden, fo follten die 
Luͤbeckiſchen Kaufleute ebenmaͤßig ihre Schiffe nicht dahin ſchicken. Ze 
doch dieſe Antwort, weil fie bedingungstveife eingerichtet war, beftie 
Digte den Konig nicht. Es nahmen Daher Die Eapereyen der Schweden 
gegen die Luͤbecktſchen Scyiffe aufs neue ihren Anfang. Vergeblich 
berief man fidy auf den im abgewichenen Jahre allererſt gefchloffenen 
Friedenstractat; nichts konnte Den König bewegen die meggenommenen 
Schiffe und Gürber wieder frey zu laſſen. Lübeck wandte fich zwar im 
Maͤrzmonat 1572 an den Kaifer und das Reich; deſſen Vorfchreiben 
bey dem König auch fo viel bewuͤrkten, daß er fie Diefesmal Die wegge: 
nommenen Guͤther den Eigenthuͤmern zuruͤckgab. Gleichwohl war man 
für das Zukünftige nicht geſichert, weil Lübeck fo ungerne von der Nar⸗ 
vifchen Fahrt abſtehen, und der König hierunter nicht nachgeben wolte, 
Es ward desfals auf den im Junii Monat 1572 zu Lübeck gehaltenen 
Hauferag, (woſelbſt Luͤbeckiſcher Seits unter andern auch darauf an: 
getragen ward, Daß Die in dem achtjäßrigen ſchwediſchen Kriege zur 
Behauptung der Handelsfrenbeit der ſaͤmtlichen hanſeatiſchen Städte 
aufgewandre Koften durch eine allgemeine Anlage den Lübecfern einis 
:ger maaßen wieder erfeßet werden mögten,) Die Angelegenheit wegen 
Der aufs neue verbotenen Schiffahrt. nad) Narva in Ueberlegung ges 
nommen; und insbeſondere darüber berathichlaget, ob zur Fortfegung 


«des Handels mir Den Ruſſen nicht ein anderer Handelsplag, wofelbft 


32% der 


Gleichwohl ſchickte König Johann in. Schweden im Monate Novem: —* Schwe · 


1571. 


1572 


1574 


1575: 
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der Stapel und die Niederlage angeleget werden koͤnne, ausſtudig zu 
machen waͤre. Nun haͤtten die Preußiſchen und Lieflaͤndiſchen Staͤdte 
ihres Nutzens halber gerne geſehen, daß die Fahrt auf Narva einge 
ftellet worden wäre. Allein Die mehreften Mitglieder des Bundes 
ſtimmeten dennody dahin, daß man in Betref des Handels mit dem 
Ruffen, und der Fahrt nach Narva fi) an den Stettiner Frieden hak 
ten, und dabey des Kaiferlichen Schutzes verfichert feyn koͤnne. Ye 
doch die Städte mogten auf ihrem Hanſetage befchließen was fie wolten, 
fo ließ ſich der König von Schweden Dadurdy nicht irre machen, Viel⸗ 
mehr wurden im Junius 1574 von den fchwedifchen Ausliegern aufs 
neue funfzehn von Marva zurück kommende Lübecfifche Kaufartheyſchiffe 
mit Gewalt genommen, und in Die ſchwediſchen Scheeren eingebracht. 
Ob nun zwar der Mash foldye reclamiren, und Dieferwegen bey dem 
König Johann durd) zwey im Julio deffetben Jahres nach Stockholm 
abgefertigte Deputixte, nemlich den Syndicus Dr. Ealirtus Schein, 
und den Rathsherrn Paul Roͤmnefeld, behufige Vorſtellung einfegen 
lleß; fo erhielten Diefe Dennoch nichts, fondern der König ließ die-Lar 
ung zu Gelde machen, und gab die leere Vertröftung „ Daß zu geleg⸗ 


nerer Zeit die Vergütung vielleicht wohl einmal gefcheben koͤnne, jegt 
“aber fey Schweden wegen Des Krieges mit Rußland ſelbſt in Schulden 


gerathen. Luͤbeck nahm daher feine Zuflucht aufs neue zum Kaifer, 
und beflagte fich zum böchften über Die Verlegung des unter Kaiferli; 
her Vermittelung geſchleßenen Stettiner Friedens. Der Syndicus 
Calixtus Schein, der desfals im Februar 1575 an den Kaiſer ab⸗ 


-gefertiget ward, hatte zugleic, Den Auftrag, die Berechnung Der For: 
derungen, welche Lübeck feir Guſtabs Waſa Zeit an Schweden zu 


machen hatte, dem Kaifer, wie auch auf feiner Meife dem Churfürften 
von Brandenburg, und dem Ehuffürften von Sachfen vorzulegen, Kö: 
nig Johann von Schweden aber. hatte inzwifchen ſchon Mittel gefuns 
den, fic) an den faiferficyen und hurfürftlichen Höfen Freunde zu mars 
chen, Luaͤbeck konnte daher keine thätige Hülfe auswuͤrken. Die ſchwe⸗ 
Difchen Eaper hingegen trieben ihr Gewerbe aufider Oſtſee nach wie vor, 
und bemächtigten ſich in eben dieſem Yahre 287 8. aunoch vier wohl⸗ 
beeladener Luͤbeckiſcher Schiffe, ungeachtet. daß ſolche ee 

| en 
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Paͤſſen verfeßen waren, Zwar ward auf dem Keichstage zu Degen 
fpurgı 576 Luͤbeckiſcher Seits eine neue Supplication überreichet, auch 
Dadurch ſo viel ausgerichtet, Daß der Kaifer den Lo. Sept. dieſes Jahrs 
ein Monitorium; die Reichs Staͤnde aber ein Interceflions- Schreis 
ben amden König ergeben. ließen, Jedoch hatte beydes feine Wuͤr⸗ 
kung. Macher 7578 und. 1579 ward ein abermaliger Verſuch ges 
macht, theils durch fchriftliche Vorſtellungen, theils durch die nach 
Stockholm abgefandte Bevollmaͤchtigte, namentlich den Syndicus 
Warneböde, und die beyden Herren des Raths, Johann Luding: 
Hufen und. Arend Bonnies, den König zu vermögen, daß die man 
nigfaltigen. Befchwerden , welche. bauptfächlich Die weggenommenen 
Schiffe, die Verhinderung der freyen Schiffartb nach Narva und Ruß: 
Tand, und Die Borenthaltung der vermoͤge des Stettiner Friedens zu be: 
zahlenden 75000 Reichsthaler betrafen , abgeftellet würden. Dennoch 
* —* der Hauptſache nichts ausgerichtet, und die Deputirten 
‚zur Audienz gelaſſen, weil in ihrem Ereditiw nicht das 

liche Mayeftät, fondern Königliche Würde, ger 
war, welches der ſchwediſche Hof empfindlich aufgenommen 
33 Die 


Sta; Kam N * 







—* Saxon. L.23. p. 608. giae ei leſen if, Die Schwediſchen 
—2 — Ghrenits. 181. in der Oftfee waren es nicht als 
Sammlung daielbit m welche den Schiffen der Luͤbecker 


bie1g3. Köblerfede 
d.264. Der Stadt Lübed 













man einen, umfländlichen Und; 
n Saͤberlins Neueſter Teutichen 
bichte 1oten Band. pag. 405 
ofel Sub ae Bande 
26: Kaiferl. 
’Intereeß —— 
werſammlung am den Kb⸗ 
35, ebenfals im Auge 


‚Bet würde, 


und übrigen Hanfeftädre Damals nach⸗ 
ftelleten ; ehe in der Nordſee vers 
übten die aper des Prinzen von Ora⸗ 


nien gleiche —— — Es 

p hatten ſich im Jahre 1571 
‚em, Won dieſen drey 

bt gedruckten Schriften, 


— 
bes Prinzen von Dranien zu Luͤbeck ein⸗ 
gefunden , mwelche begehrten , Lübeck 
follte die Handlungmit, den Spanifchen 
Niederlanden unterlaffen, damit der 
Herzog von Alba dadurch nicht geftärs 
Weil aber ſolche Handlung 
nicht gänzlich unterblieb, fo waren die 
Schiffe den Nahftellungen dev ‚Sauer 


ausgefeet. Es Fam. daher. auf dem 


vorhin angezogenem Hanfetage Dee 
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Die Königliche Reſolution, welche die Luͤbeckiſchen Geſandten 
nach einem dreyvierteljaͤhrigen Aufenthalt 1580 mit nad) Haufe brach⸗ 
ten, enthielt num folgendes: Der Rath zu Lübeck fen nicht bedacht ger 
weſen dem Könige zu willfaßren, (obgleich derſelbe oftmals darauf habe 
antragen laffen, ) mit dee Narviſchen Schiffahrt und ſchaͤdlichen Zu⸗ 
fuhr nach Rußland während dieſes Krieges inne zu halten; und feg Das 
her offenbar, daß die Ruffen Dadurch in ihrem blutduͤrſtigen Vorhaben 

geſtaͤrket wären, ohne diefe Zufuhr aber der Friede längft zum Stande 
gekommen feyn wärde, Wenn der Rath zu Luͤbeck dem Könige zu Gefak 
len auf ein oder zwey Jahre die Handlung mit Rußland einftellen würde, 
fo wie fie im verwichenen Jahre dem König don Dännematk und dem 
König von Pohlen die Abſchaffung der rußifchen Schiffahrt bemilliget 
Hätten, fo würde er folche Willfahrung mit Gnaden erfennen. Betref—⸗ 
fend Die weggenommenen Schiffe, und die 75000 Reichsthaler, Deren 
im Stettiner Frieden erwehner worden; fo habe der König vorhin ſchon 
‚erhebliche Urfachen darthun laffen, warum foldye Scyiffe und Güter|ver: 
allen, und die Lübecker ſich der 75000 Reichsthaler verluftig gemacht 
hätten; und fey der König wohl befugt, wegen der VBerunglimpfung 
noch mehr von ihnen zu fordern, und den auf feinen Etrömen veruͤbten 
Frevel zu beftrafen. Wenn, im Fall dag Schweden feindlicy ange: 
“griffen werde, die Stadt Fühee dem Könige beyftehen, oder cine ges 
naue Meutralität beobachten wolle; fo habe der König weit mehr als 
Diefe Summe in Teurfchland ausftehen, wozu der Kaifer ibm wohl 
verhelfen würde, da er dem einige Termine Darauf anweifen koͤnne. 
Fals ſolches aber nicht wäre, fo babe er in dem Kriege mit Rußland 
anſehnliche Unkoſten aufwenden muͤſſen, welche nicht allein dem Kb: 
nigreich Schweden und der Stadt Reval, ſondern auch dem roͤmiſchen 
Reiche zum Nutzen und Beßten gereichten. Da nun der Kaiſer im 
Stettiner Frieden ihm die Erftattung Der Kriegesfoften verheißen hätte, 
: fo 
diefe Sache in Berathſchlagung; und mit berfelden zu unterhandeln, oder 
ward der Schluß gefaffet, wegen der zu berew Vertreibung eine Convoy aus 
Sicherheit gegen biefe Eaper und See zuordnen , und zu dem Ende einen 
räuber in der Meflfee, an die nieder» Ruderzoll auzulegen. 
laͤndiſche Regierung zu ſchreiben, uud 


f 
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foiwärdeder Rath zu Lübeck fich fo lange berupigen, bis er vom Kaiſer 
und Meiche vergmügt würde; im Betracht, daß ſolche Verguͤtungs⸗ 
Gelder dem Rathe ſicher genug waͤren, weil ſie im teutſchen Reiche 
aufgebracht werden ſolten. Von den weggenommenen und verwuͤrkten 
und Guͤthern, wolle der König aus Gnaden armen Wittwen 

und Wayſen für Diesmal etwas nachlaſſen; umd auf erhaltenen Bericht, 
wieviel von dey verfallenen Güthern noch vorhanden fey, ſich desfals 
weiter erklären, Wegen der in den Jahren 1577 und 1579 angehalte⸗ 
nen Schifferfolle fleißige Nachforfchung, und Demmächft näpere Bernehm⸗ 
laffung g Diejenigen Kaufmannsgüther aber, welche in dem 
Feindes Boden und Scyiffen betroffen — waͤren 


Narvabache auf 
nach rg für gute, Prien zu erklären, 6 
ap dal 
— md mäffen die Erzählung, * Angelegenbeiten mit Schwer S AMolph 
unterbrechen, und dagegen anzufuͤhren nicht ver⸗ von —— 
a Bi in dem Jahre 1573 hh) im Aprilmonat der Herzog. von den fü 
Schleßwig Holſtein, der, Stifter des Gottorpiſchen Haus beckern wieder 
is, on Stadt. Lüberf die Losfündigung des. auf die Stadt und eindien. 
— ftenden Pfandſchillings ergehen ließ, Es hatte ge: * * 
dolph von Holſtein mit dam Herzoge von Sahfes | 
ung. es oder dem aͤlteren, im Jahre: 576 eine, Vereiub⸗ ⸗⸗ 
getroffen ermoge welcher. dieſer feung den Luͤbeckern verpfaͤndete⸗ 
elmehr wiedertauflich uͤberlaſſene Gerechtſame auf Moͤllen und 
ſen "Zubehör an jenen cediret und abgetreten hatte, Ob mir zwar 
—— welcher hierüber von den beyden Herſogen getroffen 
„ wicht zu Händen gekommen ift, und ich feinen Abdruck davon: 
bern babe, fo: vermuthe ich dennoch, daß eine Geldauleihe die 
er —— ſeyn weil — eben dieſer Her og 
| .. Stanz 


ich, u in, der Trabe belegenen Salzraͤume und 

14ten Februar das Keller voll Waſſer gefunden „amd hie« 
Be zu einer durch an ben — befindlichen Kauf— * 
Hoͤhe au ol: mauns⸗ Waaren ein ungemein wichtie 
ie Hol —— er: Schaden verurfachet worden iſt 
Kircbri ing, ee Müller Chrop; P.227:238 
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Franz in dem erwehntem Jahre 1571 gegen einen erhaltenen Geld⸗ 
vorfchuß daß Amt Tremesbüttel, welches die Lauenburgiſchen Herzoge 
beynahe hundert Jahre im Beſitz gehabt hatten, wie auch den Zoll 
zu Lauenburg, an den Herzog Adolph pfandweiſe uͤberlaſſen hat ii) 
Die Luͤbecker glaubten nicht ſchuldig zu ſeyn, die ihnen gefchebene 
. Lofe auf Möllen anzunehmen. Sie hatten Möllen feit 13 59, mithin 
länger als zwey hundert Jahre im Beſitz gehabt, und fahen ſolches nun; 
mehr als ihr Eigenchum an. Hamburg und Lüneburg legten fich 
gleichfals ins Mittel, und ſuchten den Herzog Adolph zu befänftigen; 
welcher gleichwohl eine Kaiferliche Commißion auswürfte, um die 
Sache zu befördern; da denn der Biſchof Eberhard von Luͤbeck, und. 
das Eapitul zu Bremen zu Eommiffarien hierin ernannt wurden. Als 
aber dieſe Commißion den 21. Sept. 1573 zu Eutin vor ſich geben 
fotte, fo blieben nicht nur die bremiſchen Commiffarien aus, fondern 
die Stadt Luͤbeck, an welche etliche Tage vorher eine Ladung vom 
Kaiferlihen Reichs: Cammer: Gerichte ergangen war, fchicfte den 
| Eanzlegfchreiber Arnold Bolfmar nad) Eutin, und lieg de nullitare 
Anfang det proceflüs proteftiten. Nun blieb zwar die Sache etliche Jahre flile; 
er allein im Jahre 1580 den 17. Januar machte Herjog Adolph von 
ı5g0. Holſtein foldhe vor Dem Reichs : Cammer ; Gerichte ju Speyer durch 
Meberreichung einer ordentlichen Klage anhängig, welches denn der 
Anfang von dem befannten und langwierigen Miöllnifchen Proceſſe ift, 
wovon wir im folgenden Dritten Bande Diefer Gefchichte ein mehreres 

zu erweßnen Gelegenheit haben werden kk). 


° 


Mit 


ü) Lackmann Schleßw. Holt. Hiſt. dieſer auf Gutbefinden des Raths im 
P.1. p.602, Dasckwersb Landesbeichr, Druck publicirten, und 1683 zu Hei⸗ 
von Schleßw. Holſt. p- 247. delberg in 4to gedrudten Schrift, 

kk) Kirchring er Müller Chron. heißet es unter andern p. 13. „Acta 
Lub, p.238. Beantwortung des „‚bejeugen, wie bie Stadt über? 1580 
Lauenburgiſchen Begenberichts in „‚litem eonteftiret, fie nach Derlauf 
Sachen Holſtein jetzo Sacıfen Lauen⸗ 221 Jahren nicht nötig gehabt, vers 
burg wider Kuͤbeck S, O. nunc man ‚möge befannter Rechte einigen Pfand 
dati de exeq. in fpecie iuris rerensionis ‚,vertrag zu geflehen, weil ic» im 
wegen eines won Bergedorf auf Moͤl „alium flatum gefommen, und Herr 
len verlegt Pfi illings. Ju „Herzog rich won Sachfen durch 

or die 
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Mit der Stadt Hamburg entftanden um diefe Zeit gleichfals Jr: 


ungen, wegen des: Verkaufs des Luͤbeckiſchen und Hamburgifchen Mt 


‚Biers, welche jedoc) in Güte endlich wieder beygelegt wurden. Das 
Luͤbeckiſche Bier war feit etlichen Jahren häufig zur See nach Spanien, 
Frankreich England und den Niederlanden, desgleichen nah Schwer 
Den und Preußen, hauptſaͤchlich nach Danzig verführet, und in Ham⸗ 
burg ſelbſt fehr Häufig ausgefchenfet worden. Durch diefen guten Abs 
ſatz ftieg nicht allein das hieſige Bier zu einem fehr hoben Preife, fons 
‚dein dee Abgang des Hamburger Biers ward Dadurch ungemein ver: 
wingert. Die Hamburger, denen folches verdroß, verboten Daber 
1574, daß in ihrer Stadt fein Luͤbeckiſches Bier gefchenfet werden 
Hieſiger Seits gebrauchte man Repreflalien, und ließ am 12, 
Dunii des genamiten Jahres den Rathskeller, woſelbſt zu der Zeit au⸗ 
noch Hamburger Bier ausgefchenfet ward, nicht nur verfchließen; 
ſondern man verkaufte aud) den bey Jacobi Kirche belegenen Hamburs 
ger Bierkeller an die hiefigen Weißbrauer, welche denn an flatt des 
Damburgiſchen das hiefige Weißbier dort ausfchenfen ließen. Cs ift 
aber diefe Srrung. von feinen Folgen gewefen, fondern die Sache hat 
ſch vom felbft wieder verblutet II). 
utsau ar? 
Noch ift nachzuholen, was für Verdruͤßlichkeiten unfere Stadt um 
Die damalige: Zeit mit den Befigern des außerhalb der Landwehr bele— 
genen Allodialguths Schenckenberg gehabt hat. Thomas von Cal⸗ 
ven, Erbgeſeſſener auf Schenckenberg, welcher der hieſigen Stadt mit 
Buͤrgereyd und Pflicht verwandt war, verfiel mit feinem Feldnachbarn 
denn piefigen Rarhsheren Gottfchalck von Stiten, Exbgefeffenem Auf 
| „in werfchiedene Gränzftreitigkeiten und andere Jrrungen, 








waltfame Einnahme Möllen ,‚mit gutem Get und Mabrbeit 

og lich t eefuicen serlufig . * —* 97 fie Möllen als 

‚pof nn ihr Eigenthum inne hätten, e 

m sell Auso 1467 habiam 1) Kirchring Mile he, 9.339 
un | 
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zu Luͤbeck gerichtlich verhandelt, und demnächft Durch die Appellation 
an das Kaiferliche Cammer s Gericht erwachfen, und dort Mechtshängig 
gemacht waren. Weil aber Thomas von Ealven mit dem Rath zu 
Luͤbeck unzufrieden war, fo begab er fi und fein Guth Schendenberg 
unter Sacyfen: Lauenburgifchem Schuße, und veranlaßte Dadurch, Daß 
Herzog Franz |, unterm 8. Sept. 1568 dem Rath zu erkennen gab ‚daß 


er genannten von Calven im Schuß und Schirm genommen habe, und 


Daher begehre, der Rath_mögte den Gottſchalck von Stiten anweis 
fen , ſich allee unnachbarlicyen Eingriffe gegen denſelben zu enthalten, 
auch dabey Commifjarien ernennen, welche zugleich mit den KHerjoglis 
chen Commiffarien Die Irrungen zwifchen Diefen beyden Gränznachbaren 
sinterfuchen, und in Güte vergleichen, oder rechtlich entfcheiden moͤgten. 
Etliche Tage nachher, nemlich am ı2. Sept., fündigte der von Cak 
ven dem Rath allen bürgerlichen Gehorfam, End und Pflicht, aufs“ 
amd zeigte dabey an, Daß er fid) und Die feinigen unter einer andern 
Dbrigkeit Schuß begeben habe. Ob nun zwar der Rath Diefe Auf 
Fündigung fo wenig annehmen fonnte als wolte; aud) an den Herzog 
Sranz I. dieferwegen unterm a1. Sept. behufige Vorftellung ergebe 
Hieß; fo war doch von Calven auf feinen ‚audern Weg zu dringen, 
fondern verfahe fich Überdies annoch, um fich wider alle beforgliche Ges 
walt zu fihern, mit einem befondern unterm 17. Mov. ausgefertigten 
Kaiferlichen Schutzbrief, und fing nun an dem Luͤbeckiſchen Rath 
zu troßen. ⸗ re 


‚ » Er entzog ſich völlig deſſelben Gerichtsbarkeit und Gehorfan, 
and trug das Guth Schendenberg, welches bis dahin ein freyes Aller 
dialguth gewefen war, dem Herzog von Sachfen: Lauenburg zur Lehn 
auf, dem er desfals den Lehusend abftattere. Hieraus erfolgte, daß. 
Herzog Franz . dem Rath zu Lübeck Feine Gerichtsbarkeit über Tho⸗ 
mas von Calven, als Lauenburgifhem Wafallen, noch über deffen 
Unterthanen, wegen Schendenbergs weiter wolte geftändig fegn, fon 
dern alfe fireitige Sachen und gerichtliche Klagen und Worfälle über ges 
melderes Guth, au das Lauenburgiſche Hofgericht ziehen ließ, Durch 
Diefes Betragen, und feine beharrliche Widerſpaͤnſtigkeit, zog fich 
x h = endlich 
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endlich Thomas von Calven die Ungelegenheit zu, daß er auf Befehl 
des biefigen Rache ı570 zu Möllen in Verhaft genommen ward, 
Die beyden Herzoge Franz der ältere. und der jüngere, Water und 
Sohn, nahmen ſich fogleicy ihres Lehnmannes an, und fuchten ſowohl 
ſchriftlich, als auf Desfals befonders gehaltenen Tagefahrten, mund: 
lich, deffelben Befreyung zu bewuͤrken; ja es hatte fogar Den Anfchein; 
als ob hieraus eine ordentliche Fehde entftehen würde. Jedoch der 
| Mach unterließ nicht fein Verfahren hiebey zu rechtfertigen. Endlich 
da der Herzog Adolph von Holftein ſich ins Mittel legte, und Die ganze 
von Calvenſche Familie in Bewegung fam, fo ward auf Fürfprache 
derfelben die Sache durch einen Vergleich bengelegt, und Thomas 
von Ealven wieder auf freyen Fuß geſetzet. Vermoͤge Diefes im Aus 
guft 1570 aufgerichteten Vertrags, verpflichtete derſelbige ſich unter 
andern, fich von neuem der Jurisdiction des Raths zu untergeben, 
und vermöge feines Buͤrgereides die Zeit feines Lebens im birgerlichen 
Gehorfam zu beharren, auch vor Demfelben vor Gericht zu fteßen, Recht 
zu geben und zu nehmen, Dem zeithero verweigerten rückftändigen Schoß, 
nebſt der Contribution und den übrigen bürgerlichen Auflagen richtig zu 
bezahlen, Die Handwerker und Amtsftöhrer von feinen Gütern abzu⸗ 
ſchaffen; u. ſ. w. Ob nun zwar der vom Calven diefen Vergleich 
durch einen unterm 14. Nov. Diefes Jahrs ausgeftellten fchriftlichen 
Revers, den er mit einem chrperlichen Eyde befchworen hatte, beſtaͤ⸗ 
tigte; fo hielte er doch von allem nichts, ſondern entzog ſich nach wie 
vorher der Luͤbeckiſchen Gerichtsbarkeit. Als Daher etliche feiner Glaͤu⸗ 
biger ihn Schulden halber vor dem Rath zu Lübeck belangten, fo weis 
gerte er ſich der an ihn ergangenen Eſchung Folge zu leiften, und pros 
doeirte aufs neue an dis Herzoge zu Lauenburg. Hieruͤber ward er 
auf Anhalten und Verbürgung feiner Gläubiger 1573 zum zweyten 
mal, und zwar zu Luͤbeck auf den Marftall in Verhaft gebracht, und 
eine geraume Zeit daſelbſt im Arreft gehalten. Unterdeffen aber vers 
abfäumte Herzog Franz II. nicht, fowohl des Thomas von Calven 
als feiner Kinder Bothmaͤßigkeit und Schußes über das Guth Schen: 
eenberg fich anzunehmen, auch über vorhin erwehnten Gottſchalck 
von Stiten 1574 wegen an der Weide ben dem Rathe fich 
Ä a2 zu 


1579, 


1579 
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zu beſchweren, mit der Erklaͤrung: daß der Herzog gedachtes Guth 
las der Minderjährigkeit der Kinder des arretirten von Calven 
adminiftriren und berechnen faffen wolle. Endlich, auf vielfältige 
Zürfprache feiner Anverwandten, ward Thomas ven Ealven,. nach 
2575 dem die mebreften feiner Ereditoren befricdiget worden, 1575 feines: 
Arreſtes wieder entlaffen. Er mußte aber vorher unterm 10. Decemb. 
dies Jahrs fic) von neuem reverſiren, Dem zu Diöllen getroffenen und: 
befchwornen Vertrage von 1570 in allen Stücken zu geleben; jedoch 
ward ihm der Punkt, daß er fich von der Lehnspflicht, womit er ſich 
dem Herzoge von Lauenburg verbindlich gemacht hatte, loswickeln folte, 
machgegeben, weil es nicht mehr in feinen Kräften ftand, ſolches ins 
Merk zu richten. Thomas von Calven feßte jedoch Das, was er in 
dieſem Revers verfprochen hatte, gleicyfals nicht in Erfüllung, und: 
. gieng bald nachher mit Tode ab. Mach deſſen Abiterben ſuchten die: 
Vormuͤnder der von Ealvenjchen Kinder für ihre beyden Pflegbefohs: 
Ienen Ehriftoph und Lorenz, Gebrüdere von Ealven, aufs neue Die 
. Belebnung mit dem Guthe Schendenberg bey dem Herjog vom: 
Sachſen, und giengen alfo auf diefe Art die Brfugniffe, welche: 
kLuͤbeck bis dahin über Das Gurk Sdendenbrrg — bar, vb 
lig verloßren +). 


Gutes VBer · ¶ Dieſer mannigfaltigen Mißhelligkeiten ungeachtet, womit Luͤbeck 
—** Ay anf allen Seiten umgeben. war, entzog diefelbe dennoch fich nicht, ſo 
line dom bald fie darzu aufgefordert ward, bey benachbarten Städten und Maͤch⸗ 

Draunſchw. ten eine Vermittlerin und Seiedensflifterin abzugeben. In folcyer Abe 
ficht ward im Jahr 1573 der Bürgermeifter Henrich Ploͤnnies und 
der Syndicus Dr. Calixtus Schein den 4. Zul. zur Beylegung der 
zwifchen dem Herzog Julius von Braunfchweig und ter Stadt Lünes 
burg entſtandenen Streitigfeiten nach Uelgen abgefertiger; welche, ob 
fie zwar auf ihrer Zuruͤckreiſe, um den Nachſtellungen des Herzogs 

Magnus 


H Die hieher dienlichen Documente von Meyers de Dominio er Advocatia. - 
und Urkunden fichen abgedruckt bey Mollneuf p, 193 bis 216. 
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Magnus von Lauenburg, welcher fie aufheben laſſen wolte, zu entges 
ben, einen Limmweg nefmen mußten, und Der ihnen verkundſchafteten 
Gefahr nur mit, genauer Noth entwichen, gleichwohl im folgenden 
Jahre 1574 abermal oberwehnter Itrungen jum: weytenmal 
nach Ueltzen geſchicket wurden mm). J). 


Uebrigens ſtand die Stadt kaben mit dieſem Herzog Julius von 
Braunſchweig in dem beſten Vernehmen. Ich will nicht einmal ers 
wehnen, daß er im Jahr 7371 die Stadt: Luͤbeck zu Gevatter bittem 
lieg, welchen Gevatterſtand der Senator Franz von Stiten verrich« 
tete, fondern hauptſaͤchlich nur bemerken, daß er mit dem Wendiſchen 
Quartier der Hanfe, und der Stadt Danzig 1972 in ein Buͤndniß und- 
Eorrefpondenz trat; wie er denn auch zur Bezeigung feiner Zuneigung! 
und guten Willens gegen die Stadt, den 17. Movemb, 1574 derſelben 
eine fauber verfertigte Tifchpyramide, Becher und uͤbriges Service, 
von: einem unter feiner Regierung allererft in den Brauuſchweigiſchen 
Bergwerten gebrodyenem Alabafter zum Gefcyenf verehrete, und ſolches 
* — rt gnädigen Schreiben begleitete. | 

Nach 


Aa3 


walebronde l.e. p.182. Dies 


fer uptet „Herzog Magnus habe 
—*— schen Depütirten durch vier 

‚onfpafen , laffen. In eines 
—** —8 nefchriebeneı Chronik aber 


ee ed waͤren vierzig Reuter ges 
men; und dies letzte iſt mir wahre 
einlicher. Denn da die bieſi 2 
bgeſandten wohl nicht ohne alle 
deckung geweſen ſind, ſo waͤren fie mit 
2 Kerls noch wohl fertig geworben. 
De Magnus katte fon 
mit übe Teinen Streit; zudem mar 


er n ——— Herr, und fein: 


ze) damals noch 

Ich glaube daher er habe 
Ei gehabt, und eine gute 
zu verdienen gehoffet, wenn 


Ei 


* 


damals 


er den Luͤbeckiſchen Birgit im in 
feine Falle befommen kdunte. 

wird dadurch mwahrfcheinlicher ‚” —* 
er ſich fo gar auf der Oſtſee Seeraͤus 
bereyen erlaubte, und alles mas ihm 


voi kam, und er nar bezwingen konnte, 
‚wegnabm; nicht: weniger feinen 


* 


nen Bruder den Herzog Franz II, 


ihr Dater noch bey Lebzeiten die Res 


gterung abgetreten hatte, mit den im 
den Niederlaniden abgedanftem, und - 
in feine Dienfte -getretenen Soldaten 
feindlich uͤberzog, auch fonft verſchie⸗ 


nene Londpladerenen veräbte, zuleut 2: 


aber als erıfein Kriegs volk nicht bes 
zahlen fonnte,_ davon ‚lief, und nad) 
Schweden flüchtete, — ag 
kr 23, Pı 924 


2, nn 
Bagen. 


1571 


Beralhſchla⸗ 
da han⸗ 
—* 


Antwort des 
K. Friderichs 
U. von Daͤn⸗ 
Bemat. 
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MNach dem Stettiner Frieden ſchmeichelte ſich Die Stadt Luͤbeck 
daß die Krone Daͤnnemark, welcher fie während des. Schwedifchen. 
Krieges: fo thätige Hälfe und Beyſtand geleiſtet hatte ‚ geneigte Geſin⸗ 
mungen gegen fie beybehalten, und daß hieraus ſowohl für ihre; als der‘ 
uͤbrigen Hanfeftädte Handlung , Vortheil entfpringen würde, Luͤbeck 
ſchickte Daher für fich und im Namen der gefamten Hanfeftädte den Buͤr⸗ 
germeifter Henrich Ploͤnnies, den Syudicus Dr. Calixtus Schein, 
den Rathsherrn Benedictus Schlicker nebſt vier Bürgern ,. von wel⸗ 
chen ziween aus dem Bergenfahrer Eollegio waren, : im Auguftmonat 
15712 nach Eopenhagen. Dieſe mußten bey Dem Könige von Daͤnne⸗ 
marf um die Beftätigung der ehemals ihren Kaufleuten in Norwegen: 
und Schonen ertheilten Privilegien anhalten; und zugleich um Abſtel⸗ 
fung der Befchwerden, ſowohl wegen des Dänifchen fogenaunten Laftzolles 
im Sunde, als andy wider die Eingriffe des daͤniſchen Adels, welcher: 
ſelbſt Handlung zu treiben und Schiffe in See zu ſchicken angefangen, 
dadurch aber den Städten großen Abbruch zugefüger hatte, Anfuchung 
thun. Allein diefe Abgeordnete wurden ſehr Balrfinnig aufgenommen, 
und fo wenig bey dem König felbft, als bey dem vielvermögenden: 
Meichs : Hofmeifter Peter Dre zur Audienz gelaffen, fondern famen 
unverrichteter Dinge den 14. Detober wieder nach Luͤbeck zurüc., 


Es ward desfals Diefe Angelegenheit auf dem vorhin angeführten 
Hanſetag zu Luͤbeck 1572 gleichergeftalt in Weberlegung genommen, 
und fowohl wegen der Befchwerungen des Comtoirs zu Bergen, als 
wegen des Dänifchen Laftzolles gehandelt, Es find audy in Demfelben. 
Rhre die Statuten und Willführe des Bergifchen Comtoirs von den 
Etädten revidiret, befiegelt, und an das Eomtoir eingeſchickt worden. 


” König Friderich II. von Dännemarf , welcher auf Anrathen 
des. Churfürften Auguft- von Sachſen im Auguft 1572 den dänis _ 
fehen  Unterthanen ‚geboten hatte, daß fie alle ihre Bedürfniffe aus 
Eoperihagen hohlen, "und auch ihre Waaren zum‘ Verkauf. dahin 
bringen , nicht aber mit Lübe und dem übrigen Handelsftädten, 
Berkehr treiben follten,, (welchen Befehl genau: zu befolgen u 

| r 
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Für die Dänen eine wahre Unmoͤglichkeit war, daher derſelbe auch 
wicht lange in ſeiner Kraft blieb,) ertheilte um dieſe Zeit den Haus 
ſeſtadten wegen der im verwichenen Jahre geſuchten Beſtaͤtigung pe. 
zer Freyheiten zur Antwort; Es Hätten ſich Die Städte ſehr vieler 
Gerechtigfeiten und Geeppeiten; ‚welche dem Inhalte und. den Buch⸗ 
ftaben Der Privilegien) gänzlich zuwider wären, in Dännemark und 
angemaßet; deswegen er an den DAnifchen Adel wegen deſſen 
Segelung kein Verbot ergehen laſſen, und auch den Handwerkern, 
welche fich in ihren Wohnungen der Gerechtfame und Freyheiten der 
Kaufleute bedienet, den Mitgebrauch uuterfaget habe; das Comtoir zu 
Bergen aber und deffen Freyheiten wolle er, wie diefelben von feinen 
Vorfahren gegeben und beftätiget wären, be Föniglicher Treue und 
—“ ri baken, und in feinem Weſen laflen nn). 


ya am — — fh zwifchen‘ dem König von Dännemarf — 
J der Stade Hamburg eine Streitigfeit, welche auf die Handlung Mr! 
der Stade Fübe und anderer hanſeatiſchen Städte gleicyfals einen Hamburg —— Hamburg. 
nachtheiligen Einfluß verbreitete. Es hatte die Stadt Hamburg feit 1573. 
vielen Jahren, vermoͤge ihrer von den Kaifern erhaltenen Stapel: 
eit 00) allen und jeden, welche auf beyden Seiten der Elbe 
unter der Stadt auf achtzehn Meilen weit wohneten, die Ausfuhr des 
Gerraides verwehret, Zu dem Enderunterhielten die Hamburgen ein 
en auf. der Elbe, um Diejenigen, welche un⸗ 
16 der Stadt anfepig waren, und Getraide ausſchiffen wolten, zu 
„ daß fie foldyes nach Hamburg; bringen, und daſelbſt zum Vers 
i ftellen «mußten, Wie nun im Jahr 1573: etliche daͤniſche 
aus der Kremper⸗ und Milfter + Marfdy ihr Getraide zu 
Ein ae e pn in die Elbe und fon weiter jur See wegbringens 
2 ik is , . RO 
111 1 0 Au; 
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wolten ſo wurden dieſe Koruſchiffe aufgefangen, und nach Haabucn 


gebracht. : König Friderich I. empfand dies. Verfahren ſo ungemein 
Über, daß er alle hamburgiſche Schiffe ‘in feinen Staaten , ſowohl im 
Sund, als zu Bergen, wie aud:in;andern Sechaͤfen, wovon die 
Anjahl ſich auf dreyßig belief, in Beſchlag nehmen, : und Die Hand⸗ 


lung der Stadt im feiner Reiche verbieten ließ. Hiedutch famen die 
i Hamburger fehe ins Gedraͤnge. Sie bemüßeten fidy zwar durch Die 
Fuͤrbitte und Vermittelung einiger Ehurfürften und Fürften ihre du: 


‚gehaltenen Scyiffe wieder fren zn befommen; jedoch glückte ihnen folches 
‚sicht. Sie erſuchten zugleich auch den Rath zu Luͤbeck, Den 30. März 
1575, ſich ihreuthalben bey dem König von Daͤnnemark dahin zu 

‚daß ihnen ihre. Schiffe, und der Handel wieder fren ger 
— werde. Jedoch hieſiger Seits trug man. damals Bedenken ſich 
hiemit zu befaffen. Weil nun die bamburgifchen Schiffe nicht auf 


Daͤnnemark und Motwegen fahren durften, fo hatten Die Hamburgis 


ſchen Kaufleute den Einfall, daß fie ihre Schiffe an die Luͤbecker ver 


kauſten, welche denn Für Luͤbeckſche Mechnung in See gehen mußten, 
Jedoch Dänifcher Seite merkte man folches Einverftändniß; und es 


Famen vom Dänifchen Hofe zwey nachdrüdliche Warnungs : Schreiben 
auden Rah, die Bürger anzubaften, Daß fie fich ſolcher Schiffe ent 
außern: mögten, weil man folche in: Däunemarf nicht wuͤrde paßiren 
Hafen, Hieruͤber kam mancher: hiefiger Kaufmann, : der dergleichen 
Schiffe ſich angefchaffer Hatte, in WVerlegenheit. Hamburg bemühete 
ſich auf mancherlen Art aus dieſer unangenehmen Streitigfeit heraus 
zu fommen; und verfuchte zum Theil auch, da die Fuͤrbitten mächti- 
ger Keichsftändenicht verfangen: wolten, durch ausgebrachte Mandata 
und CEitationen vom: Reichs⸗Cammer⸗ Gericht wider. den König als 
Herzogen von Holſtein, (weil der Streit uͤber bie Gerechtigkeit auf 
deni Elbſtrohm als einem zum teutfchen Reiche gehörigen Fluße ent⸗ 
Randen war, ) die befümmerten. Schiffe und Gürher wieder frey zu 
betommen. : Allein hiedurch erbitterte fie. den König ar noch mehr, 
weil fie denfelben bey dem Kaiſer und Meiche befchufdiger hatte, daß 
er,swider.den mit ihr 1562 errichteten Vertrag gehandelt, und feine 
Urfache gehabt * ſo nn gegen fie zu verſahren. Da⸗ 


bero 
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hero verzögerte ſich dieſe Itrungen bis 1579, da endlich. der Churfuͤrſt 

Auguft. von Sachſen „und der Herzog Ullrich von Mecklenburg ſich ins 

Mittel legten, und einen Vergleich zum Stande brachten: vermöge Def 

die im Befchlag genommenen Schiffe zwar wieder erhielte, 

dem Könige.100000 Reichsthaler bezahlte, und. deffen Unter, 

thanen Die ‚freye Ausfuhr ihres Getraides zugeftand, bis die Frage we; 

gen der Stapelgerechtigkeit auf der Elbe entweder rechtlich ——— 
oder in Guͤte verglichen werden würde PP)-.....;.. 


u —55 





Moeheligtei trug großes darzu bey, daß der PO Abermalige 
$, iderich I. anf Die oft wiederhohlten fehriftlichen Vorſtellungen der Gefandefcaft 
ar Rädte in Bettef ihrer in Schonen und andern daͤniſchen Provin, ah Eopen- 
rſeb uften Handlungsfreyheiten, als auch des im Oreſund R 575. 
per ſeht wenig, Bedacht napın. Die in Diefer Abſicht 

fange des, Januar 1575 an den König nach Copenhagen aufs 
‚gelandten Abgeordneten, der Reichsſtadt Luͤbeck, namentlich der 
fir Johann Brofes, der Syndicus Calixtus Schein 

mator — von Re ſaoden hierin Arne 












— fehr. mißglückte ihnen Der zweyte Auftrag den fie bey die Bornbolm 
3 af erhalten hatten, ; nemlich um die Verlängerung des wird an Däns 
nis. in Abficht Des. den Labeckern Damals zuftändigen Vefiges Der der abgrmer 
| Bornholm beym- Könige anzufuchen.. Es ift im, vorhergehenden ten. 
Sans e des eo Bandes diefer Lübeckifchen Gefchichte er· 1576 


— aut — zaͤblet, 
J ‚aci Saxon, L.23. pı 618. ren Zweck zu erreichen, fo warb in 
66 dem wemlichen Fahre der zweyte Syn. 


94) Dr re Bee 1578, dieus Warneböde, und bie beyden 
P m. n Schein, Senatores Joachim Lüneburg und 
nebft den " Behben Math — Gott: Hermann von Dorne zum dritten mal 
Wald von Stı ee biefer wegen mach Copenhagen: 
Dorme,: biefes: Raflz: halber aber» ſchickt, weiche gleichwohl Diefes er 
1 | und wie fchäfte damals noch nicht zum Stande 
ohne ih» brachten, — le p.183. 


aiueliie: a 
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Ahlet, daß König Friverich I. von Dänemark im Jahr 1526die 
Inſel Bornholm den Luͤbeckern auf funfjig Jahre eingeräumiet und 
überlaffen habe. Dieſe funfjig Jahre waren num behnabe abgelaufen, 
Lübeck aber hofte Dennoch den Befig der Inſel Bornholm ferner zu bes 
halten, weil bey dem 1536 zwifchen Dännemark und Luͤbeck geſchloſſe⸗ 
nen Hamburger Frieden König Ehriftian III, wie in der’ vorherge⸗ 
benden Achten Abtheilung Diefer Gefchichte bereits erwehnet ift, in 
einer befonders ausgeftelleren Nebenverſchteibung den Lübecker die Ver⸗ 
ficherung ertheilet hatte, Daß fie nach Ablauf ſolcher Frift, Bornbolm 
hoch fünfig andere Jahre im Befig behalten folten.‘ Jedoch dieſe 
letztern funfjig Jahre wurden nunmehro den Luͤbeckern ſtreitig gemacht; 
und obgleich diefelben des Könige Chriſtian II, eben erwehnte Wer 
fchreibung für ſich anzogem, fo wolte man‘ Dänifcher "Seite ſolche aus 
dem Grunde nicht für gültig anerkennen," weil ſelbige vor den Dante 
ſchen Reichsrächen nicht mit unterſchrieben, Über dick’ ju einer Zeig, 
da Ehriftian IN. die Königliche Krönung noch nicht "erhalten: Hatte, 
ausgefertiget, und von Chriſtians Machfolger, dem damaligen Kb 
nig Friderich II, niemals’ beftätiget worden warr Wie -eifrig und 
angelegentlic, dieſe Sache getrieben worden fen, Läffet ſich guch daraus 
erkennen, daß die Lübecfifchen Abgefandten ein völliges Jahr zu Copen⸗ 
bagen verweileten, und nicht früher Als den 25. Febr. 1576 wieder na 
Haufe kamen. Luͤbeck mußte ſich daher gefallen laſſen, Die Juſe 


a 3 Bornholm nebft dem Darauf belegenen Schloße Hammerhuus an die 


" Krone Dännemark nunmehro wieder abzuereren; und ward folche Zur 
ruͤckgabe und Ablieferung drey Wochen nach Oſtern 1576 durch den 
letzten Luͤbeckiſchen Hauptmann daſelbſt, Matthaͤus Tidemann, und 
den Luͤbeckiſchen Rathsherrn, Johann von Wickede, wie auch den 


Seeretaire Franz Knoͤckert, bewerkftelliget er)... . 


—— 
* — pP 1a2ı, Willebr Le un mini “> 
* en 1476 — * Dar abge Bernheim 

nirfelde p. . 4 | ö 
auf dem hiefigen Rathhauſe befindlis Diefer Vecher, welcher nad) aller 


* 
58 
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5:4 Auf der im Junius dieſes Jahres zu Luͤbeck gehaltenen Zuſam⸗ Bremen 
menfunft der Hanfeatifdyen Abgeordneten, ward Die Stadt Bremen, wird in die 


welche feit 1568 aus dem KHanfeatifchen Bunde war ausgefchloffen 
gewefen, wieder in -Denfelben aufgenommen. 
ten und Unruhen, welche durch die Uneinigkeit dee Geiftlichen in der 
Stadt Bremen waren erreget worben;, hatten zu Diefer, Ausfchlief 
g Gelegenheit gegeben. Nachdem aber durch eine Kaiferliche 
ißion die Unruhen beygeleget, und das hanſiſche Decret wieder 
aufgehoben war; ſo verlangte die Hanſe zwar, die Stadt Bremen 
ſoſte ſich zu einer Art von Abbitte bequemen, bevor fie in den Bund 
wieder aufgenommen, und des Genuſſes der Damit verknuͤpften Gefelk 
ſchafts⸗ und Vorzugs⸗ Rechte, theilhaftig gemacht wuͤrde. Indeſſen 
da die. Bremer: ſich hierzu nicht verſtehen wolten, fo ward hieruͤber 
feit 1572 ſowohl in den hanſeatiſchen Verſammlungen, als auch ans 
Faiferlichen Hofe vielfältig geftritten ; bis endlich im Ruͤckſicht auf. die 
ergangenen Kaiferlicyen Deerete, welche die Stadt Bremen zu ihrem 
Bortheile anführen: fonnte, wie auch im Erwegung deſſen, Daß die 
Unruhen in der Stadt würflich verglichen und bengeleget wären, die 
Hanſe hierunter nachgab, daß die Bremer ohne einige Abbitte und 
Geftändniß ihrer Schuld wieder in den hanfeatifchen Bund angenoms 
men wurden SS), 


Bb 2 Zum 


Wahrfcheinlichleit das Andenken vom 
dem vormaligen Beſitze der Infel Borns 


ten Können, als unter der Bedingung, 
daß er Namens der Stadt Lübeck bie 


bolm hat aufbehalten follen, Hat meis 
ned Erachtens zugleich Gelegenheit 
zur Erfindung der fo abgefchmacdten 
ald ungegründeten Anecdote gegeben, 
womit man fich noch heutiged Tages 
herum trägt. Es habe nemlich ein 
Luͤbeckiſcher Bürgermeifter ey! einer 
Gefandtfchaft in Copenhagen fich bey 
einer Feyerlichkeit am Hofe, die Ehre 
ausgebeten mit der Königin von Dän- 
nemarf zu tanzen. Er habe aber bie 
Erlaubniß hierzu nicht anders erhals 


Inſel Bornpolm au Dännemark wies 
ber abtreten folte; welches er ſich denn 
gefallen laffen, und bierauf die Gnabe 
enoffen mit der Königin zu tanzen, 
uf diefe Urt ſey Bornholm vertan⸗ 
et worden; der Bürgermeifter aber 
abe feinen Ehrgeig nachher mit dem 
Leben büßen müffen, 


ss) Roͤhlerſche Sammlung ap. 
Willebrands |, c. ad a, 1576 pag. 


264. ſeq. 


nfe wieder 


Innerliche Zwiftigkeis eh ufgenom- 


1576. 


Torkenſſener. 


1576. 
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Zum Schluße dieſer Abtheilung will ich annoch binzufuͤgen, daß 
in dem Jahre 1576 in dem teutſchen Reiche vom Kaiſer eine Tuͤr⸗ 
kenſteuer ausgefchrieben worden ſey, wozu Luͤbeck auf ihrem Antheil 
52000 Reichsthaler erlegen ſolte. Dieſe Summe zuſammen zu brin⸗ 
gen, ward vom Rath mit Einwilligung dee Buͤrgerſchaft ein allgemiei⸗ 
nes Kopfgeld angeordnet. Jedwede erwachſene Perfon, ohne Unter 
ſchied des Standes und Gefchlechts, mußte ı Reichsthaler erlegeit, 
Kinder 1 Mark, oder nach Gelegeriheit 6 Schillinge, Dienftborhen 
gleichfals 6 Schillinge, hingegen arme Leute 3 Schillinge. Dieſe 


KRopfſteuer ward fo lange geſammlet, bis die oberwehnte Summe juz 


fommen gebracht war. Allem Anfcheine nach muß diefe Tuͤrkenſteuer 
der Stadt fehr Läftig gefallen ſeyn, weil fie im folgenden Jabre 1577 
auf dem Erenftage zu Lüneburg um Milderung ihres Contingents ans 
fuchte, wiewohl ohne Erfolg, ob fie gleidy den verfammleten Erenf: 
ftänden ein Verzeichniß ihrer öffentlichen Schulden vorlegen Tief tt). 


‚ tt) AnonymiChron mnfer. Lub. ada, Reichöconvent um bie Erla ber 
3576. Kirchringet Müller l.c. p. 241. Xürtens und: anderer Reichs 


‘DI Stadt Lübeck hatte ſchon auf dem fuppliciret. 


Keichotage zu — 1566 bey dem 





umſtaͤndliche Geſchichte 
der 


Kayſerlichen und des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
freyen Stadt 


Luͤbeſk. 


Zehnte Abtheilung. 





Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte bis auf das Ende 
der Reiſerſchen Unruhen. 
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$ \i auf Trinitatis 1579 von den Abgeordneten der hanfeatifchen 
Städte zu Lübeef gehaltene Verſammlung, auf welcher gleich: 
wohl viele Mitglieder der Hanfe gar nicht erfchienen, andere aber ihre 
Bothſchafter ſehr laugſam binfchickten, Daß audy deshalb, wie folcye 
nach dem Receß von 1556 in Strafe zu nehmen wären, berathfchlaget 
ward; verdienet insbeſondere Desfals bemerfer zu werden, weil auf 
felbiger ein von dem. Luͤbeckiſchen Bürgermeifter Hermann. von Vech⸗ 
telde entworfenes neues Verbuͤndniß zwifchen den Städten‘ verlefen, 
bewilliget und angenommen ward, deſſen vornebmfte Articul-folgende 
waren 33, DierHanfeftädte follen dem roͤmiſch teurfchen Reiche, dem 
Kaiſer und ihren Landesherren den; fchuldigen Gehorſam leiſten, und 
unter ſich ſelbſt Treue und Glauben halten; einer Des andern Beſtes 
befördern, Schaden abwenden, und einander mit Rath: und Hilfe 
| = Der im römifchen Reiche geftiftete Religions: und-Lands 
friede foll von der Hanfe aufrecht erhalten werden, Der Betrieb der 
Handlüng in den Eonitoiren: und Miederlagen foll nach Vorſchrift der 
Meceffe und hanſiſchen Verordnungen geſchehen. Die auf Den Hanfes 
xtagen bewilligten Eontributiones ſollen zu rechter Zeit beygebracht wer; 
Den. Der Rath zu Lübeck und in den übrigen wendifchen Städten, 
ſoll befugt ſeyn die Berfammlungen auszufchreiben; jedoch zugleich Die 
Puncte, worüber zu beratbfchlagen feyn wird, den Quartierftädten 
Eöln, Braunfchweig und Danzig anzeigen, falls etwa die zu ihrem 
Quartier gehörigen Städte dDenfelben anriody etwas benzufügen haben 
mögten. Diejenigen Mitglieder Der Hanſe, welche. auf Dem ausge: 
fchriebenen Hanfetage entweder gar nicht, oder zu fpät erfcheinen, follen 
nach dem Receß von 1556 beftrafet, umd die unter den Städten felbft 
obwalteride Irrun zen, nach der in Diefer Zufammenfunft beliebten 
Berordnung von dem Rath der Hanſe entweder in Öftte bengelegt, oder 
durch vechtliches Erkenntniß gefehlichter werden. Es ſoll kein Hanfifcher 
Schulden halber in andern Hanfeftädten mit Arreſt beleget werden, 
i Jedwede 


Neues Ver⸗ 
buͤndniß der 
Hunfeflädte, 

1579 
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Jedwede Stadt foll in ihrem Gebiete und ihrer Nachbarfchaft die Land; 
ſtraßen ficher und rein halten; und die Abgefandten der Städte, welche 
auf ihrer Reife zu den Hanfetägen überfallen und aufgehoben würden, 
follen auf gemeinfchaftliche Koften ranzioniret werden. Fals eine von 
Den Städten gewaltfämer Weife und mit Unrecht bedraͤnget oder bela: 
gert würde, fo follen fämtliche Bundesverwandte die Sache nach Bil 
Vigfeit zu vergleichen bemuͤhet ſeyn; mann aber die Güte nicht verfaus 
gen wolte, fodann der bedrängten Stadt fo viel moͤglich mit Kriegesbe⸗ 
dürfniffen zu ihrer Vertheidiguhg an die Hand geben. Diejenigen. 
Städte, in welchen innerliche Uneinigfeit und Empörung zwiſchen Rath N. 
und Bürgern herrſchet, follen zu den Hanfetagen nicht zugelaffen; und 
auf den Fall, daß Die Aufrührer, nach verſuchter Güte, oder rechtli- 
chem Erkenntniffe, auch gefchehenes Erinnern der Hanfe, fi zum Ge 
horſam nicht bequemen wollen, gänzlich aus dem Bunde ausgefchlofien 
werden. Keine Stadt foll Diejenigen welche aus andern Städten vers 
wiefen find wieder aufnehmen. Auch foll dieſe Vereinigung andern 
Verbindungen, welche der Hanfe nur nicht entgegen find, feinen Ein- 
trag thun. Alte vorige Beleidigungen follen auf ewig in Vergrfienpeit 
geftellet feyn. „ Hierauf ward denn and) die Form des Procefles, 
nach welcher, wann etwa Die Städte unter ſich felbft in Uneinigkeit und 
Zwiefpalt gerieben, die benachbarten Städte entweder in Güte, oder 
Durch rechtliche Erdrterung den Streit entſcheiden follten , gleichfäts 
-verfefen , und gebillige, Zwar dußerten fich die Abgeordneten Der 
Stade Coͤln, fie könnten fi) ohne Vorwiſſen der übrigen Städte im 
weftphälifchen Creyſe in feine neue Form einlaffen, oder fidy in einen 
engen Winkel dieſes vorgefchriebenen Proceffes treiben laſſen. Jedoch 
'fie erhielten zur Antwort, daß es ihrer Einrede ungehindert dennoch 
bey dem verbleiben folte, was Durdy die Mehrheit der Stimmen be: 
ſchloſſen wäre. - Hingegen aber die Erinmerung der bremifcyen Abgeord: 
neten, daß fie fid) durch den Articul vom Religionsfrieden zu feiner ab: 
fonderficyen Form in Kirchenceremonten wolten anbeifchig gemacht, audy 
der Articul vom Austrag Des Rechtes mit Religionsfachen nichts muͤſſe 
zu ſchaffen haben, fand. bey der — N und ward ih⸗ 
nen NER: nachgegeben. 


Ver⸗ 
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Berſchiedene von den,Mitgliedern der Hanfe, bauptfächlich die _ Die Stapt 
unvermögenden Städte, waren ſchon feit geraumer Zeit mit den Ges ya ſachet 
danken umgegangen, Der, Hanſe zu entſagen, wie denn ſolches unter ji m 
andern von der Stade Göttingen a) den 28. May ı572 fchriftlid, ge ne 
feheben war; dahero denn aud) damals Cöln und Braunſchweig den werden. 
Auftrag erhalten hatten, mit den unvermögenden Städten in ihren 
Quartiren Unterbandlung zu pflegen, und ihre eigentliche Meinung 
einzuſchicken. Gleichwohl fehlete es nicht gänzlich an andern Städten, 
welche in Diefen Bund annody neuerdinges aufgenommen zu werden 
wünfchten, In foldyer Abficht fand ſich auf vorberegtem Hanfetage 1579 
Onno Tibarenus (Tyabbe) als Abgefandter der beyden Gebrüder 
Ezard und Johann Grafen von Oftfrießland, wie auch in Vollmacht 
der Stadt Emden, woſelbſt er ein Mitglied des Raths war, ein; und 
erfüchte, daß genannte Stadt Emden in die Hanfe möge aufgenommen 
werden. Wie nun derfelbe auf Befragen fich erklärte, daß erwehnte 
Grafen von Oftfrießland der Stadt Emden verftattet hätten, nad) erfolg: 
ter Aufnahme den hanſeatiſchen Zufammenkünften beyjuwohnen, und 
was dafelbft befchloffen würde ohne Mückfprache und Benftimmung der 
“ Grafen zu genehmigen und zu vollftrecken; fo ward dem Abgefandten 
zur Antwort gegeben, daß fein Antrag von der Hanfe in Ueberlegung 
genommen, und ihm Die Bedingungen, unter welchen Die Aufnahme - 
gefchyehen koͤnne, mitgegeben werden folten, worauf die Stadt Emden 
ihre Erklärung an den Rath zu Luͤbeck einfchicken könne, welchemnaͤchſt 
dann innerhalb Yahresfrift die Refolution der Hanfe erfolgen folle. Es 
ift aber aus dieſer Sache damals nichts geworden. Denn weil bald 
darauf die Stadt Emden die engländifchen Kaufleute, welche fi aus 
Hamburg entfernen mußten, wieder aufnahm, fo verlangte Die Hanfe 
nicht mit derfelbigen in Gemeinfchaft zu treten. Gleichwohl hat fie 
folche dennoch nachher 1615 in deu Städtebund aufgenommen b). 
So 

a) Zeit: und Geſchichtbeſchreibung bereitung pag. 30. Koͤhlerſche Samm⸗ 
derStadt Göttingen. Hannov. u. Goͤtt. lung daſelbſt p. 268 und 292. desglei⸗ 
—— ee 7 = 59 — ber in ben Deylagen bafelbft p 116 
Voilleprande Hanf Ehronitin der Vor⸗ un ift, ” . 

' c 


reifen bur 
Labeck. 


Verſchiedene 
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So lebhaft es damals wegen der Anwefenheit der banfratifchen 


e ‚Herren Abgefandten in Luͤbeck gleich ausſehen mogte, fo ward dennoch ſolches 
ch noch dadurch vermehret, daß verſchiedene große Herren um dieſe Zeit 


hieſelbſt durchpaßireten. Der Bruder Des Königs von Schweden Her: 
zog Earl von Suͤdermannland nebſt feiner Gemahlin Anıra Maria; 
Desgleichen der Pfalzgraf Friderich von Zweybruͤck; wie auch vorbe; 
segter Graf Ezard von Oftfrießland; ferner die Königin Sophia von 


Daͤnnemark nedftihren Prinzen ind Prinefinnen trafen fämtlic) in die: 


fem Jahre zu Luͤbeck ein, König Friderich II. aber, ob er gleich in 
Geſellſchaft mit feiner Gemahlin reifere, fam nicht in’ die Stadt , 'fons 
dern ließ fich über die Fähre fegen. Bald darauf im folgenden Jahre 
1580 nahm der Epurfürft von Brandenburg Georg Friverich nebft 


. feiner Gemahlin Sophia , wie auch vielen andern fürftlichen Perfonen 


aus dem Haufe Baden, Wuͤrtenberg und Mansfeld, feinen Weg 
gleichfals durch Lübeck nad) Cofdingen, woſelbſt ihm ben der koͤniglichen 
Kindtaufe der Gewatterftand übertragen war. | I 


Concordien⸗ Aus der Kirchengeſchichte iſt bekaunt, welche Muͤhe ſich verſchie⸗ 


em . 


1576 


dene evangelifche Stände des teurfchen Reichs, hauprfächlich der Ehurr 
fuͤrſt Auguſt von Sachfen gegeben haben, dem Ärgerlichen Zwiefpalt 
Inter den lurherifchen Theologen, und den durch folche Zänferenen ents 
ftehenden innerlichen Zerrüttungen in der evangelifchen Kirche, wodurch 
die Eathofifen Außerft nachtbeilig von derfelben zu urtheilen bewogen 
sourden, abjubelfen, und Die uneinigen Gottesgefehrten zur Cinigfeit 
des Geiſtes zu führen, Auf den desfals berfchiedentlich ausgeſchriebe⸗ 
nem theologifchen Zufammenfünften, baupefächlich 1576 zu Maulbronn 
und Lichrenburg konnte Diefes beilfame Werk nicht zum Stande gebracht 
werden, obgleich dafelbft die allererſte Einleitung hierzu gefchahe. Auf 
dem Eonvent zu Torgau aber, ‘welcher in dem nehmlichen Jahre von 
dem Ehurfürften Auguft von Sachſen veranftaltert war, ward von den 


dermaligen größten Theologen der evangelifch Iuthetifchen Kirche, wel: 


che dahin verfchrieben waren, ein Bedenken entworfen, wie vermöge 
Gottes Wort die eingeriffene Spaltungen zwiſchen den Theofo- 
gen Augspurgijcher Eonfeßion chriftlich verglichen und bengelegt 
Ä werden 
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werben midgten. Diefes Torganifche Bedenken, weldes Die ei⸗ 
gentliche Grundlage ift, worauf bald nachher Die befannte Concordien⸗ 
formel gebauet worden, ward hierauf weit und breit in alle Provinzen 
und Städte Teutſchlandes, wo die evangelifch: Iutherifche Lehre gepflans 
jet war, zur Prüfung und Beyſtimmung herumgeſchickt. An die 
Städte Luͤbeck, Hamburg und Lüneburg infonderheit, hatten der Churs 
fürft Auguft von Sachſen, und der Herzog von Braunfchweig Julius 
mit ihren Ereditiven den braunfchweigfchen Superintendenten Dr. 
Martin Chemnig abgefertiget, um mit ihnen und ihren Theologen 
über ihren Beytrin zu dem Concordienwerle zu handeln. 


I Der hieſige Magiſtrat ſetzte daher einen Convent zu Mollen a an, 
wohin derfelbe von Hamburg und Lüneburg etliche Mitglieder des Raths 
und der Geiftlichfeit auf den 31. October einlud, felbft aber dieſe Zus 
ſammenkunft Durch den Syndieus. Dr. Calirtus Schein, und dem 
Rarhsherru Franz von Stiten befchiefte, und von Seiten des biefigen 
Predigermiriifterii den Superintendenten Andreas Pouchenius, den 
Semor Paſtor Georg Barth und den Paftor Gerhard Schröder das 
Kin beſtellete. Auf dieſem Möllnifchen Eonvent billigte das fogenannte 
Minifterium Tripolitanum oder die Geiftfichkeit der drey vorbefagtem 
Städte das Torgauifche Buch zwar überhaupt; jedoch machten fie das 
bey, noch etliche gute Erinnerungen und Vorſchlaͤge, wie etwa die Eis 
meren in der gangen — Kirche erhalten werden koͤnne. 


Dieſes Bedenken der drey Staͤdte ward dem Dr. Chemnitz zu⸗ 
geſandt, um ſolches an den Churfuͤrſten zu befoͤrdern. Dergleichen 
Bemerkungen, Cenſuren, und Bedenken der Theologen über die 
Torgauifche Eomeordienformel waren nach und nad) in großer Menge 


von verſchiedenen Orten ber eingelaufen, jedoch dieſe in der Hauptſache 


gebilliget worden. Die Ehurfürften.von Sachſen und Brandenburg‘ 
wurde daher bewogen, um Die Sache zur Bollfommendeit zu. bringen,‘ 
im Jahr 1577 abermal einen theologiſchen Convent zu Kloſter⸗Bergen 
zu veranſtalten; und ließen durch die; dahin abgeſchickten ſechs Gottes⸗ 
gelehrten Chemnitz, Andreaͤ, min, Musculus... Coͤrner — 

wc Chy⸗ 
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Chytraͤus, weiche nebſt mehrern vorhin dem Convent zu Torgau bes 
reits beygewohnet hatten, ſolche Cenſuren und Erinnerungen nacıfe 
hen, und in Ueberlegung nehmen, wie davon ein nuͤtzlicher Gebrauch 
gemacht, und dieſelbe dem Torgauiſchen Buche gehoͤrigen Ortes beyge⸗ 
ſuͤget, oder in demſelben Abaͤnderungen und Berichtigungen darnach 
gemacht werden koͤnuten. Mach vollendeter Arbeit ſtatteten dieſe ihren 
Bericht ab, und uͤberſandten an die beyden Churfuͤrſten ein von ihnen 
unterſchriebenes revidirtes Exemplar der Concordienformel, welches 
sachher gemeiniglich das Bergiſche Buch genannt worden iſt. Be 
vor nun noch ſolche Berichtigung zum Stande gekommen war, hatte 
der Churfuͤrſt von Sachſen, nebſt verſchiedenen andern evangeliſchen 
Reichsſtaͤnden zwar im Vorſchlag gebracht, daß die verbeſſerte Formel 
nochmal nachgeſehen, und zur Vollziehung des Concordienwerks ein 
allgemeiner Kirchenconvent nach Magdeburg ausgeſchrieben werden 
moͤgte. Zum Behuf deſſen hatte denn auch der Herzog Julius von 
Braunſchweig verſchiedene der augsſpurgiſchen Confeßion verwandte 
Grafen, desgleichen die niederſaͤchſiſchen und weſtphaͤliſchen Staͤdte, 
insbeſondere Die Reichsſtadt Luͤbeck in einem Schreiben vom 20. May 
d. J. zu einem Vorbereitungsconvent, der zu Gandersheim gehalten 
werden ſolte, eingeladen. Jedoch da von dem Churfuͤrſten von Brans 
denburg, und felbft von den vorbingenannten jur Reviſion verordnet ger 
welenen Theologen , dergleichen ‚allgemeiner Convent aus triftigen 
Gründen widerrathen ward; ſo nahm der Ehurfürft von: Sachfen wei⸗ 
ger feinen Anftand, Die Unterfchreibung der verbeflerten Formel in feis 
wen Landen zu verfügen, welches Denn in den brandenburgifchen Staaten 
gleichfols geſchahe. Den übrigen evangelifchen Färften und Ständen, 
welche die Eoncordienformel bereits gebilliget und angenommen hatten, 
wurden Abfchriften von dem verbeflerten Eremplar zugefchicfe, und fie 
erſuchet Die Unterfchreibung deffelben bey ihren Geiftlichen: ohne weitern 
Anhang und Vorbehalt zu bewürken ; weiche denn auf die verlangte 
Art bewerkftelliger ward, Der Rath zu Luͤbeck ward in einem Schrei⸗ 
Ben des Ehurfürften Auguſt zu Sachfen vom 21, Zunius 1577 eben⸗ 
fals erfücher, durch alle ihre, und der benachbarten Hanfeftädte (Has 
- und Lüneburg) — Superintendenten, Pfarrherren, 
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hen: und Schufdiener in.den Städten und auf dem Lande, das ihnen 
von Dr. Chemnitz zu überantwortende Eremplar ohne Anhang und 
Vorbehalt unterfchreiben zu laffen. Dr. Chemnitz, der diefes churs 
fürftliche Schreiben einſchickte, und mit dem feinigen begleitete, erbot 
ſich, vorläufig einen mündlichen Bericht abzulegen, wie es mit den eine 
gelaufenen Eenfuren, nı.. der Reviſion, und mit der Verbeſſerung des 
Torganifchen Buchs hergegangen; und ftsllete es in des Raths Belieben, 
ob fie ihn desfals zu fich befcheiden, oder ihren Superintendenten des⸗ 
wegen an ihn abfertigen wolten. Da nun diefes Die Städte Hamburg 
und Liineburg eben fo nahe angieng, fo ward Luͤbeck mit diefen einig, 
daß alle drey Städte etliche von ihren Geiftlicdyen nach Welgen abſchicken 
wolten, woſelbſt diefe den Dr. Chemnig, um ihm die Sache bequer 
mer zu machen, am 14. Jul, erwarten ſolten. Luͤbeckiſcher Seits vers 
fügte fi) der Supecintendent Pouchenius, nebft dem Senior Pafter 
Barth dahin. Dr. Chemnitz behändigte ihnen daſelbſt Das verbeſſerte 
Eremplar der Concordienformel, nebft einem kurzen Ausjug aus dem⸗ 
felben. ‚Er legte ihnen zugleich die Erinnerungen, welche von den vers 
ſchiedenen Kirchen hin und wieder gemacht worden, ben jeglichem Ars 
tie befonders vor, und zeigte, wie Davon.der nöthige Gebrauch gemacht 
worden ſey. Zuletzt erfuchte er, daß die Unterfchrift Der verbeſſerten 
Eormel von ihnen gefchehen moͤgte. Die Deputirten, welche vorzügs 
fich bemerkten, daß die von ihnen felbft vorhin abgefaßte Erinnerungen 
treulich hiebey in Acht genommen worden, erklaͤreten ſich, ſolches alles 
ihten Obrigkeiten zu hinterbringen, welche hoffentlich ohne langen Ver⸗ 
zug die anbegehrte Unterſchriſten bewerkſtelligen würden, Mad) feinee 
Zubaufefunft referirte der biefige Superintendent Pouchenius den 
Rathe von allem was zu Ueltzen vorgefallen war; und nach erhaltener‘ 
vollenkommener obrigkeitlichen Einwilligung, berief derſelbe am 29% 
Sul, alle Paftores und Prediger der Stadt, desgleichen die von Tra⸗ 
demuͤnde and Schlutup, wie auch Die Scyulcollegen zu St. Catha⸗ 
rinen, zufammen, legte ihnen die Eoncordienformel vor, nebſt dem 
daraus gezogenen kurzen Ertract, unterfchrieb dieſelbe in ihrer aller 
Gegenwart ; worauf die übrigen ſaͤmtlich nach der Ordnung mit Unter⸗ 
fehreibumg ihrer Namen feinem Veyſpiel folgten. Nach Moͤllen und 
Er | Erz Berge: 


J 


18589. 
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Bergedorf mußte Pouchenius mit. der Concordienformel hinreiſen 
und die dortigen Prediger gleichfals jur Unterſchreibung anhalten, 


Odb nun zwar in dem vorhin gedachten Churfürftlichen Schreiben 
som. 27. Sun. Diefes Jahrs ausdruͤcklich ausbedungen war, daß die 
Unterfchriften ohne Anhang und VBorbehaii geſchehen mögten; fo. 
glaubte dennoch Pouchenius, Daß es nörhig feyn würde, einige Er 
innerungen, welche bereits auf Dem möllnifchen Convent in Ueberle⸗ 
gung. genommen waren, Den Lnterfchriften annoch anzuhaͤngen. Ser 
doch, da die Geiftlichfeit in Hamburg und Lüneburg vieles hiergegen 
einzuwenden batte, fo verzögerte fich deren Unterfchrift beynabe ein 
wiertel Jahr; bis endlich beyde Städte dem dringenden Anhalten des 
Biefigen Superineendenten: nachgaben, Hierauf ward nicht länger. 
Anftand damit genommen, fondern die Unterfchrift Diefer drey Stätte, 
zufamt den angehängten Erinnerungen, wurden an Dr. Chemniß ein: 
geſchickt, und von diefem au den Ehurfürften von Sachfen überliefert. 
Pouchenius hat überhaupt bey Der Eoncordienformel ſich fehr eifrig 
bewiefen, und ift auch gegen Palmerium (Hottomann) als ein: Vers 
theidiger Derfelben aufgetreten. Weil aber der Abdruck der Concor⸗ 
dienformel fehr langſam vor fich gieng, fo verzögerte fidy Die Pnblicas- 
tion Desfelben bis in das Jahr 1580, Damals, und zwar am 27. 
Julius, ward wegen Des gluͤcklich geendigten Concordienwerks ein oͤf⸗ 
ſentlich Dankfeſt zu Luͤbeck gefeyert; am 19. Decemb. aber Durch die 
Commiſſarien des Raths, nemlich den Syndieus Hermann Warm⸗ 
boͤke, und den Rathshertn Henrich von Stiten, das in erwehntein 
Jahre 1580 zu Dresden: gedruckte Concordienbuch dem Predigerminis 
ferioübergeben, zu dem Ende, daß alle hiefige Lehrer in Kirchen und 
Schulen ſich zu. demſelhen mit: eigenbändigee Unterfchrift bekennen fol; 
ten. Wesfals Denn alle Mitglieder des Predigerminifterii, desglei⸗ 
pen die Prediger außerhalb der Stadt zum hiefigen Gebiete gehörig, 
nicht minder die Schuleollegen, ob fie gleicy mehrentheils bereits vor⸗ 
Hin bey dem gefchriebenen Exemplar ſchon einmal ihre Unterſchrift ges; 
feßet. hatten, - Demnach Diefes gedruckte, auf Verlangen des Raths noch⸗ 
wal unterfchrichen, zugleich ergieng die nbrigkeisliche ‚Wergrönungs; 

3 daß 
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dag niemand zum Kirchen: nnd Schul: Dienft in diefer Stadt und 
deren Gebiete zugelaffen werden folfe, er. babe denn zuvor diefe Concor⸗ 
dienformel, welche an verfcyiedenen Orten in der lutheriſchen Kirche 
als ein fnmbolifches Buch aufgenommen war, vorhero unterfchrieben, 
und ſich in feiner Lehre darnach zu richten angelobet c). 


Eine andere Verordming des Raths, welche auf Anrege des 
Euperintendenten Pouchenius in dem nemlichen Jahre 15 80 den 7. 
Sept. gegeben ward, verdienet gleichfals hieſelbſt bemerket zu werden, 
Es enthaͤlt dieſelbe eine Vorſchrift, wie es in Eheſachen der Bluts⸗ 
freundſchaft und Schwaͤgerſchaft gehalten werden ſollz und werden 
Darin Die Heyrathen im dritten Grad ungleicher und gleicyer Linie, und 
in primo genere adfinitatis der dritte Grad —— kinie 
verboten d). 


1580 


, Gleichergeſtalt war — durch verſchiedene — — Unanftaͤndige 


wohnheiten, welche der Zeit zu Luͤbeck im Schwange giengen, haupt— 
ſaͤchlich daß hieſelbſt öffentliche Hurhaͤuſer geheget wurden; daß leicht⸗ 


fertiger Weiſe in den Badſtuben Männer und Weiber ohne Unterſcheid 


nackend beyſammen faßen; auch daß ben Leichenbeerdigungen die Scho⸗ 
Bande oder Frohnerknechte das Todtengräberamt verrichteten,; und der 


gleichen mehr; das Predigerminifterinn bereits 13578 veranlaffet wor⸗ 


den, eine Bittſchrift, welche der Superintendent Pouchenins aufge 
feßet Hatte, beym Kath einzugeben, und um Abſtellung ſolches ärger 
lichen Uebelſtandes anzuſuchen. Welches denn auch geſchahe, und 
ins beſondere wegen Beerdigung der Leichen im Juniimonat 1586 
Die obrigkeitliche Verordnung erfolgte, Daß ſolche Gruben fortan 
von Klockenläutern und andern ehrlichen —— dad gegraben 


Serden e) F * 
ae 5 s Die 


€) Starken züß Kirchenhift. Part, e M. Iac, a Melle. rer. Lubec. P, 
I. 24.2.:1586. Starcken Le. p. 345. 

+ Gedruct inDr. Winckler Aneo- Eben genannter Euperintenden! Fous 
dotis hiftor, nov, antiquis Vol, 7. pag. chenius macht von ber Litteratur ſei⸗ 


228, ſeq. ner dammiıgen Herren Collegen — 
eine 
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Die Nachricht von dem ergiebigen Heringsfange zu Travemünde, 
welchen Die hiefigen Annaliften bey dem Jahre 1579 und 1584 ermeh: 
nen, da die Tonne Hering nicyt mehr wie 6 bis 8 Schillinge gegolten; 


| dienet nicht nur, um den Preiß der Lebeusmittel Diefer Zeit einigermaßen 


Bollsmenge 
in Luͤbeck. 
1580, 


:®@ 


4 


—⸗ 


18581. 


£ennen zu lernen, fondern auch darzuthun, Daß ſich Lübeck der Zeit 
mit dem Einpdfeln der. Heringe, wie jego Die Norweger, Schweden 
und Holländer gleichfals befaffet habe; weh ———— = 
her Magen ift f). | | % 


Wie anſehnlich die Volksmenge zu der Zeit in Lübeck gewefen fen, 


laͤſſet fich Daraus beurtheilen, daß, als im April 1580 die fämtliche 
Bürgerfchaft hiefelbft gemuftert ward, an bewehrter Mannfchaft alleine 
‚funfjig bie ſechszig taufend Mann gefunden wurden. Wann nun zu 


Diefen alte Leute, Weiber und Kinder hinzugerechnet werden, welche 
wenigftens eine dreymal fo flarfe Anzapl ausmachen, fo kann man 
Die damalige. Volksmenge in unferer Stadt auf 200000 Köpfe, 


er bereuen g). 


Vielleicht bat folche zahlreiche Menge Menfchen um und in L4- 


beck fremde Werber nach Hiefiger Gegend hingelocket. Go viel iſt ges 


wiß, daß unfere Stadt bey Gelegenheit eines pohlniſchen Werbofficiers 
‚in nicht geringe Unrube verſetzet ward. Dies war der Oberſte Georg 
von Fahreusbeck, welcher kurz mach Oftern 1581 hieher kam, und 
dem hiefigen Magiſtrat feinen Beftallungsbrief vom Könige von pᷣobien 
votlegte, wodurch er beordert war, in und um der Stadt 2000 
Mann anzumwerben, welche von.bier zu Schiffe nach Riga gebracht, und 
dnn ferner wider Die Ruſſen ſolten —— werden. Der Rath 


machte 


keine vortheilhafte Beſchreibung, wenn f) Kirchring u. Maͤller Luͤb. Chro⸗ 
er in einem Briefe an Ebemsitium, ni, p. 242 und 246. Couf. Io, Pomarii 
der gleichfald beym Starden J. e. p. Saͤchſiſche Chronik. p. 825. 
Maa. ee ee — ) Ki — ller ], 

a noftr e- r IR 6, . 
rire potui, funt euim fee, nec retuua u . * 
alium Audiok, 
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machte Schwürigfeit, folche „Werbung zu ‚geftatten, ‚und. fchißte vor, - 
—** Bewilligung des Herzogs Adolph, von Holſtein als Erenfober; 
2 ſolches nicht ftengegebei werden könne, Fahrensbeck aber wußte 
Mittel die Einwilligung des ‚Herzogs, auszumürfen ; woruͤber der: Rath 
fehr ‚betreten ward, and in Beziehung auf Die Reichs-Geſetze, daß 
des Reiche, mit Werbungen, Einquartirungen und Durch⸗ 
— — ‚auch. kein Kriegesvolk außerhalb dem Reiche 
ahret werden ſolle, den Herzog feines tragenden Amtes erinnerte, 
Baar, weil es nicht meht abzukehren war, fo erhielte Fah- 
die-Erlaubnif taufend Recruten anwerben , und-abfchiffen zu 
dürfen; ———— unter, der Bedingung, Daß ſolches nicht mit einmal 
rät, ſondern wenn fünf hundert ‚adgefchiffet wären, die uͤbrigen 
‚hundert. fodann, erſt nachkommen folten. Er eilete aber mit dem 
ransport der. erfien fünf hundert Mann gar. nicht, ob er gleidy.auf 
nachbrckliches Anerinnern Des Rathes verſprach, binnen acht bis zehn 
—— bewerkſtelligen. Von den Schiffen, deren er ſich 
war noch feines fegelfertig, auch noch nicht die min: 

fe Piovifion am. Bort gebracht, fondern folches alles ward gefliffent; 
uf * Bon den Recruten drang taͤglich eine ſtaͤrkere Anzahl 
in * daß guch der Rath daher Die Thore ſperten lich ;_wors 
| RS Beute fi) in, die Gärten und Guͤther einlegten.. Weil nun 
Die rei bel * Stadt hiebey in Gefahr kam, fo ward am 6, May 
eine D m an. genannten Dberften abgeſchickt, und durch den 
en. —— wie auch die beyden Senatores Franz von 
Be Broͤms, desgleichen den Seeretaire Thomas 
„ Demfelben die endliche Eutſchließung des Raths hinter: 
daf * angeworbenen Völker unv innerhalb drey Ta⸗ 
fet werden müßten, wozu Dee Rath feiner Seits durch 
ju Travemünde, und. fonft einen fchiffahrenden Mann, huͤlf⸗ 
du leihen erbötig fen; ben fernerm Verzug aber -würde 
m Maafregeln vorzufehren wiſſen, um der Stadt Bes 

y Acht zu nehmen, Hierauf. erelärte fi) der Oberfte von 
—— und begab ſich den ſolgenden Tag nebſt dem 
ch Stoͤrning nach an ‚um. alles jur J 

reiſe 
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reiſe in Otdnung zu bringen, Weil man aber anf feine Zuſage nicht 
allzu fefte bauen Fonnte, und nunmehr bereits beynahe taufend Recrus 
ten in die Stadt eingefommen waren, Diejenigen, welche in der Mach: 
Barfchaft vor den Thören lagen, ungerechnet; fo ließ der Rath zur 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit ungefäume fünf hun⸗ 
dert Dann Soldaten im Dienft nehmen, bin und wieder in der Stadt 
und auf dem Wall zwanzig Piquets ausftellen, und des Nachts zehn 
Patrouillen herum geben. Ueberdies ward Die Veranftaltung getrof: 
fen, daß die Dffictere, fantt allen reitenden Diener,‘ tote auch der 
Vogt zu St. Johannis mit feinem Untervogt, der Vogt jum heil. 
Geiſt mit feinen Dienern, zuſamt den Knochenhauern und Pferdekaͤu⸗ 
fern, bey unvermurbetem Lerm fich alle auf dem Kaufberge verfammien 
ſolten; und mußten dieſe Zeit über die reitenden Diener fich alle Abend 
‚auf den Marftall begeben, und des Nachts daſelbſt finden laſſen. Wie 
nun endlich durch ftetiges Antreiben und Befdrdern der benden Raths⸗ 
herren Arnold Bonnus und Henrich Störning die zu Transportis 
rung der Soldaten beftimmten Schiffe in fegelfertigen Stand gebracht, 
auch mit Provifion und Lebensmitteln verfehen waren; jo mußten den 
9. May die Recruten, deren Anzahl ſchon über taufend angewachfen 
war, fidy aus der Stadt begeben, und nach Travemünde marfchirem, 
Dun war zwar der Wind zur Abreife fehr gut. Allein dem Oberften 
von Fahrensbeck, der wieder nach Luͤbeck zurück gekommen war, ges 
fiel es noch nicht Daß die Schiffe in See gehen folten. Wie daher der 
Rath ihn am 20. Manabermal anfordern ließ, fo erflärete er zwar, den⸗ 
felbigen Tag nach Travemünde hinunter zu reifen, und die Veranftal: 
tung zu treffen, daß die Abfchiffung am folgenden Morgen gefchehen 
ſolle. Jedoch er hatte geh ein neues Anliegen auf Dem Herzen, nem⸗ 
lich Daß der Nach ihm ı 200 Reichsthaler Reifefoften vorſchießen mögte, 
Auf diefen- Antrag aber erhielte er eine abfchlägige Antwort, und zus 
gleich den Befcheid: daß, da die Stadt ohne dem durch feine Krie 
geswerbung in merkliche Befchwehrung und Unkoften geratben fen, er 
dieſelbe nunmehr nicht ferner beſchwehren, Tondern feine Recruten fort 
fehaffen möge? widrigenfalles wiirde man verurſachet werden, ſolches 
an den Erenfoberjten gelangen zu laſſen, und um gebüßrliches Einfehen 

anzu⸗ 
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—I Worauf Denn, oftermeldeter Oberſte zween — 
mit ſeinem Volle in See gieng, und unſere Stade dieſer Gaͤſte eudlich 
entlediget ward DB)... 1, Dad 
In dem vorhergehenden iſt bemerket worden, daß bey den im Junkern und 
Sabre 1531 hieſelbſt herrſchenden Unruhen das Compagniehauß der Kaunfleutes 
Zirkelgeſellſchaft, desgleichen Das Compagniehauß des, Collegii der re 
Kaufleute von dem erbitterten Volke Aufgebrochen, und ausgeplündert hergeftellet. 
worden ſey. Beyde Häufer hatten feit der Zeit, mithin bereits funfſig 
Sabre verfchlofien geftanden, und waren in Denfelbigen feine Zufammens 
Fünfte dee Junkern und der Kaufleute gehalten worden. ;Endlihirsgr 1581 
um Faftnacht ward das Junkern Compagniehauß, und um Jacobi das 
Eompagniebauß der Kaufleute wieder eröfner;jenes.repariret , und Dies _ 
fes von Grund aus neu gebauet; und find in Demenfelben die gewößnlis ..... 
chen Verſammlungen und Berarhfchlagungen genannter beyden Collegien 
dem nehmlichen Jahre 1581 den 22. Auguſt ließ der Math Muͤhle zu 
zum Behuf des hieſigen Publiei die Muͤhle zu Schwartau, nebſt dem Schwartau 
Feung, und allem Zubehör an Ackern, Wieſen, Weiden, Hoͤlzungen, —— 
Obern / und Niedern⸗Gerlchtsbarkeit/ von den Erben des vormaligen 1581 
hieſtgen Ratheherrn Henrich Koͤler, dem dieſelbe eig enthuͤmlich zuge⸗ 
börer Harte, ankaufen; und ward dieſer Kauf durch Die darzu bevoll⸗ 

ten Herren des Raths Benedict Schlicker, Johann Kirch 
und Johann Ludinghuſen mie den Kolerſchen Erben den 22, 
füguft zu 2500 Darf gefchloffen. Diefe Muͤhle ward hierauf ſogleich 
in Arend von Coͤllen und Gävert Nienftadt, jedod mit Ausnahme 

"Höljung ‚und der Gerichtsbarkeit, welche dev Nach für ſich be⸗ 
‚biete, mm eine ahrliche Miethe von 3 so ME, nebft gewöhnlichen 
Rauchhuhn wiederum und zwar auf fechs Jahre’ vermiethet. e 


















bengenannte b 


J den Rothehenen Schiicker und Ludinghuſen Deramiegen 
erf ielter auch von S Ritzerau und 


en des Raths den Auftrag, mit dem Herzog Behlendorf 
hriftoph von Mecklenburg, als Bifchofen zu Rageburg, und dem verglichen. - 
und PR EIE ee eu ‚Dom: EENM 
OB) Hm Mahhein Chan. ad. sat.) , |) Kirebring Miller I 9.244 
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Dom ⸗Capitul daſelbſt, welche ihrer Seits die beyden raßeburgifchen 
Domherren Berend von Danneberg, und Richard vom Walde, 
nebft dem Syndicus Jochim Riecke Hierzu bevollmächtiget harten, 
” wegen. des von den zu den beyden Aemtern Rigerau und Behlendorf 
gehörigen: Dorffchaften, namentlich Poggenfee, Altmöllen ımd Wol⸗ 
terſtorf, Desgleichen Behlendorf, Gieſenſtorf und Albefelde an das 
Domeapitul zu Rageburg bis dahin jaͤhrlich zu erlegenden Zehnten, zu 
unterhandeln; und ward am 26. April 1582 ein fehriftlicher Vers 
gleich Darüber errichtet, Inhalts deffen der Zehnte in. genannten Doͤr⸗ 
fer dem Domcapitul zu Ratzeburg mit. 1500 Mark abgekauft ift. - 


Beſchwerden Auf dem Reichstage zu Augspurg 1582 ließ Luͤbeck und die 
wider Dänne- übrigen Hanſeſtaͤdte ihre Klagen wider Dännemarf wegen des einge 
En - führten befchwerlichen Laftzolles, und wider Schweden, wegen der auf 
der Dftfee weggenommenen Schiffe, Verbinderung der freyen Schif 

fahrt nach Narva und Rußland, , Vorenthaltung der laut Des Stettiner 

‚8 $riedens ſchuldigen 75000 Reichsthaler, und noch anderer Beſchwerden 
gegen Erhöhung der Zölle, aufs neue an. den Kaifer und das Reich 
gelangen.  Dieferwegen wurden weitläuftige Schriften und Vorſtellun⸗ 

gen übergeben, und dem Kaifer zu bedenken unvorgeeiflich anbeim ges 

fellet: ob nicht von Seiten des Reichs, an beyde Porentaten eine Ges 
* ſchicken, und dem Koͤnig von Daͤnnemark vorzuſtellen fey, 

daß viele Klagen im teutſchen Reiche uͤber die große Theurung von aller⸗ 

hand Waaren wegen des großen Laſtzolles im Oreſund gefuͤhret wuͤrden, 

und er alſo davon ablaſſen moͤgte; dem Koͤnig von Schweden aber zu 

melden wäre daß, da er dem Stettiner Frieden nicht nachtaͤme, und 

Luͤbeck als ein Mitglied des Reichs Darüber, ins, Verderben geriethe, 

man von Reichswegen folchem nicht länger-nachfehen könne ‚und. ee. 

alfo von feinen Zudringlichfeiten abftehen mögte, In dem hierauf vers 

glichenen Neichsgutachten f), welches Der Kaifer in feiner darauf er⸗ 

| | laſſenen 


+) Diefem Reichegutachten hatten aͤußern: daß weil ber König von Däns 
Die Reichöftäbte annoch ein befonderes nemark ungeachtet alles Bittens, Sr⸗ 
Bedenken beygefuͤget, worinndiefelben bietens, Schreibens und en : 

om 
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laſſenen Reſolution fich durchaus gefalfen ließ, ward der Kaifer erfuchet, 
auf das ehefte verfchiedene Gefandten nach Daͤnnemark und Schweden, 
jedoch auf Koften der Hanfeftädte, und mit Zuordnung einiger geſchick⸗ 
ten und erfahrnen Leute aus denfelben, abzufertigen, welche allen Fleiß 
anzuwenden, daß Die geflagten Befchwerden abgefteller, und die Gas 
hen auf andere erträgliche und billige Mittel gerichtet werden mögten. 
Woferne nun bey dem einen oder andern diefer Könige nichts fruchtbarr 
liches ausgerichtet werden koͤnnte, fo folte auf Dem fünftigen Reichsde⸗ 
putationstage weiter Darüber beratbichlaget werden, was auf eine oder 
andere Weife vorzunehmen ſeyn mögte. Diefe Gefandefchaft ift aber 
nicht abgefchicht worden, obgleich im folgenden Jahre dieſelbe durch ein 
Sntercepionsfchreiben der Reichsſtaͤdte beym Kaifer aufs neue in Anrege 
gebracht ward. König Friderich I, von Daͤnnemark, um zu zeigen, 

BC Dd 3 wie 


fowohl vom und den Churfuͤr⸗ 

en , als auch den Hanfeftädten, zu 
9 der fo hoch gefteigerten 
e im Drefund nicht vermogt 
une ; fo wüßten die Reiche: 
fein ander Mittel demfelben ab» 


Be als daß der Kaiſer verorbne, 
daß die Untertbanen bey ih: 
ver teutichen Reiche mit 
eben fo: Zöllen und Schagungen 

t würden. Da auch der König 
bon 


feine in Teutſchlaud 














belegene Lande vom Kaifer zur Lehn 
2 zn, fo mögte der Kai⸗ 
fer Dr ng fo lange verfa: 


Be, den Beichwerden abgehol⸗ 
Solte aber der König dem 
tet auf feinem Einn beitehen, 
der Kaifer den befchmwerten 
re laffen,, fi an deffen 
mder durch ‚den Meg Red): 
‚Samnierge te zu 


nicht halte, dieſer Stadt die freye 
Schiffahrt und Handlung auf der Oft: 
fee nach Rußland fperre, die wegger 
nommenen Lübecifchen Schiffe und Guͤ⸗ 
ther oder deren Werth nicht reflituire, 
die der Stadt im Stettiner Frieden 
bemwilligten Geldſchulden nicht berichtis 

e, fondern vielmehr berfeiben neue 

obe Zölle und Befchwerungen aufdrins 

e Weil nun aber endlich einmal der 

tadt Luͤbeck, falld fie im Gehorſam 
des Reichs erhalten werden folle, ges 
bolfen werden muͤſſe; fo bielten die 
Reichsſtaͤdte dafür, daß fowohl die 
Repreffalien wider Schweden, und die 
Unferthanen diefer Krone, im ganzen 
heiligen Reiche, zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de derfiattet, ald auch alle Sommercien 
mit denfelben fo lange verboten wer⸗ 
den moͤgten, bis ber König von Schwe⸗ 
den die obermehnten Befchwerden gänzs 
lih abſchaffete. Ap. Dr. Hofmann 


" Sammlung ungedrudter Nachrich⸗ 


ten-Documenten und Urkunden P, I 


tür. p, 510 ſeq. 
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wie wenig er ſich daraus mache, daß die Luͤbecker ihn beym Kaiſer ver⸗ 
klagt hatten, zwang dieſe, daß ſie den Salzzoll doppelt bezahlen mußten. 
Jedoch im Sommer 1583 erließ er ihnen ſolchen wieder, und ſetzte fie 


in Anfehung deffelben den andern Städten gleich k). 


- 


Lähed! erfu- Die Hanfeatifchen Angelegenheiten waren es nicht alleine wo— 
—— —* mit die Luͤbeckiſchen Geſandten ſich auf dieſem Meichgtage beſchaͤf⸗ 
Mei —— tigten, ſondern die Stadt Luͤbeck ließ auch Dringend um die Me: 
(hlags. Dderarion ihres Neichsanfchlages beym Kaifer Kudolph II, und dem 

1582. Reiche anfuchen I), Die Schufldenlaft, worin die Stadt durch den 

achtjährigen fchmwedifchen Krieg gerathen war, und Die nachher von den 
fehwedifchen und pohlnifchen Ausliegern in der Oftfee wider Die Luͤbecki⸗ 
ſchen Scyiffe und Guͤther veruͤbten Capereyen, fegten der Stadt fo hart 
zu, daß fie fich in langen Jahren davon nicht wieder erhohlen konnte. 
Zwar hatte der vorige Kaiſer Maximilian II. zu einiger Erleichte: 
zung derfelben den dritten Theil ihres alten Reichsanſchlags erlaffen, 
Allein da fie nach der Zeit Durch Die Abtretung der Inſel Bornholm an 
Dännemarf einen merflichen Abbruch an ihren Einfünften erlitte , auch 
bald darauf die befchwerliche Auflage des Laftzolles in Dännemarf, der 
von Zeit zu Zeit gefteigert, und fogar für Ballaft gefordert ward, wie 
auch die Erhöhung der Zölle in Schweden erfolgte, und überdies der 
Kandel in England (wie wir nachher ausführlicher zeigen werden,) faft 
gänzlich zu Grunde gieng, die Handlung nad) Rußland und Liefland 


k) Copey Kübedifcher Inftruction. 

e De Lübedifchen Abgefandten Anzei⸗ 
ge was Dännemark und Schweden 

für weitere Sollbefhwerung fürges 
kommen. — Der Stadt Kübel Ge⸗ 
fandtens Werbung in ibren Gravami- 

nibus conera Dännemarf und Schwe⸗ 

den. Bericht was Schäden ausdem 
Caſtzollen erfolget. Der Reichsftände 
Bedenken auf der Hanſee ⸗Stedt gra- 


vamina, Aus Dorberegten in diefer 


Sache anf dem Augfpurgifchen Reiche: 


aber 


4 


tage verlefenen und zur Dictatur ges 
brachten Schriften ſtehen ausführliche 
Extracte in Haͤberlins N. R.G. 12tem 
Band pag.252 bis 255. Desgleichen 
pag. 282 bis 299, Chytraei Sax. L. 26, 
p. 732. 


N) Supplicatio an die Roͤm. Raiſerl. 
Majeſt. von den Luͤbeckiſchen Abge⸗ 
ſandten den 6. Jul. 1582 übergeben; 
Rebet Extractweiſe beym Häberlig 
. ©. p. 313 biß 318. 
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aber Durch den König von Schweden verhindert, mithin der Zugang 
der Nahrung faft aller Orten gefperret ward; fo ließ die Stade Lübed 
in einer fehr wehmürhigen Bittſchrift Den Kaifer und das Meich, nebft 
Anführung der erlittenen Unglücksfälle und Schäden nunmehro erfuchen, 
daß fie auf die Hälfte ipres Mätricularanfcylages zu Roß und zu Fuße 
mögte herunter gefeßet werden; und dabey vorftellig machen, wie vor: 
mals, und infonderheit 1521, als der Meichsanfchlag zu Worms ge: 
macht worden, Lübeck in weit befferm Wohlftande gemwefen, und daher 
fo gar höher als das Herzogtum Mecklenburg fen angefchlagen worden, 
Anitzo aber habe die Urſache folches hohen Anfchlages aufgehörer, Han⸗ 
"del und Wandel fen gefallen, das befte Land, nehmlich Bornholm fey 
verlobren, die Stadt und Bürgerfchaft aber durch) die Zugriffe der Bes 
nachbarten verarmet, und in Schuldenlaft gerathen; mithin erfurdere 
die natürliche Billigkeit, daß auch der Matricularanfchlag der Stadı 
moderiret, und zu einer gleichmäßigen Billigkeit gebracht werde. 


Auf eben dieſem Reichstage beftätigte der Kaifer Rudolph II, die „oppellation 


von der Stadt Wismar 1581 im Receffe mit dem Herzog Ullrich von yarfapen 


d —* 


Mecklenburg ausbedungene fernerweitige Appellation an die Reichsſtadt den — 
Luͤbeck, in Rechtsſachen, wann ſolche nicht über so Gulden Haupt ſchen Rath. 


fümme betrugen m). 


Um das Jahr 1584 famen zu Luͤbeck verfchiedene falfche nachge⸗ Faſe Tha⸗ 


ſchlagene Thaler zum Vorſchein, Die inwendig ganz von Kupfer, aus; 
wendig aber mit Silber ſtark uͤberzogen waren; wesfals fuͤr gut gefunden 
ward durch ein publicirtes Patent jedermann dafür zu warnen P). 


Die gefährliche Lage in welcher fich Die hanfeatifchen Angelegen: 
beiten befanden, vweranlaßte, Daß im Jahr 1584 ein gedoppelter Ham 
ſetag, fowohl auf Trinitatis als im October, zu Lübeck gehalten ward, 
Auf erfterem befchwerten fich viele Mitglieder der Hanfa, Daß ihnen 
die Eontribution zu läftig falle. Wesfals in Berarbichlagung. gezogen 
ward, ob nicht Die Anzahl der Mitglieder des Bundes ju vermindern 

feyn 


m) Sranctens Altes und Neues » Zirſch Teutſchen Reichs: Mänzs 
Mecklenburg L.XI, c. Il, p 23. Archiv T.7. p. 216—218. 


Hanfetag. 


159% 
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ſeyn moͤgte? Weil aber dieſes nicht fuͤr rathſam gehalten ward, ſo 
ſahe man für zuträglicher an, den unvermoͤgenden Städten eine Er⸗ 
‚mäßigung ihres Beytrags zuzuſteben, oder auf ein gewifles Jahrgeld 
‚mit ihnen zu handeln. Die preußiſchen Städte erklaͤrten ganz Deuts 
lich, daß fie nicht Länger bey der Hanfe zu bleiben gedächten, fals Diefe 
mit der Gefandefchaft an den König von Pohlen wegen Ausſchaffung 
der Englifchen Kauflente aus Elbingen, welche Dafelbft den Tuch: und 
Laden: Handel völlig an ſich gezogen hatten, noch länger Anftand ne: 
men wuͤrde. Wegen Mangel des Geldes aber ward ftatt Der Geſandt⸗ 
ſchaft eine ſchriftliche Vorſtellung an den König abzuſchicken beliebet; 
woben jedoch die Lübecker proteftirten, daß fie daran unſchuldig ſeyn 
wolten, wann etwa dadurch eine Trennung verurfachet werden dürfte, 
Auf der zweyten im October deffelben Jahres gehaltenen Zufammenkunft 
erklärte die Stadt Luͤbeck: daß fie ſich bereits vorhin vielfältig geäußert 
habe, wie fie das Directorium der Haufe niederzulegen wuͤnſche; weil 
aber die übrigen Städte fie deffelben nicht entlaffen wolten, fo fey fie 
zwar erbötig ſolches noch eine zeitlang zu behalten, jedoch, daß Die 
Mitglieder dee Hanfe ſich hinfuͤhro mehrerer Einigkeit und Gehorfans 
befleigigten, und der hanfeatifche Syndicus feine Wohnung nach Luͤ⸗ 
beck verlegen, oder einen Subſyndicus, der an dem Orte, wo das 
Directorium wäre, wohnen folle, annehmen und unterhalten mögte, 
Ueber dies Fam noch verfchiedenes wegen der in England bedruͤckten 
banfeatifchen Handlung, welches idy nachher im Zufammenhange er: 
zählen will, auf dieſem KHanfetage vor. Desgleichen wurden zu dem 
Statuten des bergifchen Comtoirs, welche allererft auf dem Hanſetage 
1572 waren revidiret worden, annoch 24 Articnf binzugefüget, Auch 
baͤten die Comtoiriften zu Bergen, daß man ihnen wenigfiens vier 
Spiele erlauben mögte; weil fonft die Kinder vom bemittelten Aeltern 
fich in Menge nach Bergen verfügen, und allen Handel an ſich brin⸗ 
gen würben, daß Daher unbemittelte junge Leute fich daſelbſt nicht wuͤr⸗ 
den erhalten können, da doch Das bergifche Comtoir von Bergen feine 
Benennung habe P). 

Diefe 
P Roͤhlerſche Sammlung ap. Willebrands 1,c. P.273 — 274 
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Dieſe Comtoir⸗ Spiele waren nichts anders als Mißhandlungen, ee 
welche die jungen Burfehe, fo die Kaufinannfchaft auf Dem hanſeati⸗ Spiel 

Eomtoir zw Bergen in Norwegen erlerneten, ſich etliche Jahre . r 

Iminfteno gefallen laſſen⸗ Man nannte folche Das Waſſee 
fiel, das Rauchfpiel,. und die vier Hauptſpiele. Alles lief darauf 
—— daß man die Novitien bald im Rauch ſchmauchte, bald ins 
er warf) bald befoffenmachte, und ſodann aufs erbärmlichfte mit 
Ruthen peitſchte; ja zuletzt verſfiel man ſogar darauf, ſie zu Kielhacken 
oder unter ein Schif durchzunehen. Für die uͤbtigen CTomtoir⸗ Ber 
dienten/ welche dieſe Hudeleyen ſchon ehemals ausgeſtanden hatten, 
war es eine feyerliche Luſtbarkeit, wenn andere auf dergleichen Art 
gehaͤnſelt wurden: ¶Die ·Abſicht hiebey gieng dahin, junge Leute abs 
zuſchrecken, daß ſie nicht in fo zahlreicher Menge ſich bey dem bergiſchen 
Comtoir angeben , und folglich die wenigen, welche hart genug waren 
ſolche "Spiele auszuſtehen, san dieſem Comtoir deſto reicher werden 
mogten. Es ſind aber von Koͤniglich Daͤniſcher Seite verſchiedene 
Poenal⸗ ergangen, wodurch dieſe narriſche —— gäny 
worden rt» * 
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unm damalige Zeit waren die beyden Städte Luͤbeck und Hamburg 
wegen des Eßlinger Zolles mit.der Stadt Lüneburg in Jrrungen ge 
rathen, welche jedoch durch einen interimiftifchen Vergleich wieder ges 
boben wurden. Die Stadt Lüneburg!hatte einen Verſuch gemacht, 
Hermittelft eines Grabens, welcher die Eoßrönne genannt ward, den 
Elmenaufluß etwa eine Wiertelmeile oberhalb Eßlingen oder Dem Zollen⸗ 
fpeicher in die Elbe zw leiten; um dadurch eine Communication zu Wal 
fer mit Lauenburg zu erhalten, ohne das Eplinger Zollgeleit berübren 
yu dürfen, mithin ihre Schiffe von der Erlegung des Zolles daſelbſt 
zu befteyen. Der gezogene Canal aber war von feinem Beftand, ſon⸗ 
dern ward fehr bald mit Sand zugetrieben, daß: Daher Die lüneburgis 
ſchen Schiffe wieder Die alte Fahrt durch die Elmenau , Lefefe und 
kuͤhe in die Elbe nehmen, und den Eplinger Zoll vorben fahren muß 
ken.’ Nunmehro fingen fie an die Entrichtung des Zolles zu verwei⸗ 
gern, und fic) einer Zollfrenheit anzumaßen; welche ihnen aber vom 
Lübeekifcdjer und Hamburgifcher Seite nicht zugeftanden ward, ; Hier 
aus enrftanden allerhand Weiterungen, daß fogar der Herzoglicye Amt⸗ 
mann zu Winfen fi mit in diefen Streit mifchete, und deh. beyden 
Staͤdten Luͤbeck und Hamburg ihren auf dem Elbftrom zur Entrichtung 
des bemeideren Zolles gelegten, und mit etlichen Geſchuͤtze beſetzten Ever 


abnahm; wogegen aber vorgedachte Städte-die frene Zufuhr und Ver 7’ 


handelung des luͤneburger Salges in Luͤbeck und Hamburg wiederum 
verbieten ließen. - Weil nim den Lüheburgern an der Wiederherſtel⸗ 


> Yung des Salghandels zu viel gelegen war, fo boten fie Die Hand 


Versleich. 


zu einem guͤtlichen Vergleich, welcher den 15. Junius 1588 zu 
Luͤbeck geſchloßen ward. ET gi 


Diie hierzu bevollmächtigten Commiſſarien waren, abfeiteir Luͤbeck 
Iween Bürgermeifter, Hermann von Dorne und Johann Luding- 
huſen, „sween Syndici, Dr., Ealirtus Schein und Dr. Hermann 

armboͤck, zween Rathsherren Benedict Schlicker und Georg 

Gruwel; abſeiten Hamburg der Buͤrgermeiſter Hermann Wed 
dr Synditus Wilhelm Moͤller, amd der — der 
2 


27 
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Fechte; die Luͤneburger aber fchickten zween Buͤrgermeiſter, Leon 
hardt Elver und Georg Töbing, den Protonotaire Balentin Chude 
und den Secreratre Paul Elodiud. In diefem Vergleich erboten fich 
zuoorderft Die Verordneten der Stadt Lüneburg, daß fie. bey den fürft: 
Tichen Raͤthen um Reftitution des’ abgenommenen Evers nebft dem Ge 
fchüge beften Fleißes anhalten wolten; wogegen denn das gefchehene 
Verbot der verweigerten Salgfırbr in begden Städten Luͤbeck und Ham: 
Burg wieder caßiret und aufgehoben ward, Der Punkt wegen dee 
von den Lüneburgern prätendirten Zollfreyheit folte am Kaiferlichen 
Cammer: Gerichte rechtlich ausgefüßrer, immittelit aber bis - ausge 
machtee Sache der Zoll für die nady Lauenburg und weiter die Elbe 
hinauf, und wieder von dort hinunter nad) Lüneburg gehenden Waaren 
und Sachen erleget werden; jedoch unter dem Vorbehalt, wenn Lüne: 
burg am Cammer: Gericht ein obfiegliches Urthel erhalten würde, dag 
fodann der erlegte ZoM wieder gegeben werden, fonft aber die Zollent: 
zichtung nicht länger waͤhren folle, wann fie etwa einen andern Waſſer⸗ 
weg überhalb dem Zollenfpeicyer in die Elbe würden gemacht haben... 
Was aber Die Verzollung der Güther und Warren, welche von Lüne: 
burg durch die Elmenau, Leſeke und Lühe in die Elbe nach Hamburg 
Hinunter, und von da auf gleiche Weiſe wieder die Elbe hinauf nach 
Lüneburg geführet werden, betrift; fo ward ſolche gar nicht im Streit 
gezogen, und blieb es dabey, daß von folchen zulegt erwehnten Guͤ⸗ 
thern Die Lüneburger nad) wie vorher den Eflinger Zoll zu entri 
ſchuldig ſeyn ſolten n). an 


Mit dem Pabfte Gregorius XIII. gerierh der Rath zu Luͤbeck Domprobk 
583 im Streit, Jener wolte ſich nicht erinnern, dag fein Vorweſer —ã 
Pobſ Julius U. vermittelſt der den 10. Januar 1505 ausgefertig⸗ Kanne er⸗ 
Bl Ee 2 ten Workng. 
Br 1583. 
) Interims · Vergleich über dem annonae Luneburgenfis von dem Zollen 

ollen zu Eßlingen zwifchen den Reichs⸗ u Eßlingen oder Tollenfpiecker, Künes 
ädten Lübech und Hamburg und der burg 1708 Beylage F, desgl. in der 
tadt Lüneburg errichtet, de d. Luͤbeck Bergedorfifhen Aandes = Verfaffung 

13. Junii 1598. in dem Rechtli- 749 — 732. fi : 
chen Bedenten über ber Greyheit der — - Sr 


! 
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ten Bulle o) dem Rathe das Praͤſentationsrecht in Abſicht der Praͤpo⸗ 
ſitur bey dem hieſigen Domeapitul beſtaͤtiget hatte; ſondern war gewil⸗ 
liget, durch paͤbſtliche Proviſion bey damaliger Vacanz einen ſelbſtbe⸗ 
liebigen Candidaten, Namens Adrian Schiffahrt, einen hieſigen Ca— 
nonicum, nachher Dieterich von der Horſt, welcher Domherr zw 
Trier, und der catbolifchen. Religion zugethan war, unterzuſchieben, 
und demſelben die Praͤpoſitur zuzuwenden. Allein der Rath ſuchte ſich 
bey feinem Rechte zu behaupten⸗, und ließ Die Domproſtey im Beſtitz 
nehmen, ernannte auch Durdy die Wahl den Everhard Suͤderland 
zum Domprobft, welcher gleichwohl dieſe Würde vegbat. Da nun 
Aber dies der Biſchof Eberhard zu Luͤbeck, von del der Domprobft 
beftätiget werden mußte, ‚gar. nicht päbftlich gefinner war, fo fonnte 
der Heilige Vater feinen Willen nicht erhalten, fondern der päbftliche 
— fand beſtaͤndigen Widerſpruch P). 


78 Dieſer Biſchof Eberhard, welcher, wie vorhin erwehnet wor⸗ 
Bil Bid, ol 1 den, feit 1561 den Bifchöflichen Stuhl zu Luͤbeck befleidete, hatte im 
SE Sahe 1566 das Biſchofthum Berden gleichfals erhalten, nachdem: er 

fort 34 zwey Jahre zuvor zum Coadjutor ſeines Vorweſers war erwaͤhlet gewe⸗ 
verden ſen. Weil er nun zwey Biſchoſthuͤmer regierte, ſo ſchrieb er ſich nicht 
einen Biſchof von Verden, ſondern nur einen Adminifteator des Bifchof 
chums Werden; und gleich wie. er in Dem Hochfiifte Luͤbeck Lie Evan⸗ 
gelifche Religion noch mehr ausgebreisct hatte, alſo feßte er die Refor⸗ 
mation auch in dem Biſchofthum Werden fort, ſchaſte 1567 die pdf 
liche Mefle in der Domfirchen dafeldft, und im ganzen Hochftifte ab; 


3. 5, pmblicirre eine Kirchenverordnung ; ließ im Jahr 1573 eine alfgemeine 
— Kirchenviſitation halten, und ſtiftete — 1578 die noch luͤhende 
* * lateiniſche Domſchule —— Y Dar ſich Die Verbefferung der 
ms Reli⸗ 


u e) fichet Abgebrudt. in Mikellan. Müller Le. a von Melle rer, Lub, 
——* vol.IV. — * muſer. ad a. ur 
q), Der Stiftungäbrief vom 29ften 
J Raban, Heißer sun Chrag Ey dr; 1578: ap. Vogt in Bomum, 2 
Lub, zunfer, p. m, 267. Kirchring er se, Gerge 1, 36. p. 348. ſeq. 
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Religion, und der Eitten ben feinen. Domberren in beyden Hochftiftern 
fo. ſebr augelegen ſeyn Tieß, ‚auch ins befondere darauf drang, daß die 
Domberren ihre Beyſchlaͤferinnen abfchaffen ſolten; fo konnte es wohl 
fenn ; Daß er mit den Domherren, und Diefe mir ihm nicht allemal zu: 
frieden waren. Inzwiſchen läffet es fich mit. dem:fonft vortreflichem 
Charakter, diefes Biſchofs fchwehr vergleichen, was ein Ungenanuter in 
ſeinem gefchriebenen Luͤbeckiſchen Jahrbuche von ihm erzäßler: daß er 
am 283. Decemb. 157 1 Abends um 9 Uhr mit feinen Gäften vom Trunk 
and Wein aufgebsochen,, und nebſt feinen Bedienten dem Domdechant 
and andern Domherren in ihre Höfe gewaltthätiger Weife eingefallen 
fen, felbige, als er fie Schlafen gefanden, aus dem Bette gejager, ihnen 
Beim und Bier ausgetruulen und verſchuͤttet, endlich Den Domde- 
chant Golthuſen von feinem Hofe verttichen, und dadurch gendthiget 
babe ſolcher Gewalt halber beym Rathe Schutz zu ſuchen. Unbe⸗ 
greiflich Mt. es, wie ſich Eberhard fo ſehr hat vergeſſen können, wo⸗ 
ferne anders; dieſe Anecdote keine Verleumdung iſt, womit man das 
—e ſehr verdienten Biſchoſs hat, beſchmutzen wollen, 
Eberhard hatte einen, Bruder, Namens Herbert von Holle, wel: 
‚den er zum Haupt: oder Amtmann in, Eutin beftellet hatte, . Diefen 
das Ungluͤck daß er 1577 ‚den, zen Junius auf dem Fiſſauer 
Felde einem. gewiſſen von Seefted, welcher daſelbſt auf biſchoͤfli⸗ 
eldern zu jagen ſich qugemaßet hatte, Daran aber von jenem bes 

dert ‚werden, wolte, erfchoffen ward; wie denn das Andenken Diefes 
sraurigen Borfalles annoch in der Kirche zu Eutin auf einem Leichen: 
ein zu leſen iſt. Jedoch ward-Seefted bald darauf durch etliche ver; 
 Perfonen vor Stendorfinahe am Holze mit-gleicher Münze wie: 


ö tblet: ET)... 
ne Au: | me Vergleich 
Die Ixrungen, welche zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt und milden der 
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den ır. April 1584 gütlich verglichen. Es hatte der Biſchof und 
das Domcapitul den Werkmeiſter Marx Borckmeier von feinem 
Dienfte abgefeget, und immittelft, bis Diefe Stelle wieder beſetzet wer: 
den würde, den Canonieum Nicolaus Schmidt zum Inſpeetor ver; 
ordnet. Der Rath war der Meynung, daß folche Abfegung und 
Verfügung nicht einfeitig, fondern mit Zuziehung des Raths hätte ge 
ſchehen muͤſſen; und berief ſich biebey auf das Herkommen, welches 
man von Seiten des Bifchofs und Eapituls demfelben nicht geftändig 
feyn wolte. Da num diefe den Nicolaus Schmidt vom Werfhaufe 
nicht wieder abfchaffen wolten, fo nahm der Rath für fi einen andern _ 
Werfmeifter an, Namens Dieterich von Bergen, and ließ denfelben 

ins Werkhaus einfegen. Bender Seits fuchte man fich zwar ben fei: 
nen Gerechtfamen zu behaupten; weil aber fein Theil dem andern 
nachgeben wolte, fo ift endlich folgende Ausfunft in der Sache ge: 
troffen, und diefelde dahin verglichen worden: „Es fölte fowohl der 
vom Domcapitul zum Werkmeiſteramte verordnete Nicolaus Schmidt, 
als det vom Rath eingefeßte Dieterich von Bergen, ihrer Ehren um: 
befchader, wieder abgefchaffet, und durch gemeinfchaftliche Wahl eine 


‚andere tüchtige Perfon, Die der augfpurgifchen Eonfeßion zugethan, 


mit vier Stimmen zum Werfmeifter ermäßler werben; nemlich, daß 
der Bifihof oder deſſen Bevollmächtigter ein Votum, das Domcapitul 
und der Thefaurarins zufammen Das andere Votum, und die begden 
älteften Bürgermeifter als Vorſteher jedweder ein Votum, und folgs 
lid) das dritte und vierte Votum dabey ablegen, auch künftig bey Be: 
feßung Diefes Dienftes jederzeit es’ alfo gehalten werden; bey flreitigen 
Wahlen aber, watın die Stimmen auf beyden Seiten gleich ausfielen, 
das Loos entfcheiden folte, Dabey ward verordnet, das der. Werk 
meifter ünftig von der wöchentlichen Einnahme und Ausgabe alle 
Sonnabend ein dreyfaches gleichlautendes Verzeichniß auffegen, und 
bey dem bifchöflichen Gevollmächtigten, bey dem Domcapitul, und bey 
den beyden Älteften Biürgermeiftern überreichen; auch denenfelben alle 
vierteljahre, oder fo oft es von ihm gefordert würde, mwenigftens jaͤhr⸗ 
lich einmal, eine volftändige Rechnung von den Geldern, welche von . 
der Werfmeifteren ,- auch von FR: und. Begräßnifien einge: 

| gangen, 
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gangen, und in den Geldkaſten geſtecket worden, ablegen ſolle. Fer⸗ 

der ward beliebet, daß ſolcher Geldkaſten mit drey vorhangenden 

Schloͤßern verſehen, und davon, der eine Schluͤſſel dem biſchoͤflichen 
Gevollmächtigten, der zweyte dem Domcapitul, und der Dritte den beys 
den Älteften Birgermeiftern in Verwahrung gegeben werde, und folg: 

lich kein Geld ohne ihrer aller gefammten Bewilligung herausgenommen 
werben könne. Die, Gelder felbft aber folten zu feinem andern End: 
weck, als zur Reparation und Unterhaltung der Kirchengebäude und des 
Biegelbofes- angewendet, auch folte ohne gemeinfchaftliche Bewilligung 
kein Bau, vorgenommen werden. , Dabey ward verglichen, daß, wanı 
in dem Wertkaſten ein. Ueberſchuß ‚von 10 bis zu 200 Mark vorhanden 
ſeyn würde; ſolcher, fo viel man davon würde entrathen fönnen, zur 
jährlichen Beſoldung der Prediger an der Domkicche mit angewendet 
werden folte 5). 7 Ai nb/ 


Yang B | Ar tuts NN 
SBlſchef Eberhard. „bat dem Luͤbeckiſchen Hochflifte 25 Jahre Bilder Eber- 
vorgeftanden;,. und, hat man Die-Fernere Verbreitung der Evangeliſchen PAD rin 
Lehre ſowohl unter den Domherren, als den Untertanen Diefes Biſchof⸗ — 
ums, demſelben hauptſaͤchlich zu: verdanken. Im Maymonate des 
A585 erſchien er wegen der geiſtlichen Fuͤrſten in, Perſon bey 
Gerichts⸗Viſitation zu Speyer, und hatte feinen Can 
Borchholt, als feinen Apiftenzrach ben fich. Kurz 
vo m Ableben ward er 1586 vom Kaifer zum Commiſſarius zur 
Benlegmig. etlicher zwifchen den Herzogen von Mesklenburg, Ehri- 
ſtoph en Bruder Ulrich, uud deren Bruders Johann Alberts, 
rin Tr g entflandener Itrungen, ‚ernannt. Derſelbe unters 
d ‚anch Diefes Auftrags. . Jedoch Die überband nehmende Gewalt 
heit, ,, welche er ſchon feit geraumer, Zeit bey ſich verfpüret 
,; hs batte, 
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hatte, beförderte feinen Tod, welcher zu Luͤneburg den 5. Julii 1586 
erfolgte; und ward er in dem dafigen Klofter zu St. Michael, woſelbſt 
er Abt war, begraben. Chytraeus legt ikm Den obfpruch eins 
Liebhabers und Befoͤrderers der reinen Religion bey N 


Schon ber Rebjeiten Des Biichofs Eberhard Bates Herjog Adolph 
von Schleßwig Holſtein, Der Stammvater der gottorpifchen Linie, für 


— * ſeinen aͤlteſten Prinzen Friderich um das Biſchofthum Luͤbeck ſi h bei 


1586, 


worben, und vderfelben 1573 dem Domcapitul zur Coadjutorwahl 
nachdriiekfich empfohlen. Zwar ward-felche Wahl damals nicht vor⸗ 
genommen. Inzwiſchen die Verfprechungen des Herjogs den Dort 
capitn diejenigen Vortheile, welche es bey Gelegenheit der Reforniation 
verlohren hatte, wieder zu verfchaffen; erwecften Dennoch den Gedam 
fen, daß die Domberren fich überzeugt hielten, nicht beffer fuͤr dit 


uhr Wohlfahrt dieſes Hochftiftes Sorge tragen zu können, als wann fie bey 
' , einer vorzunebmenden Biſchofswahl ihr Augenmerk auf einen Prinzen 
ı richteten, der aus einem mächtigen Haufe abflamme, ar Dem fie bis 


länglichen Rückhalt haben, und Dadurch wider alle Beeinträchtigung 
und Schmaͤlerung ihrer Gerechtfame und Guͤther gefichert werden 
koͤnnten. Haupꝛſaͤchlich ſolte dieſes dem Domcapitul zu einer Schutz⸗ 
wehre wider die Stadt Luͤbeck dienen, welche angefchuldige' ward/ da 


fie demfelben fehr zu nahe getreten. Als daber Biſchof — 


1586 mit Tode abgieng, fo konnte zwar genannter Herzog 
melde Damals feinem in eben erwehntem Jahre verftorbenen Water in 
der Regierung gefolget hatte, nicht getwählet werden. Inzwiſchen 
Durch des Herjogs Friderichd Bemuͤhung ward deſſen Bruder Jo⸗ 
hann Adolph am 16. September 1586 zum Biſchof von Luͤbeck poſtu⸗ 
Tiret. Diefer war im vorhergehenden Jahre 1585 bereits zum Erzbi⸗ 
fchof von Bremen erwähler worden; gleidywohl hatte derfelbe die Jahre 
der Minderjährigfeit noch nicht, zurücfgeleget. Dahero denn auch, 
weil der Biſchof allererſt eilf Jahre alt war, Die ihm vorgelegte Caßl⸗ 

tulation, welche den 10. — I 86 datiret ift, wicht nut von ihm, 
cr ende # 
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fondern zugleich auch von dem vorhin erwehnten Herzoge Friderich, 
und verfchiedenen bolfteinifchen Edelleuten namentlich Detlef Rantzau, 
Diererich Blome, Claus von der Wifhe, Caſpar Hoyer, Ei 
der Elüver, Alpe von Düringen, Hermann von Iſendorp und 
Hennicke von Broberge als Bürgen mit unterfchrieben ift. In 
diefer Capitulation hatte unter andern im 25ſten Articul Bifchof Jo⸗ 
hann Adolph fid) anheiſchig gemacht, die vor drey Jahren von der 
Stade Luͤbeck im Befig genommene Domprobften wieder an das Capitul 
zu beingen; welcher Punfe durch den mit der Stadt gefchloffenen Vers 
gleich von 1595, deffen wir nachher erwehnen werden, feine abhelfliche 
Maape erhalten hat. Desgleichen verfprach derfelbe im 3 ıften Articuf 
diefer Capitulation die Berichtigung gewiſſer Eutinifcher Recuperations⸗ 
Foften ; worüber dem Domcapitul noch eine befondere Verficherung 
unter dee Bürgfchaftsteiftung vorhingenannter bolfteinifcher Landſaſſen 
vom Bifchofe ausgeftellet ward, Hiermit hatte es folgende Bewandtniß. 
Wir wiſſen ans der vorhergehenden achten Abtheilung diefer Gefchichte, 
daß König Ehriftian II. von Daͤnnemark, in Rückficht auf die Fürs 
bitte des Bifchofs von Luͤbeck Detlef Keventlon im Jahr 1535 fich 
hatte bewegen laſſen, die auf die das Jahr vorher gefchehene Wiedereins 
uahime der von Marcus Meyer befegten Stadt Eutin verwandte Kries 
ae: von dem Domcapitul nicht wieder ju fordern. Gleichwohl 
cher deffen Sohn und Thronfolger König Friderich II. dieſe 
Sorderung, da fie nicht gänzlich gefchenfet war, aufs neue in Anrege 
gebracht; und zur Erftattung folcher Koften fieben Dörfer, welche zum 
Biſchoſchum Lübek gehöreten in Beſitz nehmen laſſen. Diefe Dorf 
fhyaften Hat auch wirklich nach Königs Friderichs II. Tode der Biſchof 
hann Adolph auf Verfügung der verwittweten Königin, und des 
dänifchen Reichstaths 1590 den 5. November von Dännemarf zurüdt 139% 
erhalten, und wieder an fein Hochftift gebracht. In eben dem Jahre 
18596 ward ihm die Regierung in dem Herzogthum Schleswig: Holftein - 
durch das Abfterben feiner benden Altern Brüder zu Theil. 
Gleichwohl bebielte er die bifchöfliche Würde bey, und fchloß Bestell! 
armoch im Jahr 1595 mit dem Rathe und der Stadt Lübeck den merk⸗ Wiſchen der 
— 2 Vergleich, wodurch viele ag —— der Stadt und dem er 
Doms; 1595. 


% 
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Domcapitul obwaltende Jrrungen mit einmal geboben wurden, Ver—⸗ 
möge dieſes Vergleichs, welcher auf Jacobitag oder Den 25. Jul. des 
beregten Jahres unterfiegelt iſt, wird zuvorderft Die geiftliche Juris; 
Diction (ius dioecefanum) nach Maßgabe des Augfpurger Religions; 
friedens vom Jahre 1555 ſuſpendiret und eingeftiller; das ius colle- 
ctandi aber in etlichen Klöftern, Gottespäufern und andern geiftlichen 
Gürhern, welche ebedem bey Dem Domcapitul gewefen, zur rechtlichen 
Entſcheidung ausgeſetzet. Demmächft begieber fid) das Domcapitul, 
und entfaget allen bishero gemachten Anfprüchen und Forderungen, an 
Die filbernen und guͤldenen Kleinodien, aud) Briefe und Siegel, welche 
bey der Reformation aus den biefigen Kirchen weggebracht worden; an 
den dritten Theil des Zolles auf der Holſtenbruͤcke, welchen Henrich 
der Löwe ehemals dem Domcapitul verfchrieben hatte; wie auch an 
den eingezogenen Kornzins auf Dem Mühlendamm, und an das Wart- 
geld aus der Mühlenftraße, der Danfwerts: und. Marbelsgruben; 


desgleichen an die Durch Vergleich verlohrne Renten der Vicarien, nicht 


minder an verfchiedene Geldpöfte, worüber der Rath Verfchreibungen 
ausgeftellet hatte; und ferner an Die von der Stadt vor und nad) dem’ 


Religionsfrieden eingezogene Vicarien, Commenden und Beneſicien. 


Dabingegen folten alle Diefe vorbingenannten Einkünfte und Pöfte: jur : 
Unterhaltung der Prediger an der Domfirche, desgleichen zu Hofpitäs , 
Ion, Schulen und dergleichen fremmen Stiftungen zum allgemeinen i 
Heften der Stadt angewandt, und insbefondere dem Domcapitul nicht 
angemutber werden , ‚zur Unterhaltung Der Prediger am Dom das ger 
zingfte ferner beyzutragen. Alle übrige geiftlicye und weltliche Güther, 
DPraebenden, Beneficien, Vicarten, Commenden, und darzu gehörige 
Mertinentien, Güften und Renten, in: und außerhalb der Stadt, in 
deren Befig und Genuß das Domcapitul bisher geweſen, folten dem⸗ 
felben auch fürs fünftige jederzeit ohne Ausnahme ruhiglicy und unver 
kuͤrzt verbleiben, und der Kath dDaffelbe dabey fchügen und handhaben 
helfen; auch Fein Linterfchied gemacht werden, ob die Domberren ins; 


geſamt oder zum Theil der carholifchen oder evangelifchen Religion zu⸗ 


gethan wären. Dabey ward der mit dem Biſchof Eberhard 1584 
errichtete Vertrag aufs neue beſtaͤtiget. An den der Kirchen zuftändigen 
| Schuß: 


— — —— — — 


\ 
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Shhutd verſchtetbungen/ welche der Rath und die Butgerſchaft vor 
dem Religionsfrieden in Händen gehabt, und noch hätten -folte von 


Seiten des Domcapitnls Feine Forderung weiter gemacht werden. Falls 
aber ein. oder andere Capitulares befondere Obligationes vom Rath, 
‚oder von Privatbürgern aufjumweifen haben würden; fo ſolte ihnen, 
Wie ohnehin Billig, in Abficht derfelben die fchleunigfte Gerechtigkeite: 
pflege wicderfahten. Der wegen der Domprobſtey vorgefalfene Streit +) 
ward dahin verglichen: Es folte der Rath bemuͤhet ſeyn, Den Damaligen 


paͤbſtlichen Proviſum Dieterich von der Horſt, welcher der letzte — 
—— —— Sfa2 : 


J — eg 
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Im einer 1583 — * > ges 
2 en Tagefahrt, berief ſich der 
bau Dee —— des Pabſites 
‚dom 10, Januar ısos Kraft 
dem Rath; das ius pracfentandi 
pre. Epilcopus Aufr 
n is ad Senatum d. 
38 ir befagter päbftlichen 
Bulle wey Bedingungen ent- 
balten I, ut civitas confervet Praepofito 
äsdictionem eceleliafticam, IL. ut re- 

" Praepofiturae adaugeat ; feines 

er ſey geichehen.  Capi- 
rflärete ſich 4 wären zufries 
B. Senarus sum Epilcopo Prae- 
‚ und daß Senatus 
rte Perſon allemal 


3 räfentirem möge; jedoch weun derfel: 


yt zugleich praebendatus oder Ca- 
us wäre, daß er, wie Herkom⸗ 
‚mit den adibus capitularibus 


des Ringes an ber e die 
tradiret. “8 zn 


liſche 


derſelbe jemanden aus den Syndieis, 
oder wen fie ed gönnen, und präjen» 
tiret dem Bifchofe den neuerwählten 

er litteras, die der Praefentatus felbft 

berliefert, und um die Colſation aus 
ſuchet. Vermoͤge obigen Vertrags ver⸗ 
ſaget ber Biſchof bie Collation niemals, 
und ertheilet dem praeſentato litteras na- 
tiicatorias ad Capitulum, Letzteres wirb 
demnaͤchſt a Senatu erfuchet,, den Prae- 
fentatum ad iuramentum et ad poffeflio- 
nem Curiae et redituum zu verſtatten, 
und ihn darin zu introduciren, Wor⸗ 
auf bderfelbe, wenn er zuvor die ges 
wöhnlichen Statutengelder, welche mit 
Inbegriff der 100 Mark Memoriengel⸗ 
der fih auf 91 Reichöthaler 10 Schiff, 
an bänifchen Eronen belaufen, bezah⸗ 


let hat, in Congregatione Capituli ad 


iuramentum gelaffen wird, jedoch lalva 
daß ſolcher Eid demjenis 

en , womit er dem Rath im deſſen 
ienflen er ftehet verwandt ift, nicht 
präiudiciren fole. Mach aeleiftetem 
Eide wird der neue Domprobft von den 
übrigen anmwefenden Domberren von 
ber Capituleftube nach ber Doimprobftey 
u und ihm mit Darreichung 
poletiom 
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liſche Domprobſt geweſen iſt, fo gut wie möglich abzufinden, und dem: 
nächft, oder fals dDerfelbe (wie denn auch nachher eintraf,) fic nicht 
abfinden faffen wolte, nady deſſen Tode dem Biſchof eine andere tächti- 
ge Perfon fir dasmal zum Domprobfte präfentiren; nach Deffen Abfter: 
ben dann das Domcapitul die Praeſentation haben, und auf foldye 
Weiſe fernerhin künftig die Präfentation allegeit von dem Rathe und 
dem Domcapituf bey jedesmaliger Bacanz wechfelsweife gefchehen folte: 
Demjenigen, der vom Rath präfentiret worden, folte nicht weniger als 
dem andern nad) erlangter Collation gegen Leiftung eines gewöhnlichen 
Eides, und Erlegung des Statutengeldes von dem Domcapitul die 
Poſſeßion ertheilet, und ihm alle mit der Präpofitur verbundenen Eins 
Fünfte verabfolget und gelaffen werden; jedoch folte derfelbe als Dom: 
probft zu feiner Jurisdiction über Die Perfonen des Capituls und deren 
Angehörigen, wie auch feine attus capitulares vorzuneßnien berechris 
get feyn. — Der Punkt wegen der. Jurisdiction in Criminal: und 
Malefisfachen, über die Elerifen und Freybeiten der Höfe, bleibet in 
dieſem Vergleich zum ordentlichen Austrag Rechtens ausgefeßet, jedoch 
des Eapituls hergebrachten Eiviljurisdiction unnachtheilig. — In Abs 
ſicht der Acciſefreyheit der Domherren ift verglichen, daß jedweder 
Canonicus, der ſeine eigene Curie und Haushaltung hat, jaͤhrlich 12 
Tonnen Roſtocker⸗ oder zwey Laft Luͤbſch Bier Acciſeftey einlegen, des⸗ 
gleichen was er zu feiner Haushaltung an Ochſen, Schweinen, Scya: 
fen, und dergleichen Victualien, wie auch an Brod: und Saatkorn 
nöthig hat, zollfrey genießen könne; Dagegen aber follen diejenigen, 
- welche felbft Dueren zulegen, oder felbft Bier brauen, für ihre Perfon 
Der Queren, des Bierbrauens und Der Acciſefreyheit verluftig ſeyn. 
— Den Eapitulsunterthanen im Travemünder Winkel wird zwar das 
benöthigte Keflelbier für fich und ihre Familien zu brauen frengelaffen; 
jedoch foll ihnen der Verkauf deſſelben bey ernfilicyer Strafe des Capi— 
tuls verwehrer ſeyn. In Abficht des fremden Biers auf den drey 
Dörfern Genien, VBorrade und Miedern Büffan, bleibet e8 bey dem _ 
3476 zwifchen dem Rathe und Domcapitul errichteten Vertrag. — 
Die Strickjagdt auf gemeldeten drey Dörfern fol fowohl der Rath als 
das Capitul zugleich gebrauchen, — - Zulet werden nody andere Feine 
: ER RtAtun 
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Irrungen, welche von keiner ſonderlichen Erheblichkeit ſind, erwehnet 
und ebenfals guͤtlich verglichen und beygeleget. Wodurch denn das 
gute Vernehmen, und die Freundſchaft zwiſchen dem Domcapitul uud 
der Stadt voͤllig wiederhergeſtellet und befeſtiget worden iſt. 


Gleichwohl entſtand im folgenden Jahre 1596 abermal ein klei⸗ 


nes Misvergnuͤgen, welches von einer ſehr geringfügigen Urſache her⸗ 


rührete. Es ward in der Domkirchen Die alte unbrauchbar gewordene 


große Orgel über der Taufe, mit Bewilligung fämtlicher Vorſteher 
weggenommen, und das hinter derſelben belegene Fenſter renoviret. 
In dieſem Fenſter wurden nun die drey Wapen, nemlich des Biſchofs 
in der mitten, der Stadt Luͤbeck zur rechten, und des Domcapituls zur 
Linfen eingefeget, Die Domberren aber fonnten es nicht ertragen 
Daß der Stadt Wapen über das Capitulswapen ftünde, und ließen das 


ber dieſes letztere nebft Dem bifchöflichen Wapen wieder heraus nehmen; 


mußten inzwifchen Dennoch gefcheben laffen, Daß Diefer Vorgang durch 
eine an der, Wand angebrachte n vorhandene lateiniſche Inſchrift 
bemerklich gemacht ward. . 


Biſchof Johann Adolph iſt der erſte von den kuͤbeckiſchen Bir De. 


aba 


ſchoͤfen, welche verheyrathet geiwelen find. Seine Vorweſer, nicht 
nur vor der Reformation die Carholifchen, ſondern aud) nachher Die 
Proteftantifchen, hatten insgefame im Ehelofen Stande gelebet. Er 
aber vermäßlte fi) im Jahr 1596 mit der daͤniſchen Prinzeßin Aus 
gufta, einer Tochter Königs Friderichs IL, und ließ nachher auch 
das Capitul zu Gevattern bitten, wozu der Canonicus Dincklage nach 
Gotterp deputiret ward. Die Befdtigung feiner Wahl hat Bifchof 
Johann Adolph vom Pabfte nicht erhalten; wie er denn auch wegen 
der weltlichen Hoheit und den Regalien diefes Hochfiiftes vom Kaifer 
die Belehnung nicht empfangen hat. Gleichmohl ward ſolches nicht als 
ein weſentlicher Mangel angefeben. Denn obgleich in vorigen Zeiten die 
Bifchöfe nicht vor erhaltener Beftätigung und Belehnung von dem Bir 
ſchofthum Befig nehmen konnten; fo ward dennoch nachher zur Befig- 
nehmung fon — erachtet, je der neuerwaͤhlte Biſchof 7 
3 om 
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- eenfehaft angelobte, daß et had) Moglichteie uhd niit allem Steig um 
die Beſtaͤtigung und Belebung gehörigen Ortes anſuchen wolle, 
Wann folcye hun nicht erfolgte, fo gründete der Biſchof ſeine Befug⸗ 
niſſe auf die rechtmaͤßig geſchehene Wahl, welche durch ſolchen Mangel 
nicht unkraͤftig werden konnte. Die beyden a ften Nachfolger Dies 
ſes Bifchofs, nemlich der Biſchof JIohann Fuberich und Ber Bi 
ſchof Johann, Haben Die Beftdtigung der Wahl, und die Beleß- 
nung mit den Weltlichkeiten eben fo wenig, wie jener erhalte, und 
gleichwohl vermöge ihrer Wahl ben, dem — fi 8 —* Wider⸗ 
ſpruch behauptet. ac 


Vergleich Machdem die Zeit des Vergleichs, * der — Biſchof 
wegen d3 Eberhard wegen des Zehnten von den Länderehen vor dem Muͤhlen 
Daun äblens thore mit dem Nath errichtet hatte, zum Ende gelaufen war, ſo er⸗ 
ed neuerse Biſchof Johann Adolph ſolchen mit der Stadt, und'trafen 

-1606. beyde Theile unter fich am 25. Febr. 1606 auf eine Zeit von 29 Jah⸗ 
von die Vereinbarung, daß dafür jährlich wier bundert Marl Luͤbiſch 
an den Biſchof ſolten entrichtet werdhen. iind 


van Aa Biſchof Johann Adolph hat die Negierung in dem Luͤbeckiſchen 

yb Hochſuft⸗ bis 1607, mithin ein und zwanzig Jahre gefuͤhret. In 

oa dem erwehnten Jahre 1607 aber, den 30. Detob,, vefignirte er’ dies 
fes Biſchofthum, und zwar dem Domcapitul zu freyen Händen; welche 
Handlung der Herzogliche Canzler, Dr. Nicolaus Junge, den 

derfelbe als feinen Bewollmächtigten nach Luͤbeck geidiehet baue, 


veruͤbte u). $ 27 
Be Chyrraei San u. 5 761. Domcapitul und dem Rath ei 

k el 
Seit 2 rt. ackmann Schleßw. bed am Si acobi A 1595 


P.I. 2.692. P.H, —— 
—— P- 67. 


ug je 
* * Reben, — * A Be Fick in Sachen zu Luͤbeck © 
——— eh 
bit Ai ae Lır. — 
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at Sehr febljam wird Daher von einigen ‚behauptet, daß Bifchof 
Johann Adolph gleich nach feiner Vermaͤhlung bereits 1596 V) oder 
1597. W) aus, Öcfälligfeit für feinen Bruder Johann Friderich, dem 
er das Biethum gerne gönnen wollen, reſigniret habe. Ob aber die 
gefchriebene Sammlung Luͤbeckiſcher Stiftsfachen? aus welchen 
£ ıX):behaupten will, Daß Herzog Johann Friderich auf 
die Empfehlung feines Bruders des Bifchof Johann Adolph, allbe 
reits 1594 den 4. Nov. zum Eoadjutor und fünftigen Machfolger im 
Bißthum angenommen worden, wachhero aber, wie beyde Brüder 
ſich mit, ‚einander entzwenet, der Biſchof feinen eigenen Prinzen 
Adolph 1662 zur abermaligen Coadjutor ⸗Wahl, welche jedoch nicht 
erfolger, im Vorſchlag gebracht habe, fo ganz zuverläßig fen, ſtehet das 
him So viel iſt gewiß, daß Heiftermann y) ein hieſiger catholifcher 
Domberr, der zu Anfange des ficbenzehnten Jahrhunderts lebte, im 
feiner gefchriebenen Chronik hiervon nicht das geringfte erwehnet; viel 

—* na behauptet, Daß mach des Bischof Johann Adolph 
. ‚allererft 1607 deflen Bruder Herzog Johann Friderich 
| of von Lübeck poftuliret fey. Womit auch andere authentifche 
achwichten übereinftinnmen, und den Tag der Nefignation auf den 30, 

R der darauf erfolgten Wahl aber auf den 23. Meemb des ges 

Jahres beftimmen. . 


2 Hi ‚dem Herjoge Franz IT; von Sachen: Lauenburg hatte die * Stadt fie 
tade Lübeek zu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts maucherley ver; heck mit dem 

drußliche und oft wiederhohlie Streitigkeiten. Der Herzog hatte die — 

Afıche zu Crumeſſe einen Zoll einzufüͤhren, und ließ Daher 1583 Lauenburg, 
. den 158% 














era lan, Tom P.254 x) Lackmann lc, P. 2, p. 85. 98. 
om, be 186 und 195, 
—75 und Ge⸗ 
A N Rab, Heiffermann 1. c. p. m, 36, 


lobannes Fridericus Haeres Norw, ( 
’ Ei 8* —— Dr 
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den 24. May aldort einen ungewößnlichen Scylagbaum anlegen. Die 
Lübecker, welche ſich dieſer Neuerung, wovon fie den größten Nach— 
tbeil zu beforgen hatten, nicht unterwerfen wolten, ſchickten unver 
züglidy Zimmerleute unter Bedeckung verfcyiedener Keuter, die von 
dem Stadthauptmann angeführet wurden, dahin, und ließen den 
neuen Scylagbaum in Stücken hauen, die Pfäble wieder heraus reif 
fen, und den Plag wieder eben machen, Als folches gefcheben, mußte 
auf Herzogs Franz Befehl der Stadthauptmann zu. Nageburg in dev 
folgenden Macht mit dem beym Rothenhauſe befindtichen Luͤbeckiſchen 
Schlagbaum, obgleich ſolcher lange Fahre bereits geftanden hatte, ebem 
alfo verfahren. Dieß legte verdroß die Stadt Luͤbeck fo ungemein, 
daß fie ihrer Seits alles Verkehr mit den Lauenburgifchen Landen 
aufhob. Es durften Feine Lebensmittel, weder nach Ratzeburg, noch) 
fonft in das Lauendurgifche von Luͤbeck aus gebracht werden; den biefis 
gen Kaufleuten und Bürgern ward unterfaget, fich zum Transport-der 
Kaufmannsgüther zur Achfe Feiner Artelnburgifcdyen Fuhrleute zu ger 
brauchen; wodurch Diefe, weil fie Wagen und Pferde darauf zu halten 
gewohnt waren, im nicht geringe Verlegenheit gefeßet wurden, · Durch 
dieſe und dergleichen Verfügungen ward den Lauenburgifchen Untertha⸗ 
nen mancher Verdienft, den fie fonft gewoͤhnlich von den Luͤbeckern ges: 
noßen hatten, entzogen. Die Bauren beflagten ſich Daher bey ihrem 
\ gnädigen Herrn, daß bey folchen Umftänden es ihnen unmoͤglich werde, 
Die ihnen auferlegten Hofedienfte ferner abzuhalten. Allein fie befamen 
fchlechten Troft; denn der Herzog ließ ihnen antworten: wer nicht mit. 
Pferden zu Hofe dienen fönne, der müfle mit Ochfen oder an iu. - 
Hofe fommen, oder * den Pflug ſelbſt ziehen. 


Da nun die Anlegung eines Zolles zu Crumeſſe keinen Fortgang 
1591. gehabt hatte, fo verſuchte Herzog Franz es 1591 einen neuen Zoll zu: 
Artelnburg auf die Kaufmannsgüther, welche zu Waſſer Die Elbe in- 
unter nad) Lüberf und Hamburg verſchicket wurden, zu fegen, Jedoch 
beyde Städte würften ein Kaiſerliches Mandat wider den Herzog aus, 
wodurch der eigenmächtig eingefuͤhrte Zoll wieder ‚abgeftellet ward, 
Dies verurfachte eine immer größere Erbitterung auf Seiten des. Her⸗ 


098 


* 
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jogs. Er ließ den Luͤbeckiſchen Unterthanen das Korn im Felde nie: 
dertreten, um nur ihnen Schaden zu verurſachen; welches die Luͤbecker 
mit gleicher Muͤnze bezahlten, und Mittewocheus nad) Pfingſten 1592 
mit 36 Pferden und verfchiedenen Wagen auf den Kornfeldern in den 
Herzoglichen Guͤthern bey Macht herum jagen lleßen. Drey Jahre 
nachher 2595 den 2, Sept. lief der Herzog abermal beym Rothen Haufe 
eine nene Thätfichfeit vornehmen, und die daſelbſt vorhandene Brücke 
abbrechen. Allein Lübecfifcher Seits wurden fogleich Nepreffalien ges 
braucht. Der Stadthauptmann Jochim von Brandenjtein ward 
den 10, deffelbigen Monats mit reitenden Dienern, Soldaten und Bots: 
knechten ausgeſchickt, und mußte ohnweit Ratzeburg eine Herzogliche 
Muͤhle bis auf den Grund niederreiſſen. Den folgenden Tag wolte 
Herzog Franz durch neue Verſtoͤhrungen beym Rothen Haufe ſich rd: 
chen; er ward aber. daran verhindert, weil die Luͤbecker drey große 
Schifsboͤthe, welche mit Botsleuten befegt, und mit Gefchüße aus: 
gerüftet waren, dorthin gefchicket hatten. Zwiſchen Diefen und den 
Serzöglichen Leuten kam es Daher auch zum Handgemenge, wobey es 
viele blutige Köpfe ſetzte. Weil nun Die Luͤbecker aus der Erfahrung 
wußten, Daß der Herzog ihnen gerne beym Rothen Haufe etwas anhaben 
molte, fo ließen fie den 7, Detob. ein Blockhauß auf dem Rageburger 
See und der Wacnig anlegen, welches fie Zwing den Schalck nann⸗ 
ten, und wodurch fie fich wider unvermuthete Angriffe ficherten, 


Inzwiſchen mußte man Lübecfifcher Seits doch beftändig für neue 
Gewaltthaͤtigkeiten beforgt fern; wesfals dem biefigen Rarhsheren 
Gerhard Grengien, welcher 1596 die Amtmannsftelfe zu Bergedorf 
antrat, 69 Pferde, 162 Schüßen, und 7 Wagen mitgegeben wurden, 
um zu feiner und des ihm anvertraueten Amtes Befchügung fich Derek 
ben im Nothfall zu bedienen. 


Zufegt mußte ein unfchuldiger Mann, Namens Andreas 
Grimm, welcyer zu Bergedorf als Amtsichreiber in der Städte Luͤ⸗ 
bef und Hamburg Dienften ftand, Den Unmuth des Herzogs entgelten. 
Diefer ward 1598 aufeiner Meife ins Lanenburgifche auf Des Herzogs 

| Gg Befehl 


1595. 


1596. 


1598. 


1399. 


160% 
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Befehl beym Kopf genommen, und nach der Stadt anenburg gebracht, 
dafelbit in Ketten und Banden gefchloffen, verfchiedene mal auf Die 
Folter gelegt, und erbärmlich gemartert. . Bald Darauf, 1599, auf 
Maria Heimfuchung , ließ Der Herzog ſiebenzig Stecfnig: Schiffe mit 
dem Darauf befindlichen Schifsvolke auf der freyen Stecknitz anhalten; 
welche jedoch, Da die Luͤbecker deren Freylaſſugg in einem nachdruͤckli⸗ 
chem Schreiben verlangten, alſobald wieder losgegeben wurden, Allein 
Die Freylaffung Des vorhin erwehnten Andreas Grimm war auf Feine 
Weiſe vom Herzoge zu erhalten, Die Städte Lübeck und Hamburg 
mogten Desfals noch fo viele Fürftellungen bey dem Herzoge einlegen, 
fo war Doc) alles vergeblich, Beyde Städte fahen ſich daher in Die 
Nothwendigkeit gefeget, bey dem Kaiſerlichen Reichs + Hofrath Desfals 
wider den Herzog zu klagen. Es ward hierauf eine Kaiferliche Com: 
mißion zu Lüneburg niedergefeget, um Die Sache zu unterfüchen. Es 
erfolgte ein Mandat nach Dem andern, Daß Der Arreftat in Freyheit 
geſetzet werden folte, ja es ward fogar bey angedrobter Reichsacht dem 
Herzoge foldyes anbefohlen. Jedoch Herzog Franz ließ fich alles Dief:s 
nicht irre machen, und der Gefangene mußte über zehn Jahre lang im 
Kerker ſeufzen. Immittelſt fielen allerley Ihätlichkeiten wor; wie Denn 
unter andern die Erumeffer Bauren Saͤchſiſchen Antheils 1608 etliche 
Lübecfifche Rathsdiener erfchoßen; wogegen die Lübecker auf Allerhei⸗ 
ligen Abend des befagten Jahres, in der Nacht mit drey hundert 
Mann, theils zu Pferde theils zu Fuße, in das Dorf Erumeffe eins 
fielen, und mit Plündern und Brennen dort übel wirthſchafteten. 
Zuletzt auf ferneres oſt wiederhohltes Anhalten der Staͤdte, daß der 
Herzog genoͤthiget werden moͤgte, den Kaiſerlichen Befehlen zu Folge 
den Arreſtaten Andreas Grimm aus feinem Gefaͤngniſſe zu entlaſſen; 
erfolgte Denn endlich Die würkliche Adhtserflärung Z) unterm 24, Als 


guſt 


2) Die Achtserklaͤrung lautet folgen: 
ber Geftalt: Nachdem Herzog Franz 
zu Sachien auf Bellag: und Verfols 
gung beyder Städte Luͤbeck und Ham: 

urg um ſeines begangenen Ungehor⸗ 
ſams willen, indem er ben ausgegau⸗ 


genen Urkunden und reprobucirten 
Kaiferl. Impulforialen, auch daranf 
aefolgten Urtheilen Keine Folge ge» 
tban, an dieſem Kaiſerl. Hofgericht im 
Roͤm. Kaiferl, Maytt und des heil, 
Reichs Acht, erſtlich fufpenrve, —* 

aber 


Zehnte Abtheilung. 235 


; zuſt 1609, welche die Wirkung Batte, daß erwehnter Andreas. Grimm 


U Aufange des’ Decembers auf frenen Fuß geftellet ward, ber deffen 
— der Herſog 25 Mark Loͤthigen Goldes, halb dem Kai: 
ſerlichen Fiſcal und halb den beyden Staͤdten zur Strafe auszahlen 
mußte da dein die Kaiferlichen Commiffarien ſolchen actum extra- 
ditiohis fefennifieten aa); 


* der Görbkeflgeiben Meunten Abtheilung dieſer Geſchichte iſt 
wu worden, daß Kaiſer Earl V. den Luͤbeckern ein Privifegium 
let habe, daß von den Abſpruͤchen und Urtheln des hieſigen Raths 

—* — —— ſtatt finden ſolle, woferne nicht die im Streit gezogene 
Sache zn wenigſten zwey hundert Gulden Luͤbiſch betruͤge. Kaiſer 
Rudolph Il., bey dem der Rath um die Erhöhung dieſer Appella⸗ 
tions’ Sumine angefucher hatte, erſtreckte dieſelbe bis auf fünf Hundert 
Goldgülden oder Ducat, welches gewöhnlicher Weiſe dem Werthe von 
tauſend Reichsthaler gleich geachtet wird. "Zugleich wird in diefem 
Peivilegio, welches zu Prag den 23. May 1588 ausgefertiget ift bb), 


1609. 


Kaiferl. Pri⸗ 
vilegium. 


beſtaͤtiget, was Carl V. bereits verordnet harte; nemlich, 


Daß teigene-Handfchrift oder Bekenntniß, vor dem Stadtbuche 
oder ee überall Feine Appellation ſtatt finden ſolle. 
* Gg 2 Die⸗ 


pure mit Urtel und Recht Chrom. Lubec. muſer. ada, 1583. 1591. 
hen. * erllaͤret worden iſt; 1592, 1595. 1598. 1599 et 1609, 
Ara: nden und dennncüiten bb) Stehet *2 in dem Lüs 
l denfelben hiemit —— —— t. 1728. pag. 
enbareii Hechter, ſetzen ihn 182. leg, desgl. in Moſers Reiches 
rieder im: ‚den * den, Aädtifehem Serben P.2. P- .175 ſeq. 

1 Leib, Haabe und Güs wie auch in de Zudolf Corp, lur, Came- 
M Rlägern und jedermäns ral. P.389. und in Zünig R. A. ‚Part, 
''Spee, Cont, 4. p.1367. add. Liquidatio 
des auf dem Städtlein Moͤlln 












609, 
C. Stralendorf. D. mwofelbft ein förmlich — daß 
A — Godefridus Hertel. ein Gulden Laͤbeckiſch, deſſen in dem 
et 7." Privilegio appellatiohis gedacht wird, 
ma) Kirchring und Müller 1. c. pag. jederzeit für einen Ducat gehalten wors 
, 256 und 291, Aunymi ben ſey. 


aften ⸗ 
den Kauf- und Pfandfchillings adj, ſub 


Ankunfı 
verſchiedener 
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Dieſes Kaiſers Rudolphs Bruder, der Erzherzog Matthias von 
Oeſterreich, welcher nachher gleichfals auf den Kaiſerlichen Thron erho⸗ 


gr ben ward, war das Jahr vorher 1587 im Februar nach Luͤbeck gefommen, 
Poaften in &i- woofelbft er bey dem Doctor Memisberger abtrat, jedoch auf feiner 


Reiſe Das incognito beobachtete. Bald Darauf 1588 im Februar kam 
des verftorbenen Ehurfürften Auguft von Sachſen Wittwe, Agnes 
Hedewig, wie diefelbe ihrem zweyten Gemahl dem Herzoge Johann 
von Holftein: Sonderburg jugeführer ward, in Begleitung ihrer Mut⸗ 
ter, der Fürftin von Anhalt, ihrer Schwefter, und vier jungen Fürs 
fen von Anhalt, wie auch des Herzogs von Grubenhagen, durch Lüs 
bef, welche hieſelbſt auf Koften der Stadt bewirthet wurden. Ders 
gleichen Befuch hatte unfere Stadt aud) im Jahr 1589 vom Herzoge 
Friderich von Schleſien, und defien Gemahlin der Holfteinifchen 
Prinzegin Dorothea; desgleichen 1591 im May von der verwittwes 
ten Königin Sophia von Daͤnnemark, weldye nebſt ihren Verwandten, 
den Herzogen von Medi iburg und Curland, ſich hieſelbſt eine zeitlang 
verweilete, und gleichfals auf Koften Des Yublici bewirthet ward. Ein 
gleiches wiederfuhr dem Herzoge Henrich Julius von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel, als derfelbe nebft feiner Gemahlin Elifaberh den 27% 
Sept. 1593 zu Luͤbeck eintraf cc). 


Geſandtſchaften von fremden Mächten fanden ſich gleichfals ums 
damalige Zeit vielfältig zu Lübeck ein. Am 3. Januar 1590 kam der 
Sranzöflfche, den 12. Jul. des nemlichen Jahres der Englifche, und 
den 21. deffelben Monats der Schottlaͤndiſche Geſandte hiefelbft an; 
welche drey Gefandten insgefamt vor Dem fißenden Rathe zur oͤffentli⸗ 
en Audienz geführer wurden. Etliche Jahte nachher 1597 den 21. 
May traf ein Spanifcher Gefandter alhier ein; und ı 599-fchäckte auch 
der Czaar von Rußland feinen Abgefandten nad Luͤbeck, der den. 24. 
Aug. mit vorzüglicher Feyerlichkeit in die Stadt eiisjehofet ward dd). - 


Hands 


ec) Kirchring und Müller I, e. p. 247. 250 et 252. 
dd) Ibidem p. 250, 255 et 257- 
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- Handlungsangelegenheiten haben wahrſcheinlich die Veranlaſſung Sciffahre 
zu Diefen Gefandefchaften gegeben ; und wie ausgebreitet und lebhaft 
der damalige Handel, als Lübeck ſich in fich felbft einzufchränfen anfieng, 
jur See gewefen fen, folches laͤſſet ſich einigermaßen daraus beurtheilen,  .. 
daß um das Jahr 1591 die Luͤbeckiſchen Kaufleute alleine dreyhundert 
eigenthümliche Kauffartheyſchiffe von 500 bis zu 60 Laften in der Fahre 
gehalten; wie denn auch bemerklich ift, Daß im Herbfte 158g in dem 
Hafen zu Travemünde 600 Schiffe, ſowohl fremde als einheimifche 
befroreh, und bis Februar des folgeriden Jahres liegen bleiben mußten, 
bevor ſie die Trave hinauf fommen konnten.  Welcyes genugfam jeiget, 
daß bey einer fo zahlreichen Menge Schiffe, die Handlung und Schift ⸗ 
fahrt in fehr gutem Flor geweſen ſey. Gleichwohl wolte-die Buͤrger⸗ —* 
ſchaft dem wohlgemeinten Vorſchlage des Raths, daß zur Ausbeſſerung 
der Traventiefe mithin zu noch beſſerer Beförderung der Schiffahrr, 
eine neüe Schatzung von zwey Schillinge auf jedwede Laft Kaufmanns⸗ 
guͤther angeordnet werden moͤgte, kein Gehör geben; ſondern Die Vor⸗ 
feltungen welche von den Hierzu deputirten beyden Rathsherren Jochim 

ing und Juͤrgen von Stiten ven 15. Febr. 1597 den in Der 

Earharinen Kirche beſchiedenen Bürgern, hauptſaͤchlich den Schiffsreh⸗ 


ee wurden, waren vergeblich, und-fanden fer x 
2 1.13 > ee ee — 


a unarttiihır® gi Ss urat: oränittanbe.\ 1039 
Die Anlegung des Stadtwalles nach der neuen Fortifieationsart, Stadt Wall 
ft allerdings ein Umſtand der in Diefer Geſchichte berihre werden muß. 
Schon,im- Jahre 3585 war der neue Wall, vor dem Holſtenthore abge: 
yorden. Nachder aber 1595 ward der Kath mit, der Bürgers 
inig „. daß der geichiefte Ingenieur Johann Pasquillini von 
ich anheto folte verfehrieben werden, um Diefes wichtige Werk unter, 
iner Aufficht zum Stande zu bringen. Pasquillini kam 1596 nad, 7596 
E, und ift von Demfelben der neue Wall zwiſchen dem Holſtenthore 
Burgthote abgeſtecket, und folder nachher unter feiner Anord⸗ 
erjertiget | re er 
5A. ML ©4353. . x. Ehen 


ee). Ibidem p.248. Anonymi Ehren. Lub,mnet; ad. 1898 E5gi. 
usnhe* 7 2 
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Das Maaß Eben dieſer Pasquillini bekam auch den Auftrag, die Größe der 
der Stadt. Stadt genau aufzumeſſen; da ſich denn auswieß, daß unſere Stadt Luͤ⸗ 
beck 3400 Fuß in der Länge, und 3250 Fuß in der Breite ausmache FF), 


Zeughauß. "m dieſe Zeit Fam auch Bas neue. Zeughauß, welches neben der 
Domfirchen flehet, und zu deſſen Aufführung im Frühjahr 1594 bereits 
der Anfang gemacht war, zum Stande. Man glaube aber nicht, daß 
dig Lübedter vorhin fein Zeughauß folten gehabt haben, welches ſie in al⸗ 
teen Zeiten hothwendiger gebrauchten, wie in den neuern gg). 

Geſandtſchaſt Auf das Kroͤnungsfeſt des Königs Sigismund von, Schweden 
= Ri wurden Luͤbechiſcher Seits Die beyden Rathsperren Alerander Lines 
nemart. burg und Conrad Germers, nebft dem Secretaire Johann Bram 
bach 1594 abgeordnet. Lind im Auguſtmonat 1596 ſchickte der Rath 
gleichfais feine Deputirten nach Copenhagen auf Das Kroͤnungsfeſt des’ 
neuen Königs von Daͤnnemartk Chriſtians IV. zu welcher: Geſaudtſchaft 
der Buͤrgermeiſter Arend Bonnies, der Syndisus Laurentius Fins 
keltaus, (welcher nachher den ı 1. Mär; 1606 das Unglück: hatte von 
feinem eigenen Bedienten erftochen zu werden) und der Rathsherr Tho⸗ 

mas von Wickede ernannt wurden .hh). . . 7. Ä 


Peſt Hof. Die Peſt, oder vielmehr die anftefende Krankheit, womit Luͤbeck 

1597. 1597 beimgefuchet ward, und wodurd) 7739 Menfchen hieſelbſt weg: 
| geraft wurden, veranlaßte, Daß damals im Jufiimonat der Pefthof, 
ein Kranfenhauß vor dem Holftenthore erbauet, und dabey zur Beerdi— 
gung der verftorbenen Kranken ein Gottesacker angeleget ward, den 
man, weil ju deffen Einrichtung auf den To. Augufl oder St. Lorenz⸗ 
tag der Anfang gemacht worden, den St. Lorenz: Kirchhof nannte, 
Die aldort befindliche Kirche aber, welche Die nöuefte unter alfen biefir 
gen Kirchen ift, ward Damals noch nicht aufgeführet, fondern ift aͤller⸗ 
erſt 70 Jahre nachher , nemlicy 1669 auf diefem Kirchhofe, wovon 
fie auch die Lorenzkirche heißer, hingeſetzet worden ii), 

: 4 — +h ir dr. "Die 


MM) Die begluͤckte und gefehmichte 88) Kirchring u. Muͤller 1.c, p.253.' 
ober Befchreib. der Stadt Luͤbeck p.25, hh) Ibidem ‚253 und 255, 


Kirchring u, Muͤller 1, «. P246 254. ii) v. Melle Racht. von Lüber?p. 192, 
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Die Handlung der hanfeatifchen. Städte in England war feit Kb: Bedruͤckung 
‚nigs Eduard VI, Regierung mancherley Bedruͤckungen ausgefeget ge: — 
weſen, welche oft auf den Hanſetaͤgen zu den ernſthafteſten Berathſchla—⸗ Dane. 
gungen Anlaß gaben, Man legte ihnen ,bauptfächlich zur Laſt, daß fie 
beym Zolfe-Unterfchleife-gemacht,. und Den ganzen Tuchhandel un fd) 
gezogen haͤtten. Zween danziger Kaufleute, Adriansumd Michael 
Köfeler, wurden Darauf betroffen, daß fie pohlniſche Guͤther in ihre 
Schiffe verladen, ‚und für Die ihrigen ausgegeben, mithin. den-König 
am den halben Zoll, welchen die Pohlen mehr als Die Hanfeftädte geben 
mußten, „betrogen battem, Es ward erweißlich gemacht, daß die Ge - 
fellfehaft Der teutſchen Kanfleitte auf. Dem fogenaunten Stalhof oder - 
Steelyasd-in London, in dem Jahre 1551 aus dem Königreiche 44000 . 
Stuͤck Tuͤcher verführet babe, Da hingegen alle engländifchen Kaufleute 
nicht mehr als ı 100 Stück hatten abfegen fünnen. Diefer Unterfchied 
war zu fehr auffalfend, Daß daher Die engländifchen Kaufleute nicht eher 
ruheten, bevor fie es dahin gebracht hatten, daß Die Handlungsfrenbeit 
der teutfchen Kauflente. eingezogen, und Durch: ine Parlementsacte, 
welche zu Anfange der Regierung der Königin Maria wieder erneuret | 
ward, die beſchwerliche Abgabe der teutſchen Kaufleute von den ein: und 
auszuführenden Waaren, beſtinmet wurde, Dennoch gfücte es den 
Hanſeſtaͤdten durch Die ine Jahr 2553 mach London gefcyickte Gefande: 
ſchaft, zu. weldyer Luͤbeckiſcher Geits der Buͤrgermeiſter Hermann 
Falke, und der Rathsherr Gottſchalck von Wickede mit ernannt 
waren, die Vernichtung Liefer Parlementsacte auszuwuͤrken, die Be 
freyung von Den anßerordentlichen Abgaben, welche: fie feit einigeti' Zeit 
hatten bezahlen muͤſſen, zu erhalten, und Die Beftdtigung. der alten 
Privilggien aufs neue zu erlangen. Diefen erwünfchten Erfolg ihrer a 
Unterhanblungen hatten; die Gefandten hauptjächlich. der Vermittelung 
des Aniferlichen Agenten, welchen Carl V. nach London gefchickt hatte, 
zu verdanfen. " Allein der Gennß deſſelben war nur von fehr kurzer 
Dauer. - Kaum war der 1554 zu Lüberf gehaltenen Verſammlung der 
Hanfeftädte hiervon Machricht gegeben, und felbige veranlaffer worden 
die Statuten Kk) des hanfifchen Comtoirs zu London aufs neue nachzu⸗ 

3 | er ſehem 
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ſehen, und in Ordnung zu bringen; fo fchlugen die enäländifchen . 
Kaufleute ſchon abermal-Lerm, und beklagten ſich über Die Unbilligkeit 
der den hanfeatifchen Kaufleuten verftatteten Freyheiten. Hauptfäch: 
lich beſchwereten fie fich, daß die Hanfeatifer nur den zehnten Theil des 
Zolles erlegen dürften, welchen die eingebohrnen Engländer zu bezahlen 
"hätten; daß jene mit ihren eigenen Schiffen ein: und ausführen, "und 
daher die Schiffahrt der Engländer unbeizutend fen; daß die hanſea⸗ 
tifchen Städte, welche ihre Handlung in England Durch etliche wenige 
Factoren, ‚deren Unterhaltung auch wenig erfordere, betrieben , die 
engliſchen Warren theils an ungewöhnliche Derter führen, theils unter 
Preiß, wofür Die Engländer, welche ſich und ihre Familien Davon er⸗ 
naͤhren müßten , foldye nicht wegfchlagen koͤnnten, verkaufen ließen; 
wodurch überhaupt der englifche Handel, hauptſaͤchlich der Tuchhandel 
verdorben werde ; ferner, Daß fie Die ins Königreich aus der Fremde 
eingeführten Waaren nach Gefallen im Preife -fteigerten, das englifche 
-Geld aus dem Lande führeren, und: das WBechfelnegoce zu Grunde rich 
teten; endlich. Daß ſie die Tücher ungefärbt: und ungefchoren aus Eng⸗ 
land ausführeten, und in Hamburg fcheeren und färben ließen; wodurch 
Die englifchen Tucyfcheerer und Faͤrber aus ihrer Nahrung gefeger, fo 
wie Überhaupt den englifchen Kaufleuten in Abficht ihrer auemärtigen 
Handlung alte nur möglichen Hinderwiffe in den Weg geleget würden, 
Diefe Befchwerägn wurden im Jahr 1555 von dem Lord Maior 
zu London räftigft unterftüget; ja Die Stadt London weigerte ſich fogar 
der Königin die verlangten Subfidien auszuzahlen, bevor den teutfchen 
Kaufleuten ihre Freyheiten entzogen wären. Diefes gab Anlaß, daß die 
g den Kaufleuten auf Dem Steelyard anbefehlen tießz fie. und 
ihre Landesleute folten fich aller Ausfuhr der engliſchen Tuͤcher nach den 
Diederlanden, als welche nur den Engländern’fren ftehen folle,. gaͤn⸗ 
lich enthalten; fonft aber folten von den Tuͤchern, welche fie anderwärts 
bin ays England ausführen wolten, drey Theile gefärbt, und ihnen 
nur den vierten Theil ungefärbt auszubringen frey gelaffen feyn. Dars 
neben in Abſicht der einzuführenden Waaren ,, folten Diejenigen Sicher, 
welche feine Producte Der Städte, fondern fremde Producte wären, 
dein großen Zoll unterworfen bleiben, Dieſe Verfügung Fonnte den 
* ver⸗ 
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verbündeten Städten nicht gefallen. Daher ward Dr. Henrich Suͤ⸗ 
dermann, welcher das Jahr darauf hanfeatifcher Syndicus ward, 
nebft dem Lübecfifchen Rathoherrn Dr. Henrich Plönnies unverzuͤg⸗ 
lich nach England geſandt. Der ihnen mitgegebene Auftrag enthielt, 
ſchlechterdinges Feine Einfchränfung des Handels einzugeben, fondern 
lediglich um die Wiederherftellung der freyen Ein: und Ausfuhr anzus 
halten; insgeheim aber ward den Städten verboten eine Zeitlang mit 
fremden Güthern, die man anderwärts eingeladen, nicht aus England 
zu fahren, damit den Engländern Peine Gelegenheit gegeben würde ſich 
zu beklagen, daß man ihnen die Nahrung entziehe. Obgenannte beyde 
Abgeordneten erhielten nun zwar von der Koͤnigin Maria die Wiederher⸗ 
ſtellung der Handlungsfreyheit, jedoch nur auf eine eingeſchraͤnkte Weiſe; 
indem Die Koͤnigin ausdruͤcklich darauf beſtand, daß die ungefärbten 
und unbereiteten Lacken nicht in gar zu großer Menge ing Miederländir 
ſche htet werden moͤgten, und daß den englaͤndiſchen Kaufleuten 
in den H ten eben die Freyheiten moͤgten geſtattet werden, welche 
Die Hanſeatiker in England genoſſen. Dabey ward von der Königin 
zugleich auf den 23. März 1556 ein Tag angefeget, auf welchem we⸗ 
gen Beſtatigung der Handlungsfrenheit der oſterſchen Städte fernere 
eberlegung genommen werden folte. Jedoch weil der hanfratifche 
Bund genugfam merkte, daß er um den völligen und uneingefchränften 
Genuß feiner Privilegien vergeblidy anhalten würde, fo hielten fie es 
nicht der Muͤhe werth eine neue Gefandefchaft auf den beftimmten Tag 
nad; England zu ſchicken; vielmehr fuchten fie ſich Durch Repreffalien 
— zu verſchaffen, und machten auf Bartholomaͤitag 1557 
unter fich Die Verordnung, daß man bey namhafter Strafe den Engläns 
dern in Feiner Hanfeftade Guͤther auszuladen erlauben, und durchaus 
Feine englifche Waaren kaufen oder verfanfen folte. Gleichwohl ſchick⸗ 
sen Die Städte noch das nehmliche Jahr auf Verlangen der Königin 
wiederum eine Gefandefchaft nach England. Diefe ward beynahe ein 
halbes Jahr dort aufgehalten ; und zuleßt erfolgte der unangenehme Ber 
ſcheid, Daß die Städte gleichen Zoll mit den Engländern erlegen, und 
noch Daben verftatten folten, daß die Engländer eine freye Handlung in 
den Hanfefrädten treiben koͤnnten. J 
RE LI" Nah 
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Mac, dem im Jahre 1558 erfolgten Abfterben der Königin Mas. 
ria, waren die um Trinitatis 1559 zu Luͤbeck verſammleten hanſeati⸗ 
fchen Bundesgenoffen zwar bemühet, durch die Vermittelung des Kai; 
fers Ferdinand I. bey der neuen Königin Elifaberh von England die 
Betätigung ihrer Handlungs: und Zollfreyheiten, welche angezeigter 
maaßen unter Der vorigen Regierung fehr gefchmälere worden „waren, 
zu erhalten. Jedoch, ob fie gleich Durd) ihre Abgeordneten 1560 mit 
den Königlichen Deputirten lange Unterhandlung pflegten, auch zuleßt 
erbötig waren, ſich dem Ausfpruch unyartbeyifcher Zuriften- Facultaͤ⸗ 
gen, oder dem Erkenntniß anderer Herren und Fürften zu unterwerfen; 
fo wolte dennody Elifaberh Diefe Sache auf eine folche Unterfuchung 
wicht anfommen laffen. Es ward alfo nichts ausgerichtet, und wur: 
den daher Die Hanfeatifer immer mehr an ihren Freyheiten durch die: 


ſogenante Adventuriers gehindert, welche inſonderheit nicht zugeben 


wolten, daß die erſtern an dem freyen Markte Blackwalhall die Waa—⸗ 
ren aus der erſten Hand kaufen, oder die engliſchen Tuͤcher in den Nie— 
derlanden und Italien verkaufen ſolten. Wie denn auch der hanſiſche 
Handel dadurch noch mehr im Verfall kam, daß der bisherige Zoll auf 
Den ſiebenten Theil erhoͤbet, und Die Anzahl der Zollfrey auszuführen: 
Den Tücher auf fieben taufend Stück eingefchränfer wurde, welches 
etwa die Hälfte von dem mar, was fonft gewöhnlich auffer Landes ge 
gegangen, Inwiſchen Binterbrachten die Abgeordneten die im Vors 
ſchlag gefommene Bedingungen dem hanfeatifchen Bunde; welcher 
aber feinen Geſchmack daran fand, vielmehr ſolche feinen Freyheiten 
und der Handlung böchft nachtheifig ERBE, Es währete auch nicht 
Jange, fo wurden um das Jahr 1563 die Engländer aus allen hanfeati= 
Then Städten verbannet. Die Königin ließ fi) hierauf aufs neue 
heraus, Die Städte mögten nicht zu den Außerften Mitteln fchreiten, 
ändens fie zu gütlichen Unterhandlungen noch fehr geneigt fey. Diefe 
Aengerung lockte eine abermalige Gefandrfchaft der Hanfe nach Eng: _ 

and; welche aber weiter nichts als ein Verzeichnig von lauter Bes 
ſchwerden erhielt, mit welchem fie wieder zurück zu reifen befehliget 
ward, mit dem Benfügen, daß Diejenigen, welche die Städte überrer 
Det, daß die Koͤnigin mehr zu bewilligen geneigt ſey, ſolches verant⸗ 
worun mögten, Als 
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Als nun hierauf bey Dem zwifchen der Königin son England ud 
dem Herzög von Alba, über das von jener im ihren Häfen angehaltene, 
und dem Herzoge zugedacht gewefene Geld einiger genuefifchen Kauf 
leute entftandenem Streite, die engländifchen Kaufleute, welche der 
Handlung halber zu Antwerpen. ſich niedergelaffen hatten, ihren Tuch: 
handel von dort nach Hamburg zu verlegen anfingen; (weil der Herzog 
alle engländifchen Schiffer und Kaufleute mit ihren Schiffen und Waa⸗ 
ren, die fich zu Antwerpen und in andern niederländifchen Seehaͤfen 
und Orten befanden, mit Befchlag belegen, und die Einfuhr der enge 
laͤndiſchen Wollenzenge verbieten ließ;) fo nahmen die Hamburger . 
Diefe Adventurier: Kaufleute 1568 mit beyden Händen in ihren Ring: 
mauren auf, und trafen mit ihnen einen Vergleich auf zehn Fr 
während welcher Zeit deneufelben eine freye Handlung daſelbſt zu treiben 
serftattet, und ihnen dabey verfchiedere Gerechtfame zugeflanden wurr 
Den. Den Hamburgern, als Mitgliedern der Hanfe, ward diefer Schritt 
won den übrigen Bundesgenoffen außerordentlich verarget. Wesfals fie 
auf verfchiedenen Hanferägen, -bauptfächlicy im Jahr 1572 ihre Ent 
ſchuldigung hierüber vorbrachten; nemlicdy: weil vermöge des utrech⸗ 
tiſchen Vertrages von 1474 den Englaͤndern ein freyer Handel in den 
hanſeatiſchen Städten verfprochen worden, und fie (die Hamburger) 
wohl gemerket, Daß die engländifchen Kaufleute bey verweigertet Auf⸗ 
nahme in Hamburg fich dennoch zu Emden oder anderwaͤrts würden 
niebergeläffen haben; fo hätten fie, bey der fortdaurenden Bedruͤckung 
des hanfeatifchen Handels in England, und da man den Teutfchen . 
nur gleichſam aus Gnaden die Ausführung der englifchen Tücher erlaus 
bet, und Diefe zu einer beſtimmten Anzahl eingefchränfer habe, auf die 
Woblfahrt ihrer Buͤrger Bedacht genommen, um durch dieſe frenfde 
Ankoͤmmlinge insbeſondere den Tuchhandel in groͤßere Aufnahme 
zu bringen I). 

Inſwiſchen blieben die hanfeatifchen Angelegenheiten in England 
immer auf dem nemlichen Fuß. Die Koͤnigin wolte die BE 
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damit die Mitglieder der Hanfe ſich zuvor darüber beratbfchlagen koͤnn⸗ 
ten. Während diefer Friſt ward’ den Hanfeatifern die Aus: und Eins 
fuhr der Waaren in England nicht anders verftattet, als gegen hinlaͤng⸗ 
liche Caution, daß, fals die Hanfe fi) dem Willen der Königin nicht 
gemäß erklären würde, Der übrige Theil des Zolles, weldyen die teut⸗ 
ſchen Kaufleute weniger als andere Fremde erlegten, von ihnen nachbe⸗ 
zahlet werden folle. Endlich fiel die Erklärung der Hanfeftddte dahin 
aus: Die Stade Hamburg babe fidy mit der Hofnung gefchmeichelt, 
daß durch die freundfchaftliche Aufnahme der engländifchen Kaufleute, 
und durch die Denenfelben freymwillig verfatteten Vorrechte in Abficht Der 
Handlung, ihr und den übrigen Mitgliedern der Hanfe, der Weg zur 
ungekränften Behauptung ihrer Handlungsfreyheiten in England würde 
gebahnet und erleichtert werden. Da aber diefe Hofnung fehl gefchla- 
gen, und dabey der Erfolg gezeiget habe, daß das eigennüßige Bes 
tragen, und die Mißbräucye des monopolifchen Handeis diefer Engs 
Länder, ſowohl den Hamburgifchen, als den Kaufleuten in den Hbri: 
gen hänfeatifhen Städten zu einem neuen Verderb und Nachtheil ger 
reiche; fo mögten Ihro Mayeſtaͤt nicht ungnaͤdig vermerken, daß die 
Hanſeſtaͤdte, welche bey den vorigen alten Verträgen zu verbleiben 
‚wünfcten, ſich foldyen Neuerungen nicht unterziehen koͤnnten, fondern 
»ielmehr, erfuchten „ daß der legte Befehl wieder aufgehoben werde. 
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F— Die Adventurierkaufleute mußten nunmehr auch wirklich Ham⸗ 
burg räumen, und begaben ſich von dort hinweg nach Emden in Ofts 
friesland; woſelbſt fie fi) aufs neue, und folgends auch zu Stade nies 
derlieffen. Diefe einer Ausweifung nicht unaͤhnliche Entlaffung,, hielt 
Eliſabeth ihren Unterthanen ſchimpflich. Sie entfeßte daher die 
Hanſeſtaͤdte aller ihrer bisher in England gehabten Freybeiten, auffer 
dem Stalhofe und andern Höfen, welche ihnen gelaffen wurden; und 
feßte die Handlung der Hanfeatifer auf gleichen Fuß mit den am wer 
nigften von ihr begünftigten Mationen. Der Zoll auf die auszufüh: 
gende Tücher, welcher ehedem von jedwedem Stuͤck Tuch nicht mehr 
‚als einen Schilling Sterling betragen hatte, ward nunmehr zu vierzehn 
Schillinge ſechs Pfenning Sterling re Dieferwegen — 
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der hanſeatiſche Bund anf dent’ $gö ju"Eitnebig gehaltenen Conväne 
einen gleichen Zoff auf die englüfchenr Waaren ju fegeit; nd füchte Bepm 
Kaifer und dem Reiche an, daß der Hander | der Advenitiirterfauffeute 
durch ganz Teutſchland mögte verboten" werden im Gleiche Vor 
ftellingen gelangten an den König von en wegen’ der cn, ent 
Handlung zu Elbingen. Die Königin Eliſabeth aber 
Unterthanen fo gut das Wert zi reden, daß Die Städte ihre Ab 
Mirgends erreichen konnten. Zwar harte Kaifer Rudolph I, an die 
Grafen Ezard und Johann von Oſtfriesland den Befehl ergehen’ Taf 
fen, Die zu Emden aufgenommene Erigländer wieder zu entlaſſen. Ye 


doch als die Grafen hierüber ihren Bericht behm Kaiſer einfandten, To 
"blieb die Sache auf ſich erliegen, Auf dem Reichstage 2 u Augfpurg 
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‚allein das ‚Kaiferliche Reichs + Gericht eilte nicht mit deſſen Voll⸗ 
fitesfung. „ Die- Städte entſchloſſen ſich daher nochmal die Guͤte zu 


Bar * "zumal da der Herzog von Alencon Franz, ein Bruder des 


Frantteich, ihnen ſeine guten Dienſte hiebey verſprochen 
—J e ſchickten im Dahr 1585 eine neue Geſandtſchaſt nach Eng⸗ 
* Dieſe, weil fie mit Kaiſerlichen Vorfchriften verſehen war, 
‚wohl empfangen, jedoch ein halbes Jahr aufgehalten ‚und 
endlich mit der Antwort abgefertiger: Wenn Die Hanfeftädte ihre Be⸗ 
fchlüffe wider Die Adventuriers nicht aufheben, und ihnen die Refidenz 
Hamburg nicht einräumen würden, fo ſolte es bey den worigen Bes 
—* der Königin wider die Hanfeatifer fein Verbleiben behalten. 


1; Be deher die Städte merkten, daß ganz und gar nichts ausjur 
eigten i fen, fo biegen fie im folgenden Sapre 1586 auf dem Neichstage 











8 Tags: Schluffes wider die Adventuriers anfüchen, Je— 
e es damals noch nicht dahin bringen, ſondern mußten 

ganzer zehn Jahre gedulden, bis endlich Kaiſer Rudolph II. 
ah 1597 den 1. Aug. daß Mandat publicirte: daß die englifchen 
dventurierfaufleute, welche feit 1587 fich bauptfächlich zu, Stade, 
iedergefaffen Batten, dieſe Stadt ſowobl als andere Städte Teutſch⸗ 
andes räumen, und mit ihren monopoliſchen Coinmercien innerhalb, 
äner beftimmten Frift ſich aus Dem teutſchen Meiche entfernen felten, 
ben Strafe der Eonfifcation ihrer NWaaren und Güther. . Diefes Kais 
erliche Mandat, welches den Hngegadfen zugeſchickt ward, ließ der 
ER F — 
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Worms nochmal fehr dringend um die Publication und Vollſtreckung 
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fentlihe Manbate verboten ſeyn; und 
ben Grafen von Dftfrießland und ans 
dern Reichsſtaͤnden, folte bey Verluft 
ihrer Lehne und Regalien aubefohlen 
werden, dieſen Wövenfurierd Feine 
Kaufmannfchaft hinführo zu. geflate 
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Rath zu Luͤbeck den 29. Sept. hieſelbſt oͤffentlich anſchlagen. Die auf 
ſolche Weiſe aus Teutſchland verbanneten Adventuriers jagen fi, auf 
Befehl ihrer Königin, nunmehro von Stade und andern Drten nady 


Middelburg. Die Königin Eliſabeth hingegen verbot nicht nur den 


1598. 


1600. 


1603. 


‚Hanfeftädten alle Handlung in England, fondern ließ auch im Jannar 


1598 den teurfchen Kaufleuten Dafeldft andeuten, das Königreich zu 
meiden, und durch den Lord Mayor zu London den Stalhof in Beſih 
nehmen. | 


Der Erzbifchof' von Bremen und der Rath zu Stade waren ins 
zwifchen mit dem Kaiferlichen Mandat nicht fonderlich zufrieden, und. 
ließen Daher um Milderung deffelben an den Kaiferlichen Hof Vorſtel⸗ 
lungen gelangen, worin fie fi) harte Ausdrücke wider Die Lübecker und 
Hamburger erlaubten. Dieſe bingegen drungen beftändig auf die 
Volſtreckung des Mandats, Da nun hierauf fo gefchwinde feine Er: 
tlaͤrung erfolgte, und da man der englifchen Tücher in Teutfchland um 
fo weniger entbehren konnte, weil Die einheimifchen Tuchfäbrifen noch 
nicht recht in Aufnahme kommen wolten; fo fehreten Die engländfchen 
Kaufleute um das Jahr 1600 zum Theil wieder nach Stade zurück, 
und legten den Titel, Adventurierfaufleute, unter welchem fie fo ſehr 
verhaft geworden waren, ab; erhielten auch die Erlaubniß, gegen 
Entrichtung des gewöhnlichen Zolfes, englifche Tücher in Hamburg 
einzuführen, 


Zulegt verfuchte der friedfertige Kaifer Rudolph II. annoch diefe 
Sache zwifhen England und den Hanfeftädten durch einen gürlichen 
Vergleich beyzulegen. Der Freyberr v. Minkovitz und Graf Ernft von 
Schaumburg wurden hierin zu Kaiſerliche Delegirte ernannt, und ward 
die gütliche Eonferenz im Monat März 1603 zu Bremen angefangen; 


woſelbſt ſowohl von englifcher Seite, als von Seiten der Städte Luͤ⸗ 


bet, (welche den Bürgermeifter Alerander Luͤneburg und den Sy 
eretaire Thomas Plaffe dorthin bevollmächtigte,) Bremen, Hams 
burg, Stralfund und Lüneburg, fid) Bevollmächtigte einfanden., Vor 
Diefer Commißion verlangten num Die Abgeordneten der Städte; „Daß 

j den 


————n 
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den" Han ſeſtaͤdten ihre alten Privilegien in Ehafand wieder hergeſtellet 
‚beftäriget, insbeſondere der Sialhof, und andere ihnen meuet: 

"aBgenommiene privilegirte Haͤuſer wieder zurücß gegeben; die Ge: 
—— ber die teutſchen Kaufleute zu London vorbehalten; Vie 
De und Zufuhr aller Kaufmannswaaken, and welcher Gegend 

auch berfommen mögten, und die freye Ausfuhr aus dem Kö: 
nigteiche wohin es den Hanſiſchen gefällig, desgleichen Die freye Hand: 
Img in dem Königreiche, insbefondere in London an dem Öffentlichen 
Blackwallhall mit jedetmann verſtattet; und fie mit allen Zöllen 

und Auflagen/ derer in ihren Privilegien Feine Meldung geſchehe, ver: 
fehonet werden mögten. „ Die engländifchen Geſandten gaben hietauf 
Antwort: „» Die Hanfeftädte wären wegen ihrer eigenen Vergehun⸗ 


















— 


en vormaligen Privilegien von der Königin verluftig erflärge 

reden, . „ndeffen dürfte durch Kaiferliche Vermittelung es dahin zu 
daß die Königin ihnen einige Immunitäten verſtatte, 
m Städten, wo fie ihre Refidenz nehmen wolten, ihnen 177 
9 nie Hin * Betreibung ihrer Handlung einraͤumen tiefe, unter 
5 ‚ daß fie ihrer Seits den englifchen Adventuriers bey 

si; —** und Haͤuſer eingeben wuͤrden. Die angeſuchte 
€ gründe fich zwar nicht auf die Privilegien, ſondern nur 
* * 4; inzwiſchen, Da ſolche zur Erhaltung guter Drdung 
en abzwecke, fo könne es dabey verbleiben, fals nur den 
gleichmäßige Yurisdietion im Teutfchland zugeftanden 


X D fie Einfuhr der Waaren ſey nur von denjenigen, welche in 


gefallen, zu verfiehen, und müffe das Reciprocum 
is ihn beobachtet werden, Die Ausfuhr allerhand Waaren und. 
ſich weiter nicht als auf eine gewiſſe Anzahl, und auf folche 
Beten wo den Adventurieren eine gleichmäßige Ausfuhr aus 
san wirde, Die anbegehrte Befreyung von dem 
aber fönne den Hanſeatikern nicht als ‚eine Folgerung aus ihren 
| rer en Privi gien, da fie derfelben.bereits verluftig wären, zuges - 
r Inzwiſchen ſey nicht zu zweifeln, daß die Königin, 
oh gut te Besuchen und die alte Freundfchaft mit. dem eh 
ften, denfelben ein 2 Immunitaͤten als eine 
i neue 


Pu 
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neue Gmade-gewäßren merde.,, Diele Aeuſſerungen waren gar nicht 
nach dem Sinn der Städte, Es erhellete nur gar zu klar, daß man 
nicht gemeinet ſey, in England die vorigen hanſeatiſchen Privilegien 
ferner gelten zu laffen, fondern daß ſolche völlig unter dem Fuß getreten 
feyn, und die teutfchen Kaufleute eben alfo in England, wie Die engli: 
ſchen Aöventuriers in Teutfchland in allen Stüden folten behandelt 
und geachtet werden. Es ward Daher auf diefer Eonferenz zu Bremen 
nichts fruchtbarliches ausgerichtet; und weil zu eben der Zeit den 24. 
März die Königin Elifabeth mit Tode abgieng, fo ward dieſe Unter; 

handlung abgebrochen, und man gieng im Aprilmonat unverrichteter 
Sache aus einander, 
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Unter der Regierung des Königs Jacob I. blieb die Sache uner: 
drtert, und die Deputirten, weldye Die Hanfeftädte 1604 nad) Eng; 
land fandten, worunter der Luͤbeckiſche Rathsherr Henrich Brockes 
mit befindlich war, waren in ihrem Anfuchen wegen Erneuerung der 
Privilegien nicht gluͤcklich; denn Jacob betrachtete Die Defterlinger 
eben fo mie die Holländer, Die Hamburger bequemten fich indeflen, 
wie fie ſahen Daß Doc) alles vergeblich war, ihres eigenen Vortheils 
halber, die Adventurierfaufleufe wieder in ihre Stadt aufzunehmen 
00). Ob nun zwar Die übrigen hanſeatiſchen Bundesgenoßen hierüber 
ſehr unzufrieden waren, und auf den Hanfetagen, hauptfächlich. ı 612, 
Diefes Verfahren als den banfeatifchen Vertraͤgen zuwider auslegten; 
fo hatte dennoch ſolches die Folge, Daß man in England mildere Ge 
finnungen gegen die Hanfeftädte zu begen anfteng, und daß denenfelben 
3618 der Stalpof zu London wieder gegeben ward PP). 


Hier 


00) Contraceus Senatus Hamburgen- 
fis cum ibidem refidentibus mercatori- 
bus anglicanis de 16117 ap, Marquard 
de iure, mercator. in App. p. * 


pp) Chyeraei Saxon, L. 23. 
610. L. 24. p. 658. 659. 66%. — 
L. 25. P. 695. 696. et L,30, p. 925. 


926 et928, Tbnwani Hiflor. Lib. 119. 
Koͤhlerſche Samlung ap. Willebrande 
—5* Chron. —* 291 paſſim. 
Dathe Efhi fur ' hiſioire de Hambourg 
ade Partie Chap.l. p. 81 — 86. Die 
Anventiierkaufleuter berer in dieſem 
Abſatze oͤfters erwehnet wird, leiteten 
den Urfprung ihrer Gefelticjaft hart 


. 


— 
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Hieſelbſt iſt noch nachzuholen, daß Die unter dem Herzog Ferdi⸗ 
nand von Alba in den Niederlanden vorgefallene Kriegesunruhen, wo; 2 
durch, wie vorhin erwehnet iſt, die Adventurierkaufleute ſich aus 
Antwerpen zu entfernen genoͤthiget wurden, auch dem daſelbſt einge⸗ 
richtelen Ofterfchen Comtoir einen tödlichen Stoß verurfachet haben. 
Antwerpen war in fo banger Furcht für die Graufamkeit des Herzogs, 
Daß 19000 Einwohner von Dort wegflüchteren, und theils in Holland, 
theils in Niederfachfen neue Wohnplaͤtze ſuchten. Das prächtige Ofter: 
lingifche Hauß ward zu Einquartirung der Soldaten gebraucht, und das ° 
Durch gaͤnzlich ruiniret. Der Handel z0g fich von Antwerpen weg, 
Hauptfächlicdy nach Amſterdam, welches Dadurch zu einem blühenden 
Slor erhoben ward. Das Comtoir aber, welches die Hanfentiker zu 
Antwerpen gehalten hatten, gerieth nach und nad) gänzlich, in Verfall; 
und von Dem anfebnlichen Handel, welchen diefelben aldort betrieben 
hatten, blieb kaum mehr ein Schatten übrig, obgleich auf den Hanfes 

i 2 taͤgen 


von dem Herzog Johann von Burgund, 
und die Beflätigung berfelben von 
dem König Eduard III. von England, 
Susbefondere wirb behauptet , dag“ 
König Henrich IV. von England 1399 
ben dem zunehmenden Flor der Tuch» 
fabrifen, die Einfuhr fremder Lacken 
in England verboten, und bie Privi⸗ 
legien dieſer Gefellfchaft beflätiget 
babe; melde Beftätigung denn auch 
von den machfelgenden Koͤnigen gefches 
ben iſt. Henrich VL. vermehrte hiers 
auf die Handlungäfrepheit dieſer Ges 
ſellſchaft, umd hielt ihre Parthey wis 
der die MWollverfäufer, Tuchmacher, 

ärber und andere Unterthanen bed 

duigreichs; dedgleichen wider die 
Sanfeatifer, als diefe ſich über Bes 

einträchtigung der Handlungsfreyhei⸗ 
tem befchwereten. Bon Aenrich VIL, 
wurben fie auch mit dem Namen Ads 
venturiere avanturiers oder’ Ehenteu⸗ 


rer belegt, zum Unterfchied von den 
Um: und Unterläufern, melde nur 
innerhalb des Königreich zu Lande 
Handlung trieben, ſtatt deſſen daß 
jene die Güther zu Schiffe verführes 
ten, und auf gut Glück dem Wind 
und Meere anvertraueten., Gleiche 
Unterftägung genoffen fie zu Eduard 
VL Zeiten, und unter ben folgenden 
Regierungen, wie vorhin gezeiget iſt. 
Ob wohl der Tuchhandel an und für 
fi den fremden Nationen in England 
unverboten war, fo hielten fich doch 
die Adventuriere alleine berechtiget, 
die Tücher aus der erften Hand zu 
laufen, ben Preiß derfelben zu beftims 
men, folche ungefärbt und in bie 
Fremde, wobin cs ibnen beliebte, aus⸗ 
zuführen, wobey fie einen weit leidli« 
cbern Zoll als andere erlegen burften. 
Marquard de iure mercator. Lib. 4. c. 6. 
p. 512 ct 513. 


Zwiſligteit 
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tägen verſchiedentlich, wie demſelben wieder aufzuhelfen ſeyn mögte, 


ernſthafte Berathſchlagungen angeſtellet varden m. 


‚Ben dem Schluße des —* Jahrhunderts getictg die 


der Stadt Bü: Siadi Lübeck mit dem Regenten des Königreichs Schweden, Herzog 


beck mit dem 
Adminiſtra⸗ 


M Carl von Suͤdermanland, welcher ſchon mir den Gedanken umgieng, 


— in Schwe· ſich des Thrones zu bemächtigen, und feilies Brudern Som, dem 
‚ 9. Carl König von Pohlen und Schweden, Sigismund, die feywedifche 


—* Suͤder⸗ 


manland. 


Krone zu entreiſſen, im heftige Zwiſtigkeit, worzu die Veranlaſſung 
folgende war. Es hatte Herzog Carl von Suͤdermanland verſchie⸗ 
denes Kupfer aus den Königlicy Schwedifchen Kupferbergmwerfen, den 
Erben eines biefigen Bürgers, Marcus Meves, in Bezahlung ange 
geben, welches daher nach Lübeck abgeführer ward. Da num ſolches 
mit der Krone Schweden Stempel gezeichtiet war," und der Ertrag Der 
Kupferbergwerke zu Den jährlichen Intraden und Einfommen des Kd⸗ 


nigs gehörete, fo ließ König Sigismund von Schweden und Pohlen 


im Monat May 1598 bey dem hieſigen Mathe Darauf antragen, Diefe 
Kupferwaaren, welche der König als fein Eigenthum zu vindieiren ges 
Dachte, mit Arreft zu belegen, wie auch etliche ſchwediſche Unterthanen, 
welche zu Lübeck betroffen wurden, und dem König zum Miisvergnügen 
Anlaß gegeben hatten, biefelbft feft zu nehmen. So ungerne nun gleich 
der Rath folchen Arreft verhängte, fo lonnte man ſich Deffen Doc) ohne 
Zuziehung des VBorwurfs einer verfagten Gerechtigkeitspflege nicht entler 
gen; zumal da der König feine Anfprüche in dem ordentlichen Wege 
Rechtens auszuführen, und ſich an Urthel und Recht begnügen zu laffen, 
fteymwillig erbötig war, auch des: Endes hiefelbit einen eigenen Anwald 
Bevollmächtigte. Die fhwedifchen Unterthanen wurden mit Berilfis 
gung des Königs bald wieder auf freyem Fuß geftellee, nachdem fie 
vor Gericht erflärer hatten, daß fie mit ihrem gnädigften Könige kei⸗ 
nesweges rechten noch ſtreiten, fondern Ihro TIAURR gnaͤdigſten 
Be⸗ 


4) Marquard de iure mercator. L, dini Defeript. Autwerpiae p. 146 feq. et 
2. 67. P. 254. leg. Ludov. Guicciar- 225 leq. 
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Beſcheid in Gedult abwarten wolten. Die artetirten Kupferwaaren 
aber blieben bis auegemachter Sache unter dem Arrefte, 


Herzog Earl ließ den Luͤbeckern feine Empfindtichteit — 
merken, und machte ihnen bittere mit Drohungen vermifchte Vorwürfe, 
Dieſe echtfertigten ſich zwar in drey bis viermal wiederholten umſtaͤnd⸗ 
fichen Berichten; und zeigten an, Daß fie den Arreſt nicht für-fich ſelbſt, 
fondern auf ausdrücklicdyes Anbegehren Des Königs verhängt hätten, an 
welchen der Herzog fidy Desfals wenden , den Nath aber entſchuldiget 
halten moͤgte. Sie erboten ſich iugfeich vor unpartheyifchen Commiſſa⸗ 
rien, oder vor dem Reichsgerichte Dem Herzog ipres Benehmens halber 
» in dieſer Sache allemal zu antworten, und rechtlichen Austrags gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn, und erfuchten, Daß der Herzog ſich nicht zu gewaltſamen 

Thathandlungen mögte bewegen laſſen. Jedoch Earl war fo fehr aufs 
gebracht, Daß er im Herbfte noch des nehmlichen Jahres 1598 durch 1598 
feine Otlogfchiffe verſchiedene Luͤbeckiſche Kauffartheyſchiffe mit den eins 
geladenen Guͤthern in den Fimiſchen Scheren feindlich angreifen und 
wegnehmen, nach Niecoping führen, daſelbſt für gute Prifen erklaͤren, 
und die Waaren andern Kaufleuten in Bezahlung geben ließ. Ueber 
Dies ließ er zu Stockholm die daſelbſt vorhandenen Lübedifchen Kran 
buden aufbrechen, und die Darin befindlichen Brieffchaften und Bücher, 
zuſamt den Waaren hinwegnehmen; desgleicyen Die Schulden, welche 
die Lübecfifchen Kaufleute in Schweden ausfteßen hatten, confifeiren, 
und endlich allen Lübecfifchen Bürgern und Kaufleuten bey Verluſt Leis 

bes und Guthes anbefehlen, Das Königreich zu räumen. Im folgens 

den Frübjahre 1599 wurden zwey Luͤbeckiſche Schiffe, welche von 1599. 
Spanien zurück kamen, in der Mordfee zwifchen dem Ealle: Sund und 
Dre: Sund von des Herzogs Carl Kriegesfchiffen befchoffen, und an 
Schiff und Maunſchaft fehr beſchaͤdiget. Bald darauf erfußten mehr” ' 
wie zehn Luͤbeckiſche Kauffarthenfchiffe in der Oftfee, welche Talg, 
Wachs, Flahs, Hanf, Seidenwaaren,, Pelzereyen, Victualien, 

baar Geld, Korn, Ochſenhaͤute und andere Waaren eingeladen hatten, 

ein noch bärteres Scicfal. Sie wurden von Herzog Carls Auslie: 
gern überwältiger und u. Die Guͤther wurden zum — 

i 3 als 
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als eine gute Beute unter die Caper vertheilet, zum Theil aber nach 
ſchwediſchen und andern benachbarten Haͤfen als Stralſund, Kiel und anz 
derer Orten bingebracht, und daſelbſt nach Gelegenheit verkauft. Die 
aufgebrachten Schifie aber wurden mit Gefdyig und Kriegesvorrath 
verfehen , mit ſchwediſchem Volke beſetzet, und. mußten fich nunmehr 
wider die Luͤbecker gebrauchen laffen. Das Lübedifche Schiffsvolk ward 
von. den Schiffen abgeftoßen, und theils gefangen nach Schweden abs 
geführer, theils zu ſchwediſchen Dienften gegwungen. Ja, man ver: 
übte ſogar die Graufamfeit erlihe Matroſen, welche fich gemeigert 
hatten ſchwediſche Dienfte zu nehmen, bis aufs Hembd auszuffeiden, 
ynd unbarmherziger Weiſe auf.eine dde und unbewohnte Klippe Hannoͤr 
susjufegen; woſelbſt Diefe Leute hätten für Hunger umkommen müflen, 
fals fie nicht nachher Durch etliche — von un wären angetrof⸗ 
em. vn gexeuuet. worden. 


Dergleichen gewaltſames Betragen, wilden ſich Herzog Earl 
wider Die Lübecker erlaubte , veranlaßte Diefelben dieſe Sache au die 
Stände des niederfächfifchen Erenfes gelangen zu laffen, und um Huͤlfe 
und Benftand anzufuchen. Zwar erfolgte ein Erinnerungsfchreiben 
Diefes Creyſes an den Herzog, jedoch machte folches bey ihm nicht Den 
mindeften Eindruck. Ob nun gleich dee Herzog nach genugfam verübter 
Gewaltthätigkeit unterm 18. Julii 1599 ein Erflärungsfchreiben von 
ſich ftellete, worinn er eine gütliche Zufannmenfunft im Vorfcylag brach⸗ 
te; fo gefchahe Doc) folches nur zum Schein, weil ſich wohl vorher fer 
ben ließ, Daß da die Eonferenz an einem fchwedifchen Orte gefchehen 

ſolte, die Luͤbecker der Unſi icherheit bather ihre Bevollmaͤchtigten — 
bin nicht ſchicken würden. 


5. Earls- Herzog Carl wartete audy nicht einmal die Antwort Der Luͤbecker 
Manifef. auf diefem Vorfchlag ab, fondern bevor ſolche noch einlaufen Fonnte, 
ließ derſelbe zu Stochoim unterm 20. Aug. 1599 ein Öffentliches Mas 
nifeft. gusgeben, und Durch den Druck befannt machen; worinn er die 
Lübecker aͤußerſt anzufchwärgen fuchte, und diefelben befchuldigte, dag 
fie wicht allein des Herzogs eigene Guͤther genommen, fondern auch Des 

Könige 
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Königreichs Schweden Unterfafen, Schiffe und Waaren hätten in Ar⸗ 
zeft nehmen, auch etliche derfelben Güther in Die gemeine Vertheilung 
und Ausbeute kommen laffen; welches dem flettinifchen Friedensvertras 
ge zuwider, dem Herzog und dem Königreich Schweden zum Hohn und 
Spett, fonderlich aber zur Beförderung des Pabftes Lehre und Tyran⸗ 
ney, welche König Sigismund in Schweden einzuführen gefinner ſey, 
gefchehen und vorgenommen wäre; dahero denn Der Herzog verurſachet 
worden, alle Diefer Stade zur See angetroffene Schiffe wiederum in 
Arreft nehmen, auch die Besordnung ergeben zu laffen, daß die Luͤbek⸗ 
fifchen Schiffe und Guͤther ferner. aufgebracht und angehalten werden 
folten, bis des alhier gefchebenen Arreſtes halber genugfamer Abtrag 
erfolgt, wie auch Den jchwedifchen Unterthanen für den zugefügten 
Schaden gebüprliche Erftattung twiederfahren feyn würde, Wesfals 
fremde Nationen gewarnet würden, ihre Guͤther niche in Lübecfifche 
Schiffe zu verladen, um fich Dadurch Feinen Ungelegenheiten ausjus 
ſetzen. OR 
Die Lübecker beantworteten diefes Manifeft in einer unterny 28, Antwort der 

September 1599 berausgefommenen Refutationsichrift, worin fie den a 
wahren Verlauf der Sache umſtaͤndlich erzäpften, und die ihnen zur Laft 
gelegeen Befchuldigungen von fid) ablehneten. Yusbefondere rechtfertigs 
ten fie ſich, Daß fie den vom Koͤnig in Schweden felbft verlangten Arı x. 
nicht hätten abſchlagen Fünnen, und unter Dem mit Arreſt belegten Ki. 
pfer nicht mehr als funſzehn höchftens zwanzig Schiffpfund vorhauden, 
welche der Herzog Carl ſich anmaßen wolle, "das übrige alles aber dem 
biefigen Bürger Marcus Meves in Bezahlung gegeben ſey. Cie ver 
fiherten, es könne mit Beftand der Wahrheit nicht behauptet werden, 
daß folches, Da es alles noch vorrätbig ftche, in Die gemeine Vertheilung 
oder Ausbeute gebracht worden ; auch fey ihnen nicht in den Sim gez 
Fommen die Verfügung felchen Arreftes zu irgend jemandes Spott‘ oder 
Verkleinerung, noch auch zur Beförderung des Pabſtthums, welchem Die 
Luͤbecker, wie bekannt, felbft nicht anbängig wären, vorzunehmen, Im 
übrigen beffagten fie ſich heftig über die ihren Schiffen und Güthern 
Han den Schweden zugefügte Gewalt; und forderten, den Kaifer, alle 
ehrifttiche Pormtaten, Chur; und Fuͤrſten, Grafen und Herren auf, 


ihnen 
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ihnen Geförderlich zu fern, daß ihnen die abgenommenen Schiffe und 
Güther, oder deren Werth wieder erfeger, und die Stadt bey den ru: 
higen Berriebe Der Handlung und Schiffahrt ungefränfe gelaflen werden 
möge. Ä che: 
Raiferl. De» * Dieſe Rechtſertigungsſchrift bewuͤrkte ſo viel, daß Kaiſer Ru⸗ 
Hortatorium. dolph Il. an welchen Herzog Carl ein den 28. Februar 1599 "unters 
geichnetes, aber allererft den 4. December dem Kaifer zugeftelletes Bes 
fchwerungsfehreiben eingefandt hatte, ein nachdruͤcklich abgefaßtes De: 
1600, hortatorium, welches zu Pylſen unterm 20, April 1600 datiret ift, an 
erwehnten Herzog ergeben ließ; worinn derfelbe den Luͤbeckern das Wort 
fprach, und den Herzog von allen fernern Gewaltehätigfeiten ab⸗ binger 
gen zur Reftitution der aufgebrachten Schiffe und Guͤther ernſtlich ans 
mahnete ; Daben feine Kaiferliche Vermittelung zur commiffarifchen 
Beylegung diefer Irrungen an einem gelegenen Orte auf des heil. römis- 
fchen Reichs Grund und Boden anerbotz; und den Herzog aufforderte, 
feine Bevollmächtigten bey ſolcher Handlung zu ernennen, gleich denn 
I auch die Stade Luͤbeck ihre Bevollmächtigten pieben unverzüglich nambaft 
miachen folte. Vergleichen Eongreß ward nun aud) wuͤrklich zu Straß 
fund angefeßet , wohin Luͤbeckiſcher Seits der Bürgermeifter Jacob 
Bording und der Rathsherr Juͤrgen Gruwel nebft dem Secreraire 
1602. Tohann Brambach den 2. Auguft 1602 aßgefehicket wurden. Weil 
aber von Seiten des Herzogs Earl von Südermanland ſich feine Ge 
vollmächtigte dort einfanden, fo ward Diefer Friedenseongreß vereitelt, 

und die wohlgemeinte Abficht des Kaifers hiebey verfeßfet rr). 


Hierauf folte zwar im Auguft 1604 der Bürgermeifter Conrad 
Germers, desgleichen Die beyden Narhsperren Jürgen Gruwel und 
Hermann von Dorne, wie auch der Seerctaire Johann Brambach 
zur Beylegung der Streitigkeiten mit Dem Herzoge Carl, an die ſchwe— 


difche 


er) Des Herzog Carls von Suͤder- Carl ber Schweben und Wenden Erb⸗ 
manland Manifeſt de d. 20 Ang. 1599. fürftens, unlängit, unter dato Stock⸗ 
Refutation und Ablebnungsfchrift der holm den 20, Augufti dieſes 99. Jahre. 
DBürgermeiitere und Rath der Kaiferl. gedruckte Patenten, 
freyen Reichsſtadt Luͤbeck wider Herrn 
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difche Graͤne fich verfügen. Allein Diefe Neife ward aufgeſchoben, 
indem der König von Dännemarf die Bermittelung übernehmen wolte, 
und lieber fahe, Daß dieſe Sache in dem Herzogthum Schleßwig oder 
Holſtein vertragen werden mögte. Machher aber ward beliebet, über 
folhem Vertrag in Bleckingen zu handeln; wesfals denn auch der 
Buͤrgermeiſter Jacob Bording nebft dem Rathsherrn Hermann von 
Dorne fih zur See auf die Reife machten, aber durch Sturm und 
Ungewitter wieder zurück getrieben wurden. Jedoch nicht ange nach: 
ber fanden) ſich ſchwediſche Gefandten „ nemlich Erich Poſſe und 
Erich Gyllenſtierna zu Luͤbeck ein, mit welchen vorhingenannte Luͤ⸗ 


beckiſche Gevollmächtigte Die Sache zum gütlichen Vergleich zu bringen, 


bemuͤhet waren, 
Verſchiedene Briefe, welche wäßrend diefer unangenehmen Zwi⸗ 


1694 


fligfeiten, theils von dem Herzoge von Südermanland, theils aber vom fen en 


dem König von Schweden, nidyt nur an Den Rath fondern aud) an die 
Bürgerfchaft eingelaufen waren, fireueten den Saamen zu einer nicht 
geringen innerlichen Unruhe in unferer Statt. Schon im Jahr 1598 
den 30. Detober, wie Herzog Earl ein Befchwerungsfchreiben wegen 


des verfügten Arreftes an den Rath ergeben ließ, hatte derfelbe auch 


ein befonderes Schreiben an die Bürgerfchaft abgelaffen , werinn er 


derfelben Erklärung anverlangte, ob folcyer Arreft mit Vorwiſſen und 


Benftimmung der Bürgerfchaft gefcheben fey. Die Aelteſten dee 
Kaufleute Compagnie, denen Diefes Schreiben behändiget ward, ließen 
Die Aelteften aus den übrigen bürgerlichen Eollegien in die Catharinen 
Kirche, und wie dieſe ihnen verfchloffen ward, in das Kaufleute Coms 
pagnie Haus zufammen berufen ; woſelbſt das Schreiben vorgejeiger 
und entfiegelt, und die Beantwortung deffelben entworfen ward, Die: 
femnäcyft allererft ward Das Scyreiben des Herzogs , nebft der darauf 
entworfenen Antwort dem Rath vorgelegt, welcher es übel empfunden 
hatte, daß die Bürgerfchaft ſolches nicht gleich anfänglich unentfiegelt 
dem Rathe zuftellen wollen, wie fonft in dergleichen Fällen gewöhnlich 
war; und dahero auch die Verfchließung der Eatharinen Kirche verfüs 


get hatte, worüber jedoch Die Bürger A Seits ſich beflagten. In⸗ 
f 


zwifchen 


an 
r 
— 


1598. 


21599. 
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zwiſchen um das Band der Eintracht nicht zu trennen, fo geſchahe hievon 
weiter feine Erwehnung, und wurden von den vom Nathe ernannten 
Eommiffarien , nemlicy dem Syndieus Dr. Calixtus Schein, und 
den beyden Rathsherren Jürgen Grumel und Henning Parcham 
am 2. December die. bürgerlichen Deputirte auf Die Canzeley entboten, 
ihnen für die Mittheilung des herzoglichen Schreibens, und daß die 
Buͤrgerſchaft fich dadurch von dem Rath nicht habe trennen laffen, ges 
danket; denfelben auch Das herzogliche Schreiben an den Rath, und 
die Darauf.abgefaßte Antwort ebenmäßig zugeſtellet. Nicht lange nach: 
ber am 20. Januar 1599 ward der Bürgerfchaft Die Verficherung ger 
geben, daß wenn mehrere dergleichen Schreiben, welche das Intereſſe 
der Bürgerfchaft berräfen, einlaufen würden, ihnen alfobald Davon 


° Meldung gefcheben, auch derfelben, um ſich Darüber zu berathfchlagen, 


Die Eatharinen Kirche allemal offen ſtehen folle, nur mögten Lie Bürger 


- Een ——— nicht gar zu " und ohne Noth anftellen. 


Wie nun Gierauf im Monat Julius 1599 abermal ein Schreiben 


von dem Könige Sigismund in Schweden und Pohlen an den gemei- 
nen Mann, Bürgerfchaft, und die Zünfte erlaffen wurde, welches 


Daher ohne Zuziehung der vier großen Aemter nicht Ponnte erbrocyen 
werden; fo traten Jürgen von Doren, Henrich Brocks, und anz 
dere aus der Bürgerfchaft den 25. Julii auf Jacobi Tag vor dem Rath, 
and erfuchten, Daß die Aelteſten Der vier großen Aemter mögten zuſam⸗ 
men gefordert werden; weny folches gefcheben und der Brief eröfner 
wäre, erboten fie fich, dem Rathe Abichrift Davon zufommen zu laſſen, 
auch mit ihnen im Rath zu ftellen, wie er etwa zu beantworten feyn mög: 
ge. Anfänglid) verlangte man abfeiten Des Raths, daß Dicfes königliche - 
Schreiben uneröfnet dem Gebrauche gemäß dem Rath. zugeftellet werde, 
Da aber die abgeordneten Bürger fich entfchuldigten,, daß fie feinen 
Befehl hätten Daffelbe von fich zu geben; fo begehrte Der Rath, daß die 
Enrfiegelung und Verleſung deffeldigen zum wenigften-mit Zuziehung 
und im Beyſeyn von zween Rathsperſonen gefcheben folle. Allein die 
Buͤrgerſchaft wolte foldyes durchaus wicht zulaffen. Die Aelteften aus- 
Den fämslichen bürgerlichen TR verfammlzien fi fi hierauf den nem⸗ 

lichen 
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lichen Tag in der Catharinen Kirche, wohin fie auch die vier Aemter 
beſchieden hatten; entfiegelten und verlafen ohne Zuziebung des Raths 
Das erwehnte Fönigliche Schreiben, und verabfaßten auch Die Antwort 
Darauf, Sie giengen bierauf in ihrem Unternehmen noch weiter, und 
glaubten allerhand Außerliche und innerliche Gebrechen und Mängel der 
Stadt gefunden zu haben, deren Abhelfung ihnen vor allen Dingen 
angelegen feyn müffe, Die Bürgerfchaft nahm hierauf Doctor Hen- 
rich Reiſer zu ihrem Eonfulenten an, und ernannte am 11. Det, einen 
Ausfhuß von funfjig Männern, welche nicht nur aus den commerci: 
renden Collegiis, fondern aud) aus jedwedem der vier großen Aemter, 
Desgleichen aus der Roth⸗ und Weisbrauerzunft genommen waren. 
Diefe folten, zufolge des wörtlichen Inhalts der Formulae Contti- _ 
tucionis „wicht allein Darüber was jeßiger Zeit die Königl, Majeſtaͤt 
„‚ zu Schweden und Pohlen, Herzog Carl, und der Stände des nie 
„derſaͤchſiſchen Creyſes Bothſchaſt an die gemeine Buͤrgerſchaft gefchries 
„ben — mit einem Erb. Rathe communiciren und zu Rath ſtellen; 
„Sondern auch was alhier in der Stadt vor Gebrechen fern — zu ers 
„. kennen geben, daß fie abgefchaffet und verbeffert werden, neben E. E. 
„ Rath auf Mittel gedenken, ſolche Mittel Die fie etwa ben ſich tauglich 
„, befinden würden E. E. Rath autragen, Daß fie angenommen, und zu 
u, Werk gerichtet werden anhalten und befördern, und in Summa nad) 
„allem ihren Vermögen darob und an feyn, Daß diefe gute Stadt und 
„Buͤrgerſchaft wiederum Durch Gottes Gnade und Hilfe ans dieſem 
„, betrübten Unmefen zu einem guten Wohlftande gebracht, Gericht und 
„„ Gerechtigkeit einem jeden gebürlicy adminiftrivet, und den Bürgern 
„, wiederum zur Nahrung geholfen werde, „ — 


Worin die Buͤrgerſchaft eigentlich ihre Befchwerden gefeßet habe 
ift ans den Eingangsworten Des. Meverfes, den der etwählte Ausſchuß 
den 8. November 1599 unterfchreiben mußte noch deutlicher zu erſehen. 
Dafelbft heiffet es: ,, Dieweilen — mir ;u einem gewiffen Ausfchuß 

„erwaͤhlet, verordnet und dahin befehliget feyn, daß wir nicht. allein 
„von wegen der dußerlichen Gebrechen und Befchwerung dererhalben 
„dieſe gute Stadt von der Königl, a zu Schweden und Pohlen, 

2 „von 


- 
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„von Herzog Carln, von den Ständen des niederfächfifchen Erenfes, 
„und fonjten angelanger, und zum Theil angefochten wird , fondern 
„, auch von wegen der innerlichen Gebrechen, die ſich in diefer Stadt 
„eraͤugen und befinden, und noch täglich mehren thun, als nemlich, 
„in dem‘, daß diefe Stadt mit hohen und ſchwehren Schulden beladen, 
„bey Adminiſtration der Stadtämter, und ſowohl geift: als weltlicher 
„Guͤther, ben dem Juſtitienwerk und bey andern, zu guter Policen 
„‚ gehörigen Punkten, mit E. E, Rath im Mamen der ganzen Bürger: 
„ſchaft, und E. E. Rath mit uns gleichergeftalt in der ganzen Bür: 
„gerſchaft Namen deliberation halten; — Jedoch foll dieſes alies 
„nicht dahin gemennet ſeyn, als wenn wir uns neben E. E. Rath eini: 
„ger Hobeit oder Jurisdiction anmaßen, auch ewiglidy und in allen 
„, geringen Gebrecyen , oder Die fonft wohl beygelegt werden koͤnnten, 
„E. E. Rath moleftiren wollen; Sondern es ift allein dahin gerichtet, 
„daß wir als der Ausfhuß , die hochwichtigen Gebrechen welche die 
„, gemeine Stadt und Bürgerfchaft betreffen und angeben, und fo lange 
„ſolche hochwichtige gemeiner Stadt und Bürgerfchaft Gebrechen ſeyn 
„und währen, E. E. Rath als der Obrigkeit anzeigen, und by E. €. 
„ Rath um Abhelfung und Beflerung derfelben anfuchen und anhalten 
„, Vollen und wollen, „ — 


Diefen Bürgerausfchuß wolte nun der Math ungerne annehmen, 
und hielt dafür, daß dieſe Neuerung ein offenbarer Eingriff in das 
Stadtregiment, und dem obrigfeitlichen Anfehen Höchft nachtheilig fen. 
Insbeſondere widerfegte ſich der aͤlteſte Buͤrgermeiſter Gotthard von 
Hoͤveln aus allen Kraͤften, und hat auch fuͤr ſeine Perſon niemals in 
die Zulaſſung und Anerkennung des Ausſchuſſes gewilliget, vielmehr 
demſelben noch nachher, in der von ihm herausgegebenen Apologie SS) 
nachdrücklich widerfprochen. Jedoch Die Umftände der Zeit nörhigten 


.. ) Diefe Fam zu Luͤbeck 1606 heraus felbft in der Anlage fub B, bie vorhin 
unter dem Titel KTotbwendige auch bemerfte Formula Conttitutionis und 
beftändige und wahrbaftine Hinter⸗ der Revers des Ausfchuffes abgedruckt 
treibung eines Schandgedichts; wos worden. 


4 
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den Rath, daß er hierunter der Bürgerfchaft nachgeben mußte, Ob 
nun gleich) viele von der Bürgerfchaft felbft feinen Gefallen bieran fan: 
den, und verfchiedene von Denen welche zu Ausfchußbürgern erwählet 
waren, ſolche Verrichtung freywillig niederlegten; fo fehlete es dennoch 
nicht an andern, welche ihre Stellen wiederum erfeßten, und im Jahr 
1600 ward fogar ibre Anzahl von fnnfjig bis zu fünf und fechjig vers 1600, _ 
mehret. Die vielfältigen Zufanımentünfte weldye der Ausfchuß bald 
in der Catharinen Kirche , bald in dem Kaufleute Compagnie Haufe 
anftellete , verurfachten dem Math viele Unluſt; noch mehr aber die 
wöchentlichen Zufammenkünfte, welche die Herren des Raths mit ihnen 
zu haften genöthiget wurden. Die anzüglichen Schriften, welche hin 
und wieder ausgefireuer wurden, und worinn baupifächlicy der Buͤr⸗ 
germeifter von Hoveln angegriffen ward, ftifteten nichts als Erbitte- 
rung. Die heftigen und unziemlichen Ausdrüce, welche die Bürger 
Schaft fich in ihrem Vortrage erlaubte, wurden von Seiten des Raths 
als ein Mangel des fchuldigen Reſpects gegen die Obrigkeit aufgenom⸗ 
men. 
Zu wuͤnſchen wäre es gewefen, daß alle Affeeten bey Seite ger 
feßet, und mit altem Blute wäre geredet worden, da es aufdie Vers 
—Beflerung wichtiger Mängel, welche man im Staate entdecfet zu haben 
glaubte, angefehen war. Denn die Befchwerden der Bürgerfchaft 
betrafen theils Die Verwaltung der geift: und weltlichen Guͤther, theils 
die Armenanftalten und Adminiftration der Heſpitaͤler und Gotteshaͤu⸗ 
fer, fonderfich zum heil, Geift und St. Juͤtgen, "heils die Leiftung des 
Bürgerendes, theils die Berbefferung der Schulen, theils die Wer: 
mehrung der öffentlichen Einkünfte,’ theils die ne der Ju⸗ 
ftiz, theils Verbefferungen in Policenfachen, 


Weil man aber nicht mit geziemender Mäßigung zu Werke gieng, 
fo entftand eine folcye Unordnung, Zanf und Zwierracht im Staate, 
daß auch erliche Prediger Amts und Gewiffens bafber ſich verbunden 
bielten, auf öffentlicher Kanzel das Betragen der Bürger zu trafen, 
Man würde die gute Abficht dieſer Männer vielleicht anerfannt haben, 
wenn fie in ihren Strafprebigteh be allgemeinnügigen Ermahnungen 

Kk3 geblieben 
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geblieben wären, Allein da fie zum Theil in ihren Predigten Perfo: 
nalien mit auf die Kanzel brachten, und bauptfüchlich der Paftor am 
Dom, Jochim Dobbin, noch mehr aber der Prediger am Dom, 
Matthias Erumtunger, den Eonfulenten der Bürgerfchaft, Doctor 
Keijer, wie auch den Jacob Riſewick, und andere von den Ausfchuß: 
buͤrgern heftig durchnapmen; fo konnte nicht viel Gutes Dadurch gefti 
° get werden, fondern dergleichen Predigten würften nichts als Erbitterung. 
Erumtunger zog fid) dadurch die Verdrießlichkeit zu, daß Doctor 
Reiſer und zwölf von den Ausfchugbürgern ihn ant 13. Juli 1601 
im Chor der Domfirche überrafchten, Die Thüre Hinter ſich zufchloffen, 
und den guten Geiftlichen ing Geber nahmen ; der bey allen ihm ge= 
machten Borwürfen und Drohungen ſich dennoch den Mund nicht ftopfen 
ließ; dabey aber das Linglück hatte, Daß feine Fran, wie fie erfuhr, im 
welcher Verlegenheit ihr Mann fich befinde, aus Schrecken ein todtes 
Kind zug Melt brachte. Diefer Umſtand machte Erumtungern die 
Ausſchußbuͤrger noch verhaßter. Er fuhr in feinen Predigten fort, 
und verficherte am 21. Auguft feiner Gemeine von der Kanzel, „der 
Ausſchuß fen in feinem gottgefälligem Stande, daher auch nicht von 
„Gott fondern von Dem leidigen Teufel; feße fich wider die Obrigkeit, 
„‚ Übergebe dem Rath etwas, Davon der gemeine Mann nichts wife; 
» verführe Den gemeinen Mann unter dem Damen, Daß es ihnen von 
„, der Bürgerfchaft befohlen, und betrüge die Bürgerfchaft ganz jaͤm⸗ 
„merlich; verbinde ſich unter einander auf Leib, Guth und Blut wider 
„die Obrigkeit, und Diene Dies ihr Weſen anders nirgends zu als allers 
„ley Aufruhr anzurichten., Die Ausfchußbürger gaben Dieferwegen 
eine Schriftliche Beſchwerde, nebſt beygefuͤgtem Auszug aus folder 
Predigt bey Dem biefigen Predigerminifterio ein, beflagten fich über die 
wider fie auf öffentlicher Kanzel vorgebrachte Schmähungen, und duf: 
ſerten ihre Beſorglichkeit, Daß durch dergleichen Predigten der gemeine 
Mann zum Aufftande leicht könne aufgewiegelt werden. Vor der 
weltlichen Obrigkeit aber würkten Erumtungers Predigten einen erbau⸗ 
lichen Seat worin er mit Dr. Reiſern verwickelt ward tt), 
Jedoch 

— — zus, Kirchenhiflorie p. 554 bis 557. desgleichen p, 621 und 622, 
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Jedoch wir wollen ihnen ihren Proceß felbft ausfechten laffen, und zur 
Hauptſache zurück kehren. 


Man mogte damals noch ſo viel, und zwar nicht oßne, Grund, 
von Tumule und Aufruhr fehreyen, fo war Doch unleugbar, Daß wäh: 
gend Diefer Unruhen viel Gutes zum Stande gebracht ward, und Rath 
und Bürgerfchaft, fo weit auch Die Gemürher anfänglich von einander 
entfernet waren, dennoch zulegt fich Darüber vereinigten. 


Den mehreften Lerm erweckte die abgeänderte Form des Bürger: Streit wegen 


eydes. Es ward dieſer Eyd denjenigen, welche Damals zum Bür: 
ger: Recht new angenommen wurden, in der Maaße abgenommen, 

dag fie fchwören mußten, Einem Erb. Rath diefer Stadt tteu, 
Hold und gehorfam zu ſeyn. Die Bürgerfchaft in einer fehrifelis 
chen Vorftellung, welche den 13. Junii 1600 übergeben ward, machte 
hiergegen die Erinnerung: „In vorigen Zeiten fey der Eyd von jedmwes 
Dem, der das Bürger: Recht habe gewinnen wollen, dahin gefchworen, 
daß er Einem Erb. Rath md diefer Stadt, treu, bold und gehor⸗ 
fam feyn wolle, Da nun durch Die Abänderung diefer Form die Vers 
bindlichkeit, welche vorhin gemeinfchaftlich auf den Rath und die Stadt 
gerichtet geweſen, alfeine auf den Rath, und folglich auf Die Perfonen 
Des Raths gerichtet werde, fo fen zu beforgen, Daß foldyes zur Krän: 
fung der bürgerlichen Frehbeit und Einführung eines dominii ab- 

foluti abzielen, und die ariftocratifche Verfaffung un) unferer Stade 
in eine Dligarchie verändert werben wolle. Die Bürgerfchaft begehrte 
daher die Abfchaffung der neuen. Endesform, und daß die Vereydigung 
in der Maaße, wie in vorigch Zeiten geſchehen, vorgenommen, und 
foicher End alfo fünftig wor den ganzen figenden Rathe abgeleger wer⸗ 
Den mögte,,, Ob nun zwar der Rath hierauf unterm 4. Aug. erflds 
tete: Daß der Buͤrgereyd jeßo nicht anders ‚- als feit zwey hundert Jah⸗ 
sen geſcheben, geleiſtet werde; 2 auch auf ein altes —— Eydes⸗ 


Buch, 
un) Ob umfere Derfaffung Ariſtocta⸗ eilt; ich richte mich’ nach den Acten, 


tifch ſey, iſt eine quaeſtio juris public, mo ich dieſen Ausdruck mehr als ein⸗ 
welche ich hieſelbſt nicht beantworten mal finde. 


des — 
Eydes. 


1600 
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Buch, worin Die Form alfo vorgeſchrieben ſtehe, auf eine Beſtaͤti⸗ 
gungs-Urkunde vom Kaiſer Sigismund, und auf die bürgerlichen 
Eoncordaten vom 26. Aug. 1535 VV) bezog; und dabey hinzu fuͤgte, 
Daß es nicht im ihrer Macht fiche, Die alte Eydesform ohne Vorbewußt 
des Kaifers zu Ändern; fo wolte dennody die Bürgerfchaft in ihre 
Replicis vom 29. Aug. fidy Daben nicht beruhigen, und zeigte haupt: 
fädylich an, Daß noch ſehr viele alte Bürger am Leben wären, welche 
den Eyd in 45 Jahren bis 1599 gemeinfchaftlich E, E. Rah und 
dieſer Stadt geleiftet hätten; mithin die jegige Form erft neuerdings, 
und zwar Durd) wenige Perfonen des Narhs. gefährlicher Weife einge: 
führer, und daher wieder abzufchaffen wäre, Als nun demnaͤchſt um 
tern 7. Nov. Dennod) ein abfchlägiger Befcheid erfolgte, des Inhalts: 
„E. €. Rath kann von Der gewöhnlichen Eydesform , die fie in einem 
„, alten Buche für fich gefunden , nicht abweichen, oder Deswegen einige 
„Aenderung thun; Da aber die Bügerfchaft mit Diefer Erklärung nicht 
„jzu frieden, Fann E. E. Rath leiden, daß dieſer Punkt zu Kaiferlis- 
„. hen Commiffarien ausgefegt werde; „, und zugleich Der Bürgerfchaft 
zu verfteben gegeben ward, Daß fie ihren Eonfulenten und Schrift: 
fteller, Doctor Keifer, abfchaffen mögten, weil der Kath durch deffen 
amzüglichen Vortrag ſich für befeidiget halte ; Dagegen aber, fo ferne 
fie Befchwerden vorzutragen hätten, folches Durch einen ihres Mittels- 
folten thun laffen ww); fo ward allererft Die Unruhe noch größer, Die 
Ausſchußbuͤrger nebft Dr. Reiſern, traten den 12. Nov. gegen Abend. 
nach geendigter Audienz vor dem Rath, und Declarirten, wie fie nicht 
gemennet wären, von dem Ende, welchen fie von Alters gefchworen, 
abzutreten, und fich meineydig machen zu laſſen. Der Eyd fey ohne 
Kaiferliche Commiffarien geändert, folglicy Fönne dDiefe Aenderung auch 
| ohne. 


* Worin bie Buͤrgerſchaft gegen lich, dat wy uns ſaͤmtlich gegen IE. E. 
ben Rath fich verpflichter verbis: Wy Rath willen geborlich bolden, eme 
de.ganze Bemene uns wedderum ges getrev, bold unde geborfam wefen ıc. 
gen E. E. Ratb als unfe gebübrliche 

von Gott verordnete Öbrigkeit ver ww) v. Aöveln nothwend. Hintere 
pflichten unde verfeggen, ock mit un» treibung eines Schandgebichts, An⸗ 
fern Ede befeftigen, wie folget, Erſte lage Es — 
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ohne Kaiſerliche Commiffarien "wieder abgeſchaft werben; widrigen 
Falles würde die ganze Bürgerfchaft vor dem Rath treten, und niche 
eher weichen, bevor Die Abfchaffung gefihehen. Im Fall dag der 
Rath in andern Punkten und Gravaminibus Kaiferliche Commiſſarien 
begehre, ſo könne die Bürgerfchaft foldyes gefcheben Taffen; jedod) daß 
die Koften aus eigenen Mitteln, und. nicht vom gemeinen Guthe ber? 
genommen wuͤrden. Die Bürgerfchaft ihres Theils wolle zum Behuf 
ſolcher Koſten Die bewilligte Erhöhung der Acciſe anwenden, und dar 
ber ſolche Uebermaaße der Accife, nemlich Die acht Schillinge, weldye 
nur auf fünf Sabre zugeftanden wären, hiemit E. Erb. Rath vor Notas 
rien: und Zeugen, (welche zu dem Ende mitgebracht waren,) aufge: 
fündiger haben. Was aber Dr. Reiſern betreffe, fo würde die Buͤr⸗ 
gerfchaft ſich keinesweges von demfelben trennen, fondern fen nr 
fen ihm beyzuſtehen, und ihn nicht zu verlaffen, 

In der hierauf unterm 15. Nov. fchriftlich eetheilten Antwort des 
Raths XX), Auffert derſelbe ſeine Befremdung, daß die Buͤrgerſchaft 
zu einer ſolchen nachtheiligen Reſolution wider den Rath ohne gegebene 
Urſache ſich habe bewegen laſſen. Denn in Abſicht der beygemeſſenen 
Aenderung des Buͤrgereydes, habe der Rath ſich genugſam gerechtfer⸗ 
tiget daß ihnen ſolches nicht in den Sinn gekommen; fie wuͤßten auch 
von keinem andern Eyde, als der in den buͤrgerlichen Concordaten, und 
in dem diesfals im Archive vorhandenen alten Eydesformular-Buch 
enthalten fey, Wenn nun gleich Diefer End auf der Caͤmmerey von 
einem oder andern EX errore anderer Geftalt mögte genommen ſeyn, 
fo koͤnne folcher error dem ganzın Marhscollegio feinesweges, viel- 
weniger dem Kaifer präjubiciven, als von welchem diefer Eyd alfo und 
im der Form, mie er in den Concordaten enthalten, vorgeſchrieben 
wäre. Es fen eine fehlfame Folgerung, als. ob der VBürgerfchaft 
durch folchem Eyd benommen fenn folle, ihrem geliebten Vaterlande 
treu und hold zu ſeyn, und deffen Gedey zu — denn hierzu 
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wuͤrden ſie durch die Worte des Eydes: erfahre ich was, das wider 
den Rath und dieſe Stadt iſt ıc., genugſam verbunden. Wann 
aber die Verpflichtung des Gehorfams nicht auf den Rath allein, fon: 
dern auch anf die Stadt, mithin auf die gemeine Würgerfchaft feine 
Beziehung haben folte, fe würde die ariftocratifche Verfaſſung unſers 
Staats in eine hochſchaͤdliche Democratie verändert werden. Im Ge 
gentheil falle die Beſorglichkeit, welche die Bürger wegen zu befahren 
Der Dienſtbarkeit geäuffere, von felbft weg; meil in den angeführten 
bürgerlichen Concordaten, in welchen der Gehorfam und das Verhal⸗ 
zen gegen den Nach beftimmer wäre, zugleich auch Dem Regimente des 
Raths, fowohl in Eivil als Criminal und Religionsfachen ein gewiſſes 
Maas und Ziel gefeßet fey. Und könne Die Herren des Raths diefer 
kraͤnkende Verdacht um fo weniger treffen; noch geargwoͤhnet werden, 
Da fie mehrentheils ſelbſt mit Kindern gefegnet, daß fie ihre eigene Nach⸗ 
Kommenfchaft in eine unveramtiwortliche Dienftbarkeit zu ftürzen, Die 
Adficht haben koͤnnten. Sie wolten daher die liebe Bürgerfchaft noch⸗ 
mal vaͤterlich ermahnet haben, bey Der uralten Eydesform, wovon der 
Rath ohne Vorbewußt des Kaifers, von welchem folche in ipſiſſima 
forma vorgefchrieben worden, nicht abfteben könne, es bewenden, und 
alles gefchöpfte Mistrauen fchwinden zu laſſen. Im Fall aber, daß 
Die Bürgerfchaft mit Liefer wohlgegründeten Erflärung wider alle Zus 
verſicht nicht friedlich feyn wolle, fo mögte Diefer Punkt ausgefeßer, 
und immittelft mit Verhandlung der übrigen Gravaminum in zwey bis 
Hrey Sägen verfahren, und Kaiferlicye Refolution Darüber erwartet 
werden, Die biebevorige Erklärung des Raths fey auf feine Kaifer- 
liche Commiffarien eigentlich gerichtet gewefen, und babe der Rath zu 
folchen Weitläuftigfeiten eben fo wenig Luft wie die Bürgerfchaft, 
Dahero es demfelben um ſo viel ſchmertzlicher fürgefommen, Daß dieſe 
zum Behuf der Koften fi der Acciſe, welche doch ein pertinens 
wrisdi&tionis, amnaſſen zu wollen, fich bedraͤulich habe verlauten 
laſſen. Wie denn auch der Math fidy nicht zu erinnern wiffe, daß 
folche Acciſe anfangs 15 58 nur auf fünf Jahre, und nicht Länger folte 
bemwilliget worden ſeyn. Vielmehr fey Die Verhoͤhung derfelben nicht 
zu einen, ſondern zu werfchiedenslichen malen geſchehen, aus Urfas 
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weiche noch jeßs nicht aufgehoͤret, wesfals es dabey nothwendig 
ben muͤſſe ⸗⸗⸗Was Dr. Reiſern betreffe, fo ſey von dem 
Baurgerausſchuße noch Fein muͤndlicher Vortrag geſchehen, oder ſchrift⸗ 
liche Handlung uͤbergeben, darin der Rath nicht Ehrenverkleinerlich 
ſolte augegriffen worden ſeyn; wesfals ſie der Buͤrgerſchaft angeſonnen, 
ihre MRothdurft Durch etwa eine andere Perſon beſcheidentlich an und für 
bringen zu laſſen, da fie denn der Gebür nach gutwilliges Gehör und 
freundlichen Befcheid zu gewärtigen haben würden. Werde aber die 
Buͤrgerſchaft ihn dennoch bey fich behalten wollen, fo könne der Rath 
folches anderer Geſtalt nicht, als mit Vorbehalt der Injurienklage 
wider denfelben zulafien, und hätte fi) Die Erflärung von dem Aus; 
ſchuße nicht vermuchen follen, daß fie nemlich bey ihm Leib, Guth und 
Blut aufzufeßen fi, verbunden hätten. Dennoch aber wolle der Rath 
ſich zu dee Bürgerfcyaft nicht verfehen, daß fie fic) wider ihre von Gott 
vorgefeßte ordentliche Obrigkeit zu einigen Thaͤtlichkeiten und Rechts; 
verbotenen Wegen würde verleiten laflen ꝛtc. 


Machdem der VBürgerfchaft diefe Antwort des Raths war zuge 
fellet worden, fo nahm fie ficy etliche Tage Bedenkzeit, und ließ immit- 
telſt durch Dr. Neifern eine umftändliche Gegenantwort ſchriftlich aufs 
fegen. Als diefer mit feiner Arbeit fertig war, traten die fämtlichen 
Ausſchußbuͤrger, desgleichen Die Aelterleutr aus den mehreften Bürger 
lichen Eollegien, am Mittwochen als den 26. Mov. früh Morgens 
um 9 Uhr in der Audienz vor dem verfammleren Rath, und ließen die 
verabfaßte Gegenantwort Durch ihren genannten Conſulenten öffentlich 
verleſen. Inhalts derfelben wird nun hauptfächlich angeführet: daß 
ſelbſt im Rarhscollegio einige Herren wären, welche vormals ihren 
Bürgereyd nicht nur für ihre Perfon in der Form: E. E. Rath und 
der Stadt, treu, Hold und gehorfam zu ſeyn, gefchworen, fondern 
auch oftmal angehörer hätten, daß er von andern Bürgern alfo öffent: 
lich vor dem ganzen Nathe fey genommen und geleiftet worden. Die 
neiigeänderte Eydesform aber koͤnne Durch Die bürgerlichen Eoncordaten 
Peineswweges gerechtfertiget werden; Denn es ſey in denſelben Fein ger 
> allgemeines Formular Fon, wie jedweder, der hies 

ſeloſt 


268 Luͤbeckiſche Gefchichte. 

felbft das Buͤrgerrecht gewinnen will, ſchwoͤren folle, begriffen ; fon, 
dern erwehnte Concordaten wären ein befchworner Vertrag, wodur 
der damalige Zwiefpalt zwifchen Rath und Bürgern aufgehoben, und 
zugleich ſeſte gefeßet fen, wie der Rath ſich in feinem Regiment gegen 
Die: Bürger, und diefe hinwieder fich gegen den. Rath zu verhal⸗ 
ten hätten, So viel fen zwar daraus. zu erweifen, Daß ein Buͤrger 
E. E. Rath treu, hold und gehorſam feyn folle; es ſey aber dadurch 
nicht benommen, daß auch ein Bürger der Stadt ſolle treu und hold 
ſeyn. Die Abſi —*— in den Concordaten gehe nur dahin, daß lediglich 
der Rath, nicht aber die in den vorhergehenden. Untruhen dem Rathe 
zur Seiten gefeßten 164 Bürger ferner für Obrigkeit ‚oder Regenten 
folten erfanut werden. Und gleichwie Diefelbigen Worte, ‚mit welchen 
der Rath fich in den Concordaten gegen die Bürger verbinde, nicht für 
die Formalien des Rathseydes geachtet würden, alfo koͤnnten auch Die 
Worte, womit fich Die Bürger gegen den Rath verpflichten, nicht für 
die Formalien des Bürgerendes gebalten werden, zumal da folche mit 
den Worten des neu geänderten Bürgereydes nicht Durchgebends über: 
einftimmeten, Das angezogene alte Formular aus Dem im Archiv be⸗ 
findlicyen alten Formularbuche, komme mit der neu geänderten. Form 
des Bürgerendes gleichfals nicht überein, fen auch kein gemeiner 
Buͤrgereyd, fondern ein folder Eyd, welchen Die Bediente des Raths, 
bevor fie ihren Officialeyd-ablegten, leiften müßten. - Zudem erheffe 
aus alten Stadtchronifen, Daß im Jahr 1385, nach gefchehener Ent; 
deckung der damaligen Verraͤtherey etlicher Bürger, und wieder bers 
geſtellter Ruhe, alle Eollegia, und ein jedes infonderheit, babe auf 
das Rarhhaus fommen, und fchwören müffen allen. Heiligen, ‚Einem 
Eprb. Rath und diefer Stadt treu und hold zu ſeyn; welches auch 
nachher allemal alfo in Obfervanz geblieben. Gleich Denn durch das 
Zeugniß der Äleften und auderer Bürger fönne erwiefen werden, 
der Eyd nie anders (ohne was etwa feit einem Jahre möge — 
ſeyn) geleiſtet worden. Daß von Kaiſerl. Majeſtaͤt eine beſondere 
desform, wovon man in keinem Worte abgehen koͤnne, vor 

ſey / wiſſe Die Buͤrgerſchaſt ſich nicht zu erinnern; und ‚wenn Dem 
alſo, fo ſey ja hierunter ſchon zu viel geſchehen, Daß man daejenige, 
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was aus papiſtiſchem Aberglauben dabey angehängt geweſen, davon 
abgethan, an die Stelle etlicher alten und unverſtaͤndlichen Ausdruͤcke 
deutlichere hingeſetzet, und zuletzt die Worte: dieſen Eyd lobe ich 
Gott ꝛc. hinzugefuͤget habe. Hiernaͤchſt werden verſchiedene Gründe 
angefuͤhret, wodurch die Buͤrgerſchaft bewogen werde zu beſorgen, daß 
es bey der abgeaͤnderten Eydesform auf die Unterdruͤckung der buͤrgerli⸗ 
chen Freyheit abgezielet ſey; auch behauptet, daß nicht zu befuͤrchten 
ſtehe als ob dadurch, wenn, fo wie auch in andern benachbarten 
Staͤdten, insbefondere zu Hamburg, gefchehe, der Bürger bendes 
dem Kath und der Stadt fehwöre, Die Ariftocratifche in eine Democras 
tische Staatsverfaſſung ausarten wuͤrde; denn der angelobte Gehorſam 
hahe lediglich auf Den Rath feine Beziehung, Dergeftalt, Daß der Buͤr⸗ 
ger dem Rathe gehorſam, umd zugleich dem Mathe und der Stadt treu 
und hold ſeyn wolle. Dannenhero begehre die Buͤrgerſchaft nochmals, 
daß der neu geaͤuderte End abgeſchaffet, und der Eyd von denen die 
da Bürger werden wolten alſo, nemlich E. E. Rath und dieſer Stadt 
treu hold und gehor ſam zu ſeyn, genommen werde.” Und koͤnne die 
Buͤrgerſchaft keinesweges darin willigen, Daß dieſer Punkt des Endes 
ausgefeget, und vor Kaiſerl. Majeftät oder deren Commiſſarien, dar⸗ 
über gefiritten würde. Vielmehr wären Die Zeigen aus den Alteften 
Bürgern biefelbft gegenwärtig, Durch deren eydliche Ausfage bewahr; 
heitet werden könne, daß fie nicht allein für ihre Perfonen den Eyd in 
der Form, wie Die Bürgerfchaft behaupte, abgeleget, fondern auch 
zum öftern angebörer hätten, Daß Derfelbe von andern alfo fer geleifter 
worden; welches auch Die Herren des Raths bey ihren Eyden nicht aus 
ders würden behaupten fönnen, Im Fall aber daß die Würgerfchaft 
diefes mal ohne gewierigen Befcheid unverrichterer Sachen abziehen 
müffe, und Daher gendthiger werden folte, fidy Dieferwegen im Rechts; 
ſtreit verwickeln zu laſſen; fo fen derſelben niche zu verdenfen, daß, 
nachdent Die Aufkuͤndigung der erhöheten Aecife fchon gefchehen, fie 
nunmehro zu Diefem Behuf folche Gelder für fich behalte, verwahre, 
und anwende. Indem fie fich nicht davon überzeugen koͤnne, daß die 
Accife ein pertinens iurisdictionis wäre, weil zu allen öffentlichen 
Auflagen Die Bewilligung der Bürgerfchaft unumgaͤnglich erforderlich 
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ſey. Gleich denn auch 1558 zu ſolcher erhoͤheten Acciſe die Bewilli⸗ 
gung der Buͤrgerſchaft fuͤr nothwendig ſey erachtet worden. Vielmehr 
muͤſſe man jurisdictionem, welche dem Rathe alleine zukomme, vor 
der ſumma poteſtate, welche der Vniverſitati, nemlich Rath und 
Buͤrgerſchaft zuſammen genommen, zuſtehe, billig unterſcheiden. Beym 
Schluße dieſer Schrift iſt man bemuͤhet, die Ausſchußbuͤrger und des 
ren Conſulenten wegen der denſelben beygemeſſenen Injurien zu exculpi⸗ 
ren, und wird nochmal darauf beſtanden, daß die Abſchaffung des 
neu geaͤnderten Eydes unverzuͤglich geſchehen moͤgte. 


Als dieſe Schrift, welche etwa aus ſechszehn Bogen beſtehet, 
und bin und wieder mit fehr heftigen Ausdrücken angefüller ift, verlefen 
war, nahm Doctor Reiſer das Wort, und zog ein gedrucktes .Erems 
plar des toftocfifcyen Buͤrgereydes hervor, woraus er erwieß, daß man 
daſelbſt ebenfals E. E. Rath und ver Stadt Roſtock fchwöre. Er 
fügte mündlich noch einige Argumente bey, und erflärete, wie die Buͤr⸗ 
gerfchaft gewärtig fey, daß der Rath fi) nunmehr ohne allen fernern 
Werzug wegen des abzufcyaffenden Endes erflären werde, und bat, daß 
Die zu dem Ende gegenwärtige Zeugen, worunter auch verfchiedene 
Herren des Raths mit genannt wurden, mögten abgeböret werden, 


Die Bürger mußten bierauf-abtreten; und wie fie bald darauf 
wieder herein gefordert wurden, überbracyte ihnen der Secretaire 
Brambach die Antwort: Daß, ob zwar der Rath nichts lieber fehe, 
als daß ihnen unverzüglidy cine Entfchlieffung mögte gegeben werden 
koͤnnen, fo erfordere dennoch die Wichtigkeit Der Sache eine reifliche 
Berathſchlagung; daher die Bürgerfchaft bis Fünftige Woche fich ge 
dulden, und alsdann mit einer guten Antwort begegnet werden folte, 
Hieruͤber entftand ein weitläuftigeer Wortwechſel zwifchen dem Secre⸗ 
taire und Doctor Reiſern. Diefer beftand darauf, die Bürgerfchafe 
wolle feine andere Refelution, als die Abfchaffung des neu geänderten: 
Endes, und die Abhörung der Zeugen haben; desfals habe man 
fchon ein halbes Jahr geftritten, und fen Daher Feine fernere Delibe: 
ration noͤthig. Jener hingegen begehrte, man mögte den Rath hierin 
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nicht uͤbereilen. Hierauf rief der Buͤrgermeiſter Gotthard von Hoͤ⸗ 
veln den Serretaire zu ſich, um ihn zu inſtruiren, was er ferner der 
Bürgerfchaft im Mamen des Raths zu antworten babe, Allein jetzt 
gieng der Lerm erft recht an. Doctor Reiſer wandte ein: es fen fonft 
immer gebräuchlich, wenn von der ganzen Bürgerfchaft in allgemeinen 
Stadtſachen bey E. E. Rath etwas gefuchet worden, daß folches ſo— 
dann von Dem wortführenden älteften Herrn Bürgermeifter beantwors 
tet werde, welcher auch fogar in Privarfachen den Befcheid felbft ers 
theile; jeßt aber halte man die Bürgerfchaft nicht mehr fo würdig, daß 
man fie anſehen welle, fondern ließe ihnen durch den Secretaire Bes 
ſcheid geben, grade als wenn fie Kinder wären und wie Klöße da ſtuͤn⸗ 
den, Der eine Bürgermeifter babe ihnen das Geficht ab und den 
Drücken zugekebret, der zweyte wolle auch nicht mit ihnen reden; die 
Herren des Raths mögten doch bedenken, wie ihnen folches gefallen 
würde, wenmfie hier ftehen, und andere Herren daſelbſt in ihre Stel; 
len figen folten, und man fie nicht eines Wortes würdigen wolte. Der 
Secretaire wiederholte hierauf wie zuvor, Allein Doctor Reiſer fiel 
ihm ins Wort, und fagte, die Bürgerfchaft wolle, bevor fie zu Haufe 
giengen,; Befcheid von demjenigen haben, dem es zu thun gebührete, 
und beftünde Darauf, von dem älteften wortführenden Buͤrgermeiſter, 
oder von einem andern der Herren, Die dem obrigfeitlichen Stand bes 
Pleideten, den Befcheid anzubören. Einer von den Ausfchußbürgern, 
Juͤrgen von Doren, trat hierauf hervor, und bat, der Rath mögte 
doch auf ihre fehriftliche Erflärung des Endes halber einen Befcheid 
geben, denn fie gedächten nicht abzumweichen, bevor der End geändert 
waͤre. Jedoch der Würgermeifter von Höveln brachte ihn mit einem 
ernfthaften Gefichte, und mit den Worten: Ihr, Jürgen von Do: 
ren? ich hätte mich deffen zu ench nicht verfehen, zum Stillſchweigen. 
Worauf ein anderer Bürger, Hans Schmied, hervor trat, und fles 
bentlicdy bat, der Rath mögte das Feuer löfchen helfen; denn wenn 
der End nicht folte geändert werden, fo mögte ein großes Unheil Daraus 
entfichen. Es wolte hierauf der Secretaire wieder zu reden anfangen, 
jedoch es entftand ein fo lautes Gemurmel und Geraͤuſch, Daß er gar 
nicht konnte zu Worte Fommen, 
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Weil nun ſo wenig der worthabende Buͤrgermeiſter, als einer 
von den uͤbrigen Rathsperſonen ſelbſt antworten wolten, ſondern einer 
den andern ſtillſchweigend anſahe; fo wandte Doctor Reiſer ſich gegen 
die Bürger und ſagte/ fie ſolten ſelbſt hervor treten, und um Beſcheid 
anhalten. Zween Männer Jeremias Pleſchow und Hans Hackhu⸗ 
fen, welche ihr graues Alter ehrwuͤrdig machte, traten hierauf hervor) 
und betheureten, fie hätte, wie fie das Bürgerrecht gewonnen Einen 
Erb. Rarhe und diefer Stade gefchworen, und baten, warn vielleicht 
ein Irthum mit der Eydesform vorgefalfen wäre‘, fo mögte doch der 
Rath nunmehro, in Betrachtung daß diefe Sache die ganze Stadt aut: 
gienge,, fich anders berichten faffen. Doctor Meifer unterftügte ihr 
Geſuch, und ftellete vor, daß Männer welche ſchon auf der Gruben 
giengen, Die Unwahrheit nicht bebaupren würden ; man mögte Daher 
den neugeäuderten Eyd abfchaffen. Jedoch wie aberntal ein Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet ward, brach Doctor Meifer endlich in Heftige Worte 
aus und verlangte einen endlichen Befcheid, denn Die Bürger wuͤrden 
fchlechterdings nicht aus dem Audienzzimmer gehen , bevor der Eyd 
geändert wäre; Die Mitglieder des Raths mögten fich Doch nicht alle für 
einen einzigen Mann, (womit er den Buͤrgermeiſter von-Höveln meye 

„mete) fehenen; Die Gemüther müßten nothwendig aufgebracht werden) 
wenn man ihnen nicht einmal ein Wort gönnen wolte, und dürfte ein 
großes Unglüc daraus entſtehen, welches der Ausschuß bisher ſorgfäl⸗ 
tig verhüter habe, aber fernerhin zu verhuͤten nicht im Stande ſeyn 
würde, Als er nun gleichwohl feine Antwort erhielt, fo fragte Doctor 
Reiſer ganz laconifch : Ob fie denn ihre Obrigkeit feyn , und ihnen 
Nechts verhelfen wolten? X „ala? 


Jetzt Fonnte ſich der Bürgermeifter vom Hoͤveln nicht länger hal⸗ 
ten, fondern antwortete: Ein Erb. Rath ſey ihre Obrigkeit; daß aber 
er für feine Perfon in dieſem Punkt feinen Beſcheid gebe, geſchebe aus 
der Urfache, theils weil er bey der Buͤrgerſchaſt verbaßt gemacht, und 
in böfen Verdacht gefeßet worden, theils weil Dottor Meifer nach wie 
vor für Die Hürgerfchaft das Wort führe, und fich an des Raths Wer 
bot nicht kehre. So lange alfo Diefer rede, wolle er fchweigen, und 
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Lonme gerne gefchehen laffen, daß der Bürgermeifter Alerander Eine: 
burg von Rathswegen Beſcheid ertheile. Doctor Reiſer erwiederte 
hierauf: daß er.nicht fchuld fey an des Bürgermeifters Stillſchweigen 
zeige füch Daraus, weil derſelbe auch andern Bürgern mit unfrenndii 
chen Geberden und Reden begegne, Der Buͤrgerſchaft würbe es ‚recht 
lieb feyn, wenn ſie den Befcheid aus dem Munde des Bürgermeiftere 
Lüneburg’ erhalten könnten, da der Buͤrgermeiſter von Möveln-fich 
deſſen weigere. Der Biürgermeifter Eiineburg aber Iehnte folches von 
ſich ab, weil er das Direetorium nicht führe; fügte jedoch Hinzu, wenn 
es ihm beſohlen wäre, wie dem Bürgermeifter von Höveln, fo wolte 
ee ſchon wiſſen was er zu thun habe. Mun fo fen es Gore im Himmel 
geklager, fieng Doctor Reiſer an, daß wir wieder unverrichteter Sa⸗ 
hen weggehen muͤſſen, und pröteflirte im Namen des Ausſchuſſes. 
Sogleich fieng die ganze Gemeine an zu rufen, der Rath ſolte nicht aus 
der Stuben gehen bevor der veränderte End abgefchaffer wäre. Mach 
einer kurzen Ruͤckſprache mit den Ausſchußbuͤrgern, trug Doctor Rei⸗ 
fer aufs meuie vor: die Buͤrgerſchaft begehre, daß, woferne Herr Buͤr⸗ 
germeiſter von Hoͤveln ſich feines Amts nicht gebrauchen, und Be⸗ 
ſcheid geben wolle, ſo moͤgte derſelbe aufſtehen und weggehen, damit 
der Herr Buͤrgermeiſter Lüneburg Beſcheid ertheilen koͤnne. Wow 
Höveln fand ſich außerſt dadurch beleidiget , und vief dem Notario 
welcher von Rathewegen zu Diefer Handlung den Secretarien beygefuͤget 
wat, er folte zu Protocoll nehmen, daß Doctor Reiſer ipn habe auffter 
ben und weggehen heißen; ſolches wolle er zwar thun, aber gegen Dr. 
Neifern deswegen proteftivet haben, ftand auch wirklich auf. Allein 
Reiſer erwiederte, er für feine Perfon habe den Buͤrgermeiſter nicht 
weggehen beißen , fondetn geſagt, die Buͤrgerſchaft begehre ſolches, 
woferne ex fich feines Birgermeifteramtes nicht gebrauchen wolte. Dem 
ungeachtet trat der Bürgermeifter von feiner Stelle ab, und molte aus 
der Stuben geben ;: verfchiedene andere Mitglieder des Raths folgten 
hierin feinem Beyſpiel. Jedoch das Audienzzimmer ftand fo gepfröpfe: 
voll, daß ſie nicht ans der Türe fommen lonnten. Die Bürger wolten 
fie che. durchlaſſen; dabey entſtand ein allgenwines Ee tuͤmmel, und 
von dem geringen Volke, welches anf der Rathhaußdiele ſtand, ſieng 
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ſchon der eine umd andere an, fich in die Aüdienz hinein zu Drängen, 
daß man nicht ohne Urfache einen Tumult beforgte. Wesfals die Hew 
sen, welche aufgeftanden waren mit guten und böfen NBorten ſich mußs 
sen gefallen: laffen ihre Pläge wieder einzunehmen. Nachdem Diejer 
Lerm durch eine allgemeine Stille wieder unterbrochen war, wiederholte 
Doctor. Netter nochmal das Gefuch der Bürgerfihaft um Reſolution. 
Mach einen geraumen Stillfchweigen antwortete der. Bürgermeifter VON 
Höveln: warn Doctor Netjer abtreten, und ein anderer Buͤrger ſtatt 
deffen das: Wort nehmen würde, fo wolle.er der Bürgerfchaft Beſcheid 
ertbeilen, fonft aber nicht, Keifer war. hierzu bereit , und indem er 
einem von den Ausfchußbürgern zurief, er moͤgte hervor treten und um 
Beſcheid anhalten, war er im Begriff von feinem Platz abzugehen, und 
ſich hinter die Bürger zu flelfen. Allein Die — .. 
ibn, daß er fteßen bleiben miußte. — 


Dar Baͤrgermeiſter Lüneburg verlangte hierauf im Namen des 
Raths daß die Buͤrgerſchaft abtreten ſolle, weil E. E. Rath ſich bei 
ſprechen wolle: Solches gefchahe ; etliche Bürger traten ab in die 
Hoͤrkammer, und weil diefe nicht. alle faſſen konnte, begaben. fich die 
übrigen auf das lange Haus oder den Lömenfaal. Bald nachher begab 
fich. der Buͤrgermeiſter kuͤneburg, nebft den drey Rathsherren Jog⸗ 
im Wibeking, Jürgen Gruwel, und Thomas Rehbein, wie 
auch dem Secretaire Brambach als Commiffarien des Raths zu dem 
Bürgern in die Hörfammer, Der Bürgermeifter betheurete ihnen zus 
voͤrderſt Die wohlgemennte Gefinnung des Raths, und den. Ungrund des 
on der Buͤrgerſchaft gefehöpften Verdachts; er bezeigte daben fein 
Misvergnuͤgen, Daß die Vürgerfchaft des Endes halber auf tine fa 
übereilende Erklärung dringe, da Doch der Rath von folchen Ende nicht 
abtreten könne, und Daher über Die fchriftliche Erklärung der Bürger 
ſich gehörig berarbfchlagen, und die Urfachen, warum fie folchen Eyd 
nicht verändern könnten, gleichfals fhriftlich zu Papier bringen laſſen 
wolte. Es begehre daher der Kath nochmal, Daß ihnen hierzu fo. lange 
Zeit: gelaffen werde, um fich dabey nicht übereilen zu dürfen, - Die 
Buͤrgerſchaft nach genommene Ruͤckſprache unser einander ,. ließ ſich 

* ni bie 


KZehnte Abtheilund.. 275 
bierauf den begehrten Aufſchub bis nächftfommenden Freytag als den 
28. November: gefallen, und ſolches dem Rath Durch Doctor Reiſern 
in’ Antwort ‚hinterbringen ; mit dem Beyfuͤgen? Daß die) fäntlichen 
Herten; welche jeßo im Mathhauſe wären, fich fodann wieder einfinden, 
und eim eridlicher Beſcheid wiegen Abfchaffung des. verändertem Endes 
gewiß erfolgen, aud) fodann bie Abboͤrung der produeireen Zeugen vors 
genommen, von etwa ausgewuͤrkten und immittelft einlanferiden Kat 
ferlichen Inhibitorien aber Fein Gebraud gemacht werden, und endlich 
durch dieſen eingewilligten Aufſchub Der gefchebenen Losfündigung der 
verhoͤheten Aeciſe in nichte etwas benommen feyn folle. Ihnen ward 
hierauf angedeutet abermal in die Hoͤrkammer abzutreten; und Die vor, 
bin genannten Commiffarien des Raths verfügten ſich demnaͤchſt zu ihr 
sien ‚und verlangten ,; Daß die Buͤrgerſchaft einen längern Aufichub, 
zum wenigften bis Mittewochen bewilligen moͤgte. Es wurden hierüber 
von beyden Seiten viele Worte gewechfelt , auch über den Eyd felbft 
verfchiedenes für, und wieder gefprochen, Weil aber die Bürger auf 
ihrem Sinn beſtanden, fo giengen die Commiſſarien wieder in Die Aus 
Dienz um dem Rate Davon Bericht zu erſtatten. Worauf der Seere⸗ 
eaire Brambach der Bürgerfchaft Die Nachricht überbringen mußte: 
es möge daben fein Bewenden behalten, daß am fünftigen Freytage Die 
Ä den Befcheid des Raths in Diefer Sache entgegen nehme, 
er. äußerte zuletzt noch, die Bürgerfchaft wünfche, ‚Daß der Be: 
Kan und weitlaͤuftig, auch nicht fchriftlich abgefaßt werden 
„weil man füch nicht weiter dieſes Punets halber im Streit einzu⸗ 
gedaͤchte und erfuchte den Secretaire folches dem Rath zu.referis 
— entſchuldigte ſich damit, daß die Herren des Raths 
zu Theil ſchon aufgeſtanden und auseinander gegangen wären, er dar 
—— nicht meht anbringen koͤnne. So endigte ſich dieſe unrubige 
Rathsſitzung een um balb vier ube, welche des Morgens um 
TE waren, 


An folgenden Freytage als —* —* November traten nun die 
Aueſchuß bůrger in Begleitüng einer zahlreichen Menge anderer Bürger 
u abermal gor' dem verſammleten Naths .; Anfänglich 
ait Mm 2 pielte 
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hielte der Bürgermieifter Ciineburg einen kurzen Vortrag, worin et 
unter andern äußerte: Es fen fehr befremdlich, daß die Bürger, ob 
fie wohl ihnen ſelbſt zehn Tage Bedenkzeit genommen, bevor fie ihre 
fehriftliche Erflärung eingegeben, dennoch dem Narbe kaum zween Tage 
Bedenkzeit gönnen wollen; inzwifchen weil der Rath ſich erklaͤren ſolte 
und müßte, fo wäre der Befcheid der Gewisheit und Verftändlichkeit 
halber fchriftlich verabfaffet, und folte den Bürgern: vorgelefen werden, 
Hierauf winfte der Bhrgermeifter Dem Secretaire Franz Knoͤcker 
welcher den Rache: Befcheid ablaß. In den Eingangswortem dieſes 
Beſcheides kommt das nemliche vor, was der Bürgermeifter» bereite 
muͤndlich geſaget hatte, und heiſſet es ſodann weiters „Weil es aber 
„ja nicht anders ſeyn koͤnnen, ſondern ſich Ihro Ehtb,. W. am dies 
ſem Tag ohne einigen laͤngern Verzug endlich erklaͤren ſollen und 
muͤſſen, fo wollen fie demnach im Namen Gottes ihre vorige ſchrift 
„ liche Entſchuldigung (vom 15. Movemb.) anhero wiederhohlet haben; 
„und ſagen Ihro Ehrb. W. nochmal ſamt amd ſonders, daß fie 
„vor Gott und der ganzen weiten Welt ohne allen Scheu endlich erhal: 
„, ten und darthun koͤnnen, daß fie den Buͤrgereyd nicht geändert, ſol⸗ 
„es auch niemals zu thun in ihrem Sinne genommca; derowegen 
„ſie denn auch folche Aenderung, weldye fie wicht eingeführet, ohne 
„ Verlegung ihrer Ehren und Leumunds nicht abichaffen, und fidy in 
„deme alfo, darin fie unſchuldig, fidy fehuldig machen koͤnnen. Und 
„da nun die VBürgerfchaft dieſe Ihro Ehrb. W. nothwendig wie 
„derhohlte wahrhafte Enefchuldigung nochmals nicht annehmen, noch 
„fie der genießen Taffen, fondern den End im ihrer erwehnten Form 
„, genommen haben wollen; ‚fo müflen es Ihro Ehrb. W. gefchehen; 
R ; und es dem Hieben Gott beſohlen ſeyn laſſen, Doch mit dem Bors 
‚„bebalt, da biedurch Diefer guten Stadt, Einem Ehrbaren Rath 
; und ihren Succefloribus im Regiment einig Unheil, Scyade oder 
„Nachtheil eneftehen würde, fo wollen Ihro Ehrb. W. für Gore und 
„ männiglic entſchuldiget fern, = 


Aus der Art und MBeife wie Diefer Befcheit —— ift, erſie⸗ 
het man, daß ob zwar Die Buͤr gerſchaft ihren Willen erhalten, der 
Rath 
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Kath doch ‚genugfam zu erkennen gegeben, daß folches gen 
Weiſe geſchehe. Start deſſen alfo, Daß der Rath gehoffer hatte, Die 
Bee! würde fich nunmehro berubigen, fo wolte Diefe den Namen 
'baben, "daß fie den Eyd abgedruingen haͤtte, und entſtunden dar ⸗ 
aufs eue heftige Debatten. Die Bürger verlangten Daher, dab zu . 
— 53 die produeirten Zeugen abgehoͤret werden moͤgten. 
Bon Seiten des Raths ftellete man ihnen vor, es ſey nicht a. 
- wozu Diefe Zeugenabhoͤrung nöthig fen, da in der Hauptſache der Buͤr⸗ 
gerfchaft gewillfahret, und den Eyd alſo wie fie begeprer zu nehmen eins 
er fen; man wolle doch nicht "Hoffen Daß eriviefen werden falle, 
«is bi Rathe uͤber die Veränderung des Endes delibetiret worden 
wäre,” uf von der Buͤrgerſchaft erwiedert ward, das letztere 
Gärten nie-gefagt,- fagten es auch noch nicht; daß aber der Eyd ger 
ändert fen, babe ſich in der That befunden. Jedoch weil der Nach im 
dem Belcheide den Glimpf- auf feiner Seite behalten, und 
ID den Bürgern zuſchieben wolle, fo wolten fie. bey dee 
Rachfonmıenfdaft den Vorwurf micht Haben, als wenn fle dem Rathe 
den End als Recht, und vom undenklichen Jahren geſchehen 
fingen haben ſolten. Hieruͤber ward "Stunden lang ge⸗ 
itten; a zuletzt der Bürgermeifter Kuͤneburg im Votſchlag 
te ütgetjchaft 'mögte Die Utſachen, warum ſie die Abſchaf⸗ 
tg’ dei —— begehret inſtrumentiten laſſen/ and dem Rathe zw 
iellen,; fo folte foiches Snftrumieht mit bey den Acten gelegt werdeng 
rd Be ee Vorfchlag gleichfals verworfen. Worauf end⸗ 
der Bürgermeifter erflärete: Ein Ehrbaprer Rath müffe es ge⸗ 
heben. “faffen daß die produeirten und namhaft gemachten Zeugen 
yor den benden Notarien abgehöret würden. Hierauf ward das Zeus 
ee fogleich vorgenommen, und zwanzig Zeugen, worunter ſechs 










erren waren, über die Fragevernommen: Wie fie ihren Bürs 

—— geſchworen? Die mehreſten von, ihnen verſi⸗ 
ihren: Eyd dem Rath und dieſer Stadt, geleiftet, bäk 

tige aber wußten ſich die Formaten ihres VBurgersydes mit 
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Die verdruͤßliche Streitigkeit — des — ** 
—— — NE 
Nachdem dieſer Yan zus Ricpwoket gebracht, werben ash 
ET Die Verbeſſerung der Armenanſtaltenn, welche ‚eine, Der. wichtigften, Az 

gelegenheitem war, ſo in) Erwegung; gezogen ward, zur. Hand. ge 
men; und bereits 1601 kam die worteefliche Armen : Ordnung; ze 
he zwifchen dem Rath und der Bürgerfchaft beliebet worden iſt zz 
zum. Vorſchein. .Hieranfi folgte 1602 Deu 5. May der, Receß we⸗ 
gen: Adminiftsation Des Hotpitals zum heiligen Bei wie auch, 
der Stiftung zu Sanct Jürgen vor dem Mühle * ſerner 
Die une * Hoſpitals zum heiligen en * die Ordnung 
wegen des Sanct Annen Armen und erfhaufes..,, Damals 
wurdemzuerft bey der Verwaltung des Hofpitals zum heiligen Geift, 
welche bis dahin von dem, beyden Alteften Buͤrgermeiſtern alleine gefches 
pen war. ‚vier bürgerliche Worftcher ; ‚und, ‚ben der Berwaltuug den 
Hofpitals zu Sanct Jürgen zween bürgerliche Vorſteher neben dem aͤlte⸗ 
fien Buͤrgermeiſter und den Rathsperſonen, welche ſoiche € Etiftung 
bis dahin alleine adminiftriret hatten, verordnet. Starcken a). if 
unrecht berichtet, wenn er glaubt, Daß Damals alfecerft die Anrichtuꝛ 
des Armenbauſes zu Sanct Annen, zum Stande gebracht ſey. * 
Sauer Annenktofer war ſchon dey der Reformation zum Arm 
eingerichtet worden; und die der Zeit von,den Kanzeln verlefene Narbe 
decrete vom 3. October und 18. Desember 1602, wodurch Die Sa 
angewiefen werden ſich bey den Pr iforen zu Sankt, Annen zu me 
von welchen fie dem Befinden nach würden. eingenommen, und x — 
get werden, haben lediglich — das Bee Rei * 
— —— au ni 


4 4 02 J—— 


son Höveln 1. e. S eiſen —* —— 
— wege vun * ni Tage und 28, 


Rath und Br 
am ds Bürkrrben aploden. Ar. 2) Sieht ve son Mi 


in dieſer Sache von Friderich Wehr⸗4) Kirchenh. P-557. . 









Zehnte Abtheilung. 279 


Den übrigen Beſchwerden der Buͤrgerſchaft ward ebenfals nicht Andere Ve⸗ 
ohne viele Mühe abgeholſen. Solche betrafen die Beſtellung der ſchwerden. 
Rachtwachen; die Einſammlung der Tuͤrkenſteuer, welche 1603 im 
Mayhmonat auf dem Reichstage zu Regenſpurg, den die Luͤbecker durch 
übten Syndieus, Doctor £aurentius Finckelthaus, und den Rath⸗⸗ ' u». 
beren Hermann von Dorne, befchichet harten, auf ſechs und achtzig 
Monat bewilliget war, und nad) dem Meichsanfchlag fir die Stadt 
Lübeef 72240 Thaler austrug; die Verbeſſerung des Schulweſens; 
die Abfchaffung der Vorkäuferen; Vie Beförderung der Wallarbeit 
Die Ordnung bey Keichenbegängniffen, ‘und dergleichen mehr, welches 


4 


einzeln durchiugehen zu weitläuftig fallen würde, 


Diefem nächft ward von der Verbeſſerung der öffentlichen Eins Verbefe 
cuafte gehandeit, und von Seiten der Buͤrgerſchaft erindert, dag zu EHug der dfe 
ſolchem Behuf verfchiedene namentlich angegebene: Mühlen, Zoͤlle, Fünfte. 
Teiche, Faͤhren, Wiefen, und ſo weiten, welche theils zu fehr nier 
deigem Preife;:'eheils gar nicht verheunet wären). zu höherm Preife 
ausgerhan werden könnten. ° Welches denn-der Rath billigte; jedoch 
Dabey- nicht werhalten konnte, Daß unter den. bezeichneten Pöften ver⸗ 
ſchiedene von der Art wären, Daß fie entweder gar nicht. verheuret wer⸗ 
den koͤnnten, oder.aud) gar keine Erhöhung dabey anzubringen fey, ins 
pwiſchen folte Fein Fleiß Daran erſparet werden. Weil aber durch die 

fagenen Mittel feine ſonderliche Verbeſſerung der öffentlichen 

ünfte zu Hoffen war, fo ward von Seiten des Raths die Erhöhung 

Des geringfügigen Mühlengeldes, Wage: und Pfund : Zofes im Vor⸗ 
ſchlag gebtacht. Welches aber die Buͤrgerſchaft vor dieſes mal annoch 
ablehnete ;. und ſich erbot: wann zuvorderſt die von derſelben in Ans 
zege gebrachten Mittel, Davon man die Verbeſſerung des öffentlichen 
Aerarii zu gewaͤrtigen hätte, nady Möglichkeit zu Werk gerichtet waͤ⸗ 
sen; daß fie alsdann nicht nur der von ihr: felbft vorgeſchlagenen Er⸗ 
Höhung des Schoßes, Vorfihoßes und Bürgergeldes fich unterwerfen, 
fondern auch in Abficht des Muͤhlengeldes, Wage: und Pfund: Zotieg, 
dem Rarhe allen bürgerlichen Gehorfam erzeigen wolle; welches denn 
von Seiten des Raths angenommen, und dieſer lezte Puukt zur kuͤnf⸗ 
tigen 
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och In Abi der Keruͤgerrd und des Braumefe: = ward moan einig, 
deß ie Sberflüßügen. wit deint hen grůge abgeſchoft. und;die freuen 

Biere mucht in allen und jedenn ruͤgen, ſondern — Di 
beſonders ‚damlitimerleßmer;' ausgefchenfet werden: müßten... In 
ders-befchiwerte ſich Die Würgerfchaft fehr heftig dartiber;s-Dap-die 
figer der Landguͤther welche hieſige Bürger wären, auf ihren 
und Dörfern außet halb der Stadt Die Muͤltzereh und das Brauen/ im 
gleichen! der Verlauf des Biers nicht nur zum Machtheil ber, 
Srauer/ welchen dadurch ·ein Abgang ihrer" · Nahrung zuwach ſe fon 
dern auch zur Verkuͤrzung und zum Unterſchleif Der biefigen: Actiſe 
uͤbeten; indem —* von dem: auf dem won — —* 










u brauen Freyheit haben; Dagegen ſich des; Bierſchenkens, und; 
Beauens auf / die Krüge enthalten/ ihre Bauten aber nur was fie zu 
ihreni eigenen Haufe bedurſten in · aſeln zu brauen Erl 
un are ae nedier runro zefrnegrüd miln Sl 
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ben, oder, wenn ſie ſolches nicht wolten, das Bier aus der Stadt 
oder von ihrer Junkern Hofe abholen ſolten. Won demjenigen Bier 
„aber, melcyes die Landbegütherten zu ihrer eigenen Haushaltung in Die 
Stadt bringen ließen, folte für jedwede Tonne zwölf Schillinge Acs 
eife enträchter werden. Zur MVerbefferung des Braumefens in der 
Stadt folte fomohl das Norh: als Weiß: Bier alle Jahre zweymal 
nach dem Kornkauf gefeget werden, und folten Die Brauer von dem in 
der alten Ordnung fpecifleirten Korn eine beftimmte Anzahl Tonnen zu 
rauen gehalten feyn; auch folte eine wöchentliche Bierprobe angefteller, 
und die Acciſe nicht wie bisher überhaupt, und durch den Brauer, 
fondern von jedweder Tonne, fo über den Suͤll gehet, befonders, und 
zwar Durch den Bürger der folche kaufen und einbringen will, bezah⸗ 
let werden, 


Da aud) die Bürgerfchaft auf die Befchleunigung des Juſtitzwe⸗ Suflig. 
fens, und Abftellung verfchiedener Misbräuche und Mängel, welche 

bey den Gerichten eingefchlichen waren, angetragen hätte; fo ward bes 

lieber, daß fowohl die Ober: als Nieder : Gerichts: Ordnung revidiret, 
gebeffert, und zu jedermanns Machricht durch den Druck befannt ges 

macht werden folte, 


Sodann waren auch verfcdyiedene Beſchwerden der Bürgerfchaft Beſchwerden 
wider die Kleinen Ober: oder Unter: Yemter gerichter, insbefondere die Wider die klei⸗ 
Beutler und Triepmacher, welche mit ihren Manufacturen die Trave MM ' 
verunreinigten; die Corduanmacher, die das zu ihrem Handwerk be: 
noͤthigte Leder nicht von fremden, fondern von hiefigen Kaufleuten eins 
Faufen folten; Die Wandbereiter, Die fich Des Lackenhandels enthalten 
folten; die Maurer: Zimmer: Decker und Andere Handwerfsleute, daß 
fie mit Ueberfegung und Unfleiß die Bürgerfchaft nicht in Schaden 
Bringen folten, und des Endes ihnen eine Tare, was fie für ihre Arbeit 
zu gewärtigen hätten, vorgefchrieben werden mögte; welchem allen ab 
helfliche Maaße gegeben ward. 


Wegen der Boͤhnhaſen geſchahe auch Vorſehung, daß — in ein m Bohn · 


der Sad, wann fie bey der Arbeit. betroffen würden, beſtrafet; Dies 
Mn jenigen 
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jenigen Waaren aber, welche durch Handwerker außerhalb der Stadt 
auf den Dörfern verfertiget, und in die Stadt gebracht würden, - con: 
fiſeiret werden ſolten. Das fremde Brod aber, fo auf den Dörfern 
oder anderer Orten, gebafen, ünd heimlich eingebracht würde, folte 
weggenommen, und in den Armenhaͤuſern ausgerheiler werden, 


Hoch eiten. Ferner wurden vielfaͤltige Misbraͤuche, welche bey Hochjeiten 
vorfielen, in Erinnerung gebracht ; wesfals der Rath ſich erbot, Die 
alte —— revidiren, und den Umſtaͤnden der gegenwärtigen 
Zeit gemäß einrichten zu laſſen. Vorlaͤufig aber ward beliebet, Daß 

- Die Abkuͤndigung nicht eher gefchehen folte, bevor auf dem, Bürgerjet: 
tel des Bräutigams verzeichnet fen, Daß er den Buͤrgereyd wuͤrklich 
abgeleget habe. Inʒwiſchen ſolte das Bürgerrecht nicht jedermaͤnnig— 
lich ohne Unterſcheid ertheiler, fondern Marrofen, Träger und andere 
Arbeitsieute nur zu Einwohnern angenommen werden. 


mehrere ver⸗ Diefemnächft ward im Anrege gebracht, mie etwa. die Bürger 

er Dee heſſer Denn bisher gefcheben, im Schießen nach der Scheibe, und ans 
‚dern Kriegesübungen zu erereiven, jährliche Mufterung zu halten, und 
erfahrne Kriegesleute, Deren man im Zall der Noth ſich bedienen könne, 
zu beftellen feyn mögten, 


Auch ward der Apothefer und die Medici nicht — und 
beliebet, daß hierzu tuͤchtige und erſahrne Maͤnner ſolten verſchrieben 
und angenommen werden. Die damaligen Medici muͤſſen unruhige 
Leute geweſen ſeyn, weil im Receß für noͤthig erachtet wird, ihnen die 
Ermahnung zu geben: „inskuͤnftige alles Gezaͤnks und Uneinigkeit ſich 
az enthalten; fondern fchied: und friedlich mit einander zu leben, ,, 


Ueberdieg waren noch verfchiedene andere Defideria der Bürger 
fchaft, betreffend Die Weinbandlung, die Ablegung der Vormunds 
fchaftsrechnungen, Ddesgleicyen die Neparation der Waſſerſoͤthe in der 
Stadt zur Verhütung beforglicher Feuersgefahr, Die Reinlichkeit dee 
Gaſſen, die Ausfuͤhrung des Steingrufes, und — mehr; wo⸗ 
— denn n binlauguche Sorgfalt angewandt ward. D8 

Da 
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ADa auch blohero unſere Kaufmanmfchaft noch feine öffentliche Dörie, 
Börfe gebabt hatte, fo erbot fich der Nach auf Anfuchen derfelben, 
ae die Bauherren und etliche Bürger ein Plag auf dem Markte, 
wo ſo ch der Ab: und Zufuhr unbehinderlich feyn koͤnne, zur Anle⸗ 
3* Borſe auserſehen, und angewieſen werden ſolle. 


en und zuleßt ward denn auch der Punkt wegen der Aecife, Acciſe. 
vorhin erwehnet ift, verglichen und beygelegt. Die 
Sie ft Hatte nicht nur 1600 den 12. Novemb. dem Mathe mind: 
. Lid I höhere Hecife aufgefündiget, fondern dieſe Auffündigung 
den Be 1604 nodymal fehriftlich twiederhoßfer, und gleich des 1604 
folgenden Tages acht Krüger nach der Accifefammer hingeſchickt, welche 
A ‚zwanzig Faß Rothbier, jedwedes Faß mit fünf Schilfingen 
en, und darüber einen Freyzettel Begehren ſolten. Die Hetren 
7 ciſe Kassen ſich folches Geld anzunehmen, und refervirten dem 
Rathe sen. Als nun die Yelterleute von .den Zünften, 
welche die Krüger abgefchickt hatten, felbft herintraten, und ſich ver⸗ 
vehmen ließen, daß folches im Namen der. ganzen Bürgerfchaft gefchehe, 
meld € geftrigen Tages dem Narbe Die Losfündigung der Acciſe fchrifts 
Fläret babe; ſo / ward denfelben geantwortet, daß acht. Collegia 
ji ünfte die ganze Buͤrgerſchaft nicht ausmachten, und ihnen Der 
begehrt Frehgettel verſagt. Weil nun die Krüger dad auf dem Tiſch 
gelegte Geld nicht wieder zu ſich ftecfen, die Herren der Acciſe aber; 
siches nicht behalten wolten, fo ließen Diefe daſſelbe draußen auf der, 
- Banf hinlegen, da denn Die Krüger, als fie nach Haufe giengen, ein 
mi das ſeine wieder zu fi nahmen 4). In der Hierauf uns u. 
Be 1604 der Bürgerfchaft jugeftelten fehriftfichen Ants ⸗ 
Raths c), ward num diefes Punktes halber erwehnet; 
nt hm gleich im Jahr 1558 bey bewilligter Erhöhung der Acciſe 
| | — ſeyn — * Ran ‚Ablauf von Er Se i 
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ſolche wieder abzufchaffen; fo ſey Doch dabey in Ermwegung zu yieben, 
daß folche Erhöhung Damals vor dem ſchwediſchen Kriege geme iner 
Stadtſchulden halber nothwendig ſchon babe bewilliger werden muͤſſen. 
Da nun aber nachher Durch den ſchwediſchen Krieg die Stadt in eine 
- noch größere Schufdenfaft gerathen; auch überdies mit ſchwehren Tür: 
Penfhaßungen und andern Keichsfteuren belegt fen, welche man von 
den armen Unterthanen nicht hätte einſammlen fönnen, fendern von dem 
Öffentlichen Gelde nehmen müffen; dabey die Foftbaren Gefandefchaften, 
weldye die Stadt hin und wieder habe abſchicken müffen, außerordent: 
lic) viel erfordert hätten; nicht zu gedenken, was auf Königliche, Chur: 
und Fürftliche Gefandten hiefelbft verwandt worden, und was überdem 
zur Unterhaltung der Stadt, des Stalles, des Bauhofes, der Offis 
sianten, Prediger und Armenhäufer jährlich erforderlich fey; und end; 
lich, was für große Zinfen und Renten abgetragen werden müßten; fo 
ſey leicht zu begreifen, und Feinesweges in Abrede zu ftellen, daß die 
Beybehaltung der erhöheten Accife, jego noch noͤthiger fey als zu der 
Zeit, wie foldye wäre bewilliget worden, und man derfelben gar nicht 
entrathen koͤnne. Dieſe Vorftellung hatte nun den gewünfchten Er: 
folg, daß die Bürgerfchaft ſich Die Erhöhung der Accife nach wie vor 
gefallen ließ, und Diejenigen, welche immittelft Die gebürliche Acciſe, 
dem gemeinen Guthe zum Nachtheil, einbehalten hatten, dieſelbe nachs 
bezahlen mußten, Dabey ward verglichen, Daß Die Aecife auf ſolchem 
Fuß dreyßig Jahre nach einander ohne einige Ab⸗ und Loskuͤndigung 
bleiben, und von jedermann getreulich, bey Strafe der Ordnung, ent⸗ 
wichtet und ausgegeben werden folle. 


Laiſerl Poe⸗ Dies ſind die vornehmſten Punkte, woruͤber die Buͤrgerſchaft 
aal·Mandat. heynahe ſechs Jahre mit dem Rath in Mißhelligkeit verwickelt war. 
Bevor nun noch alles verglichen und in Ordnung gebracht werden 
konnte, und als die Stadt noch in voller Unruhe ſchwebte, ſo hatte ſich 

das Geruͤcht von dieſen innerlichen Mißhelligkeiten, ohne daß der Rath 

ſormliche Beſchwerde Darüber gefuͤhtet haͤtte, von ſelbſt und Durch den 

Bericht der hin und wieder in der Nachbarſchaft acereditirten Kaiferlis 
chen Commiflarien und Gefandten, bis an den Kaiferlichen Hof vers 
* brei⸗ 
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breitet 4)3 daß daher Kaifer- Mudolph IT. bewogen ward, uıs 
term 24, Detober 1603 von Prage aus ein gedoppeltes Mandat, wos 
von das eine an den Math und die Buͤrgerſchaft, das andere aber al 
feine an den Rath zu Lübeck gerichter war, ergehen zu laſſen e). 
In diefem Mandat ward, der Buͤrgerſchaft bey Strafe der Reichsacht 
anbeſohlen: Alle und jede Conventieula, unter was Namen und 
„ Scyein foldye gehalten werden mögten, gänzlich einzuftellen; die 
„dem Ausichuß ertheilte Vollmachten wieder zurüc® zu fordern; fich 
dem fchuldigen Gehorfam gegen Die ordentliche Obrigkeit wieder zu 
„unterwerfen; Beine Neuerungen einzuführen; - ſich die Verwaltung 
„ geiftlicher: und weltlicyers Armen: und gemeiner Stadt: Güther im 
„ geringfien nicht anzumaaßen, fondern ſolche der Obrigkeit frey zu 
laſſen; und ſich alles Bürgerlichen Geborfams, und innerlicher Ein: 
tracht und Ruhe zu befleißigen. Immaaßen alles dasjenige, was 
„‚ wider die, Obrigkeit vorgenommen, und derfelben aufgedrungen wors 
„den, aus Römifch Kaiferlicher Mache hiemit gänzlich vernichtet und 
„ kraftlos gemacht ſeyn, hingegen den Bürgern frenftehen folle, ihre 
„ etwanigen Beſchwerden einer zu verordnenden Kaiferlichen Commife 
„Kon vorzutragen, welche nach befinden folchen abzubelfen angewandg 
„ſeyn werde, “ 


— Sn dem an den Math gerichteten Mandat aber ward demfelben 
‚gleichfals bey Vermeidung der Neichsacht der Befehl beygeleget: „Die 
„ Esnventicula der Bürger forthin nicht ferner zw geftatten noch zuzu⸗ 
„‚ laffen, und diejenigen, welche dergleichen anftellen würden, ohne 
‚ Anfeben der Perfon mit ernftlicher Strafe zu belegen; alles wieder 


— — 


„in vorigen Stand zu fegen, wie es vor Alters und vielen Jahren her 


ran Rn 3 „ge⸗ 

Unter andern hatte bder' ehe⸗ haft gemacht hatte, fo ließ er ſich ein 
urgifche —* Eon: Kaiſerlich Protetorium, woburd) er 

ber bye ) zu Lüs wider alle Gewalt gefichert ward, ers 

vielfältige Nachricht vom theilen, von Melle rer, Lubecenf, Tom. 

en Unruhen an den Kaiferlis I. ad a, 1603. 

of gelangen laffen; und weil rt von Höveln 1, e, Anlage I, 
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geweſen; inſonderheit die Protokolle und Aeten der wieſpaͤltigen Jer 
uttung von dem Jahre 7557 am Bis jetzo unverfaͤlſcht und voll⸗ 
ſandig binnen Monatsfriſt an die Kaiſerl. Reichs⸗Hof⸗Canzeley Zur 
fernern Verordnuug zu ũͤberſenden; auch die anſchuidigen Burger 
„welche in dieſe Conſpiration nicht gewilliget/ wider alle Thaͤtlichkent 
des Ausſchuffes und der Genteine‘, Dbrigfeitkich zu ſchu zen. "DE 
Kaiſerliche Abgeordnete, Johann von Selzer, welcher dieſes Man⸗ 
dat am $. Decemb. 1603 dem verſammleten Rath infinnirte, hatte den 
Auftrag das zwehte Mandat/ welches an die Buͤrgerſchaft gerichtet 
war, erifiveder · der ganzen Gemeine vorzuleſen, oder zum oͤffeutlichen 
Anſchlag ya beſdrdermOb er nun zwat das letzte währen wolte ins 
zröifehen aber zu beſorgen ftand / daß der Öffentliche Anſchlag nicht ohne 
Unruhe und Gefahr abgehen mögte; fo wurden” ſtatt Der ganzen Ges 
meine Die Aelteſten aus allen Eollegien, "Zünfter und Aemtern/ den 8. 
Deremb, auf das Rathhaus erfordert, und ward ihnen Dutch den Kai⸗ 
fertichen Abgesrdneten Das Mandat publicitet, auch den Aelterleuten 
aus jedwedem Eöllegio, "Zunft und Amt glaubwuͤrdige Abfchrift davon 
mitgetheilet, damit ſolches anf dieſe Weiſe zu jedermanns Wiſſenſchaft 
gelangen moͤgte. N? DAR UNE RETTET, 
ra HER: 


Es „ift leicht zu gedenken, mas für eine Gährung der Gemüter 
noch der Belanntinachung diefer Kaiferlichen Mandate in der S 


eneftanden Ich Miemand hatte eine größere Freude darüber ale Di 


Blirgermieifter von Hobeln / welcher fo gar in feinem Kaufe, das fonft 
der. Ort 9 war, Diefelbe an Tafeln — und anhängen fie, 
damit jedermann, der’ Gen ihm aus und ei gieng, foldyes Tefen tonnter 
Det Übrige Rath gedachte nicht alfo, und wolte nicht gerne Die Untere 
Handlung mit der Bürgerfchaft, welche beynahe zum Schluß gebracht 


war, abgebrochen fehen; da die größte Mühe, und —— 
Verdruß ſchon uͤberſtanden war. Zudem ließ ſich zum ‚woraus, 


ten, daß, wenn alle die Punkte welche bisher zwiſchen 
Skyeräft erhemet art, ale Re Dr Ad Salt — 
auʒ 


mißion ſoiten vorgetragen und erörtert werden, ſolches ga 
Koſten verurfachen würde, Der Buͤrgerſchaft war es ein Donners 
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ſchlag in den Ohren, daß alle dien Vortheile welche ſie durch die: bis; 
berige Unterhandlung ausgewuͤrket hatte, wieder ſchwinden und alles 
vorgegangene vernichtet und kraftlos ſeyn ſolte. Gleichwohl da die 
Beſchluͤſſe des Raths auf die⸗ noch uneroͤrterte Beſchwerden, ſo ges 
ſchwinde als ſie gehoffet hatte) wicht erfolgten; ſo ſtellete fie ſich alſo, 
als ob ſie in gehorſamlicher Folge: des: Kaiſerlichen Mandats dieſe Ir⸗ 
zungen zut Kaiſerlichen Commißion verſtellen wolle, und ließ dem Rath 
aim 6 Sul 1604 die Unterhandlung auftuͤndigen, mit dem Begehren, 
der Math moͤgte bey Kaiferlicher Majeftät. um Commiffarien anbakten, 
So bald ſie aber merkte; daß der Rath hierzu nicht ungeneigt ſey, umd 
ſich dieſen Vorſchlag gefallen ließ; wie denn insbefondere der Buͤrger⸗ 
meiſtet von Hoveln mit aͤuſſerſtem Ernſt uͤber das Kaiſerliche Mandat 
‚haben, und von keinen Tractaten, welche er vom Anfang bis 
gernißbilliget hatte/ weiter wiſſen wolte; auch von Seiten des 
Raths die drey Hanſeſtaͤdte Magdeburg, Braunſchweig und Lüneburg, 
namhaft gemacht wurden, welche) man zu Commiſſarien vom Kaiſer 
erbitten wolte; fo ſtand die Buͤrgerſchaft fteywillig wieder von dieſem 
Vorſchlage ab und war es leicht zu ermeſſen, daß derſelben ſolches 
kein Ernſt geweſen ſey. Zwar ward im Auguſtmonat 1604 det Kair 
ſerliche Abgeſandte Ehrenfried Freyherr von Minkovitz nach Luͤbeck 
abgefertiget/ um ofterwehnte Mandate nochmal zu ſchaͤrfen und zu ers 
neuern. Allein wie dieſer Abgeſandte ſahe, Daß die Sache dem Berz 
gleich ſchon ſo nahe ſey, und die Mitglieder des Raths auf inftändiges 
Anfucpen des Ausfchuffes, demfelben erfläreren, (morau edoch der 
Bürgermeifter von Hoͤveln feinen Antheil nahm,)⸗ binnen eines halben 
Dahres Friſt Ihro Kaiferlichen Majeftät entweder ein Documentum 
amicabiliscompofitionis jifchyen ipnen und der Buͤrgerſchaft/ oder 
im Eutſtehung derſelben, Die fämtlichen Werten, : welche während dieſer 
Unsubeniwosgelaufen uͤberreichen zu daffen; fo ließ derſelbe «8 Dabey 
eg — 
Wolte man unun einer Kaiſerlichen Commißion ausweichen, fo war 
Leine Zeit zu verlieren, um die noch hinterſtellige Beſchwerden behzu⸗ 
verglichenen Punkte in einen: ſoͤrmlichen Transact zu 










gen, Es wurden daher ans den EEG ; 
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Buͤrger ausgewaͤhlet, welche die angefangenen Tractaten mit Dem 
Mathe fortfegten. 

Mifvergnüs Jedoch zu guter legt wären die Handwerker mit fich ſelbſt und mit 
gen der Mei» den übrigen bürgerlichen Eollegiis beynahe uneinig geworden ;. und ſeh⸗ 
an Ka lete nicht viel, ſo haͤtten fie den völligen Schluß.der Sache gehindert; 
Es ift vorhin ertwehnet, daß die Buͤrgerſchaft verfchiedene Beſchwer⸗ 
den wider Die Fleinen; oder Unter: Aemter, als Eorduanmacher, Beut⸗ 
ker, Wondbereiter, Maurer und Zimmerleute, u. a. m., vorgebracht 
batte. Diefen, welche Davon Nachricht erhielten, ftand folcyes nicht 
an, und weil fie wußten Daß der neue Meceß fchon entworfen ward, fo 
beforgten fie, Daß unterfchiedliche Punkte zu ihrem Machtheil darin vor⸗ 
kommen moͤgten. Um nun biedurch nicht gefährdet zu werden, fo vers 
einigten ſich Die fämtlichen Fleinen Aemter, und verlangten im April 
2695 von den Aelterleuten der vier ‚großen Aemter Die Vollmachten 
wieder: zurüc, welche fie durch Diefelben Den Deputirten des buͤrgerli⸗ 
chen Ausſchuſſes vorhin hatten zuftellen laſſen. Sie erfläreten Dabey, 
wie fie gemeyner wären, fich Dem Kaiferlichen Mandar in fchuldiger 
Folge zu unterwerfen, und dem Rath als ihrer vorgefeßten Obrigkeit 
zu gehorfamen; Diejenigen Punkte und Articul im Receſſe aber, welche 
ohne ihr Vorwiſſen, Willen und Mitbeliebung alfo zu Werk gerichtet, 
Leinesweges einzugehen noch zu bemwilligen, fie hätten Diefelbigen derin 
zuvor gelefen und erwogen, Denn der Sage nach fer vieles in dem 
entworfenen Receß enthalten, dadurch Die Aemter, wo nicht alle, doch 
* etliche derſelben hoͤchlich beſchwehret würden, wovon fie aber nicht ein 
Wort gewußt hätten. Daher fen es ihnen ungelegen, foldyem Vorneh⸗ 
men des Ausfchufles in allen Dingen alfo zuzuſehen. Gie erhielten 
aber ihre Vollmachten nicht wieder zurück, fondern der Ausſchuß tief 
fie den 2. May nad) der Kaufleute Compagnichaufe hinbeſcheiden, wor 
ſelbſt Doctor Reiſer ihnen viel vorſchwatzte, und. zuleßt damit fchloß= 
Sie könnten ihre Vollmachten alle Stunden wieder erhalten, jedoch 
folten fie darneben wiffen, wenn vielleicht was Gutes im Receß enthal⸗ 
ten ſeyn mögte, daß fie fodann ganz und gar davon ausgefchloffen ſeyn 
würden, Die guten Leute wurden hierüber ganz irrig, und wolten ſich 
des folgenden Tages bey den Buͤrgermeiſtern Raths erhohlen; * 


Zehnte Abtheilung.. 289 
aber Bedenken teugen, ihnen aus eigenem Geheiße Befcheid zu geben, 
fondern für nörhig fanden, davon vorhero dem Rache zu teferiren. Acht 
Tage nachher gab der Bürgermeifter von Höveln den Aelteften der klei⸗ 
nen Aemter zur Antwort: Seines Bebalts, und wie er es verftanden, 
waͤre Dies der WBefcheid, daß Ein Ehrb. Rath ihnen foldy ihre Bitte 
und Begehren abgefchlagen hätte. Die Eleinen Aemter wurden hier 
über um fo viel unruhiger, weil dem Verlaute nad) der Receß eheſter 
Tages folte publicivet werden. ie verfügten ſich daher am ı1. May 
abermal'in Die Kaufleute »Cömpagnie zu den Deputirten des bürgerlis 
chen Ausfchuffes, und forderten ihre Vollmachten zuruͤck. Doctor 
Reiſer wolte fie zufrieden fprechen, und ftellete ihnen vor, wie fie von 
den vier großen Aemtern ſich nicht trennen fönnten, und daß auch dem 
Mathe daran gelegen fey, daß die Vollmachten nicht fo weggegeben wuͤr⸗ 
den; indeſſen wolle er ihnen folche nicht vorenthalten, fals die Herren 
Buͤrgermeiſter, zu welchen er fich dDiesfals fogleicy verfügen wolle, 
ihre Einfinmmung darzu geben würden. Meifer gieng hierauf mit ets 
lichen Ausfhußbürgern nady dem Rathhauſe, und begegnete dem Buͤr⸗ 
germieifter von Höveln, mie diefer im Begriff war vom Rathhauſe 
wegjugehen, an der- Thüre der Audienz. Reiſer bat ihn zu bleiben, 
und feinen Antrag anzuhören, Allein von Höveln gab ihm den Be: 

„Er folle ihn mit feinen lofen Händeln ungemoleftivet laffen, 

„, bätte er das Spiel angefangen, und fo weit gebracht, fo mögte er 
„ſehen, wie er ſich berauswickelte; „ und gieng, obme fich weiter am 
ihn zu kehren, nad) Haufe. Die übrigen drey Würgermeifter aber, 
welche noch. in der Rathsſtube waren, gaben Reiſern Gehör. Mach 
Berlauf von zwo Stunden Fam derfelbe wieder zurück, nebft dem Se 
cretaire Plaſſe. Diefer hatte den Auftrag, vier bis fünf von den 
Yelteften der Fleinen Aemter fofort auf das Rathhaus zu befcheiden; 
Die Übrigen aber folten, um Auffehen zu vermeiden, zurück bleiben, 
Hieſelbſt erhielten fie num den Beſcheid: Der Nach babe der fämtliz 
chen Aemter Nutz und Beßtes ſowohl, als aller anderer Bürger, tra 
Tich in Acht genommen, und folten Die Neceffe, wann diefelben exten⸗ 
Diret und gefertiget würden, Den Unterämtern zu lefen und. zu erwegen 
gegeben werden; woferne num — daß einem oder dem an⸗ 
dern 
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dern Amte zuwider, und fie ſolches Einem Ehrbaren Rath zu verſte⸗ 
hen geben würden, fo wolte Ein Ehrbater Rath ſolches treulich aͤn⸗ 
dern, amd fie keinesweges verſchnellen f). 


Rech. Hiebey berubigten fie ſich endlich; und ward nunmehr an der 
Ausfertigung des Vergleichs oder Receſſes zwifchen dem Rath und der 
Buͤrgerſchaft mit Fleiß gearbeitet, welcher feinem wefentlichen Inhalte 
nach die vorhin bereits erwehnten Punkte, außer etlichen Mebenartic 
euln, welche anzufüßren zu weitläuftig fallen würde, in ſich begreifer. 

1605 Ss ift.derfelbe den 14. Junius 1605 volljogen und originalifiret, und 
im Namen des Raths und gemeiner. Bürgerfchaft mit dem Stadrfie: 
gel bebraͤftiget. | 


Neben» Res Dieſem Receß iſt annoch ein Nebenreceß, ‚die Handlung betref⸗ 

ech fend, angehaͤnget. Vermoͤge deſſelben follen alle von Fremden anbero 
eingeſchickte Commißionsgürher von den hieſigen Factoren nicht an 
Fremde, fondern an bisfige Bürger und Kaufleute veräußert; auch 
Diejenigen Waaren, welche erftere für ihre Committenten einzufaufen 
und zu verfenden den Auftrag haben, nicht von Fremden, fondern 
von einheimifchen Bürgern genommen werden, Dieſemnaͤchſt wird 
der Punft, ob den Wandfchneidern und Krämern der gemeine Kauf 
handel mit andern Waaren zu: verbieten fey, zur fernern Erwegung 
Des Raths verftellet, welcher nady Gelegenheit Diefer Stadt Beßtens, 
und Derfelbigen Handlung, darin gewiffe Maaße fchaffen will, Die 
Aemter und Handwerker aber follen nicht mehr kaufſchlagen, als ih— 
nen die Kaufmanns: Drdnung von 1572 Artic. 14. julaͤſſt. Das 
übrige betrift die verbotene Durchfuhr der fremden Gürher fo aus der 
Ger fommen; das Aushöcern des fremden Korns in den drey Marke 
tagen; den Einfauf des Hopfens, und dergleichen mehr, Jedoch hat 
der Rath die in dieſem -Mebenreceg enthaltene Articul nur unter der 
Bedingung,  eingewilliger, daß die Schonenfahrer : Gefellfchaft dem 
übrigen bürgerlichen. Collegiis beytreten, und zu der begehrten hochnoͤ⸗ 
s | ibigen 
) Documentum Notariale ap, von Höveln Le, in ber Anlage M. Jn. 
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chigen Muͤhlen⸗ und Pfund⸗ Zolles : Verbeſſerung ipte Seofinmige 
en von ſich ſtellen werde 8) 


Am Schluße des Receſſes leiſtet die Bürgerfchaft dem Rathe eine 
Art vom Abbitte wegen der ſowohl in ſchrift / als mündlichen Vorträgen 
vorgefallenen unziemlich feharfen Worte; und follen alle vorgefallene | 
Beleidigungen vergeflen,. Dagegen Griede, Liebe, Einigkeit und ann er 
BERN wieder geftiftet ſeyn. a 


Auf ſolche Weife war — dieſe Uneinigkeit zwiſchen Den 
Of und der Buͤrgerſchaft verglichen und beygelegt; und das Anfehen Keiferigen 
der Ausſchußbuͤrger, deren Vollmachten und Beftätigung dem Mathe m⸗ 
* — wo, erreichte dadurch feine Endſchaft. 


Rgen Vaveiſe des wieder hergeſtellten guten Vernehmens, ward 
von J Kanzeln wegen des getroffenen Vergleichs gedanket; auch 
won den Bürgern ein großes Gaftmapl angeftellet, wozu der Rath, Die 
Prediger, und die Schufeolfegen eingeladen, jedoch etliche Männer, 
gegen welche Die Bürger eine perfdnliche Feindfchaft hegten, insbeſon⸗ 
dere der Bürgermeifter von Höveln, der Prediger Erumtunger, der 
Rectot an der Schule Gualperius, und andere Dabey uͤbergau⸗ 
gen ers i 


Ob num zwar dieſer Receß von N pro Norma angenom⸗ 
men werden ſolte, fo blieb dennoch) der Buͤrgermeiſter von Hoͤveln nach 
wie vorher ben feiner Meynung, und rte denſelben in feiner oft 
angezogenen Apologie für eine ganz un liche Sache. Die Lands 
begütherten Bürger, Das ift Diejenigen, - weiche außerhalb der hieſigen 

Landwehre adeliche Güther im * — machten ſogar * 


5) Receß, welcher zwiſchen Ei⸗ die Handlung betreffend, d. 14. Iunil 
nem Ehrbaren Rath und einer Ehrs 1605 ap. Luͤnig Reichsarchiv P. Spec, 
Hebenden Bürgerfchaft zu Luͤbeck auf. Cont.4. 1. Ch. p. 1379. feq. und Moſer 
gerichtet, mebjl einen Neben⸗Receffe Reichsſtaͤdtſch. Handbuch 2 Th. p. 178. 
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fehafttiche Sache, und proteftirten wider alles ptäjüdicirfiche, was in 

Abficht der Befchränkung der Braueren Ind. Handwerker aufiden DL 
ern darin beſtimmet war; und machten ihre Beſchwerde darüber bey 
ent Kaiferlichen und Reichs ; Carmer /C 

um aa im Beige ſolcher Frehheiten fi r 


Beym Beſchluſſe dieſer ern; will — il naht 
was alle Cpronifenfchreiber anzuführen für wichtig genug Kalten, nem⸗ 
lich daß am 21. Aug. 1603 in der Jaeobslirche gro Eommunicanten 





iR mm Altar geweſen; nicht als ob die Anzahl, ver Einwohner darnach ber 
uttheilet werden Fünne , ‚oder daß man hiefelöft alle Sountage fo warn 


fen; ſondern zum Veweiſe, wie ſehr man ſich Damals für. die 

ſteckende Seuche gefürchtet habe, welche in einem halben Jahre —* 
als 2500 Menſchen in der Stadt wegrafte. Daher war jedweder für 
er — und wachte Anſtalt OR — Nae 
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Verfolg dee Luͤbeckiſchen Geſhichte, bis auf die Tren⸗ 
nung des großen Hanſeatiſchen Bundes, und genaue 
Vereinigung der drey Städte, Luͤbeck, 

Hamburg und —— 
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0 bald durch den zwifchen Rußland und Schweden am 18. May Gefandt; 
J 1595 zu Teuffin gefchloffenen Friedenstractat, der zwifchen [haft nah 
dieſen Mächten geführte Sieben und Dreyßig jährige Krieg 
feine Endfehaft erreicher hatte; und Die immittelſt unterbrochene und 
bedruͤckte Handlung der hanſeatiſchen Städte nach Rußland, wie auch 
nach Narva und Reval, twieder Luft zu fchöpfen anfieng a); fo ſaͤume⸗ 
ten: die bundesverwandten Städte nicht, auf den im Jahr 1600 und 
«1601 'gehaltenen Hanfetägen, über die vdllige Wiederherftellung des 
rußiſchen Handels, infonderheit wie die Erneuerung der vorigen Hands 
lungsprivileglen / welche während des Krieges unter dem Fuß getreten 
waren, wieder zu etlängen, und die ehemaligen Factoreyen, weldye 
Die Hanſeatiker in verſchiedenen Städten‘ des rußifchen Reichs gehabt 
Hatten, wieder einzurichten ſeyn mögten, forgfältige Berathſchlagung 
anguſtellen. Diefen Endzweck zu erreichen,“ ward an den damaligen ' 
Saar Boris Feodorowitz, und deſſen Prinzen und Thronfolger, N 
Feodor Boriſowitz, eine förmliche Gefandefchaft abzuſchicken beliebet; 
und wurden von der ganzen Hanſe die beyden Staͤdte, Luͤbeck und 
Stralſund, weil die Stadt Roſtock ſich entſchuldigte, hierzu ernannt, 
und Luͤbeckiſchet Seits der Buͤrgermeiſter Conrad Germers, der — 
Rathsherr Henrich Kirchring, und der Secretaire Johann Brams 
Sad), von Seiten der Stadt Stralſund aber die beyden Rathsherren 
Nicolaus Dinnied und Johann Stielenberg, fubdelegiret. Die 
Abgeſandten, welche einen alten erfahrenen Bürger, Namens Zacha⸗ 
rind Meyer, der fehr oft in Rußland gewefen, und ehehin 1588 
mit einem Schreiben des Lübecfifchen Raths, und Vorfchreiben des 
Kaiſers Rudolphs I. an den damaligen Ejaar Feodor Ivanowitz, 
war abgefertiget worden, und der rußifchen Sprache völlig Eundig war, 
- mit 
a) Chysraci Saxon, L, 30. p. 895. 
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1603. mit fih nahmen, traten im Januarmonat 1603 Wach erhaltenen Ge⸗ 
leitsbriefen, zu Lande ihre Reife an. Worauf fie unter Bedeckung der 
ihnen bis an den Fluß Moskwa entgegen geſchickten Reuterey, den 25. 
März in der Refidenzftadt Moscau eintrafen, Um ihren Anträgen eis 
wen günftigern Eingang zu verfchaffen, waren ihnen ſowohl für den 
Ejaar, als für defien Prinzen, einund andere Geſchenke mitgegeben, 
welche fie auf Verlangen des Canzlers gleich anfangs vorläufig „vor 
gen, und zugleich ein Verzeichnip Davon abgeben mußten. ., Mad) die 
fem Verzeicpniffe, beftanden, felbige,, in, einem:.großen Adler-,b),...gir 
nem Strauß „ ‚einem Pelican, einem. Greif, einem Loͤwen, einem 
Einhorn, einem Pferde, einem Hirfch, ‚und einem Rinoceros , ſaͤmt⸗ 
Hr von Silbet und vergofdet.,  Diefe Stuͤcke waren für den Czaar 
beſtimmet. Fuͤt den Prinzen. aber brachten; fie, gleichfals ‚einen Adler 
mit vergoldetem Sceptet, eine ‚Fortuna, eine, Venus, einen Pfau 
and ein Pferd, gleichfals ſamtlich von Silber und vergoldet, Noch 
wolten die Gefandten jedweder befonders dem Czjaar einen fübernen ver⸗ 
goleten Posal, mit ihren Namen und Wapen, zu überteichen, fich Die 
Gnade ausbitten., Dieſe Gefcyenfe find lauter Trinkgeſchirre getvefen, 
denen man von ihren Verzierungen Die. Namen gegeben, Ich erin⸗ 
nere Diefes, Damit, man nicht glaube, Daß, die Gefandten nichts als 
Puppen folten mitgebracht haben. Juzwiſchen fchienen Diefe Gefcyente 
‚nicht anfehnlich genug zu ſeyn. Dem bey der -Befichtigung wurden 
Die Fragen aufgeworfen: ob nicht ein oder mehrere Stuͤcke darunter 
von gediegenem Golde? desgleichen, ob die Steine am großen Adler 
Edelſteine und Rubiien wären? , wie auch, ob ſolche Geſchenke alleine 
‚für Die Lübecker abgegeben, und noch beſondere Verehrungen von den 
Strälfundern gefcheben würden? welches alles. mit nein mußte beant- 
wortet werden. Bey der hierauf, vom Ezaar und deſſen Priyenam 
3. April feperlich ertheilten Audienz, uͤberreichten die Gefandten, mach: ] 
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haupter, dieſer Adler ſey mit Du⸗ net wird, fo ſtehet es bi bes 
vor angefüet geweien, Allein da zweifeln... — * 
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dem ſie gleich anfaͤnglich zum Handkuſſe gelaſſen worden, ihren Cre⸗ 
denzbrief, und zugleich die vor angezeigten Geſchenke. Inſonderheit 
‚aber hatten ſie ihre Hauptwerbung, oder diejenigen Anträge, wesfals 
fie abgeſchickt waren, ſchriftlich entworfen; welche fie ebenſals uͤber⸗ 
‚gaben, und um gnaͤdigſten Beſcheid baten, Demnaͤchſt beurlaubten 
fie fich wieder, und wurden auf eben Die Art, mie fie nach Hofe gehoh⸗ 
let worden, im Begleitung verfchiedener Reuter, auf des Czaaren 
Pferde mieer nad) das ihnen angewieſene Quartier zuruͤck gebracht, 
ward ‚eine Foftbare Mahlzeit für fie zubereitet, welche aus 
ee and neun Schüffeln beftand, und wobey nicht nur die Ber 
her und Teinfgefchirte, fondern and: das Tiſchſervite von ' maßis 
—— war. 


Bevor nun noch auf die uͤberreichten Anträge Beſcheid erfolgte, 
t as — ein Verzeichniß Der Namen aller hanſeatiſchen 
dte er Anzeige, unter welcher Herrfchaft jedwede von ir 

er di ‚von fich ftellen; welchem fie freywillig noch eine be: 

Kanon von denjenigen, Die unter ihnen eigentlich Hand: 

af Rußland trieben, und Deren nur zwölfe waren, beyfuͤgten; 
ahlteiche Menge der gefammten Bundesſtaͤdte, Deren acht 

| ji engnnt waren, den Ejaar, den es ohnehin Befrembdete, 
. ven Bandesherren feine Vorfchreiben mitgebracht hätten, 
bhalter ak die in ihrer aller Namen gefuchte Begnadiguns 














aͤdte 


— — welche * auf ihre Antraͤge im verſamm⸗ 
den Canzler Offenaſſe eröffnet ward, entſprach 
eineßioeges der Hofnung, womit die‘ Gefandten fic) gefepmeichefe bat: 
ten; (weil. dieſelbe in verſchiedenen Punkten nicht allein Dem alten Ge: 
brauche und Herfommen, fondern auch der von dem vormaligen Ejaar 
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Zolles, durchaus zuwider war. Sie fanden daher noͤthig hierwider 
eine ſchriftlich abgefaßte Vorſtellung einzureichen, und um gnaͤdigſten 
und beſſern Beſcheid anzuſuchen. Es erfolgte zwar hierquf nach Ver⸗ 
lauf einiger Zeit eine gewierigere Entſchlieſſung, welche den Geſandten 
gleichfals im Reichsrathe Durch den Canzler mitgetheilet ward. Gleich: 
wohl hatte fich Die Bitte der Gefandten weiter erſtrecket, als die dar: 
auf gegebene Antwort, Inſonderheit gefchabe nur des halben Zolleg 
Erwehnung, obgleich um die Erlaffung des ganzen Zolles angerragen 
war. Vorzuͤglich war es den Geſandten auffallend, Daß bey allen 
Punkten des Befcheides, Birgermeifter, Rathmaͤnner und Bürger 
zu Luͤbeck, allezeit alleine genannt wurden. Sie äußerten daher, wie 
fie hoffen wolten, daß die übrigen Hanfeftädte gleichfals mit Darunter 
begriffen feyn folten. Der Eanzler aber antwortete ihnen, daß die von. 
Lübeck hierunter alleine gemeynet würden. Jene ftelleten vor, daß fie 
nach Ausweifung ihres Eredenzbriefes von den fämtlichen Hanfeftäd: 
sen zu diefer Gefandrfchaft bevollmächtiget wären, auch in ihrer alfer 
Namen ihre Werbung angebracht hätten. Zudem hätten die Lübecker 
die Erlaffung des halben Zolles bereits vorhin von dem Ejaar Feodor 
Ivanowitz, und daben die Vertröftung erhalten, Daß fie ein Ver⸗ 
zeichniß der Hanſeſtaͤdte, welche mit begnadigt zu werden verlangten, 
‚mitbringen ſolten; wesfals die Städte gegenwärtig zu dieſer Legation 
waͤren bewogen worden. Allein der Canzler antwortete ihnen mit har⸗ 
ten Worten: Sein Herr habe mit der Staͤdte Verbuͤndniß nichts zu 
ſchaffen, kenne ſie auch nicht. Des Feodor Ivanowitz Freyheits⸗ 
brief habe ſo lange gegolten, als derſelbe gelebet; jetzt ſey ſolches aus. 
Der jebige Czaar habe die Lübecker für Sich mit dem halben. Zoll bes 
gnadiget, weil fie Ihro Majeftät und Dero Vorfahren‘ viele Dienfte 
gethan; die andern Städte aber gar nicht, von weichen nad) dazu 
Danzig unter dem König von Pohlen fünde, der nach abgelaufenen 
‚Sriedensvertrag bald wieder Rußlands Feind werden koͤnne; and. was 
dergleichen Aeußerungen mehr waren, wogegen er die Gefandten nicht 
weiter wolte zu Worte kommen laflen. Dieſe konnten nun freylich 
nichts abtroßen; indeſſen gaben fie zu erfennen, dag die Hanfeftädte 
ihre Handlung ſchon vor ae a Rußland geführer, und an der 

Zoll⸗ 
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Zolffeeyheitiimit Theil genommen hätten; auch die Hälfte des Zolles 
fehon längft den Luͤbeckern fen erlaffen gewefen. Wesfals fie fich nur 
die Erlaubniß ausbitten wolten, wegen Des ganzen Zolles für Diejenigen 
Hanfeftädte, welche auf Rußland bandelten, aufs neue eine Bittſchrift 
einreichen zu Dürfen. Denn Lübeck Lönne fich von Den übrigen bundess 
verwandten Städten nicht fcheiden, Worauf der Eanzler heftig erwies 
derte: Sie wolten die Städte von einander fcheiden; warn die Lüs 
becker dieſe Begnadigung nicht annehmen wolten, fo mögten fie es nur 
fagen. Da nun die Luͤbeckſchen Abgeordneten erfläreten, daß Dies die 
Meynung nicht fey; vielmehr daß fie die erhaltene Gnade für ihre 
Saudesiente dankbarlich erfenneten; ſo äußerte der Canzler endlich; 
Fals fie ja fuppliciren wolten, fo mögten die Luͤbecker es für ſich alleine 
hun, und der übrigen Städte gar nicht gedenken, denn der Cjaar 


kenne ſolche nicht. 


Als ſie nun des folgenden Tages ihre Bittſchrift dem Canjler 
zuſtellen ließen, fo bekamen fie gleichwohl ſolche uneroͤfnet wieder zus 
ruͤck, mit dem Beyfuͤgen: Der Canzler habe erſehen, daß ſolche Bitt⸗ 
ſchrift den Zoll betreffe, ſtatt deſſen er geglaubet, daß ſie andere Dinge 
zum Vorwurf haben wuͤrde. Weil aber wegen des Zolles bereits Be⸗ 
ſcheid ertheilet ſey, fo dürfte er ſolche dem Czaar nicht überreichen, 
Die Geſandten, welche juverlaͤßig benachrichtiget waren, Daß der 
Ejaar den Raͤthen befohlen habe, den Luͤbeckern zu gönnen und zu 
geben was fie gefucht hätten; und daß alle die Hinderniffe und Schwies 
zigfeiten ihnen nur von dem Canjler, aus Urfachen die fich leicht bes 
greifen ließen, in den Weg gelegt würden; ließen fi) hierauf verneh⸗ 
men: Man würde bewandten Umftänden nach ihnen nicht verdenken, 
daß. fie ihr Gefuch bey der Abfchiedsaudienz mündlich anbrächten. Als 
Hierauf den 7. Junius Die Gefandten zur Abfchiedsaudien, an dem 
‚Hof berufen waren, fo wurden fie auf dem Vorplage durch den Dolk 
metfcher befragt, ob fie noch wegen des ganzen Zolles anzuhalten-ges 
meynet wären? und wie fie foldhes mit ja beantworteten, fo zeigte der 
felbe an, daß ſolches nicht noͤthig ſeyn werde, weil der Czaar die kuͤ⸗ 
becker mis dem ganzen. Zoll, und mas fie fonft begebret, begnadiget 
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habe. Gie wurden hierauf in den Audienzſaal hineingefuͤhret, wo⸗ 
fel6ft der Czaar ihnen durch Den Eanzfer eröfnen ließ, daß er ihre Wer: 
bung gnädigft geböret, und die Stadt Luͤbeck vor alle Nationen der‘ 
ganzen Welt mit dem Zoll und vielen andern Frepbeiten begnadiget habe,. 
Ahnen ward bieranf das Privilegium auf Pergament gefchrieben, und 
mit zwey daran bangenden güldenen Siegeln beftärfet, zugeftellet ;; und: 
mündlich nocdy «mehrere Verficherung von der Gnade Ihro Majeftde 
bengefüget, Dieſes beantworteten Die Gefandten mit ei. er furzen Der 
Sache angemeffenen Danffagungsrede. Worauf fie wiederum zum: 
Handkuſſe gelaffen wurden, und ihren Abſchied nehmen mußten. Am 
folgenden Tage ward ein jedweder Gefandter mit einem vergofdeten. Pox 
cal, und zwey Zimmern Zobel beſchenkt; wie denn uͤberhaupt der Eat; 
Sic, auferordentlicy gnädig gegen fie erzeigte, umd fie nicht nur die 
ganze Zeit tiber während ihres Aufenthalts zu Moscau mit freyem Cors 
rum und Poddwodden, oder Lebensmitteln an Eſſen und Trinken, 
desgleicyen Wagen und Pferden, hinlaͤnglich verforgen lich; fondern 
auch Befehl fellete, Daß auf ihrer Zuruͤckreiſe bis an die Graͤnje fi — 
damit ſolten beehret werden. 


Das Privilegium, welches den Geſandten zugeſtellet — ift 


- Rufifhes 
Handlungs: x 
ripil ran in rußifcher Sprache verabfaſſet. Wesfals fie Daffelbe durch ihren 


Dollmerfcher, und‘ zugleich auch durch vorhin erwehnten Zacharias 
Meyer ins Teurfche überfegen ließen. Die Datin enthaltenen Punkte 
find folgende: „Die Lübecker, auf welche dieſes Privilegium ſich Te: 
Diglich befchränfer, denn für Die andern Städte war ben diefer Gefandts 
ſchaft nichts auszuwuͤrken, erhalten die Freyheit zu Novogrod, Piess 
koͤw, Ivanogrod, und zu’ Moscau, desgleichen zu Colmogrod und 
Yrchangel, mit allerley Waaren freye Handlung zu: Waſſer und: zu 
Rande zu treiben, Tolche ein und auszubringen, zu kaufen uud zu ver: 
faufen. Ahnen folfen daher zu Movogrod, Plesfow, Ivauogrod, 
und Eolmogrod, dDesgleichen vor der Stadt Archangel, gewiſſe Höfe 
oder Plaͤtze angewieſen wetden, woſelbſt ſie zum Behuf ihrer Facto⸗ 
reyen oder Comtoirs, Gebäude: auf ihre Koſten auffuͤhren, auf felbis 
ven Mur Veaugerechigten oh nicht weiter als'zu ihrer Leute 

eigenem 
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eigenem Erforderniß ausuͤben koͤnnen. Sie — ferner die Erlaub⸗ 
niß aufiden rußifchen Muͤnzhoͤfen Thaler, umd anderes Silbergeld ſchla⸗ 
gen zu laflens Aller Betrug bey dem Handel foll unterfagt feyn; rich⸗ 
tiges: Maas; und. Gewicht geliefert, und die Thara-recht angegeben, 
auch die Waare unverfälfcht verkauft werden. , Beſinde es fich,. daß Die 
Waare fehlerhaft, oder-verdorben fey, und den Luͤbeckern feine Arglift, 
zu Schulden ‚Eommt;, fo foll, fals Käufer und Verkäufer fich 
nicht Darüber vergleichen fönnen, der Richter fie fcheiden, oder der Vers 
käufer Das Guth wieder zurück nehmen d). Alle Waaren der Lübecker 
follen Zollftey ſeyn, jedoch den Pfundzoll follen fie entrichten. fo, wie 
vorhin.e). Auch follen der Luͤbecker Waaren nicht vifitiret noch tagitet 
werden, . Jedoch, follen-fie ein wahrhaftes Verzeichniß Davon auf den 
Zollbuden abgeben, und nichts heimlich einführen, 1. So ferne ein Eis 
becter in Ruplaud verſtirbt, fo foll Defien Nachlaß dem Aeltermann 
Kaufleute,auf den Höfen abgefolget werden; und fals ein Lübecker, iu ja 
nen Geſchaͤſten nach Moscau reifen wolte, um bey.Hofe ein. Geſuch oder 
eine Beſchwerde anzubringen, ‚fo ſoll man ihn ‚auf, folcher Reife durch 
alle rußiſche Städte ohne Aufbalsung und, —— ſi J Aue 
— £) . ; N um? * 
Sn [92 inY ’ | il . * C 
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So vortheilhaft dieſes Privilegium im Abficht Der Luͤbecker abge: 
faffet war, fo bemerkten die Gefandten gleichwohl, Daß verfchiedene 
Punkte, worüber fie von dem Reichsrathe mündlich die Werficherung 
erhalten hatten, darinnen ausgelaffen worden, Insbeſondere, daß die 
Kaufleute auf den ihnen verftatteten Höfen ihren eigenen Gottesdienſt 
treiben, auch ihrer eigenen Gefege und Verordnungen fich gebrauchen 
dürften; daß das Holz an den Talgfäffern geftreüfer; daß die Rußiſche 
Wache auf den Höfen abgefchaft; auch fals ein todter Eörper vor fol 
chen Höfen hingelegt befunden würde, der Kaufmann desfals nicht in 
Anfprache genommen werden ſolte. Desgleichen fehien es ihnen Dun‘ 
kel und: zweifelhaft zu feyn, daß bey der verſpochenen Zollfrenheit den⸗ 
noch der Pfundzoll folte bezahler werden. Auch vermißten fie am 
Schluſſe des Privilegii Die Elauful, daß folcyes zu ewigen Tagen gelten 
ſolte. Sie wünfchten daher, daß folcyes alles dem Begnadigungsbriefe 
annoch eingefchalter werden mögte, Allein der Eanzler ließ ihnen ant⸗ 
worten, es ſey unmöglih, daß das Privilegium geändert und umgefchries 
ben werde. Sie follten nur das Vertrauen hegen, daß die geleifteren 
Verſprechungen ihnen auch würden gehalten werden, Als fie Dem unge⸗ 
achtet mit etwas Zudringlicyfeit ihre Bitte wiederhohlten, fo antwortete 
ihnen der Priftave und der Dollmerfcher, welche der Eanzler an fie abge: 
ſchickt hatte: Sie würden den Ezaar doch wohl nicht zwingen wellen, daß 
er ihnen als ein Kaufmann eine Obligation gebe; fie wären etwas unvers 
ſchaͤmt. Diefe Antwort ſchreckte fie ab, ferner auf ihr Geſuch zu beſtehen. 


Sie machten nunmehr Anftale zu ihrer Abreife, welche fie 
den zıten Junius antraten. Aus Moscau hielten fie zu Pferde- 
einen feyerlichen Auszug, moben fie von drey hundert Meutern 
Durch die Stadt bis vor dem Thore begleitet wurden, Hierauf wurs 
den ihnen zween Priftave und zween Edelleute, desgleichen ein Dol: 
met: 


Junii datiret ift, ſtehet in der nie mach nicht aus bem Original, fondern 
derfächfifchen Ueberſetzung abgedrucdt aus ber erften Verfion aufs neue übers 
beym Willebrandt in der Hanf. Chron. ſetzet iſt, beym Marquard de iure mer- 
te Adth. p.17ı bis 173, imber Obers cator. in append. p. 270 bis 273, beögl, 
chſiſchen aber, welche ziemlich fehs beym Länıg RU, Part, Spec, Cont. 4, 
haft geratben, und allem Anfcheine p. 1369 bis 1375, 
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metfcher zugeordnet, von welchen jedweder einen Pfeilſchuͤtzen bey fich 
hatte, um die Gefandten, welche unterweges durchgängig freygehalten 
wurden, über Novogrod bis nad) Pleskow, welches hundert fechs und 
vierzig Meilen von Mofcau entfernet liege, zu begleiten. Bey ihrer 
Ankunft zu Movogrod meldeten fie fih bey dem dortigen Woiwoden, 
und erfuchten denfelben, nebft Zufertigung einer Abfchrift von dem ers 
baltenen Privilegio, daß ihnen der neue Hof oder Platz zur Factorey 
dort angemwiefen werden mögte. Sie fonnten aber ſolches noch nicht ers 
langen, weil der Woiwode fich damit entfchuldigte, daß er hierzu noch 
feinen Befehl erhalten habe, Wesfals die Gefandten fchriftlich am 
den Cjaar fupplicirten, Daß ſolcherwegen Die nöthigen Befehle ausges 
hen mögten, Die Zollverwalter hingegen waren nicht fo ſchwierig. 
Denn es traf ſich, daß damals ein Luͤbecker, Namens Henrich Huls⸗ 
horft, dafelbft Talg gekauft hatte, und daſſelbe Zollfrey ausbringen 
wolte. Mun wolten die Zollverwalter feinen Worten alleine einen 
Glauben zuftellen. Wie ihnen aber Gelegenheit verfchaft ward, daß 
fie das Driginalprivilegium bey den Gefandten im Augenfchein nehmen 
konnten; fo bezeigten fie zwar ihre Verwunderung; indeffen ließen fle 
ſich fogleich bereitwillig finden, ſolches nach erhaltener Abfchrift in das 
Zollbuch einzutragen, und fürs künftige allemal Rückficht Darauf zu neh⸗ 
men, Die ftralfundifchen Gefandten, weldye ihren Weg über Marva zu 
Schiffe nach Haufe nehmen wolten, beurlaubten fid) zu Novogrod von 
den Lüberfifchen; wobey fie beym Abfchiednehmen äußerten, wie fie hof: 
fen wolten, daß jene ſich die Höfe nicht für fich und die Stadt Luͤbeck 
alleine, fondern auch lin der übrigen Städte Namen würden anmweifen 
laſſen. Weil aber das Privilegium alleine auf Lübeck lautete, fo konn⸗ 
ten Die Lübedfifihen Gefandten fi) hierauf weiter nicht erflären, als 
daß fie folches treulich referiren würden, Auf der Reife zwifchen No⸗ 
vogrod und Pleskow wurden den Lübedifchen Gefandten fünf junge 
rußiſche Knaben nachgefchickt; woben fie ein Schreiben von dem Czaar 
erhielten, daß fie foldye mögten mit nach Lübef nehmen, dem Rathe 
empfeblen, felbige unter guter Aufficht halten, und in der Teurfchen, 
Lateiniſchen, und andern Sprachen unterrichten laſſen; demmächft aber 
wieder nach Rußland zuruͤck ſchicken, wofür alle Koften ans der er 
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fammer folten vergütet werden. Jedoch folten Diefelben von dem Glau⸗ 
ben der rußifchen Kirche nicht abgeführet werden. Zu Pleskow be: 
nachrichtigten fie den dortigen Woiwoden von dem erhaltenen Priviles 
gio; welcher fich erffärte, daß fie deffelben nicht allein in Abſicht der 
Freyheit des Zolles, fondern auch in allen übrigen Punkten ungefränft 

- genießen folten. Welchem zufolge folches fofort in die Zollbuͤcher eins 
getragen, auch den Gefandten alfobald der alte Hof vor Pleskow am 
großen Fluffe angewiefer, vard, und fie in den Befig deffelden gefeget 
wurden. Ben ihrer Abreiſe von Pleskow ward ihnen eine neue Beglei: 
tung von etwa dreyßig Reutern mitgegeben, welche fie bis an Das Klo: 
fter Pigur, und von dort weiter bis an Die Gränze vor dem Schloße 
Neuhauß brachten, Worauf die Gefandten ferner ihre Reife alleine 
durch Liefland über Riga fortfegten, -und am 29. Aug. wiederum zu 
Luͤbeck eintrafen. Nachdem fie biefelbft von dem für die Stadt Luͤbeck 
fo günftig ausgefallenen Erfolg ihrer Gefandefchaft Berichte abgeftat: 
tet hatten, fo ließ Der Nath die Schrage oder Ordnung für Die auf 
den Höfen oder Comtoiren in Rußland Handlung treibende Lübecfifche 
Kaufleute revidiren und aufs neue abfaffen, um dadurd) die Aufnahme 
des Handels auf Rußland fo viel moͤglich zu befördern g). 


Gefandt Eine eben fo wichtige Gefandefchaft wie diefe war, fehickte der 
(haft nad hanfeatifche Bund in dem Jahre 1606 nad) Spanien, an den König 


Spanien Philipp IHM, welche den Auftrag hatte, theiis um die Beſtäͤtigung 
| und 


g) Die ausführliche Relation was 
in der Ebrbarn von Lübed’, und an: 
derer Aanfefteter Sachen , die Be: 
furderunge der Gewerb und Kauf 
bandel belangende , by dem Durch⸗ 
lauchtiaften, Brofmecktigften Kay · 
‚fer und Grofßfürften, Herrn Ba 
Seodorowig, ein Selbfterbolder al: 
ler Reußen ıc. und dem jungen Kern 
Zayfer und Sürften, Herr Seodor 
Barıfowig, aller Reußen ıc.- Anno 
1603 im Monat Aprili, Majo und 


Aunio, in der Stadt Mußkow und 
fonften vorgelaufen und verrichtet 
worden; weldye von dem zu dieſer es 
gatıon gebrauchten Secretario Bram» 
bach aufgefeßet ift, flchet nebft den 
Hierzu dienlichen Beylagen von Lit A 


ryß bis BB abgedrudt, in Wilfebrandts 


Hanf. Chronik, 3 Abth. p. 121 big 178. 
Die: angezogene Schragei vou'! 1603 
aber .ift zu lefen, beym Marquard I. 
c. P. 273 — 282. desgl. beym Künig 
'L,c» p.137181379.: * - 
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und Erweiterung der von den vormaligen portugiefifchen Königen ertbeils 
ten Handlungsprivilegien; theils um die Bezahlung der Geldfunmen, 
welche die Kaufleute aus den hanfeatifchen Städten dem vorigen König 
Philipp il. vorgefchoffen hatten; teils aber um die Befreyung von dem 
fehwehren Zoll, welchen der König Durch Das zu Valladolit den 27: Febr, 
"1603 ausgefertigte Placat angeordnet hatte, vermöge deflen von den 
Guͤthern, welche aus Spanien abgeführet wurden, neben den gewoͤhnli⸗ 
chen Zöllen und Impoſten, annoch 30 pro Eent bezahle werden mußten; 
wie auch um Abftellung verfchiedener anderer Beſchwerden, anzufuchen. 
Zu dieſer Gefandefchaft wurden ernannt, Der hanfeatifche Syndicus, 
Doctor Johann Domann , der Lüberfifche Rathsherr, Henrich 
Brokes h), desgleichen Hieronymus Vogler und Arnold von Hol: 
ten, von welchen jener in Hamburg, diefer aber in Danzig Rathsherr 
war. Diefe traten, nebft dem Legationsfecretaire Johann Eontadi, 
und einem anfehnlichen Gefolge, zu Ausgange des Novembers 1606 
ihre Reife an; und trafen den 21. Decemb, zu Brüffel ein, woſelbſt 
fie bey dem Regenten der fpanifchen Niederlande, dem Erzherzog Al- 
bert, der des Königs Schwager war, Audienz erhielten. Nachdem 
fie zufolge bey ſich habender Inſtruction ihre Anträge, welche Die Hands 
lung betrafen, biefelbft angebracht hatten; fo ward ihnen nach Verlauf 
von etwa Drey Wochen, (da fie immittelſt eine Pleine Reife nach Ant 
werpen, in Beforgung der banfeatifchen Angelegenheiten daſelbſt, zu: 
rück geleget hatten,) ein kurzer Beſcheid eingeliefert, Den fie aber zus 
rück zu nehmen baten, weil er dem Herkommen zuwider in franzöfifcher 

Spra: 


h) Diefer Henrich Brofes war zu 
Anfange der Reiferfchen Unruhen ei« 
ner von den Ausſchußbuͤrgern, welche 
fi) dem Rath widerfegten. Weil mau 
aber befondere Talente und Geſchick⸗ 
lichleit an diefem Mann bemerfte, 
fo ward er 1601 zu Rath ermählet, 
mb hat auch 1609 die Bürgermeifters 
würde erbalten. Bey ber jeigen Ges 
ſandtſchaft machte es ſich unentbehrs 


lich, weil er allen ber fpanifchen Spras 

he völlig fundig war; und wird bie 

fernere Erzählung zeigen, wie fehr fols 
ches den übrigen Geſandten zu ftatten 

—— ſey. Sonſt war er vorhin 

ereits einmal im Jahr 1604, nebſt 

dem Syndicus Laurentius Finckel⸗ 

thaus in hanſeatiſchen Geſchaͤften nach 

Spanien verſandt geweſen. Rirchring 

und Muͤller Luͤb. Ehron, p. 287. 
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Sprache abgefaßt war, auch nicht alle die Punfte, worauf fie angetra⸗ 
gen, fondern nur etliche derfelben beantwortete. Leberdies befremdete «6 
Die Gefandten, daß diefer Befcheid bey Erwehnung der Kaufleute in 
den Hanfeftädten fo anzüglidy, und faft fpörtifch abgefaffer war. Gie 
gaben daher zu erfennen, daß zwar freylicy Die meiften Einwohner in 
den Hanfeftädten aus Kaufleuten beftlünden; man müßte aber in Erwe⸗ 
gung ziehen, daß die Hanfeftädte vornehme, freye, und angefebene 
Commuͤnen wären, und daß Diefe Gefandefchaft nicht von Kaufleuten, 
fondern von Der Kaufleute Oberberen, dem Magiftrate dieſer anſehnli⸗ 
chen Staͤdte abgeſchicket fey. Es mögte alfo der Befcheid dem Herrn 
Aſſonville, weldyen fie für den Eoncipienten hielten, wieder zurück ge: 
liefert werden, Damit ihnen ein anderer in teutfcher oder lateinifcher 
» Sprache , und in einer gemäßigtern Form zjufommen moͤgte. Dies 
hatte den Erfolg, daß fie des folgenden Tages mit einem neuen Ber 
ſcheide verfehen wurden, Worauf fie nach der am 14. Januar erhal: 
tenen Abſchiedsaudienz, ihren Weg von Hrüffel nad) Paris fortfegten. 
Daſelbſt wurden fie bey dem König Henrich IV. am 29. Januar 
in Gegenwart der Prinzen von Geblüt und vieler Vornehmen, zur Aus 
dien; gelaffen, wobey der König fie fehr gnaͤdig entgegen nahm, und 
jedweden Gefandten die Hand reichte, Machdem fie nun, nebft Ueber: 
reichung ihres Ereditios, welches der Vicefanzler Sillery zu fich nahm, 
Das ihnen aufgetragene Gefuch in Tateinifcher Sprache angebracht hat: 
gen, fo erhielten fie des folgenden Tages die Machricht, Daß der König 
in ihr Begehren eingemilliget habe. Es wurden ihnen bald Darauf am 
2, Febr. Die verlangten Befehle an die Königlicdyen Bediente in den 
franzöfifchen Meerhafen, mit einem verfiegelten Antwortfchreiben an 
Den banfeatifchen Rath eingebändiget. Nunmehro eileten fie, Den eis 
gentlichen Ort ihrer Beftimmung zu erreichen, und nahmen ihren Weg 
über Fontainebleau, allwo fie dem Dauphin und den übrigen Königlis 
chen Kindern die Aufwartung machten. 
Als fie am 10. März über die fpanifche Gränze nad) Fuon famen, 
wurden fie fehr freundlicy empfangen, mit Wein und Früchten verfor- 
get, und auf das Schloß Zuentarabia gefuͤhret. Hieſelbſt ward ihnen 
ein, Wegweiſer zugeordnet, der fie Über Das pyrendifche Gebürge brins 


gen 
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gen folte. Die Guipiskoer, und der Eorregidor von St. Sehaftian, 

ließen Die Gefandten aldort Durd) zween Edelleute, welche mit Briefen 
an fie abgefchicfet waren, auf ihrer Meife bewilllommen. Diefe blier 
ben zween Tage bey ihnen, und verfchaften, daß fie aller Orten, wo fie 
durchkamen, die beßte Aufnahme fanden. Der Eorregidor felbft, mit 
einem Gefolge von funfzehn bis zwanzig Cavaliere, empfieng fie unter: 
weges im Gebürge, und erzeigte ihnen ſehr viele Ehre. ie fie 
das Gebuͤrge zurück gelegt hatten, wurden fie zu Vittorig von dem 
dortigen Alcalde und dem Adel fehr wohl entgegen genommen, und 
mit allerhand Erfriſchur gen uͤberfluͤßig verſehen. Alhier ruheten fie 
zween Tage aus, und ſetzten demnaͤchſt durch Biscaja ihre Reife nach 
Burgos fort; woſelbſt fie von dem Alcalde und etlichen Edelleuten bes 
willlommet wurden. Endlich erreichten fie am 29. März den Flecken 
Alcavendas, welcher drey Meilen von Madrit lieget, und erwarteten 
des Königs Befehl wegen ihres Einzuges in die Hauptſtadt. Der 
Eontador Juan Lopes de Ugarte, Fam ihnen dahin entgegen, und 
bieß fie im Namen des Königs willfommen, Er begleitete fie den 2. 
April nah Madrit, und wurden fie dafelbft nicht ohne Feyerlichkeit in 
das für fie berkimmte Quartier, dem an Pracht und Bequemlichkeit 
nichts fehlte, eingeführer; auch nachher, nebft ihrem Gefolge, weiche 
zufammen neun und zwanzig Perfonen ausmachten, die ganze Zeit 
über, Da fie ſich zu Madrit aufpielten, auf Königliche Koften frey ger 
halten, welches täglich fünf hundert Eoronas foll betragen haben, 
Täglich wurden drey Tafeln für fie zubereitet; Die erfte für die Ger 
fandten und den Eontador alleine, Dann die Cavaliertafel, und fer: 
ner Die Bediententafel. Die beyden erften wurden mit goldenem und 
ſubernem Tifchfersice, und zwar des Mittags mit vierzehn, des 
Abends aber mit zwölf Schüffeln beſetzt; wobey gemeiniglich Tafel: 
mufif aufgeführer ward. Vom Hofe waren überhanpt vierzig Perſo⸗ 
° nen zur Bedienung der Gefandten verordnet; unter welchen ein Kds 
niglicher Mundkoch, ein Hofmeifter, ein Truchfes, ein Eämmerer, 
‚ein Vorfchneider, und ein Silberdiener. Der Eontador Major, und 
der Eigenthümer des Haufes, worin Die Gefandten logirten, Geraldo 
Paris, hatten vom a den ausdrücklichen Auftrag, ſowohl beym 
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Mittag: als Abendefien, den Gefandten Gefellfchaft zu feiften. Als 
diefe vörldufig dem Herzog von Lerma, der faft alles bey dem König 
dermogte, die Aufiwartung machten, fo umarmte derfelbige fie, und 
ließ ihnen alle erfinnliche Ehre wiederfahren, auch ſich nicht nur bereit: 
willig finden, ihre Anträge bey dem König Fräftigft zu unterftügen; 
fondern er gab ihnen zugleich Die Verſicherung, es fen Des Königs 
Wille, daß fie mit allem zum Weberfluffe folten verfehen werden. 
Gleich denn der Herzog nicht nur Beſehl ftellete, daß ihnen jedesmal 
auf Verlangen zwo Königliche Caroſſen mit vier Pferden zu Dienfte 
ftehen folten; fondern auch, daß anflatt ihres bisherigen Logis, wel 
ches ihnen fehr enge, und Daher wegen der zu großen Hige befchwerlich 
fiel, ihnen ein Königlicher Pallaft, der auf einenwerbabenen Hügel am 
Ende der Stadt belegen, won Dem ein fehr angenehmer Profpeet aufs 
Land hinqus, und der mit vortreflichen Gärten verfehen war, auge⸗ 
wiefen werden folte. Ich babe dieſe Nebenumftände wider meine Ges 
wohnheit etwas weitläuftig angeführet, um zu zeigen, mit tie vieler 
Adytung den Gefandten der Hanfe zu Damaliger Zeit in Spanien ift 
begegnet worden; daß auch felbft Die Minifter des fpanifchen Staats: 
raths fich ſowohl fchrift; als mündlich vernehmen ließen, vergleichen 
Ehre fen noch niemals einem Königlichen Gefandten in Spanien wies 
derfahren. 
Dieie feyerliche Audien; beym König erhielten ſieam 20. April 
zu Aranjuez, woſelbſt Philipp III. ſich damals aufhielte. In Ges 
ſellſchaft des Contadors, der ſie aus Madrit dahin begleitet hatte, und 
des Gouverneurs von Aranjuez, Franziſco de Prado, verfuͤgten ſie 
ſich in folgender Ordnung nad) Hofe. Achtzehn vom Adel und verſchie⸗ 
dene junge Leute aus den Städten giengen vorauf; der Eontador und 
Der Gouverneur folgten; hierauf famen die vier Gefandten, und nach 
ihnen fechszehn Bediente. Als fie in den Audienzfaat gefuͤhret wurden, 
fo fam ihnen der Herzog von Alba, und der Herzog von Zen, nebft 
verfehiedenen Grandes, entgegen. Der König and auf einem etwas 
erbabenen Plage beym Tifche, und Binter demfelben in einiger Entfers 
nung der Marquis de Velada, der Oberhofmeifter und Caͤmmerer. 
Die Geſandten näbersen fich dem Könige mis einer dreymaligen Wers 
En ee r beu⸗ 
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beugung mit gebogenen Knien bis auf die Erde, da denn bey der legten 
Verbeugung der König fie wieder aufſtehen hieß. Hierauf bielte Der 
hanſeatiſche Syndicus Domann die Anrede in lateiniſcher Sprache, 
soobey er fi) auf das Ereditiv und Die Promotoriales, worin das Ges 
ſchaͤfte dieſer Geſandtſchaft berührer worden, bezog. Der König ers 
sheilte Selbft die Antwort in fpanifcher Sprade: Er habe das, was 
die Gefandten im Namen der Städte anzeigen wollen, deutlich verfians 
den, und zu gnädigem Gefallen aufgenommen, fen auch geneigt, was 
ju ihrem Nugen und Aufnehmen gereichen fönne, ferner fo viel möglich 
beyzutragen. Wegen Der Gefandten Anbringen felbft aber, babe Er 
dem Staatsrath anbefohlen, darüber willig mit ihnen zu handeln, und 
würden fie mit guter Zufriedenheit abgefertiget werden. Dieſe Ants 
wort mußte auf Verlangen Des Königs, welcher fich vorher erfundiget 
batte, ob nicht jemand unter ihnen der fpanifchen Sprache mächtig 
wäre, der Luͤbeckiſche Rathsherr Henrich Brofed, den der König 
desfals befonders anfprach, Den übrigen Gefandten verdolmetſchen. 
Worauf der Syndieus eine furze Danffagungsrede bielte, und die Ges 
fandten wiederum mit Dreymaliger Verbeugung, fo wie vorhin, ihren 
Abtritt nahmen, Demnächft wurden fie von den Herzogen von Alba 
und von Zea in das Zimmer der Königin geführer, welche ihnen gleich: 
fals Audienz erteilte. Worauf die Gefandten, nachdem fie auch ges 
nannten beyden gern die Cour gemacht, wieder nach Madrit zu⸗ 

rück kehreten. 

Wenige Tage nachher wurden fie in nicht geringe Verlegenheit 
geſetzet, als der Staatsſecretaire Andreas de Prada ihnen anjeigte, 
Daß der König auf zween Monate etlicyer ihrer Schiffe bendthiget fen; 
und ob derfelbe zwar folche in feinen Königreichen im Beſchlag nehmen 
und gebrauchen koͤnne, Dennoch ficy ſolcher Macht wider ihren Willen 
nicht bedienen wolle, fondern begehre, daß fie ihren Eonful Kampfer: 
beck nady Lisbon ſchicken, und hierzu Anftalt machen mögten, und 
folle alles auf Königliche Koften geſchehen. Die Gefandten wurden hiers 
über einigermaßen beftärgt, weil in ihrer Inſtruetion ausdruͤcklich ents 
galten war: infonderheit dahin zu fehen, daß die hanfeatifchen Schiffe 
on dergleichen Dienften und — befreyet bleiben. = 
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ſchen weil der Miniſter beſtaͤndig in fie Drang, und ſolches, ihres Wi⸗ 
derſpruchs ungehindert, dennoch haͤtte geſchehen koͤnnen; ſo durften ſie 
nicht anders, als in des Koͤnigs Begehren einwilligen. Kampfer⸗ 
beck mußte daher nach Lisbon verreiſen; der aber mit der Nachricht 
wieder zuruͤck kam, daß er feine hanſiſche Schiffe Dort mehr angetrofs 
fen habe, Inzwiſchen ift zu glauben, daß er nicht recht genau zugeſe⸗ 
ben. Denn vierzehn Tage nach feiner Zuruͤckkunft erhielten die Ges‘. 
fandten von drey Schiffern aus Lisbon Die Machricht, -daß fie, um in 
Des Königs Dienft zu treten, verarretiret und eingefchrieben wären, 
welche Briefe fie dem Staatsfecretaire einliefern ließen; ich finde aber“ 
nicht, daß in der Sache desfals eine Veränderung gefchehen fey. 
Immittelſt hatten die Gefandten, weil der König ihre Anträge 
an den Staatsrarh verwiefen hatte, ihr fämtliches Verlangen, mit den 
Forderungen um Abfchaffung der Befchwerden und unzulägigen Ber 
hinderung, womit ihre Kaufleute und Knedyte in ihren Handkungen 
beleget wurden, auch VBorfchläge, wie denenfelben abzubelfen; des: 
gleichen Das Verzeichnig von dem erlittenen Schäden, und von den. 
ruͤckſtaͤndigen Schulden, deren Erfeßung und Bezahlung fie begehre: 
ten; nicht minder ihr Geſuch um Abichaffung der Zölle, infonderheit 
der dreyßig pro Eent, in einer umftändlichen Schrift abgefaffer, und 
dem Staatsfecretaire zugeftelle. Als fie hierauf auch bey den Staats: 
raͤthen perfönlich ihre Aufwartung machten, und Die rderung ihrer 
Angelegenheiten beßtens empfohlen; fo erhielten fie@ller Orten gute 
Vertroͤſtung. Wie fie aber bereits zwölf Wochen in Spanien ſich 
aufgehalten hatten, und von einem Tage zum andern des Königlichen 
Beſcheides gewärtig waren, fo ward allererſt von ihnen verlanget, dag 
fie ihre Vollmacht aufweifen folten, in wie weit fie befugt wären, mit - 
dem Könige zu tractiren und- zu ſchließen. Jene bezogen fich auf das 
überreichte Ereditiv, welches das Wefentliche einer Vollmacht enthalte; 
und fügten hinzu, Daß überdies ihnen eine allgemeine Inſtruction von 
den ſaͤmtlichen Hanfeftädten umter dem Inſiegel Der Stadt Lübeck zuges 
fertiget fen. Dieſe aber könnten fie nicht aus den Händen geben, viel- 
mehr müßten fie bitten, damit verfchomet zu bleiben. Jedoch wolten 
fie. gefchehen laſſen, daß des Königs tentfcher: Serretaire Johann 


t 1 
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Ochſe, ſolche in Augenſchein nehmen, und die claufulam manda- 
tariam acceptationis et ratificationis ad omnes attiones daraus 
‚esteabire, und in das Spanifche überfeße, Allenfals aber erboten fie 
fi), wann eine neue Vollmacht in folenner Form von nöthen feyn folte, 
diefelbe in einer gewiflen Zeit zu verfchaffen. Diefer Aeußerung zu: 
folge ward von dem Königlichen Secretaire ein Ertract aus der Ju⸗ 
ftruetion der Gefandten genommen, und in das Spanifche überfeßet. 
Jedoch brachte erwehnter Secretaire ihnen bald die Nachricht, der 
König habe das Ereditiv und Die Inftructionsclaufel den Rechtsgelebr: 
ten nachzufehen übergeben , welche diefelbe nicht zureichend befunden, 
Ob nun zwar die Gefandten für fich anführeten, Daß das hanfeatifche 
Cotpus ihren Abgeordneten an Königen und Fürften niemals andere 
Mandate, als wie fie gegenwärtig mitgebracht? zu ertheilen pflege; 
“und folche jederzeit, auch noch auf diefer Meife, wie fie mit dem Erz: 
herzog Albert, und dem Könige von Frankreich Handlung gepflogen, 
für hinlaͤnglich wären erachtet worden; fo Foftete es dennoch außeror⸗ 
dentlich viele Mühe, Diefen Stein des Anftoßes zu heben, bis endlich 
Die Gefandeen ſich erboten, dasjenige, was abgehandelt und befchloffen 
werden würde, mach Maaßgabe ihrer Inſtruction im Namen ihrer Prin: 
eipalen zu ratificiren, und zu unterfchreiben, Demnächft aber eine beſon⸗ 
‚dere Ratification von ihren Principalen beyzubringen, | 


5, Machdeit alfo der Streit wegen der Vollmacht feine Richtigkeit 
erhalten hatte, fo zmweifelten die Gefandten nicht, daß fie nunmehro 
mit der Königlichen Entfchlieffung auf ihre Anträge würden beebret 
‚werden. Statt deffen aber ward ihnen eine Schrift eingehändiger, 
“welche des Königs Forderungen enthielte, worüber ſie fidy vorläufig 

erflären folten F). Diefe war in fpanifcher Sprache abgefaßt, und 
| zu⸗ 
H In dieſer Schrift war unter ein zu halten, und bie heilige Meſſe zu 
‚und zwanzig Punkten auch ein Begeh⸗ hören. Worauf aber bie. Gefandten 
‚zen eingeruͤcket, baß dem Untertbanen fich mit dem Mangel der Inſtruction 
des Koͤnigreichs Spanien in den Hans entfchuldigten, und erfudhten, daß 


 feftäbten mögte verwilliget werden, 'in bie Sache in Statu que bleiben 
ven Privathäufern einen Prediger mögte, 
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zugleich ins Teutfche uͤberſetzet. Die Leberfegung aber war fo unver: 
ftändlich gerathen, daß der hanfeatifche Syndicus ſich überall nicht dar⸗ 
aus vernehmen Fonnte, wesfals Der Luͤbeckiſche Rathsherr Brokes 
‚eine neue Ueberſetzung verfertigen mußte. Die Erklärung, soelche Die 
Gefandten hierüber fehriftlich von fich flelleten, und dem Staatsfeite: 
taire de Prada einliefern ließen, fchien dem Stagtsrath nicht nach⸗ 
gebend genug zu ſeyn. Wesfals fie alles Anforderns und Bittene uns 
gehindert, mit der Königlichen Refolution auf ihre Anträge von einer 
Woche zur andern hingehalten wurden, und es faft Den Anfchein hatte, 
als ob fie unverrichteter Dinge wieder abreifen. folten, Die Urfache 
Diefer Zögerung ward auf den Staatsrath zu Lisbon gefchoben , Der 
fich mit feinem Berichte verfpätete, und ſolchen allererfi Den 16. Aug. 

an den fpanifchen Hof einfdyickte, 

Bevor die Gefandten nun noch des Königs Entfchlieffung erhal: 
. ten hatten, wurden fie bey dDemfelben nochmal zur Audienz erfordert. 
Dieſe erteilte ihnen König Philipp IH. am 8. Septemb., bey wel: 
her Gelegenheit Die Gefandten zugleich ihren Gluͤckwunſch wegen der 
Geburt des Königlidyen Prinzen Earl ablegten; welches der König 
ſehr guädig aufnahm, und in feiner Antwort wegen der Hauptfache 
fich heraus lief: Sie folten in allem völlig vergnügt, und mit guter 
Zufriedenheit wieder entlaffen werden. . Endlich), nach Verlauf von 
beynahe drey Wochen, während welcher Zeit noch verfchiedene Vor⸗ 
ftellungen bey Dem Staatsrath eingegeben waren, ließ der Staatsſe⸗ 
eretaire de Prada, den Gefandten Durch den Eontador am 27. Octob. 
“fünf verfchiedene Schriften einbändigen, mit der Anzeige, daß dieſes 
des Könige Refolution fen; und wann etwa folche in allen Stüden 
nicht wie gewünfcht ausgefallen feyn mögte, fo könnte nach Diefem das 
ganze Werk noch befler gefaſſet und. befeftiget werden. Zur Verſiche⸗ 
zung der Königlichen Gnade ward jedweder Gefandte mit einer goldes 
nen Kette beehret. Die Schriften waren in vier pergamenen Convo: 
luten, wovon jedwedes mit einem befondern Buchftaben i) bemerkt war, 
eins 


i) Nemlich S.L.H.D. ober Syndi- tiscanus, wesfals cin jeber von den Gies 
us, Lubecenfis, Hamburgenßs, Dan- fandten das feinige zu ſich nahm. 


ee ergeing. 313 
anni Du a enthielt einen Commerce: Tractat zwifchen 
und den banfeatifchen Städten, welcher in caftilianifcher 
e ach a ausgefertiget war; und wovon der Staatsferretaire 
e Eremplar unterſchrieben hatte, das andere hingegen von dem 
Gefandten unterfchrieben und befiegelt, Demnächft aber, benebft der Ge: 
che des hanfentifchen Bundes, unter den In⸗ 
| ndifchen Städte und der Stadt Danzig an den Kö⸗ 
g eingefchic den folte. Das zweyte begrif in ſich die Handlungs: 
jeiten, welcye der König den Hanſeatikern in Eaftilien zuzugefte: 
m gefonnen war. Däs dritte enthielt eine Erflärung und Antwort 
die Übrigen Anträge der Gefandten; und das vierte den Bericht 
tugi ſchen Raths wegen der Handlung in Portugal und deren 
ien. Die Gefandten fanden zwar, daß die Erklärung des 
rer Hofnung ber weiten nicht entfprach; auch Daß verfchie- 
Du ten darin befindlich/ und etliche wichtige Punkte gar 
geläffen waren. Weil aber nicht zu hoffen ftand, daß fie für diefes 
——— vom Staatsrath erhalten wuͤrden; ſo hiel⸗ 
* üe das rarhfamfte, bey der Abfchiedsaudien; dem Könige ein 
onderliches Memorial zu überreichen, worin fie für alle erwieſene 
aliche Gnade unterthänigften Dank abſtatteten, und zugleich mie 
ihftieffen Tießem, daß in der ihnen gewordenen Mefolution einige harte 
Fe dert ingen enthalten, auch ihre Beſchwerden nicht völlig gehoben 
wären; fals aber Feine hinlängliche Erſetzung wegen des erlittenen 
Schadens und der noch ausftehenden Schulden gefchehen würde, fo 
fen es unmöglich, mit Ihro Majeftät Königreichen Die Handlung fort: 
uſetzen, und wiirde fodann der beträchtliche Nutzen gleichfals ſchwin⸗ 
L jäßtlich aus der Einführung der banfeasifchen Waaren 
Landen zuwuͤchſe Kl. 
Als nun am r. Novemb. der König ihnen die Abfchiedsaudienz etz 
line, fo Bielte der Syndicus Domann in lateiniſcher Sprache feine 
Dank: 


— bie Spanier und Por- den Hanſeatikern juseälen, werben, 

2 zum Scifebaun branchten, welche auch diefe Köni € mit der 

Soli / Maftenu, ſ. w., mußteihnen vom re verſorgten. 
—— r 
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Dankſagungsrede, und bat um die Gnade, das erwehnte Memorial 
überreichen zu dürfen, : König Philipp III. beantwortete ſolches in 
fpanifcher Sprache, und ertheilte den Gefandten die Erlaubniß, ſich 
wieder zu den ihrigen zu verfügen, mit dem Auftrage, denfelben die 
DVerficherung feiner Königlichen Gnade zu überbringen; verſtattete auch 
daß das Memorial uͤberreichet werden könne, mit dem Beyfügen, Er. 
wolle foldyes Durchlefen, ‘und zur weitern Berarbichlagung dem Staaten 
sach übergeben, mit Befehl, daß, mas nach dief ſeyn 
wuͤrde, geſchehen ſolle. Worauf der Syndieus daſſelbe uͤbergab, und 
für dieſe gnaͤdigſte Verſicherung aufs neue umterwürfigften Dank abe ⸗ 
ſtattete. Gleich Darauf gaben die Geſandten dem Herjog von Kerma 
Die Abſchiedsviſite, welcher ſich erbot, dahin zu ſehen, daß auf 
Memorial eine vergnuͤgliche Antwert erfolgen ſolte. Des | } 
Tages ward der. vorhin angeführte Commerce + Trartat von den Ges 
fandten unterfchrieben; welche, da nunmehr ihr Geſchaͤfte geendiget: 
war, fich von den Staatsminiftern und Vornehmſten des Hofes beur⸗ 
laubten, auch den 6. b. bey der Königin und dem: neugebohrn 
Infanten auf dem ofle Pardo, desgleichen bey den Koͤniglichen 
Prinzen und Prinzepinnen zu Madrit, zum Handfuffe gelaffen wurden, 
und demmächft alles zu ihrer Abreife im Bereitfchaft ſetzten. 
beckiſche Geſandte, welcher gradesweges nach Hauſe wolte, 
ſich bereits den 8. Novemb. von den uͤbrigen, weil dieſe zuvor Das Esr 
cutial, Lisbon, und Sevilla, auf dieſer Reiſe in Augenſchein zu veh⸗ 
men ſich fuͤrgeſetzet hatten. A 
Re re —VV ce Aa 
Spauiſches Ob nun zwar. diefe Gefandefchaft niche in alfen Stuͤcken den vor⸗ 
a and6 gefeten Zweck etreichet hatte; foift dennoch nicht zu leugnen, daß dies 
ſelbe für Die Handlung der Hanſeatiker anſehnliche Vortheile ausge⸗ 
würfet habe, Es würde zu umſtaͤndlich ſeyn, wenn ich von den vorhin 
angszogenen vier Schriften, welche die Gefandten von dem Staates 
rath erhielten, hieſelbſt einen genauen Auszug liefern wolte, Ich will 
Daher nur im allgemeinen anführen, daß König Philipp II, den Hans 
featifchen Städten nicht allein die bereits in Portugall ji — 
mis der Krone Spanien verbunden war, von den vormaligen portugi⸗ 
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ſiſchen Königen 1) ertheilte. Handlungsprivifegien fchlechterdinges be; 
ſtaͤtigte; fondern Diefelben zugleich auf das Koͤnigreich Caftilien und 
Andalufien, wiewohl mit einiger Veränderung, erſtreckte. Hiedurch 
erhielten Die Hanfeatifer die freye Handlung und Schiffahrt nicht nur 
auf Portugal, fondern auch auf Spanien, mit der Vergünftigung, in 
genannten Königreichen zu Sevilla und anderer Orten, ihre Comtoire 
oder Handelshäufer und Factoreyen anzulegen, und in den Seehaͤfen 
ihre eigene Eonfuls zu halten. Wermöge des Commerce: Traciats wur: 


den die Hanfeftädte von dem Zoll der dreyßig pro Cent, wie auch ven 


andern Auflagen, womit fie zeithero beſchwehret waren, befreyet; und 
folte alles, was wegen der dreyßig pro Cent bis dahin bezahlet worden, 
wieder erflattet, auch fo jemand Desfals Bürgfchaft übernommen, der: 
ſelbe folcher entfchlagen, und hinfuͤhro nur der gewöhnliche Zoll, wel: 
cher: in ihren Privilegien enthalten; nemlich acht pro Cent, und fünf 
pro Eent Admiralitätszoll, entrichtet werden, Diefes aber, fo wie 
alle übrige Befreyung, hatte nur lediglich feine Beziehung auf die 
KHanfeftädte ; nicht aber auf Diejenigen, fo fic) von der Hanſe getrennet 
hätten, oder künftig Davon treimen würden; und war unter der Ber 
Dingung zu verftehen, daß die Hanfeftädte fein Einverftändnig mit den 
rebelliſchen Holländern unterhielten, noch denfelben fpanifche Producte. 
zufuͤhreten, oder die bolfändifchen Manufacturwaaren nach Spanien 


braͤchten. Worüber in beyden Fällen jedesmal beglaubte obrigkeitliche _ | 


Certificate vorgezeigt, widrigenfalles die eingebrachten Waaren confis 
feiret, und für die Güther, welche an verbotenen Orten ausgeladen 
wären, vorerwehnte dreyßig pro Eent nachbezahlet werden folten m). 

Bey der Abreife der Gefandten, die den 11. Nov. erfolgte, an 
welchem fie in Gefellfchaft bis zum Escuriaf reifeten, daſelbſt aber fich 
von einander trenneten, trugen Diefelben dasjenige, was noch am der 


Rr 2 Voll⸗ 

1) Hauptſaͤchlich von den Koͤnigen ſandtſchaft ber Hauſeſtaͤbte, nebſt Ders 
Emanuel, und Johann III. 5* der Hanſiſchen Privilegien 
| n Gaftilien, Portugall und Andalu⸗ 


m) Dr. Klicolgus Wilken Nach: ſien; auch vollſtaͤndigem Tagebuche 
richt von ber 1606 unb 1607 an ben beö tübechifchen Rathöherrn, und hauſi⸗ 
König von Spanien abgeorbneten Ges ſchen Abgeordneten, Henrich Brokes/ 


ber: 
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Bollziehung der Tractaten ausgeſetzt geblieben war, ihrem zurücgelaf: 

ſenem Syndico, Doctor Domann, auf, Dieſer nahm nachher ſei⸗ 
nen Weg auf die vornehmſten Meerhafen von Portugall und Caſtilien, 
damit er in Erfahrung bringen moͤgte, ob die durch ſo ſchwehre Koſten, 
die ſich auf zwo Tonnen Goldes reichlich erſtreckten, erhaltenen Koͤnig⸗ 
lichen Mandate gewiß ausgefertiget, die dreyßig pro Cent gehoben, 
die Caution abgeſtellet, Die Depoſita wuͤrklich reſtituiret, und dem al: 
len alſo nachgelebet worden. Als er nun den 5. Decemb. in Lisbon 
ankam, und daſelbſt von den auf die Hanſeſtaͤdte handelnden Kaufleuten 
erfuhr, daß fie noch nichts von Abſtellung der großen Auflagen wuß⸗ 
ten; fo befchwerete er ſich desfals bey dem Oberaufſeher des Königli: 
chen Zolles, dem Vice⸗Re, und dem Grafen von Aguilar, daß die 
Untertbanen der Hanfefädte zwar mit der Erlegung der dreyßig pro 
Cent folten verſchonet bleiben, jedoch nicht anders als gegen beſtellte 
Eaution. Diefe erwiederten, fo weit erſtrecke ſich ihre Ordre nur, 
und zu etwas mehrern koͤnnten fie fi) unmoͤglich verſtehen. Fals ih: 
nen aber nur Die Motel unter des Staatsfecretaire de Prada Unters 
fcheift vorgezeiget fen, fo folte zur Erecution alfobald Anftalt gemacht 
werden. Dahero denn der banfeatifche Syndieus dem Grafen von 
Aquilar die verlangte Notel nicht nur einlieferte, fondern fogar zuruͤck 
ließ. Es war aber in folcher Motel noch eine ſehr ſchwehre Clau⸗ 
ſel enthalten, welche veranlaßte, daß Doctor Domann desfals nicht 
nur einen eigenen Boten nach Madrit abfertigen, fondern nachher 
von Sevilien aus felbft Die. Reife nach Madrit wieder antreten mußte, 
welches denn endlich den gewuͤnſchten Erfolg zu Wege brachte, 


herausgegeben von MT. Chriftian vie⸗ 


gra, Hamb. 1774. Lebens beſchreibung 


des Hamburg. Buͤrgermeiſters Hiero⸗ 
nymus Vogler, ap. Fabricium in Me- 
mor. Hamburgeuf. Vol I, pag. 180 ſeq. 
Läbedifche Anzeigen vom Jahr 1762- 
27. 38, 29.30, 310. 32fled Stuͤck. add, 


Werdenhagen de Rebus publ  Hanfeati- 


cis P. 3. C. 17. deögl. P.4. p. 114. feq. 
woſelbſt das Protocdll diefer Reife im 
Ertract zu leſen if. Micrels Pom⸗ 
merfche Chronik L.4 p. 21. Meteran 
Niederlaͤndiſche Hiſtor. F. I. p. 
F. 2, BR 
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Auf dieſer Gefandefchaftsreife hatte der Luͤbeckiſche Abgeordnete Laubediſcher 
-- Gelegenheit, ſich eines Luͤbeckiſchen Schiffers, Johann Bolien, am —38 ⸗ 
zunehmen, welcher zu Sevilla, weil zwey teutſche lutheriſche Dice 
in feinem Schiffe gefunden wurden, famt Schif und Guͤthern, womit 
er nach Venedig führen wolte, arretiret, und in die Inquiſition geras 
then war, . Der Senator Henvic) Brofes „ welcher von einem Kauf 
mann aus Sevilla hiervon benachrichtiget ward, ließ Dieferwegen ein 
Memorial an den Staatsrarh gelangen, welches dem Könige eingelies 
fert, und hierauf Dem Generalinquifitor anbefohlen ward, ſich nach 
ſolchem Umftand zu erfundigen, Dieſer bezeigte feine Vermunderung, ‚od 
dag um einer fo geringen Urfache willen dee Schiffer gefaͤnglich einge 
zogen fey, und ließ desfals das nöthige an die Inquifition zu Sevilla 
gelangen, worauf denn auch die Relaration des re und Freyſteb 
— Schiffers, erfolgte, n). 


Ay Es füeinet; daf die Gefandten a wegen der Streitigkeit mob — *—— 
ſchen dem Herjoge von Braunſchweig und der Stadt Braunſchweig am She 
Spaniſchen Hofe muͤſſen negociiret haben. Denn es erhellet aus dem 
Geſandtſchaſtsbrotocoll, daß König Philipp III. in dieſer Ser I Pros 
wmotoriales an den Kaiſer ihren mitgegeben babe. Dieſe brauns 
ſchweigiſche Angelegenpeie batte die hanfeatifchen Städte, und haupt⸗ 
füchlich -Lübeet, . fepon erfiche Jahre befchäftiger, Indem diefe fidy det 

Stadt Braunfchmweig, als eines Mitgliedes der Hanfe, wider den 

| — Braunfchweig, mit welchem jene über dem Fuß geſpannet 
war, Eräftigft annahmen. Die Stade Braunſchweig, welche von 

Zeit zu Zeit, ſowohl von den Kaiſern als von den en 
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en Wilke l, der —— * 
zu — 32. lead Aufent- Eatechismo ein J 
en aber niem —— wolte, ’ fo 
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dten nur durch. ihre wo bereits erliche —52 Engl 
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Herzogen hit vorzuͤglichen Freyheiten und Privilegien beguͤnſtiget wor⸗ 
den, glaubte dadurch berechtiget zu ſeyn, den freyen Reichsſtaͤdten 

an die Seite zu ſtellen, und Die landesherrſchaftlichen Rechte, der He 


doͤge zu verkennen. Dieſe hingegen drangen auf eine unbedingte Unter⸗ 


wuͤrfigkeit, Zwar war dieſe · Zerung ſchon vorlaͤngſt im. Jaht T56g 
durch den zwiſchen dem Herzog Julius und der Stadt Braunſchweig 
getroffenen Vergleich o) einmal beygeleget worden. Allein nach des 
Herzogs Julius erfolgtem Ableben, gieng der Streit mit deſſen Nach⸗ 
folger im der Regierung, Dem Herzoge Henrich Julius, aufs neue 
wieder amp).  Diefer glaubte fein Recht durch die Gewalt der Waffen 
am füglichiten behaupten zu koͤnnen, und wagte am 16, Detob. 160 
einen Verſuch, die Stadt zu überrumpeln, ' Des Herzogs: Volk hatte 
bereits Das aͤußere Thor Sant Magni ſamt dem Wall eingenommen, 
und das allda ftehende Gefchüge gegen die Stade abgefeuert. Weil 


„aber noch die innerg Stadtmauer übrig, und die Herzogliche Werftärs 
kung nicht gleich bey der Hand war; ‘fo faßten Die Bürger einen Muth, 
nahmen einen Theil Des Walles wieder ein, und vertheidigten fidy bis - 


den folgenden Morgen. Worauf aus der Stadt an zween Orten zu⸗ 
gleidy ein Ausfall unternommen, und. das Herzogliche „Heer jo made 
druͤcklich angegriffen ward, das felbiges: die Flucht ergreifen ; und: das 

mitgebrachte Geſchuͤtze im Stiche laſſen mußte. Dieſes half aber den 
Braunſchweigern nicht viel. | Denn der Herzog ward dadurch nur noch 
mehr entruͤſtet. Er ließ wenige Tage nachher, nemlich am 20, Dctöb,, 

Die Stadt mit noch größerer Macht angreifen, und: fieng am diefelbe 


fhrmlich zu belagern. Imsbefondere ſuchte er die Stade durch ‚Um 
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Braunſchweiger, welche hiedurch einer großen Gefahr entlediget wur⸗ 
den, nahmen während der Belagerung ihre Zuflucht zum Kaiſer, wel: 
her auf ihr norhdringliches Anfuchen ernfihafte Abmahnungsfchreiben; 
fowohl an den Herzog, als an den König Ehriftian IV, von Dänne: 
mark, der feinem Schwager dem Herzoge bey dDiefer Belagerung Huͤlfs⸗ 
völfer zugeführer hatte, ergehen ließ, Weil aber hiedurch.der erwuͤnſch⸗ 
se Erfolg nicht erhalten ward, fo Flagte Die Stade Braimfchweig der 
teutſchen Hanfe ihre Noch, und erhielt von derfelben, hauptſaͤchlich 
von Luͤbeck Hamburg, Bremen, Magdeburg und Lüneburg eine 
Eräftige Unterftügung an Kriegesvolf g), welches unter der Anführung 
des Herzogs Auguft von Lüneburg zum Entfaß derfelben herbey eilete, 

war ein vierwöchentlicher Stillftand mit den Belagerern 
serabreder , welche Zeit Diefe zur Wiederausbefferung des vorhin ers 

: wehnten Damımes anmandten, Bevor aber folche Frift noch abgelans 

 fenwar, fonahmen die Huͤlfsvoͤller der genannten Städte ifren Anzug 

Braunſchweig, griffen die daͤniſchen Truppen an, fehlugen folche, 

And. nahmen. ihnen etliche Wagen mit Pulver, Gewehr, und andern 

iffen ab, und verübten in den Herzoglichen Landen viele 

Gewaltthätigfeit. Zwar ward im Herzoglichen Lager, woſelbſt ſowohl 

—— als von den Staͤnden des niederſaͤchſiſchen Creyſes ſich 
* einfanden, ein Verſuch zur guͤtlichen Unterhandlung gemacht. 

es Fam nichts zum Schluffe, weil Der Herzog noch zu viel Vers 
trauen. auf * Wiederherſtellung des Dammes ſetzte. Dieſer kam 

Sn, auch 

bed natın sense der ſtian IV, von —— —— 18 

be jeher au, und ſchickte im Januar ı ein Alliirter bes H 

ı Ratheberrn Hermann von Al em Kan di BI EAU er 
ai vg, Bremen und Xübecer ſo übel, da 
eburg, ur biefe Städte zum welche Ar Spanien A Rn 

Jenftand der Braunfchweiger zu ber Oreſund anbielt, jedoch ſolche bald 

gen. Lager denn au wieder frey ließ; dahero ‚denn auch die 
hred — nach. Copen gen Fans 1 
"blieb, weldhe um dieſe 


—* * Io a — 
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auch wuͤrklich zu feiner Vollenfommenbeit, und verutfachte eine % karte 
Anfchwellung der Ocker, daß den 13. Mär; 1606 in der Stadt das 
Waſſer auf dem Markte 6 Fuß hoch ftand, und man in allen Gaffen 
auf Kaͤhnen fahren mußte. Das Elend in der Stadt war unbefchreib: 
lich , und die Bürger hatten unvermeidlicy Die größte Hungersnorh zu 
beforgen. Den. Dritten Tag darauf aber, wie man bereits an aller 
Hülfe verzweifelte, yerbrach der Damm zum zweytenmal, und zwar uns 


‘sen im Grunde, dergeftalt, daß das Waller in etlichen Stunden fich 


aus; der Stadt verlohr, und alle Hoffnung diefelbe Durch dieſes Mittel 
1 bezwingen auf einmal verſchwand. Beil nun überdies die zum Ent; 
herbeygekommene Mannfchyaft der verbuͤndeten Städte dem Herzoge 
beforgliche Gedanken einflößete, fo bob endlich der Herzog die Bela 
gerung, welche 22 Wochen gedauret hatte, wieder auf. Da denn die 
hanſeſtaͤdtiſchen Wölfer ſich in dem Herzoglichen Landen einquartirten, 
und dafelbft eine geraume Zeit vielen Unfug betrieben, Diefes ſowohl 
als die fehlgefchlagene Belagerung erweckte bey dem Herzoge einen fo 
heftigen Verdruß wider die Hanfentifer, daß er ein Manifeft ausgehen 
kieß, worinn er nicht nur über Die Gewaltthaͤtigkeit, welche folche in 
feinen Landen vornahmen, fich beflagte, fondern auch die Vereinigung 
Diefer Städte den europaͤiſchen Höfen mit ſchwarzen Farben zu fhildern, 
und folche allenehalben verhaßt zu machen bemüher war. Hiedurch 
ward Kaifer Rudolph II. bewogen ſowohl fiharfe Mandate an die 


Hanſeſtaͤdte, ihre Völker aus den Herzoglichen Landen zurüc zu berus 


\ 


fen, ergeben zu laffen; als auch der Stadt Luͤbeck den gemeffenen Bes 
fehl beyzulegen, daß der Kath alle und jede alte und neue Privilegien, 
Einigungen, Bündniffe, Eapitulationes,. Statuten, auch Die bey den 

gehaltenen Hanſetaͤgen aufgerichteten Receſſe, nichts ausbenomnien, 
Abfehrifelich an die Kaiferlicye Hofcanzeley einfchicfen, und zugleich ein 
Werzeichnig von allen Städten welche noch zur Zeit Mitglieder der 
Hanſe wären, und feit wie lange eine jedwede foldyes geworden, beyfuͤ⸗ 
gen folten n). In beyden * geſchahe dem Kaiſerlichen Befebl 
ein 


X —5 und MU Lo p. 290. Roͤblerſche Snmmlung ap. Willes 
brandt I. c. p.29 
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ein Genuͤge. Gleichwohl da der Herzog Henrich Julius ſich fleißig 
am Kaiſerlichen Hofe aufhielt, indem er ſich in der Ausſoͤhnung des 
Kaiſers mit deſſen Bruder Matthias ſehr geſchaͤftig bewieß; fo bedien⸗ 
te er ſich dieſer Gelegenheit den Kaiſer zu vermoͤgen, daß derſelbe, un— 
geachtet des Berichts und der Vorbitte der Hanſeſtaͤdte, die Stadt 
Braunfchweig 1610 in die Reichsacht erllaͤrete. Jedoch ward Die 
Vollſtreckung diefes Urthels aus erheblicyen Lirfachen aufgefchoben. In⸗ 
zwifchen befchloffen Die verbundenen Städte auf dem Hanfetage zu kuͤ⸗ 
be 1622, ſich auf den Nothfall der Stade Braunfchmweig mit aller 
Machtiaitzunehmen. Sie ſchickten audy dieferwegen den hanfeatifchen 
| Doctor Domann, nebft dem Lübedifchen Rathsherrn, 
ch Brokes ſowohl · nach Frankfutt zum Kaiſer, um bey dent: 
ſelben den Braunſchweigern Das Wort zu reden; als auch nach Hol: 
land, um dieſe Republif zum Beyſtand der gedchteten Stadt aufju: 
muntern. Nun hatte es zwar Den Anfchein, Daß nach Dem 1613 er: 
‚Ableben des Herzogs, dieſe Streitigfeit mit deffen Sohn und 
Nachfolger; dem Herzoge Friverich rich, zum gürlichen Vergleich 
kommen wuͤrden. Als aber die braunfchweigfche Bürgerfchaft glaubte, 
daß der Rath ſchon zu · viel nachgegeben, ſo ſetzte ſie denſelben ab, und 
erwaͤhlte 1614 einen neuen Rath. Gleichwohl ward dennoch durch 


Vermittelung der Hanfeftädte an einem neuen Vergleich zu Hannover | 


gerbeitet, Der. aber nicht zum Stande kam. Hierauf grif der Herzog 
die Stade im Sommer 1615 mit großer Gewalt an, und Ängfligte fie 
durch eine förmliche Belagerung. Jedoch die Stadt vertheidigte fi fich 
ganz muthig; bis endlich der gehofte Entſatz der Hanfeftädte und Hol⸗ 
länder, unter der Anführung des Grafen Friderich von Solms und 
des Prinzen Henrich Friderich von Naffau, berbey rückte, welcher 
am 22, Octob. ficy Durdy die Herzoglichen Truppen durchfchlug, und 
glücklicy in Die Stadt hinein fan. Herzog Friderich Ulrich fabe fich 
daher gemöthiget, dieſe dreymonatliche Belagerung den 31. Octob. 
wieder aufzuheben, und mit feinen Völkern unverrichteter Dinge ab: 
jujiehen. Nach aufgehobener Belagerung, ward unter Vermittelung 
des Kaifers, verfchiedener Chur: und Fürften, auch anderer Stände 
des — Reichs, desgleichen des Königs von Daͤnnemark, der 

Ss Gene 
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Generalftaaten von Holland, und der hanfeatifchen Städte, welche 
legtere den Luͤbeckiſchen Buͤrgermeiſter, Henrich Brokes, und die 
beyden Senatores, Thomas von Wickede und Eafpar Boye, des 

fals abfchicften, in dem Klofter Stederburg eine Eonferem gehalten; auf 
welcher der Vergleich zwifcyen Dem Herzog Friderich Ulrich, und der 
Stadt Braunfchweig, den 21. Dec. 1615 völlig. zum Stande gebracht 
ward. In dieſem Vergleiche ward der vormalige Vertrag von 1569 
völlig beftätiget. Die Stadt folte fich zur Erbhuldigung gegen den 
Herzog bequemen; Dagegen aber der Kaiferlichen Acht wieder entlediget 
werden, auch der Eonfirmation aller ihrer alten Privilegien ſich zu er 
freuen haben. An diefem Vertrage nahm man zu Luͤbeck ſo großen 
Antheil, daß auch der Rath desfals am 6. Januar 1616 eine öffent 
liche Dankfagung hieſelbſt von allen Canzeln abſtatten ließ S). 


5. Johann In der vorhergehenden Zehnten Abtheilung if bereits — 
Kar 6) worden, daß mach der Refignation des Biſchefs Johann Adolph, 
Her Bifpog deflen Bruder Herzog -Yohann Friderich von Hoiftein zum Bifchof 
m Labeck. von Lübeck poſtuliret, — Bug den 2 ern a se 
gen ag ER 
v 2% am > 
Dompri. Unter der —— — diefes ohann Faderh dufe 
key. ſerte fich die erfte Gelegenheit, daß der Rath zw Luͤbeck von dem mit 
dem vorigen Bifchofe 1595 getroffenen Vergleich in-Abficht der wech⸗ 
felfeitigen Präfentation zue Präpofitue bey dem hiefigen Domcapitul 
Gebrauch machen Fonnte, Der bisherige Domprobft ; — 
der Horſt, welcher dieſe Stelle durch paͤbſtliche Provifion- 
hatte, und dem errichteten Vergleich ſich nicht gefallen. dahero 
von dem Math fich nicht abfindentaffen wolte, gerieth —5 
felbſt auf den Einfall, daß er dieſe Würde freywillig niederlegte 
Zwar hatte er ſeine DENE in‘ die ER des: — a 


Diefer Vergleich von 1615 iſt zu "da Mont Co "Nipfomstique Tom... 
2 De —— obl. Tom. 3. * P, 2. p. 277. — Stard en Luͤb. 
L. 7. c 9. N. 3. und —* Kirchenhiſtor, p. 393 . 
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und den Dechant zu Coͤln, Eduard Suͤdermann, zu feinem Nachfol⸗ 
ger empfohlen; welcher Die aufs neue vom Pabſte erhaltene Proviſions⸗ 
bullen dem Domcapitul durch feinen Bevollmächtigten überreichen, 
and um Ertheilung des Beſitzes dieſer Präpofitur anfuchen lief, Al— 
kein, da der Rath biebey nicht gleichgültia feyn Fonnte; fo ward die 
zum Behuf des Suͤdermann gefchehene Refignation ungültig erklaͤ⸗ 
vet, und das dem Mathe, vermöge-oberwehnten Vergleiche zuftehende 
Präfentationsrecht zu der erledigten Domprobdftenftelle, in Ausübung‘ 
gebracht: Der Rath präfentirte zu dieſer Stelle 1607 den damaligen 
Seeretaire Johann Brambach, der durch verfchiedene Geſandtſchaf⸗ 
tem,: und wichtige Gefchäfte, zu welchen er gebraucht worden war, 
ſich um die hiefige Stadt fehr verdiene gemacht hatte. Welchen denn 
bierauf vom Bifchofe Die Beftdtigung,, und vom Domkcapitul der Bes 
fig dieſer Präpofieur ertheißge ward, Brambach war alfo der erfte 
Domprobft, den der Rath präfentiret hat, und auch der erfte, welcher 
der lutheriſchen Lehre beypflichtete, da feine Vorweſer an Diefer Stelle 
insgefamt der catholifchen Religion zugethan gewefen waren. Indeſ⸗ 
fen war es dem Domcapitul mißfälig, daß Brambach, weicher als 
Domprobft feinen Rang über den Domdechant hatte, dennoch als Ser 
eretarius den Syndicis und Senatoren den Vortritt laffen mußte, 
Da nun folhes dem Rath unverhalten blieb, fo ward Brambach, 
der ſich ohnehin jederzeit als einen um die Stadt fehr verdienten Mann, 
bewiefen hatte, im Jahr 1610 zum dritten Syndicus erwählet, und 
ibm im Rathhauſe der Rang als jüngfter Syndicus, bey öffentlichen 
Zufammenkünften aber, als bey Hochzeiten und Leichenbegängniffen, 
feine Stelle gleich nach den Bürgermeiftern, und über Die beyden aͤl⸗ 
tern Syndicos angewiefen. Hiedurch ward das Domcapitul zu frieden 
gefteller; wiewohl Die beyden Symdici, Johann Domann, und 
Martin Nordan, es gerne anders gefeben hätten. Vorhin genann: 
tee Eduard Suͤdermann aber konnte ſich nicht beruhigen, daß man 
Die ihm gewordenen päbftlichen Provifionsbullen beym Domcapitul 
nicht hatte für gültig annehmen wollen, Gr wußte daher bey dem 
Kaifer Matthias ein Mandat an das Domcapitul wider ‘erwehnten 
Brambach auszumürfen,, bey — von zehn Mark loͤthigen Goldes 

6 2 den⸗ 
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denſelben wieder zu depoſſediren. Das Domeapituf ſtattete hierauf 


zuvor ſeinen Bericht an den Kaiſer ab. Gleichwohl wie nach dem im 
Jahr 1616 erfolgten Abſterben des Brambachs, das Domeapitul 


den Aegidius von der Lancken zur Praͤpoſitut vorgeſchlagen, und der 


Biſchof denſelben beſtaͤtiget hatte; ſo erfolgte das zweyte Kaiſerliche 
Mandat, dieſen neuerwaͤhlten Demprobſt bey zwanzig Mark loͤthigen 
Goldes Strafe wieder aus dem Beſitze zu ſetzen. Allein das Domca⸗ 


vitul bezog ſich in ſeiner Gegenvorſtellung theils auf des Pabſtes Ju⸗ 


lius Indult von 1505, theils auf den mit der Stadt geſchloſſenen 
Bergleich von 1595, und bat; wider bendes nicht befchwehret zu wer: 
den. Es blieb Daher Die Sache wie fie war, bis endlich Südermann, 
und mit ihm feine Prätenfion auf Die Präpofitur, verftarb t). | 


Um - wieder auf die Angelegenheitensginferer Stadt zu kommen, 
muß ich hieſelbſt bemerfen, Daß Die 1609 zwiſchen dem Rathe und 


der Bürgerfchaft verglichene hoͤchſt nothwendige Reparation des Bret⸗ 


lings-zwifchen der Herrenfähre und Schlutup, und Die Austiefung der 
Trave, ſowohl zur Anlegung der Zufage, als zur Erhöhung des Pfund: 
zolles, Mühlen: und Waͤge- Geldes, Die erfte Weranlaffung gegeben 
babe. Es war der Bretling und Travenſtrohm Durdy Zufchlämmung 
an etlichen Stellen fo niedrig geworden, daß bey abſtehendem ſuͤdweſt⸗ 
lichem Winde feine ledige Kaufartbenfchiffe, noch geladene Prame, 
darüber gebracht werden konnten; wodurch zum dußerftem Nachtheil 
des Commercii, oft Schiffe mit großen Koften und Verſaͤumniß ihrer 
Reife, geraume Zei: befiegen bleiben mußten, ‚MWeilnun die Bürgers, 
ſchaft beforgte, daß dieſer Schade von Zeit zu Zeit größer werden, und: 
der Travenſtrohm, als das edelfte Kleinod der Stadt, ganz unbrauch⸗ 
„ur werden fönne; fo fupplicirte Diefelbe inftändig an den Nach um Mer 
paration folchen Schadens, mit dem Beyfuͤgen, Daß fie und alle 


Fremde, weldye den Steohm gebrauchen, darzu zu contribuiren ſchul⸗ 
dig wären; es mögte daher der Rath auf trägliche Mittel, wie dem 


U Rabanns Heiffermann Chron. Epif, Lub, mnfer. p. m. 179, add. Mnfer. 


ausbenticum ad a, 1610 
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Schaden geholfen, "und Die darzu erforderlichen Koften zu wege gebracht 
würden, Bedacht nehmen, Der Rath ließ hierauf ſowohl Durch hie⸗ 
fige, als von fremden Orten ber verfchriebene Kunftverfiändige, den 
Schaden genau unterſuchen. Weil ſich nun fand, daß zur Abhelfung 
deffelben fowohl, als zur künftigen Unterhaltung der, Traventiefe, fals 
Die geſchehene Arbeit nicht vergeblich feyn folte, anſehnliche Koften ers 
forderlidy waren; und dabey auf. den -Abtrag Der gemeinen Stadtſchul⸗ 
den, welche fchon vor Jahren durch den legten fchwedifchen Krieg, 
Reichs: und Ereyf » Steueen, hanuſiſche Eontributionen, vielfältige 
Baus und Legations: Koften, verurfachet worden, Ruͤckſicht genom⸗ 
men ward; fo verglichen fich der Rath und die Buͤrgerſchaft, daß zur 
Reparasion: und. Erhaltung des Bretlingstiefes und Travenſtrohms, 
ein gewiſſes von Schif und Guͤthern, ſo von und zu der Stadt uͤber 
den Bretling gebracht werden, nach Maasgabe einer von der Kauf 
mannſchaft ſelbſt beliebten Deſignation, mad) welcher Der Zoll von ein 
kommenden Raufmannsguͤthern etwa 4 pro Cent, von den auszufuͤhren⸗ 
den: Waaren hingegen ohngefaͤhr 3 pro Eent ſich beläuft, auf zwanzig 
Jahre ſoſte gegeben werden; jedoch mit Berbehalt der gemeinen Wohl 
fahrt fernerer;;: und. kundbar erheiſchender Nothdurft. Zu ſolcher Eins 
nahme und Verwaltung, auch Reparation, Unterhaltung. und Auflicht 
des Bretlinge und Travenſtrohms, wurden zween Herren des Mathe, 
Sa vom Mathe erwaͤhlet. * 


Per SDaſennachſ bewilligte auch die Buͤrgerſchaft die von dem Rathe 
ſchen Angſt und noch jetzt wiederhohlt im Vorſchlag gebrachte: Erho⸗ 
des Waͤgegeldes, und des Pfundzolles; welches beydes damals 
auf die Haͤlfte verbeſſert ward; außer daß der Pſundzoll von 
Butter, Leinſaat, Kupfer, Wachs und Fleiſch damals: bey der altem 
Taxe gelaflen worden if. Die Erköhung des Muͤhlengeldes aber, 
weldye gleichfals wiederhohlt in Anrege gebracht ward, fand den mehr 
zeften Widerſpruch von Seiten der Bürger. Nachdem diefe aber ſich 
überzeugten, Daß die Unterhaltung der Stadtmuͤblen an Stein, Hol; 
und Eifen mehr erfordere als dem jährlichen Ertrag ‚des geringen Muͤh⸗ 
lengeldes vom Scheffel drey- iger daß vor. hundert und * 
a 
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Jahren die Koenmatte, welche den 16ten Theil des Scheffels aue⸗ 
macht gebraͤuchlich geweſen und ſtatt deſſen nachher Die drey Pfenninge 
eingeführet waͤren z dag bey der in nachfolgenden Zeiten geſchehenen 
Verringerung’ der’ Mütze Drey Pfenninge- kaum "den ¶Werth eines 
Pfennings 608 hundert Jahren hielten; fo ward endlich die Verbeſſe⸗ 
rung des Muͤhlengeldes bis auf neun Pfenninge für jedem Scheffel 
Brodkorn, und ſechs Pfenninge von dem Weichenkvrn verglichen, und 
ſeſt geſetzet. Jedoch in Abſicht des Bergerkorns und des Brauermalzes 
ward die Ausnahme gemacht, Daß jenes nur ſechs Pfenninge, — 
rg —— Pfenninge bezahlen ſolte u) er 


Neue Jerums » gan nachher gerieth unfere Stadt im Jahr 1610. mit: dem ge 
—— joge Franz I. von Sacfen: Lauenburg in neue Jtrungen, zu welchen 
F von DE die Satzführer die Veranlaffung gaben, Es hatten ſich in Dom 
+ Bauel« — Wwiſchen der Niederſchleuſe und der Berkentiner Schleu⸗ 
F fe verſchiedene Sandbuchten, wodurch die Fahre der Stecknitzſchiffe bei 
a3. hindert ward , Hervorgegeben. Ob nun zwar dieſem Mangel durch 
des Strohms hätte abgehotfen werden koͤnnen, fo fuchten 

Dennoch die Salzfüßter die Nemedur in Diefer Sache nicht bey dem 
Biefigen Rath fondern ohne Vorwiſſen deffelben bey den Herzoglichen 
Beamten Her;jog Franz ergriff dieſe Gelegenheit ſogleich, und ließ 

bey dem Dorfe Ancker und der Hude etliche Durchſtiche, wodurch der 

Strohm eine geadere Richtung erhielte, vornehmen. Der Rath, der 

die Abſicht bald errieth, wesfals der Herzog , aller feiner Abneigung 

gegen Luͤbeck ungeachtet, dennoch fo fehr.willfährig hieben war, bat, 
Bunde Strohm ſein alter Lauf gelaffen werden mögte; und exbor ich 
die Mängel welche bey Demfelben fidy finden, repariren zu laſſen. Fals 

aber der Strohm zu Befferer Bequemlichkeit Durch des Herzogs Land und 

Wieſen ſolte geleitet werden, fo erfuchten fie, Daß der Herzög einen 
Hevers von ſich ftellen mögte, dag dieſe Meuerung der Stadt an ihrer 

ä GSerechtigkeit des Strohmes nicht präjudicirdich feyn folle. Als nun Der 
BT A ſich nicht verftehen wolte, fr wurden von Lu⸗ 
ns’ Bir: j bbecki⸗ 
w * »Bese de di 5; Novemb, 1609. — ad a. 1610. 
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beckiſcher Seite 100 Sonate. und 20, Reuter hingeſchicket, desgleis 
hen alle Bauern in den Aeintern Rigeran und Behlendorf aufgeboten, 
und mußten. die neuen Graben wieder eimwerfen und verfiopfen, Dem 
vorigen gewöhnlichen. Lauf der Stedinig aber austiefen und wieder in 
gutem Stand ſetzen. Die Salzführer, welche zu Diefen Weitlaͤuſtig⸗ 
keiten die erſte Gelegenheit gegeben, wurden in 1000 Reichsthaler 
Strafe genommen, und ſo lange mit Sr kit bis folcye 


Eule mic ons.) 


Als die, feit: ‚verfehiedenen Jahren wiſchen den Kronen Daͤnne⸗ Schwediſch⸗ 
— Schweden obhandenen Streitigkeiten wegen Lapland, Sonne⸗ Bu! Her 
burg, und des von dem Dänifchen Monarchen geführten Schwedifchen 
Mapens im Jahr 1615 in einen ‚offenbaren Krieg ausbrachen, fo ver 1613 
breiteten ſich Davon die nachtheiligen Folgen auch auf Die Handlung und 
Schiffahrt der Stads Luͤbeck. Zwar geböret es nicht zu meinet Abſicht 
den Verlaufidiefes Krieges felbft zu erzaͤhlen. fien. können die 
Vorfälle, welche auf unfere Stadt eine Beziehung haben, nicht ‚übers 
gaugen werden. Gleich zu Anfange ließ König Chriftian IV, vom 
Dännemark feine Abſicht, Schweden anzugreifen, den Luͤbeckern und. 
Übrigen Hanſeſtaͤdten anzeigen, und fie gleichſam befehlsweife warnen, 
dasß ſie nach den ſchwediſchen Häfen Leine Lebensmittel noch Kriegesbe⸗ 

Dürfniffe ſchicken moͤgten. Diefes Anfinnen war von der Art, daß Die 
Beſolgung deflelden Dem gefchäftigen Handlungsgeifte Der Kaufleute 
fchwehrer anfommen mußte, je anfcheinender Die Hoffnung des 

6 war, den man ſich verfprechen konute, fals Schiffe und Las 
erh nach Schweden hinüber gebracht würden. _ Se mehr, 
alfodie Handlung der Lübecker von Dänifcher Seite Durch den beſchwehr⸗ 
fichen Laftzell im Sund, auch durch die neueingefüßrte Erhöhung der 
igen Zölle und Impoſten auf die in Daͤnnemark aus und eingehende, 

fie, Guͤther und Waaren erſchwehret ward, deſto weniger unterblich 

| nach Schweden. Dergleichen Kauffartheyſchiffe verließen 
ch auf den BAM der Fiese Bi. har? 
er si gt: Mm rt „weh 


‚54 2 1 
2 Rz 
—— TS ra x d 







1612, 


328 Eibeckifche Geſchichte. 
wohl wurden im Jahr 76 11 über dreyßig Lubecklſche Schiffe ſamt den 


Gürhern, welche ſich zu ſehr hohen Summen beliefen, in freyer offener 
See von den Dänen mit Gewalt genommen, uiid nach Copenhagen 

gefuͤhret, daſelbſt confifeirer, und das Schiffsvolk ins Gefaͤngniß ge; 
legt. Als hierauf im folgenden Jahre 161% die ſchwediſche Flotte-am 
11. Auguft, um mit der daͤniſchen nicht ins Handgemenge zu geräthen, 
fich in die Stockholmiſchen Scyeeren zurück zog , und die ihr Anver: 
eraueten Handlungsichiffe preis gab; fo litten wiederum hanptfächlich 
die Luͤbeckiſchen Kaufleute, deren Schiffe von den Dänen weggenom⸗ 
men wurden, einen beträchtlichen Schaden. Dieſer Umftand. veran: 


 laffete die Eibedfer etliche Convoyſchiffe zur Bedeckung ihrer Handlinge 


fchiffe auszurüften ; und lagen zu Atfange des Detobers über zwanzig 
KHandlungsichiffe, Die nah Schweden beftinnmet waren, auf der Rhede 
vor Trapemünde ſegelfertig. Unvermuthet aber’ erſchien der Dänifche 
Admiral UNefeld mit etlichen Kriegesfchiffen , in der Abficht , dieſe 
Kauffarthenfchiffe zu verbrennen, and in den Grund zu ſchießen. Ye 
doch dleſe entwichen über die Plate näher an das Blockhauß, wohin . 
die daͤniſchen Kriegesfchiffe, weil fie zu tief giengen, ihnen nicht folgen 
fonnten, und entfamen alfo der Gefahr: Indeſſen ward dadurd) die 
Schiffahrt in dem Hiefigen Hafen, fo lange die Dänifchen Kriegesfchiffe 
Dort lagen, gefperret; indem diefe allen Schiffen und Güthern ohne 
Unterfcheid von was Orten fie famen, weder ein: noch auszulaufen vers 
ftatten wolten, fondern folche entweder anhielten oder zuruͤcktrieben. 
Dabey verlangte der Dänifche Admiral, daß Die Lübecker ſich verpflichs 
ten folten, Die Schiffahrt nah Schweden auf ein Jahr zu unterlaffen ; 
welches auch dieſſeits genehmiger ward. Allein fo bald feine Krieges» 
ſchiffe die Travemuͤnder Rhede verlaffen Hatten, führen die hieſtgen 
Bürger dennod) fort die ſchwediſchen Küften zu beſuchen. Dabey 
wandte ſich die Stadt Lübe an den Kaifer Matthias, der dadurch 
bewogen ward, dem dänifchen Gefandten am Kaiferlichen Hofe, nebft 
le er Mittheilung ſolcher Beſchwerden, ein an den Koͤnig vom‘ 

ark· gerichteres Abmahnıngsfchreiben zuftellen zu laſſen, diei - 


— Handlungsſchiffe fernerhin nicht zu beunruhigen, noch Die: 


ſelben bey der freyen Schiffahrt und Handlung auf der Oſtſee, (deren 
unge⸗ 
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Hft: und Nordſee beklagte; fondern Die Holländer, deren Handlung nach 
der Dftfee dadurch wicht weniger litte, waren hierüber ebenfals mißver⸗ 
guügt, Das gemeinfcaftliche Intereſſe beyder Theile wußte dahet Bald 
ein Schugbändniß unter fie zu inüpfen, wodurch fie ſich nach dem allge: 
meinen Völferrechte bey der freyen Schiffahrt und Handlung, aduch bed 


den von Alters hergebrachten, in neuern Zeiten aber gefränften Hands 


Jungsprivilegien zu behaupten und zu vertheidigen trachteten. Die Ge 
neralftaaten erinnerten ſich, Daß fehr viele von den zur Republit der ver⸗ 
einigten Niederlande gehörigen Städten Mitglieder der Hanfe wären; 
und feit geraumer Zeit, da fie wegen des langwierigen Krieges mit Spa 
nien, die Laft und Koften des Bundes zu tragen nicht vermogt, dem 
gemeinen Zufammenkünften der Hanfeftädte nicht hatten bewohnen 
Fonnen, Gieichwohl verficherten fie, daß ihre t nicht. gewi ni 
dadurch von der Hanfe zu trennen; fonderh fie wären geneigt, Mi 
ken alten Freunden und Bundesverwandten wieder zufamineh zu 
gen, Weil aber erwehnte niederländifche Städte durch die veränderte i 
Staatsverfaffung Mitglieder Einer Republik geworden; fo Dünfe f 
ihnen am füglichften, Daß nicht eine jedwede Stade für ſich \ 
fondern die Generalftaaten im Namen der vereinigten Republit die Uns 
terhandlungen bewerkſtelligten. Anfängficy ward diefer Tractar, 
Die Aufhebung des Sundjolles, und Die Wiederherftelling der 
maligen hanfeatifchen Gerechtfame zum Augenmerk hatte, mit Luͤbeck 
alleine gefchloffen,, ohne daß die uͤbrigen Hanfeftädte dare 2 zei Ei! 
men; welche nachher, tie in Der Folge ſoll gejeiger werden, de 
ben behtraten. Luͤbeck, welches durch dieſes Buͤndniß m 
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laͤndern, feine Kräfte zu verftärfen bemüher war, ſchickte por Yahe ar 
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der Behinderung, beyde Theile mit vereinten Kräften ſich und ihre 
Bürger. wider alle Bedruͤckungen gegen jedermann vertheidigen, und 
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man zu dem unbehinderten Genuffe der vorigen Handlungefteybeiten, 
ind ivilegien, "wiederum gelangen möge 0. wm um. 
A— °.7 Däber denn Fein Friede oder Stillftand mir dem Gegenteil 
andets getroffen werden muͤſſe, als auf gemeinſchaftliche Baihſchia 
g und Zuſtinmung ſaͤmtlicher Alliirten. 

* 33. Diefer Bund folte ſunfzehn Jahre y) währen; und wa 
Ablauf ſolcher Zeit beliebigen Falles veridugert werden. MBäre es 
über, da jemand, es fey vorher oderinächher, des Buudes halber, 


e oder zu Lande, Befchwehtet! und angefochten würde; fo 
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auf die Religion hätte haben koͤnnen. Gleichwohl da daſſelbe mit den 
Hollaͤndern, welche ſich zur refotmirten Kirche befannten, geſchloſſen 
war, fo beſorgte der derzeitige Prediger an der Marien Kitche, M. 
Anton Burchard, daß dadurch in Luͤbeck calviniſche Luft zu wittern 
anfangen mögte. Er ließ ſich daher befugt duͤnken, Demfelben auf der - 
Canjei öffentlich /zu widerfprechen, und daffelbe als fündlich, und dem 
Worte Gottes grade zuwider laufend, mit großem Eifer zu ſtrafen. 
Der damalige Superintendent, M. Georg Stampel, bezeigte fein 
Miffalten darüber, daß Burchard eine bloß politifche Angelegenheit 
auf die Canzel bringen, und zu einer Neligionsfache umfchaffen wolte. 
Burchard hingegen fegte den Superintendenten im Verdacht des Cal 
vinismi. Kurz, Diefe beyden Männer kamen fo heftig an einander, 
daß fie öffentlicy einer wider den andern predigten. Der gemei 
Mann, wie in dergleichen Fällen’ gewöhnlich ift, fieng ſchon an, ih 
in zwo Partbeyen zu theilen, wovon etliche es mit Dem Sup: inten 

ten, andere mit dem Prediger Burchard hielten. Hieruͤber ward der 
Kath, gegen welchen ohnehin Burchard auf der Canzel ſich * 
dene Ausdrücke erlaubt hatte, aufmerkſam; und ließ BR iſt⸗ 
lichen befehlen, von dieſer Sache gänzlich auf der Canzel zu ſchweig 
Burchard aber konnte ſich dennoch wicht mäßigen, - er 
Mach, um diefem Gezaͤnke abpelfliche Maaße zu geben, am zu 

ften hielt, von jedwedem der ftreitenden Theile feine fchriftl e Mey 
nung und unmaaßgebliches Gutachten wegen dieſes Buͤndni es zu fors 
dern. Der Superintendent rückte zuerft mit feinem Trattat 2) hervor, 
worin er die Zuläßigkeit der Buͤndniſſe mit fremden Religionsvermand 
ten umftändfich erwieß, Worauf Burchard bald nachher fein Ber 
kenntniß Davon gleichfals abgab, und alle Gemeinfchaft mit keuten 
fremder Religion ſchlechterdings für fündlidy und unerlaubt hielte aa). 


25 


2) M. Georg Stampelii, Superint. aa) M. Ant, Burchardi B tr 
Lub. Tradtatus de Foederibus, Sociera- oder Buß⸗ und Warnungd » 
tate, converfatione ac cohabitatione cum wegen des neulich gemachten 
diverfae Religienis hominibus,: ;an et niſſes unferer Sta t mit Leuten calvis 
quatenus homini chriftiano soncefla aut uiſcher Religion, ap, Srarcken l.c, pag, 
eoncedenda, ift abgedrudt inStarden 665—1. der 
zäb, Kirchenhiſt. pı 635 — 664. \ 
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So wie er diefes Buͤndniß vorher anf der Carijel auf das Auferfte 
bammet hatte, ſo verglich er in feinem dem Rach Überreichten Ber 
ie Safe, mit der Sünden unferet erſten Mutter Eva, der 
eeiten Belt, Sodoms und Gomotrens, des Königes Ahabs, Jeſe⸗ 
eis, und anderer Veraͤchter des göttlichen Wortes, deren in der 
Heiligen | 'erwehnet wird. Der Rath ließ ihn zwar erinnern, 
an na und Fürfichtigfeit zu gebrauchen. Allein er 
fieg fich von feinem einmal gefaßten Amtseifer nicht abbringen, ſondern 
hrieb und predigte wider diefes Buͤndniß beftändig fort; welches ihm 
erhaupt, infonderheit aber der zehnte Articul deffelben, worin den 
Untertanen der Contrahenten gegenfeitig das Bürgerrecht jugeftanden 
ar, pöchft anftöpig fchien. Als nun bey diefer Gelegenheit verſchie— 
jete Theologische Bedenken über diefes Buͤndniß in Luͤbeck zum Vor⸗ 
en, welche Burchards Meyming entgegen gefegt waren, und 
upteten, Daß man ganze Kirchen nicht verdammen müffez 
lichen Leben mit Leuten fremder Religion Verkehr zu ha⸗ 














seofogifchen Schriften ſechs Bedenken after berüßinter Gottesgelehr⸗ 
gen vor * erbinden und Vermengen mit fremden Voͤlkern falſcher 
id namemlich calviniſcher Religion; ließ ſolche zuſammen drucken, 


"und Sacramentirer mit bey, und beſchloß dieſe Sammlung 
einem Gegenbericht bb) auf die vorhin erwehute Bedenken, daß 
in ganze Kirchen nicht verdammen ſolle, welche Meynung er dadurch 
a widerlegen bemüher war. In Ddiefem Gegenberichte ſchrieb er mit 
einer ansgelaffenen Seftigfeit, welches auch feine Abfegung nach ſich 
Fu Er verglich diejenigen, welche diefes Buͤndniß mit den Holläns 
offen hatten, und die ganze. Stadt, mit den verſtockten 
6 in währender Belagerung der Stadt Jeruſalem ihre eigene 
ufer angezündet, und darnach hätten Hungers fterben muͤſſen; 
Huren, deren 5 Moſ. XXI. 23. 24. gedacht wird; dem ver⸗ 
; Mond, welcher feinen eigenen Sohn anf dein Mauern toͤdtete 

/ und 
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und opfette; und Ba BORKEN daß fle.alle, un 
in der Hölle brennen müßten... ——— tigfeit, ward, der Rait 
endlich bewogen, weil alle gůͤtiiche — ichts * m verfar 
gen wollen, ernſthaftere Vorkehrung zu treffen, „Es, ward,eine Er 
mißion ernannt, welche aus den vier ermeifie La 
und dem vier älteften, Herren des Raths beſtand. „Vor, & | 
am 12. May das ganze. Predigermiuiſterium aufs 8* iun 
und insgeſamt erinnert * von dem Buͤnduiſſe mit, N 
ferner auf der Canzel zu erwehnen. Burchard ward 
ob-er non dem vorhin erwehnten Gegenberichte, ‚der 
als er fich darzu bekannte, ward ihm im 1 
arreſt angefündiget, und anbefohlen, ſich Sofort, nach Hauſ⸗ 
ger, und daſelbſt ſtille zu verbalten, bis in Abſicht iner 
— und mündlich ausgeftoßenen Injurien weiter De 
- Am-n5. Auguß wurden der Superintendent und,Die, 
—* vor die. Commißion berufen; und ihnen, Die vor 
Karhs eingehoplte theologifche und UA — J 
nen Buͤndniſſes, welches Dad 
war, vorgelegt. Gie ug 
en Gollegen anzuzeigen, da Kin 3 
Ben und zugleich —— die Anis fung zu —— daß ſie v 
m Bunde hinfuͤhro feinen, ferneren Streit ‚erregen folten; immaahe 
Rath darauf bedacht ſeyn wolle, dal reine ‚Kehre, * Frie F und 
Einigfeit in unfern, Kir n, erhalte Na den m Big uch a 
wicht genug Daran, ‚daß | ler Kane ; Mün th hin HerSs0R 
fondern er perlangte an I Big Abſchied —— RR; Stat ae 
geh, Ihm ward daber unterm "1. 9, Aug, der Beſch lich. 
ab unterfiegelt ansgefertiget, —— die Unfadhe Kur ng ange 
führer und endlich alſo Ani I: ‚u D6, si hi =t ak 
* Br vermö hf fündbarer Mechte, von wegen forhanet Hrober, 
per N — wei AH 
F — Uns, dem, ot agiſtrat, yml NM — ira, \ 


“ ee) ap. Scarcken 1,c, p. 718 ſeq. 
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nee uns von Gott anbefohlenem Offieis zugefügter Injurien, 
mit harter ſchwerer Strafe, nach Befchaffenbeit aller hiebey einlau⸗ 
yfender Qualitaͤten und Uniſtaͤnde, und ſonderlich, Daß er feinen gro⸗ 
ben errorem und: commilla bis aufs aͤußerſte vertheidiget, und 
gar nicht Unrecht gethan Haben wollen, denfelben peinlich: zu belegen 
ywohhbefugtzs So haben wir doch den gelindeften Weg zu Ehren des 
Eher, Minifterii gebrauchen, und ſolche Strafe allein in eine depofi- 
ion ab’officio commutiren wollen. Haben demnach mit vorher: 
* en zeitigem Rath und Cognition der Sache erkaunt, daß er, 
3 + Antonius Burchardus, angeregter commiflorum: halber, 
feines Dienftes zu verlaffen und zu dimittiren fey; als wir ihn denn 
5, biemit dimittiren und verlaffen, alſo, daß er fi des Orts das 
„ Amt binführo zu verrichten nicht foll admittiret werden, fondern das 
Pfarrhaus zwijchen diefes und Michaelis nächftfünftigen zu raͤu⸗ 
„men, und fein domicilium anders wohin zu eransteriven ſchul⸗ 
RR I | | 
Dieſem Beſcheide zufolge mußte oftgenannter Burchard, dem 
es fonften an Gelehrfamfeit nicht fehlete, Der es auch in feinem Herzen 
geht gut meynen mogte, der aber aus angebohrner Heftigkeit feine or⸗ 
| Säge ohne Injurien wicht verfechten konnte, als ein abgefeg: 
ter Prediger feine Vaterſtadt meiden. Er hat hierauf zwey Jahre zu 
gan; * 2. demnaͤchſt aber ift er mach Kiel zum Paſtorat 
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Schweden u, Jedoch wir müffen wieder zur Hauptfache zuruͤck gehen. In dem 
bie O —* vorhin erwehnten Schutzbuͤndniſſe, welches die Generalſtaaten der vers 
— gr einigten Niederlande und die Stadt kLuͤbeck mit einander errichtet hatten, 
Bündniffe war zwar des Königs von Dännemark mit feiner Sylbe erwehnet wors 
bey. ‚den. Gleichwohl merkte König Chriſtian IV. baid, da foldyes- wir 
‚der Diejenigen, fo den Handel in der Oft; und Nord⸗See behinderten, 
gerichtet war, und die Aufrechthaltung alter Handiungsprivilegien zum 
Vorwurf hatte, daß niemand fo ſehr als die Krone Dännemarf damit 
gemeynet fern koͤnne. Er fuchte daher die Holländer, als die ſtaͤrkſte 
Parthey, Dadurch zu befänftigen, daß er, weil felbige Durch Den er: 
hoͤheten Zoll im.Sunde zu diefem Bünduiffe veranlaffer waren, fidy ge: 
gen fie erbot, den Ihrigen nicht mehr, als fie vor zwey Jahren vor 
Ausbruch Des hetzten fchwedifchen Krieges gegeben hatten, abfordern 
zu laffen, Der Ausgang hat aud) gezeiget, Daß dieſes Buͤndniß ohne 
Folgen geblieben ift. Denn man wagte es nicht dem König anzugreis 
fen, ungeachtet er den Luͤbeckiſchen Hand el in feinm Reiche gaͤnzlich 
aufhob, und im Herbfte 1614 den teutfchen Kaufleuten zu Bergen 
allen Handel ini bergifchen Stifte außerhalb der Stadt Bergen unter: 
fagte, Indeſſen die Kaltfinnigfeit, welche zwifchen Daͤnnemark und 
den Generalſtaaten dieſes Bündniffes halber, dem die Stadt Brauns 
fehweig bereits am 20. Septemb. 1613 beygetreten mar. ce), entſtand, 
gab dem Könige von Schweden Guſtav Adolph Anfas, eine Verbin: 
dung mit den Holländern zu ſuchen, und oftberegtes Bündnif am 5. 
1614 April 1614 durch feinen Beytritt zu verftärfen FF). In dem darayf 
1635. folgenden Jahre 1615.im Monat December, traten die fämtlichen 
-  ofterfchen Hanfeflädee diefer Vereinbarung der Luͤbecker mit Holland 
bey; und es erfolgte Die Katification des hierüber “entworfenen Tractats 
von Seiten der Stadt Luͤbeck, in fo ferne felbige Das Directorium der 
1616 Hanſe führere, im Monat April 1616 , von Eeiten der General⸗ 
i ‚fasten 
ee) Retbmeyer Braunfchw. Luͤneb. Staten Generael:der veremigde Neder- 
Ehronif p. 1195 und 1253.  ı anden. gesloten in #’ Gravaphagen den 
ff ‚. Tradtaet tusfchen Guftaef Adolph, 5. April 1614. ap. \dr Marx Corps di- 

Koningh van Sweden, en de Heeren plom, Tom, 5. Part2, P. 245 - 249, 

i 
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ber unterm 3. Junius deſſelben Jahres; an welchem Tage. 
denn Diefes Buͤndniß von Heyden Theilen zu Haag fenerlich beſchworen 
ward. Diefer Traetat gg)’ hat’ zwar den vorhergehenden von 1613 
— enthau⸗ —* eilichen Gkhiten eine’ Erweiterung und 


At Wird die —— der Schiffahrt, auch auf die 
EFluͤſſe und —* er ſich in die Dft und One ergießem, 
erſtrecket. machen 
Art. —————————— Banduniß den —* der Ganesohrigeit der 
9 St unnachtheilig ſeym. 
— * jebes Mirzticd bey den Srrarpfihlagungen eine Sin: 


: hi der Abſchoß von den Erbfchaften auf den dreyßig⸗ = 
ſie ee zehnten le nach eines * Ortes Hertonne 
—2* heit beſtimmet. ——— 

Art. a2... ‚Soll dies Buͤndniß zwölf Jahre währen. 


Im üubrigen kommt dieſer Tractat mit dem vorigen von 1618 ° 

völlig überein, nur daß der Inhalt deffelben auf die färhrlichen ofters ,, ..1..) 

aͤdte erſtrecket wirdz und in der angehängten! Natificatiom « 7». 9 

b die Stade Luͤbeck daß fie. bey der behandelten’ Con "= 

te —2 als 54 gegen 100 der Generalſtaaten, folle ges — 
Dach eben den Verhaͤltniſſe contribuirte auch Ham⸗ 
Kon —— zehn Staͤdte aber müßten zuſammen 175 Gulden 
entrichten/ wenn die Geueralſtaaten 100 — * —* 

Seas tee herſchoſſen. ES CR ro £ 
am hee Schutzbůndniß, wide aber nicht fo ſche auf die Bündnig 
ng des Handels, als vielmehr auf die Handhabung des 38 den 
s ee, ward im Jahr 1616 zwifchen den fünf Städten ju Lünchurg, 
— Braunſchweig und kanchung⸗ und dem ee 
—— —J Un 2 < iM Her 1616. 
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Herzog Chriſtian zu» Braunfchweig Luͤnebutg, errichtet. Unter an⸗ 
dern Articuln ward darin ausdruͤcklich verabredet, daß bey vorfallenden 
Irrungen man zufoͤrderſt alle guͤtliche Mittel verſuchen folle,, bevor man 
es zu den Waffen kommen laſſe; und ſo lauge noch Hoſnung vorhanden, 
daß die vorfallenden Zwiſtigkeiten in Guͤte beygeleget werden Konuten 
niemand der Confoͤderirten gewaͤrtig ſeyn ſolle, daß Die Übrigen ihm 
mit Waffen unterſtuͤtzen würden. Sondern: es folle der angreifende 
Theil, er möge nun zu diefem Bündniffe mit gehören oder nicht, ers 
mahnet werden, ſich nach Billigkeit zu vergleichen; oder ſich an dem 
Wege Rechtens begnügen zu laſſen. Im Fall aber, daß ſolche —— 
nerung nicht verfangen, und derſelbe von Tpärfichkeit nicht ep 

oder wider ergangenes Urthel und Recht fich ger une: 
alsdann- ein Eonfbderirter dem andern wirklich) pe 
dem beleidigten Theile alle Feindfeligfeit mit MEN ee 

den Gegemheil aber zu feiner Pflicht zurück zu en ſuch 


Bergedorf Diefer Conföderation ungebindeht), gerierhen die Edel — 
and die Dier Luͤbeck und Hamburg mit genanntem Herzoge Chriſtian zu Braun⸗ 


Lande vom H. 


5: fehtweig Lüneburg bald nachher nemlich im Jahr 1620, in. ſeht unan⸗ 


Einchurs genehme Weiterungen; indem der Herzog Die: den beyden Städten gea 
feindlich ange: meinſchaftlich zufkäudige, zum Amte Bergedorf — Bier Lande, 


1620, 


Fähre, am die beyden Städte Luͤbeck und Hamburg ‚abgetreren-z 
Dieſes beweiſet binlaͤnglich, daß die — 
auf dem nemlichen Plage, nemlich zu slingen, wel 


arel 


mit Kriegesmacht überfallen ließ, wovon wir Die Veranlaffitng in ent⸗ 
fernteren Zeiten aufſuchen müffen, um folches im — wen 
zaͤhlen zu koͤnnen. Vermoͤge des perlebergiſchen V 

deſſen wir im vorhergehenden in der Sechſten Abrheilung E 
ſchichte gehörigen Ortes erwehnet haben, war nicht —— Bergedorf 
und Riepenburg mit allem ihrem Zubehör, welches die — 
ausmachet, ſondern auch ausdruͤcklich der, Zoit zu Ef 







MEN ug en * Wege! lid v en; 4 
tung odet Der. Lauf der . — 
diefem tuffe ſchon damals⸗ gleich jeho dem ae 
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gen vorbey gegangen fey, weil die Zolfftätte umd Fähre nirgends ans 
ders, als an dem Fluſſe felbft gefucher werden kann. Gleichwohl hatte 
der Mach zu Lüneburg im Jahr 1481 die damalige Herzogin von 
Braunſchweig Limeburg , Anna; eine Wittwe des Herzogs Otto des 
großmüthigen, und deren der Zeit noch minderjäßrigen Prinzen, Her⸗ 
zog Henrich den juͤngern, überredet 5 Die Hamburger mit Beybaͤlfe 
deren. von Luͤbeck hätten in vorigen Zeiten den Gammerdeich aufgewor⸗ 
fen, and dadurd) die Direction des Elbſtrohmes, der vorhin durch 
die beyden Gammen un? Eurflad nad; Hamburg bingelaufen, veraͤn 
dert, daß Detfelbe zum Machtheil der luͤneburgiſchen Lande feinen Fall 
nachı der andern Seite hin: nehme. Herzog Henrich und feine Frau 
Mutter Anna, begehrten daher 1482 von dem Magiſtrat zu Has 
burgz daß der Gammerdeic) hh) wieder Durchgeftocyen werden folte, 
Als nun die Hamburger zu diefem Durchftich, der unfehlbar den gaͤnz⸗ 
lichen Untergang Der Vier Lande nach ſich ziehen mußte, und wozu fie 
feine Verbindlichkeit hatten, weil ſolche Deichfchlagung dafelbft bereits . 
vorgenommen, warı, ehe und bevor Die Städte Lüber und Hamburg 
die Bier Bande im Beſitz gehabt, ſich nicht verftehen wolten; fo machte 
Herzog Henrich der jüngere Diefe Sache bey dem Kaifer Friderich IlI. 
Magbar, welcher hierauf an die. beyden Städte Lüberf und Hamburg, 
ohne ihre Berantwortung geböret zu haben, unterm 18. Sept; 1488 
ein Mandatum: ji)’ cum iclaufula ‚ergeben ließ: bey angedroheter 
Strafe van fechszig Mark loͤthigen Goldes, ‚den Gammerdeich, fals 
11 PReZSEETT Tue ————Anig derſel⸗ 
ch darf voraus ſetzen, hafd mei· Titel-Führet, Kurze und woblgegrun · 
— ade a dete Del 2* — aus 
fondı ltr een * ——— 
ung, wodurch das Land wider der Hochwärdiger, Durchleuchtiger 
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derſelbe von ihnen gemacht waͤre, wieder abzuthun. Von dieſem 
Mandat ergriffen Die beyden Städte die Appellation kk) wach, dem 
damaligen Styl von dem übel ımterrichteren an den beßer zu 
finterrichtenden Kaiſer. Worauf mach abgeftatterem  Gegenbericht 
der Städte „anfänglich der Biſchof Conrad von Osnabruͤgge 1489 
zuin Kaiſerlichen Commiſſario in dieſer Sache ernannt, — 
dieſelbe 1491 an den Kaiſerlichen Hof abgeruſen, Herzog 
rich dahin vorgeladen, und dieſemnaͤchſt 1492 eine anderweitige Kai⸗ 
ferfiche Commißion auf den Churfuͤrſten Johann von Brandenburg, 
den Biſchof Bertold von Hildesheim, und den Herzog Magnus. vom 
Mecklenburg erkannt ward lh),. Durdy das! Hieranfurg4g3 verfolgte 
Abteben des Kaifers Friederich III. gerierh dieſe Sache wieder ins 
ſtecken. Und obwohl Herzog Henrich „ nachdemer,' wie in der ſie⸗ 
benten Abtheilung dieſer Gefchichte beruͤhtet iſt, 2501 einen vergeblir 
chen Verſuch gewaget Hatte, dieſen Deich in der Gegend von Riepen⸗ 
vburg gewaltfamer Weife und eigenmächtig durchſtechen zu Laffen, dieſen 
Streit dor dem Richterſtuhl des 1503 zu Hamburg gegenwärtigen 
Eardinals Raymund Peraudzichen wolte; fo weigerten ſich Dennoch 
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ſolgte unter der Regierung des Herzogs Chriſtian am 19. April 1619 
eine dem Herzog vortheilhafte, der Stadt Hamburg hingegen hoͤchſt 
gravirliche Urthel nn); Inhalts deren in Abſicht der Zudaͤmmung des 
Gammer Deichs alles in vorigen Stand geſetzet werden ſolte, welche 
jedoch ihre Rechtskraft nicht erreichete. Denn als der Rath zu. Ham⸗ 
burg hierwider eine petitionem articulatam pro reftiftutione in 
inregrum beym Cammergerichte überreicyen ließ , auch der Rath zü 
Luͤbeck wegen gemeinfchaftlichen Intereſſe fich Diefer Sache intervenien- 
do annahm; fo erfolgte fofort: ein Kaiftrliches Mandatum inhibito- 
rium an den Herzog Ehriftian , worinn die, vorpin ‚unterm 16. Julit 
2619 ergangenen Ereeutoviales wieder aufgehoben wurden, Dieſes 
legtere Mandatum inhibitorium ward nun nod) insbefondere- unterm 
10. Februar 1620 nochmals beftätiget, und Dem Herzoge die Parition 
deſſelben injuugiret 00), daß alfo die Sache für die Sräder ein vor⸗ 
**8 Anſehen gewann. 

SGleichwohl griff Herzog Chriſtian jetzt zu — Mitteln 
le yu erreichen. Er ließ unter der Anführung feines Bru⸗ 
ders des Herzogs Georg am 23. Febr. 1620 früh Morgens um 4 Uhr 
eine zahlreiche Mannſchaft ſowohl Reuter als Fußvolk, theils.bey At⸗ 
teluburg cheils beym Zolleuſpeicher über die. Elbe bringen. Dieſe 
uͤberſielen zuerſt dag Zollhauß zu Eßlingen, und pluͤnderten ſolches aus, 
jerichlugen die Thuͤren, Schraͤnke und Kiſten, nahmen alles vorraͤthige 
Geld, und was ihnen ſonſt anſtehen mogte, weg, bemaͤchtigten ſich 
zugleich der Zollrollen, und Buͤcher, und fuͤhreten die vorhandenen 
Faͤhrboͤthe und Pramen zur Behinderung der Paſſage weg; die Wirs 
thin aber und ihre Familie, desgleichen etliche Hamburgiſche Paffagiere, 
welche das Nachtlager ‚dort hielten, und denen auch alles was. fie bey 
fich Hätten abgenommen ward, zwangen fie halb nackend wegzulanfen, 
und ſich nad) Ochfenwärder zu flüchten. Machdem die Lüneburger nun 
ihre hieſelbſt gemachte Beute über Die Elbe in Sicherheit gebracht hats 
ten; fo begaben fie fidy nad der Alten: Gamm, Meuen-Gamm, 
ne und — woſelbſt ſie die Unterthanen Haus bey Haus 

po⸗ 
an) Ebendaſelbſt. Bes, fub H,und I, 00) — Beylage lub M; 
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ſpoliirten, und ſelbige mit Schlägen, und auf tie Bruſt geſetztem Ge⸗ 
wehre zwangen ihre Baarfchaften und Silbergeſchmeide herauszugchen; 
auch Kaften und Bänfe erbrachen, und was. fie vorfanden wegnahmen; 
fid) des, Hausgeraͤthes und der Kleidungsſtuͤcke bernächtigten, auch zw 
letzt daß Adergerärhfchaftsentferneren, und: dabey Pferde, Ochien, 
Kühe und anderes Vieh wegtrieben; ja zuweilen die Eigenthümer durch 
Zwang dahin brachten, daß fie ihnen ihr eigenes Vieh bis an Die Fähre, 
wo folches ins Lüneburgifche übergefeßet ward., bimtreiben mußten, 
Etliche Unterthanen, welche ihr Vieh und Gerächfchaft mit Gefde Id: 
feten, mußien dennoch ‘einige Tage nachher folches andern Soldaten 
woieder preiß geben. Dabey ward auch der Kirchen und Predigerhäu: 
fer nicht verfchonet, _ Dem Prediger zu Nenen:Gamm ward mit auf 
Die Bruft gefegter Piftole fein Geld abgefordert ; und hierauf wurden 
Kiſten und Laden aufgefchlagen, und alles weggenonmen, Die Kirch 
thüre, wie fie fich nicht mit einem Baum wolte auffprengen laffen, 
ward. mit Arten aufgebauen; der Gottesfaften entzwey gefchlagen, die ° 
Kelche und Oblatenbehdieniffe, und Das Meßgewand weggenommen. 
Eben alfo gieng es zu Curßlack, wofelbft die muthwilligen Soldaten 
den Prediger ,. nachdem fie ihn ganz ausgeplündert hatten, mit dem 
Buftande Hiobs ſpoͤttiſch zröfteten, . In der Kirche hieſelbſt hauſeten fie 
eben alfo wie zu Newen: Gamm, und ließen nichts zurück, außer einen‘ 
Kelch den der Prediger unter dem Altar verftecker hatte. Endlich traf‘ 
die Reiherauch den Prediger zu Alten: Gamm, dem auc) Das Geinige 
abgenommen ward. Weil Diefer Die Kirche nicht auffchliegen wolte, 
fo hieben Die Soldaten mit bloßem Säbel auf ihn ein; wobey er an der 
Hand ftarf verwundet ward. Waͤhrend der. Zeit:nun daß die Lünebur: 
gifchen Reuter und Soldaten auf’vorbin befchriebene Art in den Vier 
Landen wirthſchafteten, befchäftigten fich die uͤbrigen nebft den herbey 
gekommenen Lüneburgifchen Unterthanen damit, den Sammer Deich 
an vier verfchiedenen Orten zu durchloͤchern; und ließen zwifchen diefen 
De fnungen drey Stücke von dem Damm ftehen, welcye Die Gewalt des 
Waſſers einreißen, und einen nolftändigen Bruch machen ſolte. Als 
aber foldyes nicht erfolgte, fo verfuchten fie Durch Hülfe des Aueckfilbers 
ſolchen Grundbruc zu befördern ; und. wie Diefes Mittel _. 
nid)t 
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nicht gluͤckte, fo durchgruben fie ſogar den Sand der ſich vor dem ge: 
machten Durchftich des Deichs geſammlet hatte. Aber aud) hiebey 
fchlug Die Abfiche fehl, und Durch die Veränderung des Wetters ward 
Die Drohende Gefahr der Ueberſchwemmung von Diefen Ländereyen abge: 
wandte. Zuletzt überfielen die Lüneburgifchen Soldaten die Niepenburg, 
welche fie ziemlich Demolirten , und wandten fich hierauf wieder nach 
dem Zollenfpeicher, alwo fie Die Planfen und Thüren gänzlich nieder: 
riffen. Sogar ward den Untertbanen in den Vier Landen Durch die 
Dfficiere mit vielen Drohungen anbefoblen, ihre Namen von fich zw. 
‚ geben , und dem Herzöge von Lüneburg Unterthänigfeit und Treue zu 
fehwören, Dieſe aber wolten lieber ‚alles über fich ergeben laffen, als 
ſich hierzu verſtehen. Dergleichen gewaltfames Verfahren daurete bey⸗ 
nahe vier Wochen. Immittelſt fegten die Städte Luͤbeck und Hamburg 
fi) zur Vertheidigung in Bereitſchaft, und ſchickten ihres Theile 
gleichfalls fomwohl Reuterey als Fußvolk nach den Vier Landen, um 
die Liineburger herauszutreiben. Dieſe aber erwarteten ihre Ankunft 
nicht, fondern zogen ſich, nachdem fie ihr Geſchuͤtze über Die Elbe ges 
führer hatten, fämtlich den 24. März wieder in das Lüneburgifche zus 
ruͤck. Bey nn Abzuge aber binterließen fie ſchreckliche Spuren ih: 
es Beſuchs. Denn fie hatten nicht allein das Bollwerk, was zur 
Befeftigung des Zollenfpeichers Dienet, verwuͤſtet, die in Dem Waſſer 
dreyfach hinter einander geftoßenen Pfähte unter Waſſer abgebauen, 
und die eifernen Anker abgeriffen; fondern fie hatten auch etliche Ruthen 
aufwärts, wo der Strohm am beftigften auf Das Land zuftößet, an zwey 
verſchiedenen Drten Durchſchnitte in dem Deiche gemacht, und hins 
ter denfelben Graben gezogen, Damit das Waſſer deſto gewaltfamer 
andringen moͤgte. Das Zolhaus felbft war faft gänzlich niedergeriffen,, 
und in verfchiedenen andern Häufern waren FZenftern, Thüren und Ofen 
eingefchlagen. Die Vierlander hatten alfo Urfache froh zu ſeyn, mie fie 
Diefe unrubigen Gäfte einmal los wurden, obgleich dieſe ihnen faft nichts 
als die leeren Haͤuſer nachgelaffen hatten pp). Ä — 


pp) Kurzer wabrbäfter Bericht dar: erieblicbender gründlich zu vernebs 
aus ein Jeglicher unpartbeilicher und * daß dasjenige was im Habmel 
F 


Mergleih 
dem mehrere Ungelegenbeiten im niederfächfifchen Creyſe, bey dem ohnehin 
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Dach dem Abzuge der luͤneburgiſchen Soldaten kam die Mann: 
Schaft, welche die beyden Städte Luͤbeck und Hamburg im Ochſenwaͤr⸗ 
der und im Städtgen Bergedorf zur Vertheidigung verleget hatten, ans 
gezogen; und befegte nicht nur den Zollenfpeicher, fondern machte auch 
den Anfang, den von den Liineburgern durchloͤcherten Deich in etwas 
wieder herzuſtellen. Wobey fie jedoch von den füneburgifchen Truppen, 
welche jenfeits der Elbe flanden, mit Musquetenfchüfien, und auch 
mit Kugeln aus groben Gefchüge, deren fie in einem Tage mehr als. 
fiebenzig dahin abfeuern ließen, fehr beunrubiget wurden; bis man end» 
lich den 27. März dieffeits wiederum mit groben Geſchuͤtze antwortete, 
and die Lüneburger vom gegenfeitigen Ufer etwas zurücke hielt, Das 
durch fonnte die Wicderausbefferung des Deichs mit mehrerer Ruhe 
gefcheben, welche vor der Hand nur einigermanßen, nachher aber 
nach Ablauf des Auguftmonats , fo wie die Wiederperftellung des abs 
gehauenen und zerfchnittenen Bollwerks zum Zollenfpeicher, nebft der 
Aufbauung eines neuen Zollhaufes, völlig bewerfftelliget ward, 


Inzwiſchen weil dieſe vorhin erzaͤhlten Unruhen gar Feicht noch 


u Lüneburg ſchon erfolgten Ausbruche des. Drenfigjährigen Krieges, - hätten nad): 
und den Staͤd⸗ ſich ziehen können; fo Tegten fich verfchiedene. Stände des niederfächfir 


gen Lübeck und ; } s 
Hamburg, * Creyſes, hauptſaͤchlich der Adminiſtrator des Erzſtifts Magde⸗ 


urg, Marggraf Chriſtian Wilhelm, der Herzog zu Braunſchweig, 
Friderich Ulrich, die Herzoge zu Mecklenburg, Adolph Friderich 
und Hand Albrecht, desgleichen die Reichsſtaͤdte Goslar und Bre— 
men, 


vnd von wegen des Aochwürdigen, ausgefertigter Schrift anmaßlich hat 


Durchleächtigen , Hochgebornen Fůͤr iufificiret werden wollen, eine lautes 


ften ond Herrn, Kerm Chrifian Er: 
weblten Bifchofe des Stifs Minden, 
Herzogs zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg ıc in newlicher Seit zum Jol 
lenfpyker, Gammer : Örtb_ vnd in 
den vier Randen, unter das Amt 
Bergedorff gehoͤrig vorgenommen, 
vnd in einer durch öffentlichen DDr 


! 


re Zunoͤtigung vnd Bewalt fey, auch 
mit feinem Schein Rechtens bebaus 
Pe werden koͤnne auf befehlich beys 

er Erbarn Städte Fäber und Ham⸗ 
burg, wegen Ihres fo wohl fambt, 
als abfonderlichen inzerefe abgefaſſet. 
%amburg 1620, in ato. 
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men, wie auch die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, und 
endlich die Hanfeftädte, ins Mittel, die zwiſchen dem Herjoge Ehri: 
ſtian von Lüneburg, und den Städten Luͤbeck und Hamburg, vorges 
fallenen Weiterungen guͤtlich beyzulegen. Durch ſolche Bemuͤhung 
ward nun zu Boytzenburg, wohin ſaͤmtliche Mediateurs ihre Raͤthe 
und Abgeordneten ſandten, und woſelbſt abſeiten unſerer Stadt der 
hieſige Buͤrgermeiſter Henrich Brokes, und der Senator Henrich 
Köhler, diefe Sache betrieben, im Julii Monat 1620 die vorgefals 
Iene Jerung folgendergeftalt-verglicyen und beygelegt: „In der Haupts 
ſache folte ein jedweder Theil mit dem zu frieden feyn, was das Kai 
ferliche Cammergericht zu Speyer, als vor welchem dieſe Sache rechts; 
bängig fey, darin-fprechen würde; wohin denn auch die Forderung 
der Städte wegen Erfegung des, bey dem von Fürftlicher Seite untere 
‚nommenen Einfall in die Vier Lande, erlittenen Schadens, verwiefen 
ward; jedoch daß dieſe leßtere Sache wicht mit der erſtern vermifcher, 
fondern jediwede abfonderlicy für fich getrieben, und rechtliches Erkennt⸗ 
niß erwartet werde. Herzog Chriftian molte die von feinen Truppen 

„ Hin und wieder an der Elbe aufgeworfenene Schanzen wieder demoliren, 
and demmächft fein geworbenes Kriegesvolt wieder abführen; gleich 
* Ay Die beyden Städte das ihrige wieder zuruͤck ruſen wolten. 
Die zu Eplingen weggenommene Fähre und Pramen, Zollbücher und 
Rolien, folten wieder zurück gegeben werden; auch was den Untertha⸗ 
ieh in den Vier Landen abgenommen worden, folte, in fo ferne es ans 
ioch vorhanden, und angezeiget werden koͤnne, wo und bey wen fols 
"befindlich fey, wieder reftitwiret werden; und dem Cigenthümer 
ufdeffen Anfuchen die fchleunigfte Juftig wiederfaßten. : Alle Feinde 
af und Widerwillen folte auf beyden Seiten aufgehoben und abge 










ja ſeyn, und verſpricht Herzog Chriſtian fuͤr ſich und feine Nach⸗ 
blger in der Regierung, benannte beyden Städte des angeregten Gam⸗ 

mer Deichs halber nicht ferner anzufeinden, noch wider Recht, Reichs⸗ 
amd Erenfverfaffung zu überfallen noch zu befchwehren. Gleich dem 
auch die Städte alle Feind: und Fährlichkeiten abzuftelen, und ſich 

gegen den Herjog ſchiedlich und friedfertig zu bezeigen, ſich verbindlich 
machen, Den Unterthanen und Buͤrgern beyder Theile, folte an Aus 
Ai. Fa # 
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Perſonen, Haabe und Güthern, völlige Sicherheit angebeyen, auch 


folten die Commercien zu Waffer und zu Lande auf feine Weife beeins 


,  Wächtiget werden, Ob nun zwar für das mal Durch die im Vorſchlag 
.  gefommene Mittel in der Hauptfache ein gürlicher Vergleich nicht 


hat zum Stande gebracht werden koͤnnen, fondern Diefelbe zur fernern 
rechtlichen Ausführung verftellet wird; fo behalten fich Dem ungeachteg 
beyde Theile vor, ſich Desfals zu anderweitigen gütlicyen Unterhand: 
lungen, wodurch ſowohl die Hauptfache, als Die gegenfeitig verlangte 


Schadenserſetzung guͤtlich verglichen werden möge, nicht abgeneigt 


finden zu laflen. „ 


Solchemnach ward die, bisherige Fehde zwifchen dem Herzog 
Chriſtian, und den beyden Städten Lübef und Hamburg vertragen, 
Der Proceß an dem Reichscammergeridyte aber ift fo wenig von dem 
einen als dem andern Theile proſequiret, und find daher beyde Städte 
in dem ruhigen. Befige des wieder bergeftelten Deichverbandes und. 


Dammes gelaffen worden qq). | 


Ant Berge Die außerordentlichen Koften, welche das Amt Bergedorf ber 


dorf. 


dieſem luͤneburgiſchen Ueberfall, theils zur Vertheidigung verwenden, 


theils bey der Vergewaltigung ausſtehen und tragen mußte, und Die 


man auf funfjig taufend Meichsthafer fchäßte, brachten Die beyden 


Staͤdte Liber und Hamburg zu dem Entfchluß, zur Erfparung des 


fonft vorgefallenen Aufwandes, und damit man von den Einfünften 
dieſes Amtes defto beffern Nutzen ſich verfprcchen fönne, die bisherige 
Amtmannsftelle, welche wechfelsweife von fechs zu fechs Jahren, bald. “ 
von Luͤbeck, bald von Hamburg, einem Herren des Raths war zugerbeis 
Iet worden, eingeben zu laſſen; und ftatt deflen auf Michaelis. 1620 
einen gemeinfcpaftlichen Amtsverwalter zu verordnen, welche Stelle 
nad): 
99) Vertrag zwifchen Herzog Chri⸗ Apoſtels Sanct Jacobi 1620; ſtehet 
ſtian zu —— Lüneburg und abgedrudt, in der Kaiſerlichen freyen 
den beyden Städten Luͤbeck und Ham⸗ Reiche Städte Lübed und Aamburg 
Barg, wegen ber über den Gammerort angeordneten Bandesverfaflung in 
entitaudenen Kriegesunruhe, aufger dem. gemeinfchartlichen Amte und 
richtet zu Bopgendurg am Tage bed Gtädtgen Bergedorf p. 143 — 149, 
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nachher bey vorfallender Vacanz wechſelsweiſe von beyden Städten eins 
um das andere befeßer worden ift IT). 
. Wir fommen nunmehr auf die traurigen Zeiten des dreyßigjaͤh⸗ Drevkigjsp: 
rigen Krieges, - welcher fidy leider über ganz Teutſchland verbreitete, rigen Krieg. 
und allenthalben blutige und ſchreckliche Spuren jurüc ließ. - Unfere 
Abſicht ift nicht, Die Geſchichte Diefes Krieges ausführlich zu berühren, 
Denn folches geböret in Die Meichshiftorie. In fo ferne aber derfelbe 
feine landverderblicyen Folgen auch über das Gebiet Diefer Stadt, und 
des Hochftiftes Luͤbeck, erſtrecket hat, und beyde als Stände des 
Reiche und des niederfächfifchen Erenfes in demſelben eingeflochten wor: 
den find, kann dasjenige, was zur Verſtaͤndlichkeit Diefes keßtern Dies 
net, hieſelbſt nicht ganz unberüßret bleiben, und foll in —— 
Kuͤrze zuſammen gezogen werden. 
Man muß die Urſache, welche die allererſte Veranlaſſung zu dem 
Ausbruche diefer verheerenden Kriegesflamme gab, bey dem Schluße 
der Regieräng des Kaifers Matthias fuchen. . Da der Kaifer ſowohl, j 
als feine beyden Brüder, Marimilian und Albrecht, unbeerbt waren, 
auch ſaͤmtliche drey Brüder an Alter nur zwey bis drittehalb Jahre 
unterfchieden waren, fo erforderte ſowohl die Erhaltung der Kaiferli- 
chen Würde bey dem Haufe Defterreich, als auch die Sicherftellung 
der‘ cäthofifchen Religion, Die Erbfolge in dem Haufe Defterreich bey 
Lebzeiten des Matthias fefte zu feßen. Es wurden daher des Kaifers 
beyde Brüder, wie auch König Philipp II. in Spanien, der des 
Kaifers Schweſterſohn war, dahin vermogt, ihrem Rechte auf die 
Oeſterreichiſche Erbfolge zu entſagen. Matthias adoptirte hierauf 
1617 ſeinen Vater Bruders Sohn, den Erzherzog Ferdinand von 
der Steyrmarkiſchen Linie, welcher damals bereits drey Prinzen im 
Leben hatte, und mit ungemeinem Eifer für die catholiſche Religion 
firebte, Derfelbe ward hierauf zum König von Böhmen und Ungarn 
gefrönet, jedoch daß er bey des Matthias Leben fich Feiner Regierung 
unterziehe. Letzterer bearbeitete ſich auch, dem Ferdinand die tdmi⸗ 
&r 3 fche 
sr) Extract. Receſſ Berged. 1620 d. de 1620. d. 4 O&. in ber Berged. 
20. Aug: dessl. — Receß Landeeverfaſſung pP. 149 172. 


1618, 


1519 


ſhleſiſchen Hülfsvölfer zu. Der Kaifer fegte ihnen zwar den 
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ſche Koͤnigskrone zu verſchaffen. Allein die Umirten, hauptſachlich 
der Churfuͤrſt Friderich von der Pfalz, wußten dieſe Abſicht zu werek 
ten. Jupwifcheneheftanden gefährliche iineuben in Böhmen von Sei: 
tew der, Protöftanten, welchen der Kirchenbau zu Braunau und Klo⸗ 
fier Grab war flreitig gemacht worden. Dieſe, Da fie auf dem Schloffe 
zu Prag mit ihren Klagen über. die Verlegung Des vom Kaifer Mus 
dolph ehehin erhaltenen Majeftätsbriefes kein gutes Gehoͤr fanden; 
vergriffen ſich au die Kaiferlichen Raͤthe, und warfen ſolche zum Gens 
ſter hinaus. Sie verjagten hierauf die Jefuiten aus Böhmen; ordne⸗ 
ten eine eigene Megierung von dreyßig Directoren: unter dem Mamen 
deri Bandesdefenfion an, miegelten zugleich. Schlefien, Laufig, Maͤh⸗ 
ven und Defterreich mit auf, und fegten ſich in völlige Kriegesverfafs 
fung. Die Böhmen, welche von den Uniirten noch mehr zur Wider 
fpänftigfeit gereiget wurden, ‚trugen das Commando ihrer Völker dem 
Grafen Heinrich Matthäus von Thurn, und dem Grafen, Ernft von 
Mansfeld auf, und der Marggraf von Yägerndorf führete ihnen, 












mpierre, und den Grafen von Buquoy entgegen; allein dennoch 

behielt derfelbe außer Budweiß Leinen beträchtlichen Ort in Böhmenzja - 
der Graf von Turn drang fogar in Defterreich ein, unter welchen U 
ruhen Kaifer Matthias, nachdem er vergeblich alle Irrungen gütli 
benzulegen werfprochen hatte, mit Tode abgieng, Ob nun gleich 
dinand Il., welcher nad) deſſen Abfterben zum Kaifer erwaͤhlet ward, 
alle Mittel anwandte, Die Böhmen zu gewinnen, fo entfeßten dieſe ihn 
dennoch ihres. Reichs; und weil ihrer. Meynung nach, Böhmen 
bloßes Wahlreich war, fo trugen Die Stände dem Churfiirften von der 
Pfalz, Friderich V., Die böhmifche Krone, an, der ſolche im Were 
trauen auf die Hülfe feines Schwiegervaters des Königs Jaco L von 
England, und den Beyſtand der proteftantifchen Union SS), deren 
Haupt er war, gegen die Waraung feiner Freunde anna. +. 

| J | Niere 
*) Dasjenige Bändniß, welches unter ſich errichtet hatten, ward bie 


verfchiedene proteftantifhe Stände Union genaunt. Die vornehmſten 
1610 zur Nufrechthaltung bes Relis Mitglieder derfelben waren Churpfalz, 


gionsfriedens, zu Halle in Schwaben das Chur» und Fuͤrſtliche ai nee 
ö en⸗ 
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Hierauf ließ fich alles zu einem fehr blutigen Kriege an. Die 
Union verfchafte den Proteftanten in Böhmen 200,000 Gulden zur 
Zortfegung des Krieges, und verfprach dem neuen Könige Friderich 
aus allen Kräften beyguſtehen. Die Liga hingegen machte für das 
Haus Defterreicy große Bewegungen. Als aber Durch franzöfifche Un: 
terhandlung auf dem Convent zu Ulm in gewiſſer Maaße ein Vergleich 
zwiſchen der Union und der Liga vermittelt ward, und jene fich in die 
böhmifchen Händel nicht zu mifchen, fondern nur der churpflätzifchen 
Erbländer anzunehmen verfprach; fo drang der Herzog von Bayern, 
Marimilion, nebft dem Grafen von Buquoy, mit 50000 Mann 
in Böhmen ein, und erhielte über den neuen König Friderich, der 
ähm nebſt dem Fürften von Anhalt, Ehriftian, und den Grafen von 
Thurn und von Mausfeld entgegen gieng, am 3. Novemb. 1620 auf 
Dem weillen Berge bey Prag einen völlig entfcheidenden Sieg. Worz 
"auf ganz Böhmen und Mäpren fidy dem Kaifer wieder unterwarf. 
Friderich mußte noch denfelbigen Abend nad) der Schlacht die Flucht 
nehmen; und weil feine pfaͤlziſchen Erblande zu gleicher Zeit durch den 
* General Spinola mit 24000 Mann burgundifcher Creyßtruppen bes 
fegt waren, mithin er daſelbſt feine Sicherheit fand, fo richtete er feis 
nen Weg nach Breßlau. Won hier gieng er in der Mitte des Januar 
1621 nad) Berlin, ferner über Harburg nady Hamburg, und endlich 
über Luͤbeck, sofelbft er den 22. Februar eintraf tt), und bennahe 


acht Tage verweilere, nach Segeberg auf dem Eonvent, welchen Koͤ— 
nig 


denburg, Baaden, Wuͤrtembera, Ans 
halt, Dettingen, und berfchiebene 
Meichöftädte. 


ifchen Stände in eben dem Jahre 
deine ein Bändnig, welches 
e beilige Liga genannt wird, Des 


‚zen bauptfächlichfte Mitglieder waren 

Pond geiftlichen Churfärften , bie 
Bischöfe zu Worms und Speyer, ber 

* i i 

| "einem in der Röiafl | 

ohafern der Johannisſtraße 










Hierwider fchloffen die ches 


8 Tage. audzumachen. 
helegenen: 


Hanfe abgetreten, almo er zum Andens 
fen fein Bildniß binterlaffen hat; wel⸗ 
allererfi in meuern Zeiten auf 
Verlangen nad Manheim eingefchicht, 


und die Copey davon alhier beybehalten 


iſt. Er hatte fich einige Tage auf feiner 
Flucht in dem drey Meilen von Lübeck 
liegenden Lauenburgfchen Dorfe Kötel, 
aufgehalten, und erfuchte den Rath in 
einem dafelbft den 21. Februar datirtem 
Briefe, ihm ein Quartier auf etliche 
Diefer Brief, 
wovon eine Abichrift nach — 
mi 


1620, 


1621, 


1622. 
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nig Chriſtian IV, von Daͤnnemark daſelbſt veranſtaltet hatte. Chri⸗ 


ſtian war zwar ſehr geueigt, ſich des unglücklichen Friderichs anzu⸗ 


nehmen, jedoch war feine Bemuͤhung von geringer Wuͤrkung. Fri—⸗ 
derich reiſete hierauf den 6. März von Segeberg ab, und kam nach 
Luͤbeck wieder zuruͤck. Weil er nun immittelſt in die Keichdacht: erklaͤ⸗ 
ret war, ſo hielte er ſich in Teutſchland nicht laͤnger ſicher, ſondern 
flüchtete mit feiner Gemahlin und Kindern von Lübeck aus nach Hok 
land. Der Graf von Mansfeld hatte zwar nad) der Prager Schlacht 
Die zerftreuete Truppen wieder geſammlet, auch hatte der Adminiftrator 
von Halberftade, Herzog Ehriftian von Wolfenbüttel, dem Könige 


Friderich etliche Völker zu Hilfe gefuͤhret. Allein, da die Uniirten 


aus Furcht für den Kaifer ſich wieder getrennet hatten, fo ward es Dem 
Herzog von Bayern, Marimilian, leichte, die mansfefdifchen Trup 
pen aus Böhmen und aus der Obern Pfalz zu vertreiben, Worauf 

der Graf fich nach der Unteren Pfalz Jog, und dafelbft mit dem braven 
Engländer, Horatius Veere, vereinigte, Dies war Das einzige 
Land, welches dem unglücklichen Friderich, der felbit alhier fich wies 
Der eingefunden hatte, von feinen Staaten übrig geblieben war. Der 
Kigiftifche General Tilly gieng zwar dem Grafen von Mansfeld nad); 
ward aber von dieſem ben Mingelsheim geſchlagen. Indeſſen rächete 


- er Diefe Niederlage bald Durch die Siege bey Wimpfen über den Marg- 


grafen Georg Friderich von Baaden Durlach, und. bey, Höchft über 
den Adminiftrator von Halberftadt, welcher aus Weſtpfahlen, woſelbſt 
er fid) von den dortigen Stiftern bereichert hatte, zuruͤck kam.  Diefer 
lic Die Ueberbleibfel feiner Mächtigen Völker zu dem Grafen von Mans⸗ 
feld ftoßen. Da bierauf der unglückliche Friderich fich bereden ließ, 
Diefe beyden Ebentheurer? Die Doch feine einige Stüße waren, zu feis 
nem größten Schaden abzudanfen; fo wurden begde auf ihrem Zuge 


nach den Niederlanden bey Fleurus gefchlagen, und Tilly eroberte Hei 


ai Manheim, und die ganze Unterpfalz. Der Kr ftand num 
nicht. 


initgetheifet ift, dürfte in. der bafelbft ben, weil er faf der einzigfle iſt, wel« 
vorhabenden Lebenäbefchreibung diefed chen Sriderich auf diefer ötuct ger 
unglüdlichen Herru abgedruckt wer⸗ fchrieben, FE 


— — 
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nicyt ferner an, auf dem Ehurs und Fürftentage zu Megenspurg 1623 
den Herzog Marimilian von Bayern mir der pfälzifchen Chur, und 
dem Sitruchſeſen Amte zu belehnen. 


mittelſt da waͤhrend des Anfangs dieſer Kriegesunruhen der „Qu 

niederfächft ſche Creyß ſich in Verfaffung feßte, und auf feine Verthei- ee ef 
me Bedacht nahm; fo unterließ Die Stadt Luͤbeck gleichfals nit, 1622, 

icyerheit ihrer Bürger die Fortiflcationswerfe in beflern Stand 
ſetzen. Insbeſondere ward das aͤußere Burgthor, durch welches 

eebehin 1375 Kaifer Carl IV. feinen Einzug hieſelbſt gehalten hatte, . 
1622 I etwas verleget, und mit neuen Auffenwerfen befeftiget, Zur 
Bo g diefer Veränderung mußte nicht allein das zwifchen dem 






ußern und innerm Thore bis dahin belegene Podenhaus, welches et⸗ 
era Jahre geftanden harte, niedergeriſſen; fondern auc) die _ 
Capelle vor dem Burgthore abgebrochen werden, weil die. 7 
Bedeckung des neuen Thores aufgeworfenen Verſchanzungen eine | 
Mar "erhielten, daß die Graben nicht anders als Durch den Ger; 
echhof gezogen werden konnten. Diefe Grabenziehung mußte 
ſreylich Die Todten in der Erde beunruhigen, wesfals viele von den - 
figen Geiftlichen auch gar nicht gut darauf zu fprechen waren, Beil 
emeinen Mann fehr leicht etwas im Kopfe gebracht werden 
ann, ſo hielt der Rath für nörhig, vor einer Commißion, wozu der 
J chermeiſter Johann Vinhagen, der Syndieus Dr. Otto Tanck, 
ind der Rathsherr Thomas von Wickede, ernannt waren, den Sus 
erinsendenten und die Paftores auf Die Canzeley erfordern zu laſſen, 
und Diefelben zu bedeuten, Daß gedachte Fortification des Burgthotes in 
Raaße der, wie folche angeleger werde, bewandten Umſtaͤnden nach nicht 
| —8 — nothwendig, ſondern auch auf Bewilligung beydes, 
bl des Raths als der Buͤrgerſchaft, vorgenommen ſey; Daher fie 
en. anzitzeigen hätten, fich hierunter eines Beßern ber . 


ne: laſſen, und ſich aller ungleichen Urtheile zu enchalten uu ). 
‘ Der 


jur Bedeckun 







Zn Starken Lüb, per te Stadt Mübed? pag. 27. Kirchring 
„2: 606, — und geſchmuͤck⸗ 5 Muller \.c: p.297. Der Gertru⸗ 
y 
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Kriegedun. Der für den Kaifer fo glücklich ausgefallene Erfolg des ae 
ruhen im nie und pfälzifchen Krieges, ermunterte den niederfähffchen Creyß, ' da 
Ereyie. en Dberteurfchland niemand mehr war, der fidy der Proteftanten anzu⸗ 

1622. uchmen wägte, Dem unterdruͤckten Churfürften von der Pfalz wieder 

aufzubelfen. Auch answärtige Mächte, als Frankreich, England, 
Dännemark und Holland, nahmen Darauf Bedacht, Die überwiegende 
Macht des Haufes Defterreich zu Schwächen. Die beyden Ebentheu: 
ser, Graf Ernſt von Mansfeld, und Herzog Chriſtian, Aominiftens 
tor von Halberſtadt, mußten zuerft wieder Lerm machen. Jener gieng 
zu Ende des Jahres 1622 mit einen Corps von, ‘5000 Mann aus den 
Miederlanden nach Weftpfahlen, woſelbſt er zu Münfter und anderer ” 
Drten viel Muthwillen verübte. Diefer hingegen hatte nicht nur mit 

1623. fremden Gelde Truppen angeworben, fondern ihm ward auch 1623 
. die Befehlshaberftelle über Die Armee anfgetragen, welche Die nieder 

fächfifchen Erenpftände zu ihrer Beſchuͤtzung wider Die -herumftreifenden 

fpanifchen Kriegesvölfer zuſammen gebracht hatten; Daß alfo der Amis 
niftrator fich an der Spige von 20000 Mann befand, mit welchen er 
in Böhmen einzubrechen Luft hatte. Allein Tilly. fiel unverzuͤglich in 

Miederfachfen ein, und nörhigte diefen Ereyß, der noch meht in rech⸗ 
ger Verfoffung ftand, die Waffen niederzulegen, und den Adminiſtra⸗ 
tor abzudanfen, Diefer gieng hierauf nach Weſtpfahlen, um ſich mie 
dem Grafen von Mannsfeld zu vereinigen. Jedoch, vom Tilly ver: 
folgt, ward er bey Stadtloon im Münfterfchen. gefchlagen, und gend: 
thiget, nach Holland zu flüchten, wohin Der Graf von Mannsfeld ihm 
iu folgen gleichfals gezwungen war, 

Beſy folchen Umftänden mußte König Ehriftian IV. von Dinner 
marf, dem an die Erhaltung des niederfächfifchen Creyſes, wegen der 
darin. belegenen Bißthuͤmer zur Verforgumg feiner Prinzen, außeror⸗ 
dentlic) gelegen war, fidy faft alleine vor dem Riß ftellen. Er ward auf 

dem Convent zu cd 1625 von den Ständen des niederſaͤchſiſchen 
Crey⸗ 
den Kirchhof ward hierauf weiter hin⸗ Burgſtraße verlegt. von Mehle Nach⸗ 


aus vor der Stadt, das Pockenbaus richt von Luͤbeck pag. 195 ſeq. und 
- aber innerhalb der Statt in bie Heine Pag. 228. — 
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Exenfesan die Stelle des Herzogs Ehriftian von Lüneburg zum Creyß⸗ 
oberſten erwaͤhlet, und ftellere ſehr eifrige Werbungen an, . Weil nun 

zu gleicher Zeit die Holländer, um dem Aominiftrator IE: Halberſtadt, 
pen Dem. Grafen von Mansfeld Die Geminfchaft mit dem niederfächfis, 


ſchen Ereyfe zu öfnen, Die Grafchaft Navensberg befegt hatten; fo ei⸗ 


lete Tilly dahin, und fchickte zugleich den Grafen von Anhalt ab, um 
dem Adminifteator und dem Grafen von Mansfeld.dem Uebergang tiber 
Den Rhein zu verwehren. Gleichwohl kamen diefe beyden letzten wie: 
Der auf teutſchen Boden an, und nunmehe-war das Heer in Niederfach: 
fen zwifchen Dem König von Dännemarf , dem Adminiſtrator von Hak 
berftadt, und. dem Grafen von Mansfeld getheilet. Als nun Tilly 
Hierauf verſuchte, Die Reſtitution der von den Proteſtanten ſeit Dem 
Religlonsfrieden dem geiſtlichen Vorbehalt zuwider eingezogenen Stif⸗ 
ter und geiſtlichen Guͤther mit Gewalt der Waffen, hauptſaͤchlich in 
— und fonft hin und wieder in Niederſachſen, zu bewuͤr⸗ 
fen; e der König von Daͤnnemark, welcher ſich anfänglicy mit 
Mann im bremifchen gelagert hatte, dem General Tilly im 
JZulius 1625 bis Hörter entgegen, und ward auf Diefem Marſch 
anmnoch mit 7000 Mann Creyßvdlker verſtaͤrlet. Gleichwohl fahe 
er ſich gendthiget ſich bis Hameln zuruͤck zu ziehen; und da er hieſelbſt 
beym Recognoſcirenreiten auf dem Walle ungluͤcklicher Weiſe In eine 
mit Blauera und Erde bedeckte tiefe Grube hinein fiel, und desfals, 
um Ben Heilung zu forgen, fich nach Verden mußte bringen laſ⸗ 













‚, Minden, und andere Derter in Miederfachfen, belagerte 
| Au weldyes jedoch König Ehriftian IV., der fich bald 
der von feinem Fall erhohlet hatte, entſetzte. Der General Ak 
e von Wallenftein, welden Kaifer Ferdinand Il. zum Herzog 
riedland gemacht hatte, brady mit 24000 Mann bey Göttingen 
Am tfachfen ein; verheerete im September die Stifter Magdeburg 
un ar Weitere, und fegte ſich hierauf bey der Deflaner Brücke an der 
fefte. Der Adminifttator von Halberftadt bingegen, war in Er⸗ 
fung der franzöfifchen und engfifchen Subfidiengelder genöthiget, 
feine 1000 Mann jur Armee des Koͤnigs Chriſtian ſtoßen zu laſſen. 
——— Yy 2 Der 


25 
% 
2 


fo brady Die ganze Armee dahin auf, und Tilly befeßte nunmehr 


1625. 
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Det Graf von Mansfeld.aber ließ die zehn taufend Mann, welche 


Mansiclde 
- ke DBölter er anführete, die Winterquartiere Im Sachſen Lauenburgifpen, und 


men im 


Eibedie 


Winters 


ee 
1626. 


in dem Gebiete der Stadt Lüberf nehmen, um dem Herzogtum Medi 
Ienburg in der Mähe zu ſeyn, und zugleich die Städte Luͤbeck, Ham⸗ 
burg und Bremen abzuhalten, den Kaiferlichen Völkern Lebensmittel 
zuzuführen, Bey diefer Gelegenheit ward nun das Städtgen Möllen, 
fo damals den Luͤbeckern noch gehörete, -Desgleichen Die Aemter Niger. 
van und Behlendorf, wie auch Das Amt Bergedorf, nicht minder das 
Bifchöflich Luͤbeckiſche Gebiet von den Mausfeldſchen Truppen defekt; 


welche den Winter über Die Untertanen hart genug ansfogen und 


brandſchatzeten. Hiefiger Seits konnte man folches nicht hindern, ob⸗ 
gleich im December der Lübedfifche Stadtoberfte von Wendelſtein mir 
etlichen Soldaten ausgefchichet warb, Diefe Gäfte aus den Stadtguͤ⸗ 
thern zu vertreiben. Im folgenden Fruͤhjahre 1626 zu Ende des Far 
bruar brachen dieſe Völker wieder auf, und der Graf eroberte mit if 
nen, KHavelberg, und Brandenburg, und bemächtigte fich audy Zerbft, 
Als er fi) aber gelüften ließ, die Wallenfteinifche Verfchanzungen 
vor der Deffauer Elbbruͤcke zu flürmen, fo ward er den 25. April mit 
beträchtlichen Verluſte zurück gefchlagen, und feine Völker wurden 
bin und wieder zerftreuet. Viele von dieſen verfireneten Mansfeldfchen 
Truppen, welchen die vorigjährigen Winterquartiere im Luͤbeckiſchen 
fo gut gefallen hatten, nahmen ihre Zuflucht wieder dahin, und leg: 
ten fi) aufs neue in bie ſowohl zur Stadt, als auch zum KHochftifte Lil: 


werden von beef gehörigen Guͤther und Dörfer, Allein den Luͤbeckern war mit die: 
Anoigeniee ſem Befuche nicht gedienet; und da fie unter diefen Umſtaͤnden ſtark ger 
—* BE" ug waren, ſich ſeibſt Recht zu ſchaffen, fo ward der Rathsherr, Tho⸗ 


mas von Wid ebe beordert, mit einer hinlänglichen Anzahl Manns 
ſchaft, dieſe ohnehin flüchtigen Gäfte wieder zu verjagen. Welches 
derfelbe auch bewerfftelligte, ihnen die den Landmann abgepreßte Bente 
wieder abnahm, umd fie aus Dem hiefigen Gebiet wieder hinaus trieb, 
Ben diefem Vorfall wurden etliche von den mausfeldſchen Reutern 


‚ getödtet, Die Luͤbecker fingen hierauf an, nicht nur das Stadtgen 


Moͤllen, ſondern auch die Höfe Ritzeran und Behlendorf in beſſern 
Derspeibigungsfiond zu — und beſtaͤndig mit Volk beſetzen zu 
laaſſen; 
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laſſen; ja es wurden fogar Musqueten unter die Bauren ausgerheilet, 
und diefe zum Gebrauch derfelben angeführet VV). 

Die Befeftigung von Travemuͤnde ward gleichfals ui dieſe Zeit Webers: 
veranſtaltet. Dicht fo ſeht die Kriegesuntupen, als vielmeht die im —— 
Jahre 1625 entftanden: heftige Ueberſchwemmung, gab die erſte Ver: ee 25 
‚anlaffung darzu. Denn am 10. des Februarmonats verurfächte ein 
überaus ftarfer nordöftlicher Sturmwind, daß der Travenfluß zu einer 
ganz außerördentlichen Höhe, welche noch jego durch einen in, dem 
Blauen Thurm unter der Beckergruben, desgleichen in dem Vogtey⸗ 
Haufe zu Travemünde eingemanerten viereckigen Felſenſtein bemerklich 
ai wird, anwuchſe. 
Hiedurch wurden die nach der Trave füßrenden Gaffen, obgleich 
* Berg an geben, mehrentheils unter Waſſer geſetzet. Das Wafı 
fer Drang in alle Keller, Dielen, Räume, und Vorrathshaͤuſer; nicht 
nur in Diejenigen, welche längs der Traven, fo weit ſolche Die Stadt 
vorben Fommt, belegen find, fondern auch in Die mehreften derjenigen, 
welche zu den yorhin erwehnten Straßen gehören. - Unfeglicdy war der 
Schade, den die Kaufmannſchaft dadurch an ihren Waarenlagern ers 
litte. Die ganze Gegend um Luͤbeck ward, Meilen weit unter Waſſer 
geſetzet. Bey dreyßig von den auf der Trave liegenden Schiffen und 
soneden ans Land gefchlagen, Zu Travemünde, welches 
fat ganz; unter Waſſer ftand, ward nicht nur vieles-Vieh, fondern es 
wurden auch etliche Haͤuſer weggetrieben; ja fogar das große, von eis 
hen Bäumen erbauete, und mit vielen eifernen Bolgen und Klams 
mern verbundene Blockhaus, ward durch die Gewalt des Waſſers los, 
‚gänzlicdy ans einander geriffen, und nad) dem Prywal an der meits 
Seite verfchlagen. ? 
Dier letzte Umſtand gab die Veranlaſing, daß die Luͤbecker Travemuͤnde 
zur Beſchubung des Hafens Travemünde, anflar des bisßerigen ſot Arge 
—— 9» 3 Block⸗ 


—— —— — Nordibiigiee 1. pag. 399, Maler, men: ad a 
# Mortum, ineilit Tom, 1625. von Melle ver, — mutleg, 


2 nid es Müller ada, 1625. 


j Defenfions: 


ei 


F Deaetr. ** — p. 900. mie "Maler. mn * 
zte 


358 Luͤdbeckiſche Geſchichte. | 
Blockhauſes, Die Citadelle oder Schange, auf dem Platze wo die Můg⸗ 
genburg ſtand, im Jahr 1626 zu bauen anſtengen; auch im nn 
Jahre 1627 das Städigen Travemünde felbft, von der ‚2a 

mit Graben, Wällen, und Streitwehren Eine — "Be 
zuſammen ʒe gi 163,956 Mark foftste ww)... 


| hur dur Veitheidigung des Hafens — der 
Aemter Rigerau und, Behlendorf, des Staͤdtgens Moͤllen desglei: 


Zu bob du 


x id des rin Pr —— —— a en en 


Weil nun folche Koften von den wech. ne ala wen —* er 
abtragen liegen, fo wurden zwar Dieferwegen unterſchiedliche außeror⸗ 
dentliche Colleeten. angeleget/ welche ‚aber in der Länge nicht beſtehen 
wolten, Es ward daher von Seiten des Raths ein beſtaͤndiges Ac- 


rarium militare im Vorſchlag gebracht, und darüber mit den bür 


gerlichen Deputirten gehandelt, Beyderſeits beliebte man Hierauf, 
Daß eine eigene Defenfionscaffe, welche mit der im Jahr 1609. bewil: 
ligten Zulage in Verbindung fteben folte, angeordner-werde; und es 
wurden aus des Raths Mitteln ſechs, aus den buͤrger Collegien 
aber zwölf Deputirte etwaͤhlet, weiche die Ausgabe und m 
beforgen, und dem Rathe jährlich von allem Rechnung "abzulegen hat: 
ten. Inzwiſchen ward dabey ausdrücklich verabredet, daß zwa 
und jede Koften, welche zur Vertheidigung diefer Stadt,‘ deren H 
fen, Landwehre, Stroͤhme, Commereien, des Amtes ud 

Behlendorf erforderlich ſeyn würden, ohne Unterſcheid aus der J 
fionscaffe, Bis zum völligen Abrrag, auch defien,; was 
Officiis bis dahin worgefchoffen, oder. fonft zu. ſolchem 2 








nommen werden, abgetragen und bezahlet werden folten, Was aber 
auf die mölfnifchen Soldaten, geſtung und — 


uw BT 


glüdte und geſchmuͤckte Stadt a, 1625 et 1650. 
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gehe, ſolte von des genannten Staͤdtgens eigenen Intraden, deren Ber: 
beſſerung dem dortigen Magiſtrat ernſtlich anbefohlen ward, ‚abgehat; 
sen; auch das, was bereits darauf verſchoſſen, Davon wieder abgetras 
gen werden; ° Hingegen folte in Abſicht Der Brandfchagung, welche 
das Städtgen von den mansfeldfcyen Truppen. erlitten ‚hatte, eine: bil 
lige Vertheilung gemacht, und ein jedweder Buͤrger des: Städtgens, 
weil ſein Haabe und Guth dadurch gerettet worden, ſeinen Antheil aus 
eigenem Mitteln darzu beyzutragen, angehalten werden. 

Wegen der Defenfionskoften von Bergedorf und den Vier Lanz 
den/ ward won. Luͤbeck und Hamburg der Entfchluß gefaffet, ‚daß die 
Bürger und Landleute die dahin verlegten Soldaten; zu jeden Zeiten 
ſelbſt bezahlen, und zu dem Feftungsbau felbft Hand mit anlegen ſolten. 
Zwar war zu beforgen, weil verfchiedene hamburgifche Bürger anſehn⸗ 
liche Capitalien in dieſen Ländereyen beleget ‚hatten, : und die Eigen: 
thumer der Hofſtellen bey den außerordeutlichen Eontributionen in feine 
„wege ünterflüen wolten, daß daher dieſe, welche nicht viel mehr als 
den bloßen Namen an ihren Hofftellem hatten, ſolche den Pfandherren 
‚überlaffen, und ledig und los davon gehen müßten. Weil aber auf 
fölchem Fall die Hofftellen reichen Leuten indie Haͤude fielen, welche 
Die Laſten des Landes beffer wie jene zu tragen im Staude waren; fo 
ward, auf erfteres Feine Nückficht genommen, fondern Lübe nahm nur 
| he darauf, von den Hamburgern einen Revers zu erhalten, daß 
Fall ein hamburgiſcher Bürger Feine Vorzüge noch Frey⸗ 
vor andern Landleuten in den Bier Landen haben müßte. Die 
un derjenigen Soldaten aber, welche auf dent Schloße Bere 
gedorf und dem Zollenfpeicher alfein:geleget wurden, ward nicht den Un⸗ 
drigen zur Laſt gebracht, ſondern von den beyden Stadien Aber 

vg übernommen XX) 1 
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r 3 * h muͤſſen auf das Beeragen des Viſcheſ⸗ von vibec 
Johann Friderich, welcher zugleich Erzbiſchof von Bremen war, di cagen ur 


SEN denn teutfchen Kriege unfer Augenmerk richten. Es hatte ſich das Schidja) - 
üch RE oh ine un Bremen Dante ——— Arad der 


Kriegesunne« 


, 4 ' nie . > j ö t 
a nn en 


* 


360 kuͤbeckiſche Geſchichte. 


. and Kriegeszuräftungen, welche wider die Partey des Kaiſers abgezielet 
wären, angeftellet würden. Der ligiſtiſche General Tilly fehrieb des: 
bald an den Biſchof Johann Friderich unterm 28. Decemb. 1622, 
weicher aber in feiner Antwort unterm 12. Januar 1623 diefen Vor⸗ 
wurf gänzlich von ſich ablehnete; auch nachmals in einem wiederholten. 
Schreiben an den General Tilly vom 20. Mov. 1624 aufs neue bes 
theurete, Daß ihm von ftarfen Werbungen zu Roß und zu Fuß in 
Bremen, oder in feinen Landfchaften und Gebieten, nichts bewußt ſey. 

Allein man wolte feinen Behauptungen nicht trauen. Wesſals Denn 
aud) der Graf von Anhalt in einem Briefe vom 14. Decemb. 1624. 
ibm gleiche Vorwürfe machte; dem aber der Biſchof den 27. deſſelben 
Monats zu Eutin heilig verficherte, daß er.von feiner Treue und Ger 
Horfam gegen den Kaifer nicht abweichen wolle, fals nur feine bereits 

- erfchöpfte arme Unterthanen mit den ſchaͤdlichen Einquartirungen nicht 
. Hänger bedränger würden yy). Da aber die Bedruͤckungen der Erz, 
und Bifchöflichen Lande von den graͤflich anbaltifchen und tillyſchen 
Völkern nad) wie vor fortdaureten , fo glaubte der Biſchof es feinen. 
Unterthanen fchuldig zu fenn, fich wider Die Partey der Ligiften zu ers 
klaͤren. Er war daher dem Könige von Daͤnnemark beförderlich, daß 
Diefer 1625 zum Dberften Des niederfächfiichen Erenfes erwaͤhlet ward. 
Unfer Biſchof wohnete ſelbſt dem. desfals zu Lüneburg gehaltenen 
Erenftage, wie auch dem hierauf den, 21. März zu Lauenburg gehal⸗ 
genen Eonvent, perfönlidy bey; beſchickte auch durch feine Gefandten 
den im Aprilmonat angefeßten Deputationstag zu Segeberg, nicht 
minder die im Maymonat nach Braunfchweig ausgefchriebene Zuſam⸗ 
mienkunſt der Stände des niederfächfifchen Creyſes; welche Ießtere auch 
von Seiten der Reichsſtadt Luͤbeck, Die ſonſt bey diefem Kriege völlig 
neutral ſich bezeigte, jedoch in fo ferne fie zum niederſaͤchſiſchen Creyſe 
gehörer, fich von den Creyßtaͤgen nicht ausfchlieffen konnte, Durch den 
Syndicus Dr. —* Winckler beſuchet ward zz). Jedoch wie der 
Kaiſer 

yr) Vorängeführte * ſtehen medlenburgiſchen —— Num, 


108. 114 115 und 116. 
abgedruckt in den Beylagen zu der .., garmann Schlehm. Holſt. Hiſt. 
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ae Lande, — die in Holſtein belegene Mattimo⸗ 
und Gürher des Bifchofs, mit ſtatken | 















votenthalten/ auch ſogar verſchiedene Sachen, 
eit von Eutin had) Luͤbeck wolte bringen 


| möglich u vo a 
ut änfuchen, daß derfelde ihm nicht — 
olle, zu dem Ende Kaltenhof in etwas mehr Vertheidigun 
—2 ee mit Soldaten befege. Dieſes —* glei f font 
— — dgen zuwider war, willigte dennoch der Narh, gegen 

An vor Wifchofe ausgeſtellten Revers daß na * 

—— vorigen Staud gefeget erden’ ſolle, — 
— Bar ward hierauf mit einem Graben 
he y weiter gieng als die Abrede war, und den Graben 

 Meoflr sfüßtete, fo ward‘ derſelbe auf Befehl des Mathe in 
beorderte Bauten wieder zugemworfen. a), - Als nun" 
uni diefe Zei, inennlich am 37 Auguſt 1626 Koͤnig Ehriſtian IV. 

je Schlacht bey Lutter am Bareuberge gegen den General Tilly bets 










he ; i * In —* Bremen zurück zu ziehen genoͤthiget ward, fo mußte 


— alle Schuld davon tragen ;> indem es hieß, 
‚anf deſſen inſtaͤndiges Auhalten der a 
allen, ae nidssfüsfigen Eros Dis 


k 
. 
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= der Biſchoſ die Bernpigung,, ‚daß ‚Kaifer, Ferdinand 
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benden Geſahr die Waffen zu ergreifen, deren ungfücflicher Erfolg kei⸗ 


ner andern Urſache, als feiner. igleit/ wozu er auchandere 
Erenßſtaͤnde zu - —— geſuchet h — — Cilly, 


der durch den Ruͤchzug der * ward ihnen ͤber die 


Elbe zu folgen, ‚und 1627 ganz. Hoiſtein und. Yüsland zu chwem⸗ 


mien, hatte zuvor unterm 17. Octob. des vorhengehenden Jahres von - 


Rotenburg aug an den Bifhof Johann Friderich geſchriehen: „wie, gr 
ſich genörhiger Finde, ; Die Dänen aus, den bifchöflichen danden — 5 
‚au treiben/ und hoffe er, Daß — — der moͤthigen V 

‚gung würden verſehen werden. Johann Friderich wußte,jwar —* 
Daß dergleichen Freunde das Land eben fo ſtart druͤs Fa —5 — 
die da ſollen verjagt werden. Indeſſen war fuͤr nichts ander 
‚übrig, als ſich leidend zu. verhalten; * einen Ver 
‚machte, den König von k 







| in zu bewegen, ſeine Bolle 
aus dem Erzftifte, Bremen abjuführen, und, Bd die . Hanpturfache 


aus dem Wege zu räumen, wesfals die Kaiferfi einzub sche 
Dtobete. Ob nun. zwar dieſes nichte fruchtete, —— W 
Den Biſchof des Erzftiftes Bremen verluſtig erklaͤrete, ‚uud ige 
men Prinzen Friderich zum Eoadjuror dafel — —— 

eißen von.3 1. April feine, Tuene wud fein Betrage met, 

fich,„. daß er Die, Herzoge von Meckienburg, Adoleh Frideric 
5 Albrecht, desgleichen Den, Herzog: Fliderich zu Holftein 
torp, von dem lauenbutgiſchen Bunde abzutreteu, zu bewegen 
harte, sum dem allgemeitren, Frieden dadurch hefoͤrderlich zu, In 


Durdrägen....., Gleiche, Zufriedenheithatterden Kaifer hereits in denn 
br 


verwicheuen. 

Fung der Ra. Jabre, ſo wie verſchtedenen andren niederfächfiichen Städten, auch 
ferl. Tru eu befonders der Stade Luͤbeck in einem Schreiben vom ꝛt Me 1626 
etrtla⸗ 


im Luͤbeck 


Bebiete. 


* Yv> 12 


) Kurzer doch grümdlicher Bericht, wahrbafter Begenbericht wider 
‚wie ber, Ergbifchof zu Bremen, bey im abgrwichenen 162, . Jahre unterm 
es loͤblſi erde chſiſchen Creyſes, vermeinten Zitul: Kurzer dorf grlinds 
at kein einen Verutſachen, angeftele licher Bericht, wie ber Erzb. t., meuch⸗ 
ten eg fih bishero liſcher Weife hai S hmipecpars 
serhalten,, 1627, —2* un ten 1628, nebſt Deplagen, 


s 
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erflärer, daß ſie bey den gegenwaͤrtigen Unruhen ſich von ihrer Pflicht ge: 
gen den Kaiſer nicht haͤtten abwendig machen laſſen. Gleichwohl konnte 
Dies. die Stadt Luͤbeck nicht ſchuͤtzen, daß ihre Landguͤther, insbefondere 
das Staͤdtgen Möllen; and die Guͤther Rigeram und Behlendorf von 

denm Kaiſerlich⸗ Tillyſchen Volte wie ſolches uͤber Die. Elbe fiel, nach⸗ 
ber von den Wallenſteiuſchen Truppen, durch far tägliche Durch⸗ 
züge, und endlidy durch: Die Reuceteh “weiche der Herzog zu Sachſen, 
Rudolph Maximilian, "anführere, der fogar 1627 das Winterguars 
tier in den Stade. Lübecfifchen Guͤthern nahm, nicht ausgemergelt, 
und die Unterthanen an den Bettelftab gebracht wurden, 
Ri PIE TG 15 Jen? nee shire BIBI $ m “ 2 
. a Bon dänifcher Seite litte die Stade Lubeck nicht weniger. Denn Hafen m 
als 1637 in Befolgung eines erhaltenen Kaiferlichen Reſcripts der —— 
-  Biefige Rah den’ Soyndirus "Woccor Hieronymus Schabbel, nad) ven geiarree 
Bremen und Hamburg abſchickte/ um diefe Städte abzumahnen, der 
aniſchen Armee mit keiner Zufuhr an’ Lebensmitteln · Vorſchub zu lei⸗ | 
ſten; ſo ließ der König) von Dämemarf alfenthalben in’der Offer feine 
reuhen, und verbot im Sund, daß keine Schiffe mit Pros 
viant welche nach Lübeck, Mecklenburg und Pommern beſtimmet was 
vom, folten durchgelaſſen werden, "Der König hielte fogar Die: Trave 
wie zehn Kriegesſchiffen beſetzt/ welche ſich auf der Rehde vor Traves 
Münde legten und die ein und auslaufenden Kaufartheyſchiffe anbiels 
en! Hiedurch ward der Hafen gefperrer, daß weder Schiffe aus 
noch ein konimen konnten. Dieſe der eh und Schiffahrt * 
machiheifige Sperrung, konuten die Lübecker auf Feine andere Weife 
- abtwinden, als daß fie ſich anheiſchig machten, den Feinden des Ks 
nigs aus ihrem Hafen keinen Zufchub zu leiſten. Worauf fie denn end⸗ 
Did: hen Schiffe entläftiger wurden ch. Br 
en tie Br Tan Ada ”.. Tillp 
ai Bar * Fontane) FE Bett 7 Ing? 
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—— Dilly und Wnffenftein ; welche beynabe- ganz Yolfein und 
Pr Juͤtland im Beſitz hatten, weifelten nicht) daß es ihnen leicht werden 
es ie, In würde, indas Königreich Daͤnnemark felbft: einzubringen, wann nur 
hörten, - Die am der Oſtſee gelegenen hanſeatiſchen Staͤdte ihnen die nöthigen: 

Schiffe darzu hergeben wolten, in Grmangelung deſſen Diefe Abſicht 

nicht ausgefuͤhtet werden konnte.Der Stadt Luͤbeck geſchahe von den 
NKaiſerlichen Geſandten dieſer Antrags Allein fie wußte ſolches klͤg⸗ 
lich von ſich —— * ur die rg and de — Städte 
des Hanfebund ML N 


4. > 


Weit anf · Won —* — Seite TR man OR die Hanfeftädte, 
—E weh, wie leicht hä erachten war, ſich der Rache Des Königs von 
Dannematk der allemal ihr Machbar blisb,, ‚fürs Fünftige nicht blos 
J ſtellen wolten, durch ein ſchmeichelhaftes Handlungsproject Die Augen 
nmiri blenden, um fie deſto leichter dahin zu bringen, Den weit ausſehen⸗ 
den Anſchlagen der Meiferlichen Generale Porfchstbizuleiften: ; Georg 
— Eudewig Graf zue Schwartzenberg/ welcher nehſt andern iptn annoch 
| zugedrdneten, ſich ald Kaiſerlichet Geſandter ‚1627 zu Lübeck einſand, 
teug den 8. Movemb. auf einer von den ſechs wendiſchen Staͤdten hier 
ſelbſt gehalsenen Zuſammenkunſt, mitiwieler: Beredtſamleit vor: wie 
angelegentlich der Kaiſer die Wiederherſtellung und Aufnahme des 
zeithero Fehr beeintruchtigten mad unterdruckten hanſeatiſchen Haudels 
zu ſein Augenmerleogemacht habe.· Min inuigem Misvergnuͤgen 
bemerke derſelbe, daß den: Bickfältig ;' ——e unter des Kaiſers 
Rudolph H. Regierung, geführten, und nur gar zu feſte gegtuͤndeten 
Klagen der verbuͤndeten Städte, über, die von Auslaͤndern (womit 
die Euglaͤndet genlthnet. waren) angeinaßte Monopolien, desgleichen 
von ftemden Mächten (weldjes hauptfaͤchtich Auf: Daͤnnemark abyielete) - 
Adeerte Schiffahrt, und gehinderte Handlung , feine abhelflicye 
Maaße gegeben worden fey. Gegenwärtig hoffe er aber, daß der 
benſeatiſche⸗ Bund zu feiner vorigen Glanz wieder fönne erhoben wer⸗ 
den, vann man die unver hoſte Bel * benutzen würde; , 
fh — von‘ panien mit a — 
einen vortheilhaften Han er ana 
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u” fen annt, ‚wie blühend ehehin der von den Hanſeatikern auf Spanien 
ee Handel geweſen ſey, und wieviel derfelbe zu: der Yufuapme 
und dem Keichthum des Bundes bengetragen habe, Jedoch fo-fehr vors 
theilhafte Vorſchlaͤge, wie jegt obhanden, wären noch nie ‚von Seiteit 
Spaniens gefchehen. Denn der König von: Spanien fey erbötig, mit 
dem: Kaifer und, Des, heiligen: Reichs Unterthanen, fich wegen einer 
neunen Handlungsgefellfchaft, welche den nordiſchen Handel auf Spas 
nien treiben folte, zu vereinbaren, in der Maafe; daß alle Waaren 
„und Commercia, ‚fo in und ans den fpanifchen Königreichen und Fans. 


r und. 5* werden, zwiſchen des. Reichs teutſcher 
und des K nigs in Spanien Unterthanan, allein verbleiben, 
rn reciproce und immediate gegeneinander geführet, 
‚und wo 8 einem oder-dem andern: Theil beliebet, hernach verkauft, 
v„ verftochen,, oder. fonft weiter verhandelt werden moͤgten. Wenn 
nun der Kaifer Diefen Vorſchlag, insbeſondere die mittelbare Einführ 
ifchen. und indianifchen Waaren in Teutſchland, : für, = 
aus erſprießlich finde; ſo weifele derfelbige:aicht, daß 
bec, welcher als der vornehmuften Stadt des banſeatiſchen 
undes zuerft hievon Erdfnung geſchehe, mit Zuziehung wohlerfaher 
ind perftändiger Haudelsleute, wie folches am füglichften ins Werk 
ichten. fep,, . überlegen. auch andern ‚mitverwandten Hanfeftddten, 
befondere ln Stadt, Danzig, davon Nachricht ertheilen, | und. de; 
Gedanken hierüber. gleichfals einziehen. werde; Damit dieſes 
ct zu feiner Wuͤrklichkeit gebracht und ausgeführet werden könne, 
ee Ghefandte erbot ſich dabey, bey vorkommenden Zweifeln gehörige 
laͤrur 3,au geben, Wie denn: auch Damals der ‚Königlich Spanis - 
rote, Gabriel de Roy, zu Luͤbeck eintraf, Der den Auftrag, 
‚di ganze-Einzichtung Diefes Commereettactats zw machen‘, ‚und 
ten danſeatiſchen Bundes die noͤthige Erleuterung zu ger 
Ten fe fich im Aofıchr der Schiffapet. und Handtung,, auch Der 
Freybeit und Sicherheit —— — wuͤrden Paz 
ker ve Yagt L3r3! Imy 1109 
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Die Lubecker waren nicht ſo kurzſichtig, daß ſie nicht gleich ſolten 
gemerket haben, wie dieſes Projeet ſich nicht ausfuͤhren laſſe, auch 
nicht einmal ernſtlich gemeynet ſey, ſondern ganz andere Abſichten ver; , 
botgen halte. Dennoch konnten fie ſich nicht entlegen, zufolge Des: ges 
ſchehenen Kaiſetlichen Vortrages, einen Hanſetag auf den 20. Febr; 
des folgenden Jahres auszuſchteiben/ und auf ſelbigen die ſaͤmtlichen 
Mitglieder des Bundes zu berufen, um uͤber dieſe neu einzurichtende 
Handlung einen Beſchluß zu faſſen. Bevor nun noch ſolche Zeit her⸗ 
an kam, war König Chriſtian IV. von Daͤnnemark, der die Geſin⸗ 
hung dee Hanfeftädte in Abſicht des gemeldeten Vorſchlags, (welcher, 
wenn er ſich haͤtte ins Werk richten laſſen, den daͤniſchen Untertanen 
hoͤchſt nachtheilig geworden waͤre,) noch nicht kannte, bemuͤhet, erwehnte 
Staͤdte gegen den Kaiſer mistrauiſch, und zugleich durch Drohungen 
furchtſam zu. machen. Er ſchickte daher den Hanſeſtaͤdten etliche aufge⸗ 
fangene Originalbtiefe zu, worin der Kaiſer Ferdinand H.den General 
Tilly befehligte, ſich mit allem Fleiſſe Luͤbeck, Hamburg, Bremen 
Stadt, md anderer an der Oft: und Nordſee belegenen Städte zu vers 
ſichern. Der König erinnerte dabey die Städte, wohl auf ihrer Hut 
zu ſehn; und machte ihnen bemerklich, daß dem Kaifer nicht fo ſeht 
die Beſchirmung des niederfächfifchen Creyſes, als vielmehr vermit⸗ 
gelft der an der See belegenen Städte feine Herrfchaft zu erweitern, am 
Kerzen liege, Und in der That war, es handgreiflich, daß Ferdk 
nand II. feine geringere Abficht hegte, als ſich in dem ganzen teutſchen 
Reiche deſpotiſch zu machen. Bald darauf im Decemb. ließ Koͤnig 
Chriſtian den copenbagener Rathoherrn, Doctor Joachim Krag, 


mad) Luͤbeck abgehen, und dem Biefigen Rathe hinterbringen, daß der 


gegenwärtige bedruͤckte Zuftand des niederfächfifchen Crenfes feiner ans 
dern Urfache beyzumeffen fey, als daß Diejenigen, welche den König 
zum Creyßoberſten erwaͤhlet, nachher Denfelben im Stiche gelaſſen Häte 
ten. Dennoch fen der. König entfchloffen, alle‘ Kräfte des Koͤnig⸗ 
reiche Dännemarf anzuwenden, um bey entflehendem Frieden ſeim⸗ 
Länder ſtandhaft zu verfechten. Inzwiſchen fen ipm nicht unbekannt, 
daß der Feind ihn fogar-in feinem eigenen Königreiche Anzugseifen, und 
eine Landung auf Dännemarf zu verſuchen gewilliget fey, Er -verfeße 


ſich 
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ſich aber zu dem hanfeatifchen Städten, ohne Deren Huͤlfe folches nicht 
ins Werk gerichtet werden fünne, daß fie folche Unternehmung nicht 
fördern, noch ihre Scyiffe darzu beftimmen, fondern vielmehr in Er 
wegung ziehen würden, wie fehr Religion, Freyheit, und Handel 
dabey in Gefahr komme. Er wolle Diefelben daher warnen; indem 
er ſich fonft. genörhiger finden müffe, fich mit Schweden und andern 
Bundesgenoflen zur Unterdrücfung der Macht und Handlung der mens 
diſchen Städte, zur See zu ruͤſten, welches Außerfte Mittel er nicht 
gerne vorkehren wolte. Es iſt leiche zu erachten, was man. diefleits 
dem daͤniſchen Abgeordneten geantwortet hat; indem Luͤbeck ſo wenig 
als andere Seeſtaͤdte gewilliget waren, den Kaiſerlichen Truppen zu ei⸗ 
* EN * Dinnenlat förderlich ju ſeyn e). — 


Als nun ent die Abgeordneten * hanſeatiſchen Bundesge⸗ Hanſetag. 
noſſen ſich im Februar 1628, um dem ausgeſchriebenen Hanſetage 1628. 
beyzuwohnen, zu Luͤbeck eingefundän hatten; : fo ließ der Kaiſerliche 
Geſandre unterm: 23. Febr. einen ausführlichen Vortrag f) an diefel; gaiſerl Vor⸗ 
ben gelangen, worin er zuvoͤrderſt ſich aufdie im ’verwichenen Jahre am trag wegen 
"g, Movemb. ihnen vorgelegte Kaiferliche Propofition, ‚wegen Des mit ——*—— 
Spanien zu errichtenden Commercetraetats, beziehet. Er giebet hier⸗ Spanien, 
auf den Staͤdten ſchmeichelhafte Berficherungen von der. väterlichen 
Vorſorge und befondern Gnade des Kawfers, det Dem unterdräckten hans 
ſeatiſchen Bunde, an deffen Erhaltung dem ganzen teurfchen "Reiche 
gelegen, wieder aufjuhelfen ernftlicy gemeynet fey. Er fuͤget ferner 
hinzu: der Kaifer habe beym Antritt feiner Megierung faft alle Canze⸗ 

Segen mit Klagfchriften und Beſchwerden, über die Eingriffe der beach: _ 
barten Mächte in die Handlungsfreyheiten der Hanfeatifer, angefuͤllet 
- gefunden; und fo gerne Derfelbe Diefes alles, Fraft tragenden Kaiferlis 
chen Anites, ungeſaͤumt hätte remediren wollen, fo wäre doch der bi 

berige faft allgemeine Aufruhr in Teurfchland, (wovon der Gefandte ° 
: . eine 
e) Lackmann Le, P. i ap. Londorp Adtor, 
IN Pufendorff' de Be a echt a Ae Beta. in 
1, 6. 5% P. 19. Abelini Theatr. Europ; T, I. p, 1050. 14. 
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eine weitlaͤuftige Erzaͤhlung machet,) hieran hinderlich geweſen. Nach⸗ 
Dem aber durch göttliche Huͤlfe die Rebellen getrennet und zerſchlagen, 
und dem Kaiſer dadurch Ruhe geſchaffet worden, fo wolle derſelbe wicht 
Länger feyern, dasjenige, was im teutſchen Neiche /in Abgang und Un⸗ 
ordnung gekonunen, wieder herzuſtellen/ und auf einen dauerhaften 
Fuß zu ſetzen. Nichts · ſey dem teutſchen Reiche fo ſchimpflich, als daß 
es auf ſeinem eigenen Meere und Stroͤhmen ſich von fremden Nationen 
ſolle Geſetze vorfchreiben laſſen. England habe die teutſchen Hanſeſtaͤdte 
ihrer mit: Guth und. Blut erworbeuen uralten Privilegien gewaltthaͤtig 
beraubet, und nodgıdarzu einen ſolchen Vorwaud vorgeſchuͤtzet, der 
nicht allein dem Anſehen und der Redlichkeit der Städte hoͤchſt verklei⸗ 
nerlich, ſondern auch alſo beſchaffen ſey, als wenn die Englaͤnder die 
Teutſchen fuͤr lauter Kinder angeſehen haͤtten. Hiebey ſey es nicht ge⸗ 
blieben, ſondern fie haͤtten mit ihran verbquneten und verdammten Mo⸗ 
nopolien und Propolien, ſich den Teutſchen mitten ins Meſt geſehhet, den 
‚ganzen Tuchhandel und andere Handlungen an ſich gezogen, und da⸗ 
durch fo viele Millionen aus Teutſchland weggefuͤhret, daß ſie an⸗ 
jetzo den Städten, ja dem Kaiſer ſelbſt Troß bieten dürften. Was 
fey der Zoll.im Sund anders, als ein fehädlicher und fehändlicher 
Tribut uͤber ganz Teutſchland, ohne daß fich wohl Leute, vor dieſem dfr 
fentlich hätten verlauten laſſen: dies ſey der rechte Zaum, dadurch 
man die teutſchen Hanſeſtaͤdte zum Ziel bringen koͤnne. Jetzt koͤnne 
und wolle der Kaiſer nicht laͤnger ſtille darzu ſchweigen. Zwar wuͤr⸗ 
den die Hanſeſtaͤdte fich gleichfals zu erinnern wiſſen, was für Bedruͤt⸗ 
fung ihrer Handlung auch zuweilen in Spanien wiederfahren. Um fo- 
mehr aber fey es für eine göttliche Schickung zu halten, daß der Kai—⸗ 
fer mit dem Könige von Spanien, wegen der nahen Verwandtſchaft 
- in einem folchem Vernehmen begriffen fen, wodurdy allen Ungelegen⸗ 
heiten und Drangfalen, welche fi) in Spanien und anders woher ber 
* geben, aus dem Grunde abgeholfen werden koͤnne. Wie aber, und 
‘auf wag Weiſe ſolches am beßten geſchehe, Darzu würden Die verfamm: 
leten Abgeotdneten der Hanſeſtaͤdte, als welchen ihre Wunden und 
Schmerjen am meißten befannt, die treffendften Mittel und Anfchläge 
an die Hand geben koͤnnen; und mögten fie Darüber mit ihnen Sale 
Kai 
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Käiferlichen Geſandten) vertraulich eonferiren, und in der Sache 
einen gemeinnuͤtzigen Schluß faſſen. Die Ratification würde hiebey 
ſo wenig am Kaiſerlichen, als am Koͤniglich Spaniſchen Hofe entfte: 
Hei "Denn gleich wie fie (die Geſandten) vom Kaiſer hierzu bevolk 
mächtiger wären, alfo habe der König von Spanien feinen, in Schif⸗ 
fahrt, Eommercien, und andern Sachen, fehr wohl erfahrnen Karh, 
Gabriel de Roy, mit vollenfonmener: Gewalt anbero abgeſandt, 


könne, 
Tutsgt-Ain: 


a O0t De ae Baden mar cf ee, dap bi 


weniger gar abzubringen geinepue fe, ohne Zeiterluf gef/ofen 
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ze 
lehuct. 


0 xibeckiſche Geſchichte 

gefaͤhrlich geweſen ſeyn. Auch konnten fie auf ſo weiten Seeteiſen 
warn ihre Schiffahrt ſich bis Indien erſtreckete, der Paͤſſe fremder 
Potentaten nicht entbehren; welche ihnen zu folchem Behuf gewiß 


würden verweigert werden, und: ihre Handiungsfchifie daher in allem . 


Meeren den Eapereyen und Nachftellungen unterworfen bleiben. 


Dieferwegen bemuͤheten ſich Die auf dieſem Hanſetage — 


abge» leten Abgeordneten den Unterhandlungen über dieſe Sache auszuwei⸗ 


chen, und entſchuldigten ſich bey den Kaiſerlichen und Spaniſchen Ges 
fandten, daß: fie über diefe fo. bochwichtige Angelegenheit nicht, mit ge 
nugfamer Inſtruction von ihren Prineipalen verfehen wären. ; Sie ven 
fprachen, (um die Sache auf die lange Bank zu fchieben) nach Verlauf 
von ſechs Monaten, auf dei 1. Septemb., foldyerwegen aufs neue zus 


ſammen zu kommen. Dieſe zwote Zufammenkunft geſchahe aber nicht. 
Sondern die Abgeordueten erklaͤrten dem Kaiſerlichen Geſandten; Daß 


die Haufeftädte war ſtets bereitwillig wären, Des Kaiſers Beſeblen 
zu geborchen; allein es fen ihnen unmöglich, dem Kaiferlichen Bons 


u grage im Abficht des mir Spanien zu ſchlieſſenden Commercetractats zu 


willfaßren, indem fie ſich der Gefahr, -ausfegen ‚würden, Schweden 
und Daͤnnemark wider: ſich aufzubringen ,, welche. den Schiffen Diefer 


neuen Handlungsgeſellſchaft niemals, veuftatten "würden; durch den 


Sund zu gehen, fo wenig, als von andern mächtigen Potentaten, weis 


ehe fich dadurch beleidiget finden moͤgten, — die bendthigten Paͤſſe für 


Schif und Guͤther zu erhalten ſtehen würden,  SHierben ließen die 
Städte es nicht, beenden, Denn da ‚Ferdinande,H. Hauptabſicht 
bey diefer ganzen Sache, daß er'nemlich Die von Daͤnnemark oft wir 


- Derfprochene Herrſchaſt des-Kaifers Über, Die, Oſtſee, auf einen ſichern 


Fuß feßen, auch zu dem Ende felbft eine. Flotte auf der Oſtſee halten 
wolte „. offenbar. ward; inbem der zum Herzog von Macklenburg und 
Reichsadmiral der Oft: und Mordfer erklärte General Wallenſtein, zu 
Wismar eine Reichsflotte, welche aus vier und zwanſig Linienfchiffen 
beſtehen ſolte, auszuruͤſten anfieng, mit welchem Die Hanſeſtaͤdte, des 
zen Handlung ſolches mehr ſchaͤdlich als vortheilhaft wuͤrde geweſen 


ſeyn, verbunden werden ſolten; ſo ſchickten die hanſeatiſchen Bundee⸗ 
ch e:,r > 


denoßen 


— 


— 
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genoßen eine Geſandtſchaft nach Prag an den Kaiſerwelche demſelben 
Die Gründe und Urſachen umſtaͤndlicher vorftellig mächen: mußte, wo⸗ 
durch die Städte abgefchrecfet und.verhindert würden, fich auf den 2. 
Vorſchlag gefommienen Handlungstractat mit Spanien noch 
ihre Schiffe zum Behuf eines Seefrieges, und einer Landung: auf Dit 
nemark „berzugeben, Dieſe Gefandten hatten dabey den Auftrag, dem 


Kaifer zu feinen Siegen Gtü zu wünfden, zjügleich aber denſelben ir 2 


iu erfuchen, daß die Städte bey der ihnen bisher fo erſprießlich geweſe⸗ 
Neutralität ferner mögten verbleiben dürfen g ). 

Auf eben diefem Hanfetage iu euheck ward der Entfchluß gefaſſet, 
ini den Städten Hannover und Einbeck, welche ficy feit etlichen Jab⸗ 
zen von dem hanſeatiſchen Bunde gefrennet hatten, wegen deren Wie 
detaufnapme in denfelden, wozu fie große Begierde geaͤußert hatten, 
aus die ide De © Eontribution ihnen erfaffen of zu hans 
und er te, Die Braunfi weg in dem Darauf folgenden 
ste dieh J Ei J wolte ————— AA gen 
Bundes, wel, e don zu wächer ward, daß auffer den 

if a aͤdten faſt niemand Be % Da Me geblieben war, vers 
ehe war Kehle nody zufegt im Jahr 1615 bie 
mden, man die längft gefuchte Aufnahme bereits 
a, ———— Ka: in den 
| —* — den verſammleten 
Stadt hair 
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der ſtandthafte Muth der. Bürger, und die denſelben von den Koͤnigen 
a een jugeführte Unterftügung,, den General, 
der felbft des Kaifers Befehl zur Aufhebung der Belagerung verach⸗ 
tete, Den baue An ee get —* 
—— J 
mi 
i burg mar Koi vorbin von dem General Woallenſen 
* Pr Een “ AR: Wismar Ru Roſtock * Die 
Dennoge Ado Friderich und Hans Albrecht waren es 
Me a nu Can Kan Bande von Kaifer ensfeßet, und hierauf Pi 9. 5 
ten aan Mecklenburg n Ra 


e 
— 
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Konnte jedoch feinen Zweck nicht erreichen... Der Bifchof von Lüber, 
Johann Friderich , welcher wegen feines Abtritts von dem lauenbur: 

giſchen Bunde viel Ungemuh von dem König von Dännemarf hatte 
ausſtehen müflen, hatte nicht nur gerne geſehen, daß ganz Holjtein von 

Den, Kaiſerlichen Bölfern war eingenvamen worden, fondern auch von 

diefen Umftänden Vortheile zu ziehen sehoffet. Er feßte ein gar zu 
großes Vertrauen auf die Gnade des Kaifere, für dem er fich öffentlich 

erflärer hatte, und zweifelte nicht, daß Ferdinand Il, feine Treue vors 
glich zu vergelten geneigt feyn werde. Da nun er ſowohl, wie fein 
Bruders. Sohn, , Adolph, als gebohrne Herjoge von Holftein, nicht 

| aur Anſpruͤche an dieſes Herzogthum, ſondern auch bereits Die Anwart- 
| schaft darauf erhalten hatten; fo fchmieichelten beyde fi ich mit der Hofe 
ang, daß bey dem fünftigen Friedensfchluffe ihnen die Regierung des 

F: Herjogthums Holftein wiirde zu. Theil werden. Beyde wandten ſich 
1 Dahermit Birsfchriften am den Kaiferlichen Hof, und. erfuchten:. weil 
Der Königin Daͤnnemart durch Die wider den Kaifer und das Reich 
ergriffenev Wafleu,, für fid und, feine Exben, ‚fh des Herzogtums 
aa mung ‚gemacht; hingegen Herzog Johann Friderich, und 
‚Adolph, mit Aufopferung alles Des ihrigen, in ſchuldigſter 
‚gegen den Kaifer verblieben; daß Kaiſerliche Majeftär fie (die 

5 mit demjenigen Theile Holſteins, deſſen ſich der König verlus 

macht, allergnaͤdigſt zu providiren geruhen moͤgte. Weil jedwe ⸗ 
in Anfuchen beſonders angebracht hatte, fo bekam auch ein jeder 
om Kaiferlicyen Reichshofrathe feinen beſondern Beſcheid. Zuerſt 
er Biſchof: ROBBE Zweifel,, daß des Königs in Dännemarf, 
EHerſogen zu Holſtein, an den bolfteinifchen Landen habende Porz 
— lediglich anheim gefallen, und derſelbe nach freyem 
| über zu disponiren befugt; indeffen ſey es geſaͤhrlich, jetziger 
Biſchofe die Regierung aufzutragen, weil ſolches bey andern 

i — die ſich gleichfals um den Kaiſer verdient 

oß erwecken dürfte,, Herzog Adolph erhielte un⸗ 
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wiederhohlte/ fo erfolgte unterm 43 Yunius das zweyte Deeret: DaB 
der Kaifer die getreuen, unterehärnigen, ſtaxdhaften Dienfte 'in Gua⸗ 
den zu etfenten" geneigt ſey/ dahers auch des Herzogs Anſuchen gua⸗ 
digſt eingedent bleiben/ und ſich ji einer Zeit darauf in Gnaden ferner 
*2 wolle, „, Dies aller waren leere Vertroͤſtungen, die auch 
"weiter Beinen Erfolg nach ſich gezogen haben k).. in ai. 


m. Der Kaifer ſcheiget mit dent in Miederfachfen eroberten Landen, 
Kaijer. Ho da an der Oftfee die Küfte von. Ponimern, Mecklenburg und Molſtein 
— Yin feinen Haͤnden war, weit ausſehende Abſichten im Schilde gefuͤhret 
zu haben. Vielleicht Hatte das zu ertichtende Reichsadmitalat, und die 
auf der Oftfee zu haltende Meichsflotte, den fchmeichelhäften Gegen 
fland, daß dadurch Die ganze europdifche Handlung, warn ſolche zwi⸗ 
{chen dem Kaifer und dem König von Spanien getheilet fen, an das 
fpaus Oeſterreich Pönne gebracht werden. Vielleicht giengen des Kaks 
fers Abfichten in Die Ferne noch weiter, daß auf ſolche Weiſe Die meßs 
reſten Bande Europens, dem Haufe Defterreich unterworfen werben 
Fönnten. Dem fey wie ihm wolle; die Vorſehung vereitelte alle diefe 
großen Anfchläge, zu einer Zeit, wo faft feine Macht ſtatk genug 
fchien, dem Haufe Defterreich die Stange halten zu koͤnnen N). ⁊ 


Kaiferl.Sol« Verwegen genug war ed, daß die Bürger von Luͤbeck unter dar 
daten von dů mafigen Umftänden auf etliche Kaiferliche Soldaten, welche in der Naͤ 
bedern he der Stadt einige hiefige Dörfer ausplünderten, einen Ausfall wag⸗ 
ten, und Rache zu üben vornahmen. Der Chef des Regiments, um: 
ser dem dieſe Leute gehöreten, empfand ſolches außerordentlich übel, 
und dieſer Vorfall Härte der Stadt leicht große Verdruͤßlichkeit zuziehen 
toͤnnen m) · J 
| Die 


x) VB an esogene Kaiferl. Meichds ommibusgue et Poloniae et feptentriot 
— —* en Lon- nalis Germanise mercaturis ad ſe attra» 
dorp A&or. publ, P. 3. p. 102@ feq. . hendis, in Galliarum et focderati Belgif 
Lackmann l.c, P. 3. 237. ' detrimentum, Paris. I 
‚ 4) Differt, fuper verere Auftriscorum Mi, 
propofito de occupando zhari Baltico, m) Lacksaun l.c, P. 3. P. 24 Zr 
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Die won Seiten des Königs, von Daͤnnemark noch immer be Fübed u. Ro- 
grängte Schiffahrt, bewog die Stadt Luͤbeck, gemeinfchaftlich mit R * 
nock zween Abgeordnete aemlich den bieſigen Syndieus Dr, Winck nad Copene 
ler und Dr. Kling, am 8. Oeiob. 1628: nad) Copenhagen, zu ſen⸗ hagen. 
den · Dieſe gaben ſich Die aͤußerſte Muͤhe, fuͤr ihrer Principalen 1628. 
Schiffe ne. Fahtt auf der-Oftfee, and durch den Sund auszuwuͤr⸗ 
Ben; welches König Chriſtian unter dr Bedingung. ihnen endlid) zu⸗ 
geftand, daß gedachte Städte jederzeit Den bufimmten Zoll erlegen, und 

ü mit feiner Zuſuhr, die dem Könige nachtheilig ſehn koͤnne, 
folten. Jedoch bey aller angenommen NReutraitͤt, watd 
es dem Handlungsgeiſte außerordentlich ſchwehr, fc, ſeibſt zu verleug 
nen. an merlte daher ſehr Deutlich, daß Dr Kaiferliche Ye 
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Schiffe abfolgen laſſen, oder dergleichen aldott zu bauen verſtatten, 
und die darzu erforderlichen Baumaterialien für Geld zukommen laſſen 
mögte. Denn die Stadt fuchte ſolches beßtens von ſich abzulehnen; und 
ob fie zwar das bendthigte Schifbaubolz und die Materialien hieſelbſt 
anzufaufen verſtattete, fo durften doch die neu zu bauende Schiffe ik 
ſelſt nicht auf dem Stapel gebrocht werden, gleich denn auch die Ya 
kaufung ganzer Schiffe verweigert ward p). | =) 


g rt . 


in  Impwifchen nähere ſich der zwiſchen dem Kaiſer und Dein König 


arehiukübe, yon Daͤnnemark or Krieg feiner Endſchaft. Machdem Stade 


1629 


und Krempe gleichfals von den Kaiferlichen bezwungen waren ,' fo Hatte 
Der König von feinen teutſchen Staaten nichts weiter übrig behalten, 
als die einzise Feſtung Gluͤckſtadt. Zwar hatte er die Inſel Femarn 
vermittelſt einer Flotte von vierzehn Schiffen im Monat Mär; 1628 
erobert: Allein fein Verſuch auf Kiel mar vergeblich abgelaufen, und 
Die in der Mitte des Sommers gefchehene Eroberung der pommerſchen 
Stadt Wölgaft, und des Schloffes Ueſedom, wie auch der Peenemuͤn⸗ 
der Schanze, brachte dem König im Grunde feinen Vortheil zu Wege 
Mer Dänifche Reichsrath Außerte fein Misvergnügen, dag Dännemarf 
in diefem Krieg mit eingeflochten fey, laut genug. Daher traten alle - 


Unmſtaͤnde zufammen, welche bey dem’ König Das Verlangen erregten, 


durch einen anftändigen Frieden fi) aus der Sache zu ziehen. Kaiſer⸗ 
uicher Seits fahe man wohl ein, daß die intendirte Landung anf Daͤn⸗ 
nemarf, in Ermangelung einer hinlänglichen Anzahl genugfam darzu 
ausgeräfteter Schiffe, weil Die Hanfeftädte Leihen Antheil daran: 
men mwolten, unüberfteiglichen Schwierigkeiten ausgefeget ſey. og 
gab alfo diefen Anfchlag auf. Damit nun der König Ehri . 
don Dänemark nicht mie dent Könige Guſtav Adolph * 


den in Verbindung treten, der Kaiſer auch deſto frehere Hände in Mech 


lenburg und Pommern behalten moͤgte; fo fand der Friedensantrag des 


daͤniſchen Reichsraths, den der Herzog ich von Holfteia Gottorp 
Ic Beer { x 339 J EIER 8 TI; BER TEE, cha 


TR 
1 
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ſer Friedens handlung von den beyden ſtreitenden Maͤchten ernannte Com⸗ 
en zu Luͤbeck ein. Und zwar wegen des Königreichs Daͤnnemark 
We Jacob Ulefeld, der Hofcamler Ehriftian Trier: 


Dr. Schoͤnbach, ,. der Königliche —— Serretaire. Selten Sin, 
her, und —— Tan Eggebresht zugeordnet waren, 
ifer hatte den Herzog — oder den. General Wale 
> aid — dieſen ——— 
lmaͤchti air og ie Subdelegirten; ‚nemlich, 
| eh. ser thafar, Freyberrn von Dies 
d je ——— Johann, Seenberrn von Altrin⸗ 
oſtammerrath Reinhard von Walmerod „und Hannib 
enburg; letzterer hingegen Den; Obetſten Juſt — 
| en von Gronsfeld, und den Kriegesrarh Johann Ch 
Rupa. Die Königlich Dänifchen Abgeordneten nahmen de 
m Bifchofshofe ; ; Die: Kaiferlicyen hingegen in einem in der, 
je belegenen damals. Zacharias.von Schinpein gehörigen. 
7 - König von Schweden, Guſtav Molph, wünfchte, dag 
ine X = — dieſem —5 —— au Sans 
m tt ts den bey: vg pa 
md C ;. Bam — ee Dem —— Soparın © bs 
ierzu den“ Yı * — insbefondere, um ſich ‚der verjagten 
jöge von Mecklenburg, - und der Stadt, Srarund anzunehmen, und, 
An“ ha: u al 
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ME Rbecfihe Geſchiche. 
Das Kriegesſeuer in dem nieder: und oberfächfifchen Creyſe gaͤntich zw 
erſticken. Allein wie Salvius, welcher vorausgefchicfet war, mit ei⸗ 
nem an die Kaiferlichen Delegirten gerichteten Schreiben um ficheres‘ 
Geleit, und daß die Königlichen Abgeordneten zu den Friedenshand⸗ 
kungen mögten zugelaffen werden, den Johann Lehauſen nach kLuͤbeck 
abfertigte; fo wolte man das Schreiben gar nicht annehmen, fondern Le: 
- Haufen ward auf eine fchimpfliche Art abgewieſen. Als er nachher nebft' 
‚einem Motarins und zween Zeugen fih in den Eonferenzfaal hinein 
Drang, und fein mitgebrachtes Schreiben nodymals überreichen wolte, 
auch den Motarius requirirte, ihm über diefen Vorgang ein Inſtru⸗ 
ment zu verfertigen; fo ereiferte fich der Freyherr von Dieterichktein fo 
ſehr darüber, daß er den Motarius mit Stodprügeln drohere. Wal⸗ 
lenftein wolte durchaus den Schweden fein Geleit ertheilen, fondern 
fie folten erft ihr Volt aus Stralfund abführen. Ya, die Sache gieng 
fo weit, daß fogar dem Rathe zu Luͤbeck anbefohlen ward, wann die 
ſchwediſchen Abgefandten, welche fchon zu Copenhagen waren, "dem 
noch kommen wirden, fo folte man fie nicht in die Stadt faffem, 7 
Auf der Friedensconferenz felbft wurden den Königlichen Abge⸗ 
ordneten anfänglicy fehr harte Bedingungen vorgeleget, Daß es auch 
den Anfchein hatte, als ob der Kaifer gar nicht gemennet fey, fich mit 
dem König zu vergleichen, Denn vermöge derfelben folte der König 
alle Länder und Beſitzungen, welche ihm und feinem Sohne im nie 
derfächfifchen und weftphälifchen Creyſe zugehöreren, dem Kaifer abs 
treten; Juͤtland dem Ehurfürften von Sachſen fo lange einräumen, 
bis die Summe, wofür diefem die Laufig verpfändet fen, abgetragen 
wäre; dem Kaifer und-deffen getreuen Ehurfürften und Ständen alle 
- Kriegesunkoften erfeßen; denenſelben dabey allen erweißlichen Schas 
den vergüten, auch die Inſel Femarn wieder herausgeben; den Feinz 
den des Kaifers den Sund fperren, deffen Freunden aber.offen haften, 
and den Zoll, fo wie vor Alters, mindern; Spanien, Poblen, die 
Infantin zu Brüffel, Ehurbayern, und alle andere Ehurfürften und 
Stände in diefen Vergleich mit einfchließen; und endlich Werficherung 
keiften, das zömifche Reich weder-mittelbarer noch unmittelbarer —2* 


— 


. 
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feindlich zu überfallen, und nichts demfelben Nacrfeliges in Daune⸗ 
mar vorzunehmen noch zu geftatten 7). 


Hin zwar die Dänifchen Gevollmächtigten in ihrer Erfläcung 
vom 5, März s)'diefe Punkte, auffer was die beyden letzten betriſt, 
ſchlechterdinge verwarſen; · fo wolten dennoch die Kaiferlichen it ihren. 
Gegenantwort vom 31. März 7) von dieſen Fordetungen im geringſten 
nicht abweichen, auſſer daß anſtatt der a von — fünf 
Mitionen Thaler verlanget wurden, — 


4 nun mit dem Grieberisgefäjäfte noch * —— Alte 
fahe, ſo fuhr König Ehriftian IV. mit feinen Kriegesunternehmungen 
fort; Er ſchickte eine Flotte in Die Oftfee, eine andere in Die Mordfee, 
ließ auch etliche Schiffe in die Elbe und Weſer einlaufen, um die 
Städte Hamburg und Bremen zu fehredfen, Er ließ ferner alle Dan 
Giger Kaufartheyſchiffe im Sund anhalten, und Preiß geben, weil er 
erfahren hatte, daß die Stadt Danzig‘ den General Wallenſtein et⸗ 
Tiche nad) Wismar hatte zukommen laſſen. Diefes bewog ihn 
auch, Kriegesichiffe und etliche Galeeren, welche noch fünf und 
wanzig Steinfcyiffe bey fich hatten, nach den Wismarfchen Hafen zu 
‚welchen er, um Wallenfteind Abfichten zu hintertreiben, vers 

ſenten laſſen wolte n). Er felbft machte einen Verſuch, Die nordfrie 
ſſchen und anglifchen Sandfepaften zu erobern, und unternahm die Bes 

Der Fürftlichen Refidenz Gottorp. Zu gleicher Zeit ließ er 
de en General Morgan in Nordſtrand einbrechen —* uaternehmung 
den güctchften gongeng hat dreh N 


) Diefe Thdtigkeit des Königs trug nafizcitig wielte Saruirbehe 206 „Ein 
— — 1629. 
e innung — Tree 
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wirdat ſich noch Tage berzögern, ſo kain am 23. Mah unverhoft det 
Friede eilig, und zwar auf folgende Bedingungen zum Ständer, Wer 


| ute Vernehmen auf, Sabre un wie 
on bergefiellet,. dar —* — den; 5 
* pmen icht ders, 





ie ander gten Krieg: 
w Heß der Kaiſer Pam a und —F dem he alle feine 5— 
= ——— Truppen e ngenommenen Sütftenthümsr ‚und raͤnder wie⸗ 
„der zuruͤck gegeben. Beyderſeitige Gefangene wurden wieder auf 
ſteyem Fufgehährt,. Spanien; Pehlen, die Juſantinzur Brüffel, 
das geſamte Haus: Oeſterreich Churbayern, und andere gehorjahre 
Cburfuͤrſten und; Stände des Reichs, ‚wurden Kaiferlicher Sa 
¶ Frantteich Großbrittannien, Schweden; und die wereinigten 
— Koniglicher Seits in Bien. — 
» — richt: der Kohig, deim goitorpiſchen —— 
= a inzurdy — ie eh u 
u 0) ein MER zn; ‘ “un in 
ORG von —— Gira Sigel, „eg —* 
ee "0.71, 720 * m3, cha Beute are" ira. 
ur On lanaeh PR HFERHARSUN SEN ni wurden anf Befeht 
—55 meln zu Luͤheck oͤffentliche Gebete angefteklet, 
Rah Gon feinem Sergen zu Dielen wichtigen Os’chäfteivericihen;mölle, 
Machdem aber der Friede wuͤrllich geſchloſſen und bekaunt 
ſo geſchahe nicht muy Die Danfjagung dafuͤt von den · Caneln, ſondern 
es bieite auch der Paſtor Stricius am Marien, Kirche, vor di 
—* "Königlich Ba, Abgefandten zwei befondere Predigten, Dem 
u — 2. vran orer Bon’ Tanz nachher; wie der Friede —33 —— 
Be men var des Morgens um ache Up," ward Die freudige & sehfchafe in 
- anuferee Stade Bffentfich ausgerufen, von allen Thuͤrmen mit Teommper 
hierauf Gottesdienſt —— mh deffen Vollendung - 
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Geſchuͤtz auf allen Wällen der Stadt dreymal abgebrandt, und drey 
mal von der Garnifon mit einer Generalfalve geantwortet. Was uͤbri⸗ 
gens Freudenshezeigungen waren, die in. Schmaufereyen und Luft, - 
barfeiten ‚ beftanden, will ich meines Drtes andern zu befchreiben 
uͤberlaſſen w). 


5. Mad) der Publicirung Diefes Friedens, deſſen Unterzeichnung Dänifde 
von dem Könige am 6. Junius, und-von dem Kaifer am 13. Junius Sep F 
‚erfolgte, verlegte König Chriſtian {V den größten Theil feiner Trup⸗ N ae 
‚pen, ſowohl in das biſchoͤflich Lüberfifche Gebiet, als auch in die. dein biet verlegt. 
a Biſchofe Johann Friverich zuftändige Patrimoniafgüter 1929 
in Hoiſtein - Wahrfcheinlicher Weife geſchahe dies, um ſich an dem 
sicher zu rächen, „der, ‚wie wir vorhin erzaͤhlet haben, um die Ey- 
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u 
Auf deu Beinen Dörfern, Die zum, Theil ausgepliändert 
orrath von Korn und Vieh in die Hände; 


befiel, ſo dauerte Diefer Beſuch zum Bedruck des biſchoflichen Lanz 

Seine geraume Zeit. Der Biſchof beklagte ſich des fals nachdruͤck⸗ 
m Kaiſer; ‚welcher daher unterm 21. Auguſt ein Abmahnungs⸗ 

den, König -ergeben_ließ, bon neuen Feindfeligkeiten abzus & 

m fo mehr, da der Biſchof in dem zu Luͤbeck getroffenen Frie: | 

het alle. gehortamne Stände Des Reichs in ſich ſchlieſſe, mit 

flanden werde; es mögte daher der König feine Völker wieder abs 

in, und. dem. Bifchof alle zugefuͤgten Schaden erſtatten. Der—⸗ 

em zweytes Dehortatorium erfolgte cbeufals im Septembermonat — _ “ 

Adern D6 nun dieſes, oder ſtehe Willtühr den König bewos 

1 PET SE RES 1 Bee et 

i ‚Lackmann Le. Part.37 9281380, Starcken I.e. pags 772%) ver? 
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gen habe, feine Soldaten aus dem biſchoͤflichen Gebiete nrüc zu * 
ben ‚ überlaffe ich eines jedweden Beurtheilung x). 


Während der Zeit dag der Friedenscongreß zu Luͤbeck — 
ward, tar man hieſelbſt, zur Verhuͤtung eines ſchleunigen Ueberfal⸗ 
les, noch ferner mit Werbefferung der Wälle und Feſtungswerke bes 
fehäftiget, Yusbefonderefward die Verſchantzung vor dem Muͤhlenthore, 
fo wie vor etlichen Jahren mit dem Burgthot gefchehen war, etwas 
weiter hinaus geruͤcket. Zu ſolchem Behuf mußte die St. Jürgens 
Capelle und das Siechenhaus, welches Damals nahe vor der Stadt 
auf dem jet fo genannten Klofterfirchhofe ftand, abgebrochen werben. 


Beydes, fowohl die Eapelle als das Siechenhaus, ward etliche Jahre 


nachher, 1644, etwas weiter hinaus, wo es noch jegt befindfich iſt, 
wieder, aufgebauet. Bey dDiefer auf dem Kirchhofe neu aufgeworfenen 

Schange, wurden num abermals, fo wie auf dem Gertruden Kirchhofe 
vor dem Burgthore gefchehen war, die Todten in der Erde geftöhret. 
Die Proteftation aber, welche die Todten durch ein Gefpenft auf der 
Grönauer Heyde dagegen haben einlegen laffen, mögen meine Lefer lie: 
ber in Starkens Kirchenhiftorie nachfchlagen, als fi) von mir erzäßs 


len laffen. Indeſſen hieite das damalige Predigerminifterium dieſes 


Okiavencafke. 


* 


Spuckniß für wichtig genug, um ſich darüber zu berathſchlagen, und 
dem Magiſtrat dieſen angeblichen Vorfall zu eröfnen y). 


Beylaͤufig muß ich hieſelbſt anfuͤhren, daß in dieſem Jahre 1629 
die fo genannte Sklavencaſſe zu Luͤbeck, zum Behuf der Ranzion derer 
von den Türken, Algirern, Zeipolitanern und andern barbarifchen 
Mächten und Repubtiten in Africa zu Gefangene gemachten Luͤbecki⸗ 
fhen Schiffer und Matrofen, zu allererft eingerichtet, und desfals 
auf das Commercium anfänglih ı Schilling für jedivede Laft fen ges 
* worden. Nachher iſt die Einrichtung getroffen, daß zum Behuf 

dieſer 
x) Lackmann 1. c, Pat 3. pag.385. 9) Die beglächte und geſchmuͤckte 


Kalerigen Dehortroria 19 Meier, Cd übel 2.37, Stamten Le p. 


Lond: — — 773. To. a 
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diefer Caſſe von aller Gage der Schifsleute und Matrofen jedesmal, es 
mag das Schif Durch den Sund paßiren oder nicht, von jedwedem 
Mark ein gewifles, und zwar im erften Fall ı Schilling , im fegten 
Fall aber 6 Pfenninge; Desgleichen von allen Waaren, welche durch 
den Sund gefandt werden, und von Daher auf hier Fommen, nach 
Verfchiedenheit der Warren, im Durchſchnitt etwa zween Schillinge 
von 100 Mark Werth; nicht weniger von allen Waaren nad) der Oſt⸗ 
fee, etwa der ſechszehnte Theil des Dafür zu erlegenden Zolles, bezah⸗ 
let werden müfle z). - e 


Bey allen den Wiederwaͤrtigkeiten, welche waͤhrend der bishe- Peſt. 
rigen Kriegesunruhen unſere Stadt betrafen, hatte dieſelbe, (welches 
ich hieſelbſt nachzuhohlen necht verſaͤumen will,) annoch im Jahr 1625 
Das Ungluͤck gehabt, ſieben tauſend Menſchen innerhalb unſern Stadt⸗ 
mauern an einer anſteckenden Seuche oder Peſt zu verlieren. Dieſe 
Beſorgniß ward 1629 wieder rege, als ſich dergleichen peftilenzialis 
ſche Krankeit hin und wieder in Holftein, und auch in dem Städte 
gen Travemünde äußerte, | 
Dafelbft wurden viele Einwohner, auch unter andern im Sep u Tra 
tember der dortige Vogt, Peter Klock, durch dieſe Seuche weggeraft. 
Dieſe Vogtsſtelle konnte nicht lange unbeſetzet bleiben. Der Rath zu 
Luͤbeck erwaͤhlte daher unverzüglich Jochim Becker zu deſſen Nach: 
folger. Die Introduction des neuerwaͤhlten Vogts geſchahe aber nicht 
aufdie fonft gewöhnliche Weife, weil der Peft halber die Luͤbeckiſchen 
Herten nicht wagen mwolten, nach Travemünde hinunter ju fahren; 
fondern es ward ein fehriftlicher Rathsbefehl nad; Travemünde gefertis 
- get, und dafelbft von der Eanzel verlefen, worin der. Gemeine Die ges 
fchehene Wahl fund gemacht, diefelbe zum Gehorfam gegen Den meuen 
Vogt ermahnet, und auf folche Art die Einweifung deffelbigen bewerk⸗ 
ftelliget worden iſt. Anfänglich glaubte die Schiffergeſellſchaft, daß 
ihren Mitgliedern durch dieſe Wahl zu nahe geſchehen ſey, und —— 


2) Kirchring und Müller l. c. pag. 30, = 
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ſich mit einer Bittſchrift an den Rath, worin behauptet ward, daß die 
erledigte Vogtoſtelle mit keinem andern Subject, als mit einem verdien⸗ 
ten Schiffer hätte befeget werden mögen. Sie erhielte aber die wer: 

weißliche Antwort, Daß fie dem Narbe foldyes nicht vorzufchreiben 
hätte, fondern Derfelbe wohl befugt fey, auch andere gute Männer, : 
von deren Gefchicklichfeit man ſich nuͤtzliche Dienfte verfprechen koͤnne, 

zu dieſem Amte zu verordnen A). 


Dad die Herzoge von Mecklenburg, welche noch als Fluͤchtlinge 
zu Luͤbeck ſich aufbielten, keinesweges in dem Luͤbeckiſchen Frieden mit 


eingeſchloſſen waren, fo fuhr Wallenſtein, den der Kaifer mit dleſem 


Herzogthume, um frey Davon zu diſponiren, belehnet hatte, fort, in 
Mecklenburg nad) eigenem Gefallen zu wirthſchaften. Wallenſteins 
Geiſt mußte fi) audy Des Hauptmanns zu Boitzenburg bemeiftert, 
oder Diefer befondern Befehl darzu erhalten haben; genug er ließ im 
Diovember 1.629 über die Stecfniß bey der Palmfc)leufe einen mit Ei⸗ 
fen wohl befchlagenen Baum legen, am daſelbſt den Stecknitzſchiffen 
einen Zoll abzunehmen, und neben dem Baum ein Zollbrett mit des 
Herzogs von Friedland oder Wallenſteins Wapen aufrichten. Der 


Rath zu Luͤbeck, welcher nicht gemeynet war, dieſe Neuerung zu eis 


den, fehichte den Seeretaire Johann Brunjohann an den Hauptmann ' 
nad) Boigenburg; und wie Diefer fich auf Die Cammerraͤthe zu Guͤſtrau 


berief, am diefelbe, und ließ um Abfchaffung des Baumes anhalten, ° 


Als aber dieſe foldyes Unternehmen beichönigen, und rechtfertigen, auch 


die Sache zu langwierigen Unterbandlungen verftellen wolten; ſo ließ 


der Math den 26. Novenib. drey hundert Soldaten nad) Mölfen mar: 

fehiren, und ſchickte zugleich verſchiedene Bauhofsarbeitsleute nach der 

— den Baum, ſo weit derſelbe den Graben beruͤhrte, 
unter 


F Kirchring und Mäller 1. c. teceſſor in ofhcio vor Jochim Becker 


Pag. 298. 299. Mnuſer. authent. ad geweſen ey, wie von elle. im: 
2,3629. Es ift daher irrig, daß feiner Nachricht von Läbed Pag. 
Hermann Bohnhof ber nächfte au-, ‚290 ——, ein 
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unter der Bedeckung und dem Schutze einer genugſamien Anzaͤhl Sol⸗ 
daten abſaͤgen müßten. Worauf die aldort liegender Stecknitzſchiffe 
durch die. erwehnten Luͤbeckiſchen Soldaten bis nach Möllen "begleitet 
‚wurden b). DE ee DD 

> ar Du . I! 4 u ri 

Die Drarigfale, welche Biſchof Johann Friderich ſowohl in 

den Bremiſchen als Luͤbeckiſchen Stiftslanden von den Dänen erlitten 
hatte, waren in Leine Vergleichung zu ftellen mit der Gefahr, welche 
Kaifer Ferdinand IL, dem zu Gefallen er alles Ungemach über ſich 
hatte ergeben laffen, demſelben drohete. Etwa drey Monate vor dent 
Lübecfifchen Friedensfchluß, nenilich untetm 6. Märy 1629, hatte der 


B. oh. 
ben, Tinte 
fein 
Bi in 
ieren, 


Kaifer Das ſchon lange zurück gehaltene Reftitutionsedict C) pubficiren 


laſſen. Vermoͤge deffelben folten Die Proteftansen, die feit dem Melts 


- giongfeieden, dem geiftlichen Vorbehalt zuwider, "eingezogenen Stifter 


und geiftlichen Gürher wieder herausgeben. In Folge diefes Ediets, 
welches überall in Teurfchland, mit Ausnahme von Ehurfächfen, mit 
großer Schärfe vollſtrecket ward, lief unfer Biſchof Gefahr, weil’er 
“que proteftantifchen Neligion fich befanute, ſowohl das Erzſtift Bre⸗ 
men, als das Biſchofthum Luͤbeck, ganz und gar zu verlieren. In 
Bettef des Erzbischums Bremen, welches der Kaifer für feinen jünge 
fien Prinzen, den Erzherzog Leopold Wilhelm beſtimmet hatte, ließ 
derfelbe dem Biſchof Johann Friderich an die Hand geben, daß et 
daſſelbe freywillig reſigniren mögte; und als Diefer ſich dawider ſtreu⸗ 
beie, und auf feine während des im niederfächfifchen Creyſe gefuͤhrten 
Krieges Dem Kaifer berviefene große Treue berief, demfelben 163 0 
durch den Hoffteinifchen Gefandten hinterbringen: wie der Kaifer zwar 
die treuen Dienfte des Bifchofs genugfam beherzige, dennoch aber nicht 
in Deſſelben Vermögens ftehe, der Erz: und Bißthuͤmer halber eine an⸗ 
dere Verfügung zu treffen, noch zum Machtheil Der Catholiſchen ſich 
derjenigen anzunehmen, die nach Inhalt des Meftitutiongedicts einmal 
für untüchtig erfläret wären, Klöftern und andern geiftlichen Guͤthern 


b) Mufer, authent, ad.a, 1629. Eiern * 
€) Stehet ap, Londorp. Adtom publ. P. 3. p. 1048 1055. 
Cec 


vorzu⸗ 
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morzuftehen. Es jweifele Daher der Kaiſer nicht, Johann Friderich 
werde das bremiſche Erzſtift dem Erzherzog Leopold Wilhelm aus 
freyem ungezwungenem Willen gerne uͤberlaſſen. Dabey machte der 
Kaifer ihm Hofnung, daß nad) erfolgter Nefignirung demſelben auf 
feine Lebenszeit ein beträchtliches zur Vollführung feines Fürftlichen 
*. Staats aus den Intraden Diefes Erzftiftes jaͤhrlich folte ausbezahlet wers 
den d). In Betref des Biſchofthums Luͤbeck gieng der Kaifer wicht 
fo grade zu, fondern es ward etwas verdeckter eingefleide. Denn 
Wallenſtein ließ. den König Chriſtian IV. von Dännemart ju Anfang - 
bes; Jahres 1.6.3.0. benachrichtigen; wie er, der; ſchwediſchen Krieges 
eüftung ‚halber fich gemöthiger finden: würde, drey taufeud Mann Kai⸗ 
ferliche Zußvölfer in das Bifchofthum Luͤbeck, und Die, Graffchafe Pin 
neberg, einrücken zu laffen, um die Provinz; Wagrien wider den Ein 
“ fall’ der Schweden, welche dem Verlaute nach fich der Stadt Neuſtadt 
bemächrigen wolten, und welches nachher von fehr machtbeiligen Folgen 
ſeyn könnte, zu ſichern. König Chriftian merkte baſd, was hierunter 
für Abſicht verborgen war, und daß die Kaiferfichen, Teuppen. ſich nur 
erſt im Beſitz ſetzen, und dann ſchon weiter rathen wolten. Er ſchlug 
daher dieſes Anſinnen gaͤnzlich ab, mit der Bedeutung, daß di⸗ 
Grafſchaft Pinneberg eine Pertinenz des Hauſes Holſtein fey, das 
Biſchofthum Luͤbeck aber unter Königlich Daͤniſchem Schutze ſtehe en 
folglich nach dem Juhalt des neuerlich zu Lübeck errichteten Friedens 
mit feinen fremden ‚Kriegesoölfern dürfte beläftiget werden, : Zudem 
fo babe Wagrien und Holftein des Könige in Schweden halber nichts 
— | übles 


‚A. Lackmann I,c. P.3. p. 442. ; ibl- Biſchof von Kühe, Jobann Fride⸗ 
que allegat. Barent Lampe Vervolgh van rich, bie 1623 den 9. May zu Renbe⸗ 
bet .Hiftorifch 'Verhael aller ghedenck- burg zwiſchen bem ‚Königlichen unb 
waerdiger- Ghefchiedexiiffen in Europa, Herzoglich Gottorpifchen Haufe ges 
ad a, 1630, pag. 18. ſchloſſene fo genanute. Bytendirte 
und verbefferte Union, welche beym 

«) Dieſes Fan Feine andere Mey» Kuͤnig im Reichsarchiv P. 10. p.63 ſeq. 
nung gehabt haben, als in ſoferne der an finden iſt, mit unterſchrieben hatte. 


Eilfte Abtheilung. A 


> Üble du beſechen, noch dah derſelbe datch dieſtavWet Gehfeigkiri 
in Teutſchland unternehmen werde, ¶Dieſe Erklärung hatte um fo mehr - 
Grund, weil damals wuͤrllich von einer Friedenscönferenz wiſchen dem 
Kaiſer und dem König von Schweden, welche zu Danzig: ſolte gehals 
ten werben; die Rede war. MällenfteimTonmes atfo,' fals er nicht 
offenbar feindlich zu Werke gehen wolte nach dieſer erhälteneh Ant⸗ 
wort Feine Truppen im das biſchdflich Luͤbeckiſche und Pinnebergiſche 
eiumarſchiren laſſen £). Inzwiſchen hat ſich Biſchof eig 
derich ſowohl bey feinem Erzftifee Bremen, als bey dem Bifche 
Luͤbeck der Gefahr, welche ihm Drohere, | ungehindere; — 
hauptet; "und hat derfelbe hierunter den glücklichen Waffen des: Ri 
ö re Schweden / deſſen wir in der folgenden Ab⸗ 
theilung: dieſer Gefchichte mit — erwehnen werden, r ſebt SUR, 
wo nicht alles ju verdanten F) ; 
DIRECT LE, 
Wir wollen vorjetzt dieſe Abcheuun — —————— wi Trennung 
und letzten Hanſetages beſchließen / welcher ihi Bebrnatmior ts, At A 
mel ı kat gebälten auf welchem die Trennung des Bundes, 
en Bundes, und die genaue ———— der drey 1630. 
Unangenehm iſt 
llende und über: 


SEINE 


117 1721) DE MEDUNGE wie) 403 
u. — Eee — Sondern es ‚war ſol⸗ 
Puföndorff de sobuis Suecieis L:2: p:33: ches weiter nichtd als eine Jutention, 
3 \ geh Bd an ‚0% welche der Kaiſer wider den Bifchof | 
9, wenn Pufendorff »Jobann'griderich, nicht aber wie Pu⸗ 
b., Suce, 'L)3.,9148, pe 56.’ die! fendotff ihn nennet Johann Adolph," 

| —* als ob das Etz · durchzufetzen ſich beſtrebte melde"! 
n Eräherjog Leopold: jedoch nicht auißgeführet worden iſt 
Te —— heifet wor den ‘von Ebenn —————— 
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als ob ein Arbeiter vom Dache herunter gefallen ſey, ohne dag man 
Stuffen an der Leiter gewahr wird, auf welchen er hinab geſtiegen iſt. 
Damit mie nun in meiner Erzaͤhlung ein ſolcher Vorwurf nicht treffen 
möge, fo babe ich bereits zu Anfonge der Meunten Abtheilung diefer 
Gefchichte, meine Lefer auf die; Abnahme des Hanfeatifchen Bundes: 
aufmerkſam zu machen mid) bemübei; und in Dem Verfolge der Erzaͤh⸗ 
lung nach und nach Diejenigen Umftände und WBegebenpeiten beyge⸗ 
bracht, in welchen dee Grund zu fuchen ift, daß Diefes ehemals fo 
furchtbare und angefehene Buͤndniß durch eine wilfüprliche Trennung 
bar aufgehoben: werden müffen, Wie Dürfen uns daher nur an dasje⸗ 
nige zurück erinnern, was zufolge der. chronologifchen Ordnung in /der 
Meunten, Zehnten, und gegenwärtigen Eilften Abtheilung dieſer Ges 
ſchichte, von dem Verfall des banfeatifchen Comtoirs zu Brügge, aus 
weichem der Handel auf Franfreich und Spanien getrieben ward; von 
der Einfchränfung des banfeatifchen Handels in Norwegen; von der 
Bedruͤckung der Handlungsprivifegien in Schweden; ; von deribehins 
derten Schiffahrt und, Handfung auf Narva und Rußland; von der 
gekraͤnkten Handlungsfreyheit in Dännemarf und Schonen; von der; 
‚ befchwerlichen Erhöhung des Laftzolles im Oreſund; von Einführung - 
verfchiedener anderer Zölle; von der -Stöhrung der Privilegien und 
dem Bedruck der banfearifchen, Handlung, in England;: von dem gaͤm⸗ 
lichen Verfall des. hanſeatiſchen Eomtoirs ‚zu Antwerpen; von dem als: 
leine auf Luͤbeck, mit Ausſchließung der uͤbrigen Staͤdte, beſchraͤnkten 
rußiſchen Handlungsprivilegio; von der mannigfaltig behinderten und 
angefochtenen Schiffahrt auf det OR: uud Mordfee, umftändlic ers 
zäbter und beygebracht iſt; fo wird es nicht meßriunerflärbar: noch raͤth⸗ 
ſelhaft fcheinen, mie es möglich gewefen, daß diefer auf Handlung, 
Reichthum, und Macht gegründete Bund, der fogar Koͤnigen uud 
Zürften furchtbar war, in ſich felbft hat wanfend gemacht werden, und: 
zuletzt, nachdem der Flor der Handlung verblüßer, und die Daraus: 
entfprungene Quelle des Reichthums und der Macht iſt verftopfet wor⸗ 
den, gar. bat zerfallen muͤſſen. Ich ſtelle Dabin, ob nicht der Ueber⸗ 
much: der hanfeatifchen Staͤdte zu der Zeit, da fie dem Gluͤcke gleichſam 
im u ſaßen, vieles zu ihrem Verfall mit beygenagenz ra 
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der Troß, den fie den mächtigften Potentaten boten, diefe gegen fie 
erbittert; ob nicht Die unbefchränkte Ausdehnung, welche fie von den . 
in fremden Königreichen und Ländern erhaltenen Handlungsfrepbeiten. 
machten, Die eingebohrnen Unterthanen, weiche Durch fie fich von dem 
Kandel verdränget fanden, wider fie verhetzet habe, daß folche alles 
angewandt, um die Schmälerung, ja wöhl gar die Wiederaufbebung 
würflich ertheilter Privilegien bey ihrem Oberherrn auszumürfen. Ye 
mehr der hanfeatifche Bund fich hervor that, defto mehr wurden andern : 
Nationen die Augen gedfnet, Daß fie das pntereffe der Handlung, fo 
. fie vorhin nicht kannten, mit dem Jutereſſe des Staats verbinden fer - 
neten; und nach dem Maafe, wie Die Handlung, Künfte, und Mar: 
nufacturen, bey auswärtigen Völkern zunghmen, vertingerten: fich. 
dieſelben bey den Bundesgenoffen der teutfchen Hanfa. - Der Wore 
theile wurden daher allmälig immer weniger, der Koften aber mehr, 
welche der Bund aufwenden mußte, uns die Hinderniffe, die ihm ges 
leget wurden, zu entfernen, und ſich bey den vorhin gehabten Vorthei⸗ 
len zu behaupten. Hieraus erfolgte, Daß viele Mitglieder der Hanfe 
ſich ſchwuͤrig bewieſen, ihren Beytrag zu der allgemeinen Caſſe herzu⸗ 
ſchießen, und ſich daher den hanſeatiſchen Zuſammenkuͤnften freywillig 
entzogen; hauptſaͤchlich Die inlaͤndiſchen Städte, deren Hauptzweck 
beym Eintritt in dieſen Bund durch Die vom Kaifer Maximilian geſche⸗ 
bene Bewirkung des Landfriedens ſchon weggefallen war,‘ und welche 
ihren Vortheil in den Kriegesunternepmungen der Seeftädte, von wel 
‚ hen fie doch einen Theil der Koften tragen mußten, als fehr entferne 
und nichtig anſahen. Andere fonnten wegen einheimischer Laften und 
Unruben die Koften des hanſeatiſchen Bundes nicht länger tragen; 
" och: andere, Die zur Republik der vereinigten Miederlande gehöreten; 
konnten während des langwierigen Krieges mit Spanien ihr Contins 
gene zu den Bedürfniffen der Hanfe nicht beybringen, und erfchienen 
daher nicht auf den Hanfetägen; ja, etliche reigten ihre eigene Landess 
herren wider fih, Dadurch, daß fie voll Zuverficht auf den Benftand 
des Bundes Die Landgsherrfchaftlichen Rechte verfennen, und ſich 
gleichfam den unmittelbaren Reichsſtaͤdten zur Seite fegen wolten. 
Weoſfals jene es mir fcheelen * anſahen, daß ſie in ein ſo er 
ad , Kir 3 Ä » bares 
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bares Buͤndniß ſich eingelaffen hätten, und fie Daher: zwangen, ſolche 
Berbindung wieder aufzugeben, . Je mehr Mitglieder num von Zeit 
zu “Zeit von der Hanfe abtraten, deſto größer war Die Laft der Koften 
für-die übrigen, twelche bey dem Bunde verblieben. Zwar fparete.die: 
gefchwächte Hauſa keine Mühe noch, Fleiß, ſich wieder empor zu hel⸗ 
fen, Weil aber die Zeit erlofchen war, da ſie ihre Rechte und Anfprü: _ 
che mit den Waffen erzwingen fonnte, und fiedurd Erfahrung gewitzi⸗ 
get worden, Daß unnoͤthig gefuͤhrte Kriege Das mehrefte zu ihret Schwaͤ⸗ 
he bengetragen hatten, fo nahm fie ihre Zuflucht zu Megotiationen und 
Unterpandfungen. Jedoch fie hatte ſich an den enropdifchen Höfen ſo 
viele Feinde erwecket, Daß man ihre Gefandten gemeiniglicd) mit leeren 
Hofnungen abfpeifete. MWergeblich flehete fie. des Kaifers Hülfe an, 
ihren Befchwerden abzubelfen, und. ihrem Gefuche den: rechten. Nach⸗ 
druck zugeben, Auch der Verfuch durch verfchiedentlich wiederhohlte 
Erneuerung. des Städte Buͤndniſſes, durch Verbefferung Ver Comtoir⸗ 
ordnungen, Schragen und Rollen, ſich im ſich feldft zu ftärfen; zeigte, . 
daß fie ſchon mit einem mäßigern Gluͤcke zu frieden fen wolle, weum 
auswärtige Mationen ihr nur daffelbige gönnen moͤgten. Aengſtlich 
fuchte fie ihre abtrünnigen Kinder, welche fich den Verſammlungen 
entzogen, bald durch Bitten und Liebkoſungen, bald durch angedros. 
hete Strafen, bald durch Ermäßigung und Nachlaß der Contributionen 
wieder an ſich zu locken. Allein es war nun einmal Die Periode er⸗ 
fehienen, welche die göttliche Borfehung,,. die den fucchtbarften Könige; 
zeichen und Fuͤrſtenthuͤmern in ihrer Dauer Maaße und Ziel feget, ben _ 
ſtimmet und feftgefegt hatte, daß die ehedem uͤberaus reiche und maͤch⸗ 
uge Hanfe zerftreuer werden folte. Zwar ſchienen zu allerletzt Die ehe⸗ 
maligen großen Hofnungen auf einen Augenblick. wieder aufleben zu; 
wollen, als Kaifer Ferdinand Il, das ſchmeichelhafte Project; die: 
ganze europäifche Handlung zwifchen Spanien und den Hanſeſtaͤdten 
zu theilen, auf die Bahn brachte. Allein da ſich folches nicht auss; 
führen ließ, fo war diefe Hofnung weiter nichts als eine: helfe Flamme; 
die ein Licht, daß im Begrif ift zu verlefchen, ergreifen  Dasülektei 
Uebel, was den werbündgten Städten ipre Ohnmacht fo-fehr:fühlben - 
machte, war der Damalige über gany Teuiſchlaud fich verbreitende 
* Ei | Dres 
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dreyßigjaͤhrige Krieg. Waͤhrend deſſelben waren noch hanſeatiſche Zus 
ſammenkuͤnfte gehalten; und auf dem noch neulich 1628 angeſtellten 


Hanſetage, fuchten die Bundesverwandten thärige Mittel hervor, ihrer 


vom Wallenſtein bedrängten Mitgenofin‘, der Stadt Stralfund, Uns 
terftügung und Huͤlfe angedeyen zw laffen : Man kann ſich ſehr Teiche 
die fenerliche Stille vorftellen, welche auf viefem im Februar 1630 
ausgefchriebenen Hanferage geherrfcher habe, als die fämtlichen Abger 
ordneten der verbündeten Städte einer nach Dem andern Derlarirten, 
daß ihre Principalen die Laft des Bundes länger zu tragen ſich zu 


ſchwach fühleten; und weil bey-den großen Hinderniffen und Beeine 


traͤchtigungen, welche der Handel der Hanfeatifer aller Orten finde, die 
Koften der Conföderation den daraus zu verhoffenden Vortheil völlig 
überwögen, nicht ferner Darzu beytragen, noch am dem Bunde Theil 
nehmen fönnten; vielmehr fidy nicht weiter auf den hanſeatiſchen Zus 
fornmenfünften einfinden, noch als Mitglieder Diefes Bundes anfehen, 
wolten. Durch dieſe willführfiche Trennung zerfiel Denn Diefer große. 
banfeatifche Bund, welcher 1241 gegründet war, und drey hundert, 
neun und achtzig Jahre beftanden hatte, | 


{ Jedoch es entftand gleichſam aus der Aſche deſſelben ein neuer 


Vereini— 


Phoͤnix. Die drey Staͤdte, Luͤbeck, Hamburg, und Bremen, konn⸗ Ehe * 


ten ſich nicht entſchließen, das ſchweſterliche Band, Das fie fo lange 


be, Ham⸗ 


Fahre mit einander verfnüpfer harte, zu zerreißen. Sie waren Dieburg u. Dre« 


“einzigen von den fünf und achtzig Städten, welche den Glanz der Hanfa gu 630, 


zu verewigen trachteten. - Boll Hofnung, daß Die göttliche Vorſehung 
Die Bedrängniffe, welche Die übrigen Bundesgenoffen muchlos gemacht 
batten, mit der Zeit entfernen, und dem hanfeatifchen Handel Glück 
und Gedeyen geben könne, fchloffen fie unter fid) eine genauere Verei- 
nigung, welche den Ruhm der Hanfa bis auf unfere Zeiten erhalten hat. 
Vermöge diefes 1630 gefcyfoffenen neuen Bündniffes, welches meh: 
rern als den genannten drey Städten den Bentritt Eeinesweges verſa⸗ 


i get, verpflichten ſich die Theilnehmenden an Endes ftatt: „ihre Staͤdte 


„nach eines jedweden Gelegenheit betermaaßen im MWertheidigungs: 
„ſtand zu ſetzen, und zu fortifieiren, auch mit Kriegesbedürfniffen und 
ee „, einer 
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„einer hinlaͤnglichen Anzahl Soldaten zu verſehen; dabey Aber fich ges 
„gen jedermann friedlich zu halten, und niemandem Urſache zu Feind⸗ 
„feligfeiten zu geben; gewaltthaͤtige Angriffe fo lange wie moͤglich 
durch gütfiche Mittel abzukehren. Wann aber eine von den verbüns 
„ deren Städten, es fen zu Pande oder zu Wafler, auf ihren Meerhas 
„fen, Strömen und Floͤſſen, von jemand wider Mecht und Billigkeit, 
„on ihren Befugniffen und Privilegien bedränget, oder an ihren Com⸗ 
„mercien‘, Hoabe und Güthern vergewaltiget, mit Mufterplägen, 
Durchzuͤgen, Brandſchatzungen, beläftiget, oder gar eingefchloffen 
und belagert würde; fo wollen alsdann Die übrigen ‚Bundesverwands 
„, ten der bedrängten Stadt mit Bolt, Geld, Kriegesmunition, Wehr 
„und Waffen Vorſchub leiften, und in ihren Gebieten Werbungen, 
Zufuhr und alle andere Nothwendigkeiten gutwillig verftatten; auch 
„ derfelben mit ihrer Wermittelung und gutem Rath an Dienfamen Ortes 
- „zu fasten kommen; dem angreifenden Theil aber feine Krieges: noch; 
„omdere Beduͤrfniſſe, weder heimlich noch offenbar abfolgen laffen,; 
„vielmehr den ihrigen dergleichen Zufuhr bey Eonftfeation der Guͤther, 
„und überdies bey noch fchärferer Strafe ernftlidy verbieten, u. |. w. „ 


Diefes erneuerte hanſeatiſche Bündnig ward anfänglich nur auf 
zehn Jahre verabredet. Es hat aber daffelbe, obgleich Feine mehrere. 
Städte als Lübel, Hamburg und Bremen, welche noch davon den 
Mamen der Hanfeftädte führen, ſolchem beygetreten find, unter goͤttli⸗ 
chem Segen ſich bis auf unfere Zeiten behauptet g). er 

8) Zöhlerfche Sammlung ap. Willebrandt Hanf, Chronik. p. 293 4.294 
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Zwoͤlfte Abtheilung. 








Verfolg der Labeckiſchen Geſchichte, bis auf dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden. 
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es Königs von Schweden Guſtav Adolph Ankunft auf dem 
teutfchen Boden, verfehafte den Angelegenheiten der. Prote: 
ftanten in Teutſchland, und insbefondere im niederfächfifchen 
Creyſe ein weit vortheishafteres Anfehen. Guftav Adolph, der dur 
die von dem Kaifer nach Pohlen geſchickten Hülfswölfer, und du 


EGuſtar 


Abolpheg 
nach ns 
land. 


u 7.570 
‚ih Yo 


bie verweigerte Zulaffung feiner Gefandten bey den Luͤbeckiſchen Fries 


denshandlungen, beleidiget war, faßte den edelmuͤthigen Ensfchluß, 
die proteftantifchen Fuͤrſten zu ſchuͤtzen; wobey er feine Hauptabſicht 
den Kaiſer von der Oſtſee zu entfernen, welche ihm eben ſo ſehr wie 
dem Könige von Daͤnnemark am Herzen lag, zu erreichen hofte. Zw 
erſt landete er mit einem feinen aber wohl verfuchten Heere von 15000 
Mann den 24ten Junius 1630 auf der Heinen Inſel Nüden am, 
Wie er hieſelbſt vernahm, daß die dabey gelegene Inſel Rügen be: 
eeits von dem ſchwediſchen Oberſten Lesle eingenommen, und befeßer 
ſey, ſo nahm der König die Inſel Uefedom weg, und nachdem er ‚aus 
Stralſund mit einigen Regimentern verftätfet worden war, vertrieb er 
die Kaiferlichen aus Wollin und Camin. Demnaͤchſt zwang er dem 
Herzog von Pommern, Bogislaus XIV., ihm Stettin zu überlier 
fern, und vertrieb die Kaiferlichen Befagungen aus Stargard,’ Ans 
klam, Ledermünde und Wolgaft, Er faßte hierauf den Entſchluß in 
‚ Mecklenburg einzurücken, und eroberte daher den Pag Damgarten, 
ließ feine Truppen in Kähnen und Boͤthen über die Reckenitz feßen, geif 
Die an der andern Seite des Ufers von den Kaiferlichen aufgeworfene 
Schanze an, welche er, fo wie die Stadt Ribnig bezwang; und ver: 
theilete Die Kaiferlichen Soldaten, welche ſich ihm ergaben, unter fein 
Heer, welches durch mancherley Verſtaͤrkung in kurzer Zeit zu 33000 
Mann angewachfen war. Guſtav Adolph ließ hierauf in Mecklen⸗ 
burg Patente ausgeben, worin er die Eingefeffenen des Herzogthums 
ermahnete, wieder zum Geborfam — rechtmaͤßige — 
2: dd 2 * 
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ruͤck zu kehren, und die Wallenſteiniſche Parthey aus dem Lande zu 
verjagen, auch ſich bewafnet bey der ſchwediſchen Armee einzuftellen, 
unter der Bedrohung, daß er fie fonft als Mebellen behandeln würde, 
Die Roftocker, weldyen ebenfals dergleicdyen Patent zugefertiget war, 
würden der Ermunterung des Königs gerne Folge geleiftet haben, wenn 
nicht Die Kaiferliche Befaßung in ihren Stadtmauren mit Lift, und uns 
ger dem Schein eines Durchmarfches, Damals wäre verftärfet worden, 


Inzwiſchen fchöpften. Die Herzoge von Mecklenburg, Adolph 
Friderich und Hans Albrecht, welche nody immer zu Luͤbeck im Exi⸗ 
lio lebten, Durd) Die Anfunft der Schweden neuen Muth. Zwar hats 
ten fie, um allen Anfchein einer gewaltfamen Befignefmung von ſich 

u entfernen, welcher den Kaifer nur noch mehr wider fie aufbringen 
2. ‚auf dem damaligen Reichstage, zu Regenspurg ihre Unſchuld 


ausgefuͤhret, und den Kaifer um die Wiedereinſetzung in ihre Lande 


gebeten, - Allein da fie Dort, weiter nichts als leere Vertroͤſtungen er⸗ 
hielten, zu gefchmweigen daß der Kaiferliche Vicefanzler von Strahlen: 
dorf drohete, er wolle den Secretaire Zur Medden, der ihre Apolo⸗ 
gie übergeben hatte, mit Schimpf und Spott nom Hofe wegichaffen; 
fo mußten fie auf der andern Seite beforgen , Daß, wenn fie felbft un⸗ 
shärig blieben, und ſich ganz und garnicht rüfteren, der Koͤnig von 
Schweden fie im Stiche laffen mögte. Sie ließen daher unter. des 
Königs Namen Volk anwerben, und vereinigten fich mit Dem Herzoge 
Zranz Earl von Sachfen Lauenburg, der zum Behuf der fchwedifchen 
Armee, Bolt annahm, welches. an der Elbe in die Städte Boitzenburg 
und; Lauenburg, : desgleichen nach den Aemtern Winſen und Meuhaus 
verleger ward. Diefes Volk aber, welches unwiffend und ungeuͤbt 
war, verrichtete Feine fonderliche Tharen. Denn zu geſchweigen daß 


- fie nicht nur zu ſpaͤte kamen, fondern, weil fie Freund und Feind niche 


zu ungerfcheiden mußten, ihren eigenen Rittmeiſter erſchoſſen, und ſelbſt 


auf einander einhieben, als Herzog Franz Carl den 7. Octob. in der . | 


Nacht 6o Meurer, und eben ſo viel zu Fuße von ihnen ausgeſchicket 
harte, ein gewiſſes, etwa eine Meile von Luͤbeck gelegenes Dorf zu bes 


leben, um. 6000 Joachimsthaler, welche unter einer Vedeckung 


v — 
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von 60 KMerlichen Meutern dadurch nad) Güftrau gebracht werdeh 
folten, aufjufangen ; fo war es auch ein Beweiß einer fehr geringen 
Standpaftigkeit,. daß Herzog Franz Carl, fobald er das Gerüchte 
von; dem Anmarſch des Kaiferlichen Generals Pappenheim,. und des 
Oberſten Reinacker, hörete, voll Furcht und Schrecken fich mit feinen 
Leuten nach Rageburg 509; welches er zwar vertheidigen wolte, aber 
ſtatt deſſen hieſelbſt in die Falle gerieth, und fich mit feinen 300 Mann 
Zußvolf und 160 Reutern, nachdem er für. feine Perfon vergeblich 
über den Rageburger See, auf einen Kahn zu entwäfchen getrachtet 
bei ‚dem General Pappenheim auf Diferetion ergeben mußte. 


Bey dieſer Einnahme von Ratzeburg, (welche dem General kerm zu &e 
appenheim um fo viel leichter ward, da der gut Kaiferlicy gefinnere Dr wegender 
nf Auguft feinen Bruder Franz Carl niche in das Schloß auf "ir 
hmen wolte , fondern folches den Kaiferlichen freywillig einrdumete, 
us fie denn die Stadt defto beßer befchiegen Fonnten,‘) war 
dem Kaife e hen Dberften Reinacker eine Parthey Schiefpufset, wel⸗ 
es die Herzoge von Mecklenburg ihrem Alliirten, dem Herzoge Frany 
arl von Luͤbeck aus zugeſandt hatten, in Die Hände gefallen. Dies 
wegen entfland unter Dem gemeinen Mann in Lübe, der davon 
eilige Folgen beforgte, ein ſolcher Lerm, daß die Herjoge von 
Elenburg ſich kaum zu Luͤbeck langer ſicher zu ſeyn getraueten, und 
daher den König Guſtav Adolph davon benachtichtigten. Dieſer 
erte Desfals den Capitain eines vor Travemuͤ nde liegenden Wacht⸗ 
—* der Hand zu ſeyn, und ſobald die geringſte Gefahr ver⸗ 
alt e, die Herzoglichen Gebrüder einzunehmen, und in Sichers 
kei —F bringen, Jedoch dieſe Vorſorge war nicht nöthig, weil die 
Hiß des. gemeinen Volks bald verrauchte, und in der Stadt folche 
brigk Mi che Verfügungen getroffen, wurden, dag die Herjoge feine Ge 
aht ‚beforgen harten, 
sen erwehntes ſchwediſches Wachtſchif hat — u * Detaten 
Öret, mit weldyer Der König von Schweden ju * a. 
fen Hey Minde Befehen lc. MDiefe inte 09 —— — 
urhet; und fogleich fr 
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men etliche Kaiferliche Schiffe aus dem Hafen, und machten einen Mer 
ſuch, Kaufarthenfchiffe in der Oftfee aufzubringen. Als aber tie 
ſchwediſche Flotte ſich unvermurher wandte, und wieder zuruͤck kam; fo 
konnte das Kaiferlicye Admiralſchif von 40 Canonen, welches fich 
weiter als Die Übrigen gemager hatte, den wismarfchen Hafen fo {chief 
nicht wieder erreichen, und mar alfo gendrhiger zu Travemuͤnde einzus 
laufen. Schwedifcher Seits verlangte man nunmehr von Luͤbeck die 
Auslieferung diefes Schifs, oder audy die! Verguͤnſtigung, daß die 
Schweden es felbft abholen dürften. Allein der ſchwediſche Staatsmis 
nifter Johann Adler Salvius, durch den diefer Antrag gefchaße, 
erbielte eine abfchlägige Antwort; indem die Luͤbecker es der Billigkeit 
angemefiener fanden, Durch Die Beybehaltung diefes Schifs ſich felbft 
einigermaaßen für den Schaden bezahlt zu machen, den die Kaiferlicyen 
Schiffe auf der Oftfee ihren Kaufartheyſchiffen hin und wieder verurfa- 
chet hatten. Die Befagung dieſes Admiralſchifs ward alfo in Friede 
entloffen, auch das Geſchuͤtze ihnen wieder zugeftellet, Das Schif ſelbſt 
aber von den Luͤbeckern für verfallen geachtet a). 

Denn die Luͤbecker waren eben fo misvergnüägt Darüber, als der 
König Ehriftian TV. in Daͤnnemark, dag Wallenftein im verwiche⸗ 
nen Jahre vor Roſtock und Wismar etliche bewafnete Schiffe hatte fer 


‚gen laffen, welche Die Seefahrer zu Vorzeigung ihrer Päffe, und zur 


Entrichtung eines Zolles zwingen folten. Jedoch ward Diefer Beeins 
trächtigung der Schiffahrt bald wieder abgeholfen, als dieſe Wacht: 
fchiffe ich für Die bedroplichen Zuräftungen des Königs von Dännes 
warf, und für die bey Stralfund liegende fchwedifche Flotte nicht laͤn⸗ 
ger ficher achten konnten b). | 

Auf dem vorhin erwehnten Meicdystage zu Regenspurg, welchem 


ortaang der 
——* Kaiſer Ferdinand II. perfönlidy beywohnete, waren fo heftige und 


Rs 


# 


einhellige Klagen von den Ständen des Reichs wider den General 


MWallen: 


a) Pufendorff de reb, Suecicis L. 2, Altes und Neues Mecklenburg L. 13. 
pag. 35 — 39. Carafa Comment, de cap, 9. | N 
Germania facra reftaurata p. 424. Zlüc b) Gebhardi Gefchichte von Daͤnne⸗ 
ver Beſchr. bed Herzogtbums Med: mark, in ber Allgem, Weltgefchichte 
lenburg P.3. p. 257 — 261, Stand 33. Theil, pag. 302 
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- Wallenftein, deſſen hochmuͤthiges Betragen, und de von feinem 
Heere verübte Bedruͤckungen, erreger worden, daß der Kaifer ſich dar 
ber bewegen ließ, Diefem General das Commando der Armeen zu neh⸗ 
men, auch eine große Anzahl feiner Völker zur Unzeit abzudanfen, 
Wallenſtein war damals ſelbſt zu Negenspurg gegenwärtig, und folgs 
lich geſchahe der vorhin erzaͤhlte Einbruch der Schweden in Mecklen⸗ — 
burg in feiner Abweſenheit; wodurch der Fortgang der fchwedifchen 
Waffen dafeldft gleich Anfangs fehr befördert ward, Guſtav Adolph, ‚ 
für den Die Befchlüße der Zufammenkunft der Proteftanten, welche der , 
Ehurfürft von Sachſen im Februar 1631 nach Leipzig ausgefchricben 163 1. 
batte, ſeht vortheilhaft ausgefallen waren, und der fid) Durch das mit 
Sranfreich getroffene Buͤndniß verſtaͤrket haste, feßte den Krieg mit \ 
großem Erfolge fort, Er vertrieb nicht nur die Kaiferlichen Beſatzun⸗ 
gen aus den pommerſchen Städten, und legte ſchwediſche Truppen an 
deren Stelle, fondern er eroberte auch insbefondere die Feſtung Col⸗ 
berg, desgleichen Frankfurt an der Oder, wie auch Demmin, ohne \ 
durch Die Strenge des Winters ſich Davon abhalten zu laſſen. Hier⸗ 
auf zwang er den Churfuͤrſten von Brandenburg in Spandau ſchwedi⸗ 
ſche Beſatzung einzunehmen. Er ließ ferner einen Theil feiner Trups _ 
pen unter der Anführung des Feldmarefhall Achatz Tott zuruͤck, wel 
he den Herzogen von Mecklenburg zur Befignehmung ihrer Lande bes 
huͤlflich ſeyn folten, und näherte fich der Elbe, Auf diefe Nachricht 
Behrte der Kaiferliche General Tilly, der vor wenigen Wochen bey der 
Eroberung von. Magdeburg ein trauriges Andenken feiner Graufamfeie 
gefiftet hatte, von Muͤhlbauſen zuruͤck, und grif den König, der fich 
der Stadt Havelberg bemächtiget, und bey Werben in der alten Mark 
geſetzet hatte, in feinem verfchangten Lager vergeblich an, 


Inmmittelſt war eine neue Verftärkung dee Truppen aus Schwe / Wichereinſe 
den nach Pommern Üübergebracht worden, Guſtav Adolph ließ einen Jung der Her⸗ 
Tpeil davon zur Armee ſtoßen, einen Theil aber den Herzogen von ienburg. 
Mecklenburg zu Hülfe marſchiren. Diefe waren hierauf bemuͤhet ſich 1633. 
vieder in den Beſitz ihtes Herzogthums zu fegen, und ließen, nach Pu⸗ 
fendorffs Beticht, die von ihnen ſelbſt angeworbene ——— 
J ifſe 


+ 
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Schiffe nady Stralfund abgeben, und fich daſelbſt mit der ſchwediſchen 
Armee, welche der Feldmarfchall Tott anführete, vereinigen. ' Pu— 
fendorff behauptet, Herzog Hans Albrecht habe fich felbft bey der 
Tottifchen Armee eingefunden. Dieſe marfchirte durch Ribnig in 
das Mecklenburgiſche. Die Städte Schwan, Güftran, und Buͤtzau, 
wurden ohne Widerftand eingenommen, weil die Kaiferliche Befagung 
folche verlaffen hatte. Das, Schloß Plauen und Mirom fireubte ſich 
zwar; jedoch mußten beyde Pläge fehr bald die Thore oͤnen. Hin und 
wieder im Lande wurden etliche Compagnien Kaiferlicye Soldaten, 
hauptſaͤchlich Eroaten und Cuͤraßirer, gefchlagen , und ward ihnen ihre 
vorfin ‚gemachte Beute wieder abgenommen. Auf der andern Geite 
ruͤckte der Herzog Adolph Friderich, nebft dem DOberften Lohufen in 
Mecklenburg ein. Er nahm feinen Marfch grade auf Schwerin, vers 
jagte die Dragoner aus der Vorftadt, eroberte Die Stadt mit Sturm, 
das Schloß aber gewann er den 30. Sept. Durch Accord, nachdem 
alle erforderliche Anſtalt zum Sturmlaufen fchon vorgekehret war. Auf 
foiche Art fam das Herzogthum Mecklenburg mit Teichter Mühe wieder 
unter dem Gehorfam feiner rechtmäßigen Herzöge, welche zu Guͤſtrau 
bereits den 25. Junius auf eine ſeyerliche Weiſe ihren Einzug gehalten 
hatten. Jedoch Wismar, Noftod, und Dömig, blieben noch in der 
Gewalt der Kaiferlihen, welche gleichwohl bald nachher bezwungen 
wurden. Denn nachdem die Schatze Warnemünde an die Schweden 
übergegangen war, fo unternahm der Feldmarſchall Tott die Beläge: 
rung von Roſtock, und demnächft von Wismar; welche beyden Städte- 
- auf erhaftene Eapitulation, jene den 6. Octob. 1631, diefe aber den 
12. Jan. 1632 von den Kaiferlichen gerdumer wurden, Gleich denn 
auch Dömig, welches der Oberfte Eohufen ängreifen mußte, auf A& 
eord überliefert ward, Durch die Uebergabe von Wismar ward jus 
gleich dem Admiralat des Wallenfteind über die Offee din Ende ger 
macht. Denn alle die Schiffe nebft dem Gefchüige, fo ju dieſer Abfiche 
in Wismar aufbewahret wurden, fielen den Schweden in die Hände c). 
Biels 


©) Pufendorff 1. €. L1. 6 se ha $3— a2 Sasne Bliver 
Le. P,3, P: 262 274 
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Bielleicht duͤrſte die Bezwingung dieſer Städte den Schweden: Schlacht be⸗ 
fätverer geworden feyn, . wenn nicht der Muth der Kaiferlichen Offi⸗ Denen Bari worin 
eiere, "welche darin commandirten, durch Die Machricht von der bey pe; 5 
—— vom Koͤnige Guſtav Adoiph am 7. September 163 1 uͤber den — 

Genetal Tilly erfochtenem Siege, gänzlich nieder geſchlagen, und alle 1631. 
Hofnung eines zu erhaltenden Entſatzes dadurch verſchwunden waͤre. 
In dieſer blutigen Schlacht, deren glücklicher Ausgang eine allgemeine 
Freude unter. den proteftanitifchen Ständen verbreitete, ward unter aus 
dern der Coadjutor des Hochftifts Luͤbeck, Herzog Adolph von Holftein, 
der in Kaiſerliche Kriegesdienfte getreten war, tödtlich verwundet, und" 
gerieth den Schweden in Die Hände, Er mußte aber bald nach dem: 
Treffen, worin er fich vorzuͤglich tapfer beiviefen hatte, an feinen Wun⸗ 
den fterben. An deffen Stelle ward fein jüngerer Bruder Herzog Jo⸗ 
hann, welcher bereits 1623 zum Subeoadjutor bey dem: Hochftifte 
Lübee angenommen war,  nunmehro zum Coadjutor poſtuliret; wie 
denm derfelbe Die ihm vorgelegte Wahlrapitulation unterm 8. November 
= xaunterſchrieben bat d). 

Na der Shlacht bey Beipyig, welche die Frůchte der — B. Joh. Fri⸗ 
tigen Kaiferlicyen Siege zu Grunde richtete, teug der Bifchof Johann — 
Friderich von Luͤbeck, der es nicht vergeſſen Fonnte; daß der Kaiſer die 
beym Lübeskifchen Frieden ihn in Abſicht des daͤniſchen Holſteins Teer Bar. 
ausgeben lafjen, und nachher fogar die Abſicht gehabt hatte, ihn feines 

Bremen, ja wohl gar auch des Biſchofthums Luͤbeck zu be 
, fein ferneres Bedenken, öffentlich) von der Parthey des Kaifers 
reten, Die ſchwediſche Parthey zu ergreifen, und fich unter des 
| * Guſtav Adolph Schutz zu begeben. Zwar hatte er bereits 
in im Februar 163 1 durch feine Gefandten, Detlev Reventlow 
ıd Martin Gerdes, den Eonvent der Proteftanten zu Leipig bes 
et, and) im Junius durch Unterhandlung des fchwedifchen Staats: 
Iham adler Salvius ein Bvoedui mit dem Könige ver⸗ 
IE abredet. 
d) Rab. He ißer mann Chron. Epiſc. bie we Mapleapitulation vom 
Lub, manfer, p. m, 36., wofelbft auch 8: Nov, 1631 zu leſen ift, a 
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abredet. Allein die Furcht für Tilly, der den Oberſten Reinacker 
in das Bremifche abgefchickt, auch wegen der bifchöflichen Werbungen 
nachdruͤcklich an den Biſchof gefchrieben hatte, hielt ihn Damals noch 
zurück, öffentlicd) bervorzugeben, Er ſtellete fich vielmehr, als 0b er 
jederzeit ein treuer Anhänger des Kaifers verbleiben wolle, Da aber des 
Tilly Armee bey Leipzig gefchlagen war, fo Fonnte Der Bifchof ſich nicht 
länger halten ; fondern war gar zu voreilig in Ergreifung der Waffen 
wider Die Kaiferlichen. Er hatte nicht die Gedult ſich fo lange zu maͤſ⸗ 
figen, bis der ſchwediſche Feldmarfchall Achag Tott ihm zu Hülfe kom: 
men konnte, der voh feinem Könige beordertwar, mit dem in Mecklens 
burg vorbandenem Volke, fobald er dafelbft fertig feyn würde, Dem 
Bifchofe benzufpringen. Sondern ohne dieſes abzuwarten, machte 
er beym Eintritt des Novembers mit feiner von ihm felbft, unter dem 

Schein der Gränzverwahrung angeworbenen Mannfchaft den erften 
Anfang, die Kaiferlichen anzugreifen, um fie aus Dem Bremifchen zu 
vertreiben. Allein, ob dieſe gleich gefchwächet waren, fo waren fie 
doch nicht fo fehr ſchwach, Daß fie dieſen Angrif niche hätten von fh . 
abmweifen fönnen. Es lief Diefer Verſuch Daher fchledht ab. Denn 
obgleidy die bifchöflichen Voͤller Langwedel und Werden einnabmen, 

ſo wurden fie dennoch von dem Dberften Reinacker und dem Grafen 
von Gronsfeld mit 3000 Mann gar bald überfallen, wieder beraus⸗ 
gejaget, und in die Flucht geſchlagen. 


Zuruͤſtung Mit mehr Vorſichtigkeit uͤberlegten die Staͤnde des niederſaͤchſt⸗ 
ſchen Creyſes auf verſchiedenen theils zu Luͤbeck theils zu Hamburg ge⸗ 
Erevpflände. haltenen Verſammlungen, wie Die völlige Befreyung des Landes von 

631. den Kaiferlichen und Ligiftifchen Kriegesvölfern zu befchaffen feyn 
— moͤgte. Zuletzt ward den 10. November 163 1 auf dem Convent zus 

Hamburg befchloflen, daß das Erjftift Bremen, Lüneburg Brauns 
ſchweig⸗ Zeilifcher Linie, Hocyftift Luͤbeck, die Städte Braunfchweig 
und Hildesheim 1950 zu Fuß, und 127 zu Pferde; Mecklenburg, 
Lauenburg, Stift Nageburg und die Stadt Luͤbeck 1675 zu Zug, und 
366 zu Pferde; das Haus Holftein aber, benebft dem Stifte Schwer 
rin 1448 zu Zuß herbey fchaffen und unterhalten wolten. Diefe Trup: 


m 
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pen ſolten mit den Schweden zufammen ſtoßen, und init ihnen zur Ber 
ſreyung des niederfächfifchen Erenfes gemeinſchaftlich zu Werke gehen, 
Der ſchwediſche Minifter, Johann. Adler Salvius, bemüßete fü 
anf Diefer-Berfammlung, Die Ereypftände zu einer völligen Vereinigung 
mit Guſtav Adolph zu bewegen; auch einen Zufchuß der benöthigten 
elder gegen Die von dem Koͤnig zu Üübernehmende Vertheidigung des 
Erenfes von ihnen zu erhalten, - Allein obgleich etliche von den Ereyß⸗ 
ſtanden ſich gerne hierzu verſtanden hätten, fo ward dennoch folches von 
—* Seite damals * verhindert. ©). 


Itddeſſen erreichte Schweden dennoch hierunter feine Abſicht. kubed zahlet 
‚Die minder mächtigen Erenfftände kounten des Schutzes und des De , rg oe bie 
ſtandes des Königs Guſtav Adolph Damals nicht enebehren, und wa; (Omnia 
zen nur froß, daß fie an ihn einen Vertheidiger fanden, der die Be: 

Sraͤngniſſe aus Hiefigen Gegenden entfernete, die der ee 1638 
. Meligiongefäprlich wurden. Die Stadt Luͤbeck hatte ſich zwar, wie 

‚eben erwehnet iſt, darzu verflanden, ihre Anzapl Mannſchaft zu dem 

Ereyfcontingent zu flellen, - Allein folches war nicht hin, 
fie für alle Gefahr zu ſichern. Gie fand ſich daher gendtiget, 
wiewohl mit Aufwendung großer Koften, den Vergleich einzugeben, 

> Adolph durch feinen Minifter Johann Adler Salvius, 
im Februar 1632 derfelben aubieten ließ. Vermoͤge deffelben verpflich⸗ 
tete ſich die Stadt, auf ſechs Monate, jedweden Monat 6000 Reichs⸗ 
er jufammen 36000 Neichsthaler, an den König zu ber 

ö z wogegen die Stade Luͤbeck fich der Königlichen Huld und 

—— des freyen Laufs der Commereien zu Waſſer und zu Lande, 

Deehleichen der Beftreyung von allen Einquartirungen, Contriburichen, 

F eaufe und Mufterplägen, folte verfichert halten können. Won Diefee 

"Summe wurden dem Salvius fofort 20000 Neichsthas 

* der: af einem Brette ausbezahler, die übrigen 16000 Reichsthalet 

— etliche Zeit ee gleichfals —“ Werte aeg pi 
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theils von der Caͤmmerey, theils von der Zulage vorgeſchoßen waren, 
wieder beyzubringen, ward von den bürgerlichen Eollegten das dop⸗ 
pelte Soldatengeld eingewilliget. Jedoch gieng ſolche Wiederherbens 
ſchaffung nur langfam von ſtatten. Das ſchlimmeſte dabey war, wie 
die ſechs Monate abgelaufen, daß der ſchwediſche Miniſter in gleicher 
‚ Angelegenheit im Auguſt fi) abermals biefelbft einfand, umd. auf Die _ 
Fortfegung der vorigen Huͤlfe, und auf anfehnliche Werbefferung der: 
ſelben inftändig feinen Antrag richtete. Gerne hätte die Stadt folches 
gänzlich von fich abgewiefen. Da aber diefes nicht möglich war, fo 
trug dennoch der Nath Bedenken, ſich Monatweife hierauf einzulaffen, 
damit Fein beharrliches Werk daraus erfolgen mögte: Man ftellete dem 
ſchwediſchen Minifter die vielfältigen Befchwerden tebhaft vor, welche. 
dieſe Stadt und deren Gebiet, theils durch Einquartirungen und 
Durdyzüge, theils durch Eontributionen, wodurch ihre Landgüther 
faft gaͤnzlich ruiniret wären, erlitten; imgleichen Daß Diefelbe mit lang⸗ 
wieriger Unterhaltung der Soldaten, auch Anlegung Eoftbarer Feftungs: 
‚werke, dem enangelifchen WWefen zum Beßten,  fich angegriffen; man \ 
«berief fi) Darauf, Daß vor ſechs Monaten Luͤbeck zu der monatlichen 
Beybülfe an Gelde fi) nur dahero bequemet, weil die übrigen Creyß⸗ 
ſtaͤnde anfänglich nicht vermögend gewefen etwas beyzutragen; und daß 
Diefe Damals verfprochen, wann fie nur, etwas Luft fihöpfen würden, 
die Stade Luͤbeck ſolcher Laft zu entheben. Daher fey denn die Ben 
Hülfe auch weiter nicht als auf fechs Monate eingewilliget, " Zwar 
wolle Lübeck fich Dem enangelifchen Weſen nicht entziehen, fondern ſol⸗ 
ches nach ihren Kräften unserftügen. Jedoch fer es eine Unmöglichkeit, 
mit dem Beytrag nad). dem vorigen Vergleich monatlich fortzufahren; 
in mehrerer Betrachtung daß die Handlung und Schiffahrt in der Oft: 
amd Mordfee zum böchften befchweret würden, und das Commertium 
die Laft tragen müßte. Zudem fo contribuire die Kaufmannfchaft fchon 
mehr als zu viel, weil in dem Königreiche Schweden die Zoͤlle und Ahr 
‚gaben in Ruͤckſicht anf die zu Dem teutfchen Kriege erforderlichen Koſten 
außerordentlich erhöhet wären; welches alleine fchon ein anſehnliches 
Geld austrage, Dahero denn Die Stadt Luͤbeck weit mehr „Kofler, als 
verſchiedene Stände des Creyſes zufammen genommen nicht abbieiten, 
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behy dieſen Kriegesunruhen tragen muͤſſe, welches dieſelbe in langen Jah⸗ 


x 


ven nicht verfchmerzen würde. Nach vielfältigen Unterbandlungen ward 


endlich der abermalige Bentrag zu 24000 Reichsthaler behandelt, wos 


von Die erfte Hälfte innerhalb 14 Tagen, Die zwote Hälfte aber auf 
Lichtmeffen 1633 bezabler iſt. Dahingegen ward fehwedifcher Seits 1 
das vorige Verfprechen in Abſicht des freyen Laufs der Lübecfifchen 
Eommercien, und der Befreyung der Stadt umd deren Gebietes von 
Contributionen, Einguartirungen, Lauf: und Mufterplägen wiederhoß- 

let, auch ließ Der Pöniglicye Minifter Salvius ſich erböthig finden, 

wegen der beregten Zollbefchwerden ſich beftmöglichft zu vermitteln, 
Gleichwohl wurden annsch nach Guſtav Adolph Tode im folgenden 

Jahre 1633 dem Salvius abermal 12000 Reichsthaler bewilliget, 

— —— das legte Geld war, das auf Oſtern 1634 ausbezaßler . - 
ward £). 


Ieeedoch um in dem Zufammenbange der Begebenheiten diefes Kries Fortſetzung 


ges zu bleiben, in fo ferne folches zu unferer Abficht nörhig iſt, müffen der Krieged- 
wir bemerfen,, Daß nad) der Leipziger Schlacht die Schweden und 
Sachſen fi) tgeileten, und Guftav Adolph in der Abficht, den jew 


‚ trenneten Bund der Proteflanten wieder aufjurichten, und Das Haupt 


derfelben zu werden, durch Thüringen und Franken einbrach; von Dort 
fih an den Rheinftrom wandte, und von Speyer bis Eoblen; alles 
unter feine Gewalt brachte. Der geächtete Ehurfürft von der Pfalz 
Friderich hoffete, der König würde ihn in den Beſitz feiner alten Län: 
der nunmehro eben alfo wieder einfegen, als er die Herzöge von Meck⸗ 


Senburg eingefeget hatte; und Fam daher in Perfon zum König. Jedoch 


Diefer hielte es.niche für rachfam Dem Ehurfürften Dasjenige zu bewillt: 
gen was er verlangte, and unterhielt ihn nur mit guter Hofnung. Im⸗ 
mittelſt befreyete der fehmedifche General Horn Franken und einen 
Theil von Schwaben, der Landgraf Wilhelm von Heffencaffel aber Die 
Wetterau, von den Kaiferlichen. Der Ehurfürft von Sachfen hinge⸗ 
gen gieng nach Böhmen, und-eroberte Prag. Guſtav Adolph wandte 

| Eee 3 ſich 

f) Mufer, authent, ad a, 1632 et 1633. 
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ſich ferner durch Schwaben und Franken nach Bayern, um den Chur⸗ 


fürften zu der ausgefchlagenen Nentralität zu zwingen. Tilly, der 
nebft Altringern mit 40000 Mann in Bayern fand, molte dem 
Schweden zwar den Uebergang über Dem Led) vermehren. Allein hier - 
über fam es den 5. April 1632 zu einer heftigen Action, in welcher 
Altringer durch den Kopf gefchoffen, und Tilly von einer Stüdfugel 
an der rechten Hüfte verwundet ward , und wenige Tage nachher zu 
Ingolſtadt an feiner Wunde ſtarb. Der König belagerte Ingolſtadt 
vergebens , bemächtigte fich aber eines großen Theils von Bayern, 
bauptfächlich Landshut und Münden, Er ward jedoch bald genoͤthiget 
ſolches wieder zu verlaffen, und konnte feine Abficht in Defterreich eins 
zudeingen nicht ins Werk fegen. Denn Wallenftein, dem der Kaifer 
das Commando der Armeen wieder übertragen hatte, rückte mir 60000 
Mann dem bedrängten Bayern zu Hülfe. Da nun die föniglichen 
Völker bis auf 20000 Mann gefchmolzen, mithin jenen nicht gewachs 
fen waren, fo mußten Diefe aus Bayern wieder aufbrechen, und zogen 
fidy bis Nürnberg zuruͤck. Hieſelbſt verftärkte ſich das Fönigliche Heer 
in kurzer Zeit bis auf 75000 Mann; welches denn dem Könige Much 
machte, Wallenftein in feinem verfchanzten Lager bey Fürth, jedoch 
mit großem Verluſt anzugreifen. Diefer 308 fich hierauf, nachdem der 
General Pappenheim zu ihm geftoßen war, nach Meißen, wohin der 
König ihm folgte. Daſelbſt fam es bey Lügen den 6. Novemb. 1632 


zu einer blutigen Schlacht , in welcher Guſtav Adolph zu Anfange 


des Treffens durch einen Schuß am Arm verwundet, und da er ſich 
ans dem Gefechte begeben will mit zwo Kugeln Durch den Kopf und 
Durch die Bruft gefchoffen,, und hernach fein Leichnam geplündert ward, 
Man fand den todten Körper des Königs allererft am folgenden Morgen 
zwo Stunden nach Sonnenaufgang unter andern Erſchlagenen, nackend 
ausgezogen, mit Blute bedeckt, und von Pferden fo zertreten, Daß man- 
ihn faum Fennen fonnte, Dem ungeachtet gewann die fchwedifche Ars 
mee, über welche der Herzog Bernhard von Waymar nad) des Kb: 
nigs Tode das Commando übernahm, die Schlacht. Pappenheim 
ftellete zwar Das Treffen wieder ber, allein er blieb auch, und die 
Schweden ſchlugen den Feind zum zwentenmal; und war die Folge 


, dieſes 
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diefes Sieges, daß die Kaiferlichen gänzlicy aus Sachſen entfernet 
wurden g). 


Mad) des Königs von Schweden Entleibung, dem der Churfürft 
Friderich von der Pfalz wenige Wochen darauf im Tode folgte, ward 
auf dem Convent zu Heilbronn 1633 zwiſchen der Krone Schweden, 
und den proteftantifchen Ständen des fränfifchen, ſchwaͤbiſchen, und 
der beyden rheinifchen Ereyfe, zur Erhaltung des Land: und Religions 
friedens, zur Wiederherftellung der proteftantifchen Stände, und wer 
gen einer für Die Krone Schweden zu bewürfenden hinlänglichen Ge: 
nugthuung , ein Buͤndniß errichtet, und dem ſchwediſchen Reichs: 
canzler Arel Oxenſtiern das Directorium aufgetragen, demſelben aber 
ein Rath aus den Erenfen an die Seite gefeßet. Es wurden auch die 
Erben des unglücklichen Friderich in die von den Schweden eroberte 
Lande wieder eingefeßet. Ob nun zwar der niederfächfifche Erenß dem 
. Bündniffe mit Schweden beytrat , fo war dennoch der Churfürft von 
Sachſen wegen des ihm entriffenen Directorii der Proteftanten Dergeftalt 
auf Schweden eiferfüchtia geworden, Daß er die Schlüffe des Heil: 
bronner Convents feinesweges genehm halten wolte. Inzwiſchen war 
die Armee der vereinigten Schweden und Proteftanten in verfihiedene 
Fleinere Heere vertheilet worden , welche theils nach DMiederfachfen, 
theils nach Franfen, theils an den Rhein, und theils nach Schlefien 
abgeſchickt wurden, audy einige Vortheile erhielten. Allein Wallen⸗ 
ftein vertrieb die Schweden und Sachſen nach der Niederlage bey Stei⸗ 
nau aus Schlefien, und wandte fich hierauf gegen Die Oberpfalz. Her⸗ 
zog Bernhard von Waymar, der furz vorher Regenfpurg und Strau⸗ 
Bingen erobert hatte, gieng über Die Donau um ihn anzugreifen. Aber 
Wallenſtein entwic vor ihm nach Böhmen, Am wienerifchen Hofe 
war dDiefer General durch die Bemühung des Churfürften von Bayern, 
des fpanifchen Gefandten, und der Sefuiten fo fehr verdächtig gemadyt 

worden, 
&) Pufendorff l.e. L. 4. Brachelius Hiſt ſui temporis Lib, 4. Gualdo Hiftoria 


delle guerre di Ferdinando II, et III, contro Goflavo Adolfo Re di Suetia 
et Luigi XIII. Re di Francis, L, 5, R 


1633 


163% 


Prager 
Friede. 


Hanſeſtaͤdte 
treten demſel⸗ 
en bey. 


— 
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worden‘, daß der Kaifer ihn zum zweytenmal abdanfete, und feine 
Völker von dem MWallenftein an den General Gallas uͤberwieß, und 
erfiern nebft feinen Anhängern für Rebellen erflärete. Diefer war uns 
ter folchen Umſtaͤnden ernſtlich gemeine, ſich mit den Proteftanten wider 
den Kaifer zu verbinden. Da man aber proteftantiicher Seits ſolches 
für einen Fallſtrick anſahe; fo verzögerte fich Die Unterhandlung bis 
Wallenftein immittelſt den 15. Februar 1634 zu Eger ermordet ward. 
Ueber die Faiferliche Armee befam fodann des Kaifers Prinz, Ferdi- 
nand, König von Ungarn, die oberfte Feldherrn Stelte, welcher nad) 
erobertem Negenfpurg , und an fid) gezogenen ſpaniſchen Hülfsvölfern 
Mordlingen belagerte, und die unverfichtig zum Eutſatz anzidfende 
Schweden unter dem Herzog Bernhard von Waymar, und dem Ges 
neral Horn nicht allein zuruͤckſchlug; fondern aud) Dergeftalt in Unord⸗ 


nung brachte, Daß beym Ruͤckzuge der General Horn felbft gefangen, 


und das ſchwediſche Heer gänzlich zerftreuet ward. Die ſchaͤdlichſte 
Folge des Verluftes diefer Schlacht war, Daß der Churfürft von Sach⸗ 
fen Johann Georg I. von der fehwedifchen Allianz abtrat, und oͤffent⸗ 
lich wegen eines Friedens mit dem Kaifer, aufaͤnglich zu Leutmerig,, 
nachher zu Pirna zu handeln anfing, umd Darauf Den Davon fehr ver; 
fehiedenen Frieden den 30. May 1635 zu Prag ſchloß, welchen, ob: 
gleich dariun für Die Sicherheit Des proteftantifchen Wefens ſchlecht 
geforger war, dennoch nachher verfchiedene Keichsftände annahmen h). 

Insbeſondere erflärten fich die hanfeatifchen Städte übe, Bre⸗ 
men und Hamburg, desgleichen Die Stadt Braunfchweig, welche fich 
damals noch einigermaßen zur Hanſe bielte, auf Anfudyen des Chur⸗ 
fürften von Sachfen ſehr bald bereit und willig den Prager Frieden 


beyzutreten, weil fie fahen daß ihre Handlung und übrigen Rechte und 


Freyheiten Dadurdy nicht gefchmälere werden ſollten, und nicht nur in 

dem 217. Articuf eine allgemeine Amneftie für die Stände des Reichs, 

welche bis dahin die ſchwediſche Parthey gehalten hatten, ausbeduus 

gen, fondern auch in einem dem Friedensinftrumeut angehängten Ne: 

benreceß 
3) Pufendorff I, e. L. 3. 6. et 7. paflim, 
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benreceß ansgemacht war, daß der Ober: und Niederſaͤchſiſche 
durch and durch bey Der Amneftie verbleiben folle j). van Cut 
Der Bifchof won Lübe Johann Friderich erlebte nicht dem Biſchof Jo— 
Schluß des Prager Friedens, welchem er auch ſchwerlich wuͤrde beyge⸗ dann For 
pflichtet haben, weil die Proteflanten Dadurch eine mehr als A 9 Ricde. 
liche Furcht wegen des künftigen Verluſtes der geifttichen Güther, und 163% 
insbefondere Er den Verluft des Erzbißchums Bremen, zu erwarten ö 
batten. Er war bis an fein Ende der fehwedifchen Parthey ergeben 
‚geblieben, und hatte auch nody im Januar 1634 bey dem zu Halber 
ſtadt gehaltenen Convent der Stände Des niederfächfifehen Erenfes feine 
Vollmacht mit eingefchicfet , umd fich erbotem dem gemeinen Schluſſe 
beyzuſtimmen. Vielleicht war Der vielfältige Kummer, welchen er 
während der langwierigen Kriegesunruben in feinen Erz: und Biſchoͤfli⸗ 
hen Eanden erfahren hatte Urſache daran, daß feine Geſundheit zuletzt 
fehr fchwächlich ward. Auf Anrathen der Aerzte mußte er eine Reife 
nach Frankfurt am Mayn vornehmen, wofelbft er fich eine Zeitlang 
aufbielt, um in der Nähe zu fenm den fchwalbacher Brunnen zu gebraus 
chen, Mach geendigter Brunnencur, welche ihm jedoch Das Leben 
nicht friften konnte, ftarb er auf der Zurückreife im Septembermonat 
1634 in dem alten Klofter bey Burtehude, in einem fieben und funfjig 
Hahrigen Alter. Sein erblaßter Körper ward, auf Veranftaltung des 
Dberften und Commandanten Bielefeld, anfänglich zu Burtehude bey 
gefeßer, bis er nachher nad) Gottorp transportiret werden fonnte; wor 
felbft ihm den 5. May des folgenden Jahres ein fürftliches Leichenber 
gaͤngniß gehalten ift. | i 
Diefer Bifchof ift nie vermäßlet gewefen. Zwar hatte er ſich 
bereits 1600 mit der Gräfin Anna Sophia von Oldenburg und Deb 
menhorſt verfprochen. Es mußte aber folches anfänglich geheim ges 
halten werden, weil er fonft vermöge feiner Capitulation , worinn ı 
er fich veverfiret hatte im ehelofen Stande zu bleiben, ſehr leicht hätte 
genöthiger werden können, fein Erzftift Bremen wieder zu refigniren, 
ve Die 
i) Pufenderff l. e. L.7. $.78. 9.207. du Mont Corps diplom. Tom, & P.T, 
Das Prager Friedens: Zuftrument ap. Et — 108, a 
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Die Vollziehung der Hochzeit ward alſo aufgeſchoben, und er machte 
einen Verſuch des Kaifers Einwilligung zu erlangen, daß er mit Ber 
behaltung des Erzftiftes den ehelichen Stand erwaͤhlen dürfte. Jedoch 
" Fand er ungemein viele Schwürigkeiten ein ſolches Kaiferliches Indult 
auszuwuͤrken. Weiler nun der Braut zu gefallen das Erzſtift Bremen 
nicht aufopfern wolte , fo verzögerte ſich dieſer Brautſtand zwanzig 

Sabre lang; worüber denn das gräfliche Haus Oldenburg fo heftig auf: 

"gebracht ward, und beyde Theile nicht nur im einem weitläuftigen Pros 
eeß vor dem Kaiferlichen Reichs: Cammergericyte verwickelt wurden, 

fondern auch durch Veranlaſſung der von beyden Seiten in diefer Anger 

legenheit befannt gemachten Schriften und Deductionen fo ſtark am 

einander gerietben, daß verfchiedene große Herren ſich ins Mittel legen, 

und behuͤlflich ſeyn mußten dieſe Zwietrachtsflamme zu löfchen. udef 

fen aus der Heyrath felbft ward nichts, und die Braut ftarb endlich 

1631, wodurch allem Streite ein Ende gemacht ward. Daß übrigens 

unſer Bifchof fein Feind des fchönen Gefchlechts geweſen fey, folches 

verfichert uns der in Der Mote K) angeführte Schriftſteller. Ueber 

den Eharaster Diefes Heren wird ſehr verfchiedentlid) geurtpeilet. Ich 

will meinem Lefer hierunter nicht vorgreifen, fondern- ihm felbft übers - 

laffen, ob er aus Dem in der vorhergehenden Eilften und jeßigen Zwölf 

sen Abtheilung dieſer Geſchichte erzählten Verhalten diefes Biſchofs, 

bey feinen widerwärtigen Schicffalen während feiner ganzen Regierung, 

Denfelben mit mir von der vortheilhaften Seite betrachten, oder foldyen 

son der fchledyten Seite anfehen will. Die bifchöfliche Nefidenz Eutin 
bat unferm Johann Friderich fehr vieles zu verdanken, Er hat nicht 
nur Das faft ganz verfallene bifchöfliche Schloß dafelbft mit großen Ka 
ften repariren, fondern auch Das Pforthaus an der vorderften Bruͤcke 
ganz neu verfertigen, und Die Schloßfirche von Grund auf erbauen 
laſſen. 


k) Voyages de Mr. des Hayes, Baron 
de Courmefuin en Dannemarc. Paris 
1664 p. 181— 183. wo ed unter andern 
beißet: I’ Evesque de Lubee, nommé 
Jean Friderie — — eft aagd de plus de 
60 ans, et eſt ncantmoins de nature fort 


amonureufe, plaifant dans cette exerrice 
et rude en tous les autres — — _ Cet 
Evesque entretient trois femmes „ les 
quelles il envoye d’ordinaire pafler leux 
teıms dans cette maifon, 
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laſſen. Den bifchöflichen Garten bey dem Schloffe, der an verfchiedes 
nen Stellen funpfig war, ließ er austrocfnen, und dem Garten ein 
fürftliches Anfehen geben. Den Springbrunnen, und den großen 
Käfig, oder das Behaͤltniß für Singvoͤgel in Diefem Garten, bat mau 

zu verdanken, Auf die Lehrer und Prediger die unter ihm fanden, 


e er ein fehr wachfames Auge, und beftrafte fie ernftlich wenn fie 


ärgerlich lebten; dahingegen trug er für Diejenigen, fo in ihrem Amte 
fich rechtſchaffen bewiefen, alle mögliche Vorſorge 1), 


Ibm folgte im Bifchoftum Lübeck fein Coadjutor und Brudern 


H. Johann 


des vormaligen Bifchofs Johann Adolphs Sohn Herzog Johann un. und 


dreyfigfter 


von Hölftein, Der den 7. November 1634 zum Bifchof von Luͤbeck Bifhofzukke 


durch nochmalige Wahl der Domperren ernannt ward. Biſchof Jo⸗ 
Bann. hatte in feinen jüngern Jahren, wie er bereits zum Subedadjutor 
des Hochftifts Lübeck angenommen war, eine fehr weite Reife Durch Die 
vornehmſten Länder Europens angeftellet,. und dadurch bey feinen ohne⸗ 
bin ruͤhmlichen Eigenfchaften, außerordentliche Kenntniffe und Geſchick⸗ 
lichkeiten erlanget. Zuerft befuchte er 1625 , wie er neunzehn Jahre 
alt war, die beften Städte und Derter der niederländifchen Provinzen, 
Sodann gieng er nach Frankreich, insbefondere nady Paris, und 1626 
nach: England ; von dannen wieder nad; Frankreich zuruͤck, wo «© 
bauptfächlich ſich zu Blois eine Zeitlang aufhielte. In den beyden 
folgenden Jahren befabe er Savoyen, Piemont, Venedig, Nom, 
Neapel, und Das ganze Stalien. Nachdem er von dort zurückgefommen, 
bielt er fid) 1629 in dem Lager vor Herzogenbufch bey dem Prinzen 
von Dranien auf, um der Belagerung perfönlich mit beyzuwohnen. 
Demnaͤchſt unternahm er eine Reife Durch Teutfchland, und wie er folche 


r 
bei, 
1634 


im Julius 1630 zuruͤck geleger hatte, gieng er aufs neue nach dem 
Ff 


fa Mieders 


I) Eackmann Schlefw. Holſt. Hiſtorie pbaler Mon, ined, Tom, I, pag. 1993, 
Part. 2, im Unhang p- 38: biß 56. ſub Winckelmann Dldenburgifche Chronik, 
rubro Verlauf der Erzbifchöflih Bre⸗ p- 28. 83. 100. 111, 148 und: 256, Ra- 
miſchen und Gräflich Oldenburgifchen bam: Heifermann 1. c, p. m. 36. Cogel 
Heyrathsfache. Desal. P.4. p-428 ſeq. Uthiniſches Bifchofsgedächtniß. fub Jo, 
Alardi ves Nordalbingicae ap. de Wil. Friderico, 


' 


aa Lübeckifche Gefchichte, 


Düederlanden , und nad) Franfreich, mofelbft er den Winter über in 
Paris blieb. Im folgenden Frühjahr aber beſuchte er Spanien. Se 
Body zu Madeit befiel er mit einer toͤdtlichen Krankheit. Endlich nad) - 
wiederbergeftelleter Gefundheit, traf er über Frankreich und Teutſchlaund 
tich zu Gottorp ein m). Bilchof Johann war, wie vorhin be 

ts erzaͤhlet ift, am Die Stelle feines in der Schladyt bey Leipzig ger 


bliebenen Bruders Adolph 1631 zum Eoadjutor des Bifchofthums 


1634 Luͤbeck poftuliret worden. ls der Bifchof Johann Friderich mit 


Tode abgieng, befand er fic) zu Copenhagen, wofelbft er zu den Feyer: 
lichfeiten Des Beylagers zwiſchen Dem Kronprinzen Chriftian von Dän: 
nemarf, und der Chnrfürftlich Saͤchſiſchen Prinzeßin Magdalena St 
bylla n) mit zugezogen ward, Go bald er aber von dem Abfterben des 
Biſchofs benachrichtiget war, fo befchleunigte er feine Reife nach Hol 
fein, und gab. dem Luͤbeckiſchen Domeapitul von feiner Zurückkunft, 
und daß er jeßt in der Nähe fey, Machricht. Hierauf ward Die Wahl 
den 7. November vollzogen, und der neue Biſchof am 11. deſſelbigen 
Monats in fein Refidenzfchlog Eutin mit gehörigen Feyerlichkeiten eins 
geführet O). 


Straßenrand. < - Das lebte Beyſpiel eines von einem adelichen Knappen in — 


1631. 


a | 


zu Lübe ein; wofelbft fie mit vieler bis 1999. * l. c. ſub Jo 


be von Luͤbeck verübten ritterfichen Straßenraubes gab Cuno von Hof 
mann, ein Schwiegerfohn des von Calben, Erbgefefienen auf Mer. 
Ich habe, um den Zuſammenhang der vorhergehenden Erzählung nicht 

Di. 


m) Lackmann |, c. Part, 3.p.512 feg. Solennitaͤt durch zween abgeordnete 
Herren des Raths Dieterich Brömfen 
2) Die Prinzefin Braut, welche und "Henrich Balemann empfangen 
in Geſellſchaft ihrer Mutter der Chur⸗ und eingehobler, im Auszuge herge⸗ 
fürftin Magdalena Sibylia, und bee gen an der hiefigen Landwehrgränge 
den Brüder des Churprinzen Jobann ven der holfteini’chen NRitterichaft bes 
Georg, und Herzond Auguft zu Sach⸗ willkommet, und ferner begleitet ward, 
fen , mit einem * von 532 Per; Kirchring und Müller Lüb, Chrom, 
fonen ‚ und. 479 Pferden ihre Reife: p. 302. 
nach Dännemarf angetreten hatte,traf 0) Heiſtermann 1. ec. p. m, zi. Alar- 
beym Schluffe des Auquſtmonats 1634 dus 1. c. ap de We — eu |. e p. 1993 
banne, 
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zu unterbrechen, dieſen Vorfall jegt alfererft nachholen koͤnnen, obgleich 
folcher ſich bereits im Jahr 1631 ereignete. Cuno von Hofmann in 
Begleitung etlicher Reuter, mit welchen er von feines Schwiegervaters 
Euch Mory zur Machtzeit‘ heimlich weggeritten war, überfiel in der 
Mitte des Januar auf öffentlicher Landftraße zwiſchen Crumeſſe und 
Berkentin erliche Zubrleute, welche Kaufmannsgüter geladen hatten, 
prügelte und verwundete fie, und nahm ihnen über 70 Reichsthaler am 
Werth ab. Indeſſen zogen die Fubrleute bald Nachricht ein, mas 
dies für ein Held: gewefen war. Sie wandten fi) daher an den von 
Ealden, und wolten wieder zu dem Ihrigen verholfen fenn. Als fol 
ches nun nicht geſchahe, Elagten fie bey dem Rath von Luͤbeck. uno 
von Hoffmann ward hierauf zur gefänglichen Haft, anfänglich auf den 
Marſtall, nachher aber in die Fronerey gebracht, und da er auf der 
Tortur nicht nur Diefen , fondern noch verfähiedene andere ähnliche 
Ritterzüge verübt zu Haben befannte, fo-ward er zum Schwerdt verur⸗ 

theilet. Die von Ealbenfche Familie legte zwar Fuͤrbitte für deſſen 
Leben ein; jedoch es blieb bey Der vorigen Urthel, und alles was für 
ihn auszuwuͤrken fand war Diefes, daß er nicht auf dem gewöhnlichen 
Nichtpfage, fondern auf dem Marftall den 1. May 1632 des Morgens 
um 4 Ubr in aller Stille enthanptet ward +). ; 

Um Oftern aus des Jahres 1635 wurden bey Lübeck verfchiedene unſiherheit 
ftreifende Parthenen ſchwediſcher Völker angetroffen, welche in Holftein um Lübedk. 
einftelen, und an den föniglich Dänifchen Untertbanen daſelbſt allerley "1635. 
Unfng verübten. König Ehriftiart IV. aber ließ etliche Corporal—⸗ 
ſchaften gegen fie anrücfen, worauf fie, eben fo geſchwinde als fiege  _ 
fommen waren, fich wieder aus Holftein wegmachten. Indeſſen famen 
fie der Stadt Luͤbeck fo nahe, Daß dieſe für noͤthig bielte das Geſchuͤtz 
auf den Stadtwällen feharf zu laden, auch Dienfiche Anſtalten vorkeh— 
rete, Diele Partbengänger aus ihrer Landwehre und den Gränzen ibres 


Gebietes bald möglichft zu entfernen pP). 
Sta _ Biſchof 


+) Etliche zu diefem Griminalpros nen Catalogo Argumentorum &c. in den 
ech gehörige Actenſtuͤcke find abgedrudt Beylagen Lit.X. V. Z. 
in dem zu Lübeck 1668 herausgefomme: p) Alardus I, €. p. 1999. 
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Bifchof Johann von Luͤbeck, welcher gleich ju Anfange feiner 


En = Regierung der Stadt Eutin ihre Statuten, oder fogenannte Stadtrolfe 
in Frieden heſtäͤtigte, hatte bey dem vorhin erwwehnten Prager -Friedensfchluffe, 


Fernerer 
Berlauf des 
Krieges. 


1635. 


der unter feiner Regierung den 30. May 2635 zum Stande kam, nicht 
Urfache wegen des Verluftes feines, Hochftiftes Luͤbeck beſorgt zu ſeyn. 
Denn in dem obgemeldeten Frieden war ausdrücdlich ausgemacht, daß 
alle unmittelbare Stifter, welche nach Dem Meligionsfrieden in der 
Pepteftanten Gewalt gefommen , ſo viel fie deren 1627 den 12. Mo: 
vernber N. St. inne gehabt, den augſpurgiſchen Confeßionsverwandten 
auf 40 Sabre verbleiben folten. Weil nun. in dem angeführten Jahre 
2627 der ehemalige zur proteftantifchen Kirche ſich bekennende Herzog 
Johann Friverich das Hochftift kLuͤbeck als Bifchof regierer hatte, fe 
war fein Zweifel, daß Herzog Johann in dem ruhigen Befige Diefes 
Biſchofthums verbleiben konnte, Und obgleich Die Sache in Abficht 
des Erjftiftes Bremen ungewiß war, fo bekuͤmmerte folches doch unſern 
Biſchof Johann nicht, welchem dieſes Erzftift, obgleich fein Vorwefer 
folches gehabt hat, nicht war zu Theil geworden. Ks ift Daher nicht 
zu bezweifeln, daß Biſchof Johann den Prager Frieden mit unters 
fehrieben habe; insbefondere da er Die nn Herzoge von Holſtein 
hierunter zu Vorgänger hatte g). 


Der Prager Friedenoſchluß veraͤnderte die ganze — des Krie 
ges. Ganz Teurfchland beftrebte fi), Die Franzofen und Schweden 
theils durch Geld theils mit Gewalt aus den Graͤnzen des teutfchen 
Meichs zu vertreiben, und der Landgraf vow. Heflencaffel war faft der 
einzige, welcyer der mit Schweden eingegangenen Verbindung getreu 
blieb. Churfachen geriet mit den Schweden in einen offenbaren 
Krieg; und wie die fächfiiche Armee den Schweden den Paß nad) der 
Dfifee abzufchneiden gedachte, und zu dem Ende die Elbe befeßen wolte, 
fo Pam ihnen der fchwedifche General Banner zuvor, und fehlug die 
Sadyfen anfänglidy bey Dömig, hernach 1636 bey Wittſtock auf das 

Haupt, 


4) Widerlegung und wohlgegränder feft ꝛc. Stockholm 1644 Beylagen fab 
te —— auf das daͤniſche Mani⸗ Lit. Pp und Qg. ” > R a 
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Haupt, wodurch die ſchwediſchen Waffen in Teurfchland wieder zu eini⸗ 
gem Anfehen gelangeten. 

Es gefchahen inzwifchen den Friegenden Partheyen von allerley WBergeblicher 
Drten ber Friedensvorfchläge. Der König von Dännemarf Ehriftian — 
IV. tegte ſich hauprfächlich ins Mittel, dert Kaifer, der ſich Jehe nach SF WERDE. 
einem allgemeinen Frieden fehnete, und Die Krone Schweden mit einan⸗ 
der auszuföhnen. Ehriftion IV. defien Vermittelung von Kaiferlicher 
Seite angenommen ward, hatte zu dem Ende einen Congreß nach Ei: 
beck auf den 15. Junius 1636 angefeget; und der Ehürfürft von 1636. 
Sachſen war bevollmächtiget, in des Kaifers Namen dafeldft den Fries i 
den zu verabreden; jedoch mit der Einfchränfung, daß mir lediglich von 
einer Vergütung an Gelde gegen Ausräumung der von den Schweden 
in Teurfchland im Befig genommenen Pläge, die Rede feyn, und dieſe 
Verguͤtung noch darzu von denjenigen Reichsſtaͤnden, von welchen die - 
Schweden zu Hülfe gerufen waren, bezaplet werden, übrigens aber die 
wider den Kaifer im Kriege begriffene proteftantifche Parthey in dieſem 
Tractat nicht eingefchloffen, fondern mit derfelben ein befonderer Wer: - 
gleich getroffen werden folle. «Der König von Dännemark benachrich- 
tigte zwar die Königin Chriſtina von Schweden hiervon. Allein das 
desfals abgefchichte Schreiben Fam der Königin allererft den 20. Junius 
zu Händen, wie der angefeßte Termin des Congrefies ſchon verfloffen 
war. Es war daher nicht mehr möglich, daß die Königin ihre Bes 
vollmaͤchtigten nach Luͤbeck auf den Eongreß hätte ſchicken fönnen, Ue⸗ 
berdics war man ſchwediſcher Geits gegen den König Ehriftian IV. 
mißtrauifch; auch ftanden die vorhin erwehnten vorläufig mitgetheilten 
Bedingungen der Krone Schweden nicht an. Denn Diefe wolte ſich 
ſo wenig mit einer Summe Geldes, welches noch darzu nur verſprochen 
und angewieſen, nicht aber gleich baar ausbezahlet werden folte, obne 
auf teutſchem Boden Land und Leute zu erhalten, abfpeifen , als die 
derfelben annoch anhangende Proteftanten im Stiche laffen. Es erfchten 
daher auf ſolchem Eongreffe zu Luͤbeck von ſchwediſcher Seite niemand). . 

Eben 
5) Pufendorff }. c. L, 8. $. 47: P. 255. 256, Kirchring und Müller |, «, 
P- 302, j 
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undzu Coln. Eben ſo fruchtlos lief der durch paͤbſtliche Vermittelung zu Coͤln 

BR Congreß zur Wiederherftellung Des Friedens zwifchen dem _ 

Kaifer und Franfreich ab. Und auf dem Ehurfürftentage zu Regen; 

fpurg, auf welchem Ferdinand ILL, zum roͤmiſchen Köuig erwaͤhlet 

ward, berathichlagte man fich gleichfals vergeblich über Die Mittel zu 

einem algemeinen Frieden zu gelangen. Worauf kurz nachher am 15. 

1637. Februar 1637. Kaifer Ferdinand IL ohne das Ende dieſes Krieges 
abgefchen zu haben, mit Tode abgieng, 


Fortgeſeßzte Sein Nachfolger Kaifer Ferdinand III. fegte den Krieg mit großem 
Zriegesunru · Eifer und nicht geringem Gluͤcke ſort. Denn Banner waͤre mit ſeinen 
ven. Schweden beynahe in Torgau eingefchloffen worden, und entwiſchte 
nur noch mit genauer Noth nad) Hinterpommern, wofelbft er, als um 
damalige Zeit der legte Pommerfche Herzog Bogislav XIV. verftarb, 
das Haus Brandenburg an der Beſitznehmung diefes Herzogthums bins 
derte, obgleich) Der fchwedifche General Wrangel durch den Faiferlichen 
General Gallas fi) aus Vorpommern hatte verjagen laffen. Judeſſen 
ſtarb der Landgraf Wilhelm V. von Heffen Caſſel; und deffen Wittwe, 
welche ſich bey der Bormundfchaft über ipre Kinder behauptete, erneuer: 
te das Buͤndniß mit Frankreich und Schweden. Herzog Bernhard 
von Waymar, der Die Abficht hatte fich mit Der verwittweten Landgraͤ⸗ 
fin zu vermaͤhlen, war zwar anfangs auch ungluͤcklich. Jedoch in dem 
163% darauf folgendem Jahre 1638 ſchlug ‚er Die Laiferlichen Voͤlker etliche 
mal, eroberte Breyfady und ganz Elſas, fiel fodann 1639 in die 
Franche Comte ein, ftarb aber bald nachher unter feinen Siegen, an 
einem bösartigen Fieber, oder, welches nicht ganz unwahrfcheinlich iſt 
an Gift.. 


Friedenscon: Mitten unter Diefen Kriegeshändeln unterließ man nicht an allerley 
geh zu Ham · Friedensvorfchläge zrı gedenken. Jedoch der Eongreß zu Vierraden 
1637 nahm ein fruchtlofes Ende; und auf dem Eongreffe zu Coͤln ew 

fehienen fo wenig fchwedifche als franzöfiiche Gevollmächtigte. Der 

1638. König von Dännemark [ud auch, als erfannter Mittler, die Schwer: 
den zu einer Friedenshandlung abermal nad) Luͤbeck ein. Aber Die 


‚ ESchwo⸗ 
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Schweden famen nicht dahin, obgleich ein daͤniſcher Gevollmächtigter 
ſich hieſelbſt einfand. Sondern man handelte mit einander zu Han 
„)alwo, von, Faiferlicher Seiten der Graf Kurs bey dem ſchwedi⸗ 
ſchen Gevollmächtigeen Salvius eintraf. Anfänglich wolte man den 
- feamzöfifchen Geſandten Grafen D’ Avaux nicht zulaffen, Nachher 
aber. ließ man geſchehen, Daß er den Berathſchlagungen benwohnete, 
Dedoch es war auf allen Seiten noch fein rechter Eruſt zum Frieden, 
und Schweden hatte überdem einen großen Argwohn gegen Dännemarf, 
Dennoch trieb Salvius folches Friedensgefchäfte noch immer fort; for 163% 
wohl oͤſſentlich unser, Dänifcher Mediation, als insgeheim mit dem fair 
ferlihen Geſandten Grafen Kurg, und wie foldyer nach Wien zuruͤck⸗ 
gereifet war „mit. dem Herzoge von Lauenburg, Jedoch vergeblich. 
Das bauptfächlichfte, woran fich alles ſtieß, war, daß der Kaifer nicht 
alle, Reicheftände ohne Linterfihied zu den Friedenstractaten zulaffen, 
mit der Krone Schweden befonders fchließen, jedoch derſelben 
e Länder, im teutſchen Reiche zu eigen abtreten wolte. Indeſſen 164%. 
. brachte man.auf dem Ehurfürftentage zu Nürnberg dem Kaifer andere 
BGBeſinnungen ‚bey; und auf dem hierauf nach Negenfpurg ausgefchries 
benen Reichstage , ward befchloffen, daß alle und jedwede Neichsftände 164 1. 
ſewohl insgemein als abfonderlich zu den Friedenspandlungen zugelaffen, 
und mit Frankreich und mit deffen Adhaͤrenten zu Coͤln, mit Schweden 
und deſſen Anhängern aber zu Lübeck trastiret werden folte., Zu Hams 
hatte immittelſt unter dänischer Vermittelung ‚Der. kaiferliche Ger 
⸗ tigte Luͤtzow, „und der ſchwediſche und feanzöfifche Minifter au 
den Griedenspräliminarien immer weiter gearbeitet, und Diefelben unz 
gezeichnet, nach welchen Münfter. für, Frankreich, und Dsuabrüg fie 
Schweden zum Friedenscongrrß beliebet ward. Welches ſich denn 
Kaiſer in dem $. 10 des Reichstagsabſchiedes gefallen ließ. Mit 
er Rat der Praͤliminarien aber / verzog es ſich beynahe noch 
— Burn; Ü swir 


— ea — 
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—— fr erwehntem Reichstage zu Regenſpurg, welchen koͤbediſches 
tad Ron dutch ihren Syndicus Doetor Winckler beſchickte Reicheconun 
den Schluß deffelben nicht — hatte, war im Abfiche beut. 
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der anverlangten Roͤmermonate in dem Reichsſtaͤdtiſchen Collegio, ſo⸗ 
wohl bey der erſten als zwoten Verwilligung, mehr nicht als ſechzig 
Monate, mithin zuſammen 120 Monate verwilliget worden. Gleich⸗ 
wohl wie der Reichsabſchied ausgeſertiget ward, fo war in dem 69 
deffelben von zweymal hundert und zwanzig Roͤmermonaten die Rede, 
Die Reichsſtaͤdte legten zwar beym Kaifer und dem Neiche hierwider 
Vorftellungen ein. Da aber ihrer Bitte nicht ftatt gegeben ward, fo 
proteftireten fie wider diefen Neichstagsabfchied von 1641 bey dam 
ehurmainzifchen Direetorio. Wie nun in dem hemlichen Jahre der 
Baiferliche Minifter jun Hamburg Eonrad Luͤtzow in eigener Perſon 
nad) Lübeck fam, um die Sache dahin einzuleiten, daß die Stadt fich 
zu ſolcher Eontribution verftehen mögte, fo fuchte man. Dennoch Dieffeits 
ſolches fo viel möglich von ſich abzulehnen. ' Als aber 1642 der Faifers 
liche Reichshofrath Graf von Aversperg mit befonderer Faiferlicher 
Vollmacht verfehen, in eben dieſer Angelegenheit an den Rath und die 
Stadt anhers abgefertiget ward, und auf die zwenmal 120 Monate 
nach dein alten Anfchlage anhielt; fo lieg man fich mit demfelben dar 
über in Tractaten ein, welche nach fleißiger Unterhandfung endlich am 
2. May des befagten Jahres dabin gebracht wurden: daß die Stadt 
Lübeck nicht zu dem im Abfchiede gefegten 120 Monaten, ſondern nur 
ju 60 Monaten , wie im reichsſtaͤdtiſchen Collegie bewilliget worden, 
ſich verſtehen koͤnne; und zwar dieſes auch nicht nach dem alten Ans 
ſchlage, fondern nur zur Hälfte, wie diefelbe im niederfächfifchen Creyſe 
1621 moderiret worden, +). Indem die Gravamina moderatio- 
nis vorlängft den faiferlichen Commiffarien und Juquiſitoren eingefchike 
det, und von ihnen angenommen wären ; auch fdhon wor Diefem Die 


D Der: Anfchlag biefer Stabt für 
jedwedem Römermonat ift gefeßt auf 
21 zu Roß und 177 zu Fuße; foldhes 
beträgt, den Reuter zu ı2 fl, und dem 


Bußgänger zu 4 fl. gerechnet, nach der ' 
alten Reichsmatricul 960 fl. oder den 


fl. in Species zu 42 Schlinge gerech⸗ 
wer 840 Rihlr. Weil es aber des Stadt 


Reiches 


unmbglich war ſolches Quantum in — 
dem Römermonate aufzubringen, 
dem Luͤbeck auf folche Weiſe mehr zu 
ben Reicheanlagen beytrug als. das 
peuye Herzogthum Mecklenburg, fo 
ſt ſolches nachher auf die Hälfte nem⸗ 
lich auf 480 fl, oder 440 Rthlr. herun⸗ 
ter gefallen, 
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Meichscontribution nach der niederfächfifchen Creyßmoderation eingerich⸗ 
tet, und die noch juͤngſthin eingewilligte Reichsſteuer nicht anders als 
nach ſolchem Verhaͤltniſſe waͤre aufgebracht, und abgeſtattet worden. 
Dahero denn die Stade anſtatt der geforderten 120 Monate 28800 
Gulden,an Reichsehalern, jedweden zu-ız Gulden geredynet aufbringen >’ 
wolte „wann darauf die Faiferfiche Ratification erfolgen , auch des 
Neichspfeuningsmeifters Quitung eingeliefert werden, und die Stadt 
mit andern Aßignationen, auch aller Einguartirung und übrigen Drangs 
falen verfchoner wiirde. Nun hatte es zwar fehr hart gehalten,” bevor 
der Graf von Aversperg feine Einwilligung hierzu ertheilete. Zuletzt 
aber. erfolgte. foldyes Nur: beftand derfelbe darauf, Daß ibm alfofort 
auf ſeine Quitung 9000· Gulden ausgezaplet werden mußten. Die 
Auszahlung des übrigen folte alsdann gefchehen, mann die kaiſerliche 
Katification , und des Reichspfenningsmeifters Auitung dem Rathe 
eingehäudiget wuͤrden. „Zu Ende des Novembers ſchickte der Graf num .,., 
bendes ‚ein „sowohl die aifggliche Ratification ,. wodurch vprerwehnte 
Moderation des Meichseontingents in Abſicht unferer Stadt, mit den 
dabey angezogenen Urfachen und Gründen gebilliget, und zur Norme, 
um in andern Fällen ſich darnady zu richten, gemacht wird; als auch 
die Quitung des Neichspfenningsmeifters. Es mußten daher diefe 
Gelder nunmehr unverziglich beygebracht werden, : Weil man nun in 
der Gefchwindigfeit ſich über den modum coneribuendi mit der 
Buͤrg nicht vereinigen konnte; ſo wurden, unter dem Vorbehalt, 
daß ſolches kuͤnftig wieder abgetragen werde, diefe Gelder von werfchier 
Denen Departements, als Cämmerey, Weinkeller, Acciſe, PmmpE - 


tea geſchoſſen, und zinsbar angeliehen 5) 


In eben dem bemeldeten Jahre 1641 den 14. Julius kam Hering ann 
Adolph Friverich von Mecklenburg wiederum nad) Luͤbeck, um der * vom 
Begräbnipfener eines gewiſſen Eavaliers Ehriftoph von Neukicchen 
benzumwohnen. Der Herzog hatte feine Gemahlin , und dltefte Prin: £ 
win ben ſich; und mar denenfelben vom Rathe einer jedweden ein ſil 164 Fe 
99 2 berner 
R Makt, authent. ad a, 1641, “2 
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berner vergoldeter Pocal, dem Herzoge hingegen ein ER Bein, r 
eine Laft Habern zur Verehrung gegeben. . ' 


detgleichen Kurz nachher am 16, Auguſt, kam Biſchof Johann von eutea 
iſchoſ Is: nebſt feiner Gemahlin Juliana Felicitas einer wuͤrtembergiſchen Prin 
— zeßin, mit welcher er ſich in dem naͤchſtvorher verwichenen Jahre ver⸗ 
maͤhlet hatte, aber leider in misvergnuͤgter Ehe lebte, gleichfals anhero. 
iſchof ließ Die Herren des Raths bey Sich zur Tafel einladen, 
worzu fich denn auch der Buͤrgermeiſter Chriſtopher Gerdes, und 
verſchiedene andere Mitglieder des Raths einfanden, Der biſchoͤflichen 
Gemahlin ward hierauf ein Pocal, dergleichen Biſchof Johann vorhin 
ſchon erhalten hatte, von —— — dem; EINEN aber ein 

Ohm Wein gefandt t). 


Eoadjutgra · ¶ Bevot Bischof Johann mir ſeiner Gemablin beerbet ward gie 

wahl, fein Bruder, der regierende Herzog Friderich von Holſtein Getior⸗ es 

in die Wege zu richten, daß fein kaum vierjaͤhriger Prinz Johaun 

Georg 1642 zum Coadjutor des Biſchoſthums Luͤbeck durch einhellige 

Stimmen der Domberren poſtuliret ward. Deſſen Capitulation iſt 

unterm 5. November des genannten Jahres 1642 unterzeichnet, und 

äft infonderheit der Articul merkwuͤrdig, worin das Domcapitul auf den 

Fall einer Sedisvacanz nach Ableben des Bifchofs die zwehjaͤhrige Ad⸗ 

miniftration und Erhebung der Revenuͤen des ie ſich oe 
— auebediaget u). 


Hambur Als die zwiſchen dem König von Dännemarf und der Subt RR . 
burg obwaltende Zwiftigkeiten, welche bis dahin nur blos durch Schrife 

der ten unterhalten waren, in offenbare Feindſeligkeiten ausbrachen, und 
arfumHäl- König Ehriftian IV, im April 1643 unter Bedeckung feiner Flotte 
Em. * viele Frachtſchiffe mit Soldaten in Die Elbe ſandte, ſolche bey Altona 
3643. ausfchiffen, und demnächft damit die Stade Hamburg genau einfchließen 

5 ließ; fo wandten die Hamburger ſich in dieſer Verkegenheit, mir Bepies 
x | bung 
9) ibid, ad a, 1641, w) Fabri Staalscanzley Tom. X, pı 738, 
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‚Hung auf das 1630 erneuerte hanſeatiſche Buͤndniß, au die Städte Lu⸗ 
beck und Bremen um Hülfe. Es ward desfals zu Bergedorf cine 
Berathſchlagung gehalten. Die conföderirten Städte aber. riethen, 
vor allen Dingen Die Güte zu verſuchen. Welches denn geſchahe, weil 
niemand den Hamburgern damals helfen Fonnte noch wolte. Sie muß⸗ 
ten fich Daher beguemen dem Könige 280000 Meichsthaler zu erlegen, 
Ob nun zwar Die Stade Luͤbeck von den Hamburgern angegangen ward 
zu ihrer Erleichterung zu folcher Summe etwas zuzufchießen, -fo ward 
Doch aus bewegenden Urfachen feldyes abgefehrer. Indeſſen bten 
die Hamburger dennoch, daß Die gemeinfcyaftlichen Untertbanen zu 
Bergedorf ihren. Beytrag hierzu entrichten müßten, Dieſe hingegen; 
toie ihnen folches angebeuset ward, hatten fehr viele Einwendungen 
hierwider vorzubringen, und ich finde nicht Daß fie darzu contribuiret 


haben, v). 


nn Der Fortgang: und Salliand des Friedenegeſchaͤftes auf dem vor⸗ 5 der 


bin erwehntem Congreſſe zu Hamburg hieng lediglich von dem abwech· ©, 
ſelnden Gluͤcke und Ungluͤcke beyder kriegfuͤhrenden Theile ab. —*88 
waͤhrend deſſelben hatte ſich die ſchwediſche Hauptarmee unter dem Ge⸗ 
neral Banner wieder erholet, und den General Gallas mit feinen kai⸗— 
ferlichen Bölfern aus Pommern und Brandenburg nach Sachſen, und 
von da weiter nach Böhmen und Schlefien getrieben. Erſterer vereis 


nigte ſich hierauf mir Torftenfohn, ſchlug dieKaiferfichen bey Chem⸗ 
nitz, und drang in Böhmen und Schleſien ein; ward aber durch den 


Erzherzog Leopold Wilhelm, den der Kaifer zum Generaliffimus feis 
ner Armeen erfläret hatte, wieder aus Böhmen nach Meiffen und This 
ringen verjagets! Banner ward zwar bey Erfurt durch die Framoͤſiſch⸗ 
Waymarſchen Truppen verftärker, Tonne aber Dennoch nur mit genauer 
Noth Niederfachfen und Weftphalen für. einen Einbruch der. Kaiferlis 
chen fihern. Er faßte hierauf den. vergeblichen Anfchlag: Regenſpurg 
während des dDafelbft gehaltenen Reichstages zu überrumpeln ; ward 
aber bis. nach Halberſtadt zuruͤckgetrieben, alwo er mit Tode abgieng, 
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uͤber die ſchwediſche Armee wieder übernahm, war in feinen — 

mungen glücklicher. Er drang durch die Mark Brandenburg in Schle⸗ 

fien ein, eroberte Grosglogau, ſchlug den Herzog Franz Albrecht 

1642. von SachfensLauenburg, wie Diefer den Entfaß vor Schweidnig wa⸗ 

gen wolte, und machte ſich faft von ganz Schlefien Meifter. Er erw 

berte ſo gar Olmuͤtz in Mähren, und fegte den Kaifer zu Wien in 

Schrecken. Als hierauf Die Kaiferlichen allenthalben zufammenrückten, 

fo mußte Törftenfohn , fich bis in Sachſen zurückziehen. Hieſelbſt 

belas er Leipzig, und als Die Kaiferlichen unter dem Erzherzog Leo: 

pold Wilhelm und dem General Piccolomini zum Entfage herauruͤck⸗ 

ten, fo erfolgte die zwote Schlacht bey Leipzig, in weldyer Die Schwer 

den einen blutigen Sieg erfochten, und Leipzig mußte fi) bierauf an 

die Schweden ergeben, Diefer Sieg beförderte die kaiſerliche Ratifis 

Scation der Hamburgifchen Friedenspräliminarien, und ward hierauf der 

11.75) er. Julius 1643 zum Anfange Der Friedenshandlungen in Weſtphalen 

“Bäbet ber angeſetzet. Wesfals denn Luͤbeck als ein Reichsſtand den Eongreß -zu 

Hiskt, Tr Osnabrug durch ihren Syndieus Doctor David Gloxin befchickte, der 

. greß iu Ds. bereits im Moveniber 1644 dahin abgieng. Wiewohl diefer Congreß 

nabruͤg. allererſt 1645 Durch die Ankunft des kaiſerlichen Geſandten vollends in 
rechte Activitaͤt gefeget ward, 


— —* Den Schweden war die daͤniſche — bey den: —** 
Sollen. in henden Friedenspandlungen im mindeften nicht angenehm, Um alfe 
‚1 derfelben entohniget zu.werden, entfchloffen fie fid) den König von Dans 
1643. nemark feindfelig anzugreifen; und Torftenfohn, welcher aufs neue 
durch Böhmen bis in Mähren vorgerückt war, und Wien abermal in 
Unruhe gefeßet hatte, befam Befehl nach Holftein aufzubrechen. . Diefer 
verbarg feine Abficyt fo lange bis er die Gränze von Mecklenburg erreis 
12812 dethatte, und überfchwenmete in der Mitte des Decembers in einem 
einigen Feldzuge ganz Holftein , Schleswig , und Yütland‘, bis auf 
und ind Bir Gluͤckſtadt und Arempe. Ben Diefem Ueberſall, welcher ſebt viei⸗ 
—— Famitien aus; Holſtein nach Lübeck uud Hamburg: zu fluͤchten verau⸗ 
laſſete, ward das Biſchoͤflich⸗ —— — —— von den 

Schweden beſehet. 
"Mas 
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Man war Damals auch für Travemünde beſorget, und ward daher Vorkehrung 
für rathſam befunden im Januar 1644 vor dieſem Staͤdtgen beym jur Sicher 
Lübfchen Thore, wo die gewöhnliche Einfahre ift, einen Damme zu —— 
ſchlagen, vermittelſt deſſen das Waſſer konnte um die Außenwerke des 1644. 
Staͤdtgens geſtauet werden. Ich finde, daß die Unterthanen aus den 
Capituls⸗ und· St. Johanniskloͤſterlichen Dörfern die Steine und den 
Sand zum Behuf dieſes Dammes mit anzufahren find gebraucht wor— 
den. Die Schanje, und der Stadtwall um Travemuͤnde ward ausge ⸗ 
beffert, und erneurer, auch mit neuen Sturmpfählen belegt, Deggleichen 
das große Pallifadenftacker vor dem Waſſer renoviret. Ueberdies ward 
zur Sicyerheit ſowohl des Hafens, als des Privals, ein großer Krier 
gespraam verfertiget, und mit groben Gefchüge verfehen, auch dabey 
mit Musquetirern befeget. Diefer Praam folte ftatt eines Blockhauſes 
auf dem Waſſer gebraudyt werden, und in Friedenszeiten feinem anges 
wieſenen Standort auf der Traven vor der Vogtey haben w), 


Die Feindfeligfeiten zwifchen den Schweden und Dänen wurden Friede zu 
indeffen zu Lande ſowohl als zu Waſſer fortgefeget; in deren genaue Brömfebroe 
Erzählung wir uns hiefelbft nicht einlaffen wollen. Dänifcher Seits J i ü & . . 
wandte man ſich an den Kaifer, KHierüber befam Gallas Befehl nach und Dinne- 
Holftein zu marſchiren. Diefer bewerkſtelligte folches zwar mit langfa: mar. 
men Schritten , und wolte durch Beſetzung des Pafles zwifchen Sta: . 
pelbolm und Schleswig die ſchwediſche Armee einfchliegen. Alliin 
Torftenfohn zog fich glüclich aus der Schlinge, und kam dem Galle? 22 
in dem Rüden, der fidy Daher mit feinem Heere, Das an allem Mar 
litte, durch einen höchftbefchwerlichen Marfch in die kaiſerlichen C 
lande zurückziehen mußte, und Baum den zehnten Theil feiner Leute 
wieder nach Haufe brachte. Als Torftenfohn fidy aus Juͤtland und 
Holftein heraus gezogen hatte, um den faiferlichen Truppen nachzuger 
ben , über welche er fomopl im Magdeburgifchen‘, als audy bey Jan⸗ 1645. 
fowiß in Böhmen einen entjcheidenden Sieg erbielte ; fo ruͤckte der 
fehwedifche General Earl Guſtav Wrangel am feine Stelle wieder in 

| Holſtein 
w) Ibid, ads, 1644, Kirchring ei Müller I, c. p. 307. 
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Holſtein und Juͤtland ein. Dieſes ſowohl, als der ſchlechte Erfolg 
einiger Seegefechte, bewog den König von Daͤnnemark, daß er Der 


Vermittelung des framgöfifchen Hofes und der Generalſtaaten Gehör 


gab, und ſich durch den zu Broͤmſebroe, eine Meile von Copenhagen 


geſchloſſenen Frieden, welcher den 13. Auguſt 1645 —— u 
auf harte Bedingungen mit Schweden wieder ausföhnete x). 


ti. dieſem Vertrage wurden die Hanfeftädte. mit eingefchloffen, 


Legation J 
Wes fal⸗ denn auch abſeiten Der Stade Luͤbeck Der hieſge Rathsherr 
mar! und Doctor Johann Marquard zu dieſen Friedenstractaten bereits ſeit dem 


24. März abgefandt war, Ohne nun nach Haufe zu fommen, mußte 
er fofort in Angelegenheiten der Hanfe nach Storfholm; wofelöft er die 
drey verbünderen Städte Lübef, Bremen und Hamburg, der Wohl 
gewogenbeit der Königin Ehriftina zu empfehlen, und -Derfelben dabey 
zween große filbeene vergoldete Leuchter, eine Dergleichen Lampete und 
einen großen ftahlernen Spiegel im filbernen Rahmen ; Dem Reichs: 
eanzler Drenftiern hingegen zwey filberne Fuͤllhoͤrner, und eine Gief: 


5 Pfanne, von getriebener Arbeit, als ein Merkmal der — genanu⸗ 
ner REN zu überreichen bat y). — 


Veylaufg will ich hieſelbſt eine: Duele erwehnen, weicher den 


Bü 
—— Eom- 3. Junius 1645 zwifchen dem hiefigen Commaudanten Oberften- Hart 
Duel De wig Afche Schack, und einem holfteinifchen Edelmann Otto Blume 
hen. 


vorgefallen iſt. Diefe beyden Cavaliere harten fid auf einem Gaſtinahle 
bey dem Domprobft und Dechane Johann Friverich von ABinterfeld 
verunwilliget. Sie ritten daher Abends, und zwar’ jedweder befonders, 
Blume um 6 Uhr und Schad um 8 Ubr nach Krempelſtorf, um fich zu 
ſchlagen. Anfänglidy wechſelten fie Kugeln, und verfehlten einer den aus 
dern. Allein Darauf griffen fie zu Den Degen, und trafen-fo.unglückfich, 
daß fie beyde einer den andern erſtachen, und todt Auf dem Page blichen; 
wir Edtper lagen Die — über zu a big den folgenden 
— Morgen 

=). Conf. Bude) Hif, Bell Suece Danici L. I, L. II 
389. ſeg. ) uſer, auhent. 2 * — 
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Morgen Fahrtccht Darüber gehalten werden konnte, und wurden demnaͤchſt 
in die Stadt gebracht. Des Otto Blume Eörper ward den 17. Ju⸗ 
nius in aller Stille nach feinem bey Kiel gelegenem Guthe weggefuͤhret. 
Dem DOberften Schacke aber als gewefenem Stadteommandanten, nachs 
dem fein Coͤrper wegen Des Widerfpruchs der Geiftlichen ein Vierteljahr 
über der Erde geftanden hatte, und fo lange in der Domfirchen in 
einer Capelle war aufbewahrer gewefen, ward endlich biefelbft am 3. 
September ein ebrenvolles Leichenbegängniß gehalten. Zwar Bin ich 
nicht gewohnt dergleichen Proceßionen in dieſer Geſchichte zu befchreis 
ben, Diefe aber mag einen Plag darin nehmen, weil man den Ge 
ſchmack damaliger Zeit bey dergleichen Feyerlichkeiten Daraus beurtheilen 
kann, und eine fonderbare Bermifchung fehwarzer Mänteln und rother 
Roͤcke dabey wahrnimmt. Worauf gieng die ganze Schule mit den 
Schultollegen. Nach den drey Rectoren der Schule kam ein Heerpau⸗ 
fer mit 6 Trompetern, ferner ein Reuter in vollem Kuͤras mit bloßem 
Degen. Darauf ward die Leiche des Commandanten unter einem 
Baldachin von 24 Soldaten getragen. eben der Leiche eine ſchwarze 
und weiße Fahne, nebft vielen Windlichtern, Hierauf fam noch ein 
einer Sarg, worih ein vor etlichen Tagen verftorbenes Kind des Com: 
mandanten lag. Dach der Leiche ward ein mit ſchwarzem Tuche bes 
hangenes Reitpferd geleitet. Demnächft folgten zween Abgefandte von 
fremden Höfen, zween Bürgermeifter, viele vom Adel, fechs Prediger 
die fich von ihren übrigen Eollegen, welche fidy mit vieler Heftigkeit 
widerfeger hatten, daß diefem Manne fein ebrliches Begräbniß verftats 
tet werden mögte, unterfchieden , etliche Rathsherren, und Die Bir _ 
ger, Endlich befchloffen vier Compagnien Soldaten mit eingewicfelter 
Fahne die Proceßion, weldye nach der Domkirche gieng. In der 
Kirche ward der lateiniſche Leichengeſang angeſtimmet. Nach der Beer⸗ 
digung ward auf dem Domkirchhofe eine dreymalige Salve gegeben, 
und zuletzt mit Trompeten und Pauken muſiciret 2). 


ie en ——— — Die 
— | 2) Kirshring et Müller I, e. p.308. a-Melle rer, Lubec, minfer, ad 2,1645: 
bb - 


des 
— —5 


1645. 


1646, 
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Bandniß der 
Danfeflädte 


- mit den Ge zum Behuf der Handlung gefchloffen, dem die Stadt Lübeck 1646 beys 


Die Städte Bremen und Hamburg hatten mit den Generafftanten 
der vereinigten Niederlande neuerdings ein Buͤndniß auf etliche Jahre 


trat; und. ward Desfals Der hiefige Rathsberr Johann Poͤpping nach 
dem Haag gefande. Jedoch hatte er den Auftrag ein und anderes dabey 
zu erinnern; welches Denn gefchaße, und in folcher Maaße diefes Ges - 
fehäfte von ihm zum Stande gebracht ward aa), 


Nach dem bey Jankowitz erfochtenem Siege war der ſchwediſche 
Feldmarſchall Torftenfohn durch Poͤhmen und Mähren bis in Defter: 
reich eingedrungen, worüber fogar Wien bedrohet ward. Die Verei⸗ 
nigung der Schweden mit den Truppen des Ragotzky, Fürftens von 
Siebenbuͤrgen, und der Einfall der Franzofen in Franken unter Anführ 
zung des/Turenne, fchien für die Paiferliche Parthey allerdings bedenk⸗ 
th. Als aber die Framoſen bey Mergentheim eine Miederlage erlitten; 
und der Kaifer zu gleicher Zeit fich den Ragotzky durch einen fchnelfen 
Frieden vom Halſe fchaffete, fo. mußte Toritenfohn: die Belagerung 
von Bruͤnn wieder aufbeben. Diefer ließ den General Koͤnigsmark 
mit einer fliegenden Armee in Schleſien und Mähren zuruͤck, zog fich 
nach Böhmen, und legte bald nacdyher das Commando nieder. Nach 
ihm ward der General Wrangel über die fhwedifchen Truppen zum 
Feldmarſchall erkläre. Wrangel konnte jedoch in Böhmen. feinen 
Stand halten, fondern ward von dem Erzherzog Leopold Wilhelm, 
und dem bayerfchen General Gleen nady Meißen und Thüringen zus 
ruͤck getrieben. Wie er fich aber bey Gießen mit Turenne. vereiniger 
hatte, fo gieng ex mit demfelben nach Bayern, und nöthigte den Churs _ 


 fürften daſelbſt Durch die Verheerung feines Landes, einen Stillſtand 


einzugehen. Diefer Stillftand , in welchem Ehurcöln und Heffencaffel 
mit eingefchloffen war, ward jedoch bald wieder gebrochen. Denn als 
die Frangofen und Schweden fidy wieder getrennet hatten, Turenne 
fich an den Rhein, und folgends in die Niederlande; Wrangel hinge⸗ 
gen ſch nach Franken, und ferner nach Böhmen zogen, : zn auch 
Eger 

=) Mufer, wochen ad a, 1646, - 
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Eger-erobert hatte; fo fchloß der Churfürft von Bayern mit dem Kaifer 
einen neuen, Tractat, Indeſſen da Wrangel aus Böhmen, und Tu⸗ 
renne aus den Miederlanden wieder zurüd Fam, conjungirten ſich beyde 
zum zweytenmal, fchlugen den Faiferlichen General Melander bey 
Zußmarspaufen zwifchen Ulm und Augfpurg, fielen aufs neue in Bayer 
ein , welches fie weit und breit verbeereten, und nöthigten den Chur⸗ 
fürften nach Salzburg zu flüchten, Unterdeffen hatte der ſchwediſche Ge 
meral Koͤnigsmark, welden det Feldmarſchall Wrangel mit einem 
Detaſchement aus der Obern Pfalz nad) Böhmen geſchicket hatte, die 
Meine Seite von Prag überrumpelt. Und da zu gleicher Zeit der 
Pfalzgraf Earl Guftav friſche Mationalvölker aus Schweden nad 
Zeutfchland geführet, und ſich mit dem General Koͤnigsmark in Boͤh⸗ 
men wereiniget hatte, fo unternahm die fchwedifche Armee Die fürmliche 
Belagerung von Prag. Jedoch diefe ward wieder aufgehoben , als 
von allen Orten her die frohe Bothſchaft von dem würklidy gefchloffenen 


1648. 


+ 


weſtphaͤliſchen Frieden erfchallete, welcher den dreyßigjaͤhrigen Unru⸗ 


hen diefes Iandverderblichen Krieges in ER ein laͤngſtgewuͤnſch⸗ 
tes erfreuliches Ende machte, | 


Die außerordentlich vielen Schwürigfeiten in Zufeiedenfteffung 
aller Theilnepmenden , verzögerten Diefen mweftphälifchen Friedenscon: In 
greß, welcher, wie vorhin gedacht iſt, bereits 1643 angefeket war, 
aber allererft 1645 in rechten Betrieb gefeget ward, bis zu Ausgang 
des Octobers 1648. Unſere Abſicht ift nicht die auf dieſem Eongreffe 
gepflogenen Unterhandlungen weiter zu berühren, als nur in fo ferne 
ſolche eine Beziehung auf die Reichsſtadt Luͤbeck, und auf das Biſchof⸗ 
thum Lübeck haben koͤnnen; und wollen wir daher in Abficht des übris 
- gen den Lefer auf die in der Mote bb) angezogene Schriftftelfer. ver 
weiſen. 


Das Biſchofthum Luͤbeck lief auf den Unterhandlungen des — 
phaͤliſchen Friedens auf dreyfache Weiſe ungemein große Gefahr; theils 
daß es dem daͤniſchen Prinzen und — Koͤnige Friderich und 

Hbh 2 deſſen 

* Meyeri Ada Pacis Weftphalicae, Pufendorf' Le, L. 18 et 19, 


578 


Weſtphaͤli— 
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deſſen Nachkommen gegen Abtretung des Erzbißthums Bremen erblich 
uͤberlaſſen werden; theils daß es in die Hände eines catholiſchen Bit 
fchofs fallen; theils aber Daß es fecularifiret, und einem oder andern 
großen Herrn zum Aequivalent zugefprochen werden mögte. So viel 
Den erften Fall betrift, fo hatte Die Krone Schweden das Erzftift Bre⸗ 
men, und Bißthum Verden ausdruͤcklich für fid) verlangt. Erzbifchof 
Friderich forderte Daher mit dem größten Fuge eine binlängliche Schad⸗ 
loshaltung, wenn er das Erzftift Bremen herausgeben folte. Der 
holfteinifcye Abgeordnete auf dem Friedenscongreß brachte darzu das 
Biſchofthum Hildesheim im Vorſchlag. Allein kaiſerlicher Seits 
ſuchte man ſolches auf eine glimpfliche Art abzuwenden, unter dem 
Vorwande, daß, da allem Anſcheine nach dem Erzbiſchofe als Kron⸗ 
prinzen von Daͤnnemark die daͤniſche Krone bald zu Theil werden würde, 
felbiger fodann opnehin das Bißthum Hildesheim, um weldyes er ſich 
jeßo bewerbe, wieder refigniren müffe. Als hierauf Friverich die ihm 
angebotene Vergütung von 100000 Reichsthaler ausfchlug, fo kam 
hierauf von Seiten etlicher Reichsftände im Vorfchlag, Daß man dem⸗ 
felben für Sich und feine Nachkommen das Bifchofthum Lübeck erblich 
uͤberlaſſen mögte. Wenn dieſer Vorfchlag ins Werk gefeger wäre, fo 
würde es mit dem Bißthum Lübeck gänzlicy aus gewefen, und das bi: 
ſchoͤfliche Gebiet zu dem Antheil des Föniglichen Holiteins gefchlagen 
worden feyn. Allein Dänifcher Seits wolte man den Bifchof Johann 
von Lübeck als einen nahen Agnaten, der zugleich ein Schweftern Sohu 
des Königs Chriftian IV, war, fo fehr nicht Eränfen, daß man ihn 
um fein Bißthum brächte, und ward daher dieſes Project großmüchig 
zurück gewiefen cc), 


. Dadurch aber war diefes Hoch ſtift noch nicht aller Gefahr entrou⸗ 
nen, Denn es drohete demſelben Die Beſorgniß, daß nach Anleitung 
des 


ec) Pufendorſ le. L.19. pas 744. weltliches Fuͤrſtenthum anzunehmen, 
Die Großmuth Königs Chriſtian IV. wird dem Domeapitul wieder vorge 
welcher fi gemeigert hatte das Bis halten, in dem Schreiben Königs 
ſchofthum Lübeck von den Weſtphaͤli- Chriſtian V. vom 21. Auguſi. 1684, ap, 
ſchen Friedensvermitilern, als ein Londorp Ad, publ, P, 12. p. 143. 


. 
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des befannten Meftitutionsedicts felches mit einem catholiſchen Bifchofe 
könne befeget, und Dem Damals regierenden Bifchofe Johann, weil ders 
felbe zur evangelifch s Iucherifchyen Kirche fich bekannte, entriffen werden, 
Hierunter nahm fih nun der tegierende Herzog von Holftein: Gotterp 
Friderich, ein leiblicher Bruder des Bifchofs , deſſelben und feines 
Hochfliftes an. Er fparere weder Koften noch Mühe, und wandte alle 
erforderliche Staatsklugheit an, bis er es auf dem Friedenscongreß 
durch feine Vermittelung wuͤrklich Dahin brachte, Daß das Biſchofthum 
Lübeck in proteftantifchen Händen gelaffen ward. Dahero denn die ca: 
tholifchen Neichsftände in ihrer in Abfiche der Gravaminum den Depu⸗ 
tirten der evangelifchen Stände zugeftelleten endlichen Erklärung vom 
1 1646 fich gefallen ließen, daß alle und jede unmittelbare geifts 
liche Guͤther, ohne Unterſchied, ob es Erzbißthuͤmer, Bifchofthümer, 
Abtenen, Probftenen oder andere find, welche in dem Jahre 1624 von 
den der augfpurgifchen Confeßion verwandten Ständen im Beſitz gehal⸗ 
ten worden, (worunter denn ausdrücklich das Biſchofthum Luͤbeck mit 
genannt ward,) ferner den Evangelifchen verbleiben folten, wann felbige 
auch gleich alfererft nach dem paffauifchen Vertrage dem geiftlichen Vor⸗ 
behalt zumider in ihre Hände gefommen feyn mögten dd). 


Dennoch aber blieb nunmehr noch die dritte Beforgnig übrig, dag 
nemlich das Biſchofthum Luͤbeck, wenn gleicy catholiſche Bifchöfe dar⸗ 
anf Verzicht leiſteten, dem ungeachtet, nach dem Benfpiel fo vieler 
anderer Biſchoſthuͤmer und Stifter in Teutfchland, fecnlarifiret und für 
weltlich erfläret , und dem einen oder dem andern großen Herrn zur 
Schadenserfeßung und Befriedigung zugetheilet werden mögte, Zwar 
ſcheinet nach einem im Monat Junius 1647 eingefandten Berichte Des 
biefigen Canoniet Johann Wahrendorf, welchen das Domkapitul als 
ihren Bevollmächtigten auf dem weftpbälifchen Friedenscongreß abger 
ſchickt hatte, die Furcht für die Secularifirung nur blos eingebildet und 
imaginair getvefen zu feyn. Jedoch da Die beyden Erzbißthuͤmer Magr 

#9 b3 deburg 


dd) Meyeri Acu Pacis Weitph, Tom, 3, L, 21, $: 40, P. 436 
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deburg und Bremen, die Biſchoſthoͤmer Werden, Minden, Ratzeburg, 


Schwerin, Halberkadt, Brandenburg, Havelberg, Lebus, Camin, 
und andere mehr, folches Schickfal beym weſtphaͤliſchen Frieden wuͤrk⸗ 
lich erfuhren; fo war dieſe Beſorgniß für Das Hochſtift Luͤbeck um ſo 
weniger ungegruͤndet, weil, wie vorhin erzaͤhlet iſt, der. Vorſchlag 
wuͤrklich im Gange war , dem dänischen Kronprinzen folches als eine 
Entſchaͤdigung für das Erzftift Bremen zu überlaffen. Und da dieſes 
zwar ‚nicht angenommen ward, fo hätte vielleicht ein anderer großer 
Herr Leine Bedenklichkeit haben können, ſolche angebotene Befriedigung 
annehmen. Bey dergleichen Seculariſirung wäre es nuu freylich 
nicht unmoͤglich gewefen, daß Diejenigen Mächte denen foldyes zu Theil 
geworden, Die Capitulsgüther, wann ihnen folche vielleicht nicht bequeim 
gelegen, hätten diſtrahiren, und bey folcher Gelegenheit durch Ber 
kauf etliche Guͤther auch der Stadt Lübeef gegen eine Summe Geldes 
überlaffen können; und auf folche Vermuthung gründet fi wahr 
fcheinlich Die ganze Tradition, welche behaupten will, daß es zur Zeit 
des weftphälifchen Friedens der Stadt Luͤbeck ein leichtes geweſen, die 
Eapitulgücher an fich zu Faufen. Wovon ich fonft, wie ich der Wahr: 
beit zur Steuer geftehen muß, bey allem mübfamen Nachfuchen, 
nicht Die allergeringfte zuverläßige Spur, fe wenig daß der Stadt der: 
gleichen Anerbietung gefcheben, noch Daß fie Damals zur Unzeit ſparſam 
gewefen, babe antreffen fönnen; mithin folche Tradition lediglich für 
eine Erdichtung zu halten Urfache fin“, Jedoch, um wieder zur 
Hauptſache zuruͤckzukommen, Herzog Friderich von Holftein Gottorp 
ſicherte das Biſchofthum Luͤbeck wider alle Furcht einer Seculariſitung; 
und verſprach dem Domcapitul, feine guten Dienfte und Bemühungen 
auf eine werfihätige Art bey den Friedensunterhandlungen dahin zu 


"verwenden, daß das Biſchofthum in feiner bisherigen Befchaffenbeit, 


Werglchhdes 


Don: p rule 


und unmittelbaren geiſtlichen Reichsſtandſchaft fernerweitig ungefränft 
gelaffen werden, und dem Domcapitul jederzeit Das frege Wahlrecht in 


ju Lübee? m. Ernennung ihres Biſchofs verbleiben möge. 


dem Haufe 
Gottorp me» 


. gen ber Bir 
ſchoſewahl. 


Dahingegen ließ Herzog Friderich durch ſeinen Geheimen Kur, 
den damaligen Domprobft Johann Friderich von Winterfeld , 
das Domcapitul zu kübed an gelangen, daß daffelbe zur Dantı 

- berten. 


— 


x 


wahlen auf einen Primen aus dem SHerzoglich: Holftein: Gottorpifchen 
Haufe ein vorzuͤgliches Augenmerk richten möge, Das Domcapitul, 
welches nicht in Abrede war, daß es dem Herzoge in Abſicht der uns 
gekraͤnkten Erhaltung feiner Praͤrogativen und Gerechtſame außerordents 
lich vieles, wo nicht alles zu verdanken hätte; und Dem es einleuchtete, 
wie fehr Der Herzog ſich um dDaffelbe verdient gemacht habe ; ſchloß mit 
dem Herjoge, Da es deſſen fortwährende Wermittelung und guten Dienfte 
anf dem noch nicht geendigten Friedenscongreffe fernerhin nöthig harte, 
folgenden Vergleich ::. „, Falls der Herzog für des Luͤbeckiſchen Hochftifs 
„tes. und Domcapituls Hoheiten Frey⸗ und Gerechtigkeiten ferner vis 
„giliren, auch alle vorgehabte Alternation abwenden würde; daß for 
„dann das Domcapitul nach dem regierenden Bifchofe Johann, und, 


„ dem ſchon poftulirten Coadjutor Johann Georg anno Sechs fürfte 


„liche Herren nach einander aus dem Haufe Holftein Gottorpiſcher Li⸗ 
„nie, zu Biſchoͤfe oder Coadjutoren erwählen wolle. Wenn aber das 


Holſtein⸗ Gortorpifche Haus der beyden Herren Gebrüder, (Herfogs -- 


„ Feiderich, und Bifchofs Johann, auf welche ſich dieſer Wergleich, 
„ohne Beziehung auf die übrigen hoffleinifchen Linien einfchränfte,,) 


„und deren männliche Leibeserben bis auf etwa eine noch übrige Perfon 


„ausſterben würde, fo folte aladann, weil auf eine Perfon feine Wahl 
„fallen kann, wie auch wenn in dem Gottorpifchen Haufe feiner der 
„lutheriſchen oder catholiſchen Religion zugethan wäre, dieſe gutmillis 
„ge Verpflichtung von ihr ſelbſt wieder erloſchen, und von feinen Kraͤf⸗ 
„sen mehr feyn, „ | 


Dabeny bedung ſich das Dompitul aus, daß durch die Verabredung 
dieſes Vergleichs demſelben an ſeinem freyen Wahlrechte nichts benom⸗ 
men, noch dadurch Anlaß gegeben werden ſolle, das Biſchofthum kuͤ⸗ 


beck dem Herzogthum Holſtein zu incorporiren; vielmehr den Domher⸗ 
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barkeit, und gleichſam zur Vergeltung, bey den kuͤnftigen Biſchofs⸗ 


1647. 


zen frey bleiben müffe, aus welcher der benden Gottorpifchen Linien, | 


und welche Perfon fie zu ihrem Bifchof oder Eoadjutor erwaͤhlen wol⸗ 
ten; desgleichen, daß diefer die ihm vom Domkcapitul vorzulegende 
MWahlcapisulation annehmen, und ratihabiren müfıe Berner ward 

ſtipuli⸗ 


Beltphälis 
ſcher * 
1648. 


in Beriehung 
auf die Han: 
feftädte. 
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ſtipuliret, daß fo wenig der Biſchof als das Domeapitul auf die hol⸗ 
fteinifchen Landtäge berufen werden, audy Die zum Bißthum und Dom: 
capitul gehörigen Güther von den Herzogen zu Holftein auf Feine Weiſe, 
weder zu Krieges: noch Friedenszeiten mie Soldateneinquartirungen, 
Eontributionen, Abgaben und Laften beſchwehret werden, fondern Das ' 
Biſchofthum Lübeck jederzeit ein freyer unmittelbarer Reichsſtand blei⸗ 
ben folle, Im Fall nun, daß einem oder andern diefer Punkte zumider 
gelebet werde, fo folte Dadurch Diefer Vergleich) wieder aufgehoben, und 
ungültig gemacht ſeyn. Diefe Verpflichtung ftellete das Domcapitul 
vermittelſt eines Eapitularfchluffes unterm 6. Julius 1647 von ſich, 
und erhielt dagegen vom Herzoge Friderich einen von demifelben unter: 
fehriebenen, und mit dem Herzoglichen Inſiegel beftärften Revers, der 
gleichfals im Julio deffelben Jahres datiret ift, wieder zurück, Wodurch 
denn die Schliefung dieſes merfwürdigen Vergleichs bewerkſtelliget und 
vollzogen worden ift ce). | 


Endlich wurden die fo lange gewünfchten Friedensfchlüffe zu Muͤn⸗ 
fter und Osnabrüg im Jahr 1648 unterzeichnet. Zu allererft Fam der 
Friede zwifchen Spanien und den vereinigten Niederlanden den 30. a 
nuar zum Stande, in welchem dieſe von Spanien für eine freye unab⸗ 


bängige Republif erkannt wurden, 


ee) Diefer Vergleich hat nachher zu 
mancherley Srrungen mit dem koͤnig⸗ 
lih dänifhen Hofe Aulas gegeben, 
und ift bey folcher Gelegenheit 1706 


im Druck herausgekommen, unter der. 


Rubrik: das Fuͤrſtlich-Gottorfiſcher 
Seiten angegebene an ſich nichtige 
und erloſchene ſogenannte Pactum 
cum Capitulo Lubecenſi de 1647. Nicht 
wenig:r iſt dieſer Vergleich anzutreffen 
beym Lunig im R. A. P. fpec. iſtem 
Theil n. 199. p 553 ſeq. und in-der 
franzöfiicben Ueberſetzung beym Lam- 
berty Memoires pour fervir a P’hiftoire 


du XVIIL Siesle Tome 14. p. 332, In 


Zu unferer gegenwärtigen Abſicht 
: ift 
Fabri Staats-Canzley Tom. X. p.705.. 
findet fich ein von dem Hamburgifchen 
Capitul ausgeftelter Atteft vom 7. Ja⸗ 
nuar 1704, daß demfelben zwey Prigie 
näle bes erwehnten Vergleichs das eine 
auf Pergament unter dem größern Ca⸗ 
pituld + Inſiegel, das zweyte auf Pas 
pier unter dem kleinern Gapituls : Ins 
fiegel gefertiget, vorgeleget worden 
wären, In diefem Atte 
das Datum nidıt auf den Hten, fondern 
auf den 7ten Julii 1647 angegeben. 
Der von — Friderich ausgeſtellete 
Revers ſtehet abgedruckt beym Luͤnig 


Spicil. Eccleſ. P,2 n.216. p.468. ſeq. 


aber wirb - 
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ift aur der 16. Articul diefes Friedensfchluffes dienlich, nach Inhalt . 
deſſen die Hanſeſtaͤdte in Abſicht der Schiffahrt und Handlung nah 
Spanien und den Dazu gehörigen Königreichen in allen Stücken gleiche 
Rechte, Befreyungen, Immunitaͤten und Privilegien mit den Hollins 
dern genießen, «und Diefe jenen Durchgängig völlig gleichgeachter werden 
follen,. Desgleichen der 72. Articul, wodurch Die Hanfeftädte, na 

lich Lübef, Bremen und Hamburg, in dieſem Frieden mit einbegriffen 
‚werdet ff) 


Der zu Osnabruͤg gefchloffere Friede zwifchen: dem Kaifer und " 
Schweden fam früher zum Stande, als der Münfterfche Friedensfchluß 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich. Inzwiſchen weil nach Maasgabe 
der Hamburgifchen Präliminarien feines von beyden Friedensinfteumens 

ten vor dem völligen Schluffe des andern für verbindlich geachtet werden 
folte, fo ward der Osnabruͤggiſche Friede fo lange zurück gehalten, bis 
folcher mit dem Miünfterfchen zugleich auf einen Tag, nemlich dem 
3 +. Detober unterzeichnet werden konnte, In fo ferne nun der zu Os⸗ 
nabruͤg gefchloffene Friede eine Beziehung auf das Bifchoftbum Luͤbeck, 
und auf die Reichsftade Lübeck hat, wollen wir den Inhalt deffelßen 
biefelöft mit wenigem anführen gg). | 


So viel das Biſchofthum Luͤbeck betrift, fo wird daſſelbe ai im * 
Maasgabe des Art, 5. F. 14. nicht allein nach⸗ wie vorher bey einem nt 
zur Augfpurgifchen Eonfegion ſich befennenden Bifchofe, fondern auch lbum 
bey feiner unmittelbaren Reichsftandfchaft, desgleichen bey feinen Be⸗ 
fißsungen und Einkünften , fo wie folcyes alles den 1. Januar 1624 
(welcher Termin zur Richtſchnur angenommen wird beſchaffen geweſen 
iſt, fernerhin bis zu einer Religionsvereinigung, oder in deren Entfte: 
bung zu ewigen Tagen ruhig und ungeftört gelaſſen. Demnächft Art. 5. 
$, 15, 

f ) Articuli Pacis inter Regem Hip» gg) Das faftrumentum Pacis Osna- 
niarum et Confoederatos Belgii Ordines brugenfis ift fo befannt, und fo häufig 
Signat, Monafterü d. 30. Januarii 1648. abgedrudt, daß ich es völlig für uns 
ap. Adolph. Brachelium Füßen, Cl ı tem- noͤthig halte =. zu marken, wo. 
‚poris Part, 2, p. 2. ſeq. * au finden fep, 
| Be: 3} 


- 
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&. 15. wird der ſogenannte geiſtliche Vorbehalt auch auf die ebange⸗ 
liſchen Bifchöfe und Prälaten, folglich quch auf das Biſchofthum Luͤ⸗ 
beck erſtrecket; Dergeftalt, Daß wenn ein Bifchof entweder alleine, oder 
zugleich mit feinen Eapitularen, entweder einzelnen Perſonen, oder allen 
zufammen, die Religion verändern würde, dieſe alfobald, jedoch ihrer 
Ehre unbefchader, ihr Recht verlieren, und alle Mußungen und Eins 
fünfte ohmverzüglicy und ohne Ausnahme abtreten , dem Eapitul aber 
einen andern Bifchof zu erwählen fodann frenftehen, Dem abziehenden 
Bifcyofe und Prälaren hingegen die bereits genoffene und verzehrte Ein: 
kuͤnfte gelaffen werden folfen. Zufolge Des Art. 5. $.16. und $.17. behaͤlt 
das Luͤbeckiſche Domkcapitul das freye Wahlrecht bey Vefegung des 
bifchöflichen Stuhls, und foll der neuerwählte oder poftulirte Biſchof 
in der ihm vorgelegten Eapitulation verfprechen, Daß er nie dahin trach⸗ 
ten wolle das Bifchofthum erblich zu machen. In dem Art. 5. 9.18. 
wird dem Kaifer Das Recht der erften Bitte in Abficht Diefes Hochſtifts 
vorbehalten. Ferner Art. 5. $. 19. werden Die päbftlichen Annaten, 
iura pallii, Beftdtigungen, päbftliche Monate, und dergleichen mehr, 
in Abficht der unmittelbaren geiftlichen Güther der Augfpurgifchen Con: 
feßionsverwandten , folglich auch in Abſicht des Biſchoſthums Luͤbeck 
abgeſchaft; Dagegen aber Art. 5. $. 21. verordnet, daß ein erwäßlter 
Bifchof innerhalb Yahresfrift um die Belehnung mit den weltlichen Res 
galien beym Kaifer anſuchen, folche fodann erhalten, und über Die ges. 
woͤhnliche Tare annoch Die Hälfte für die Belchnung reichen folle. Ya 
eben dieſem Paragraph ift ausgemacht, daß der Bifchof, und bey einer 
Sedisvacanz das Domcapitul, ſowohl auf allgemeine als abfonderliche 
Reichs : Deputations » Vifitations : Revifionstage, und andere Reichs: 
eonvente, dem Gebrauche nach fchriftlich berufen werden, und ihre 
- Stimme führen follen. Art. 5. $. 22. wird zwifcheneinem catholifchen 
und evangelifchen Bifchofe der Unterfchied in Abficht der Titulatur ger 
macht, Daß letzteret nicht den Titel Ermwählter Biſchof, fondern Er: 
mwählter zum Bifchof (ele&tus in Epifcopum) führen möge; und 
wird dem Bifchofe voh Lübeck auf dem Reichstage feine Stelle wiſchen 
den geiſtlichen und weltlichen Reichsſtaͤnden auf der mittlern und Queer⸗ 
bank im fuͤrſtlichen Eollegio angewiefen, Endlich Art. 5. $. 23. if 
—— verord⸗ 
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verordnet, daß die Anzahl ſowohl der carholifchen als evangeliſchen 
Domperren, welche den ı. Januar 1624 zu Lubeck gewefen find, fo 
wenig vermehret als vermindert werden, auch an des verftorbenen ftatt 
fein anderer als welcher mit ihm Derfelbigen Religion zugethan ift, ges 
feßet werden dürfe. 


In Beziehung auf die Reichsſtadt Luͤbeck, fo werden überhaupt die in grem 


freyen Reichsſtaͤdte, folglich auch unfer Luͤbeck, unter dem Namen der U 
Stäude des Reichs, und was in Abſicht derfelben in dieſem Frieden 


ausgemacht ift, Art, 5. $. 29. ausdrücklich begriffen, und allemal dar⸗ 


unter mit einverftanden. Insbeſondere in geiftlichen Dingen, wird 
Art. 5. $. 25. der Terminus Decretorius auf felbige angewandt, und 
werden der Stadt alle Diejenigen Kirchen, Klöfter, Stiftungen, Scyus 
fen, Hofpitäler, und andere mittelbare geiftliche Guͤther, Gefälle und 
Rechte, welche fie den 1. Januar 1624 im Beſitz gehabt, ferner ger 
laſſen, und verfichert, Art. 5. 9. 29. und 30. wird derfelben in ihren 
Mauren, Vorftädten, und ihrem Gebiete, in Abficht des iuris re» 
formandi mit den höhern Meichsftänden gleiches Recht zugeftanden, 


Art. 5. $. 48. wird das Jus dioecefanum und die geiftliche Gerichs⸗ 


Barfeit, womit Die Lübecker vor der Kirchenreformarion dem Bifchofe, zu 
deſſen Kirchenfprengel fie geböreten , verwandt waren, ausdrädlich 
fufpendiret und aufgehoben ; und werden dadurch zugleich dem Rathe 


innerhalb den Gränzen der Stadt und deren Gebiets die bifchyöflichen 


Rechte, und die geiftliche Jurisdiction völlig gefichert. In weltlichen 

Angelegenheiten werden Art, 8. $. 1. der Stadt ihre uralten Gerecht⸗ 

fame, Vorzuͤge, Freyheit und Privilegien, hauptfächlich das Jus ter- 

ritoriale das ift die Landesherrlichkeit oder Landeshoheit beftätiger und 
befräftiget, Dergeftalt, daß fie von niemand unter was Schein es im⸗ 

mer ſeyn möge darinn geftöhret werden koͤnne, noch ſolle. Zufolge ißs 

ver Reichsftandfchaft hat fie denn nach Maasgabe des Art. 8.9. 2. Die 

ungejweifelte Befugniß , in allen Berathfchlagungen über Des Reichs 

Angelegenheiten auf den Reichstägen in dem veichsftädtifchen Collegio 

ihre Stimme zu geben. Eben diefer Paragraph beftätiget dee Stadt 

das Recht zu ihrer Erhaltung und Sicyerheit ſowohl mit andern Reichs⸗ 
Jii4 ſtaͤnden 


Stadt 
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ftänden, als mit Auswärtigen Bündniffe zu ſchließen, in foferne folde 
nur niche wider dem Kaifer und Das Reich gerichtet find, Wermöge 
des Art. 8: $. 4, wodurch dem Collegio der Meichsftädte ſowohl auf 
allgemeinen Reicystagen , als auf befondern Reicyszufammenfünften, 
eine entfcheidende Stimme (Votum decifivum) zugeftanden ift, daß 
nemlich, wenn das churfürftliche und fürftliche Collegium verfchiedener 
Meynung find, fodann das Collegium der Neichsftädte ducch feinen 
Beytritt, es ſey auf dieſer oder jener Seite, der Sache den Ausfchlag 
geben kann, nimmt Lübeck als ein Mitglied des reichsftädtifchen Colle⸗ 
-gii mit Theil an diefem Vorrechte, welches vor dem wefiphälifchen 
Friedensſchluſſe von dem chur: und fürftlichen Collegio jederzeit beſtrit⸗ 
ten werden wolte hh). Eben diefer Paragraph beftätiget unferer Stadt 
ihre Regalien, Zölle, jährliche Einkünfte, Freyheiten, Eonfifcationss 
rechte und Coflectenbefugniffe, und was Demfelben anhängig; Desgleis 
hen alle andere durch Laiferliche Privilegien erlangte, oder durch das 
Herkommen begründete. Gerechtigkeiten ; und fol der Stadt alle Ge 
richtsbarfeit (omnimoda iurisdittio) innerhalb den Stadtmauren, 
und auf dem Lande, unverleßt verbleiben, und alles was dawider von 
irgend jemand gewaltfamer Weife vorgenommen werden dürfte, cafiret, 
für nichtig erklaͤret, und.verboren ſeyn. In dem Art. 10. $.6., durch 
welchem unter andern die Inſel Poel an Die Krone Schweden abgetreten 
wird, find die Dörfer; Seedorp, Weidendorp, Brandenhufen und 
Wangern, welche zum Hofpital des Heil. Geiftes in Luͤbeck gehören, 
namentlich ausbenommen worden. Wie num ferner nad) dem Art. g. 
5. 1, um Die zeithero fehr bedruͤckte Handlung wieder bluͤhend zu mas 
chen, Die derfelben zum Nachtheil während diefes Krieges hin und wie 
der im römischen Reiche ohne Des Kaifers und. des Reichs Bewilligung 
neu angelegten Zölle; Desgleichen Die eingeführten auständifchen Eertis 
ficationen, und was Damit verfnüpfet; wie auch die übermäßigen Poſt⸗ 
und alfe übrigen Befchwerden und Behinderungen , durch weiche die 
— und Schiſebtt geſchwaͤchet worden; samlich aufgehoben 

- werben, 


hh) Mein Trad, de Vrbibus imme- Differt. de Hberis 8. k I Civitacibus 
diatis $.8, ap. Ki u in Theſauro Vol,ı, füb No, ı0, 


Säle Abtheilung· 47 


werben: und allen Provinzen, Hafen und Strößmen ihre vorige Sicher 
beit wie vor dem Kriege wieder angebeyen foll; alfo wirb insbefondere 
in dem Art. 10. $. 16. ven KHanfeftädten die Erhaltung der freyen 
Schiffahrt und Handlungsgerechtigfeit, fowohl in ausländifchen Koͤ⸗ 
nigreichen, Republifen und Provinzen, als im römifchen Meiche, im 
der Maaße, wie fie Diefelbe bis auf den Ausbruch des dreyßigjaͤhrigen 
Krieges ausgeüber haben, fernerhin ausbedungen ; gleich denn auch er: 
wehnte Hanfeftädte Art. 17. 9 12. in dieſem Frieden auedruͤclich mit 
eingeſchloſſen werden. 


Dieſer kurze Auszug der auf Luͤbeck ſich beziehenden Punkte des Daukfeſt, 
Weſtphaͤliſch⸗Osnabruͤgſchen Friedens, mag hinlaͤnglich ſeyn, den 
wichtigen Einfluß zu zeigen, den derſelbe auf das Wohl unſerer Stadt 

gehabt hat. Wesfals denn auch am 22. October ein feyerliches Dank⸗ 

feſt hieſelbſt gehalten worden iſt. Waͤhrend des Friedenscongreſſes war 

zu Lübeck ein beſonders darzu verabfaßtes Gebet jedesmal nach der Pre⸗ 

digt von den Canzeln verlefen, auch in allen Kirchen wöchentlich am-- 
Dienftage und Donnerftage eig Buß: und Bettag angeordnet worden; 

sooben die Litaney gefungen, und die Strophe Unſerm Kaiſer ıc. jeders 

zeit dreymal wiederholet, auch hiemit annoch nad) geſchloſſenem Frieden 

' eine Zeitlang fortgefahren ward, 


: Was in dem erwehnten Frieden vorangeführtermangen wegen Wie Stechifaher 
deraufhebung der neuangelegten Zölle verglichen worden war, fam den betreffend. 
kuͤbeckern in Abficht ihrer Stecknitzfahrt fehr zu ftatten, Dem im 
Sabre 1647 und 1648 ließen die Schweden ſich beyfommen auf: die 
Salzſchiffe der Steckwigfahrer zwifchen Lübef und Lauenburg einen 
ZoU zu legen, Weofals man Luͤbeckiſcher Seits ſowohl bey der Koͤni⸗ 
gin Ehriftina von Schweden , als auch auf dem weftpbälifchen Frie⸗ 
denscongreß Vorftellung einlegte. Da mamaber weiter nichts als gute 
Vertroͤſtung erbielte, fo ward fuͤr das ficherfte Mittel angefehen, dag 
man ſich der Stecknitzſchiffahrt einige Zeit über gaͤnzlich enthielte, 
Während: der Zeit nun, daß die Stecknitzfahrt im Stillſtand gerieth, 
ließen Die Luͤbecker den Stefnigftropm,, fo weit ſich das hieſige Territos 
rium erſtrecket, ausſaͤubern und reinigen Zu Diefer Arbeit wurden 

ö Jiig unter 


ne 


Stadt, weldye aus dem groben Boy Salz, das ziemlich woßlfeil war, 
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unter der Anleitung des Müßlenmeiters-die Stecknitzſchiffer, welche 


Damals doch muͤßige Hände hatten, gegen Tagelohn gebrauchet, Mil 
denenſelben Die Beſchaffenheit des Strohms am beſten bekanut wor, und 
ſolches im Junius und Juliusmonat 1648 bewerkſtelliget. Die Koſten 
dieſer Aufſaͤuberung — ſich uͤber 1048 Mark. 


Immittelſt aber deß unſere Stadt wegen gehemmeter Stestnißfaßer 
das Lüneburgifche Salz entbehren mußte, fanden fi) Leute in der 


feineres Salz nach Art des Lüneburgifchen zu fieden verftanden, und 


ſolches mit letzterem zu gleichmäßigen, zuweilen auch zu geringerng 


Preife verfauften, und dadurch dem Mangel am Salze abzußelfen ſich 
bemüheren ii), Der gute Fortgang diefer Salzfiedereyen hat wahr 
fcheinlich Gelegenheit gegeben ‚ daß etliche Jahre nachher 1656 vers 
fchiedene hieſige Bürger ein Privilegium auf zwanzig Yahre für fich 


auswuͤrketen, wodurch fie befuger wurden aus Dem groben Boy — 


eigen 


feineres Salz zu kochen kk). 


Dicht gar lange vor Publicirung des weftphätifchen Friedens, 
nemlich am 28. Februar 1648 war König Chriſtian IV. von Dännes, 


"648 mark mit Tode abgegangen. Als nun, Friverich II. demſelben auf 


dem dänifchen Thron folgte, und am 23. November Des gedachten 
Jahres zu Eopenbagen ein feyerliches Krönungsfeft anftellete; fo lichen 
Die Lübecker eine Deputation, wozu der Bürgermeifter Doetor Anton 
Köhler, der Syndicus Doctor Martin Boͤckel, und der Rathshert 
Doctor Johann Marquard ernannt war, nach Copenhagen abgeben, 
am dem Könige zum Antritt der Megierung Gluͤck zu wünfchen. Die 
Abgeordneten hatten dabey den Auftrag dem Könige einen großen’ fil 
bernen Kronleuchter mit vergoldeten Zierrarhen, der Königinaber einen 
großen durchgebrochenen filbernen Korb mit Figuren und vergoldeten 
Zierearhen, zu überreichen 11). - 
ve In 
ii) Muſer. authent. ad a. 1648. kk) a Melle rer. Lubee. mnfer, ad 2,1656, 
U) Kirchring er Müller |. e. p. 312. Mufer, authent. ad a, 1648, ; 


J 
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In dem Art. 16. $. 8. und 9. des Osnabrüggifchen Friedensin⸗ Labeckt As 
firuments war unter andern feftgefchet worden, daß die ſchwediſche Ar; beil an den 5 
mee abgedanket, und derfelben zu ihter Vergnägung die Summe von an 
fünf Millionen Reidysrhaler angewiefen werden ſolte. Diele Gelder im Wertphälis 
folten Die fieben Erenfe, nemlich der Chureheinifche, Oberfächfifche, ſhen Frieden 
Frantiſche Schwäbifche, Oberrfeinifpe, Wefippätifce und Nieder, AUssemagt 
ſaͤchſiſche Creys in drey Terminen zufammen bringen; nemlich den erften. 

Termin gleicy nad) Ratification des Friedens drey Millionen, wovon 

1800000 Reichsthaler baar entrichtet, Die übrigen 1200000 Reichs⸗ 

thaler aber , welche mit dem Namen Duartiergelder belegt wurden, 

. durch Anmeifung an gewifle Stände, (deren Zahlung auf leibliche Ber 

dingungen zu verfügen fich ein jediweder Stand mit dem ihm angemwiefer . 

nen Kriegsofficier auf billige Wege vergleichen koͤnnte,) berichtiget wer: 

den ſolten. Bon den übrigen zwey Millionen folte Die erfte zu Uusgange 

des naͤchſten Jahres nach gefchehener Abdanfung der Soldaten, Die an 

dere aber zu Ende des darauf nächftfolgenden Jahres ausgefehret werden, 

Die Vertheilung diefer fünf Millionen Reichsthaler gefehahe nach dem 

Verhältniffe des Matricularanfchlages eines jedweden Erensftandes, 

und betrug anf den Antheil des niederfächfifchen Ereyfes 1184412 

Gulden oder 789608 Reichsthaler. Als Stände des niederfächfifchen 

Erenfes mußte ſowohl der Bifchof von Luͤbeck, als die Reichsſtadt Li 

be, ihren Antheil darzu beytragen. Nach der zu Nürnberg gemach⸗ 

ten Repartition mm) betrug der Antbeil des Biſchofs 4806 "Gulden 

oder 3204 Reichsthaler, hingegen der Antheil der Stadt Lüberf 64080 

Gulden oder 42720 Reichsthaler, obgleich Lübeck dur) ihren Abge⸗ 

fandten es dahin gebracht hatte, Daß fie nicht nach der alten Reichsma⸗ 

trieul, fondern nad) dem moderirten Anfcylage in die Berechnung aufs 

geführet ward. Diefes Geld mußte nun zufammen gebracht feyn. Von 

Seiten des Raths wurden daher der jüngfte Buͤrgermeiſter, und die 

: | ſaͤmt⸗ 

mm) Repartitio five diftributio quin- et 25. Iunii Anno 1650 Suedicis Pleni- 

que_Millionum et quod excurrit Tha- potentiariisexhibita. ap. Brachelinm hifl, 

lerorum imperialium, ad Grisfadionem ſui temporis Part. 2. p. 216. feq. deögleis 

militiae fuedicae per Circulos 'mperii, chen ap Pufendor, de rebus Suecicis 

«ompofita et apprebata Norimbergae, L.22. p. 978 ſeq. 


a 


1649. 
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fämtlichen an den vier Quartieren der Stadt verorbneten Senatores " 
zu Commiffarien ernannt, um mit der Bürgerfchaft die Mittel und 
Wege, wodurch folches Geld hergeſchaffet werden koͤnne, zu überlegen. 
Endlich ward der Befchluß gefaffet, daß der fünffadye Schoß, worauf 
Die mebreften bürgerlichen Eollegia geftimmer hatten, entrichtet werden; 
und zu folchem Ende die Landgüther außerhalb und innerhalb der Lande 
wehre, imgleichen Die Hopfenländer, Wiefen, Gärten mit den darauf 
ftehenden Gebäuden und Wohnungen, wie auch die Schiffe, Schuten, 

Prahme, Stedenfahrer : Oldesloer: und Holzſchiffe tariret, und davon 
der fünffache Schoß, fo wie von den Häufern baar erleget; auch von den 
bey des Raths Offieiis belegten bürgerlichen Rentegeldern one Unter 


ſchied bey der Auszahlung der fünffache Schoß einbehalten werden folte, 


Diejenigen aber, welche nicht mit unbeweglichen Gürhern angefeffen, 
noch fonft von befannten Bermögensumftänden wären, dennoch aber in 


Brod und Nahrung ſaͤßen, folten nady Verhaͤltniß deffen, wie fie in 


Monatsgeld gefeget worden, den fünffachen Schoß abtragen,  Und- 
folte überhaupt diefer fünffache Schoß in zween Terminen aufgebracht 
werden, Bevor nun noch einmal Zeit war dDiefe Gelder einzucafiren, 
fo. waren ſchon von der Meichsgeneralität, und von den Creyßausſchrei⸗ 
benden Fürften verfchiedene ſchwediſche Dfficierer mit ihrem Wolfe auf _ 


"Lübeck angewiefen, mit welchen der Verpflegung halber gehandelt wer 


den mußte. SDiefe quartirten ſich immittelft in Die Luͤbeckiſchen Dörfer 
ein. Nun war fein anderer Kath, als daß man Gelder zinsbar auf 
nehmen mußte, um ſolche Quartier; und Satisfactionsgelder abtragen 
zu fönnen. Die ganze Summe, weldye Lübeck damals in Gemäsheit 
des Friedensfchluffes an Die ſchwediſche Armee bezahlet hat, belief fich 
139271 Mark, oder 46423 Reichsthaler 32 Schillinge, und jwar 
mit Ausfchließung der Zinfen, mithin 3703 Reichsthaler 32 Schill, 
höher, als folche in der vorhin angeführten Repartition gefeßet iſt; 
worzu annody der Unterfcheid aus dem Verhältniffe der biefigen ſchweh⸗ 
ren Münze zu dem Reichsfuß, welcher alleine auch etwas uͤber 3000 
Reichsthaler ausmachet, — werden muß. 


Ueber⸗ 
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Ueberhaupt Hat die Stadt Lübeck wäßrend des dreyßigjaͤhrigen Der zojähri. 
Keiees ungeheure Koften aufwenden muͤſſen. Denn wenn man alles ge —*— wird 
zuſammen rechnet was theils auf Die eben beregte ſchwediſche Quartier; Kr —— 
gelder, theils auf die im Dienft genommenen Soldaten, ſowohl Rei: 
teren als Fußvolk, theils auf die Fortificirung des Hafens Travemünde, 

theils auf die Wallarbeit und Verbefferung der Fortificationswerke um 
‚unfere Stade, theils auf Ammunition und Artillerie verwandt worden; 
und dabey nimmt, was zur Befreyung der Commercien'und der Schiff: 
bin und wieder an Verehrungen und Ausquitirungen erforderlich 
en, was ferner die oft wiederhohlten Reichscontributiones gefofter, 
und was endlich Die zum Behuf der Friedenstractaten vorgefällene Ge: 
ſandſchaften erfordert haben; mit Einſchluß der Gelder, welche vorhin 
erzäßltermangen Salvins aus Lühgek gezogen hät; fo überfteiget fol; 
‘ches nad) einer richtigen und glaubwuͤrdigen Berechaung bey weiten 172 
* Summe von einer Willion Marfen nn), " 


a, — nun eabec durch dieſen Krieg, in welchem es ſich —* gan, 
Weuteaverpielte, ſo viel gelitten; fo kann man ſich Teiche die Vorſtelang DUset 
"machen, wie viel andere Stände des Reichs, welche auf die eine oder 
andere Art wirklich. Theil ’daram genommen harten, muͤſſen gelitten 
baben. Dem unterdeffen daß unſere Stadt zur Zeit Diefes fo langwie⸗ 
rigen bey ihrer angenommenen Neutralität ſehr gut fuhr, und 
bey den anfjuwendenden Koften ſich des ihr verftatteten Ruheſtandes 
bedienen Fonnte, durch Handel und Lieferungen, auch von den angefehes 
nen Fremdlingen Gewinnft zu ziehen, welche in diefen barbarifchen Kries 
gestauften theils in ihren Mauren eine Zuflucht fuchten, theils Eongreffe 
hielten , oder andere Staatsgefchäfte betrieben; mußten andere Städte 
und Länder Teutfchlandes die entfeglichften Verheerungen ausfteben, 
und ihre Bewohner die unmenfchlichften Mißbandlungen erdulten, Man 
hatte daher in der That Urfache im ganzen Roͤmiſch Teutfchen Reiche 
ein allgemeines Dankfeſt anzuftellen, wie dieſe dreyßigjaͤhrige landver⸗ 

derb⸗ 


_ 20) Mofer, authent, ad a, 1648. 1649 et 1650, 
Kt 


Frie 
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1631. 
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derbliche Plage nach dem im Jahre 1650 zum Stande gekommenen 


Nuͤrnbergiſchen Friedens executions⸗Receß endlich einmal ihr voͤlliges En: 
De erreichet hatte, Dieſes allgemeine Dankfeſt ward auch zu Luͤbeck, 
woſelbſt man fchon, wie vorhin erzäplet ift, 1648 einmal dergleichen 


Beyer angefteller hatte, den 25. Jul. 1650 aufs neue mit vieler Solen⸗ 


nitdt in allen Kirchen begangen, dabey der Ambrofianifche Lobgefang 
gefungen,, und nad) geendigtem Gottesdienfte wurden alle Canonen auf 
den Wällen um die Stadt dreymal abgefeuert 00). 


Fruchtloſer Schweden, welches nunmehro mit dem Kaifer und Reiche völlig 
; et ausgeföhnet war, wuͤnſchte auch mit dem Könjge von Pohlen mit * 
—9 2 chem es zeithero im Kriege begriffen war, ſich wieder auszuſoͤhnen. Es 
weden ward daher im Jahre 165 1 unter Franzöfifcher, Holländifcher, Vene: 
** Doblen. tianiſcher und Churs Brandenburgifher Vermittelung ein: Friedenscon⸗ 


greß zu Lübeck veranftalter. Im Yuniis- Monate fanden ſich auch Die 
Deßtnifchen und Schwedifchen Gefandten hiefelbft ein. Won Seiten 
der Friedensvermittier aber erfchien niemand als der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
fandte. » Jedoch Der Punkt wegen des Eeremoniels war fo wichtig, daß 
Darüber die Tractaten in der Hauptſache gar nicht einmal angefangen 
werden fonnten; und man fam nicht, weiter als bis auf die Titulatur der 
beyden friegführenden Mächte, welche gleichwohl doch auch nicht auss 
gemacht ward. Hierzu Fam nun noch der Umftand, daß die Pohlnir 
fehen Abgefandten die vergnuͤgte Nachricht erhielten, wie ihre Natiom 

über die Coſacken und Tartarn einen ermünfchten Sieg erfochten hätte, 


Dieſe freudige Borfchaft bewog fie nicht nur ein großes feyerlicyes Gaſt⸗ 


mahl iu vier Häufern anzuftellen, woben Silbergeld unter das Volk 
ausgeworfen ward, auc Wein in Fontainen fpringen mußte; fondern 
e ließen dadurch iiren Muth ſo ſehr anwachſen, daß die Schwediſchen 
geſandten mit ihnen auf keine Art zum Stande kommen konnten. 
Der Friedenscongreß ward alſo aufgehoben, und die Geſandten reiſeten 
im Dctober unversichteter Dinge von Luͤbeck ab; jedoch mit der Abrede, 
im ſolgenden Sabre 1652 im N N de bieher zu fommen, 


, Car 


00) — et Muller * ep. 312 
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mb die Tractaten aufs neue wieder jur Hand zu nehmen. Golches 
geichahe denn auch. Ob nun zwar die Pohlnifchen, und nach ifnen die 


Schwediſchen Bevollmächtigten fich frühe gemug einfanden; fo verfpd= : 
teten fich Dennoch die Abgeordneten Der Friedensmittler, nemlich die 


Franjoͤſiſchen und Benetianifcyen bis im November, Die Holländifchen 


und Churbrandenburgifchen Gefandten aber bis im Januar 1653. Im⸗ 


mittelſt ward mit den Tractaten den 1. Decemb, 1652 der Anfang 
gemacht. Allein man Fam nicht weiter als wie im verwichenen Jahre, 
Der Eongreß ward zu Ende des Februars wieder aufgehoben, bevor 
man noch mit den Präliminarien Halb zum Stande war. Die yohlnis 
fehen Gefandten geftanden felbft, daß ob zwar fonft dieſe Irrungen 
wohl benzulegen gewefen, dennoch ihre Verhaltungsbefehle fo ftrenge 
und genau eingerichtet worden wären, Daß, weil fie Davon nicht abwei⸗ 
chen dürften, ihnen in allen Städten die Hände gebunden wären, 
Solchergeſtalt zerfchlug ſich der zwehte Eongreß eben alfo wie Der erfte, 
und die fämtlichen Gefandten reifeten, ohne Das geringfte ansgerichter 
zu haben, um Faftnacht 1653 wieder von Lübe ab. Um aber zu 
Herbindern, daß nicht allerley ungleiche und.nachtheilige Reden, haupt 
fächlich als ob fie mit Unwillen von einander gefchieden wären, vorfaßlen 
mögten; fo ließen fie beyderſeits das Gerüchte ausfireuen, daß fie mit 


dem allereheften zu einer neuen Unterbandlung wieder zufammen fonw 


men wollten PP). - 


— 


1652. 


1652 


In dem abgersichenen Jahre 1652 ward — Schockmann, RU: 


ein hiefige Bürger und Kaufmann nach Moskau vorläufig abgeordnet, er 
am wegen der hieſigen Handlungsprivilegien in Rußland das Erforder; 


liche wahrzunehmen, Es waren über den Mißbrauch der Münze und 


der Zollfeenheit bey dem Ejaar verfehiedene Klagen eingelaufen, und 
fand zu beforgen, daß die Privilegien gänzlich Darüber verlohren geben 
mögten. Gleichwohl würkte Schockmann in Rußland aus, daß der 
un Kaufmann gleiche —— welche den Schwe⸗ 

den 


ep) Pufendorff” de rebus Suceicis Lib. 23. $.18—34. Lib, 24. — 
Lib. 25. $. 1—23. 


— 
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den auf einer bevorſtehenden Commißion bewilliget werden würde, zw 


oge von Mecklenburg zum Aequivalent erb⸗ und eigenthuͤmlich übers 
tragen und eingeräumet war; fo fuchte Der Herzog die Streitigkeiten, 


BL welche zwiſchen den vormaligen Bifcyofen von Rageburg, und den bey: 


burgifchen Landespertinentien in den Vierlanden feit 1597 in verfchier 
denen Proceffen am Kaiferlichen Cammergerichte rechtspängig gemacht - 
waren; durch eine gürliche Vereinbarung beyjulegen. Die Hauptfache 
beſtand darin, daß unterfchiedliche Hofftellen, theils in Altengamm, 
theils in Curslack, deren fünfe an der Zahl waren, und welche zuſam⸗ 
men etwa 120 Morgen Landes betragen mogten, ehedeffen den beyden 
Städten nichts contribuirten; fondern zu einem gewiffen Ablagergelde 
aufammen 6o Mark, und Pachtgelde 13 Mark 3 Schillinge, ach uͤber⸗ 
Dies noch andere Unterthanen daſelbſt zu einem jährlichen Zehnten, der 


überhaupt go Mark ı Schilüng betrug, an das Stift Naßeburg vers - 


pflichtet waren. Welches alles zufammen ſich denn jährlich zu 163 Mark 
4 Scyillinge belief, Die Bifchöfe von- Ratzeburg aber feiteten aus 
Diefer Verpflichtung noch verſchiedene Gerechtſame ber, welche die 


Städte ihnen keinesweges zugeftchen konnten. Denn in Abficht der 


fünf Hofftellen machten fie Anfprüche an die Eigenthumsfuperierieät, 
an die Hoheit, Yurisdietion, Regalien und Jagdten. Zur gütlicdyen 


Aunsbkunft in dieſer Sache ward auf den 28. April 1653 zu Lübeck eine 


Zufammenfunft angefeßet, auf welcher fid) von mecklenburgiſcher Seite, ° 
der Fuͤrſtliche Rath Doctor Albert Hein und der Geeretaire Henrich 
Neumann einfanden; von Seiten der beyden Städten aber, weil 
Hamburg ihre Vollmacht an Lübeck übertragen hatte, ward der biefige 
Syndicus Doctor Martin Boͤckel und der Rathsherr Doctor Johann 
Marquard zu Diefer Unterhandlung fubdelegiret. Zwar ward über die 
im Streit gezogene Gerechtſame mit vielem Nachdruck geredet ; da aber 
ſich der Herzog vorhin bereits fchriftlich geäußert hatte, Daß er gegen 
- | ein 


" qg) Mufer, authent, ad a, 1652, 
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ein zu ftipulivendes Kaufgeld feine Gerechtfame den Städten abtreten 
wolle, fo fam es nur Darauf an, daß man über Die Summe einig - 
würde, Die Städte offerirten 4000 Reichsthaler, welches man aber 
miecklenburgiſcher Seits noch nicht annehmen wollte, fondern man vers 
langte 6000 Meichsthaler. Es kam alſo damals noch nichts zum 
Schluſſe. Indeſſen bald darauf, wie beyde Theile durch ihre Bevoll⸗ 
mächtigten hievon Bericht erhalten hatten, ward man auf 4500 Reichs: 
thaler einig ; wogegen der Herzog nach Inhalt der unterm 10. Junii 
1653 ausgefertigten Ucbertragungsurfunde IT) aller vorhin beregten 
Gerechtfame und Prätenfionen der Bifchöfe von Ratzeburg fic völlig 
begab , und folche den beyden Städten Lübef und Hamburg völlig 
abtrat und verkaufte, auch auf die folcherwegen am Cammergerichte 
sechtshängigen Proceſſe Verzicht leiftete, 


Einen aͤhnlichen Kaufcontract in Abficht vier in Altengamm, und Vergleich mit 
zwo in Curslack belegener Hofitellen , welche dem hoffteinifchen Amte Polftein_ me» 
Reinbeck mit verfchiedenen Präftandis verpflichtet waren, und woran —z 
Die Herzoge von Holſtein die Hoch⸗ und Gerechtigkeiten, Jurisdiction tinentien in 
und Gerichtszwang fid) zueigneten, ‚Darüber denn mweitläuftige Reichs⸗ m kan⸗ 
proceſſe entſtanden waren, haben die Staͤdte Luͤbeck und Hamburg mit 
"dem. Herjoge Friderich von Holſtein kurz vorhin gleichfals getroffen. 

Vermoͤge des desfals zu Rohebrügge Den 12. Julius 1650 errichteten 
Vergleichs ss), uͤberlaͤſſet Herzog Friverich den beyden Städten alle 
ſolche landesobrigfeitliche Hoheit, Jurisdiction, und Gerechtfame, wie , 
folches Namen haben mag unwiderruflich um und für 8000 Reichstha⸗ 
der Species ; und folte dieſe Abtretung Der prätendirten Hoheit und Zur 
risdietion ſich zugleich auch auf andere in Altengamım belegene 40 Mor: 
gen Landes, welche Damals dem Amte Reinbek eigenthümlich zugehoͤre⸗ 
ten ;. abet nicht lange darauf 1631 an Hein Wulf für 16000 Mark 
verkauft worden find, gleichfals erſtrecken, und der Darüber entftandene 
Mechtsftreit am Cammergerichte nicht weiter fortgefeget werden, 
Ketz Um. 


er) Gedruckt in ber rn Candes verfaſſung pag 5S8—63. 
=) Stehet ebendafelbfi p. 64 
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rrungen mit Um die nemliche Zeit ward auch ein Verſuch gemacht, Die zwiſchen 
ne dem Herzoge Ehriftian Eudewig zu Braunfchweig : Zeile, und dem 
— * Städten Luͤbeck und Hamburg, wegen der Fifcheren auf der Elbe, und 
borfter und.zween neuerdings auf Dem Elbſtrohm entftandenen Wärder, welche von 
herzoglicher Seite der Stöver: und Marfchachter : Wärder, von dem 
* 52, Staͤdten hingegen der Borchhorſter⸗ und Geeſthachter⸗ Wärder genannt 
wurden, vorgefallene Itrungen, durch eine gürliche Auskunft beyzule⸗ 

‚gen. Es ward desfals im Auguft 1652 zu Geeſthacht eine Tagefaprt 

angefeget , auf welcher fich die fürftlichen und ſtaͤdtiſchen Deputirtem, 

und zwar von Lübedifcher Seite der Syndieus Doctor Martin Buckel, 

und der Senator Doctor Johann Marquard einfanden, Jedoch weil 

kein gürlicher Schluß zum Stande kommen fonnte, und die Fuͤrſtlichen 

auf keine Weiſe nachgeben wolten, fo wurden Die Damaligen Unterhands 

tungen abgebrochen. Dig Städte fuchten fi) bey ihrem Befige zu 

erhalten, und machten Die Sache daher bey dem Meichscannmergerichte 

Flagbar, als Herzog Ehriftian Ludewig indeffen ſich bemuͤhete, feine 

YAnfprüche mit Gewalt durchzuſetzen. Er ließ in der Macht 100 Man 

auf den Borchhorfter Waͤrder einfallen. Diefe mußten die beyden Ca⸗ 

nonen, welche die Städte dahin hasten bringen laſſen, vernageln; 

hierauf in der Eile, bevor die Landleute nod) zufammen gerufen werden 

konnten, etliche Meifer und Straͤuche von den ftreitigen Waͤrdern zus 
fammenraffen, um gleichfam einen attum pofleflorium zu verüben, 

- und hiernächft in aller Geſchwindigkeit wieder ihren Abſchied nehmen. 
| Ueberdies fielen noch andere gewaltſame Thätlichkeiten und Handlungen 

. . “zwifchen beyderfeits Bedienten und angehörigen Leuten vor; bis endlich 
Stoͤckeder ach Verlauf etlicher Jahre auf einer zwoten Tagefahrt, weiche im 
—— Monat Junius 1657 zu Stoͤckede an der Elbe gehalten ward, dieſe 
F Streitigkeit wegen der erwachſenen Inſeln oder Waͤrder, wie auch we⸗ 
gen der in gewiſſer Maaße hiemit in Verbindung ſtehenden Fiſcherey auf 

folgende Art in Güte verglichen ward: wegen der Fiſcherey zwiſchen 

dem Horen Kathen und neuem Stöverwärder, daß den fürftlichen Wu: 

terthanen mit zwölf Seiden, den Altengammern hingegen mit vier 

Seiden, oder großem Zuggarn, mit darzu benöthigten Evern zu fifchen 

fen ſtehen folle, Wegen der beyden neuentftandenen Waͤtder aber, 
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daß die Eingeſeſſenen der Aemter Winſen und Bergedorf ein Jahr um 


das andere wechſelsweiſe an Buſch, Gras und Weide ſolche zu genießen 
haben, jedoch im Fruͤhjahr fein Vieh Darauf treiben, fondern den 
Buſch und die Grafung zum völligen Gedrauch deffelbigen Jahres con: 
ſerviren folten. Diefe Ummwechfelung folte von Jahren zu Jahren je 
desmal auf den 1. März geſchehen. Diefer Vergleich, welcher noch 
etliche Nebenpunkte enthaͤlt, ward den 12. Junii 1657 von beyderfeis 
tigen Deputirten mit Vorbehalt der Katification ihrer Principalen ver⸗ 
abredet; welche denn bald Darauf im Monat Julius deffelbigen Jahres 
von beyden Theilen zum Zollenfpeicher erfolgte tr)... Re 

Die von den Luͤbeckern gefchehene Auslieferung des Betrügers Ti⸗ 
moska Ankudina, welcher fi) für einen Sohn des rußifchen Groß: 
fürften Bafılius Ivanowitz Zusky ausgegeben hatte , verdiene 
gleichfals hieſelbſt erwehnet zu werden. Timoska war aus Wologda 
gebürtig, und eines Leinwandpändfers Sohn. Er hatte fich mit der 
Enkelin des dortigen Erzbiſchofs verheyrathet, und folches machte ihm 
fo ftol;, daß er den Titel eines Schwiegerfohns des Woywoden von 
MWologda Welicopermia annahm. Er brachte bald das Vermögen feis 
ner Frauen Durch, und begab fich hierauf nach Moskau , wofelbft er 
Die Bedienung eines Einnehmers erhielte, Als er aber wegen feiner 
ausfchweifenden Lebensart Peine richtige Rechnung ablegen konnte; auch 
überdies annoch einen feiner Mebenbidienten iiber 1000 Rubeln betro- 
gen hatte, und fich fürchrete, Daß er Darüber zur Verantwortung gezo⸗ 
gen werden, und feine Frau, welche ipm fein Lafter öfters fürgerworfen, 


gegen ihn zeugen mögte; fo verfchloß er diefe in einem Zimmer, und 


legte Feuer im Haufe an, in weichem Die arme Frau verbrennen mußte, 
Da nun jedermann glaubte daß er mit verbrannt fen, fo begab er fich 
heimlich nah Mohlen. Aus Beforgniß aber daß fein Aufenthalt zu 
Warſchau mögte in Rußland befannt werden, fo gieng er auch von hier 
weg zu dem General der Eofaten Chmielnisky, den er um Schuß 

—W bat, 


t) Mnfer. authent. ad a, 1692. 1653. gedruct in ber Bergedorfifchen Kan 
et 1657. Stödeder Vergleich von 1637 desverfaflung p. 4146, — 
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bat, unter dem Vorwand, er wuͤrde von dem regierenden Czaar verfol⸗ 
get, weil er ein Sohn des Ezaars Baſilius Ivanowitz Zusky fey. 
Nach diefem Betruge ward er von einem rußiſchen Officier erkannt; 
wesfals er fi) in Pohlen nicht länger ficher hielte, fondern nach Con: 
ſtantinopel flüchtete, woſelbſt er die chriftfiche Religion. abſchwur und 
Die mahomedanifche annahm. Da er aber audy bier verfchiedener Vers 
brechen fich ſchuldig machte, fo begab er ſich nach Rom, und befannte 
ſich zur carholifchen Kirche; ferner nad) Wien, von dort nach Sieben: 
bürgen, und endlich nach Schweden, alwo die Königin Chriftina auf 
das Empfehlungsfchreiben des Fürften Ragotzky ihm ein anfehnliches 
Gehalt beylegte. Jedoch der Ezaar Alerius Michaelowig befam 
bald Nachricht von dieſem Irrlichte, welches fich allenthalben für den 
Sohn des Baſilius Jvanswis Zusky ausgab. Timoska merkte, 
daß der Czaar feine Auslieferung verkange, und man ſich feiner Perſon 
verfichern wolle. Er machte fid) alfo unfichtbar. Als er aber zu Reval 
wieder zum Vorfchein fam, ward er beym Kopfe genommen. Indeſſen 
entſtoh er aus dem Gefängniffe nach Bruͤſſel, von dort nach Wittenberg 
und Leipzig, und ward lutherifch. 


Zufegt im Jahre 1653 gieng er nach Holftein, woſelbſt er von 
einem Lübecfifchen Kaufmanne Johann von Guhren, der rußifcher 
Factor in biefiger Gegend war, ausgefundfcyafter, und auf fchriftliches 
Erfuchen des Ejaars zu Meuftadt arreriret, hierauf nad) Gottorp ge: 
bracht, und dafelbft fo lange aufs fehärffte bewachet ward, bis der 
Ejaar deffen Auslieferung verlangte, Auf Demnächft gefchehenes Anz 
fuchen des genannten von Guhren, ward diefer Arreftat nad) Neuſtadt 
zurücgebracht , und folte er nunmehro durch das Luͤbeckiſche Gebiet 
nad Travemünde geführer , und von dort zu Schiffe nach Rußland 
geſchicket werden. Weil nun dem Ezaar an der Auslieferung dieſes Ge; 
fangenen gar fehr gelegen, fo wurden von Luͤbeck aus Rathsdeputirte 
nach Meuftadt abgefchicket , nemlich die beyden Senatores Hierony- 
mus Bilderbeck und Matthäus Rodde, nebft dem Seeretaire Ar: 
nold Iſſelhorſt, welche den 12. November des gedachten Jahres den 
Arreſtaten — und ihn durch eine hinlaͤugliche Wache weiter 

brin⸗ 
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Bringen ließen. Wie nun Timosfa fahe, Daß feine Rettung für ihn 
übrig fen, fe ſtuͤrzte er ſich auf dem Wege von Meuftade nad) Traver 
münde über Kopf vom Wagen herunter, und bemühete fidy unter die 
Mäder zu fommen, um auf diefe Weiſe ſelbſt feinen Tod zu befördern, 
Allein es gelang ihm folchyes nicht. Der Beben war weich und fandig, 
ec blieb unbefchädigt, und der Wagen hielt fogleich ftille. Man fegte 
ihn wieder hinauf, und Band ihn feite, Daß er den vorigen Verſuch nicht 
wiederholen konnte. Zu Travemünde ward er eingefchiffet , und von 
uhren beförderte ipn nach Nowogrod. Won dort ift er nach Moscau 
gebracht, dafelbft auf die Folter gelegt, und bat er endlich eines harten 
Todes fterben müffen, indem ihm beyde Arme und beyde Weine, * 
zuletzt der Kopf abgehauen wurden uu). 


In dem beym Schluffe der zehnten Abtheilung diefer Gechigee Auſſand der 
wre Bürgerreceffe von 1605 war wegen des Brauweſens in u 
unferer Stadt ſchon einigermaaßen Vorkehrung geſchehen. Gleichwohl 
war es den Brauern unausftehlich, Daß der Magiftrat den landbeguͤ⸗ 
eherten Bürgern auf ihren Guͤthern Malz zu machen, und Bier zu 

braunen nachfahe, auch verfchiedenen Bürgern in der Stadt folches 
müuͤlzen und brauen zu ihrem Hausbrauch vorzunehmen comhivirte; und 
daß hingegen den Brauern eine gefeßte Anzahl Tonnen von jedwedem 
Brau zu verfertigen, und ſolche nicht zu überfchreiten vorgeſchrieben, 
nicht weniger das Bleiches oder Btillenbier in die Krughaͤuſer zu vers 
ſchicken bey 10 Reichsthaler Strafe verboten war, Diefes Misver- 
gnügen der Brauerzunft brach 1652. in einen ordentlichen Aufftand, 1652. 
aus, den die Rothbrauer wider Die Landbegürherten, auch in gemiffer: 
maaße gegen den Rath, und gegen verfchiedene ihrer Mitbürger erreg . 
sen, Der Rath aber daͤmpfte diefes Uebel gleich im Anfange, und 
feßte Dabey die vier Aelteſten der Brauerzunft in 250 Reichsthaler 
Strafe. 

uu) —— et Müller 1.c, p.315. a Melle rer. Lubec. mnſer: P. 2. ad a. 

- 1653. Seſchichte von Rußland in der Allgem. Welthiftorie der 
neuern Seiten Al, Theil p: 230 — 285. 


ell 
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Strafe. Der Wirth in dem Rothbrauer Zunfthauſe aber, ob er 
gleich Buͤrgſchaft zu ftellen fich erboten hatte, ward zur gefänglichen 
Saft gezogen. Nunmehr machten Die Rothbrauer ihre Klage, Deren: 
wejentlicher Inhalt in den vorhin angeführten Punften beſtehet, ſowohl 
per modum appellationis als fimplicis querelae am taiſerlichen 
Hofe zu Wien anbängig. . Kaifer Ferdinand Ill. verordnete zur Uns. 
terſuchung dieſer Befchwerden eine eigene Commißion; und die zu Com⸗ 
miffarien ernannten beyden Reichshofräche Johann Kaltfchmied und 
Wilhelm Biedenbach, denen der Serretarius Johann Ruͤßen zu 
geordnet war, beſchieden ſaͤmiliche Partheyen 1654 nach Wiens 


Bon Seiten des Raths zu Lübeck ward daher der Syndieus Doctor 
David Glorin, und der Rathsherr Johann Poͤpping dahin abge 
ordnet. Die Landbegütherten bevollmächrigeen den: Guthsherrn auf 
Kleinen Steinrade Diekerich von Broͤmſen, welcher den Notarius 
Matthäus Saffenhagen ben fich hatte. Won Seiten der Rothbrauer 
aber erſchien Jürgen Eggers und Henrich Emmermann, . Die Bes’ 


. vollmädytigten des Raths und der Fandbegütherten hatten den Reiches 


SHofrarbs » Agenten Doctor Henrich Deichhof, Die Brauer hingegen 
die beyden Meic)s : Hofraths : Agenten Doctor. Victor Habaͤus und 
Doctor Bernhard Meyer zu ihrem Anwald angenommen, Am Ende 
aber fiel Die Sache ganz anders aus als wie Die Rothbrauer fich vorge: 
fiellet hatten. Denn nachdem die Paiferlichen Commiffarien davon 
Bericht abyeftattet hatten; fo ward in dem darauf unterm 17. Auguft 
1654 ertheiltem Paiferlichen Reichshofrarhs : Befcheide, Die von den 
Brauern interponirte Appellation als unzuläßig verworfen, und die an 
den Wirth in dem Brauerzunfthaufe, und an Die vier Aelteften diefer 
Zunft vollſtreckte Strafe gebilliget. Dabey wurden die angebrachten 
Klagen wegen des Brauens und Mülzens der Bürger in der Stadt, 
an den Rath als die ordentlicye und unmittelbare Obrigkeit zuruͤckgewie⸗ 
ſen. Was aber das Mühen, Brauen und Schenfen der Landbegüs 
therten anf ihren außerhalb Der Landwehre gelegenen Güthern betraf, 
fo ward diefer Punkt noch zur Zeit unentfchieden ausgeſetzet. Die wis 
Der den Magiſtrat eigentlich geführte Klagen betreffend, wie viel Tons 

nen 


* Zwolfte Abtheilung. 457 


nen auf einem Brau zu Brauen, und zu veraccifen, auch wegen des 
Brillenbieres, und der auf die Ueberfahrer gefegten Strafen; ſo folte 
es bey dem was der Magiftrat verordnet und verfüget hätte, auch im 
fonderheit bey der. Accifeordnung , fein Verbleiden haben, und Die 
Morhbrauerzunft fi) darnach zu verhalten fehuldig feyn ; jedoch mit 
Vorbehalt, daß der Rath ſolche Ordnungen nach Gelegenheit der Um⸗ 
ftände verändern, mindern und mehren könne, Zulegt ward noch Juͤr⸗ 
gen Eggers (welcher wie oben gedacht ift, einer von den Abgeordneten 
war den die Brauer nach Wien fcyickten,) zu r4tägiger Gefängniß vers 
urtheilet, und demfelben überdies nebft Jochen Lockewitz, und Peter 
Magnufen, weil fie ſich bey dieſer Klage und dem ganzen Lerm vor 
andern gefchäftig erwiefen, Das Braumwerf auf ein halbes Jahr verbos 
ten; daben aber dem Rathe freygeftellet den einen oder andern in Abs 
ficht der Länge der Zeit hiebey zu Difpenfiren VV). 


Adler Wahrfcheinlichfeit nach hat vorbingenannter Dieterich von Kaiferl. Be» 
Brömfen, welcher als Bevollmaͤchtigter der Landbeguͤtherten ſich per: Auigungtbl- 
fönlicy vor dieſer Commißion ftellete, bey feiner, Anwefenheit zu Wien, —3 
das Geſuch der Landbeguͤtherten um die Beſtaͤtigung ihrer uralten briefe der 
Kaufbriefe, am Laiferlichen Hofe wo nicht felbft angebracht , doch nach Landbegäthew 
allen Kräften zu unterflügen und zu befördern getrachtet. Denn der - 654 
Bürgermeifter Anton -Röler , Erbgeſeſſener auf Blyſtorf, Gotthard 
von Höveln, Exbgefeffener zu Moisling, Gottſchalck von Wickede, 
Erbgeſeſſener zu Eaftorf, Gotthard von Brömfen, Erbgefeflener auf 
Crumeſſe, Cronsforde, und Niemark, alle drey Rathsherren, ferner An⸗ 
dreas Albrecht von Broͤmſen, Erbgeſeſſener auf Niendorf und Recke, 

Claus Chriſtian Tode, Erbgeſeſſener auf Rondspagen, Joachim von 
£ineburg in Vormundſchaft feines. verfiorbenen Bruders Alerander 
von Luͤneburg, Erbgefeflenen auf Eckhorſt beyder Söhne Henrich und 


ell 2 Alexan⸗ 
ve) Kaiſers Ferdinands TIL, Decre- Reſeript an die Stadt Luͤbeck ae 1658 
tum contra die Rothbrauer zu Lubeck vid. ibidem p. 1399 Kirchring et Mid- 


de Ao. 1654 ap. Lunig R. A. P. fp. ler 1, c, p. 314 317. et 318. 
Eont, IV, P-1399 ſeq. K. Ferdinand iu, * 


* 


52 _ - £übedifche Gefhihtee 
Alerander Gebrüdere von Eineburg, Henrich von Broͤmſen, Erb⸗ 
gefeflener auf Stodelftorf, und Hand von Brömfen, Erbgefeffener 
auf großen Steinrade, hatten Damals gemeinfchaftlich bey dem Kaifer 
Ferdinand Il, um die Beftdtigung der Kauf: Confirmations und - 
Donationsbriefe über ihre vorhingenannte Allodial und adeliche Stamm: 
guͤther angefuchet, welche fie denn auch ihrem Wunfche gemäß erhiel⸗ 
gen. Diefe aiferliche Beftätigungsurfunde , welche zu Eberfiorf den 
19. Sept. 1654 ausgefertiget ift, enthält zugleich Die vorhin gefertigs 
sen alten Kauf: Schenfungs: und Willebriefe ihrem wörtlichen Inhalte 
nah. Nemlich erftlich des Herzogs Erichs von Sachfen Willebrief 
Aber den · zwiſchen Marquard von Erumeffe als Verkäufern, mit dem 
Luͤbeckiſchen Rathsherrn Segeboden Erispin gefchloffenen Kauf über - 
das halbe Dorf Eronsforde, das halbe Dorf Binfterf, und das halbe 
Dorf Grinow, mit den Hölzungen, um und fir 2000 Mark Lübedir 
feher Pfenninge, vom Jahre 1380 am Mittewocyen nach Pfingften, 
Zweytens des Herzogs Erichs von Sachfen Willebrief über den Vers 
Bauf zweyer Höfe zu Erumeffe, der Mühle, und zwey halben Dörfer 
Eronsforde und Grinow, mit allen Hölzungen und Zubehör, fo die 
Brüder Eggert und Hennecke von Erumeffe an den Lübedifchen 
Rathsherrn Gerd Darjow und defien Bruder Hermann Darſow 
im Jahr 1382 für 2635 Mark Pfenninge verfauft haben; ausgeftelles 
im Jaht 1397 auf S. Procefi und Martiniani Tag. Diefe beyden 
Urkunden find mit dem Beftätigungsbriefe des Kaifers Marimilian Il 
welcher zu Speyer den 26. Auguſt 1570 ausgefertiget ift, begleitet, 
Drittens des Grafen Johann von Holjtein Schenfungsbrief , wor 
Durch Die beyden Dörfer Steinrade und Eckhorſt an die beyden Luͤbecki⸗ 
ſchen Bürger Everhard und Nicolaus von Alen gefommen; ertheilet 
zu Ploen 1328 auf Maria Geburt. Viertens, des Grafen Johann 
von Holftein Willebrief wegen des von Tidemaun Witte, und His 
debrands Höppen Wittwe Mechtild getroffenen Verkaufs des Guths 
Stodelftorf an den Lübefifchen Bürger Bertram Vorrade, vom 
Jahre 1334 am Frentage nady Pauli Bekehrung. Fuͤnftens, noch 
ein anderweitiger Willebrief in Abſicht des Guths Stockelſtorf, den 
Graf Johann von Holſtein dem erwehnten Bertram Vorrade, und 
| zwar 
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zwar zu Luͤbeck 1344 am Mittewochen nad; dem Sonntage nach Mit 
faften ertheilet hat. Sechftens die von Hinrich Gruͤtters Erben über 
den am 29. May 1577 mit Hand Kalthof wegen des. an diefen für 
8000 Marf Lübfch überlaffenen Guths Caſtorf, gefchloffenen Verkauf, 
zu Luͤbeck ausgeftellte Verfchreibung vom 30. Mär; 1584. Sieben: 
tens, des. Grafen Adolph von Holftein Eonfensbrief über den vom 
Marquard von Moisling, auch Johann Hummersbättel, und Vol 
rad von Tralew mit den Luͤbeckiſchen Rathsherrn Hermann von Of 
fenbrügge getroffenen Verkauf, über ihren Antheil in den Dörfern 
Moisling, Niendorf und Recke, nebft Dem Hofe zu Moisling und allem 
Zubehör, Rechten, hohen und niedern Gerichtsbarkeit ; welcher zu 
Ploen auf St. Margareten Tag 1376 ausgefertiger ift. Achtens, 
nod) eine andere zu Lübeef 1377 am Abend Marig Reinigung von ges 
nanntem Grafen Adolph von Holftein ertheilte Beftdtigungsurfunde, 
wodurch derfelbe den Verkauf Des halben Dorfes Miendorf und Recke 
welcher zwifchen den beyden Luͤbeckiſchen Rarhsperren Johann Schep: 
penfted als Verkäufern, und Hermann Dffenbrügge als Käufern 
um goo Mark Pfenninge, gefchloffenward, genehmigte ww), 


Beylaͤufig bemerke ich, daß Herzog Julius Henrich zu Sachfen: Herjog Ju⸗ 
Lauenburg nebft feiner Gemahlin Elifabeth und Prinzefin Maria, —* — 
welche an den Fuͤrſten zu Amalfi Detavius Picolomini vermaͤhlet war, fommt na 
den 30. März 1654 nach Lübeck kamen; wofelbft denn der Rath fie Lübed. 
bewillfommete, und ihnen den Ehrenwein zuftellen ließ XX). 205% 


In eben demfelbigen Jahre nahmen ſich die Lübecker durch ihre Lüberifhe 
Vermittelung der bedrängten Stadt Bremen an, welche von den ne 
Schweden belagert ward. Der Enndicus Doctor Martin. Boͤckel Bremen. 
ward dahin abgefertiget, und mußte Die Parthey der Friedensmittleer 1654 

£11l3 verſtaͤ: 


ww) Die Beftaͤtigunasrkunde K. v. Meyern Deduct. de Dominio et Ad- 
Serdinand III. de d Eberftorf den 19. vocatia Molnenfi unter den Beylagen 
Sept. 1654 findet ſich mebft den anges p. 175 bia 192. ' s 
zogenen acht Urkunden abgedrucdt in ı xx) Mufer, authent. ad »; 1654. 
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verſtaͤrken, welche es dahin brachten, daß ein billiger Vergleich zwiſchen 


beyden Theilen zum Stande tam, und die Belagerung aufgehoben 
ward yy). 


Sonntuſin Wie weit man um damalige 34 zu Luͤbeck in der aſtronomiſchen 
ſterniß. Kenntniß muß gekommen ſeyn, ſolches laͤſſet ſich daraus beurtheilen, 
3645 daß als am 2. Aug. 1654 eine Sonnenfinfterniß bevorftand, viele uns 
ferer Bürger diefer Marurbegebenheit mit einer ſolchen Angft entgegen 
ſahen, als wenn fie in den Tod gehen folten; und daher für nöthig hie; 
ten am Sonntage vorher ‚' welcyes der gte Sonntag nad) Trinitatis 
war, zu communiciren. Man zählte an dem Tage überhaupt 2255 
Communicanten; nemlich in der Marienkirche 297, zu Jacobi 622, 

wi Petri 381, zu Aegidien 401, und zum Dom 554 ZZ). 


Siſche 3 Durch das am 18. Februar 1655 erfolgte Abſterben des Biſchofs 
an von Lu · Johann von Luͤbeck, trat nunmehr der Fall ein, daß das Domcapitul 
ed Nirbt. zum erftenmal bey Erwählung eines neuen Bifchofs den mit dem Haufe 
1655. Solftein: Gottorp 1647 getroffenen Vergleich wegen der Biſchofswahl 
Desgleichen zu befolgen hatte, Denn odgleicy der damalige Eoadjutor , Herzog 

ber un 

Ri re " fen war, den Bifchof überlebte, und es daher den Aufchein hatte, Daf 
er demfelben - -auf dem bifchöflichen Stuhl folgen würde, fo ftarb jener 
doch wenige Tage nachhet am 25; Februar deffelbigen Jahres zu Sueſſa 
oder Seffa, welches in Terra Di Lavoro belegen ift, 


. Shriflan Ben der Hierauf angeftelleten Biſchofswahl ward durch einmuͤthige 
ulberre ad Stimmen der Domherren in erwehntem Jahre 1655, micht aber wie 
— Cogel behaupten will 1656, Herzog Chriſtian Albert von Holſtein⸗ 

uͤteck. Gottorp, ein Bruder des zuletzt verſtorbenen Coadjutors, an die Stelle 
1055. ſeines Vatern Bruders im funfzehnten Jahre feines Alters wiederum 
zum — von kLuͤbeck Be wie Ehriftian Albert war der 
erſte 


m — et Müller Li e. e a5. zz) aMelle Rer, Lubec, mnfer, Part. 2, 
ad a, 1654; 


Johann Georg, welcher der Zeit auf einer Reiſe nad) Italien begriſ⸗ 
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erfte von den fechs Bifchöfen, welche nadı Maasgabe des Vergleichs 
von 1647 Aus dem Haufe Holſtein⸗ Gottorp find erwählet worden a). 


In dem Jahre 1655 ſchickten die Hanfeftäbte Luͤbeck, Bremen und Commeree⸗ 
Hamburg eine Geſandtſchaft nach Frankreich, an den König Ludewig Trastat mit 
XIV, worzu die beyden Hamburgifchen Rarhsherren David Penshorn r 
und Theodor Möller bevollmächtiget waren +). Diefe hatten dem 
Auftrag, um die Reftitution etlicher Hanfeatifcher Schiffe und Wan; 
zen, welche in dem abgelaufenen Jahre nach Nantes geführer, und mit 


Arreft belegt waren , anzufuchen; 


infonderheit aber die Beftätigung 


der Handlungsfreyheiten, welche Die Hanfeatifer von den vormaligen 
Königen in Frankreich erhalten hatten, auszumwürfen ; und überdies 
zur Sicherheit der Hanſeatiſchen Handlung einen befondern See: und 


0) Pfefinger Vitriarius illufr. T, I. 
Lib, I. Tit, 15. p. 125 1 et 52. Kirchring 
et Müller l. c, p.319. Cogell.c. p. 41. 
Actenmaͤßige K marques überfein von 
etzlichen Gapitularibus bed Thumcapits 

tels zu Kübel dem Kayſerl. Hof im 
October 1705 übergebenes Memorial 
| · 4. 1 


7) Die abgeorbneten der Hanfefläbte 
machten bey diefer Gelegenheit großen 
Aufwand, und wolten für Ambaſſadeu⸗ 
re angefehen ſeyn, weil in ben Tracta» 
ten mit König Henrich IV. von 1604 
den Deputirten der Hanfe das Prädicat 
Deputez et Ambaffadeurs war ertheilet 
worden, Allein fie verlohren gleich zu 
Anfange ber Tractaten alle Hofnung 
hierzu. . Denn der Koͤnigliche Minifter 


Servien , welcher mit ben Abgeordne⸗ 


ten.der Hanfeftädte zu Münfter aller 
band Streitigkeiten gehabt hatte, res 

te nicht nur verächtlich son ihnen; 
ondern ber Graf von Brienne ließ ih: 
nen auch zu verftchen geben, daß wo: 
ferne fie auf ihrem Anſinnen beſtehen 


Eoms 


mwürben, die Unterhanblungen ſich gar 
bald zerfchlagen und fruchtlod ablaufen 
bürften, Zwar wurden fie bey dem 
Könige und der Königin zur Audienz 
gelaſſen, jedoch fein einziger von dem 
Königlihen Miniftern wolte ihnen bie 
rechte Hand laſſen, fonderri alles was 
fie, noch dazu als eine befondere Ges 
fälligleit erhielten, war dieſes: daß 
ber Graf von Brienne ſich gefallen ließ, 
Dep fe in den Tracraten Ambafladeurs 
et Deputez benannt wurden, weil das 
letere Wort jenem, wenn es mit ihm 
in Derbindung ftehet feine Kraft und 
eigentliche Bedeutung gänzlich benimt. 
Ob nun zwar in dem Ereditio der Abs 
geordneten das Wort Ablegari enthal⸗ 


ten war, fo mogte hierauf von dem 
franzöfifchen Hofe wohl keine Ruͤckſicht 


genommen ſeyn, indem den Hanfeftäds 
ten Teineöweges zukommen kann ihren 
Bevollmächtigten Titul Ki eben , wel 
che die teutfchen Reichsſuͤrſten noch zur 
— für ihre Staatsbedienten nicht has 

en erhalten können. de Micquefort Am · 


bafladeur L, ı. ı 2 
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Eominercetractat mit Frankreich zu ſchließen. Dieſe Geſandtſchaft lief 
völlig nach dem Wunſche der Hanſeſtadte ab. Denn König Ludemwig- - 
XIV. beftätigte ihnen niche nur die von feinen Vorfahren, den aͤl⸗ 
gern Koͤnigen von Frankreich Euderwig XI. 1464 und 1483, Earl 
VIE, 1489, Franz I, 1536, Henrich IL. 1552, und Henrich IV, 
1604 ertheilte Handlungsprivilegien ihrem wörtlichen Juhalte nach; 
fondern: verftattere ihnen auch für Sich Selbſt Die freye Handlung zu 
Waſſer und zu Lande nach allen franzöfifchen Königreichen und Provins 
jen mir allen unverbotenen Waaren gegen Entrichtung der gewöhnlichen 
Zölleund Abgaben. Außer Diefem Privilegio, welches zu Paris im 
Maymonat 1655 ausgefertiget, und Den 29. Julius Deffelben Jahres 
im Parlement vegiftriver ift, ward noch ein befonderer See: und Com⸗ 
Mmercetractat, der zu Paris den 10. May 1655 unterzeichnet ift, zwi— 
ſchen Frankreich und den Hanfeftädeen errichtet. Diefer Tractat enthält , 
- eine Erklärung und Erweiterung der vorigen Privilegien, und eine-ges 
naue Beftimmung welche Waaren für Eontrebande geachtet werden fol? 
fen, und giebet der Hanfeatifchen Schiffahrt und Handlung nach den 
feanzöfifchen Häfen auch zu Kriegeszeiten die nöthige Sicherheit; wie 
denn Überhaupt, mit Vorbehalt vorhin angeführter Privilegien , die 
KHanfeftädte den Holländern und übrigen Nationen, welche mit Frank: 
reich in Freundfchaft, Friede und gutem Vernehmen ftehen, jederzeie 
gleich geachtet, und mit Denfelben in Abficht der Handlung und Schif— 
fahrt Re Rechte, Freyheiten und a. zu Ban alle 
follen R 


Antwerpi · Vielleicht gefchahe es in der Abfiht, um den Handel auf Frankreich 
ſches Haus. mit deſto beſſerm Erfolg treiben zu koͤnnen, daß die Stadt Luͤbeck bald 
1656 darauf im Jahre 1656 das Hanfeatifche Hauß zu Antwerpen, weldyes 
ganz verfallen war, mit großen Koften wieder repariren ließ ce). 

| Als 


'» Vorang ezeigte hrivijegia ber aͤl⸗ ctat, fiehen ſaͤmtlich a in beym 
tern Könige im frankreich, wie auch Marquard de iure mercator. P.2. p.13 
Zuderoigs XIV. besgleihen ber ges bis 42. 

fhloffene Sees-und Eommeree-Tras ce) Mauer. auchent. ad a, 1656 
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Als zu Ausgange des Jahres 1657 der Prediger zu Vreitenfelde Streitigkeit 
Paſtor Hartivig Schwartz mit Tode abgegangen war, fo gab die Wie; mitkauenburg 
derbefegung diefer Pfarre Anlaß zu den Iebhafteften Streitigkeiten zwi⸗ Bretenfeider 
fhen Sachſen⸗ Lauenburg und der Stadt Luͤbeck. Obgleich diefe feit Pfa.re. 
undenklichen Jahren Das Patronatrecht Über ſolche Kirche ruhig und. one 1657. 
jemandes Widerfprud) ausgeuͤbet, die Pfarrer dort eingefeßet und be 
foldet Hatte; fo wolte derfelben Dody jego diefe Befugniß von Rauenbur: 

Hifcher Seite ftreitig gemadyt werden. Wie Daher der Rath zu Luͤbeck 
-am Wenbnacdhtstage einen hiefigen Eandidaten, um während der Bas 
canz dort zu predigen, und mit Den benachbarten Pfarrern den Gottes: I 
dienft in der Kirchen daſelbſt zu beforgen, Hinfchickte ; fo fand derfelbe 
bereits den Rageburgifchen Superintendenten nebft einem Lauenburgi⸗ 
ſchen Prediger an der Kirchthüre vor. Diefe waren ihm fchon zuvor 
gefommen. Jedoch der Lübeskifche Pächter zu Woltersdorf Eberhard 
Blumering hatte ihnen die Kirchthuͤre verfchloffen,, daß fie ihren Zweck 
nicht erreichen fonnten , und mußten fie Daher wieder abziehen. Unter 
folchen Umftäuden befcyleunigte dee Rath Die Predigerwahl, und ward 
allbereits den 13. Januar 1658 M. Thomas Green zu diefer Stelle 165%, 
erwaͤhlet. Allein Lauenburgifcher Seits machte man es eben alfo, und 
zwar mit noch größerer Eilfertigkeit. Denn der Naßeburgifche Superin⸗ 
tendent kam mit feinem neu erwäßlten Prediger-fchon den 17. Januar, 
der auf einen Sonntag einfiel, früh Morgens zu Breitenfelde am, 
Sie Hatten eine Begleitung von 25 Muſquetierern bey ſich, und vers 
fügten ſich zuerft nach des Küfters Haufe, dem fie die Schlüffel zur 
Kirche abnapmen. DMachdem fie die Kirche alfo eröffnet, ward der. 
Gortesdienft angefangen, und nach gehaltener Predigt der neue Pfarrer 
ordiniret. Der Rath zu Luͤbeck ließ wider dieſen Vorgang bey der 
Lauerburgifchen Regierung durch Metarius und Zeugen förmliche Pros 
teftation einlegen, bemuͤhete fich aud) bey dem Reichs: Cammergerichte 
ein Mandatum S. C. zu extrahiren. Weil aber die Einführung des 
neuen Predigers M. Green darnady nicht aufgefchoben werden konnte, 
fo ward der folgende Sonntag als der 24. Januar hierzu angefeßet. 
Der kuͤbeckiſche Superintendent Doctor Meno Hanneken verübte die 
Introduction des neu erwählten Paſtoro in der Breitenfelder Kirche, 
Rum und 
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und waren 100 Mann Laͤbeckiſcher Soldaten dahin geſchicket, um alle 
beſorgliche Beunruhigungen abzuhalten. Es meldete ſich aber niemand 
außer ein Lauenburgiſcher Notarius, der eine Proteftation einzulegen 
hatte. Uebrigens gieng die Introductionshandlung ruhig für ſich, 
und ward dadurch der Bauenburgifche Prediger wieder Depoflediret; 
Luͤbeckiſcher Seits hingegen behauptete man ſich bey dem — 
Def ige des Patronatrechtes in Abficht diefer Pfarre d). 

Deögleihen Wenige Tage nachher, nemlich am 10. Februar 1658 ſtarb * 
— der Prediger zu Behlendorf Johann Bilefeldt. Weil man nun be: 
‚part forgte, daß der Wahl und Introduction eines neuen Predigers Hiefelbft 

ebenmäßig Hinderniffe in den Weg geleget werden mögten, fo ward 
beydes fo viel möglich befchleuniget, und der neue Prediger M. Herz 
mann Boftel bereits den 13. Februar vom Math erwäßlet, und ders 
felbe andem darauf folgenden Sonntage durch den Superintendenten Dr. 
Hänneken, und den Paftor £ipftorf in Gegenwart eines Notarii inor⸗ 
Diniret und eingeführer. Als diefe Ceremonie vorbey war, fand ſich 
der Ratzeburgiſche Amtmann Adam Heußler mit einem Notario da⸗ 
ſelbſt ein, und proteſtirte wegen der geſchehenen Introduction des Pre⸗ 
digers. Man antwortete aber demſelben reproteſtando: dag man ihm 
feine Proteftation geftändig ſey, weil die Stadt Luͤbeck bey Befegung 
der Behlendorfer Pfarre fich in notoriſchet Poffegion befinde, ‘auch zu⸗ 
legt nöd) 1627 ben dein jego verftorbenen Prediger Bilefeldt den Actum 
Introductionis verüber, überhaupt aber feit der Reformation in Abſicht 
der Kirche zu Beblendorf, die Biſchoflichen Rechte und das Patronats 

| . jederzeit ausgeüber habe. 

9 


a) Eben daſelbſt ad a, 16058 
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Ich muß hiebey anfuͤhren, daß das fuͤrſtliche Haus Sachſen ſeit 
dem 30. Junii 1610 am Kaiſerlichen Reichs: Cammergerichte per 
viam Mandat: de reftituendo wider den Rath zu Lübeck einen Pro; 
ceß anhängig gemacht, und darin hauptfächlich hatte Behaupten wollen: 
daß ob zwar Die Edelleute von Parkentin den Hof Behlendorf nebft 
deffen Zubehör 1424 in die quafi modo geniti, cum pacto per- 
petuae reluitionis an die Stadt Luͤbeck verkauft hätten, ſo hätten fie 
ſich dennoch das Patronatrecht über Die Kirche referviret, und ſolches 
nachher an Sachſen cediret; desgleichen haͤtte das Haus Sachſen die 
Superioritdt fich allemal vorbehalten. Luͤbeckiſcher Seits gründete 
man anfänglic) feine Gerechtfame nur lediglich in continua poffeffio- 
ne inftallandi et ordinandi Paltores, weiches auch nicht konnte 


geleugnet werden. | + 
i * 


Jedoch gab man ſich Muͤhe auch in petitorio die dieſſeitigen Ge⸗ 
rechtſame in das Licht zu ſetzen. Und da fand ſich denn bey einem 
muͤhſamen Nachſuchen in dem hieſigem Archiv, eine Originalurkunde 
vom Jahr 1444 Martini Epiſcopi, worinnen die beyden Herzoͤge 
zu Sachſen Magnus und Berend eben dieſe Parkentiniſchen Guͤther 
Behlendorf nebſt Zubehör, dem Rath zu Luͤbeck erblich und unwie⸗ 
derruflich, mit dem Rauchhuhn, mit alten Rechten und Ge— 
richten, hoͤchſten und niedrigſten an Hals und Hand, und mit 
altem tag fie daran gehabt, geiſtlichen und weltlichen Gerechtig- 
feiten, um und für 2000 Mar kLuͤbiſch verfaufen, dabey den vorigen 
Kauf beftätigen , und denfelben zu einem ewigwaͤhrenden Erbfauf 
machen. Wie diefer Kaufbrief, woraus erhellet, daß Die Herzoge 
zu Sachſen Selbſt diefe Gürher an Luͤbeck erblich und ohne einigem 

—— Boarder / 
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Vorbehalt verkaufet haben, ad Alta gebracht ward, fo bekam die Sa: 
che ein ganz anderes Anfehen, und fand man hierauf fächfifcher Seite 
fein Bedenken weiter, bey der Sache zu acquiefeiren 2). 


\ ind Kirch⸗ Denenjenigen zur Nachricht, welche Vergnuͤgen daran finden das 

aa Alterthum der öffentlichen Gebäude in unferer Stadt zu bemerken, will 

ich beym Schluffe diefer Abtheilung annoch anführen, daß der jegige 

Thurm auf der Jacobi Kirche, welcher ſich durch feine Schönheit und 

Proportion für Die übrigen biefigen Kirchthuͤrme fo fehr auszeichnet, im 

1658. Jahre 1658 auf dem Mauerwerfe diefer Kirche, ftatt des vorigen 
Thurms ift wieder gebauet, und gefeget worden f). 


) Ebendaſelbſt ad a, 1658. Die beglädte und gefchmädtte, ober 
kurze Befchreibung der Stadt Kuͤbeck p. 36. 


Ende des zweyten Bandes. 
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BR Cnptich erſcheinet denn auch einmal der 
SREMWUTTEN dritte Band dieſer Lüͤbeckiſchen 
I Gefhichte Nicht des Verfaſſers 
— — Saumfeligkeit, fondern Umftände und 
Urfachen, welche er nicht heben fonnte, haben die Heraus. 
gabe diefes legten Bandes bis anhero verzögert. Iſt uͤber 
diefen Verzug vielleicht Mancher unzufrieden gewefen, wie 
es denn an Dorwürfen-und Anforderungen desfalls nicht 
gefehlet hat; fo hat doch diefe Zögerung Gelegenheit gege⸗ 
ben, daß die neueſte Gefchichte Luͤbecks um fo viel Sahre 
weiter bat bearbeitet werden koͤnnen, welches fonft nicht 
gefchehen wäre; und die hin und wieder geäußerte Unzu⸗ 
friedenheit, daß der Beſchluß diefes Werfs nicht zum 
Vorſchein komme, ift ein redender Beweis, daR die beyden 
erften Bände einer — ne tan — 

worden. | un. | 
X 2 Diefer 


Vorrede. 


Dieſer dritte Band enthaͤlt munmehr die neueſte 
Gecſchichte unſerer Stadt nach Abſchluß des Weſtphaͤli— 
ſchen Friedens, bis zum Schluſſe des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Auch hier wird der Leſer die Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung, dem einmal gewaͤhlten Plan gemaͤß, in 
zuſammenhaͤngender Verbindung antreffen, weil demſelben 
keine abgebrochene Chronik, ſondern eine Geſchichte ver⸗ 
ſprochen worden iſt. Die Periode, welche in dieſem 
Bande abgehandelt wird, iſt grade am meiſten intereſſant 
für die jetzigen Bewohner Luͤbecks; und die Erzählung 
der darin vorgefommenen Begebenheiten widerlegt zugleich 
das nur auf Unfunde beruhende Vorurcheil, als ob in 
neuern Zeiten die Befchichte der Stadt Luͤbeck feinen bin- 
laͤnglichen Stof zur Bearbeitung enthalte. Bat. gleich) 
unfer Kleine Staat in neuern Zeiten nicht fü viel Aufſehens 
in der Welt gemacht, als in den Altern; fo ift er dennoch 
nicht ganz in Unthätigfeit geblieben. Und cs iſt feine 
Nothſache, daß die Geſchichte allemal von Fr und 
Kriegesgeſchrey voll fey. 


Einzelne Stuͤcke und Auszüge aus dieſem dritten 
Bande, find bereits in dem Lübeckiſchen Hiſtorien⸗ 
Kalender von 1801 und folgenden Jahren ſchon zum 

voraus und gleichfam zur Probe abgedruft. 


I Beil in diefem dritten Bande, und zwar in der drey⸗ 
zehnten Abtheilung, die Gefchichte des Buͤrger⸗Receſſes 
von 1669 vorkommt, und von diefem Receß, welcher zwar 


Borrede 

in Jedermanns Händen ift, fd viele unzuverlaͤſſige und 
hoͤchſt fehlerhafte Abſchriften angetroffen werden, auch die 
Abdruͤcke beym Luͤnig, Moſer, und Gaſtel ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndig und voll von Fehlern ſind, ſo habe ich es um ſo 
viel noͤthiger gefunden, da die jetzige ganze Verfaſſung 
unſerer Stadt auf dieſem Receß als ein Grundgeſetz beruhet, 
nach dem Wunſche und Verlangen verſchiedener meiner 
geliebten Mitbuͤrger, dieſem letzten Theile der Luͤbeckiſchen 
Geſchichte einen correcten Abdruck des Buͤrger⸗Receſſes 
beyzufuͤgen; und hoffe dadurch dieſen Band um ſo viel 
brauchbarer gemacht, und dem Publico einen angenehmen 

Dienſt erwieſen zu haben. 


Belohnung würde es für den Verfaſſer ſeyn, wenn 
diefer dritte Band mit den beyden vorhergehenden eine - 
gleich guͤnſtige Aufnahme finden möchte, 


Der Verfaffer‘ legt hiemit feine Feder nieder, und 
hoffet in Abſicht der in dieſem Werke hie und dort ein⸗ 
geſchlichenen Fehler und Maͤngel um ſo mehr eines billigen 
Leſers Nachſicht, da er bekanntlich keinen Vorgaͤnger 
gehabt, der die Luͤbeckiſche Geſchichte auf eine aͤhnliche 
Weiſe im zuſammenhaͤngenden Vortrage bearbeitet haͤtte; 
fondern er ſelbſt theils aus Urkunden, theils aus abge, 
brochenen und zerfireuten Nachrichten die Geſchichts⸗ 
erzäblung har bilden muͤſſen. 


Vielleicht findet fid) fünftig ein Anderer, der mit 
genugfamer Geſchicklichkeit und Fleiß, diefes Werk, ne 
Ä | enn 


Vorrede. 


denn doch zum wenigſten zum Leitfaden dienen koͤnnte, 
umarbeitet, von Fehlern reiniget, verbeſſert, ergaͤnzet, 
und vervollſtaͤndiget; ſo wie die von Melleſche Nachricht 
von Luͤbeck im Jahr 1787 von einer geſchickten Hand 
umgearbeitet und verbeſſert worden iſt. Dergleichen 
Umarbeitung, fo ſehr ſolche gleich zu wuͤnſchen waͤre, 
ſcheinet denn doch leichter zu ſeyn, als ſie wuͤrklich iſt, 
wenn etwas gutes dabey herauskommen ſoll; und erfordert 
ſowohl hinlaͤngliche hiſtoriſche Kenntniß, und Bekannt⸗ 
ſchaft mit archivaliſchen Nachrichten, als auch Zeit und 
Mühe, deren der Verfaſſer der gegenwärtigen Geſchichte, 
bey feinem bereits hohen Alter, fich nicht ferner unterzichen 
kann. Daher fen es der Nachwelt vorbehalten, Luͤbecks 
Bürger mit einer beffern vaterlaͤndiſchen Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung zu —— 
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Begebenheiten nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden, bie 
auf den zwifchen dem Rath und der Bürgerfchaft 
1669 errichteten Kaiferlichen Commiſſions⸗ 
Receß. 
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ie zwifchen den benden nordifchen Königen Friederich III., Rordifher 
von Dännemarf, und Earl Guſtav von Schweden im xticg. : 
Jahr 1657 entftandene Kriegesflamme, fegte die Gegend 1957. 
dm und im Luͤbeck in neue Unruhe. Die Dänen, um den Einfall 

der Schweden von Holftein abzuhalten, harten bey Itzehoe ſowohl, 

als auch bey Fuͤlsbuͤttel ohnweit Hamburg ein Lager aufgejchlagen, 

und überdies fi des Bremifchen bemächtiget; auch ein Detache: 

ment aus dem Zülsbüttelfchen fager bis nach Wismar ftreifen, und 

das Gebiet dieſer fchwedifchen Stadt verwüften laſſen. Immittelſt 

war Karl Guſtav mit feiner fiegreichen fchwedifchen Armee, nach 

eittem in Polen gluͤcklich zurück gelegtem Feldzuge, von dort unver: 

muthet aufgebrochen. Er eifere durdy- Teurfchland nach Holftein zu, 

und fand den 20. Julius mit feinen Truppen bey Möllen, Die 
Schweden drangen hierauf zu Ende des genannten Monats durch 

das Lübeefifche Gebiet in Holftein ein, verjagten die Dünen aus 

ihrem Lager zu Fuͤlsbuͤttel, und fagerten fich ben Dttenfen. Der 
fchwedifche Feldmarſchall Wrangel eroberte ferner die im Bremis 

fhen befegenen Scyanzen, derer die Dänen fid) furz vorhin bemäch: 

tiget hatten, und machte über 2500 Mann Gefangene, welche bey ° 

der. fchwedifcherr Armee untergeftecft wurden. Nachdem hierauf 

Itzehoe angegriffen, und mehrentheils in Grund geſchoſſen 
re Ä 42 an 
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auch die Schweden die Daͤniſchen Aemter in Holſtein, nebſt der 
Marſch weggenommen hatten, fo ruͤckten ſie tiefer in Holſtein und 
Juͤtland ein. Der Koͤnig Carl Guſtav aber, nachdem er bey 
ſeinem Schwiegervater, dem Herzoge Friederich von Holſtein⸗ 
Gottorp einen Beſuch abgeleget hatte, ließ Wrangeln das oberſte 
Commando uͤber ſeine Armee, ——— nach Wismar; bey 
welcyer Gelegenheit der König zu Ausgang des Augu monate die 
Fähre zu Travemünde paffirte, 


Während der Zeit daß Earl Guſtav fich zu Wismar aufs 
biefte, fiel zwifchen der dänifchen und fehwedifchen Flotte, zum 
Machtheil der legten, bey der Inſel Moen ein Seegefechte vor, 
welches indeffen den General Wrangel nur um fo viel ee 
munterte, die Feſtung Sricderichsodde in Nord: Zürfand mit Spur 
zu erobern, Zu Anfang des folgenden Jahres 1658 kehrte der 
König zu feiner Armee nad) Holftein und Juͤtland zuruͤck. Der eins 
gefallene heftige Froſt brachte ihn auf den Gedanken, ein, Unterneh 
men auszuführen, welches in der Gefchichte ‚feines gleichen nicht 
bat, und Carl Guſtav dennoch glücklich bewerkſtelligte. Er hatte 
‚alle feine Regimenter aus Pommern, Bremen, Holftein und Juͤt⸗ 
land, in der Gegend von Kiel, zufammen rücken laffen; und wie 
foiches geſchehen, führte er fie zu Ausgang des Januars, nebft dem 
groben Gefüge und der Bagage, über den gefrornen Belt uach 
Fuͤhnen. Die an dem Geftade dieſer Juſel poftireen Dänen wurden 
zuruͤck geſchlagen, und fahen fich gezwungen, den Schweden die . 
Inſel preis zu geben. Auf gleiche Weife marfchirten die ſchwedi⸗ 
ſchen Truppen den 5. Februar von Fuͤhnen uͤber das Eis nach Lan⸗ 
geland, und den folgenden Tag nad) faaland; ferner deu 8. Febr. 
nad) Falter; und endlich am 12. Febr. beftiegen fie bey Wording⸗ 
borg die Juſel Seeland. Die Dänen wurden über diefes unerbörte 
Unternehmen in fo großes Erftaunen und ſolchen Schrecken gefeßet, 
daß Niemand ſich wagte Widerftand zu leiften, fondern Jedermanu 
das ganze Königreich, bis auf. Copenhagen, . wohin ſich alles bineins 
flüchtere, für verloßren hielt. Diefer unvermuthete Fortgang der 
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ſchwediſchen Waffen, bewog den König: Friedrich daß er ſich 
nicht aur die zu Toſtrup den 18. Febr, 1658 durch Mermittelung 
der Kronen Frankreich und England geſchloſſenen Artikel, fondern 
"uch den Roſchilder Frieden, der deu 27. Febr. deſſelben Jahres 
unterzeichnet ward, gefallen ließ, worin er. Schouen, Halland, * 
Bleckingen, Bornheim, nebſt Bahus und- Drontheim an a 
abzutreten ſich anbeifchig. machte a).  - 


As König Earl Guſtav im Begriff war — erzäbfter: _9. Franz 
maaßen mit feiner. Armee von Holftein nach Daͤnnemark hinhber zu — 
geben, ſo lief, bey demſelben ein Beſchwerungs-Schreiben von überfällt das 
Seitew des Magiftrars zu Luͤbeck ein, weldyes wider den jungen "Yübedifche 
Herzog von fauenburg, Franz Erdmann, der als Generalmajor Gebiet 
in ſchwediſchen Dienften Rand, gerichter war. .Diefer hatte im 16368 . 
Januar, grade zu der Zeit, als, die Streitigkeiten wegen. Befeßung 
der Breitenfelder Pfarre, wie beym Schluffe des vorhergehenden 
zweyten Bandes, diefer Geſchichte erzäbler, iſt, zwiſchen Jauenburg 
und Lübef obwalteten, das den; Luͤbeckern zuftändige Guth Behlen⸗ 
dorf durch etliche Reuter uͤberfallen laſſen. ‚Selbige quartierten ſich 
mit Gewalt in die zu befagtem- Aınte gehörigen Dörfer ein, näher 
ten fidy bald darauf der Landwehr, beunrubigten-aud) die Johannis— 
Kiöfterlichen Guͤther Blanfenfee und AWulfstorf, ‚und veruͤbten 
allenthalben große. Ausſchweifungen, nicht nur wider die. unwehrz 
boftem Bauern, fondern auch wider die Lüberfifchen Reuter, welche 
fie in und wieder antrafen. Diefen nahmen fie.die Pferde ab, und 
führeten auch unter andern einen Luͤbeckiſchen Eorporal mit fich weg; 

" Bey allen, diefen Unordnungen wollten fie ſich angeblich auf Könige 
Sich ſchwediſche und Sachſen-Lauenburgiſche Ordre berufen.  &üs 
beckiſcher Seite aber war man überzeugt, daß dernKönig hierzu 
feinen Befehl ertheilet babe, Dieſes entwickelte, fich auch ſehr 
bald. Denn der u Eapitain Simon Dehns, der dem 

‚Könige 


| %) 58 derebus a Carolo Guftavo — Rege ge, L. 
 graleg,etlos S. 113. 
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Könige die ſchriftliche Beſchwerde des-Märhe berbrachte ward 
nicht nur mit guter Vertröftung eutlaſſen: ſoudern Herzoge Ftamz 
Erdmann mußte auch ſogleich auf Befehl des Konigs den 
nen Corporal, der 20 Riflr. mit auf den Weg bekam/ wieder auf 
freyen Fuß ſtellen, alte den Luͤbeckern abgenommenen Pferde und 
Zeug wieder heraus geben, und Aber dies wegen der noch rückfidin: 
digen Sachen einen Revers von ſich ſtellen, ſolche ennwener zureſti⸗ 
euiren, oder zu bezahlen. — 
Beſchwer⸗ Der zwifchen den behden noediſchen — zu —— 
—* — troffene Friede war von fehr kurzer Dauer. Zwar zog ſich Carl 
"fe m Guſtaͤv mir feiner Armee aus den Dänifchen Inſeln nach Juͤtland 
randen Hd Holſtein; welche Gelegenheit der Rath zu Luͤbeck wahrnahm, 
eh iind Den Gyndieus Dr. Martin Boͤckel nebſt dem Rachsherrn 
Fübeckfche Henrich Kerckting als Deputitte an den König, zuerſt nach Flens⸗ 
Gebiet. Burg, nachher mac) Oldesloe abſchickte. Allein’ die ſammtlichen 
ſchwediſchen Trupven wurden zu Kiel Feingefchiffer ; und bereits iun 
Aunguſtnonat r68 8 ſahe ſich König" Friedrich IT von Dannemart 
in ſeiner Reſiden Eodenhagen von den Schweden belagert, Der 
Kaifer, der König von Polen,’ und der Epurfürft von — 
weiche nunmehr entſchloſſen waren, den Daͤniſchen Koͤnig 
ju unterſtüͤtzen, und die Schweden aus Daͤunematt pres 
Hießen im September ihre Truppen in Holſtein, und ſo fecnenli 
Schleswig’ wird Jütland einrücden, des Vorhabens ſolche 
nad) Seeland uͤberſchiffem zu Taffenz - weiches’ jedody nachher »u 
blieb. Der polniſche General Czarnetzky, mir 5000 b | 
Polen: ging’ voraus. Hierauf folgte der Kaiferliche € jener: al: 
Feldmat ſchal⸗ Lieiite naut Graf von Spork mit 1 1000 Mani) und 
endlich Der “Cpücfürft. Friedrich Wilhelm von’ WBranden! 
weicher‘ Selbſi 900 Meurer / 000 Dragoner und I000 Fuß gan 
ger anfaͤhrte |» Der‘ größte Theil dieſer Truppen; une weichen 
ſchlechte Beer gehalten ward, marſchirte ——— uͤbeck⸗ 
jeher ®chiets muB; es it, eicht qu-begreifen, vie vig ugemach 
aden bey fo Dur u durch die Ausſe 


⸗ 
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Sofdaten die dieſſeitigen Unterthauen auf den Stadt: und Capituls⸗ 
Gürhern haben erleiden muͤſſen. Zudem mußte die Meichsftade 
Luͤbeck ein ‚anfehuliches zum Behuf diefer verbünderen Armee herge⸗ 
ben, wozu jedoch, die. entlegenern Reichsftädse nicht einen Heller bey: 
gragen durften. 


Um fo vigk mehr Fam es.deu Lübecfern unerwartet, als im Der Kaifer 
Aprilmonat. des. folgenden, Jahres 1659 der Kaiferliche Reſident in verlangt eine 


dentialien hiefelbft den Deputirten des Lübedifchen Raths zu verneh: 
men gab: daß. die Stadt Lüber dem neuerwählten Kaifer Leopold, 
bey nunmehr angetretener Regierung mit einem Darlehn von 20 bis 
3000 Rthlr. an die Hand gehen moͤgte. Man lehnte diefjeits 
folchen Antrag auf eine glimpflicye Weife ab; und machte dem Kais 
ſerlichen Minifier vorftellig: :daß das hieſige Aerarium bey den 
aufferordentlichen großen Ausgaben, die feit langen Jahren ununters 
brochen vorgefallen, „ganz erfchörft fen, und man wegen des Abgangs 
der Commercien ſich fobald nicht wieder würde erhoßlen können. 
Seit den legten 60, Jahren babe Luͤbeck dem Römifchen Reiche viel 
Tonnen Goldes contribuiret; und es erfordere überdies die Erhals 
tung diefer. Stadt, weran dem Kaifer und dem Reiche. als einer 
Srontiers Stadt vorzuͤglich gelegen fey, ungemein vielen Aufwand, 
Moch ganz neulich fey der Durchmarfch der alliirten Armee durch 
das hiefige Gebiet mit großen Koften verfnüpft gemefen; und man 
babe, traurige Ausſichten in. die Zukunft zu beforgen, wenn die Ers 
fuͤllung der laͤngſt unterhaltenen Hoffnung, daß die bedruͤckte und 
gefränfte Handlung und Schifffahrt vom Kaifer und Reiche zu 
ihrem vorigen Flor wieder verholfen werden würde, noch ferner vers 
ziehen, ſollte. Diefe- Gründe, und mas denfelben mehr beygefüger 
ward, ;waren. dem „Kaiferlichen Minifter fo einleuchtend, daß er die 
Stadt für, entſchuldigt hielt, und nicht weiter auf feinen Antrag. 
beharrete. 


Hamburg Georg von Plettenberg, bey Ueberreichung ſeiner Cre⸗ — von 


uͤbeck. 
1639. 


Die confoͤdetirten Truppen hatten immittelſt die in Holſtein Abermali⸗ 


zuruͤckgelaſſene Schweden, welche ſich zum Theil nach Fuͤnen zogen, graue 
EVA über 


cen. 


wa. .# 
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über die Eider gejaget, und ben Herzog von Gottorp zur Unparthey⸗ 
lichkeit gegwungen. Die Hanptabficht aber / nemlich auf daͤniſchen 
Fahrzeugen nach Seeland Überzufchiffen, und Eopenhagen zu ent? 
ſetzen, ſchlug fehl. Deun obgleich König Friederich dem verbuns 
denen Heere fechs Kriegesfchiffe, und viele Frachefchiffe, die daſſelbe 
aufnahmen, zuſchickte; fo landeten fie doch zuvor auf der Juſel Alfen, 
und belagerten die Schweden in den Feftungen' Sonderburg und 


Notburg. Zwar mußten beyde! Plaͤtze ſich den Vetbůndeten erge 


ben; Allein der eingefallene Froſt hatte die daͤniſchen See 
gendthiget, mit ihren unbeftachteten Schiffen‘, um nicht vdllig zu 
befrieren, nach Copenhagen zuruͤck zu kehren, und daͤs Heer 
zuruͤck zu laſſen. Im folgenden Fruͤhjahr blieben die daͤniſchen 
Schiffe aus. Es ſiaud daher die confoͤderirte Atmee behnahe u 
ganzes Jahr in Holſtein, Schleswig, und Juͤtland/ add Site, 
zum größten Ruin des Sandes. ‚Während der’ Zeit nnin ba 
bagen von den Schweden belagert ward, ſchickten Sie Libecker 
Syndicum Dr. David Gloxin, und’ den Rathohttin Henrich 
Kerckring nach Dänemark, un wegen des See⸗NReglemenes der 
tontrebande Wädten halber dafelbft zu negociiren. —— 
die Schifffahrt der Luͤbecker dennoch ſehr beeinerächt u weil"® 
fchwedifchen Caper im Frühjahr 1659 verfchiedene Hiefige mit Por 
viant befadene Schiffe, welche nach Copenhagen beſtiumit · waren 
—* mn“ A 







aufbracdhten: 
2064 


Der Churfuͤrſt von Brandenburg blieb zwar od immer 


geneigt eine bequeme Gelegenheit zur Ueberfahrt nach Funen und 


Seeland abjumarten. Allein Kaiſerlicher Seits hielte man dafür, 
das beſte Mittel die Schweden aus Seeland zu vertreiben, ſeh die⸗ 
ſes, daß man fie in Pommern angreife. Das alliirte Kaiſerliche, 
Polniſche ud‘ Brandendurgifche Heer marſchirte daher im Auguſt⸗ 
monat a 659 mit Zuruͤcklaſſung von etwa 4000 Mann, miedet aus 
Juͤtland und Holſtein ab, um in Pommern einzufallen, und war ſo 
gluͤcklich alles bis auf Stralfund, Stettin" amd Greifswald wege 


. ; zunehmen, oe v EI 4 — Rz 
—2—— — 
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Allein vorher empfand Luͤbeck aufs neue alle mit dem Durch⸗ 
marſch dieſer Truppen durch das Luͤbeckiſche Gebiet verbundene Un: 
gelegenbeiten auf das lebhafteſte. Die Soldaten hielten eben fo 
wenig Ordnung, wie im verwichenen Jahre; fondern verheerten 
und ruinirten die hlefigen Landguͤther, wo fie. durchpaffiren mußten, 
recht gefliſſentlich. Auf Anvetlangen des Kaiſerlichen General 
Montecuecoli, und anderer. Kriegs⸗Commiſſarien bey den Kaiſer⸗ 
lichen Voͤllern, mußten die Luͤbecker einen anſehnlichen Vorrath 
von Lebensmitteln zur Armee liefern, Von kLuͤbeck aus ſchickte man 
Moden, Habern und Mehl dahin; und von Möllen aus. ward 
Bier und Bros dahin geführet;: Behufs deſſen denn die Mühlen ih 
der Stadt fowohl, als zu Ritzerau und Moͤllen, ſo lange die Armee 

in unſerer Nachbarſchaft war, im ſtetiger Bewegung unterhalten· 
wurden. Hiebey verblieb es nicht. Sondern der Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Withelm von Brandenburg ließ ebenfalls einen überaus 
großen Vorrath an Bier, Brod, Schuhen und Struͤmpfen für 
ſeine Truppen von den Luͤbeckern fordern. Weil nun der Churfuͤrſt 
Selbſt perſoͤnlich in dem hieſigen Dorfe Nuſſe fein Hauptquartiet 
genommen arte, fo’ ſchickte der Rath zween Deputirte, nemlich ven 
Senator Friedrich Ploͤnnies und den Serretaiv Arnold Iſſel⸗ 
horſt mit Wein und andern Erfrifhungen nach Muffe, um den 
Churfuͤrſten zu bewilllommen. Wegen der begehrten Victualien und 
übrigen Erforderniffe fuͤr die Armee aber, mußten die Deputirten 
entſchuldigen, daß die. Stadt ein mehreres, als was den Kaiferlichen 
Voͤltern bereits geliefert wäre, undfich auf 9600 Reichsthaler belaufe, 
auszüfchichen nicht vermöge. Wie denn auch in dem vorigen Kriege, 
bey den 1636, 1638 und 1644 vorgefallenen Durchjügen durch 
das hiefige Gebiet, dergleichen Lieferungen jur Armee nicht verlan: 
get worden, fouder die Markerenter ſelbſt nach Luͤbeck gekommen 
wären, und für ihr Geld eingekauft haͤtten. Sie machten daben 
dem Churfuͤrſten vorftellig, daß fein Meichsftand bey diefem nordi⸗ 
ſchen Kriege fo viel erleide, als wie Luͤbeck; indem unfern Bürgern 
nicht allein ihre Güther und Schiffe zur See angshaften und wegge; 
nommen n wären, ſoudern auch. der Eudzweck wesfalls die Ausfolgung 
B des 


Einquartie . 
zung der Kai: 
ferl. £ruppen 


1660, 
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des Proviants zur Armee geſchehen, nemlich daß unſerer Stadt 
Parrimonial: auch bürgerliche landguͤther moͤgten verſchonet bleiben, 
nicht erhalten ſey, vielmehr der übel disciplinirte Soldat alles ruini⸗ 
zet und verdorben habe. Ueberdies habe die niederländifche Flotte, 
welche den Dänen zu KHülfe gekommen, an Korn und andern . 
Dierualien zu $übeck fo viel anfaufen laſſen, daß man in der Stade 
ſchon felbR anfange Mangel zu leiden, und nicht im Stande fey ein 
mehreres abfolgen zu laſſen; zu.gefchweigen, daß folche Willfaͤhrig⸗ 
feit der Stadt von Seiten der Krone Schweden als eine Verlegung 
der Meutralität aufgenommen werden, ‚und eine Sperrung des 
ähbetifigen Handels zur See daher zu beſabren ſeyn duͤrfte. b) 


Durch den fernern Marſch dieſer Truppen nach Pommern; 
befam die Stadt Luͤbeck in etwas wieder Luſt. Indeſſen als im Ja— 
nuar des folgenden Jahres 1660 der Kaiferliche Geueral Montes 
euccoli feine Völker wieder aus Pommern heraus zog, ſo gieng das 
Elend in der biefigen Gegend aufs neue wieder an. Montecnccoli 
verlangte, daß die beyden Städte Lüberf und Hamburg drey Regis 
menter Eavallerie, nebft der Felds Artillerie, in den Vier-⸗Landen 
einguartieren ſollten. Man fuchte dieffeirs folches mir allem mög; 
lichen Fleiße zu verhüten, und erbor fi, um diefes abzuwenden, 
der Armee zwey bis dreyhundert Tonnen Mehl, aud Bier und 
Fourage entgegen zu ſchicken. Allein es war nichts auszurichten. 
Die Proviantmeifter und Commiffarien übertrieben ihre Forderungen 
fo ſtark, daß man auch bierauf ficy nicht einlaffen fonute. Zwar 
ſchickte die Stade Lüberd den Rathsberrn Dieterich Bröms mit 
einem anfehnlichen Geſchenk an den General Monteruccoli, um 
die Einquartierung in den Stadtgürhern zu verbitten;  desgleichen 
fanden fi) wegen der. Bierlande ſowohl Hainburgifche als Lübecfifche 
Abgeordnete, und zwar von — Luͤbecks der Rathsherr Henrich. 

Kerck⸗ 


b) Pufendorff de rebus a Carolo helmi L. 7. Memoires du Cheval, 
Guftavo geftis L. 5. $. 105. 106, de Terlon Tome I. Kirchring et 
Idem. de rebus geftis Friderici Wil- Mäller Züb, Ehron. p. 322 — 24. 
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—Kerckring, und der Protonotair Johann Haveland bey dem ger 
nannten General ein, um die Einquartierung mit demſelben un ein 
- gewiffes abzuhandeln. Jedoch Broͤms und die übrigen Deputirten 
kamen fchon zu fpdt, weil gerade zu der Zeit bereits ein Regiment 
‚von 800 Mann in die Rigerauifchen Dörfer eingelegt war, auch in 
den Bier : Landen ſchon Kuiferliche Wölfe einquartieret waren, welche 
den ganzen Januar Monat über, mit großem Schaden der Unter 
thanen daſelbſt beliegen blieben. Wegen der Vier: Sande mußten 
ſich die Abgeordneten zu 6000 Tonnen Moden, die Tonne zu 
8 Mark gerechnet, verftehen, welche der Armee in Bergedorf follten 
geliefert werden. Die WVertheilung diefes Provianıs gefchahe auf 
folhe Art, daß Bergedorf und die Wiers Lande deffen Aufchaffung 
beforgen, und das Staͤdtgen den fechsten Theil davon übernehmen 
mußte. Beil aber der Orten ein fo großer Vorrath von Gerreide 
nicht anzutreffen war, fo ward foldyes zu Hamburg eingefauft, und 
von dort durch Kaiferliche Provianewagen abgehohlet. Diefe Ein: . 
quartierungen Lofteten überdies der Stadt Lüberf ein großes; und 
war man in die Nothwendigkeit gefeger, Gelder aufjunehmen, um 
behufige Vorkehrungen zur Abkehrung der Gefahr zu machen, womit 
die fandgürher der Stade, der Klöfter, und anderer Partieuliers 
Bürger bedroper wurden. Dieſe Anleihe follte jedoch nachher beym 
Abtrag auf die fämmtlichen Guͤther wiederum: vertbeiler werden. 
Eart Guſtavs Tod, und der hierauf erfolgte Friede zu Copenhagen 
und Dliva machte endlich diefen Kriegeszügen ein völliges Ende, 


In eben diefem Jahre 1660, und zwar auf ausdruͤcklichem Lübed leitet 
Befehl des Kaifers Leopold, ſchickte die Stade $übe eine Deputas - EL 
tion ar den Kaiferlichen Hof ju Ablegung des Huldigumgs: Eides. gung, Eid, 
Die beyden Senatoren Dieterich Bröms und Kohann Ritter ago, 
wurden zu Abgeordneten hierzu ernannt, welche im Mamen der Stadt 
den 17. Auguſt zu Graͤtz dem Kaifer die Huldigung leifteten. c) 

B 2 


Diefe 
c) s Melle rer. Lub. mufer. ada B; 525. Died war das erftemal, daß 
1660, Kirchring ‘et Müller J. c, der Stadt Luͤbeck bie RER a 
pe- 


Raiferl. Anı 
- — auf 
nftige 
Reichsanla⸗ 
gen. 
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Dieſe Legation war bey den ohnehin bedraͤngten Zeiten den 
Luͤbeckern überaus koſtbar. Gleichwohl vereinigten ſich noch mehrere 
Umſtaͤnde, welche der guten Stadt neue und unvermuthete Geld⸗ 
ausgaben verurſachten. Der Kaiſerliche Reichshofrath Baron 
Cord von Luͤtzau zeigte im December 1660 eine Kaiſerliche Anwei⸗ 
fung vor, vermöge welcher ibm auf künftigen Abfdylag der Mömer: 
monatsgelder etliche Taufend Reichsehaler ausbezahlt werben follten. 
Er ward dabey durch Ehurfürftlich Saͤchſiſche Empfehlungs : Schrei: 
ben fo ftarf unterftüßer, daß der Kath, fo gerne man gleich wollte, 
ſolches nicht ablehnen konnte, . Man fonnte ibm aber mit dem baa: 


zen Gelde nicht an die Hand gehen; wesfalls dem Baron gegen 


Einlieferung der Kaiferlichen und des Reidyspfenningsmeifters Qui: 
sung, ein Geldpoften von 8000 Reichsthaler, welchen Luͤbeck an 
die Stade Hildesheim zu fordern. hatte, cedirt ward; der auch, 
obgleidy die Hildesheimer nicht ſehr damit zufrieden waren, . 1662 
von ihm erhoben worden ifl. Als er aber 1663 im December nad) 


Verlauf von zwey Yabren abermal um Bezahlung: des Reſtes von 


5000 Reichsthater, welche ipm vermöge der Kaiferlichen Anweiſung 
annoc) ausgekehret werden follten, anforderte; fo wollte bezweifelt 
werden, ob diefe auf die Meichsanlage lautende Affignation, von 
der damaligen Türken Hülfe könnte verftanden. werden, Man ließ 


- alfo den Baron von Luͤtzau erfuchen, daß er hieruͤber die Kaiferlidye 


Einwilligung vorher beybringen moͤgte. Allein derfelbe ward hier 
über fo ſehr entruͤſtet, daß er mit groben Flächen und Schmaͤhwor⸗ 
ten berausfußr, und drohete, daß er es dem Mach und der Bür; 
gerfchaft wieder gedenfen wollte. Weil er es nun zu ärg gemacht 


hatte, fo fonnte der Rath nicht darzu ſchweigen, und ließ ihm daher 


in feinem Logis durch den. Marſchall und zween reitende Diener: die 


| ausgeftoßenen Iniurien vorhalten, ihm den Arreft anfündigen, und 


BEER de non offendendo auferlegen, et 


ep, 


Jmperstore angemuthet, pr diefelbe gisl- Eides in aula per mandatarios, 
ohne Erwegung bed perpetui homa- vom. der. local'- Quldigung ver 
eii ‚ Mur gegen Abftattung des homa- worden, . 
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er, die Iniutien aber wollte er leugnen, jedoch ward er mie Zeugen ' 
derfelben überwiefen. Inzwiſchen ließ der Nach es nicht dabey, 
ſondern befchwerte ſich über dies beleidigende Betragen des Barous, 
fowohl beym Kaifer, alsnudy:bey dem Ehurfürften von Sachſen, 
von dem’ er Empfehlungs: Schreiben mitgebradyt hatte. Wesfalls 
denn Lügau, als er nachher den Rath. und die Stadt am Kaifers 
lichen Hofe verflagen wollte, dafelbſt nicht gehoͤret, — *— 
— ward. 


Der, hieſige Rathsherr, Dieterich Bröms, hatte gleichfalls 
eine Kaiſerliche Aſſignation auf 2000 Mark Luͤbiſch erhalten, welche 
demfelben ebenmäßig auf Abfchlag der Fünftigen Römermonate zum 
voraus bezapet wurden. 


. Die heftige Dürre, welche im n Bee 1660 herrfchte, und gorumangel. 
der: —* erſolgte Mißwachs im Korn, welcher in den benachbar⸗ 
ten Koͤnigreichen und Landen das Verbot der Ausführung des Ger 
treibes nach fidy zog, verurfachte ‚einen: folchen. Mangel an Korn in 
unferer Stadt, daß der Scheffel kaum mehr für drey Marf zu haben 
war; ' und man ward.biefelbit genöthiget aus Danzig und Hamburg 
das bedürftige. Brodkorn zu verſchreiben. Jedoch ſtatt deffen, Daß 
man auf. befjere Zeiten hoffte, fo ward die Moth noch größer, weil 
wegem der beyden naſſen und. warmen Winter zwifchen den jahren 
1660 und 1661, desgleichen zwiſchen 166 1 und 1662, die Winters 
faat im Felde durch ganz Holftein und Mecklenburg verdarb; und 
daher in Ermangelung der Zufuhr eine folche Theurung entftand, 
daß arme Leute faſt fein Brod mehr Faufen Fonnten, indem der 
Scheffel Rocken mit. 5 bis 6 Mark Luͤbiſch bezahle werden mußte. 
Bey diefer Theurung war jedoch der Bürgermeifter Gottſchalck von 
Wieder: welcher von feinen Sandgüthern noch einen Vorrath an 
Korn liegen hatte, fo patriorifch gefinner, daß er etliche Laft Rocken, 
den Sad zu drey Marf an nothlsidende und arme keute überließ. zn 

— n 
d) Kordring et Müller 1, c, p. 327. 328, &t330.° 
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Enslanbis In England harte König Carl II. zum Behuf der engländts 
deli wo fchen Navigation unterm 25. April 1660 die bereits vorhin unter 


legium. 


1661. 


1664. 


Cromwells Regierung gegebene Mavigationsacte beſtaͤtiget; welche 
zur Abſicht hatte, die Schifffahrt der Hollaͤnder auf England und 


deſſen Colonien zu hemmen, und inſonderheit die Englaͤnder in den 


Beſitz der Oſtſeefahrt, welche ſeit dem Verfall des Hanſeatiſchen 
Bundes faſt ganz in den Haͤnden der Hollaͤnder war, zu ſetzen. 
Vermoͤge dieſer Aete ſollte es keiner Nation erlaubt ſeyn, in ihren 
Schiffen andere Producte nach England zu führen, als ſolche, die 
ihr eigener Boden erzeugte, oder in ihrem fande verarbeitet würden, 
Die kuͤbecker beforgten nicht unbillig, daß dadurdy die hiefige Hands 
fung und Schifffahrt auf England zu fehr. eingefchränft werden mögte, 
Sie ſchickten daher im folgenden Jahre 1661 den Syndicus Dr. 
Martin Boͤckel, und den Rathsherrn Dieterih Bröms nach 
England, um desfalls behufige Vorftellung ein zu legen. Diefe 
erhielten hierauf die unter dem Königlichen Inſiegel zu Weſtmuͤnſter 
den 12. Aug. 1661 ansgefertigte Erklärung e): daß die Luͤbecki⸗ 
ſchen Schiffer und Kaufleute, fo wie bisher, ohne irgend einige 
Beſorgniß der Eonfiscation, oder fonftigen Gefahr, mit ihren eige: 
nen Schiffen nady England, und den diefem Königreiche unterworfe⸗ 
nen Häfen fommen, und dahin nicht nur teutfche, fondern auch 
norwegifche, fchwedifche, Tiefländifche, und andere Warren uud 
Producte aus teutfchen und andern Häfen an der Oſtſee, wo ſolche 
Waaren befindlicy, überbringen mögten, Weil man aber in England 
glaubte, Luͤbeck Fönne die Handlung auf der Oſtſee fo fehr an fich 
jieben, daß es ſich an die Stelle der Holländer feße; fo bob der 
König gleich das folgende Jahr 1662 diefe gegebene Verguͤnſtigung 
wieder auf, und gab feinem Nach eine ganz entgegengefeßte Verord⸗ 
nung, des Inhalts: da ungeachtet der vor zwey Jahren gegebenen 
Schifffahrtsacte (durch falfche Worftellungen) verfchiedene Briefe 
oder fchriftliche Befehle von ihm wären erhalten worden, durch 


welche die Luͤbeckiſchen Schiffe, Kaufleute und Schiffer die Freyheit 


: erlangte _ 
€) ap. Lunig Reichsarchis Part, Spec, Cont, 4. p 1400, Ä 17 
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erlangt haͤtten, nach England zu kommen, ohne ſich den Geldbußen 
dieſer Acete zu. unterwerfen, ſondern ſich unter dem Vorwande einer 
vormaligen Gewohuheit davon los zu machen; und denn die Raths⸗ 
verſammlung wohl einſehe, welche uͤble Folgen aus einer ſolchen 
Verletzung dieſer Arte entſtehen koͤnnen, und welcher Schaden aus 
einer ſolchen Nachſicht fuͤr die engliſchen Eigenthuͤmer der Schiffe, 
und fuͤr ihre Kaufleute und Seeleute erwachſen koͤnne; ſo werde vom 
Könige in feinem Nach befohlen: daß alle dergleichen Briefe, Er⸗ 
kaubnißfcheine, oder fchriftliche Befehle wiederrufen, und aufgeho⸗ 
ben ſeyn follen +). Bröms, welcher bey der erften Gefandfchaft 


vom Könige Carl zum Ritter gefchlagen war, mußte daber 1662 


im September, in Geſellſchaft der Abgeordneten der KHanfeftädte 
Bremen und Hamburg, zum zweytenmal nach England, um ſowohl 
wegen Wiederherftellung des Stalhofs zu London, als hauptſaͤchlich 
in Betreff der Hanfifchen Schifffahrt: nach England das Möthige zu 
unterhandeln. f) | 


Zu Anfang des Jahres 1662 Fam der Kaiferliche Minifter 
Graf von Groͤusfeldt mach Luͤbeck, um in Abficht des Poftwefens 
zwifchen Luͤbeck und Hamburg eine andere Einrichtung, als wie bis 
dahin gewößnlicy gewefen, zu treffen. KHanptfächlich ging fein Ans 
trag dahin, daß eine tägliche Wagenfuhr zwifchen beyden Staͤdten 
angeftellet werden moͤgte. MWerfchiedene Bedenklichkeiten hielten den 
Magiftrat zurück, dem Vorſchlage des Grafen beyzupflichten ; welcher, 
wiewohl er mit aller Zufriedenheit weg zu reifen ſchien, dennody den 
Tag nach feinem Abzuge dem Bürgermeifter Hermann von Dorne 
durch einen Motarius eine. Proteftation de non facta paritione 
einreichen ließ. Zwar ward folches durch eine in der Form einer 


Repro⸗ 


+) Anderfons Geſchichte des Handels zter Theil, pag. 478. 
f) Kirchring et Müller \.c. p 327. halt obiger Navigationsacte —* 
Des Hru. Prof. Buͤſch Grundriß einer angeführt wird. von Archen 
. Gefchichte der merkwuͤrdigſten Melt: England und Italien, 2ter The 
haͤndel neuerer Zeit, Hamburg 1783. 7ter Abſchn. p. 87 - 9% 
p . 190. 191, woſelbſt zugleich ber Ju⸗ 


Poſtweſen. 
1662, 


Zürfenfrieg. 
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Reproteſtation abgefaßten Schrift) worin die Gruͤnde, wesfalls man 
dieſen Antrag des⸗ Miniſters habe verbitten muͤſſen, enthalten waren, 
und die man von Seiten des Raths durch denſelbigen Norarium 
dem genannten Grafen nach Hamburg nachſchickte, beantworter; 
auch ſowohl zu Luͤbeck als zu Hamburg dem Kaiferlichen Poſtverwal⸗ 
ter angedeutet, ſeine tägliche Wagenfuhr einjuſt ellen, und ſich mit 
jioen Fuhren woͤchentlich, ſo wie in andern Reichsſtaͤdten gebrändy: 
lich, zu begnuͤgen. Jedoch obgleich ſolche Hierauf eine Weile unter: 
blieb, und die reitende Poſt wieder angenommen ward; ſo ergieng 
dennoch bald nachher im Maͤrzmonat dieſes Poſtweſens halber ein 
Kaiſerliches Poenal: Mandat an die Stadt Hamburg welche in 
Strafe von 50 Mark loͤthigen Goldes verurtheilet wurden Worauf 
ber Kaiſetliche Poſtverwalter an beyden Orten Luͤbeck und Hamburg 
die taͤgliche Wagenfuhr wieder anftellere ; welches denn die SUR 
wider ipren Willen gefcheben Taffen mußten, Ä 


Eben genannter Graf von Grönsfeldt — — ſeines 
vierzehntägigen Aufenthalts zu Luͤbeck feinen Auttag auch dahin ge: 
richtet, daß die. Stade wegen der beförglichen Gefahr fuͤr die Türken, 
weldye im Begriff Randen im Ungarn einzubrechen, nach dem Bey: 


ſſpiel anderer Neichsftände den Kaifer mit einer-anfehnlichen Zuftener 


zum voraus unterftüßen mögte. Die Umftände der Zeit aber waren 
damals in Luͤbeck fo-fehr bedrüct, daß man hierzu kein Mittel aus: 
‚finden konnte; wesfalls der Rach durch Deputirte dent Grafen bins 
erbringen dieß: wie man fich zwar hiebey feiner allerunterthaͤnigſten 
Schuldigkeit erinnere. Weil aber diefe gute Stadt in dem jüngften 
wordifchen Kriege, ſowohl von der Kaiferlichen, als andern Armeen 


fuͤr andern Ständen des Meichs abgemergelt wäre, und bey folcher 


‚Gelegenheit mehr als eine Tonne Goldes contribuiret, aud) die Zu: 
fage von dem Kaiſerlichen General Monteruccoti erhalten habe, 


daß ſolches ſowohl, als auch was -fonft auf Kaiferlichem Befehl, 
und vorgezeigte Kaiferliche Anweiſungen an diefen oder jenen ausber 


zablet worden fey, ben fünftigen Reichsanlagen, der Stadt wieder zu 
gut gerechnet, und von derfelben gekürget werden ſolle; fo müffe ıder 
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Rath erſuchen mit dem jetzigen Antrage der Tuͤtkenbuͤlfe verſchouet 
zu werden, /um fo mehr, da der Reichstag auf welchem, zufolge der 
Kaiſerlichen Wahlcapitulation, dergleichen Reichsanlagen plaridiret 
werden müften, noch nicht gehalten fen; und daher die Gelder 
fehwerlich zum voraus von der Bürgerfchaft würden etlanget werden; 
indem die Stadt bey den Durchmarfchen der vorhin erwehnten "Ars 
meen bereits weit mehr erlitten und tontribuiret babe, als das Cons 
tingent derfeiben ausmachen koͤnne. 


Als nun diefemnächft: auf bem 1663 zu Anfang des Jahres 
erdfneren Regenspurgifchen Meichstage, welcher bekanntlich noch bis 
diefe Stunde währe, die Stände des Reichs 50 Roͤmermonate 
binnen einem Jahre zum Behuf des Türfenfrieges theils an Wolf, 
theils an Geld, bewilliger hatten; ſo ward dem ungeachtet die Städt 
tübef im Julio des genannten Jahres durd) einen Kaiferlichen Ab: 
geordneten Namens Doctor Hunerfeld überdies annoch zu einer 


aufferordentlidyen Beyhuͤlfe wider die Türken aufgefordert. Da Ä 
man aber mie Aufbringung der bewilligten so Mömermönare genug 


zu jchaffen hatte, fo entfchuldigte man fich fo gut wie möglich), Yır 
jwifchen ward Dr. Hunerfeld während feines Hierfeyns, fo wie 
vorhin mit dem Grafen von Groͤnsfeldt gefchehen, auf Koften der 
Stadt frey gehalten, überdies ihm ein filberner vergoldeter Pokat 
vereßret, und er hierauf den 21, Zul, mit des Mach Wagen und 
‚Pferden‘ nad) Hamburg geführer, 


Wenn damals nicht die verdrießlichen Streitigfeiten zwiſchen 
dem Rath und dir Bürgerfchaft, welche wir bald mit mehrern bes 
rühren wolfen , im Schwange gewefen wären, fo hätte unfere Stadt 
ihren Beytrag zu dem Türfenkriege fehr füglich erſpahren und eins 
‚behalten koͤnnen. Denn der vorhin erwehnte Dr. Hunerfeld hatte 
ein Kaiſerliches Reſetipt uͤberbracht, worin der Kaiſer einwilligte, 
daß, weil dieſe Gelder auf Kaiſerlichem Befehl und Anweiſung vor⸗ 
bin ſchon an den Baron von Luͤtzau, und andere, zum voraus be; 


zahlt waͤren, ſolche anjezo in. diefer gegenwärtigen Reichsanlage 
C 


wieder 


1663. 
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wieder: gekuͤrzet und einbehaften werben dürften Allein als dieſe 
Türkenhülfe von der Bürgerfchaft zufammen gebracht ward, fo wollte 
Diefelbe feinesmweges zugeben, daß foldyes Geld der Caͤmmerey, wels 
che die vorhin gedachten Kaiferlichen Aſſignationen Berichtiget, und 
desfalls. fremde Gelder hatte aufnehmen muͤſſen, wieder zu gut kaͤme; 
ſondern beftand fdylechterdings daranf, daß die Mannfchaft: weiche 
die Stadt vermöge des Meidys: und niederfächfifchen Creyß⸗Schluſſes 
als ihe Eontingent zum Türfenfriege zu ftellen hatte, und 365 zu 
Zuß, und 33 zu Roß berrug, wuͤrklich angeworben und gefteller wer: 
den muſte. Die Dffieiere welche bey folcher Mannfchaft angenoms 
men wurden, waren der Major Sanlberger, der Hauptmann 
Nummers, der Capitain:tieutenant Kopmann, der Fähndrich von 
Wickede, uud der Faͤhndrich Tinnappel. Dieſe nenangemwors 
bene Soldaten zogen nun zuerſt den 2. April in ihrer neuen Uniform 
in der Stadt auf, um ſich gleichſam der Buͤrgerſchaft zu zeigen; 
und ſollten nach Verlauf von wenigen Tagen ihren Marſch nach 
Friedeburg bey Moͤllen nehmen, um ſich daſelbſt mit andern. Creyß— 
vodlkeru zu. vereinigen. Veeſchiedene von ipuen aber waren unzuftier 
den damit, daß ihnen ihr Sold nicht fogfeich vor ihrem Abmarſch, 
fondern allererft wenn fie jenfeits- der Elbe würden gefommen ſeyn, 
folfte ausbezahlert werden. KHauptfächlid> fanden fidy vier Mädels: 
führer, welche alle übrigen aufrüprifch machten, und mit vielem 
Ungeſtuͤhm von den Kriegscommiffarien ihre Gage forderten. Dieſe 
vier aber wurden fogleid) in Arreft genommen, und nad) über fie 
gebaltenem Kriegesrechte verurtheilet, unter dem Galgen, der auf 
‚der Parade errichtet ward, um ihr geben zu würfeln. Gleichwohl 
wie fie in der Erwartung waren aufgefnüpft zu werden, erfolgte der 
Pardon. Des folgenden Tages als den 5. April; trat diefes Corps 
‚feinen Marſch an, zussft nach Möllen, wo. andere Creyßvoͤlker zu 
„ihnen fließen; fodann- nach dem Erzſtifte Magdeburg, . wofelbft 
eigentlich der Sammelplaß der Creyßvoͤlker war. So viel ift gewiß, 
daß diefe Luͤbeckiſchen Völker würflich nach Ungarn, und mit den 
- Türken zum. Handgemenge- gefommen find. Sie nahmen Theil an 
dem herrlichen Girge den die.chriftliche Armee am 1, Ang. are 
R u | ey 
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bey St. Gotthard wider die Türken erfochte. Der Hauptmann 
Nummers, ſamt dem Faͤhndrich Tinnappel, und andere blieben 
auf der Wahlſtaͤtte, und ſtarben ruͤhmlich auf dem Bette der Ehren. 
Der Major Saalberger aber hat Feine Lorbeeren eingeerndtet; 
denn fein Leben war ihm zu lieb, als fi) von Unchriſten todtſchlagen 
zu laſſen. Wesfalls er feine Compagnie im Stiche ließ, und mit 
andern feigen Helden fid) bey Zeiten aus dem Staube machte. Zu 


Ausgang des gedachten Jahres, und zwar den 14. December fam der | 


Capitain⸗· Lieutenant Kopmann mit dem Refte diefer Luͤbeckſchen Voͤl⸗ 


ker, welche in vorhin erwehnter Schlacht übrig geblieben waren, 
gluͤcklich wieder nach Haufe, und brachte die Fahne, wie auch etliche 
metallene Stuͤcke, wovon jedod) ein Eleines Feldſtuͤkk dem Herzog 
Stanz Erdmann von baueuburg, auf deffen Aufnchen, verehret 
ward, wieder mit zuruͤck. Der Verluſt welchen unfere Stadt in 
diefem Türfenzuge an ihren Soldaten theils in der Schlacht, theils 


an-zugeftoßenen Krankheiten erlisten hatte, belief fi über 120 


Mann, ; F 


Um wieder auf die Angelegenheiten des Biſchofthums luͤbeck Biſchof Chri⸗ 
zu kommen, fo muß ich hieſelbſt nachhobhlen, daß der Herzog Aus ſtian Albert 
guft Friderich von Holſtein-Gottorp, ein jüngerer Bruder des re; Ffigniret das 


gierenden Bifchofs Ehriftian Alberts im Jahr 1656 den 6. Junii 


Bisthum Luͤ⸗ 
bef und wird 


zum Eoadjutor diefes Hochſtifts war erwähler worden. Da nun wieder zum 


Biſchof Chriſtian Albert in feiner Kapitulation fich verbindlich ges 
macht hatte, den bijchöflichen Stab niederzulegen, ſobald durch das 
Abfterben feines Vaters Herzogs Fridrichs III. die Regierung der 
Holſtein⸗Gottorpiſchen Sande auf ihn veerben würde; fo verlangte 
König Friderich III, von Dännematf, als Vormund des jungen 
Herzogs Zohann Auguft, der ein Sohn des ehemaligen Bifchofs 
Johann war, in einem Schreiben vom 12. Jul. 1660 von dem 
tübeefifchen Dom : Eapitul: daß, da nunmehr durch das im Auguſt 
1659 erfolgte Wbleben des Herzogs Friderich der Fall eingetreten, 
dag Biſchof Ehriftian Albert die Regierung feines väterlichen 
Herzogthums übernehmen „und der Coadjutor Auguſt Friderich 

€ 2, auf 


Esadjutor ans. 
genommen, 


— 
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auf den. biſchoͤſtichen Stuhl. erhoben werden würde, anjehzt des Koͤ⸗ 
nigs. Muͤndel Herzog Johann Auguſt wiederum zum Coadjutor 
dieſes Hochſtiftes moͤgte erwaͤhlet werden. Das Dom⸗Capitul 
aber fand mancherley Bedenken, ſich hierzu zu bequemen; theils 
weil dadurch die Wahlfreyheit außerordentlich würde eingeſchraͤnkt 
worden ſeyn; theils aber auch, weil der Herzog von ſchwachem uud 
blödfinnigem Verſtande, mithin dermaleins zur Negierung des Bis: 
thums nicht aufgelegt. war. Um nun diefem Antrage mit guter Art 


* auszuweichen,. ward unterm 1. October 1660 durch ein Conclufum 


capitulare beliebet: daß Biſchof Chriftian. Albert, ungehindert 
des in feiner Wahl:Capitulation enthaltenen Verfprechens, das Biss 
tbum Lübe bis zum 6. May 1666. behalten möge. Solches 
gefchape auch. wohl. mit in. der Hinficht, weil der Coadjutor Auguft 
Friderich, den man zum Biſchof wählen wollte, damals alfererft 
14 Jahre alt war. Gleichwohl da unfers Bifchofs Ehriftian 
Allberts als Herzogs von Holftein Gottorp Regierung, wegen der 
immerwährenden Streitigfeiten mit der Krone Dännemarf, eine 
der unruhigſten war; (welches indeffen, als zur holfteinifchen Ge: 
fehichte gehörig hieſigen Ortes zu. berüpren nicht nörhig ift,) fo war: 
tete er ſelbſt jolche Zeit nicht ab, fondern refiguirte fchon 1664 das 
Biſchofthum freywillig zum. Behuf feines Bruders Auguft Frides 
rich. Er fügte aber feiner Refignation die Bedingung bey: daß 
das Dem⸗Capitul Ihn ſelbſt wicderum aufs neue zum Coadjutor 
repoftuliren moͤgte. Nun war es aber ıheils etwas gan, außer—⸗ 
ordentliches, und wovon die Geſchichte fein Beyſpiel aufzuweiſen 
bat, daß ein Biſchof, der die Regierung niederlegt, an eben demſel⸗ 
ben Stifte wieder zum Coadjutor erwäßler worden fey; theils ward 
durch diefes Verlangen: auch die Wahlfrenheit. des Dom: Capirufs 
völlig eingeſchraͤnkt. Wesfalls daffelbe in dem zu Eude des Jahrs 
1664 gehaltenen; Geueral-Eonvent,. der fic) bis in das folgende 
Jahr verzog-, den Beſchluß faßte, die Biſchoſswahl bis auf den 
vorhin erwehnten Termin-,, welcher den 6. May 1666 allererfi ab: 
laufen würde,. ausgufeßen; damit man. bis dahin nicht nöchig habe 
eine neue Coadjutors Wahl vorzunehmen. Als nun folche Zeit ver⸗ 
rn — floſſen 


- 
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floffen war, fchrite das DomEapituf zur Wahl, und ernannte den 
Coadjutor Auguft Friderich zum Biſchof von Lübeek, welcher bier: 
auf am 4. Julii 1666 mit den gewoͤhnlichen Feyerlichkeiten inthros 
nifiret, und in die bifchöfliche Reſidenz Eutin eingeführer ward, 


Indeſſen hatte der vorige Bifchof Ehriftian Albert durd) die 
Verzögerung der Bifchofswahl feine Gedanfen auf das Coadjutorar 
diefes Hochftiftes nicht geändert, noch fahren: laffen; und in dem 
ganzen Herzoglich Gottorpifchen Haufe war zu der Zeit fein einziger 
Prinz, welcher nac) dem Vergleich vom 6. Julii 1647 zum Eoad: 
jntor poftuliret werden fonnte, als eben diefer vormalige Bifchof, 
und der Herzog Johann Auguſt, welchen leßtern das Dom: Capi / 
tul wegen ſeiner Bloͤdſinnigkeit nicht waͤhlen wollte. Da nun der 
angezogene Vergleich bey der Coadjutorwahl nothwendig befolget 
werden mußte, ſo fiel dieſe endlich dahin aus: daß der ehemalige 
Biſchof Chriſtian Albert aufs neue 1666 zum zweytenmal zum 
Coadjutor angenommen ward. Jedoch mar in der demfelben 
unterm 9. Julii des erwehnten Jahrs anderweitig vorgelegten Eapis 
tufation Artik. III. ausdrüclic, das Verfprechen enthalten: „daß, 
 „daferne feit unſers Coadjutorats, aus unſerm fürftlichen Haufe 
„Gottorff, einige fürftlich männliche Leibeserben zur Welt geboren 
„werden follten, alsdann felbiges unfer Coadjutorat damit für ſich 
„ſelbſt gaͤnzlich erlofchen fenn folle. Sollte aber nachgehends, wann 
„wir in Episcopumr alſchon poftuliret worden, bey forhaner unſer 

obiſchoͤſlichen Regierung ſolches gefchehen, fo follen und wollen wir 
„dem Stift. Luͤbeck ad manus Capituli pure et,fimpliciter, ohu 
„einiges Bedinge und Mefervat refigniren; und da Wir ung deffen 
„zu thun verwegern würden, fo foll doc) dadurd) die Adminiſtration, 
„und alle Gerechtigkeit, fo Wir an dem Stift Luͤbeck gehabt, ipfo 
„facto gänzlich exftinguiret, und ohn alle unfere Widerrede, einem 
„wolwürdigen Dom. Capitul, allermaßen folches per obitum, oder 
„refignationem, oder fonften gefchehen. mögte, beimgefallen feyn, 
„und dafjelbe einen andern Biſchoſen, oder. Oberhaupt, nach dem 
„Bertrag de Anno 1647 den 6. Juli zu erwählen, frey und voll⸗ 

kom⸗ 


2. Augufl 
Friderich 

‚ nenn und 

dreyßigſier 

Biſchof zu 
Luͤbeck. 
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„eommene Macht und Gewalt haben,“ Hieraus folgte nun von 
ſelbſt, daß, als nachher ebengenanuter Herzog Ehriftian Albert 
mit feiner Gemaßlin im Jahr 1671 den Prinzen Sriderich, und 
1673 den Prinzen Chriftian Auguſt eryieler harte, dadurch diefes 
Coadjutorat von felbjt wieder erlofchen fey; obgleich derjelbe das 
Prädicat eines Coadjutors dennod) beybehielt. Juzwiſchen bevor 
ſolches annoch geſchahe, brachte Christian Albert bey feinem 
Schwiegerväter dem König Sriderich III. von Dännemark es 
dahin, daß in dem Gihckjtädeiichen Vergleich vom ı 2. October 1667 
unter andern im 2. Artik. der Vergleich der Herzoge von Holjtein 
Gortorp mit dem Capitul zu Luͤbeck vom 6. Julii 1647 wegen der 
Anwartung der bifchöflihen Wahl auf gewiſſe fürftliche Perjonen 
Gottorpifcher Linie, von dem König gleichfalls gut geheißen ward. 
Wogegen der Herzog Ehriftian Albert fi) beym Capitul bemüs- 
ben wollte: daß binfüro, wenn befagte fürftliche Perfonen und Ges 
nerationen vorbey, einer aus dem königlichen, und einer aus dem 
fürjtlichen Haufe, wechjelsweife darzu gelange. Der in diefem Glüds 
ftädeifchen Receß enthaltene Ausdrucdf: Generationen, weldyer in 
den Vergleich von 1647 nicht befindlich ift, bat nachher im der 
Folge der Zeit zu mancherlen weit ausfehenden Streitigkeiten Anlas 
gegeben; wie denn überhaupt das Dom.Eapitul durch den angeführ: 
ten Artikul des Gluͤckſtaͤdtiſchen Receſſes, woran es gar feinen Theil 
genommen, aud) im geringften nicht gebunden ſeyn, noch dadurd) 
fein freyes Wahlrecht für die Zukunft einfchränfen faffen wollte g). 


Immittelſt hatte der neue Bifchof Auguft Friderich, wel: 
her, wie kurz vorber erwehnet ifl, 1666 durch die Wahl des Dom: 
| Capis - 


‚g) Schreiben eined Minifterd an 4. 5. 6. und in den Beylagen pag. 19. 
feinen Freund ic. ap. Fabrum Staatd: 2ı und 22. Reflpontio amici ad epi- 
Ganzley Part. X. p.672. Xctenmäßige ſtolam Miniftri etc, ap, Fabrum J. c. 
Remarques über ein von etlichen p. 704. Wahrhaftiger Gegen-Bericht 
Capitularibus des Thum=Capituld zu ap. Fabrum |, c. p. 706. feq, paflim, 
Lübeck dem Kaiferl, Hof in Detob. 1705 Pfeffingeri Vitriarius illuſttatus Lib. L, 
übergebened Memorial (de 1706) pag. Tit.15. pag. 125%» 
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Capituls auf den biſchoflich Luͤbeckiſchen Stuhl geſetzet, und inthro⸗ 
niſiret worden war, bey dem Kaiſer Leopold nach Maasgabe des 
Art. 5. 9. 21. des Weſtphaͤliſchen Friedens, um die Belehnung mit 
den zu dieſem Biſchofthum gehoͤrigen weltlichen Regalien angeſucht. 
Es war aber bereits am kaiſerlichen Hofe das Gerücht erſchollen, 
als ob durch den vorhin oftgedachten Vergleich mit Holftein Gottorp 
vom 6. Julii 1647 die Wahlfreyheit des Iübecfifchen Dom:Eapituls 
völlig aufgehoben, und das Bisthum Lübeck dadurch erblich gemacht 
ſey. Weil nun August Friderich der Zweyte von den fechs Biſchoͤ⸗ 
fen war, welche nad) Inhalt diefes Vergleichs aus dem Herzoglich 
Holftein Gottorpiſchen Haufe ſollten gewähfet werden; fo verlangte 
man am Faiferlichen Hofe, zuvor die Wahlcapitufation diefes Bis. 
ſchofs zu fehen, bevor man demfelben die Belehnung mit der welt: 
lichen Hoheirzuftehen wollte. Diefe ward daher an den Faiferlichen 
Reichshofrarh eingefchicht, und von demfelben geprüfet. Als fich 
nun nichts darin fand, was dem canonifchen Mechte, oder dem 
Art. 5. $. 16. und 17. des Weſtpbaͤliſchen Friedens: Inſtruments 
in Abficht der Wahlfreyheit widerfprach; fo fand der Kaifer weirer 
fein Bedenken dem Bifchof Auguft Friderich die Inveftitur oder 
Belehnung mit der weltlichen Hoheit und den Megalien zu erthei— 
fen, ob fidy gleich folcyes bis in das dritte Jahr nach der Wahl ver: 
zögerte, und allererft im Jahr 1669 mit den gewöhnlichen Geyer 
lichkeiten geichabe h). | 

Das 


h) Refponfio amici ad epiftolam 
Mioiftri etc. ap. Fabrum I. c, Part. X. 

az. 694. Gründlicher und wahrhafter 

egen= Bericht ap. Londorp Actor. 
publ. Tom: XII. p. 421. Merkwuͤr⸗ 
dig ift indeffen die formn!a ſubſeriptio- 
nis bey diefer Capitulation, welche 
folgendergeftlt abgefaßt ift: Auguftus 
Fridericus electus Epifcopus Lube- 
cenfis, Dux Slesvici et Holstatiae, 
falvo pacro cum domo Holstatiae Got- 


torpienf-inito.füblcriphit, Der Ver: 


faſſer des beym Lamberty im feinen 
Memoires pour fervir a V’biftoire 
du XVIIE Siecle, Tome 4, E 224. 
befindlichen Sendfchreibens,, behaup⸗ 
tet: Vorhin gedachte Gapitulation fen 
nicht im Original, fondern'nur in vis 
dimirter Abfchrift unter der Unterfchrift 
des Domdechants, und beygedrucktem 
Capituls⸗Iuſiegel, und. zwar mis 
Auslaffung der Subferiptiond = Formul, 
. den Reichöhofrath eingefchicht wor⸗ 
en. 


1669. 


B 


Etadtı 
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Das Auge eines aufmerkſamen beſers kann es nicht uͤberſehen 


ſchulden. Haben, daß, obgleich bereits bey dem Schluß des ſechszehnten Jaͤhr⸗ 


bunderts laute Klage über die druͤckende Schuldenlaſt womit der 
Luͤbeckiſche Staat bejchweret war, geführer, uud fo viel moͤglich auf 
die Verbeſſerung der Öffentlichen Einfünfte Bedacht genommen 
ward, dennoch die Umftände der Zeit vom Anfange des fiebenzehn: 
ten Jahrhunderts an, unfern Staat ununterbrochen in einer fo trau⸗ 
rigen Lage erhielten, daß nicht nur an Abtragung alter Schulden 


wenig, oder gar nicht zu gedenken war, fondern durch ſtets ſich 


darauf folgenden nordijchen Kriege bey den Durchzuͤgen und Ein: 


. ereignende neue Veraulaſſung zu nothwendigen, unvorbergefehenen, 


und unvermeidlichen Ausgaben, die Staarsjchulden von Jahren zu 
ohren angehäufer, und zulegt fat unerträglich fhwer werden 
mußten, - Die in der eilften und zwölften Abtheilung des zweyten 
Bandes, wie auc die zu Anfang diefer dreyzehnten Abtheilung 
unferer Geſchichte enthaltene Erzäpiung der Begebenheiten des &d: 
bedijchen Staats, zeiger augenſcheinlich die wahre Quelle woraus 
diefes Uebel eutſprungen; und man darf nicht zum Mißtrauen und 
Argwohn gegen diejenigen, welchen die Verwaltung der öffentlichen ' 
Güter und Einfünfte zu der Zeit anvertrauet gewefen, feine Zuflucht 
nehmen, um erklären zu £önuen, wie es nicht anders moͤglich war, 
als daß Luͤbeck unvermeidlich damals mit Staatsfchulden uͤberhaͤuft 
werden mußte. Man erinnere fich nur an die vielfältigen Gefandt; 
fdyaften, weiche Luͤbeck, wie es bereits in Schulden vertieft war, 
während der erſten Hälfte des ſiebenzehnten Jahrhunderts, theils 
in banfeatifchen Angelegenheiten, theils in Angelegenheiten weldye 
befonders unfere Stadt betrafen, nicht nur nach fremden Königreis 
chen und Landen, als Rußland, Spanien, Holland, Dännemarf, 
Schweden, Frankreich und andern Orten, fondern auch innerhalb 


‚des teutſchen Reichs auf den Reichs- und Creißtagen, an den Höfen 
‚anderer Reichsitände, hauptſaͤchlich auf den DOsnabrüggifchen Fries 
‚dens: Konvent, bat abſchicken muͤſſen. Man erwege die ungeheuren 
Koſten, welche Luͤbeck während des dreißigjährigen Krieges aufzus 


wenden gendthigt ward; und wie viel es damals fowohl, als in dem 


quar⸗ 
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quartierungen der Kriegesheere, welche zwar zuweilen, jedoch nie: 
mals ohne großen Aufwand, abgefehrer werden konnten, gelitten 
babe. Man beredyne die außerordentlich häufigen Meichs: und 
Ereiß: auch Türken »Eteuren, womit unfere Stadt während folcher 
Zeit befege worden. Man bedenfe die Gelder welche zur Auffüh: 
rung der großen Wälle und Befeftigungsmwerfe um unfere Stadt 
erforderlich gemweien; und weil dadurch diefelbe während folcher 
Arbeit bey fo gefährlichen Zeiten ziemlich entblößer war, wieviel auf 
die Befoldung der verftärften Garnifon, und auf die übrige Milice 
außerhalb der Stadt, theils an Meuteren, theils an Fußvolk, deren 
Anzahl zuſammen gegen 2000 Mann fidy belief, fey verwandt wor⸗ 
den; was die Aufführung der Eitadelle Travemünde, und die Befe: 
ftigung des Städtchens gefofter; was an Proviant und andern 
Dingen zur Erhaltung der Sicherheit der Stadt an die Friegenden 
Partheyen hin und wieder fpendiret werden müffen. Wer alles die: 
fes zufammen überlege, dem bleiber es fein Raͤthſel mehr, woher 
die großen Schulden entflanden, die damals den Tübecfifchen Staat 
beläftigten.. Ob nun zwar, um folchen Aufwand defto beffer zu 
beftreiten, der Rath und die Bürgerfchaft die Zulage, und nachher 
die mit der Zulage in Verbindung ſtehende Defenfions : Eaffe, des: 
gleichen die Erhöhung des Pfundzolles, Mühlen: und Wägegeldes 
angeordnet hatten, wie folches im Vorhergehenden erzähler ift, auch 
die Soldatengelder bey drey, fechs und mehr Monaten jährlich ein: 
gewilfiger wurden; fo wollte diefes alles, ob es gleich nebft dem 
gewöhnlichen Schoß ein Großes eintrug, dennoch feinesweges Binz 
reichen, meil der Ausgaben noch weit mehr waren. Unmöglich 
Ponnte daher auf die Abtragung alter Schulden Bedacht genommen 
werden. Man fahe ſich vielmehr in die unangenehme Nothwendig⸗ 
feit gefeßet, ein Capital nach dem andern zu den ftets anwachfenden 
Beduͤrfniſſen der Stadt aufzunehmen, und mit 3 oder’wohl gar 6 
von 100/zu verzinfen. Zuletzt bewiefen fich viele von den Bürgern 
in Abtragung ihrer Eontribution, die ihnen zu oft am, ſchwuͤrig; 
und wenn der Math außerordentliche Collecten in Vorſchlag brachte, 
fo fand folches bey der —— ſelten, und faſt gar * 

F chor. 


Irrungen 


zwiſchen dem 
Rath und der 
Buͤrgerſchaft. 
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Gehoͤr. Hierzu Pam nun noch, daß unterweilen die einmal icon 
eingewilligten und eingefammleten Gelder dennoch zu einem andern 
Endzweck, als worzu fie beflimme waren, angewandt wurden. Wie 
deun zum Beyſpiel deffen der Vorfall dienen kann, daß 1657 bey 
dem plöglichen Einfall der Schweden in Holftein, das auf drey 
Monate bewilligte halbe Soldatengeld, welches von der Buͤrgerſchaft 
wuͤrklich ſchon eingeſammlet, und darzu beſtimmt war, daß folches 
zu Abſtattung der Zinfen der zum Behuf des Publici aufgenomme: 
nen Gelder au die Cämmerey geliefert werden follte, nicht dahin 
kam; fondern auf Verlangen des Schüttings, und der demjelben 
incorporirten bürgerlichen Collegien, einzig und alleine zur Unter— 
haltung der Soldaten angewendet ward. Zuleßt fireuete fogar der 
Geift der Zwictracht den Saamen des Miftrauens zjwifchen dem 
Rath und der Bürgerfchaft, daß diefe bewogen ward von den wuͤrk— 
lich vorhandenen gemeinen Stadt: Furraden über 100000 Marf 
an der Zulage zurück zu halten, um folche nicht der —— des 
Raths zu uͤberlaſſen. 


Als daher die Sache aufs aͤußerſte gekommen war, ſo ließ der 
Rath zu allererſt am 11. Dec, 1661 durch den damaligen Bürger: 
meifter Gottſchalk von Wickede der Bürgerfchaft die allgemeine 
Noth des biefigen Aerarii vorftellig machen, und zugleich darauf 
antragen: daß die Bürgerfchaft zur Erleichterung der. Öffentlichen 


. Schuldenlaft einige außerordentliche Contributionen und Anlagen 


einwilligen möchte. Nemlich, das alle Jahre 6 Monat doppelt 
Goldatengeld entrichtet, jedweder Scheffel Rocken in der. Mühle 6 
Pfenning höher gejeßet, die Accije von dem Mat; von. 10 Schillinge 
auf 135 Schillinge vermehret, und eudlich vom Fleisch und andern 
Diernalien auf zwey Jahre ein Eonfumtions : Zoll erleger werde, 
Diefer Antrag machte einen fehr widrigen Eindruck; zumal da der 
Bürgermeifter den deputirten Aelteſten der bürgerlichen Collegien 
nicht verbielte: daß, wenn alles was jeßt gefordert wäre, ſchon eins 
gewilliger und hergegeben würde, ſolches jedoch weiter. nicht als zur 
Zahlung der Renten, und zur Unterhaltung der Stade verjchlagen 

koͤnne. 
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. Eines" Die Buͤrgerſchaft machte es jegt gerade alfo, wie zur Zeit 
der Kirchen :Mefornration, und wollte feine Geldbeytraͤge früher 
einwilligen, als bevor denjenigen Befchwerden, welche fie wider den 
Rath anbringen gu können glanbte, abgeholfen wäre. Es wurden 
daher febr viele gravamına hervorgeſucht. KHauptfächlich wollte die 
richtige Verwaltung der Öffentlichen Güter von den Bürgern bezwei⸗ 
fett, und behauptet werden, als ob diefe Schuldenlafi der Stadt 
ohne Noth aufgebürder ſey. Es wurden daher in dem folgenden 
Jahre 1662 verfchiedene, zum Theil höchft unangenehme Conferen: 
zen zwifchen den Comntiffarien des Naths, und den Deputirten der 
Bürgerfchaft angeftellet. $eßteren ward das Verzeichniß der Schul: 
den von 1572 am vorgelegt, und dargetban wodurch folche entftan: 
den, auch gezeiger: daß die Caͤmmerey und andere Raths-Officia, 
welche zum Behuf des Allgemeinen Gelder aufnchmen müffen, bey 
dem von der Bürgerfchaft verweigerten Abtrag, folche Schuldenlaſt 
ferner nicht tragen fönnten, Jedoch da man die Umſtaͤnde der Zeit, 
und die damalige traurige Sage der Finanzen unferer Stadt, zur 
Erweiterung der bürgerlichen Freyheit fehr bequem Hielt; fo halfen . 
alle von Seiten des Raths gefchebene Vorftellungen nichts, fondern 
von Seiten der Bürgerfchaft wurden fo viele Defideria in Anrege 
gebracht, welche der Rath einzurdumen ſich nicht entſchließen konnte, 
hauptſaͤchlich das ius emendandi und aflıftendi, vermöge deffen die 
bürgerlichen Eollegia an dem Regiment der Stadt felbft Theil nchz 
men wollten. Inſonderheit erflärete die Buͤrgerſchaft, daß fie nicht 
das geringfie zu den Öffentlichen Bedürfniffen zufchießen, noch den 
geringften Pfenning zum Abtrag der Öffentlichen Schulden hergeben 
würde, es wäre denn daß fie um die Einnahme und Ausgabe der 
Stadt jederzeit mit wüften; und verlangten daher, daß zu dem 
Ende eine allgemeitte Eaffe, welche ſowohl von Bürgern als von 
Rathsperſonen verwaltet werden follte,. angeordnet und errichtet 
werde. Zwar ward dagegen angeführer: daß foldyes Begehren den 
ehemaligen alten Verträgen, Kauprfächlich den Concordaten von 
1535- zuwider lanfe, worinn die Bürgerfchaft ſich aller fo genannz 
ten Medemweterie auf immer begeben, und dem Math, als der 
ee D 2 or dent⸗ 
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ordentlichen Obrigkeit, das Regiment vollenkommlich, und in aller 
Maaße als. derſelbe ſolches vorhin gehabt, wit ganzer volkfommner 
Gewalt zu gebraudyen, wieder zu Händen geftellee babe, Allein 
ſolches alles machte feinen Eindruck, fondern die mehreften bürger: 

lichen Collegia beharreten auf ihrer Forderung. Ob nun zwar 
einige derfelben, als die Junkern- und Kaufleute: Compagnie, des⸗ 
gleichen die Weisbrauer, die Schiffer und die Handmerfer, ſich von 
den übrigen Collegiis trenneten, und es mit dem Mach hielten; fo 
ſetzten ſich dennoch die Schonenfahrer, wie auch die Stockholm⸗ 
Riga: und Novogrodsfahrer, desgleichen die Bergenfahrer, Wand; 

‚ Schneider, Krämer und Rothbrauer, aus allen Kräften dagegen, 
und wollten fich zu feiner Contribution verftehen, als bevor ihrem 
Verlangen ein Genüge geſchehen wäre, Hieraus enrftand eine befr 
tige Berbitterung der Gemuͤther, welche fogar in Affecten ausartete, 
Man dachte fich das Intereſſe der Bürgerjchaft als eine von dem 
Intereſſe des Raths völlig verfchredene Suche. Ein fehlfamer Sag, 
der in Ältern Zeiten ſchon öfters innerliche Unrußen in unfrer Stadt, 
wofelbit Rath und Bürgerjchaft durch ein gemeinfchaftliches Inter⸗ 
effe verbunden werden, hervor gebradye hat. Die Bürgerfchaft 
wollte dem Rath fein eigenmächtiges noch despotiſches Verfahren, 
und dieſer den Buͤrgern feinen Antheil an den Regimentsgefchäften 
geftatten; und die Wohlfahrt des Staats, welcher nur ein einziges 
Ganze ausmacht, konnte fo wenig bey dem -gefränften Anfeben des 
Raths, als bey der gefräuften Freyheit der. Bürger beſtehen. Es 
war fein Unfchein zu eimer- gütlichen Auskunft, weil beyde, Theile 
gleicy wichtige Beſchwerden wider- einander Vorbringen zu. können 
vermeyneten; und die vielfältigen Conferenzen ſchon ins dritte Jahr 
fruchtlos abgelaufen waren. Es wurden daher die Irrungen vor 
des Kaifers Richterfinpl gebracht, und zur Entfcheidung deſſelben 
verſtellet. 


Beſchwerden , Zuerft trat der Rath mit feinen Beſchwerden hervor: daß die 
des Rathe. Bürger ſich dem ſchuldigen Gehorſam entzoͤgen, hingegen nach dem 
Regimente trachteten, alle mitregieren wollten, und ſogar eine ver⸗ 

aͤnderte 
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änderte. Staatsverfaffung- einzuführen ſich befitebten; daher die 
Privilegien der Stadt unrecht ausdeuteten, und auf folche Gerechts 
fame Anfpruch machten, welche ihnen feinesweges koͤnnten zuge: 
ſtanden werden; daben von dem Math Mechnung forderten, welche 
derfelbe nur alleine dem Kaifer abzulegen fehuldig fey; auch die 


landbeguͤterten in ihren wohlbergebrachten Gerechtigkeiten mit Ger 


walt zu ftöhren ſich beykommen liegen, Inſonderheit, daß fie die 
Einfünfte der Zulags: und Defenfions: Eaffe dem Rath vorenthiel⸗ 
ten, und zu der Verwaltung der allgemeinen öffentlichen Güter, 
Intraden und Einkünfte mit zugezogen feyn wollten; und was ber 
gleichen, Beſchwerden mehr waren, 


Die Bürgerfchaft bingegen beflagte ſich ihrer Seits gleichfalls Belönnden 
rger⸗ 


über den Rath: daß derſelbe alleine, mit Ausſchließung der buͤrger⸗ —J— 


lichen Collegien, Geſetze und Verordnungen mache, der Bürger: 
ſchaft zwar den Schatten eines voti in rebus arduis et gravioris 


momenti geſtatte, dennoch aber derſelben das votum deciſivum 


ſtreitig mache, und ſolches nur pro conſultativo angeſehen wiſſen 
wolle. Sie beſchwerten ſich ferner: das Bürgermeifter: Amt und 
die- Ratbsherren »Stellen würden mehrentheils den Zirkelbruͤdern 
oder Parrieiern zugewandt, hingegen aber würden wenig Handels⸗ 
leute zu Rath gezogen. Der Rath fey durchachends mir Schwäs 
gern, Vettern und andern naben Anverwandten beſetzt. Die 
Rathsdecrete und Befcheide mwiderfprächen einer dem. andern, und 
diejenigen, welche in die Kraft Rechtens erwachien, wirden oftmals: 
nicht zur Execution gebracht, Die von auswärtigen Schöppenftübs 
len eingeholte Urtheile aber, würden zum Nachtheil der ftreitenden 
Partenen abgedudere. Mon den bey der Werte und dem Marſtall 
eingefommenen: Strafgeldern werde feine Redynung abgelegt. Dem 
Kaufmann würden. alle Laften des Staats aufgebürder, die, Zirkel: 
brüder aber würden damit verfchonet. Bey der Garnifon würden, 
überflürfige Dificiere angenommen. Die Bediente der Bürgers 


meiſter und Rathsherren würden bey Berleibung. der öffentlichen; 
— Aemter und Beneficien, den Buaͤrgern vorgezogen; auch 


wuͤrde 


30 Luͤbeckiſche Geſchichte. 


wuͤrde den Bedienten der Rathsperſonen ein Stuͤck Geld nach dem 
andern zugeworfen. Die bewilligten Contributionen, wie auch Zehn⸗ 
pfennings: oder Abzugsgelder, würden nicht zu rechter Zeit, noch 
durchgehends von jedwedem ohne Auſehen der Perfon beygetrieben. 
Die Rathsbedienten oder deren Aeltern würden auf die Zölle, und 
vor den Thoren gefeßer, welche mir den -Landbegüterten und: deren 
Freunden in Abficye der Einfuͤhrung der Zoll» und aceisbaren 
Waaren durch die Finger ſaͤhen. Die kaͤndereyen der Stade würden 
veralieniret. Die gemeine Weide werde von Privarleuten eingero: 
gen, und derfelben durd) Wallgebäude und Graben, durch Acker: 
bau, durch Garten, und auf andere Weife merklicher Schade zuges 
füget. Die Holjungen würden ohne Noth verwüftet, und werde 
“jährlich auf die Jagd ein Großes verwendet, wovon dag Öffentliche 
Aerarium gar feine Einkünfte genoͤſſe. Die Tuͤrkenſteuren würden 
von Jahren zu Jahren den außerhalb der Stadt auf dem Lande 
wohnenden Unterthanen abgefordert, und folche dadurch an “den 
Berrelftab gebracht. Die Stadt werde ohne Noth in Schulden 
gefeßet, und von dem aufgeuommenen Gelde, wohin es verwandt 
worden, feine Rechnung abgelegt. : Die Commereien wuͤrden nicht 
in Aufnahme gebracht, noch die Kaufmanns Ordnung wider die 
Kräbmer und Häfer aufrecht erhalten. Won dem Bier, welches 
die Landbeguͤterten außerhalb der Stadt braueten, werde feine Acciſe 
gefordert, fondern der Mugen der Stadt dem Vortheil diefer Prir 
vatleute nachgefeßer, dem Brauen und Muͤlzen derfelbigen nicht 
gewehrer, und. ihnen auch darin nacjgefeben, daß fie auf den Land: 
gütern zum Verderb der Aemter mancherley Handwerker: einſetzten. 
Die Bürger würden auf der Wette, und fonften bey Ab: und 
Zufchrift der Gelder, mit übermäßigen Koften befchweret; auch 
würden dein Marktvogt unmäßige Arccidentien - beygelegt. Der 
Wechſel⸗Styl werde zu Gunſten der Putricier veraͤndert. Wider 
eigene Handſchriften, und klare Brieſe und Siegel werde den 
Appellationen, der Ordnung zuwider ſtatt gegeben, hingegen’ ſolche 
bey andern ſtreitigen Rechtsſachen ſchwuͤrig gemacht. Der Bürger 

gute unb wohl gemeynte un zum Verbefferung der Öffentlis 
chen 
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hen Einkünfte, würden nicht angenommen; wie auch diefelben von 
der Verwaltung des Aerarii ausgefchloffen, ja wohl gar hoͤhniſch 
begegnet; hingegen aber ‚den Zirfeibrädern, und deren Hoffahrt in 
Kleidungen, und neuerlichen Titulaturen nachgefehen, Anderer 
Klagen mehr zu gefchweigen. 


Diefe von Seiten des Raths und der Bürgerfchaft gegenfeitig 
vorgebrachte Befchwerden wurden hierauf am faiferlichen Hofe, 
wohin der Rath den Senator Dietericy von Bröms als feinen 
Gevollmaͤchtigten bingefchicht hatte, unterfucht und erwogen, Es 
erfolgte daher unterm 2, May 1664 ein Mandatum S. C. darinn 
den Zünften bey Strafe der Reichs: Ache anbefohlen ward: von 
den zeithero gehaltenen Unionen, Zufammenkünften, und Conventis 
euln abzufteben; den Rath für ihre ordentliche Obrigfeit zu erfens 
nen, demielben zu geborfanen, und ohne Weigerung die bürgerli: 
chen Eontriburionen und gemeinnüßigen Anlagen abzutragen. Ob 
nun zwar die Bürgerfchaft, welcher diefes Mandat ganz unerwartet 
fam, über die im Streit befangenen Punfte bey verjcyiedinen 
Juriſten-Facultaͤten und Schöppenftühlen zu Helmſtaͤdt, Marpurg, 
Coln und Leipzig, im Jahr 1664 Belehrungen „und Refponfa eins 
gezogen batte; i) umd daher durch eine aufs neue am Faiferlichen 


Hofe 


Raiferliches 
Mandat. 


i) Diefe Refponfa ſtehen ſaͤmmt⸗ 
lich abgedrudt in dem Abgensıbigten 
Gegenbericht der Schonenfabrer de 
1663 in der Deylage sub Lit D. Uns 
ter dieſen iſt infonderbheit das Selm: 
ſtaͤdtiſche Reiponjum vom 6. unit 
1664, dem die übrigen Sthöppenitühle 
zu Marpurg, Coln und Yerpzig nur 
lediglich benpflichten, merfwürdig. Es 
enthalt jelbiges Die nach dem Wunſch 
der Bürgerfcbaft eingerichtere Beant⸗ 
wortungen auf folaende Fragen. 1.00 
der Rath der Stadt den Stand ded 
Reichs alleine mache? oder.ob den Sta- 
- tum zugleich die Bürgerjchaft mache, 


und die iura fuperioritatis habe? 
2. Db die Buͤrgerſchaft das ius Status 
et Superioritatis auf den Rath pri⸗ 
vative trandferiret, dergeftalt, daß fie 
ganz davon andgefchloffen fenn müffen ? 
3. Ob tie Gemeine und die Zuͤnfte, 
ald pars maior eivitatis, Die iura 
fuperioritatis für fich und wider des 
Raths Willen zu ererciren befugt, und 
dahero gedachter Rath der Gemeine 
Rechnung von der geführten Adminis 


ftration zu ttiun verbunden fen? 4.05 » 


gedachter Rath der Bürgerichaft wegen 
gerährter Udminiſtration Rechnung zu 
thun fchuldig? 5. Durch was Mitrel 
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Hofe unter dem Namen einer Exceptions-Schrift überreichte weit: 
käuftige Deduction ſich bemühere ein Caſſatorium des oberwehnten - 
Mandats zu erhalten; fo verfehlte diefelbe deunoch ihren Endzwerf, 
Denn nachdem der Mach fic) fernerweitig beym Kaiſer beflage harte, 


ber Ratb darzu zu zwingen, wenn er 
ſich deſſen weigert ? ob die Bürger: 
fibaft mit Recht verweigern koͤnne, 
nichts mehr, weder von ordinären noch 
ertraordinären Gefällen dem Rathe zu 
contribuiren, bis Rechnung gejcheben, 
oder ihnen die Adminiftration gelaffen, 
und quo remedio iuris alio fie zu 
gebrauchen? 6. Ob auf den Fall, wenn 
der Rath etwan gar nicht an die Rech⸗ 
nung wollte, oder diejelbige zwar thäte, 
daraus aber zu befinden, daß nicht 
allerdingd wohl und ſparſam, aud) 
nicht mit folchem Fleiß adminiftriret 
worden, der Rechteswegen von ihnen 
erfordert wird; 0b dann die Bürger 
befugt, ben befundenen Mangel zu 
äudern, und die gemeine Caſſe zu fid) 
u nehmen, diejelbe ſparſam und mit 
Feiße zu adminiftriren, und damit die 
ganze Commlın deffen verfichert wide, 
dem Rath und der Gemeine geblır: 
liche Rechnung davon zu thun? 7. Ob 
der Rath ohme der Bürger und Ges 
meine Willen und Willen Schulden 
machen, und der Stadt und Bürger 
Güter obligiren, und die Bezablung 


—1* anweiſen und ſuchen laſſen 
on 


ne, abſonderlich wenn dabey eine 
unfparfame und üble Aominiftration 
fürgelaufen? 8. Ob dann die Bürgers 
fchaft wegen der gemachten vielen 
Schulden, ded daraus entjichenden 
Schadens halber, fih an den Rath 
ſammt und fonders, und deren Gltern 
zu erholen bemächtiget ?: 9. Wie und 


auf was Maaße die Gemeine gegen 


daß 


diejenigen, welche ihre Abgiften in die 
gemeine bürgerliche Trehen einzubriss 
gen ſich weigern, mit Beſtande Ned: 
tend verfahren koͤnne, wann der Rath 
ihnen nicht afftftiren, und die Erecurion 
verhängen wollte? 10. Ob nicht die 
Zuͤnfte und Gilden, wann ihnen der 
Rath Die Erecurion gegen die Amtö: 
ftöhrer und diejenigen aaa fo 
nicht in Zünften und Gilden ſeyn, 
weigert, befugt feyn, ſolche ſelbſt fort⸗ 
zuftellen, und wie fie ohne Ercef die: 
felbe verrichten mögen? 11. Ob die 
Bürger deflen, weſſen fie in ded Raths 
Schriften befchuldiget, und in denfel« 
ben für Aufiviegler, illicita conventi- 
cula exercentes, Meineydige, die 
Stadt ruinirende, formam Reipubli- 
cae immutirende Leute, und was des 
mehr ift, gefcholten ' werden wollen, 
aus ihren Schriften uͤberwieſen werden 
fünnen? Quod fi non, waß für re- 
media honoris confervativa ohne 
Weirläuftigkeit adhibiret werden koͤn⸗ 
nen? , 

Das Refponfum, welches die us 
riften= Facultaͤt zu Helmſtaͤdt über dieje 
ei ertheilte, war gleichfam das 

allavium der Bürgerfchaft. Daher 
beflagte der Rath * heftig hber die 
—— Facultaͤt bey dem Kaifer 

eopold, um fo mehr, da diefelbe auch 
unterm 28. $ebr. 1665 eine approba- 
tionem refolutionis dubioram, welche 
(sc, dubia) vormald a Colonienfibus 
ben Abgebung ihred Refponfi movi⸗ 
ret worden, von ſich geftellet, und 
dadurch 
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daß. die Hürgerfchaft, dem ergangenen Mandat zuwider, fortfahte 
ſich zufammen zu hun, und Einigung aufpurichten, ‚fo ward unterm 
312:.Drtob, 1664: vom Faiferlichen , Keichshofrarh ein Paritorium 
erkannt, worin die Zünfte alles Ernftes angewiefen werden: „daß 
„fie obberüßrter ihrer Erceptionen ungehindert, dem ausgelaffenen 
„eaiferlichen Mandat zu fehuldiger geborfamer Folge, fich der bishero 
„von ihnen vorgenommenen verbotenen Eonventieuln, worin fie von 
„Sachen, fo vor dem Magiftrat gehörig, und gemeine Stadt. betrefz 
„een, unter dem Prätert einer emendation oder Verbeſſerung zu 
„eliberiren und zu fehließen ſich angemaßet, gänzlidy enthalten, 
„obbedeurste und alle dahin eingerichtete Unienes und Reverfales 

abthun, noch dergleichen Dingen insfünftige ſich beypfüichtig machen, 

„dann den fänmtlichen Rathsperſonen, als ihrer ordentlichen Obrigs 
„eeit, allen Mefpect und Gehorſam ermeifen, noch diefelben mit 
„Worten oder in der That beleidigen, nicht weniger auch die rück: 
„ftändige Kömermonate, Türkenfteuer, und Eold der Gtadtgarnifon 
„beytragen, und was von Geiten des Magiftrats anticipiret gut 
„machen, und daß folches.gefchehen in Zeit 6 Wochen ... glaubs 
„liche Anzeige thun follen,“ Alles unter Bedrohung der dem Mans 
dat einverleibten Strafe UWebrigens aber ward den Zünften frey: 
gelaffen, ihre wider den Magiſtrat babende Befchwerden am Faifer: 
fichen Hofe, wie fihs zu Recht gebührer, vorzubringen, und recht 
liches Erkenntniß zu gewärtigen. 


Als nun auf diefe wiederholte Urtel die Zünfte eine Paritionss 
Erklärung überreichen laffen; fo erfannte Kaifer Leopold, zur gürlis 
chen Beylegung aller zwifchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft 

obmwal: 


dadurch die Gemuͤther der Bürger von zu Helmftäbt ihre hiebey verlibte Un— 
dem Rath nody mehr entfernt hatte, . ernftlich zu verweilen. Diefes 
Der Kaiſer ward hiedurch bewogen, Faiferliche Refeript ift gleichfalld abges 
nachhero per Reicriptum de d, Wien drudt, in dem von Seiten ded Rathö 
den 27. Sept. 1668 die Nerzoge von  heraudgefommenen Scripto apologe- 
Braunſchweig und Lüneburg zu erſu⸗ tico Lub, 1668 unter den Beylagen 
hen, der berührten Zuriftens Kacultät in — ar . 
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obwaltenden Streitigkeiten, eine Commiſſion; und richtete dieſelbe 
auf den Ehurfürften Friderich Wilhelm don Brandenburg. 
Jedoch der Rath und die Bürgerfchaft, fo fehr verfchieden fie gleich 
damals in ihren Meynungen von einander waren, kamen doch darin 
überein, daß fie gleiche Abneigung bezeigten, die vorhandenen Irrun⸗ 
gen einer commiffarifchen Unterfuchung anheim zu ſtellen. Insbe— 
fondere, da beyden Theilen gleich auffallend war, daß dergleichen 
Paiferliche Commiſſton für das biefige ohnehin verſchuldete Publicum 
mit außerordentlich großen Koften verknüpft feyn werde. Um nun 
diefeldige abzuwenden, fo fieng man von benden Seiten an, auf eine 
-freywillige Beylegung der wechfelfeitigen Befchwerden, und einen 
gütlichen Vergleich mit Ernit zu denfen, Von Seiten des Raths 
ward bauptfächlicy den Syndieis aufgetragen, mit den Deputirten 
der Bürgerfchaft zufammen zu treten. Jedoch da die Menge der 
Schmwürigkeiten, welche man aus dem Wege zu räumen hatte, ſehr 
zahlreich, und die Abneigung der Gemuͤther nody größer war; fo 
konnte man fo bald nicht zum Schluffe fommen, obgleicd, feine Mühe 
daben gefparet ward, und der Conferenzen dieferwegen fehr viele 
angeftellee wurden, | | 


Thätlichkeit Hauptfächlich war den Bürgern das Mülzen und Braumerf 
— zum feilen Kauf, und die Hegung der Handwerker auf den Sand: 
: 6 guͤtern der Patricier ein Dorn im Auge, Jusbeſondere wurden 
1005. die Aemter oder Handwerker, welche es aufaͤnglich mit dem Rath 
gehalten hatten, dadurch aufſaͤtzig. Es verſammlete ſich daher 1665 

am Dienſtage in der ſtillen Woche, welcher auf den 21. Maͤrz ein⸗ 

ſiel, nachdem zuvor das Rathhaus und die Thore beſetzet, auch die 
Stadtthore zugeſchloſſen worden, eine große Anzahl Menſchen auf 

dem alten Schuͤtzeuwall vor dem Holſten-Thore. Hierunter waren 

68 von den Brauern, 48 von deu Schmieden, desgleichen eben fo 

viel von den Beckern, Schuftern und Schneidern, von jeglichen 

Amte 48, zu welchen von den Fleinen Aemtern eine folche Anzahl 

hinzu kam, daß fie zufammen 600 bis 700 Mann ausmachten. 

Diefe verspeilten fi, und zogen mit Slinten, Degen, Aerten, 

e Beilen, 
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Beilen, Radehaken, Stangen und dergleichen mehr bewaffnet, in 
Begleitung eines Gerichts: , eines Werte: und eines Stadtdieners, 
etliche nach. Moisling,: andere nach Miendorf, andere nach Steine 
rade, nach Stocfelftorf, nad) Morie, und andern in der Naͤhe der 
"Stade belegenen Laudguͤtern. Daſelbſt verübten fie die größte Ges 
waltehätigfeit. Sie zerjchlugen die Braupfannen, Küfen und Tons 
nen. Was fie an Mal und Bier vorrärhig fanden, verſchuͤtteten 
fie, oder"fchlepten es mit ſich weg. Sie zerbrachen die Weberftühfe, 
nahmen das fertige fein weg, liegen fich fowohl auf den Höfen, als 
in: den Bauerbäufern, alle Keller, Kiſten und Kaften auffchließen, 
und zernichteren alles was fie an Handwerksgeraͤthſchaft antrafen. 
Ya, fie verfchoneren zum Theil nicht einmal der Häufer und Gebäude, 
Kury nad); Oftern den. 31. Maͤrz wiederholten die Brauer und 
Handwerker diefen Ausfall nach vorhin genannten Gütern und Dörz 
fer zum zweytenmal, und was vorhin noch ganz geblieben war, 
ward nun völlig in Stücken gefchlagen. Bald darauf den 3. April 
befuchten fie die Guͤter Erumeffe, Eronsforde, Eaftorf und Rondes: 
bagen auf eine aͤhnliche Weife, wo fie in Zerftöhrung der Braue⸗ 
renen, Berbrechung der MWeberjtähle, und Handwerfsgerächfcdyaften, 
und Wegnahme oder Zernichtung. deffen, was ihrer Meynung nach 
von Böhnhafen gemacht war, gleichen Unfug verübten. }) Was 
ans. diefem Lerm nachher für MWeiterungen entftanden find, wollen 
wir in — Folge arzufuͤbren nicht verfänmen, 


—— ward durch biefe ungluͤcklicher Weiſe zum — kaſſ / Neceh. 
— groͤßten Nachtheil der Stadt ausgeuͤbte Rache die Hitze in 1665, 
etwas EIER . nun der —— nichts ſo ſehr als die Wie⸗ 

—8 4 E20 5 ders 
zit de Ai er f; si 4 : ’ I” } 1% 

ide 5 Aus den’ PONTE RATE Steinrade, Ki und Su 
‚ menten bed Motarius Job. Jul, kamp, über diefe- (fe 
Schraube, welcher auf Requifition hat, laffen fid) die fpeciellen ee: 
des —A auf, Mory Junker. die fic), Dabey Burgen m, I 
Yenrich Andrian Maller, denfelben‘ genau erſehen. 
ſelbſt, und deſſen Unterthanen ja Mord, £ Wegen 


MR. 
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derherſtellung der innerlichen Ruhe wuͤnſchte, und kein bequemerer 
Weg hierzu zu gelangen war, als, der Buͤrgerſchaft ihr ſo dringen⸗ 
des Berlangen um Anordnung einer von dem Rath und der Buͤrger⸗ 


fdyaft gemeinfchaftlich zu verwaltenden allgemeinen Eaffe, in welche 


alle Zutraden und Einkünfte der Stadt, die, bis aubero von den 
Marhsofficiis waren eingenommen und verwaltet worden, fließen 


ſollten, zujugeftehen; ſo bequemte fid) emdlichider Mach, -wiewohl 


ungerne, hierzu, und fam demnaͤchſt der Wergbeich zwischen. dem 
Kath und der Bürgerfchaft, welcher unter dem! Namen des Caſſa⸗ 
Receſſes bekannt iſt, unterm 26. Julius 1665 uf folgende 
Weiſe glücklich zum Stande, 


Juhalts diefes errichteten Receſſes wird von Seiten des Raths 
die allgemeine Caſſe eingewilliget, jedocy unter. dem ausdruͤcklichen 
Vorbehalt, daß dadurch die Verfaffung diefer Stadt im geringften 
nicht verändert werde, und die obrigfeitliche Auctoritaͤt, welche dem 
Rath, vermöge der Verfaffung unferer Stadt, deren Nechte, Privis 
legien, Eoneordaten und Herlommen, in Reichs- Ereiß: Polizey: 
Juſtiz- und dergleichen zum Regiment gehörigen Sachen zuſtehet, 


demſelben nach wie. vor verbleibe; dahingegen in Saucen fo ins 


Eommereium laufen, und fünften gemeiner Stade hoͤchſte Angelegen: 
heiten betreffen, auch wegen der folcherwegen zu errichtenden Buͤnd⸗ 
uiffe, und abzuſchickenden Gejandrfchaften, - desgleichen der „anzu: 
ordnenden Mittel derer deshalb fowohl, als zu Abtragung gemeiner 
Stadtſchulden erforderlichen. Koſten, fo wie vor dieſem, das’ Gut: 


achten und die Bewilligung: der Buͤrgerſchaft eingezogen werde; 
und wenn jedwede Zunft ihre Stinmme abſonderlich eingebracht, for 


dann der Rath ſammt dem größten Theil der votirenden Bürger: 
ſchaft dem Herkommen nach einen beftändigen Schluß madye, und 


foichergeftals. die Birgeriäaft ee re — Are | 


ungeltaͤntt behalte. 


4— 


Nachdem dieſes zum voraus EN worden⸗ ward nun m 


Abſicht der anzuordnenden Eaffe verabredesn 1 4." 
; 1 Deß 
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1. Daß diefelbe unter des Raths Direction und Autorität, 
mit Gutachten und Rang der e egerfipent en und 
verwaltet werde; und 


2. Behufs deſſen allezeit zween Herren des Raths bey der 
Caſſe präfiviren ſollten, welchen 24 aus den fämmelichen bürgerfis 
chen Eollegien zu adjungiren, von welchen allemal 4 eine gemiffe 
Zeit bey der Kaffe figen, und nebft den. beyden Senatoren auf die 
Einkünfte, Ausgaben, und darüber zu haltende Rechnung fleißig 
r haben follten. 


3. Die Intraden der Stadt, welche bey den —— 


als Caͤmmerey, Weinkeller, Schoß, Wette, Acciſe, Pfundzollen, 
Zulage, und anderer Orten eingehoben werden; nicht weniger alle 


“ ansfichende Schulden, follen unmittelbar an die Caſſe verwiefen, 


eingeliefert, und derjelben Adminiſtration dergeftatt überfaffen ſeyn; 


daß zwar obbenannte gefammte Stadtgüter, Intraden und Hebuns 


gen von den bey der Caſſe figenden Herren und Bürgern eingehoben, 
ausgegeben und Berechnet werden, jedoch die Dberaufficht und Eins 
treibung, auch Beförderung geziemender Richtigkeit, bey der Caͤm⸗ 
meren verbleibe; woſelbſt die Intraden zuerft angegeben und einges 
fehrieben, auch zu dem Ende die Hauptbücher und Mechnungen, 
welche den Herren und Bürgern der Caſſe allemal auf Verlangen 
im Original vorzuzeigen find, aufbewahret werden, Würde aud) 
der Rath u außerordentlich vorkommenden unvermeidlichen Aus; 

- gaben eins bis zweyhundert Reichsthaler nöthig haben, fo ſoll fol: 
ches ohne Nückfprache aus der Caſſe abgeftarter werden. Daferne 
num die gewöhnlichen ‚Stadteinfünfte zur Bezahlung aller Ausga: 


ben: nicht zureichen wollten; fo wollen der Rath und die Bürgers | 


ſchaft ſich deswegen über anzuflellende erträgliche Collecten, ben 
welchen durchaus niemand überfehben noch überfeger, fordern nady 


eines jeden Vermögen eine Gleichheit beobachtet werden fol, vers 


einbaren. 


4. Wer⸗ 
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4. Werden zu des Raths Competenzgeldern 10000 Reichs⸗ 
thaler, und zu den Salariengeldern der höhern Bediente, ‚mit Eins 
fhluß des Superintendenten 5000 Reichsthaler jährlich. beftimmes 


s. Golfen das Gericht, die Wette, und der Marftall im 
alten. Stande verbleiben, alfo daß von den beym Gerichte und 
Marftall fallenden Geldbußen und Strafen die Gerichte unterhalten; 
was aber von dem Gerichte übrig, (dafür von Alters her ein gewiſ 
fes der Eämmerey abgeſtattet worden, nemlich die fo genannten 
Schyönangefichtsgelder,) hinfuͤro an die Caſſe geliefert; die übrigen 
Strafen den Gerichts: und Marftallsperren; den Wetteherren bins 
gegen was an Morgenfprache von den Aemtern gegeben wird, ſammt 
deu kleinen Amtsftrafen gelaffen; die übrigen bey der Wette vorfal⸗ 
fenden Strafen und Hebungen aber, desgleichen die ſowohl daſelbſt, 
als bey dem Marftafl vortommende Verlehnungen, Grundheuer, und 
was fonft dahin gehörer, unmisselbar an die Caſſe verwieſen * 


6. Das Siegel, womit die Stadt; Obligationen befiegeis 
werden, desgleichen der, Waldhammer, ſoll auf der-Gämmereyı im 
einer. abfonderlichen Lade mit zwey Scylöffern, worzu die-Cämmeren 
den einen, und die Stadteaffe den andern Schlüfel in Verwahrung 
bat, aufbehalten, und einfeitig fo * Geld aufgenommen, als 
Hol angehammert werden. ua E...; 
rar den Ars Au 
7. Die Soar⸗ ‚fol zaͤbrlich af pa dem Rath richtige 
Recpuung ablegen. in — re 
Horatsia Ada DT 
8. Will der Kath, mit —— der fäntmelichen buͤr⸗ 
gerlichen Eollegien , eimen beſtaͤndigen Schluß machen, und verord⸗ 
nen, wie dem vielfältigen Unterſchleiß und; dev: Merkhrfinge 
gemeinen Gutes in Abſicht des Schoſſes, des Balls; der Wein 
Bier : Aecife, ‚wie: auch’ der Zulage gewehret, die unbeweglic vw 
Güter aufs theuerſte ausgebracht, und auf diefe und — * | 
die Verbeſſerung der Stadtintraden befördert werde, - 


wer je) .. 







— 
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Zur Feſthaltung dieſes Receſſes verpflichtet ſich der Rath und die 

Buͤrgerſchaft fuͤr ſich und ihre Nachkommen bey treuem und gutem 
Glauben, auch bey dem Worte der Wahrheit; und iſt derſelbe den 
26. Julius 1665 unter der Stade Luͤbeck Inſiegel ausgefertiget. 


Diefer Receß, wofür in allen Kirchen ein Öffentliches Dank: 
geber abgelefen ward, ſtellete die innerliche Ruhe, und das gute 
Vernehmen zwifchen den Rath und der Bürgerfchaft zwar in etwas, 
jedoch wicht völlig wieder ber; weil dadurch nicht alle und jedwede 
Irrungen, welche zwifchen benden obgewaltet hatten, fondern nur 
etlidye derfelben beygelegt, und aus dem Grunde gehoben wurden. 
Daher Fam es nad) Verlauf von wenigen Jahren dennoch zu ber 
faiferlichen Commiffion, welcher man durch diefen Vergleich aus⸗ 
zumeicyen bemuͤhet gewefen war; und es erbielte diefer Receß nach: 
ber in ein und andern Punkten etliche Abänderungen und Zufäße, 
wie wir folcyes in der Folge mit mehren anführen werden, K) 


Verfchiedenen von den Sandbegäterten aber, wollte biefer 
Receß, bauptfächlich wegen des gten Artifels überall nicht gefallen. 
Wesfalls denn fonderlicy der Bürgermeifter Gotthard von Höveln, 
"und einige andere Landbegürerte, namentlich Andreas Albrecht, 
ferner Hans Hinrich- und Dieterich Bröms feyerlich dawider 
proteftirten, auch fofore-die Sache beym Faiferlichen Hofe Flagbar 
machten, und ein Mandatum S. C. wider Bürgermeifter und Rath, 
desgleicyen die Rothbrauer, und vier große Aemter ertrahirten, 
Von' Seiten des Rache ward hierauf zwar eine Eommiffion zum 

| güt: 


k) M. ac, a Melle Rer. Lubec, 
Tom. I, mofert. p. 765 feq, ad a. 
1662. 1664. et 1665. : Das ange: 
führte Paritorium vom 31. Oct 1664 
ſtehet abgedrudt in E. E. Rarbs 
gründlichem Unterricht an die Ehr⸗ 
liebende Bürgerfihaft de 1667 p. Io. 
Der Caſſa⸗æ Receß vom 26, Zul, 1665 


ift zuerft in dem abgenätbigten Ges 
genbericht der Schonenfabrer de 
1668 in der Benlage fub Lit. H, nad)= 
her beym Aünig im Reichs Archiv, 
Part. fpec. Cont. 4. p. 1401 ſeq. des- 
gleichen in Moſers Reichs ſtaͤdtſchem 
Bandbuche Part. 2. p. 185 durch den 
Drud bekanut geworden, 
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guͤtlichen Vergleich angeordnet, und der Buͤrgermeiſter von Hoͤ veln 
‚und Conſorten, wie auch die Rothbrauer und Handwerker verfchie; 
‚dene mal vorbeſchieden; zufegt aber bar fich dennoc, am 5. Septemb. 
1665 der abgezweckte Vergleich zwifchen beyden Theilen fruchtlos 
zerfchlagen,; und, was das ſchlimmſte war, fo wiederholten nun: 
mehr die Brauer und Handwerker - abermals unterm 6. und 25. 
Sept., wie auch den S. und 6. Octob. d. J., ihre bereits vorhin 
veruͤbten feindfeligen Ausfälle auf die Höfe und Dörfer der Land: 
‚begüterten in⸗ und außerhalb der Landwehr. Wodurch denn wieder 
alles in Lerm und Unruhe gebracht ward, 


Des Landgra. Jetzt will ich annoch nachholen, daß im erwehnten Fahre 
Ye —— 1665 und zwar den 2. April in unſerer Stadt das Beylager zwi— 
zu bet, fchen dem Sandgrafen von Heſſen Homburg Bingenpeim Wilhelm 
1665. Chriſtoph, und der Prinzefin Anna Elifaberh ‚von- Sachſen 
-  $auenburg, einer Tochter des Herzogs Auguft: vollzogen ward. 
Diefe Vermaͤhlung gefchahe in Beyſeyn verfchiedener fürfllichen 
Perfonen und Gefandten, mit vieler Zeyerlichkeit in der Kaufleute 
Compagnie Haufe, Der ganze Rath, insbefondere die Bürgermei: 
fter, waren darzu ‚eingeladen. Es erfchienen aber nur Tediglich 
die Deputirten des Raths, wozu der Syndieus Dr. Gloxin, und 
die beyden Senatoren Licentiat Johann Mitter und Conrad 
Schinkel ernannt waren. Den dritten Tag nad) der Vermäß: 
lung ward auf dem Schüßenwall von den fürftlichen Herrfchafs 
ten, und dem Adel ein anfebnliches Mingrennen gebalten;- und 
wurden überdies mehrere Luftbarfeiten zum Vergnügen der Meu: 
- vermäßften angeftellet. In der Folge aber war diefe Vermaͤhlung 
nicht, glücklich, und ift aus der Gefchichte befannt, daß der Lands 
graf diefe feine Gemahlin wieder verftoßen bat, 


Walzaraf Zu Ausgang des Auguſtmonats traf der Pfalzgraf zu Zwey⸗ 
— bruͤck Adolph Johann, ein Bruder des vormaligen Koͤnigs in 
gebopren. Schweden Earl Guſtavs, nebſt feiner Gemahlin Elſa Eliſa⸗ 
1665. beth, eimr. gebornen Graͤfin von Brahe, und Wittwe des ver: 


ftors 
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ſtorbenen ſchwediſchen Canzlers Erich Ochſenſtiern, im Luͤbeck 
ein. Sie nahmen ihr Logis in der Dom: Decaney, und wurden 
vom Rath auf gehörige Weiſe bewillkommet. Bald nach ihrer An: 
kunft hieſelbſt im September, ward die Pfalzgräfin gluͤcklich von 
einem Prinzen entbunden, dem in der Kindtaufe der Name Johann 
Caſimir bengelegt ward; der aber kaum drey viertel Jahre alt 
geworden, ' fondern bereits den 29. May 1666 wicder verftorben 
it. Zum Gevattern: Stande bey der Taufe diefes Prinzen ward 
auch der Luͤbeckiſche Rath gebeten; welcher daher in folcher Abficht 
feine Deputirten bey der Taufhandlung abſchickte. Ueberdies aber 
wurden die beyden Buͤrgermeiſter Gotthard von Hoͤveln, und 
Dr. Johann Marquard erfucher, für den König von Schweden, 
und den Kronprinzen von Dännemarf, den Gevatter: Stand zu 
vertreten; welche daher den neugebornen Prinzen aus der Taufe 
hoben. Das frübzeitige Abfterben diefes Prinzen vereitelte die 
Hoffnung, welche Luͤbeck ſich machte, daß derfelbe mit der Zeit das 
Aufnehmen und die Wohlfahrt unferer Stadt, in deren Ringmauern 
er geboren worden, zu befördern ihm würde angelegen fenn laſſen. 


Zwiſchen den Roth- und Weißbrauern zu Luͤbeck, welche feit Vergleich 
geraumer Zeit mit einander in einem koſtbaren Rechtsſtreit ver; sweifchen, den 


Noths und 


wickelt gewefen waren, ward endlich unterm 18. Novemb. 1666 Igeigprauern, 


durch Vermittelung der ſaͤmmtlichen bürgerlichen Collegien, nur die 
Junkern- und Kaufleute: Compagnie ausgenommen, ein gütlicher 
Vergleich, wodurch alle bisherige Irrungen bengelegt, und bie 
Rech: und Weißbrauer zu einer Zunft gemacht wurden, zum 
Stande gebracht. Wermöge diefes Vergleichs I) wird, mit Beger 
bung der bis dahin geführten Proceffe, in Abſicht des bisher feparirc 
gewefenen Roth⸗ und Weißbrauwerks verabreder: „daß ſowohl die 
„Rorh: als die Weißbrauer See: Roth: Schiffs; — und 

„Weiß: 


1) ap. Künig im R. A. Part. fpec, Schonenfahrer de 1668 in ber Bey⸗ 


Cont. 4. p. 1403. besgleichen in lage fub Lit, Aa, 


dem abgenötbigten Gegenbericht der 


- 


1666. 


Etreit Aber 
die Unmittel⸗ 
barkeit des 
Et. ohan⸗ 
gis⸗ Kloſters. 


1663-1667. 


„Weißbier in und außerhalb der Stadt zu Waſſer und zu lande in 
„Roh; und Weißbiertonnen und Fäffern zu brauen bemaͤchtiget feyn, 
„feiner vor dem andern den Vorzug haben, und hiemit aller Streit 
„gänzlich gehoben feyn ſolle.“ Diefen Vergleich, wodurch die 
Eoniunction beyder Brauwerke zum Stande Fam, ließen ſich wicht 
allein die vermittelnden Zünfte gefallen, fondern rierhen zugleich, 
daß die Brauer darüber die Beftätigung des Raths fich erbitten 
möchten. Solches geſchahe. Worauf -die gefuchte Beſtaͤtigung 


diefes Vergleichs unterm 30. Julii 1669 von Seiten des Rache 


erfolgte; welcher bald nachher unterm 30. October d. J. die Ord⸗ 
nung das Brauweſen betreffend, welche aus eilf Articulu befteher, 
publiciven ließ, 


Um die nemliche Zeit ward auch ber feit 1663 am Cammers 
gericht zu Speyer zwiſchen dem jungfräulichen St. Johannis: Klo: 
fer eines, und dem Rath der Stade Luͤbeck andetn Theils, rechtes 
bängige Streit, über die anmaaßliche Unmittelbarfeit des genannten 
Klofters aufgehoben und beygelegt. Die damalige alte und ſchwache 
Abtiſſin oder Domina diefes Kiofters Hardeke Henninges ließ 
ſich durch zween der Zeit befannte an ſich nicht ungefchickte juriftifche 
Klopfechter in unfrer Stadt, namentlich Andreas Senf, und 
Johann Konradi, welche nicht ohne Grumd ihren Vortheil daben 


zu finden hofften, bewegen, ſich und das Klofter von der Auffiche 


der Vorſteher, und von der Yurisdiction und Hoheit des Raths zu 
erimiren; und glaubte, fich den unmittelbaren und frenen Reiches 
Prälaten an die Seite ftellen zu können. Ju folcher Hinficht ließ 
fie die Jagd auf den Klofterdörfern, und im Travemünder Winkel, 
welche von Alters ber dem Rathe und der Stadt zugeftanden hatte, 
bemmen. Den Voigt des Klofters Daniel Möller, der ehemals 
von den Vorſtehern und der Domina eingefeger war, welcher anjetzo 
aber, vielleicht weil er ſie wohlmeynend warnen mochte, den Bor; 
fpiegelungen ihrer cigennäßigen Confulenten fein Gehör zu geben, 
einer üblen Adminiftrarton befchuidiger ward, entfeßte fie eigenmaͤch⸗ 
tig feines Dienſtes, und nahm den vorhin genannten Andreas 


Senf 
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- Senf wieder zum Voigt des Klofters an; und wollte, ohne das 
Anſehen der Vorfteher des Klofters ferner anzuerfennen, fich in 
mebrern Fällen als eine unmittelbare Abtiſſin achten und betragen, 
Da auch fit der Reformation diejes Klofter ein Erziehungshaus und 
Schule für junge Mädchens gewefen war, welche gegen ein mäßiges 
Koftgeld im &efen, Schreiben, Naͤhen, Stifen und andern nüglis 
chen Dingen, vorzüglidy) aber in der Gottesſurcht unterrichtet, und 
zu einem guten Wandel angeführer wurden; fo mußten nunmehro 
die Eonventualinnen ihre Schulkinder ſogleich abjchaffen, weil einem 
unmittelbaren Neichsftande das Schulpaften nicht anftändig wars 
Ueber die augeblicye Unmittelbarfeit des Klofters ward nun der 
Proc am Eammergerichte geführer; und der neue Kloftervoige 
Genf, mebft dem Eonfulenten Eonradi, mußten felbft nach 
Speyer reifen, um durch ihre Anmwefenpeit aldort die Sache mit 
mehrerer Hige zu betreiben. Sie waren auch anfänglicy fo glück: 
- fi füb- et obreptitie ein Mandat für das Klofter wider dem 
Rath auszumäürfen. m) 


Natuͤrlich gieng es zu, daß die Abtiffin und die Conventua: 
innen des Klofters bey diefer ganzen Sache nicyt anders als mit 
fremden Augen fehen fonnten, und daher ihrem Voigt und Conſu⸗ 
lenten blindlings folgen mußten. Um nun den ungleichen Bes 
bauptungen, welche hin und wieder ausgeftreuet wurden, als ob 
man von Seiten des Raths gewilliget fey, die Gerechtſame des 

52 j Klo⸗ 


m) Dieſes Mandat mag nun bad 
Johanniskloſter fo muthig gemadht 
haben, daß ed damals auf dem Reiches 
tage Ri Regenspurg wüuͤrklich einen 
Bevollmaͤchtigten zu beſtellen verſuchet 
hat. Denn in der 1720 zu Halle im 
Magdeburgiſchen gedruckten compen⸗ 
dieuſen Beſchreibung eines Reichs⸗ 
rages, mit beygeſuͤgtem Verzeichniſſe 
‚er Churfurſten, F und Staͤude, 


und derſelben Raͤthe, Bothſchafter und 
Geſandten, die ſich auf dem 1663 zu 
Regenspurg angeſangbnen Neichötage 
ud und nach eingefunden haben, wird 
unter den Prälaten und Abtifjin = Ger 
fandefchaften p. 171 wegen Sr; Jos 
bann in Luͤbeck den 3. April 1664 
ur, Timotbeus Sticler, der Rechten 
Doctor, und fürftlicber niederfächfis 
fcher Rath, namhaft gemacht. 
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Kloſters zu kraͤnken, und wohl gar unter den Fuß zu treten, gehoͤ⸗ 
zig zu begegnen; fo kam anfänglic) 1664 eine Schrift zum Vor— 
fchein, welche den Bürgermeifter Hieronymus von Dorne jum 
Verfaſſer harte, unter dem Titel: Bericht von dem Klofter St, 
Johannis Evangeliftae in Luͤbeck, mworin aus diplomatis 
fhen Gründen erwiefen wird, daß die Eonfules ver 


Stadt von jeher Advocaten des Klofters geweſen. n) 


Die kloͤſterlichen Sachwalter mochten nun zu Speyer fo viel 
Lerm blafen wie fie wollten, fo fchrte man bier in Lübeck ſich nicht 
daran, fondern der Magiftrar lich zu Anfang des Auguſtmonats 
1666 durch darzu verordnete Commiſſarien, und nachmals durd) die 
beyden Älteften Bürgermeifter Gottſchalk von Wickede und Dr, 


Johann Marquard, um fid) bey ihren habenden Gerechtigkeiten 


n) Diefer Bericht wird von dem 
Herrn Domprobft Dreyer in Notitia 
Librorum mofert, hiftor, cimbricae 
Peric. I, p. 89 angezogen. Mir ift 
derjelbe, aller Nachforfchung ungeach⸗ 
tet, nicht zu Händen gefommen, und 
würde ich folchen mit dem nachher an= 
zuführenden Furzen Bericht von E. 
HBocw, Raths und der Stadt Kübel 
an Dero Rlofter Sr. Johannis Evange- 


liſtae babenden Eigenthumbs-Recht, 


welcher den 7. Novemb. 1666 datiret, 
und 1667 im Druck erſchienen iſt, fuͤr 
einerley gehalten haben, wenn nicht 
bie. angedeutete Jahrzahl 1664 einen 
zu merklichen Unterfcheid machte. Es 
muß daher wohl eine andre Widerle— 
gung gewefen fenn, welche Senf und 
Eonradi diefer erften Schrift entgegen 
gelebt haben, und die ich unter dem 

itel Woblbegreifliher Gegenbes 
richt und" Anzeige von des Rlofters 
St. Johannis in Kübel Juftande, 
daß das Stift immediar gewefen, und 


‚gegeben fen. 


noch fey ꝛc. 1665 angeführt finde, ob ich 
gleich Tide nirgends habe auffragen 
innen. Denn der von Seiten des St. 
Johannis⸗ Kloſters 1666 heraus gekom⸗ 
mene kurze wohlbegreifliche Gegen⸗ 
bericht, iſt eine Miderlegung des fo _ 
rubricirten Furzen Berichts; welches 
daraus erheller: daß die in diefem von 
Eeiten des Raths angeführte Argus 
mente, nach der Reihe, in dem Gegen 
bericht durchgegangen und beantwors 
tet werden: welches nicht hätte gefches 
hen fönnen, wenn der Furze Bericht 
eine replicirende MWiderlegung des Ger 
— haͤtte ſeyn ſollen. Dieſen 
löfterlidyen alſo betitelten wohlbe— 
greiflichen Gegenbericht habe ich 
nicht anders als nur im mofept. geſe— 
hen; ich zweifle auch gar fehr, daß er 
jemals im öffentliben Drud heraus: 
Uebrigend möchte ich 
wohl für gewiß behaupten, daß von 
beyden Eeiten nicht mehr ald eine 
Schrift herausgekommen ift, Ba 

* -. ST 


# 
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zu erbaften, verfchiedene actus pro continuanda poſſeſſione vor: 
nehmen; die Behinderungen in Abficyt der Jagd auf den Flöfterlis 
chen Feldern, hauptſaͤchlich im Travemänder Winfel, durdy Veran: 
fialtung der Caͤmmereyherren mit Gewalt entfernen; den neuen 
Voigt, den die Abriffin eigenmächtig angenommen hatte, wieder 
abfegen, und Ehriftian Hauben zum Voigt einfegen, auch ihm 
darüber eine Beftallung ereheifen; und auf. diefe und andere Weife 
die Gerechtfame des Raths und der Stadt in Abſicht des Klofters | 
gebührender maaßen behaupten. Bald darauf ließ der Kath, um 
dem Eindruck zu wehren, den die Ruhmraͤthigkeit der Elöfterlichen 
Eonfulenten bey Leuten fo der Sache unfundig waren, hätte machen 
fönnen, auch um die Abtiffin und die Conventnalinnen des Klofters 
auf richtigere und friedliebende Gedanken zu bringen, den kurzen 
Beriht von E. Hochw. Raths und der Stadt Lübef an 
Dero Klofter Et. Johannis Evangeliftae habenden Eigens 
thumsrecht, fammt Beylagen 1667 im Drud ausgehen. 0) 


0) Damals Famen 1667 verfchie= 
bene Urkunden, wodurch diefer Streit 


mit einmal feine völlige Aufklärung. 
erhielte, durch den Druck zum Vor:. 


fchein. 1. Extracra etzlicher alten Dos 
cumenten und Yaupıbriefe, woraus 
wie auch auß den beeden alten Clo⸗ 
ſter-GOrdnungen dörlib und zur 
Önüge zu erfeben, daß gleich Anno 
1245 anfänglich die Munche Bene⸗ 
dictiner⸗ Ördens mit confens und Zus 
tbun iEines Gochw. Rarbs der Stadt 
Kübel aus dem Llofter Sr. Fohan- 
nis Evangelijlue Dafılbit binweg, und 


naber Cismar gefcbarft, und Die, 


Honnen Eiftercienferz®1dens gleiche 
falls mit confens und Zuthun vorwols 
ermelten Bochw. XKarbs wieder 
eingefeut: 
darauf von folcber Zeit ber bis auf 
Lurheri Reformation, von dem Liz 


Alſo auch Das Clofter. 


Diefen 


fchoff zu Lübed zwar in ecclehaflicis, 
von mebrwolgedaditem Rath aber, 
durch darzu verordnete des Cloſters 
Vormünder, Vorfteber oder Provif- 
res auf dem. Mittel des Raıbs, im, 
poiiricis er oecomomicis; KTach Lucheri 
Reformation und dem Religions- 
frieden aber, .da Das Jus epifcopale, 
auf den Rath gefommen, von dem 
Raıb allein, fowobl in Eeclefiaflicis 
als Poliricis es Oeconomicis, als ein 
diefer Stadt eigenbümblich zuſte⸗ 
bendes Clofter bis auf den beutigen 
Tag fey regierer, und fampt des 
Cloſters Dörfern und Bauerſchaften 
in ſeinem Recht confervierr geband= 
babt, und gefbüner worden. Luͤ⸗ 
bed 1667. 2. Alte Brönung dcs 
Elofters St. Jobannis Evangeliftae 
in Lübed‘, it.-Alte Ordnung des 
Vogts, und anderer Bedienten des 


* 
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Diefen Bericht bat ebenfalls der Buͤrgermeiſter Hieronymus 


von Dorne aufgefegt. 


In demfelben wird nun erfläcer:: Wie 


„man feinesweges gemeiner fey, dem Klofter an feinen hergebrachten 


„Rechten und Mußungen Eintrag zu thun. 


Es fey aber unmider: 


„fprechlich, daß E. H. Rath zur Zeit der Kirchenreformarion, nicht 
allein 


Clofters St. Johannis Toangeliſtae 
in Cuͤbeck 2c, 3. Copia einer von 
der. Abtiffin, Priorin und dem gan⸗ 
zen Condenr des Elofters St. Johan⸗ 


wis in Kübel an IE, 5, Rath das - 


ſelbſt am % Martü Auno 1589 abge⸗ 

ebenen Orieinal Supplicarion, it. 

opia eines von Ihrer Kayferl. Mar 
jeſt. Serdinando UI. wegen einer 
Dero Reichs Hofcanzelliften Lorenz 
Andreafien Sig! in dem Elofter St, 
Sobannis b ft conferirten Aayen 
Pfrüent an E. E. Rath am leuten 
XTov. 1650 aus Wien abgelaffenen 
offenen Praefentarion Briefes. Die 


eben angezogene Supplication der Ab P, 


tiffin ıc. enthält ein deutliches Geſtaͤnd⸗ 
niß wegen der Mittelbarfeit deö Klo: 
ſters in — Worten: „So redet 
„ob de Religion Frede allene twiſchen 
„den Stenden dem billigen Rike ane 
Middel underworpen, dar dat Elofter 
„doch nicht mit under ift, kan ol up 
„dat fülvige nicht gebildet noch getus 
gen werden. ** opia Ihrer Kayſ. 
ajeſt. ——— des Erſten di 

Nahmens wegen einer Dero Leib⸗ 
quardi⸗ Trabanten Hanfen Schmidt 
im Elofter St. Johannis Evangelis. 
Kübel conferirten 

tan E. 5%, 

Rath qbgelaſſenen 
offenen Praeſentation Bricfes ſub dato 
Wien den 26. Aprilis Anno 1660, 
Diefe ichen Documente, unge 
achtet felbige mit Feiner Deuckion des 


eitet, fondern nur Tebiglich 
ind, reden für fich felbft, und 
einen jedweden, der folche 
tert, auffallend, daß das Klofter auf 
eine —— ie 


beg P edene 
berühmte Publiciften ald von Sec, im 
europäifchen Herold Tom, I. p. 605. 
DBilderbed im teutſchen Reicheftant - 
Part 5. Abth. 1. cap. 5. $. 20, 
1078. Zſch it; in. der Ei 
zum teutfchen Staatsrecht, 'L. 3. 
cap. 5. p. 558. BRemmerich 
in Jus publ. L. 4. cap. 15. $. * 
feffinger in Vitriario illuſte. Tom. L 












* 


J 


niſchen Praͤlatenbank einnehme. Denn 
wenn gleich die Documente und Urs 
Funden des Klofterd, aus welchen - 
Gegentheil erhellet, diefen Mär 

nieht zu Händen gekommen find; fo 
die Renunciations-Acre, welche Künig 

im Reichs= Archiv Part. i 
tin, 4. P. 1404 bekannt Ien acht ) Er * -- 
und wobon wir gleich reden wollen, 
nicht verborgen geblieben feyn + 
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„alfein die Reformation diefes Klofters, gleich anderer diefer Stadt 
„kloͤſter und Gotteshaͤuſer veranftafter habe; weiches ein unfehldas 
„res Kennzeichen der obrigkeitlichen Botmaͤßigkeit fey; fondern 
„auch daß derfeibe bey der Wahl eines Predigers mit coneurrire; 
„nicht weniger die Domina und Priorin felbft erwähle und beftätige; 
„auch felbige fowohl, als die Conventualinnen, und des Klofters 
„angehörige Unterthanen bey Krieges s und Friedenszeiten nach 
„Bermögen fchüße, und mit Aufwand vieler Koften, deren noch 
„Taufende unbezahlt ausftünden, verbitte. Zudem fen nicht im 
„Abrede zu ftellen, daß das Klofter feine Türkenfteuer an den Rath 
„und die Stadt erlege; ferner daß dem Voigt, dem Schreiber, und 
„den übrigen Bedienten des Klofters jederzeit, fehon vor der Mefors 
„mation, von dem Math eine gewiſſe Ordnung vorgefchrieben fey, 
„wornach fie ficy bey Strafe des Raths halten müflen; auch daß 
„der Rath auf die WVerbefferung der Einfünfte des Klofters alle 
„Rüdfidye nehme, dabey ſowohl den Voigt als Schreiber mit 
„beftelle, und noch den jegigen Schreiber Fohann Schumader, 
„und den vorigen Voige Heinrich Dideland auf der Canzley im 
„Eid und Pflicht genommen habe, Es werde daher auch weiter 
„nichts begehret, als daß befagtes Klofter den Rath und die Stade 
„in dem bisherigen, von hundert und mehr Jahren, bevorab im 
»Jahre 1624 gehabten Rechte und Beſitz unbeeinträchtiger laſſen, 
„und ſich zu Feine nichtigen Jumedietaͤtsgedanken, wodurch zur 
„Schmäferung der dem Rath und der Stadt zuftehenden Hoheit 
„Status. in Statu formiret werden würde, verleiten laffen möge. 
„Um fo weniger, da in dem Osnabrügfchen Friedensfchluß (Art. 5. 
»$. 9.) mit deutlichen Worten verordnet worden fiy: daß ein jeglis 
„her Stand des Reichs in und bey allen, es ſeyn mittelbare oder 
„unmittelbare Stifte und Güter, allerdings in dem Stande und 
»Beſitz, darinn er 1624 den 1. Januar begriffen geweſen, hinfüro 
„und zu allen Zeiten ungeftöhre verbleiben, und gelaffen werden 
„muͤſſe; nud fogar fein Mandat, Privifegium, Vergleich, Urtheil 
»oder Recht damider angezogen werden koͤune nody folle, Es fünne 
„dahero der Schußbrief des Kaiſers Carls V. von 1531, (worauf 
das 
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„das Kloſter ſich fo viel zu gute that,) nicht weiter in Erwegung 
„kommen; uud muͤſſe aus gleichem Grunde auch das neuerlich durch 
„falſche Vorſpiegelungen extrahitte kaiſerliche Mandat wegfallen. 
„Denn es koͤnne und ſolle gehoͤrigen Ortes beygebracht und beſchei— 
„niget werden: daß diejenigen Actus, es ſey an Jagdten, Voigt 
„und Schreiber eins und. abſetzen, Aufſicht auf die Oeconomie und 
„, Einkünfte, wie auch Beobachtung der löfterlichen Disciplin, und 
„was fonft mehr zur Erfchleichung des Mandats infonderheit auge: 
„zogen worden, an Seiten des Rarhs und diefer Stadt von undenk⸗ 
„lichen Jahren. her allbereits in Uebung geweſen; und daher wahr: 


„beitswidrig für Thathandlungen und Menerungen ausgegeben 
„wären. a 


Dies. ift der Gauptfächlichfte Inhalt biefer zu unſerer Zeit ſehr 

ſelten gewordenen Schrift, welche unterm 7. Novemb. 1666 datiret, 
umd das Jahr darauf zum Druck befördert if. Durch die dabey 
befindfichen Beylagen wird dasjenige, was in facto angeführet wor; 
den, ſogleich mit Urkunden bewahrheitet, welche noch ein weit meh: 
reres im ſich faſſen, als in dem Berichte ſelbſt nicht ausgefuͤhret 
noch angezogen worden. Dieſer Bericht ſowohl, als die zu gleicher 
Zeit herausgefommenen Urkunden, deren in der vorhergehenden An; 
merfung gedacht ift, gaben nun der Sache ein ganz ander Aufeben, 
und ſtelleten diefelbe in ein helles Licht. 


Der Abtiffin des Klofters nebft den Conventirafinnen —* 
nunmehr die Augen geöffnet, und fie fingen an einzuſehen, wie ſehr 
fie fih durch ihren Voigt Andreas Senf, und ihren Confulens 
ten Johann Eonradi. hatten hintergehen laſſen; wiewohl diefe 
den vbangezogenen kutzen Bericht des Mathe zu. widerlegen fich 
vergebliche Muͤhe geben p) Weit ee wider eigene Weber: 


jeugung 


MM; Solches geichahe in einer 1666 Abhandlung, welche ben Titel führet: 
bekannt gewordenen, jedoch meined Kurzer woblbegreiflicber Gegenber 
Wiffens nicht zum Druck befrderten richt und Anzeige dcs Alofers 3a 


P 
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jeugung einen unrechtmäßigen Proceß wider den Math fortfegen, 
dejjelben Gerechtfame ferner verfennen, auf Worrechte, die dem 
Klofter nicht zufommen konnten, Anſpruch "machen, und daffelbe 
dadurch in ungeheure Koften und Schaden fegen zu wollen, fafleten 
fie den rühmlichen Enrfchluß, ohne auf die verfüßrerifchen Einge⸗ 
bungen ihrer Rathgeber ferner zu achten, ſich mit dem Rath und 


der Stadt wieder zu vertragen, 


und dem bisherigen Rechtsfireie 


über die Immedietaͤt förmlich zu entjagen, Woruͤber fie denn fol⸗ 


St. Johannis Evangeliftae Zuffand, 
und des Rarbs zu Kübed daran 
babende Linbefugniß beweifend. In 
diefem Gegenbericht wird num die ge 
rähmte Almmittelbarfeit des Kloſters 
hauptſaͤchlich aus folgenden fehlfamen 
Gründen behauptet, Es wird nemlid) 
von der anmaaßlichen Eremtion des 
Eiftercienfer Ordens, (welche demfel: 
ben doch niemals eingeräumt noch zu⸗ 
geftanden ift,) der Schluß auf das St. 
Johannis-Kloſter, deffen Conventua= 
linnen ehedem Eiftercienfer-Nonnen ge: 
wefen waren, gemacht, Es wird der 
vom Kaifer Carl V. unterm 12. Aug. 
1531 dem Klofter ertheilte Schußbrief, 
weldyen der Bürgermeifter KTicolaus 
Bröms bey feiner damaligen Anmwes 
fenheit zu Brüffel für die derzeitige 
Abtiſſin Adelbeid Broͤms, die eine 
nahe Verwandtin von ihm war, beym 
Kaifer ausgewuͤrket hatte, angezogen, 
und daraus ein Argument erzwungen, 
das Klofter von der Stadt Bothmaͤßig⸗ 
feit zu erimiren; ungeachtet diefer 
Scusbrief feine andere Erflärung lei: 
det, ald welche mit dem $. 19. des 
Religiongfriedeng von 1555, und dem 
Art. 5. $. 9. des osnabruͤgſchen Fries 
densſchluſſes vereinbarlih if. Es 
wird von der Civil= und Griminal- 
Jurisdiction ded Klofters die fehlfame 


‚gende 


Folgerung auf deſſen Unmittelbarfeit 
gezogen. Es wird angefühtet: daß 
die Abtiffin ded Johannis-Kloſters in 
dem zuleßt herausgegebenen Catalogo 
Statuum mit-eingeführet, auch etliche 
mal, insbefondere 1652 auf den voris 
gen, und auch den jegigen 


ded Reichsſstags, ald ein Stand ſey 
eitiret und eingeladen worden ; welches 
doch nicht anderd ald durch eine 
Irrthum und Verſehen der Reichd« 
Canzley gefcheben ift; fo wie dergleis 
chen Cinladungsfchreiben auch wohl 
biöweilen andern mittelbaren Ständen 
und Landfiädten, ald Magdeburg, 
Halle, Erfurtb, Roſtock, Göttingen 
und Verden zur Ungebühr zu Händen 
efommen find. Demnächh bemuͤhet 
ich der Verfaſſer dieſer Schrift die in 
dem kurzen Berichte des Raths ent⸗ 
haltene Argumente nach der Reihe zu 
beantworten. Es ſind aber ſeine Ant⸗ 
worten und anmaaßliche Widerlegun⸗ 
gen ſo ſehr ſeichte und kraftlos, daß 
es ſich nicht der Muͤhe verlohnet ſie 
hieſelbſt anzufuͤhren. Conf, Dreyer 
Notit. Libror. mnfer. Hiſtor. Cimbr. 


Peric. I. pag. 89. Eiusd, Einleitung ' 


5 


zur Kenntniß Kübedifcher Derords _ 


nungen, pag. 22 ſeq. 
G 


eichötag, . 
‚gleich andern Prätaten zur Befuchung 


4 
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gende Renunciations⸗Acte von ſich ſtelleten: „Wir Aebtiſſin, Priorin 
„und ſaͤmmtliche Conventualinnen des jungfraͤulichen Cloſters St. 
„Johannis Evangeliſtae hieſelbſt, uhrkunden und bezeugen Kraft 
„dieſes, dag zwifcdyen uns und. Einem Edlen Hochw. Rath dieſer 
„kayſerlichen freyen und des heil. Reichs. Stadt Luͤbeck eine zeithero 
„entftandene. und vorgewefene Mißverſtaͤndniſſe und Irrungen, 
„derenthalben wir. an. dem hochpreißlichen Cammergericht zu Recht 
„erwachſen, nunmehr dergeftalt, und zwar mit. Trag und Eompens 
„firung eines jeden. Theils bishero dißfalls verwandter: Unkojten, 


„guͤtlich unter ung beygeleget und verglichen, daß es in allen, beſag⸗ 


„tes Elöfter: zuſampt bengebörigen. Gütern und überall. ans und 
„zugehörige betreffenden Sachen, adminiftration und Verrichtun— 
„gen,. allerdings bey dem: verbleiben,. und ohnverendert gelaffen 
„werden folle,. wie es anno 1624. den: 1. Januar allenthalben 
„gewefen. und gehalten worden;. Renuncieren darauf an: Hocge: 
„melten Kayſerl. Cammergericht fowohl der immedietaet. als fonft 
„anderer vorgewefener Streitigkeit halber angeflellten Proceß, der: 
„geſtalt und alfo, daß, wie vorgemelter Rath, daſelbſt wieder uns 
„Nichts. weiter. zu: verhandeln. nod) auszuwirken ſich erklaͤhret, alfo 
„wir dafefbfi. erhaltener Mandatorum und weirern procedirens 


„uns gänglich und mit all. begeben,. und deffen hinführe weiter - 


„nichts einbringen,. auswirken, noch befchaffen,,. fondern folches in 
„Kraft diefes gänzficy aufgehoben, caffieret,. und abgethan haben 
„wollen, ohne Gefehrde. Deſſen zur Urkunde. haben: wir diefe 
„unfer Erfiärung, Verzicht und Renunciations-Schrift mit unfers 
„Cloſters Inſiegel wiſſentiich befräftiget.. So geſchehen Luͤbeck den 
„25. Januar. An. 1667.“ 


Als dieſe Renunciations-Acte, welche nachher. die kaiſerliche 
Beſtaͤtigung erhalten hat, zuerſt nach Speyer an das Cammergericht 
fam;. wollten Senf: und Conradi, denen hiedurch ein Riegel vor: 
gefcheben war, daß fie ihren einträglichen Proceß nicht: ferner fort— 


fegen konnten, für Verdruß und Aergerniß ganz außer fi) gerathen. - 


Sie trieben ihre Zudringlichkeit fo. weit, daß: fie. die. ganze. Arte. für 


null. 
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null und nichtig ausgaben, und mit frecher Stirne behaupteten, es 
waͤre ſolche Verzichtleiſtung, welche die Abtiſſin ohne ordentlicher 
Vormuͤnder Conſens nicht haͤtte ausſtellen koͤnnen, durch liſtige 
Ueberredung und eingejagte Futcht abgedrungen worden; und wolf; 
ten die Gültigkeit derfelben in Zweifel ziehen und Geftreiten, übris 
gens aber nach wie vorher, von ihren ehedem erhaltenen Wollmach: 
ten und Aufträgen, ungeachtet ſolche dadurch von felbft aufgehoben 
waren, Gebrauch machen. Um nun dieſem Ucbel zuvor zu kommen, 
biele das Klofter für mörhig, unterm 19. März deffelben Jahres 
. 1667 eine zweyte Were von fich zu ftellen, welche noch deutlicher wie 
die vorige abgefaffer, auch ſtatt der angeblicy für nörhig erachtet 
werden wollenden Bormünder, mit dem Confens der Vorſteher des 
Klofters verjehen war; und woraus man deutlicy wahrnimmt, daß 
alle Schuld bey diefem angefponnenen Proceffe lediglich den beyden 
Advocaten beyzumeffen fen, welche die Abtiffin verleitet, das Klofter 
in ſolchem zu verwiceln; Pingegen daß diefe die Unrechtmäßigfeit 
deffelben nachher ganz wohl eingefehen, und mit völligem Bedacht 
und freyem Willen demjelben entſagt habe, 


Diefe Arte lautet wörtlich alfo: „Wir Abtiffin, Pridrin, und 
„ſaͤmmtliche Eonventualinnen des jungfräulichen Cloſters S. Johan- 
„nis Evangeliftae hieſelbſt. Uhrkunden und bezeugen hiemit und 
„in craft diejes, ob wir zwahr von unferm gewefenen Advocato und 
„, Elofter :Voigten vor diejen dahin überredet und bewogen worden, 
“ „daß wir dieß unfer Cloſter und ung fämtlich vor einen immediaten 
„Reichs /Stand anzugeben, und deßhalben an dem Hochlöblichen 
„Kayſerlichen Cammergericht Proceß anzuftellen Vollmacht ertheilet 
„haben. Weilen wir aber von unfern ordentlichen Herren Vorſte⸗ 
„bern (als ohne dehren Vorwiffen und confens foldyes alles, ‘wie 
„auc die confticutio procuratoria an ihr ſelbſt alfogvorgegangen) 
„nachgebents guth und beſcheidentlich eines andern ‚berichtet, auch 
„wir aus den ung bis dahin ſo eben nicht fund gewefenen alten briefs 
„lichen Uhrkunden wie nach dem Meligionsfrieden, und inftru- 
„mento pacis felbft wohl eingenommen, und verfianden, daß fol 
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„unſers Advocati und hiebevorigen Cloſter⸗Voigts Angeben und 
„Betrieb durchaus ohnbegruͤndet und irrig, und daher wie es der 
3, Ausgang bezeuget, ehe und mehr zu ihrem felbft eigenen als des 
„Cloſters Mugen. und Frommen, um fi) per indirectum von 
" „der Stadt Lübeck Jurisdiction. etwa voͤllig zu erimiren, angefehen 
„und gemeinet. gewefen feyn mag, zumahlen ihnen nicht frembd und 
„ohnbekandt ſeyn können. oder: follen,. wenn. es gleich mit diefem 
„Cloſter fonft. vorhim eine: andere Beſchaffenheit gehabt hätte, fo 
„doch der immedietaet halber, wie wir nunmehro berichter feindt, 
„nicht zu: erweiſen, daß es dennoch bei-und nad; der Reformation 
„kundlich in einen andern. Stande gerathen, wir auch auf feinen 
3; Reichstägen. niemals: erfchienen ,. wenigers: die Türfen und andere 
3, Reichs: Steuten. immediate: ins: Reich, fondern der Stadt Luͤbeck 
„entrichtet haben, und: noch ferner: entrichten: muͤſſen; Dannenbero 
„wir von ſothane irrigen Meynung vor lengft albereits abgeftanden, 
„und deßhalben angeſtelten proceſs wolbedächtlidy renuncüiret, und 
„uns. begeben, auch: dehro Behuef unter unfers Elofters: Inſiegel 
„» geböriges document fub:25: Januar anni.currentis ausgefertiget 
„baben, dabey wir: es nochmahlen allerdings: bewenden laffen; 
„Nachdeme wir aber gang unvermuthlich in Erfahrung gerathen, 
„daß: forhane: unfer. renunciation- wieder. unfer Wiffen. und Willen 
„in Zweifel gezogen, und vorgegeben: werden: wolle,. als wenn wir 
3, dazu gezwungen, oder in dem Stande nicht feyn folten, daß wir 
„ohne. ordentlicher: Vormuͤnder confens dergleichen. unternehmen 
„oder verrichten. fönnten :: Go erfläßten: wir: uns- und bezeugen bie: 
„mit nochmahlen, daß wir. vor anberegter maßen der immedietaet 
„halber ex falfa perfüafione. per. errorem erhobenen proceßs gut: 
„willig,. ohngezwungen: und. wohlbedächtlich abgeſtanden, auch gar 
„nicht gemeinet feyn noch begebren;. daß felbiger oder einiger andern 
„Sache halbeg die -Anfernehalben: wieder Bürgermeiftere und Rath 
„dieſer freyen Reichs+ Stadt Luͤbeck an dem Hocylöblichen Kaiferl. 
„ Cammergerichte: eingefuͤhret, fo wenig im unfern: Nahmen, als 
„noch vielweniger von. des Reichs Fiscali ichtwas weiters: gefncht 
werden: folle,, inmaßen: wir dann all demjenigen, was. unferutwe: 


„gen. 
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„gen bis hinzu dafelbft verhandelt und erkandt, wie nicht weniger 
„allen und jeden uns einigermaßen damwieder Competirenden EXCe- 
„ptionibus et beneficiis iuris, im fpecie doli, metus, erroris, 
„laefionis, rei non fic fed aliter geftae und endlich der Rechts⸗ 
„regul, daß die gemeine Verzicht nicht gelte, wenn nicht jeder 
„exception vorhero zugleic infonderheit renunciiret worden, 
„beſtermaßen Mechtens "hiermit nochmaßlen wiffend: und wohlbe: 
3„dächtlich verzeihen und ung begeben. Erfuchen darauf fchließlich 
„das Hochpreißliche Kaiferl. Cammmergericht, daß fie diefer unfer 
„wmwohlbedächtlichen Erklärung völligen Glauben zuftellen, und die 
„erhobene procefle gänglidy und mit alle cafliren und aufheben, 
„auch nicht. verftatten wollen, daß von unfern geweſenen Advocato, 
„noch fonft jemanden, wer der auch wehre, ichtwas motu proprio 
„ damieder vorgenommen und verhandelt werden folle, befondern viel: 
„mehr diefelben gebührend abweifen. Gleichwie nun hierunter alfo 
„gefaſſete refoluca mit unfer p. t. ordentlichen Herren Vorſteher 
„getreuen Einrach, guten Wilfen und Willen. alfo eingegangen und 
„beſchloſſen, alß haben zu nebenft Uns und unfers Cloſters vor; 
„gedruckten Juſiegel diefe unfre wohlbedaͤchtliche renunciation, 
„caſſation und Pitefchaft, fo im duplo eines wörtlichen Einhalts 
„ausgefertiget worden, zu mehrer deren Bezeug⸗- und Bekraͤfftigung 
„eigenhändig mit unterfchrieben.. So gefchehen. Luͤbeck den 19%. 
„ Martii Anno 1667.“ 


Hardeke Henninges, 
Abtiſſin. 


Eliſabeth Rentorffin, 


Priorin. 


(L. 8.) 


„Wir hernach benandte der Zeit verordnete Vorſteher bezeu⸗ 


„gen: daß vermeldetes mit. unfern: guten Vorbedacht, conſens und 
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„Willen alſo allerdings, wie obſtehet, vorgegangen. Actum Lu- 


„becae anno et die ur ſupra. 


Domprobitey 
betr. 


1667. 


Johann ‚Marquard, D. 
(1.53% 


David Gloxin. D. 
u (L.8) 


„Idem atteftire auch ich des Cloſters unlaͤngſt neubeftalter 
„Cloſter- Vogt, ut füpra. 


Chriftianus Hauben. (L. S.) 
„Wie and) ich verordneter Schreiber 
Johann Schumader. (L.S.) 


Durch diefe wiederholte Renunciations-Acte wurden nunmehro 
den bisherigen Flöfterlicyen Konfulenten Genf und Eonradi die 
Waffen völlig aus den Händen genommen, und fie durften fich 
nicht weiter unterftehen, von der in Händen habenden Vollmacht 
fernern Mißbrauch zu machen; meil auf feine Weiſe weiter zu ber 
zweifeln ftand, daß das Klofter in diefer Sache liti et cauſae völlig 
entfaget, und die wohlgegründeten Befugniffe des Raths mit leb— 


bafter Ueberzeugung anerfanne babe. Wodurch denn diefe unans 


genehme Irrung ihre Endfthaft erreichte. q) 


Drachdem durch das am 17. Decemb. im Jahr 1667 erfolgte 
Ableben des Domprobftes Zohann Friderich von Winterfeld 
s ver: 


g) Des Hrn. Domprobft Dreyer Lünig 1. c. pag. 1404 bie erfte Acte 
Notit, Libror. mofert. hift, cimbricae abödruden laflen; jedod) ift das Datum 
ßi 89-93, woſelbſt auch die beyden daſelbſt auf den 1. Januar (ſtatt 25. 

enunciations⸗Acten des Klofterd ab: Januar) unrichtig angegeben, 
gedrudt find, Vorher hatte fchon : 
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vermoͤge des zwiſchen der Stadt und dem Dom:Capitul 1595 
getroffenen Vergleichs, der Turnus wegen Wiederbeſetzung der Praͤ—⸗ 
pofitur, und desfalls auszuübenden Praͤſentationsrechts wiederum, 
und zwar nunmehro zum drittenmal Tr) an den Rath gekommen war, 
fo ward durch einmüchige Stimmen des Raths dem. Syndicus 
Doctor Berhard Dieterih Brauer am 28. Deremb. 1667 
die Präpofitur am Dom wieder zugewendet. Jedoch mußte er fich 
reverfiren, bey feiner jeßigen Syndicats » Bedienung Zeit feines 
gebens zu bleiben, Feine weitere Erhöhung noch Werbefferung zu 
begehren, auch bey Antretung der befagten Praͤpoſitur, und dem 
daben abzuftartenden Ende fich zu erflären, daß ſolcher Eyd derjeniz 
gen Eydesleiftung womit er dem Math und der Stadt verpflichtet 
fey, auf feine Weiſe präiudicirlich fegn folle. Als nun der neue 
Domprobft der Gewohnheit gemäß ‚bey dem Bifchofe um die Colla⸗ 
tion, und zwar dieſesmal, weil er wegen einer vorhabenden Reife 
nad) Speyer fidy nicht perfönfich zu Eutin einfinden konnte, fehrift: 
lidy angeſuchet, auch diefelbe durch ein bifchöfliches- Reſcript erhalten 
batee, dem. zugleidy ein Motificationsfchreiben an das Dom: Capitul 
beygefüget war; fo ließ der Rath diefes bifchöfliche Notificarionss 
ſchreiben dem Dom:Eapitufl durch einen Secrerarium infinuiren, und 
dabey erſuchen, daß daffelbe den Praefentatum ad iuramentum et 
ad poflefionem curiae et redituum- verftatten und. einführen 
mögte, Zwar verlangte der damalige bifchöfliche Officialis Doctor 
Meyer, daß der Prafentarus .ein teſtimonium clericale von ihm 
redimiren, auch daben Beweis benbringen follte, daß er per bien- 


nium die ftudia academica getrieben habe, 


gieng folches mie. Stillſchweigen. 


r) Der erfte Domprobft welchen 
mad) dem Vergleich von 1595 der Rath 
1607 präfentirte, war Jobann Bram: 


bad)... Nach deſſen Abfterben praͤſen⸗ 
tirre das Dom-Capitul 1616 den. 


Aegidius von der Lanken. Als Dies 


fer: 163 1- mit Tode: abgieng „ward. der. 


Jedoch Braner übers 
Drum’ da. er beynahe zwölf, Jahre 
lang 


Syndicus Otto Tank von Seiten bed 
Raths; und nach deſſen Ableben Joh. 
Friedrich von Winterfeld 1637 wie 
derum- vom Dom-Capitul erwählet.. 
Wie nun diefer 1667 verftarb, traf der: 
Turnus zum: drittenmal den Rath. 


1669. 
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lang Canmergeridyts: Wdvocae zu Speyer gewefen war, auch vom 
Ehurfürften von der Pfalz und andern großen Herren die Beftallung 
als Rath harte, und ihm gegenwärtig das Syndicat bey der Stadt 
Luͤbeck anvertrauet worden, fo glaubte er die Vermuthung vor ſich 
zu haben, daß er auch zwey Jahre auf Academien ſtudiret hätte, 
ohne darüber ein Zeugniß vorzuweiſen. Er ward hierauf in con- 
gregatione capituli zur. Eydes: Ablegung gelaffen; woben er jedod) 
vorhero anführete, daß er in des Raths Eyd und Dienften ftehe, 
und deswegen diefer Eyd jenem nicht präiudieiren folle; und bat fol: 
ches ausdruͤcklich zu Protocol zu verzeichnen. Nach Abftartung des 
Eydes ward er von allen im Capitul damals anmwefenden Domberren 
nach der Domprobftey hin begleiter, und ibm mit Darreichung des 
Ringes an der Thüre die Poffeffion tradiret. Ob nun zwar der 
Rath, wie vorhin erwehner ift, von genanntem Brauer den Revers 
verlangt hatte, daß er bey feiner Syndicats: Bedienung zeitlebens 
bleiben, und feine Erhöhung begehren wolle; fo ward derfelbe dem 
ungeachtet in Nückficht auf feine Verdienfte um unfere Stadt, am 
11. September 1669 zur Bürgermeifter: Würde erhoben. Das 
Dom ; Eapitul ftand. in den Gedanken, daß die VBürgermeifter: 
Würde, hauptſaͤchlich wegen des geleifteten Buͤrgereides, mit der 
Präpofitur nicht vereinbarlich feyn könne; und fchicfte daher den 
Eapituls: Syndisum Dr. Schüße an denfelbigen ab, mit dem Bes 
gehren: daß er die Präpofitur gutwillig abtreten, und niederlegen 
möchte. Der Bifchof Auguft Friderich, vermuchlich auf Aurege 
des Dom:Eapituls, ließ ein gleiches Anfinnen fchriftlidy an den 
Buͤrgermeiſter Brauer gelangen. Dieſer bat zu feiner Erflärung 
beym Bifcyofe ſich Bedenkzeit aus. Dem Eapituls: Syndico aber 
erwiederte er: daß wegen das Intereſſe der Stadt es nicht in feinem 
Dermögen ftehe, in das Begehren des Dom : Eapituls einzumilligen. 


Ueberhaupt aber, da durdy den Vertrag von 1595 der Math die 


Befugniß babe, eine qualificirte Perfon zu diefer Präpofitur zu prä: 
fentiren, welche der Bifchof und das Dom: Eapitul anzunehmen fich 
nicht weigern koͤnuten; und nicht dabey ftehe, ob der Präfentatus 
Bürgermeifter, Syndicus, oder Rathsherr feyn folle, audy_ nicht 

beftimmet 
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beſtimmet ſey, daß ſolcher außer allen Pflichten und Bedienungen 
ſtehen ſolle; fo koͤnne es dem Dom-Capitul gleichguͤltig ſeyn, ob er 
Syndieus oder Buͤrgermeiſter wäre. Denn nach Inhalt der Vers 
träge babe der Domprobft mit den actibus capitularibus nichts zu 
fhaffen, und fey er Fein Präbendatus oder Canonicus; könne daher. 
um fo. viel mehr andere dignitätes und officia wohl daneben fuͤhren. 
Selbſt die von Seiten des Dom-Capituls ehedem praͤſentirte Präs; 
poſiti von der Lanken und von Winterfeld haͤtten anderer 
Herren Eide auf ſich gehabt; und von den noch lebenden Canonieis 
fey der Graf von Ahlfeld Staarhalter in Holftein, desgleichen 
der von Maarfchalk Eanzler in Norwegen, beyde dem Könige in: 
Dännemarf- mie Eid und Pflicht verwandt; die beyden Kielmanns 
wären bier und in Hamburg zugleich Eanonici, und einer von ihnen 
dort Präpofitus. Der vormalige Decanus Dr. Ludwig Pincier 
ſey zugleich Holfteinifcheer Rath gemwefen; der bifchöfliche Officialis 
Doctor Meyer ſelbſt fey Canmicus, und ftehe zugleich in Eyd 
und Pflicht der Herzöge von Sachſen. Da nun die libertas cano- 
nicatuuım germaniae foldyes allerdings verftatte, und ein Mitglied 
des biefigen Dom: Eapituls außer der Stadt in fremder ‚Herren: 
Eid und Dienft ſtehen föune, fo koͤnne folches auch in derfelbigen 
gefcheben. Diefe Vorftellung mwürfte fo viel, daß die Sache auf 
fich beruhen blieb, und der Bürgermeifter Brauer nach wie vorher 
die Präpofitur bebielte. Ss) 


Die Abgeordneten der Hanfeatifchen Städte Luͤbeck, Bremen, 
Hamburg, und Braunſchweig barten fih im Julii Monat 1668 
im unferer Stade zu Haltung eines ordentlichen Hanfetages zuſam⸗ 
men eingefunden, Die braunfchweigfchen Deputirten, nemlich der 
Bürgermeifter Herrmann Boes, und dA" Syndicus Johann 
Burchard Bomgarten, waren zugleich mit Vollmacht von der 
Stade Hildesheim verfehen, welche auf Eonvent dem banfeas 


tifchen 


s) Ex mnfert, authographo Dni, Cof. et Praep. Brauer. 


Hanſetag. 
1668. 
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tiſchen Bunde renunciiren wollte. Jedoch es unterblieb damals diefe 
Handlung, weil außer den Abgeordneren der genannten wenigen 
Staͤdte niemand erfchieen war, obgleich in dem erneuerten Hanſe—⸗ 
Bunde von 1630 der Beytritt zu denſſelben alfen übrigen Städten 
war frey gelaffen worden. Immittelſt bebielte es bey dem alten 
ſtaͤdtiſchen Vertrauen fein Verbfeiben, daß eine Stadt der andern 
im Mochfall mit Beſchickung, Wermittelung und Interceſſion an 
die Hand zu geben verbunden ſeyn folle; nnd ward daben befchloffen, 
daß zuvoͤrderſt die Abfchaffung der dem weftphälifchen Frieden zumi: 
der neuerdings: eingeführten Zölle befördert, die noch übrigen han: 
featifchen Eomtoire nad) Möglichkeit erhalten, die Verlängerung 
des Termins zur Wiederaufbanung des abgebrannten Stahlhofs zu 
London beym König von England gefucher, wegen Aufhebung dee 
gluͤckſtaͤdtiſchen Stavels fehriftliche Vorſtellung beym dänijchen Hofe 
eingelegt, und überhaupt alles was der Freyheit der Städte, und 
deren Handlung erſprießlich und nüßlich fenn möchte, vorgenonmen 
und beobachtet werden folle. Auf dem im folgenden Jahr 1669 
aufs neue allhier gehaltenen banfearifchen Convent, ward der luͤbecki— 
ſche Stadrfpndiens Dr. Bernhard Dieterich Brauer, der von 
Seiten des biefigen Raths zum. hbanfeatifchen Syndico in Vorſchlag 
gebracht war, von den verfammferen Abgeordneten der Städte cin 
mürhig darzu erwähler;” ausgenommen daß der bamburgiche Sons 
dieus Vinzentz Garmers fid) dagegen feßte, theils weil er ſelbſt 
diefe Ehrenftelle gerne für fich gehabt hätte, theils weil Hamburg 
dafür hielte, daß der banfeatiiche Syndicus eben fo guet zu. Hamburg 
als zu tübecd wohnen koͤnne. Jedoch es ward aus den hanfcatifchen 
Acten und Nachrichten klar zu Tage gelegt: daß weil das. Archiv 
md das Directorium der Hanfe zu Luͤbeck ſey, desgleichen weil alle 
Briefe und Schriften M Ganjearifcher Angelegenheiten biefeibft eins 
liefen, und von hieraus: wieder ausgefertiger und abgeſchickt werden 
müßten; desfalls aud) biefelbit die. Gegenwart des Syndici unum— 
gänglicdy nothwendig fen, und defjen Abweſenheit fonft in banfcatis 
fehen Gefchärten große Zögerung verurfachen müßte. Daber denn 
auch in verſchie denen hanſiſchen Auſammentunſten der Schluß gefaſſet 

ſey, 
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fen, daß der Syndieus allemal zu kLuͤbeck reſidiren ſolle. Der hau⸗ 
ſeatiſche Syndieus Doctor Domann, wie er nach Roſtock gezogen, 
babe fein Syndicat aufgefündiget, und wären ihm der Zeit nad) 
Juhalt des banfeatifchen Receffes von 1617 den 19. Movemb. 2000 
Rthlr. verfprochen, wenn er wieder nach Luͤbeck zurück fommen, und 
das hanfifche Syndicat ferner verwalten wollte. Der ftralfundifche 
Syndicus Dr. Steinwich fey ausdrüädlicdy uyter der Bedingung 
zum banfifchen Syndico angenommen, daß er nad) Lübeck ziehen und 
biefelbft. wohnen folle; und wie er dem nicht nachgekommen, fo fey 
ibm feine Beftallung 1620 wieder abgefordert worden, und auf dem 
damaligen Eonvent der Befchluß gefaffer: daß die Hanſe hinfuͤro 
mit einem :beftändig zu Lübeck refidirenden Syndico müffe verſehen 
werden. ©leich denn auch die drey Städte Luͤbeck, Bremen und 
Hamburg in dem 164.1 unter fich aufgerichteten Receß hoͤchſt nörhig 
befunden, daß an dem Drte wo das Directorium fey, auch der 
Syndicus beftellet und unterhalten werden muͤſſe. Diefe Vorſtel⸗ 
lungen waren zu einleuchtend, daß der hamburgſche Syndicns De, 
Garmers nicht umbin fonnte, ſich dabey zu beruhigen. Worauf 
der luͤbeckiſche Bürgermeifter &t. Kohann Ritter dem Syndico 
Brauer in Gegenwart fämmtlicher Deputirten der Städte die 
Beſtallung zum hanſiſchen Syndicat einlieferre. t) 


Im vorhergehenden iſt von dem Lerm, welchen die Aemter und Die Landbe⸗ 
Handwerker 1665 in der Woche vor Oſtern auf den benachbarten —— — 
Landguͤtern Moisling, Niendorf, Stockelſtorf, Steinrade, Morie, ter daniſche 
und andern in der Naͤhe belegenen Dörfern veruͤbet hatten, erweh⸗ Hoheit. 
net worden. Diefe Thaͤtlichkeit, welche für unfere Stadt von den 
nachtheiligſten Folgen war, giebt einen amgenfcheinlichen Beweis 
ab, daß der uͤbertriebene Eifer der Handwerker in Behauptung 
ihrer vermeintlichen Privilegien, und die Neigung zur unbegraͤnzten 
Ausdehnung derfeiben, ohne Mückficht auf Zeiten, Umftände und 
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andere Gewerbe zu nehmen, einem Staat unwiederbringlichen Scha— 
‚den zu verurfachen im Stande find. Den Gutsherren mußte es 
‚natürlicherweife verdrießen, fich auf ihren Landguͤtern anf eine fo 
‚zügelfofe Weiſe angegriffen zu feben. Es fand ihnen nicht zu vers 
denken, daß fie für die erlirtene Beleidigung fid) Genugthuung zu 
Yerfchaffen angewandt waren. Ob fie aber folchen Zweck nicht auf 
‚eine andere Weife, als von ihnen gefcheben, zu erreichen bätten 
fuchen koͤnnen, zumal da fie zum Theil felbft Mitglieder des Raths 
waren, und gar wohl wußten, daß der Rath die gefchebenen Aus: 
fchweifungen feinesweges bilkige noch gut heiße; folches iſt nicht 
ſchwer zu entſcheiden. Jedoch unglücklicherweife mußte hiebey Pa: 
triotismus und Rachſucht mit einander in Collifion fommen, und 
der Privatnutzen ſich mir dem Intereſſe des Staats zugleich auf eine 
Waagſchale legen laffen; und im folchen critifchen Faͤllen finden ſich 
nur wenige die genug Stärfe des Geiftes befigen, den Ausfchlag der 
Waage auf die gehörige Seite zu lenken. Die Eigenthuͤmer der 
vorhin genannten Güter, namentlich der Bürgermeifter Gotthard 
von Höveln, die beyden Gebrüder Henrich ind Hans von, 
Bröms, wie aud Henrich Adrian Müller, brachten zuerft 
ihre Klage bey dem Faiferlichen Reichs Hofgeriche zu Wien, nicht 
nur wider die bürgerlichen Collegia, (jedody mit Ausnahme der Yun: 
ern; und Kaufleute: Compagnie,) fondern auch wider den Math an. 
Sie ſchilderten die auf ihren Landguͤtern von den Aemtern vorgenoms 
mene Thaͤtlichkeiten mir den gehäffigften Farben; und wuͤrkten durch— 
diefe dringenden Borftellungen kaiſerliche Mandate an den Rach und 
die Bürgerfchaft für fi) aus, wodurch fie bey dem Beſitze des 
Brauens und Muͤlzens, dergleichen des Handwerkerſetzens auf er: 
wehnten Landguͤtern gichuͤtzet wurden. Nachdem diefe Faiferlichen . 
Mandate dem Rath infinuirer, auch demfelben von der erhobenen 
Klage Mittheilung gefchehen war; fo ward von Seiten defeibigen 
erwiedert: daß der Rath an dem gefchehenen Ausfall, und was auf 
den Gütern von etlichen aus der Gemeine veruͤbet worden, ganz und 
gar unfchufdig fey, und folches fo. wenig befoßlen, als que gebeigen 
babe, fondern. alles diejes wider dis Raths Willen unternommen 
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waͤre. Indeſſen gebühre dennoch den Landbegüterten, weil ihre fand: 
güter zu diefer Stadt gehöreten, dem Vaterlande ohne Schaden zu 
leben, und fi) in-Abfiche-des Brauens, Mülzens, und Handwerker 
fegens auf erwehnten Gütern, den Statuten, Receſſen, ımd Con⸗ 
cordaten diefer Stadt gemäß zu bezeigen. Weil aber befagte Gute: 
herren, deren Vorfahren ſeit undenklichen Jahren fich jederzeit zu 
übe gerechnet und gehalten harten, um der Stadt einen recht 
großen Tore zu ermweifen, ſich in ihren Prätenfionen hauptſaͤchlich 
darauf begründeten, daß ihre Güter außerhalb der Tübecffchen fand; 
wehr in Holftein belegen wären, und fie daher in Abſicht der ihnen 
auf ihren Gütern zufommenden Gerechtfame mit den Statuten, 
Meceffen und Eontordaten der Stadt nichts zu thun hätten; diefel: 
ben aud) dabey ihre uralten Kaufbriefe und Pripilegien, welche fie 
ehemals von den Grafen zu Holftein erhalten hatten, am Faiferlichen 
Hofe produeiren, und dadurch allgemein befannt werden ließen; fo 
ward der dänifche Hof hiedurch aufmerffam gemacht, welcher fich 
intervemiendo diefes Proceffes annahm, und behauptete, daß ers 
wehnte Güter niche nur in Holftein belegen wären, fondern auch 
zu dem Herzogthum Holftein geböreren, und daher die Beſitzer derfels 
. bigen dem Könige von Dännemarf als Herzogen von Holftein die 
Homagialpflicht zu leiften fchuldig wären, Nunmehro hatten der 
Bürgermeifter von Höveln, und die übrigen mit an diefem Proceß 
tbeilnchmende $andbegüterte ihre Rache fo weit getrieben, als fie 
nur konnten. Es fehlte nun weiter nichts, als daß fie fidy und ihre 
Guͤter förmlich unter dänifchen Schuß gaben; weldyes denn aud)- 
bald hernach 1667 wuͤrklich geſchahe. u) 

Sie: 


u) Die armen Bauern, welche ſich 
in das Betragen ihrer Guthsherren fo 
gefchwinde nicht finden Formten, und 
dem Rath zu Liber mit Herz und 
- Mund ergehen blieben, mußten darlıber 
den Zorn ihrer gejtrengen Junkern 
empfinden. Benrich und Sans bon 


Broͤms verboten den Hausleuten zu. 


.» 

Steinrabe und Stodelftorf, daß fie 
ihre Bictualien nicht weiter zur Stadt 
bringen follten. Ob nun zwar die 
Bauern ihnen begreiflich machten, daß 
fie ihren Verdienft und Nahrung aus 
der Stadt holeten, und wenn dieſe 
ihnen verboten fen, fie fo wenig Abgif⸗ 
ten ald Hofdienjte leiften kͤnnten; fo 

wollte 
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Sie wollten zwar in dem Proceſſe ſelbſt den. Territorial⸗Streit 
lediglich dem Koͤnige und der Stadt zu ventiliren uͤberlaſſen, und 
felößt nur baupiſachlich ihr Mützen, Brauen, und Handwerkerbet, 
ten vertheidigen. Dennoch aber, weil fie vermeyneten ihre Freyheit 
ſey einzig und allein: ‚darin gegruͤndet, daß die Gütern nad). Holftein 
‚geböreten; fo vergaßen ſie ganz und gar ihres Buͤrgereides, md 


wollte ‚bie doch nicht. verfangen; 
ſondern jene ließen Soldaten aus Gluͤck⸗ 
ſtadt kommen, welche ſich zuerſt zu 


Steinrade, nachher zu 336 ein⸗ 


legten, und theils mir Kolbenftößen, 
theild mit angelegtem Gewehr, als 
ob ſie febießen wollten, den’ Bauern 
bedrohlich zuredeten, Daß, weil ihre 
Herrichaft fich Foniglich erfläret, fie 
daſſelbe gleichfalls thuu jollten. Die 
Dauern antworteten ‚nach. ihrer Eins 
falt: wenn fie ihnen die Stadt Luͤbeck 
wieder frey fchaffen würden, fo wollten 
fie gerne die hergebrachten Hofdienfte 
wie vor diefem wieder leiften; jedoch 
fie wülten von feinem König, fondern 
wollten bey der Stadt Luͤbeck, gleich 


ihre Vorältern auch gethan, und der⸗ 
felben mit Eiden, und Pflichten ver⸗ 


wandt gemwefen, verbleiben. Als nun 
die gnaͤdige Herrfchaft hierauf erwies 
derte: Sie wollten von der Stadt 
Luͤbeck nichts hören noch wiflen; fo 
fagten die Bauern: auf ſolche Weife 
Fonnten fie ihnen auch nicht zu Hofe 
dienen, ehe und bevor ſie ihre vorige 
Freyheit wieder erlanger hätten, Weil 
nun die Bauern beforgten, daß noch 
mehr Soldaten, wie damals verlauten 
wollte, nachkommen moͤchten; ſo lies 
Sen fie ihre Haͤuſer ledig ftehen, ; und 
retirirten fich innerhalb der luͤbeckſchen 
Landwehre. Sie übergaben bald dar⸗ 
Auf den 4. Julii 1667 ein wehmlchiges 
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ſich ihrer, anzunehmen — 
en 

zu ſchaffen bätten,“ fondern bey 

Stadt Fübe zu leben und zu 


efinner wären. - Der Rath Senke 


e hierauf wieder nach, 
zurüc® zu gehen, und 

die fchuldigen Hofdienſte wieder au 
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tage, führeten ungewohnli 
und Geldabgaben ein, erhöhe 
Grundheuer, nahmen dem Bauer feih 
gutes Land, und gaben ihm ſchlechte⸗ 
res dafür, und was dergleichen meh: 
war; und wenn die armen Leure fi 
darüber beklagten, fo hießen fie felbige 
davon gehenz wie folches alled aus 
ben bevden fupplicaris, der Eingeſeſſe⸗ 
nen zu Steinrsde und Stodelften 
welche in dem 1668 beraudg 
nen Caralogo argumentorum etc, in den 
Beylagen füb Lie: O.und,R. abge - 
druce jind, umfiändlicher erhellet. 


ur 





Dreyzehnte Abtheilung. 63 


unterliegen nicht ſowohl gerichtlich als außergetichtlich dasjenige, 
was fie nur der Stadt zum Machrheil anführen konnten, vorzus 
bringen. ; 


Abfeiten des Raths Fam damals eine Schrift v) heraus, worin. 
diejenigen Gründe angeführer, und zugleidy mit Urkunden belegt 
werden, warum genannte nahe an der Stadt Lübeck gelegene Dörfer. 
zur luͤbeckiſchen Hoheit und Oberborhmäßigfeie gehören. _ In ders 
felbigen beziehet man ſich darauf: „daß Holftein feit verfchiedenen 
Jahrhunderten Feine tandesherrlichfeit dafelbft ausgeuber, noch von 
den Bejigern die Dienfte, welche fonft andere Eingefeffene leiften 
müfen, genoflen babe; daß. die Stadt Luͤbeck es jedesmal. verbeten,. 
und auf ausdrücdliches Anſuchen erwehnter Gutsherren, diefelbe ver: 
treten habe, wenn fie unterweilen auf den bolfteinfchen Landtagen 
erfordert, oder ihnen Landes: Eollecten,. und Steuren angemuthet 
worden; daß genannte Güter in den öffentlichen Cataftern der Stadt 
Luͤbeck, hingegen mit keiner Sylbe in der boljteinifchen Landes; 

datricul verzeichnet und einverlciber ftünden; daß die Befißer ders 
feiben feit undenflicher Zeit dem Marche zu Luͤbeck alfeine Schoß und-- 
Schatzung, ſammt Türfenftener und allen. bürgerlichen Pflichten vom 
diejen Gütern ſowohl für fi), als ihre Bauern allemal gutwillig- 


geliefert, und entrichter hätten; auch wann. fie diejer Outer. halber: 


vw) Der volfftändige Titel diefer 
Schrift, welche zu Luͤbeck 1668 gedruckt 


ift, uud den damaligen Eyndicus Dr.. 


Brauer zum Verfaſſer hat, ift folgen: 
der: Carulogus Argumensorum. inncris 
decumentis verificaroräs ‚warumb die 
nechtt an der Stade Kuͤbeck gelegene 
Dörfer Stockelsſtorff, Steinrade, 
Menßling, und Morſe zu der Kür 


bedifcben Hoch= und Oberbothmaͤ⸗ 


ßigkeit gehoͤren, und die Stadt in 
deren kundbaren uralten Poffeffiom, 


confequenser dieſelbe Güter. ſowohl, 


Klage. 


als deren Pofleffores E. E. Ratbe: 
Verordnungen in Policey Sachen, 
und den allgemeinen bürgerlichen 
Concırdaris, ohne Anfeben einiger 
in Rechten und Reichs Abſchieden 
austrüdlich verbottener, dabeneben 


‚in perfona. jeriger Pofjefforum und 


deren Auteceſſoren in facto nicht: ers 
wiefener, oder, in ommem eventum- 
laͤngſt deferirt=, und crlofchener Ap- 
pellarion ad Cameram fpirenfm, ledig⸗ 
lich unterworfen feyn und bleiben. 
muüffen, 
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Klage erhoben, oder beklagt worden, ſolche Verbandlung jedesmal 
vor dem Rath angeſtellet fen, deſſen Gerichtsbarkeit und Obecboth⸗ 
maͤßigkeit hiebey zu verkennen ſich niemand träumen laſſen; wie denn 
auch die Unterthanen ihre Appellation nicht nach Holſtein, ſondern 
an den Rath zu Luͤbeck gerichtet; und der Rath, als Oberrichter, 
alle Gerichtsbarkeit in Civil: und Criminalſachen auf ſolchen Guͤtern 
vorgenommen, und ſelbſt die Gutsherren, im Fall. der, Minderjaͤh⸗ 
rigkeit, bevormündert, bey verübten Erceffen vorkommenden Umſtaͤn⸗ 
den nad), zur Mede und Autwort gezogen, auch wohl zur gefängli: 
chen Haft gebracht, und abgeftrafer habe, ohne dag von holfteinfcyer 
Seite jemals der geringfie Widerfpruch geſchehen wäre; daß die 
Butsherren zu Kriegeszeiten nicht nur ihre Güter gegen alle krie— 
gende Parteyen für luͤbeckiſche Gürer bekannt, fondern aud) vom 
Mach ſich mir luͤbeckiſchen Salvaguardien verjeben laffen, und ſich 
derfelben auf diefen Gütern, nicht weniger dann auf andern in der 
Landwehr belegenen Bürgergütern mit gebraudyt hätten; daß in den 
alten Kaufbriefen feldft befchrieben ſtehe, daß diefe Güter zu luͤbecki⸗ 
fchem Rechte und im lübecifcdyen Gerichte, gleid) den von Alters her 
zu der lübedifchen Feldmarf gehörigen Dörfern, Tiegen follten; daß 
die Gutsherren diefer Dörfer fowohl, als deren Unterthanen, jeder 
zeit bis auf die jegige Meuerung, nicht Holftein, fondern den Nach 
zu Luͤbeck für ihren Territorial: Oberherrn erfannt; auch noch die 
jetzigen Beſitzer die Beſtaͤtigung ihrer Kaufbriefe beym Kaifer ge: 
fuchet, bey der Gelegenheit fidy für luͤbeckiſche Landſaſſen befannt, 
und in folcher Qualitaͤt die gebetene Eonfirmation erhalten hätten; 
anderer angeführten Argumente mehr zu gefchweigen. Woraus 
denn endlich die Folgerung hergeleitet wird: daß weil Lübeck erweisz 
lich feit drey bis viertehalb hundert Jahren fi) in dem rubigen 
Beſitze der Oberbothmaͤßigkeit diefer Dörfer behauptet, und während 
folcher geraumen Zeit die Gutsherren derjelben fidy in allen Stücken 
als Bürger nad) Luͤbeck einig und alleine gehalten haben, fie dahero 
fowohl als andere, an der Stadt Lübe Statuten, Ordnungen, und 
ı Eoncordaten im Brauen, Mülzen, Setzung und Hegung der Hands 
werker, wie in allen Übrigen Polizeyfachen verbunden wären.“ | 
E Diefes 
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Diefes nun fowohl, als was fonft bey Ventilirung des Pros 
ceffes weiter vorftellig gemacht ward, würfte nun zwar beym kaiſer⸗ 
lichen Neicys : Hofgericht fo viel, daß das vorige Mandat, welches 
die Landbegüterten ausgebracht hatten, wieder aufgehoben ward, und 
in poflefforio ſummariiſſimo erkannt wurde: „daß die fandbegüs 
terten des Mülzens und Brauens, wie auch des Handwerkerfeßeng 
auf den Gütern: fich weiter nicht, dann alleine zu ihrer und der 
ihrigen Nothdurft Hinfüro gebrauchen, und im übrigen denen Stas 
tnten, Receſſen, und EConcordaten der Stadt geleben follten; des⸗ 
gleichen, daß die von dänijcher oder bolfteinfcher Seite geſchehene 
Intervention bey diefem Proceß ad feparatum verwiefen ward.“ 
Weil aber die Landbegüterten fid) und ihre’ Guͤter ausdrücklich unter 
königl. dänifchen Schuß begeben batten, und fid) von kuͤbeck eigens 
willig losriffen ; fo giengen über diefen Handel die Dörfer Moisling, 
Miendorf, und Rede, Stocelftorf, Steinrade, Mory und Eefhorft 
mit einmal für gübecf verloren, Die Gutsherren diefer Dörfer 
fuchten fortan die Beftdtigung ihrer Kaufbriefe nicht ferner beym 
Kaifer, fondern beym König von Dännemarf; und wurden fie nicht 
allein durch eine 1667 vom König Friderich II. ihnen ertheilte 
Eonceffion unter die holfteinfchen Landfaffen angenommen, fondern 
auch von deſſen Thronfolger dem König Ehriftian V. zum erftenmal 
mit der gebetenen Beftdtigung ihrer Kaufbriefe 1670 verfehen. w) 


In 


hohe landesfuͤrſtliche Obrigkeit zu er⸗ 


w) König Ebriftian V. ließ etwa 
fennen, Niemand anderö wer ber oder 


ein halbes Jahr nach Antritt feiner 


Regierung auf den Dörfern Steinrade, 
- Stodeljtorf, Eckhorſt, Mory, Moieling, 
Miendorf, Rede, Trentborft, und Wer 
fterau ein Patent de dato Copenha— 
gen den 30. Sept. 1670 anichlagen, 
worin den Befiern und Eigenthuͤmern 
der genannten Dörfer anbefohlen ward: 
fi folder Güter und Dorffcbaften 
halber einig und allein an den Konig 
als Herzogen von Nolfiein zu halten, 
benfelben für ihre einzige rechtmaͤßige 


die wären pro domino territoriali 
derfelben zu agnoseiren, feinem andern 
einige von der territorial fuperiorität 
alleine dependirende actus iurisdictio- 
nales Darauf zu verftatten,, und wenn 
die Vefiger von den Herzogen zu Hol 
ftein einige ihnen 'werliehene Exem- ' 
ptions Privilegia und Freyheiten haͤt⸗ 
ten, felbige innerhalb zwey Monaten 
bey der teutfchen Canzley zu Copen= 
hagen einzubringen, ‚und bey — 

| ers 


Erfies 


+ sr der 


tmirten 
in Luͤbeck. 


Luͤbeckiſche Geſchichte. 
In der neunten Abtheilung des zweyten Bandes dieſer Ge: 
ſchichte ift vorhin bereits angezeiget, daß die engliſchen Emigranten, 
und bald nachher die niederländifchen Flüchtlinge, welche ſich in 
Luͤbeck niederzulaffen begehrten, hieſelbſt nicht find angenommen wors 
den. Seit dem aber in dem Jahr 1613 das in der eilften Abthei— 
ung bemerfte Buͤndniß zwifchen Luͤbeck und Holland geſchloſſen war, 
vermöge weldyes in dem 10. Articul fejigefeßer ward: daß dem 
Unterthanen der an diejer Vereinigung ‚Theil nehmenden Städte 
ohne Unterfchied der Religion, falls fie fi) nur zu einer ſolchen, 
weldye im heil. vömifchen Reiche recipiret und zugelaffen wäre, ber 
kenneten, und dabey bürgerlicy nach den Geſetzen des Ortes verbiel: 
ten, wechfelfeitig das Bürgerrecht zugeftanden werden follte; ſcheinet 
es, daß nady und nad) einzelne Perfonen, oder auch ganze Familien, 
welche ſich zur reformierten Religion befannten, nad) Lübeck gezogen 
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find, 


berfelben confirmiren zu laſſen.“ Der 
Math zu Luͤbeck ließ diefed Patent in 
den erwehnten Randalıtern wieder abs 
nehmen, und flatt deffen ein Gegen: 
patent, welches zu Lübed den 26. 
Detober 1670 auögefertiget ift, dafelbft 
wieder affigiren. In diefem Gegen: 
atent werden anfänglich die Gerecht⸗ 
ame der Stadt Luͤbeck auf genannte 
Güter. in aller Kürze angeführet, und 
demnaͤchſt den Synhabern ermeldeter 
Dörfer geboten, daß fie fich an ſolchem 
durch MWidriggefinnete ausgebradhten 
Foniglihem Mandat nicht irren laffen, 
demfelben im geringften Feine Folge 
leiften, fondern den Rath, als ber 
Stadt Luͤbeck rechtmäßige Obrigkeit, 
für ihren Oberherrn, gleich wie ihre 
Voreltern rühmlich und löblich getban, 
alleine halten und erkennen follen, 
Mebrigend wird in diefem Gegenpas 
tent wider die der kundbaren alten 
Poffeffion, dem Inftrumento Pacis, 


Freylich haben fie anfänglich wegen des ftarfen Widerfpruchs 


der 


ber gemeinen Ruhe, und aller nach⸗ 
barlichen Confonantz entgegen laus 
tende Gemaltrhätigfeit und Turbation, 
in befter Form Rechtens protefliretz 
und erbietet fich der Rath vor dem Fais 
ferlichen NRichterftuhl ſich dem Spruch 
Rechtens willig und gerne zu unters 
werfen.* Diefed Patent, welches der 
Math im Drucd ausgehen ließ, ward 
zugleich nebft einem Faiferlicyen Man- 
dato de non turbando, welches zwey 
Jahre vorher wegen etlicher dieſer 
Zandgüter erkannt worden war, auf 
erwehnten Gütern zum Anſchlag ges 
bracht, Bende Parente, fomohl das 
dänische ald das Lübedifche, ſtehen 
abgedrudt beym Lünig.im Reiches 
Archiv Part. fpec. Cont. 2. Abth. 4. 
p. 185 bis 187. Add. Schwederi Thea- 
trum Praetenfionum Lib. II. Sect 11. 
cap. I3. pag. 136-138. nec non 
Lib. V, Sect, XI, Cap, I. p. 826. 
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der hieſigen Geiftlichkeit keine gottesdienftliche Verfammfungen halten 
dürfen; und blieb ihnen nichts weiter frey als einem jedweden ins; 
befondere feine Hausandacht. Allein nach Ablauf der erften Hälfte 
des ı ten Jahrhunderts, wie allmählig die Ankoͤmmlinge zahlreicher 
geworden waren, wuͤnſcheten fie fich die Freyheit, ihren Gottesdieuſt 
gemeinfchaftlich in einem Privarhaufe halten zu mögen. Jedoch ihe 
Anfuchen war anfänglich vergeblich. Nachher änderten fic) die Ges 
finnungen biefelbft in fo ferne, als man glaubte, daß durch folche 
VBergünftigung begüterte Fremdlinge nach Lüberf Bin gezogen wers 
den könnten. Es ward daher zu Anfange des Jahrs 1666 von 
dem dirigirenden Bürgermeifter den hiefigen Reformirten zu erfens 
nen ‚gegeben: wie der Rath und die Bürgerfchaft nicht abgeneigt- 
wären, ihnen zu verftarten, daß fie ihren Gortesdienft in einem 
Privarbaufe halten könnten, wenn fidy mehrere ihrer Glaubensgenoſ—⸗ 
fen, Kaufleute und Handwerker, biefelbft niederlaffen wollten. Als 
fie nun hierüber ein fchriftliches Rathsdecret ſich ausbaten, fo erhiel⸗ 
ten fie durch die Commiffarien des Raths die Senatoren. Conrad 
Schinkel und Matthias Bornefeld zur Antwort: daß ihnen 
das geforderte ſchriftliche Decret aus gewiffen Urfachen nicht bewilliget 
werden fönne. Man würde es zwar gerne ſehen, wenn fich refors 
mirte Kaufleute und Manufacturiers biefelbft niederließen; aber die 
freye Ausübung ihrer Religion in der Stadt würde ihnen abgefchla: - 
gen. Sie möchten folches außerhalb in einem andern Gebiete, etwa 
im Gebiete des Dom-Capituls ſuchen. 


Dieſer Beſcheid veranlaſſete eine neue Vorſlellung von Seiten 
der Reformirten an den Rath, worin fie die Beſorglichkeit aͤußerten, 
daß unter ſolchen Bedingungen fie fehwerlid) ‚mehrere von ihren 

- Ölaubensgenoffen würden herziehen fönnen. Sie erſuchten abermal, 
daß es ihnen erlaubt feyn möchte, in einem Haufe in der Stadt, 
follte es guch an einem abgelegenen Orte feyn, ihren Gottesdienft 
zu halten. Der worthabende Bürgermeijter ertheilte ihnen hierauf 

die mündliche Antwort: fie follten im Namen Gottes ihren Oottess 
dienft verrichten, und ungehindert es quch andern ihren Glau⸗ 
3 bene: 
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bensverwandten in andern Laͤndern und Städten ſolches melden. 
Diefe Verfiherung bewog fie den Wilhelm Momma, einer 
Hamburger, von der Uniderfität Leyden zum reformirten Prediger 
anbero zu berufen, der im Monat Auguft 1666 fein Amt antrat. 
Ob nun der Bürgermeifter in feiner Verſicherung zu weit gegangen, 
oder ob die Meformirten folche in einem weitläuftigern Verſtande 
genommen, als deffen Abſicht gemwefen, ftelle ich dahin. Genug, 
fieben Wochen nachher, als diefe eben zum Gottesdienft verfammler 
waren, ward, um unter dem gemeinen Volke Unruhen zu verhüten, 
ihnen durch den MWachtmeifter angedeutet: fie follten ihren Prediger 
herausgeben, oder bey Werluft Haufes und Hofes berbey ſchaffen, 
widrigen Falles großer Ungelegenheit gewärtig feyn. 


Durch diefen Vorfall bewogen wandten die Neformirten fich 
von neuen zu Nach, mit dem Anfuchen, daß fie in ihrem Gottes; 
fte ungeftößre möchten gelaffen werden. Die vorher benannten 
Eommiffarien brachten ihnen Bierauf von Rathswegen die Antwort : 
fie follten fürs erfte machen, daß Fremde und vornehme Leute ihrer 
Eommunion fidy anhero verfügten, oder audy von ihnen: Briefe auf 
weifen, daß fie anhero kommen wollten, und alsdann an des Raths 
guͤnſtigen Confens nicht zweifeln. Won Seiten der Reformirten 
ward erwiedert:. daß fie die verlangten. Briefe bereits vorgezeiget, 
und übrigens fremder Leute Entfchliegungen nicht in. ihrer Mache 
hätten, auch bewandten Umjtänden nach ein jediweder abgeſchrecket 
werden würde, fich anhero zu begeben. Sie baten nochmal, fie 
bey ihrem Gottesdienfte unbehindert zu laſſen; ja. wenn. es nicht 
anders feyn koͤnnte, wollten fie fidy mit einem Dre außer der Stadt 
Thoren begnügen, falls: folcher nur alfo- gelegen wäre, daß er von 
Weibern und Kindern,- auch ſonſt von fchwachen und alten leuten 
koͤnne erreicher werden. Zu gleicher Zeit traf es fi, daß die 
verwittwete Sandgräfin von: Heffen: Cafe Hedwig Sophia, eine 
Schwefter des Churfuͤrſten Friderich Wilhelm von Brandens 
Burg: durch unfere Stadt: gieng. Die Reformirten benngten diefe 
Gelegenheit, und. bewarben. fih um. ipre Fürfprache, welche diefe 
Prim 
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. Pringeffin auch willig übernahm, und das Geſuch ihrer Glaubens; 
genoffen dem Bürgermeifter Fohann Marquard vortragen ließ. 
Hierdurch ward der Rath bewogen den Gecretarium Arnold Iſſel— 
borft zu beordern, am 17. Juli 1667 den Reformirten folgende 
Entſchließung aus dem Protocoll vorzufefen: „dag Ein Hochw. 
Rath auf Interceſſion Ihro Hochfürftl. Durchlaucht der Fran Land: 
gräfin von Heſſen-Caſſel, ihnen, den Meformirten, die Freyheit 
gebe, ihren Gortesdienft in einem Privarhaufe außerhalb eines der 
Stadt Thoren zu halten.“ Die Reformirten erfauften hierauf einen 
- Plag bey der Reiſer Bahn, und fiengen an ihren Gottesdienft 
daſelbſt ruhig zu üben. Es dauerte aber ſolches nicht laͤnger als 
etwas Über ein Vierteljahr. Denn der Drang der Umftände vers 
anlaffete, daß am Weihnachtsfefte 1667 ihnen an ihrem Verſamm⸗ 
lungsorte durch den Stalldiener der Befehl überbracht ward, fie 
follten ihren Gortesdienft von Stunde an einftellen. Und als fie 
ſich deshatb bey dem Bürgermeilter David Gloxin beklagten; fo 
bedrohete er fie: man würde ihr Haus zerflöhren laffen, woferne fie 
nicht gehorcheten; denn der Ort fey zu nahe an der Stadt, und es 
fey dergleichen zuvor nicht gelitten worden. 


In diefer Berlegenheit nahmen die Reformirten ihre Zuflucht: 
zu den bürgerlichen Eollegien. Weil aber diefe damals mit dem 
Rath über den Fuß gefpanner waren,. fo wollten fie ſich nicht ſogleich 
in die Sache mifchen. Die fandgräfin erinnerte den Rath an feine: 
Zufage; und der Churfürft Friderih Wilhelm von Braudens 
burg lich durch feinen hier anwefenden Canzler von Somnitz für, 
die Neformirten ein Fuͤrwort einlegen. Diefer befam zur Antwort: 
- bey der obſchwebenden GStreitigfeit zwifchen dem Rath und der Bürs 
gerfchaft, koͤnne die Sache nicht ausgemacht werden; die Reformir— 
ten möchten ſich inzwiſchen in ihren Haͤuſern verſammlen; welches. 


and) ohne Stoͤhrung geſchahe. E 


Als num bald darauf zu Beylegung der zwiſchen dem Rath 


und der Buͤrgerſchaft entſtandenen Zwiſtigkeiten, wovon wir. — 
mehrer 
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mehreres erwehnen werden, der churfuͤrſtlich brandenburgiſche fubbe: 
legirte Commiſſarius geheimer Rath Otto Grote nach Luͤbeck ab⸗ 
geordnet ward, fo ließ der Churfuͤrſt durch deuſelben den 11. Januar 
1669 ben dem Math antragen: die den Reformirten einmal zuge: 
fiandene Religionsübung durch ein Decrer zu beftätigen. Eben dies 
fer geheimer Rath Grote ließ auch an die Zünfte ein Memorial 
gelangen, worin begehret ward: fie möchten ihr Votum dahin abges 
ben, daß die Reformirten, an dem Orte wo fie jego wäre, in der 
Stille ihren Gottesdienft hiefelbft verrichten möchten. Die Zünfte 
erklärten fid hierauf: woferne es vorgebrachter maaßen vom Rathe 
vor dieſem verfprochen worden, und derfelbe es annoch für gut befin: 
‘den würde, fomüßten fie es gefcheben lafjen; jedoch daß auf ſolchem 
Fall der veformirte Gottesdienft außerhalb der Stadt vorgenommen 
werdem möchte, Hierauf bewilligte auch der Math, daß die Refors 
mirten fi) zu ihrem Gottesdienft wiederum in ihrem Haufe vor dem 
Holften Thore verfammlen Fönnten. 


Dennoch ward vier Wochen nach des geheimen Raths Grote 
Abreiſe am 25. Febr. 1669 den Reformirten nochmal verboten 
zum Gottesdienfte zufammen zu fommen; und den Sonntag darauf 
das Haus, wo der Gortesdienft gehalten ward, mis Soldaten befegt. 
Zu gleicher Zeit aber offerirte der Senator Henrich Kercfring fein 
Gartenhaus zum Gortesdienft; wozu ‚der Bürgermeifter Gloxin 
feine Einwilligung gab, weil es weiter von der Stadt entlegen war. 
Man nahm das Anerbieren an. Allein den 18. April ward die 
Mache beordert, feinen Reformirten aus dem Thore zu laffen, und 
Soldaten hinaus zu fenden, um den Prediger zu arretiren wenn er _ 
Gotrtesdienft halten würde, Am 25. dejfelben Monats ward diefer 
Befehl wiederholet. Weshalb beydemal auch nicht geprediget 
wurde, Darauf erfolgten nachdruͤckliche Vorftellungsfchreiben an 
den Rath, fowohl von dem Ehurfürften. Friderich Wilhelm 
unterm 12. May, als von der Landgräfin von Heffen :Caffel unterm 
16. Junii 1669. Auch ſtelleten die Meformirten den bürgerlichen 
Eollegien am 30. Det. ihre Morh vor, Man fuhr aber fort den 

Gottes: 
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Gottesdienſt durch Soldaten zu hemmen. Dies bewog den Chur— 
fürften. von Brandenburg unterm 23. Decemb, 1669 nochmal an 
den Rath zu fchreiben, und auf cine categorifche Antwort zu dringen: 
ob man feinen Gfaubensgenoffen die einmal bewilfigte Webung ihrer 
" Meligion ficher und ungehindert verftarten wolle? im Verweigerungs⸗ 
fall drohete er, gegen die Lutheriſchen in feinen fanden Mepreffalien 
zu gebrauchen, und die Stadt feine Ungnade empfinden zu laſſen. 
Von der Zeit an finder fidy nicht, daß die Reformirten fonderlich 
wwiren beunrubiget worden. Sie haben vielmehr in der Stille ihren 
Gortrsdienft in der Stadt Dis in.das Jahr 1673 gehalten; da 
ihnen bey Gefängnißftrafe anbefohlen- ward,. foldyen einzuftellen. 
Sie fupplicirten darauf, daß man ihnen vor dem Thor einen Drt 
anmeifen möchte. Da fie denn zur Antwort erbieltens fie möchten 
ſich des Bürgermeifters Kercfring Garten zu diefem Ende bedies 
nen. Als nun wicht fauge nachher 1677 der Prediger Momma 
von hier weg berufen ward, fo fanden die Neformirten nicht für 
rarbfam, einen andern an feine Stelle zu wählen; fondern ließen 
jährlich etlichemal Prediger von Hamburg. und Gluͤckſtadt kommen, 
die in ihrem Haufe predigten und Communion hielten, Hiebey ver: 
blieb es fo lange, bis fich mit Bewilligung des Raths, wie wir im 
- WVerfolg diefer Gefchichte gehörigen Ortes weiter erzäblen wollen, in 
dem Jahr 1688 einige franzöfifche Fluͤchtlinge hieſelbſt niederließen ; 
welche anfänglicy durdy den 1690 anbero berufenen Prediger 
Mouffon in franzöfifcyer Sprache ihren Gottesdienſt halten ließen, 
nachher aber, wie diefer feinen Abſchied nahm, mit den jur reformirs 
ten Religion ſich befennenden Teutfchen fich dahin vereinbarten, und 
1692 den reformirten Prediger fe Roux, der in beyden Sprachen, 
ſowohl der franzöfifchen als der sentfchen, feine Predigten —* 
von Berlin anhero beriefen. 


Jedoch wir muͤſſen zu der Erzaͤhlung der Innerlichen Uneinig: ne 


feiten, welche, ungeachtet des 1665 errichteten Vergleichs, zwiſchen 
dem Rath und der Buͤrgerſchaft zu Luͤbeck dennoch obhanden blieben, 


wieder zuruͤck kehren, Durch den —— hatte die Baͤrgerſchaft Buͤrgerſchaft. 


zwar 


= 
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zwar die Anlegung einer allgemeinen Caſſe, und daß ſie neben dem 
Rath zur Verwaltung des gemeinen Guts, deſſen Einnahme und 
Ausgabe zugelaſſen wurde, erhalten; und es glaubte der Rath hier 
durch ſchon mehr als zu viel nachgegeben zu haben. Allein es 
waren noch fo viele Defideria der Bürgerfchaft rückftändig, welche 
in dem Receß im geringften nicht berüßree waren. Die Bürger: 
ſchaft war durch das derfelben zu Händen gekommene Nefponfum 
der Juriſten-Facultaͤt zu Helmftäde, deſſen wir im vorhergehenden 
fehon gedacht haben, noch mehr gereizer worden, die Gerechtſame, 
worauf die bürgerliche Freyheit beruber, zu eraggeriren; und da fie 
von zween Eonfulenten, nemlich dem Gadhfen : $auenburgifchen Rath 
und Profeffor zu Helmftdde Doctor Eichel, desgleichen vom oh, 
Eonradi fidy leiten ließ, von welchen jener, als ein Ausländer, 
die wahre Verfaffung unferer Stadt nicht kannte, diefer hingegen 
ſchon vorhin in dem St. Sohannisflöfterlichen Immedietaͤts-Proceß 
feine Denkungsart gezeiget hatte; fo war es nicht zu verwundern, 
daß der Bogen außerordentlich überfpanner wurde, - 


SHauptfächlich war ein Stein des Anftoßes, das von der Bürs 
gerfchaft prätendirte Jus emendandi, vermöge deffen fie fich die 
Abſchaffung ihnen bebünflicher allgemeiner Mängel womit der Staat 
beläftiget werde, es fey in Regiments- oder in Polizeyſachen, bey 
Tegten ; dergeftalt, daß dasjenige, was hierunter von den mehreften 
der zwölf bürgerlichen Eollegien befchloffen und fir nuͤtzlich erachtet 
. werde, von dem Rath zu Werk gerichtet werden müffe. Demnaͤchſt 
das Jus afhıftendi, vermöge deffen auf den Fall, daß einem oder: 
etlichen ihrer Mitbürger in Procepfachen oder fonft angeblich zu viel 
gefchehen, die bürgerlichen Eoflegia ſich ſodaun deffelben anzunehmen, 
und denfelben wider den Rath zu vertreten fich berechtiget erachteten, 
‚Ferner das Jus legationis, in Abficht deffen fie nicht damit zufrieden 
waren, daß nad) der Verordnung des Meceffes von 1665 bey Sachen 
fo ins Commercium laufen, die desfalls noͤthigen Legationes mit 
Wiffen und Einwilligung der Bürgerfchaft befchloffen und angeords 
net würden; ſondern ausdruͤcklich die Mitſendung etlicher Bürger, 


auch 


— 
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auch bey Geſandtſchaften fo die Handelfchaft nicht betrafen, verfangs 
ten. Nicht minder das Jus belli, vermöge deſſen dem Rath ftreicig 
gemacht ward, ohne Zuthun und Bewilligung der Bürgerfchaft, fd 
wenig Dffieiere als Soldaten anzunehmen. Dieſemnaͤchſt in Abſicht 
des Votirens bey der Stadtcaffe, wofelbft nad) dem angeführten 
Caſſa-Receß zween Herren des Raths, und 24 Bürger, nemfich 
aus jedwedem Collegio zween, ſaßen, behaupteten diefe: daß ihnen 
zwölf Stimmen, dem Rarh aber nur eine Stimme zuftchen, dahin: 
gegen nad) der Intention des Raths, die beyden Senatores bey der 
Caſſe ein Corpus, nemlic) den Rath, und die 24 Bürger das zwente 
Corpus, nemlich die Bürgerjchaft, vorftellen follten, Wegen der 
Verlehnungen beftand die Bürgerfchaft darauf, daß alle Verlehe 
nungen, große und Fleine ohne Unterfchied, unmittelbar der Cafe 
alfo beygelege werden möchten, daß derfelben Erwerbung vor allen 
Dingen den norhdürftigen und tüchtigen Bürgern für einen billigen 
Preis zugefehret werde; und nur fediglidy die Befegung der Haus: 

diener: und Reitendendiener Stellen, dem Narbe, und zwar ohne 
Entgeld verbleibe. So viel die Rathswahl betrifft, drangen die 
Bürger darauf, daß der Schwiegerrath möchte abgefchafft werden; 
insbefondere da fie ein Beyſpiel aufzuweifen hatten, daß ein Bürs 
germeifter und deffen drey Schwiegerföhne zugleich im Rath gefeffen. 
Dahingegen verlangten fie bey der Wahl die Beobachtung aller und 
jeder rathsfaͤhiger Zünfte; und brachten zugleich in Vorfchlag, dab 
den Zünften aus ihren Mitteln dem Rath etliche wahlfähige Perfos 
nen zu präfentiren vergönner fenn möchte, Und was dergleichen 
Anverlangungen, die dem Rath nicht annehmlich ſeyn konnten, 
mehr waren. x) 


Hiebey 


x) Erklärung der Zuͤnften der Cübeck vom ır. Julii 1667. Extracts- 
Verlehnung wegen vom 26. Detob, weiſe abgedrudt in der Schonenfabrer 
1666. Desgleichen Gemeiner Buͤr⸗ Gegenbericht auf E. E. Raths Un: 
ger Beſchwer, und Erinnerungs- terricht in den Beylagen ſub Lit, M. 
Hunkten der Zünften- der Schonen⸗ Q. R 


fahrer ee Conforsen in der Stadt 
K 


% 
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Hiebey allein verblieb cs aber nicht, ſondern es fielen auch ein 
und andere unangenehme Thärlichkeiten vor, ‚wovon ich nachher er: 
wehnen will, Jedoch kann ich hiebey nicht unangeführer Taffen, daß 
die. Zirkel: Compagnie. fowohl, als auch der Kaufleute Compagnie, 
an allen diefen Weiterungen feinen Antbeil genommen, fondern 
während diefer Irrungen es. beftändig mit dem Rath gehalten hat. 
Anfaͤnglich hoffte der Rath, daß die mißvergnügten Zinfte durch 
glimpfliche Vorftellung zu gewinnen ſeyn würden, und ließ in folcher 
Abjiche einen Unterricht und Erklärung unterm 31. Dec. 1667 
im Druc ausgehen, Es ward aber der gewünfchte Zweck biebey 
verfehlet, und die vorerwehnte Schrift durch einen von den Sche: 
nenfahrern ausgeftellten SGegenbericht im folgenden Sabre 1668 
’ mit vieler- Heftigkeit beantwortet. Die in diefem Gegenberiche ent: 
baftene Beleidigungen, bewogen den Match fich desfalls beym Kanfer 
zu beffagen. Worauf. diejes Scriptum confiseirer, und den bürger: 
lichen Zünften bey 50 Marf lörhigen Goides anbefohlen ward, alle 
in Händen habende Exemplare an die kayſerlichen ſubdelegirten Com: 
miffarien einzuliefern. Weil aber dieſer Gegenbericht fchon in fehr 
vielen Händen war, indem man ihn im Schätting zu gewifjen Zeiten 
des Tages durch den Motarius: Andreas Genf, (welches der 
vorhin erwehnse vormalige, nunmehro abgejeßte Klofterveigt war,) 
äffenslich feil gehalten harte; fo hielt der Nach desfals für nörhig, 
demſelben eine Ehrenrettung entgegen zu feßen, und zugleic, die 
in jenem angeführten Gründe zu widerlegen. y). 
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TBäß: 


y) E. E. Raths gründlicher Un: Flörung. Ratzeburg 1668. Welches 


aus der Feder dei Dr. Eichel, und 


serricht und Krklärung an die Ehr⸗ 
liebende Bürgerfchaft. Luͤbeck 1668, 
Dieſes Seriptum hat den Syndicus 
Doctor Brauer zum Verfaffer. Der 
Zuͤnften der Schonenfabrer und Con- 
forten abgenoͤthigter Gegenbericht, 
Widerleg: und Krklärung auf E. 
E. Raths der Faiferl. freyen Reichs: 
Stadt Luͤbeck Unterricht und EKr⸗ 


Lorten ohnlaͤngſt in. Druck gegebe⸗ 


Job. Conradi gefloſſen. E. Bochw. 
Raihs der Fayferl, freyen Reiches 
Stade Aübeeh” Seriptum- apologeti- 
cum, oder notbwendige Kbrenret: 
tung wider den von friedbäffigen 
Confiliariss unser. dem XTamen der 
Zuͤnfte der Schonenfahrer er Con- 


nen 
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Während diefes Schriftwechfels, wodurch weiter nichts ausger ' 


richtet ward, als daß einer dem andern feine Gründe vor Augen 


legte, und zugleich öffentlich befanne machte, fehlte es denn auch 


niche an thätlichen Unternebmungen ; wovon unter andern der ver: 
drüßficye Vorfall an der Werte, welcher den Faiferlicyen GStrafbe: 
ſehl z) vom 27. Septemb. 1668 nad) ſich zog, und mwesfalls der 
Motarius Senf feines Notariat-Amtes, deffen er ficy hiebey fo 
gröblich gemißbraucht hatte, vom kaiſerl. Reichs ; Hofrarh u. 
ward, ein einleuchtendes Beyſpiel abgieber, 


Weil nun gar fein Anfchein war, daß diefe vielfältigen — 
gen zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft hingeleget, und unter 
ihnen ſelbſt guͤtlich verglichen werden koͤnnten; und bald von dieſer, 
bald von jener Seite Klagen und Beſchwerden beym kaiſerl. Reichs⸗ 
Hofrath einliefen, welche Kaiſer Leopold um fo mehr mit Mißfal⸗ 
len bemerfte, als dadurch der innerliche Wohlftand diefer dem Kaifer 
und Reiche. gehörigen Stadt völlig untergraben und gefchtwächer 
ward, woraus denn ein gänzlicher Umſturz derfelben zu beforgen 
ftand; fo ward der. Kaifer bewogen, die bereits vorhin 1664 ers 
fannte, aber damals verbetene Commiſſion zur Unterſuchung und 
Abhelfung diefer Streitigkeiten nochmals zu verordnen, und des 
Endes den Ehurfürften Friderih Wilhelm von Brandenburg, 
wie auch den Herzog Rudolph August von Braunfchweig zu fair 
ferlicdhe Commiffarien in diefee Sache zu ernennen. Der Ehurfürft 
von Brandenburg ſowohl, als der Herzog von Braunfchweig über: 
nahmen folchen Auftrag; und verordneten wiederum, jener den 
geheimen Rath Otto Grote, diefer den geheimen Rath Joachim 
Sriderich Soͤhlen zu ihre ſubdelegirten Commiſſarien, welche 

K,2 daher 


nen alſo genannten Gegenberiche x, Mandat, wodurch der vorber angezos 
Luͤbeck 1668. iſt gleichfald von dem — Segenbericht confisciret worden 
Syndico Brauer aufgefeßt, Die iſt. 

Beylage Nro, 1. enthält das kaiſerl. 


z) Gedrudt in dem vorhin angeführten Seripto apologetico, Beyl. Nro, 2, 


* 


Kaiſerliche 


Commiſſion. 
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daher nicht fange vor Michaelis 1668 ſich perfönlich in Luͤbeck ein: 
ſtelleten. Diefe jubdelegirten faiferlichen Commiffarien brachten nun 
obngefähr ein Vierteljahr mit Lnterfuchung der: beyderfeitigen Be: 
ſchwerden und Irrungen zu. Ich will mich mit der Erzählung der 
von ihnen gepflogeuen Unterbandlungen, und derjenigen Borftellun: 
gen, welche denfelben. bald von Seiten des Raths, bald von Seiten 
der Bürgerfchaft geſchehen find,. nicht aufhalten; indem die ftreitigen 
Punkte, worüber. die. beiderfeitigen Gemuͤther von einander getrennet 
waren, ſchon aus dem vorhergehenden abzunehmen ftehen, und noch 
deutlicher erhellen werden, wenn ich bald nachher den Juhalt des 
eommiffarijchen Vergleichs oder Meceffes, wodurch foldye Zwiftigfei: 


-- zen. beygelegt,, und eine glückliche Vereinbarung ift getroffen worden, 


Mech 


1669. 


werde angeführet haben. So viel ift gewiß, daß: diefe kaiſerliche 
Eommifjion für die Stadt mit. ungemein: großen. Koften, welches ſich 
indeffen wicht ändern. fieß, verfnäpfet war. Und daher wuͤnſchte 
die. Bürgerfchaft eben fo ſehnlich als dee Rath, daß das Ende diefer 
Streitigkeiten bald: herannahen, und diefelbe durch eine annehmliche 
Bereinbarung möchten. gehoben. werden. Endlich ward durch die 
Bemuͤhung der- Laiferlichen Commiffarien. ein. glückliches Tempera 
ment in der Sache getroffen, und unter dererfelben Autorität zwi: 
ſchen dem Rath und der Bürgerfchaft ein Vergleich placidiret, der 
den. 9. Januar 1669. in einen förmlichen Receß gebracht worden iſt. 


Diefer Receß befteber aus: fechs Punkten. 


Der erfte Punkt Handelt vom dem Rath, deffen. Regiment, 
und zeiget zugleich, in wie ferne. und in welchen Sachen derfelbe die 
Vota der bürgerlichen Collegien einzuziehen habe; wodurch alje das 
gerüßmte Jus emendandi feine Beftimmung erhält. Vermoͤge die: 


fes erften Arrieuls wird nun feftgejeger: dag die Rathswahl einzig - 


und alleiite bey dem Nach, ohne einige Concurrenz der Bürgerfchaft 
verbleiben, das Rathscollegium jederzeit vollzählig erhalten, und 
aus vier Bürgermeiftern, worunter drey Gelehrte und ein Kauf 
mann, desgfiichen. aus, fechsjehn —— worunter zwey Ger 

lehrte, 
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lehrte, drey aus der Zirfel: Compagnie, drey aus der Kanfleutes 
Compagnie, und acht aus den übrigen commercirenden Zünften, 
befiehen ſolle. Dabey wird im Abfiche der Grade der Verwandt: 
(haft beſtimmet, daß nicht Vater und Sohn, auch feine Brüder, 
feine Schwefters und Brüderfinder, ein Schwiegervater und 
Schwiegerfopn, desgleichen Feine zween Schweftermänner, noch 
andere, welche in einem eben fo nahen oder nähern Grad der Blutes 
feeundfchaft und Schwagerſchaft ftehen, zu gleicher Zeit im Rath: 


“ baufe feyn oder erwähler werden follen. Wie denn audy niemand, 


der in fremder Herren End und Pflicht ſtehet, es wäre dann, daß 
er ſich deſſen gänzlich entledigte, auch feiner unter dreyßig Jahren 
zu Rath gefobren, und fo viel die Gelehrten anbelanget, bey der 
Wapl die Stadtfinder andern Auswärtigen vorgezogen werden fols 
len. Dabey werden die Eompetenzgelder, welche in dem Receß 


von 1665 zu 10000 Reichstbaler angefeget waren, bis zu 12000. 


Reichsehaler erhöher; im Abficht der Salariengelder für die hoben 
Bedieute aber, bleibt es bey den vorhin ausgemachten 5000 Reiches 
thalern. Bey vorfallender Bacanz foll die erledigte Rathsherrn⸗ 
Stelle jedesmal aus der Ordnung, daraus der Verftorbene erwählet 
geweſen, innerhalb vier Wochen wieder befeget werden; auch in 
dem Formular des Rathseydes mit begriffen ſeyn, daß bey vorfallens 
der Wahl auf Freund: und Verwandefchaft, Gift oder Gaben nicht, 
fondern einzig und allein das. Abſehen dahin gerichtet ſeyn folle, daß 
> Publico mit den. zu erwählenden. Perfohen wohl gedienet ſeyn 
möge.. 


Diefemnächft wird feftgefeget,. was fiir Sachen privative vor 


dens Mathe gehören; und in was Sachen die. Bora der Zünfte zu 


vernehmen. Zu der erften Elafje gehören alle und jede Regiments⸗- 


Juſtitz-, Krieges: und Polizenfachen, außer denen, worinn der 
Bürgerfchaft in diefem, und in dem vorigen Meceß von 1665 zu 
coneurriren verſtattet iſt. Ferner die Vocationes und Beftallungen 
fümmtlicher der Stadt hohen und niedern Bediente, mit Ausnahme 
deffen,. was. in. Abſicht der Eaffa: Bedienten und der. Verlehnungen 

nad): 
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nachhero in bieſem Receß verordnet worden iſt. In ſolchen vorer— 
wehnten Sachen beſchließet der Rath alleine, und vollſtrecket ſeine 
Beſchluͤſſe ohne Einrede und Hinderniß der buͤrgerlichen Collegien. 
Wann aber die Rede iſt von Aufuchmung fremder Religionsver: 
wandten, von Armen s und Kiofterfechen, von außerordentlichen 
Eollecten, von Kriegs und Friedensfachen, von Bündniffen, von 
Unlegung neuer, und Verbefferung der bereits vorhandenen Fer 
ftungswerfe, von Annehmung und Abdanfung einer ganzen Garnis 
fon, von Beftellung der höchften Officiere, als Oberſten, DOberftlieu: 
tenant und Major, (jedoch daß der Ingenieur mit Zuzichung der 
MWallbürger, und der Baumeifter mit Zuziehung der Bauhofsbürger, 
von dem Math beſtellet werde, und derfeibe fie alleine für fidy im 
Damen der ganzen Stadt vocire und in Eyd nehme;) desgleichen 
son Verdußerung Sand und Leute, liegender Gründe, und Stadt: 
güter; fo erfläree fich der Rath, daß er alsdann diefer Sadyen hal; 
ber ohne der Bürgerfchafe Wiffen und Willen feinen Schluß machen, 
fondern die Vota eines jedweden Collegii abfonderlich einfordern, und 
mach deren mehreften Stimmen den Beſchluß faffen wolle. feir 
chergeftalt, wenn die gedructen Starute einer Abänderung bedürf 
ten; fo will der Rath hierunter mit Eonfens der Bürgerfchaft vers 
fahren, der Eollegien Stimmen hierüber vernehmen, und nad) deren 
Mehrheit den Schluß machen, Jedoch bleiber dem Rathe Kraft 
obrigfeitlichen Amtes vorbehalten, in Sachen, welche in den Starus 
ten nicht entjcyieden, auch diefem und dem vorigen Receß von 1665 
nicht zuwider find, neue Verordnungen zu machen, oder auch die 
alten auszulegen und zu erklären; desgleichen die Ober: und Mier 
dergericyts : Ordnungen nöthigen Falles zu verbeffi en, Indeſſen im 
Sachen die hauptfächlih das Commercium und die Mannfaeturen _ 
betreffen, wie auch in Münzjachen, follen die Zünfte vernommen, 
und nach deren mehreften Stimmen darin gefchloffen werden. Was 
aber nur beyläufig das Commerctum betrifft, desgleichen bey Klei— 
der: und Hochzeit :Orduungen, daruͤber will der Mach die Zünfte 
zwar ‚hören, jedoch nach feinem Gurbefinden darunter verordnen; 
gleich denn auch die Aufrechthaltung folder Ordnungen, und die 

Beſtra⸗ 
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Beftrafung der Unterfehleife, dem Rath alleine vorbehalten bfeiber, 
Nur wenn wegen Beftrafing der Defraudation bey der Zulage 
Verordnung zu machen, dag alsdann folches mit Benftimmung der 
Buͤrgerſchaft geſchehe. Die Entfcheidung in Proceßfachen aber, 
und deren Vollſtreckung, ohne Unterfcheid der fireitigen Parteyen, 
verbfeiber Tediglich dem Math. 


Der zweyte “Punkt betrifft das Jus aflıflendi, welches ledig: 

Tich auf den Fall eingefchränfer wird, wenn wider alles Verhoffen 
blos de facto, und ohne alles gerichtliche Verfahren zu Werk 
gegangen, und in Sachen welche den Statuten und Rechten nach 
feine Leibesftrafe verdienen, fogleich von der Eaptur der Anfang 
gemacht werden follte; daß fodann die Bürgerfchaft fich der Befug⸗ 
niffe, welche derfeiben nach den Concordaten von 1416. zufteben, 
jedoch mie Maͤßigung, und nach vorher an den Rath gefchehener 
Erinnerung, gebrauchen koͤnne. aa) Uebrigens aber follen dem 
Rath die Gerichte, und die freye Erfenntniß in allen Sachen nad) 
den Statuten und gemeinen Rechten anvertrauet bleiben, und die 
ünfte fich im rechtshängige Proceffe, jedoch mit Vorbehalt der 
ntervention, wenn ſie ſelbſt dabey intereffirer find, auch alsdann, 
wenn ein Theil ſich gravirer erachten folfte, nicht mifchen; fondern 
den gravirten Theile frey bleiben, durch das Mittel der Reviſion 
und Verichiefung der Acten, oder durch die Appellation- an die hoͤch⸗ 
ften Reichsgerichte und andere zuläfige Wege, fein Recht weiter zu 
verfolgen, Nicht minder in fiscalicyen Sachen, oder falls jemand 
ſich folcher Vergehungen, worauf die Gefege eine £eibesftrafe ber 
ſtimmet 


anderen binnen effte buten am Lyve 


an) Der Articul ber Concordaten 


von 1416, worauf fich dieſer Puukt 
beziehet, lauter folgendergeftalt: „Vp 
dat em iglick in rede und guder Ver: 
wahrung ſy und blive, fo ichal de 
gemene Koopmann tho Lübeck by eren 
Eden feggen, dem rechten binnen Luüͤbeck 


biſtendig tho weſen, icht. jemandt. ben. 


edder Gude verunrechten edder verwal- 
digen wolde, bat fe dat fchöllen und 
willen na ehrer Macht afffchren, unde 
trulicken ftüren, dat nemand am Lyve 
edder Gude verunrechtet werbe, ebber.. 
verwaldiget, + 
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ſtimmet haben, ſchuldig machen würde, daß daher für noͤthig BE 
werde, von der Capture den Anfang zu machen; oder auch da einer 
feines Ungehorfams wegen vom Nach in Geld: oder andere Strafe 
gefeget werden follte, falls ex fidy zu Recht nicht erböte; follen und 
wollen die Zünfte gleichmäßig dem Rath oder deffen Offictis Feine 
Hinderung legen, fondern der Juſtitz und dem — Straf: 
amte feinen ungefperrten Lauf laſſen. 


Der dritte Punkt beftimmer die Anordnung und Befteliung 
der Gefandten in Reichs- und Ereißfachen, welche lediglich dem Rath 
überlaffen bfeiben, und worzu von der Stadteaſſe die nörhigen Gel: 
der bergefchoffen werden. In fo ferne aber auf den Reichs: und 
Ereißtagen etwas vorfallen follte, fo das Commercium der Stadt 
Luͤbeck abſonderlich betraͤſe, fo foll folches den commercirenden Zuͤuf⸗ 
ten mitgetheilet, deren Meynung und Eonfens darüber eingebofet, 
und nad) den mehreften Stimmen darin verfahren werden, Gleicher⸗ 
geftalt ftehet es bey dem Nach, andere Gefandefchaften in oder 
außerhalb des Meichs nörhigen Falles anzuordnen, wenn foldye etwa 
dieſer Stadt Territortum, Gerechtigfeiten und Privilegien betreffen. 
Und falls auf ſolchen Gefandefchaften auch beyläufig von dem Eom: 
mercio möchte gedacht werden, fo foll nach geendigter Legation den 
Zünften folcher Verrichtung halber, in fo ferne diefelbe das Com: 
mercium bereiffe, ſchriftliche Mittheilung geſchehen. Wenn aber , 
von einer folchen fegation, welche Hauptfächlich das Commercium 
betrifft, die Rede ift, fo foll zuvor von dem Nach und den Zünften 
durch die mehreften Stimmen befchloffen werden, ob ſolche nörhig ? 
und da fie für nörhig erachtet worden, fo ftebet in des Raths Will: - 
führe und Belieben, die Deputirten zu foldyer Geſandtſchaft aus den 
Mitteln des Raths zu ernennen. Wuͤrde dann von den Zünften 
einiger Kaufverftändiger Einrarh daben dienfam erachter, fo mögen 
ein oder zwo Perfonen mit des Raths Abgefandten, auf welche das 
Ereditiv nur alleine gerichtet wird, an den beftimmten Dre reifen, 
damit diefe fich ihres girten und getreuen Einraths und Mitfchließung 
in allem gebrauchen Fönnen, Jedoch ſollen ſie nicht den Character 

eines 
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eines Gefandten führen, als weldjer lediglich nur den: Verordneten 
des Raths, zuftchen ſoll. Wie Inſtruction aber folk auf le Alle ins⸗ 
gefamme erſtrecket wer den. 5 


Der vierte Punkt enthaͤlt die Erklaͤrung der Zuͤnfte, daß 
fie von den bisherigen vielfältigen Verbindungen und Unionen abfter 
ben, und dergleichen nicht wieder vornehmen wollen. Woben den 
Bürgern jedody die gewöhnlichen Zufammenfünfte ſowohl der Aelte⸗ 
ften als Brüder, jede in ihren Zünften, Feinesweges benommen feyn, 
noch zum argen ausgedeutet werden follen, 


Der fünfte: Punkt beftdtiger den am 26. Julii 1665 errich 
teren Caſſa-Receß, welcher wörtlidy dafelbft eingeruͤckt, und deffen 
Anhalt bereits vorhin von uns angeführer worden ift. jedoch wer; 
den demfelben in dem jetzigen Vergleich bin und wieder einige Erklaͤ⸗ 
rungen und Zufäße beygefuͤget. Vermoͤge derfelben wird nun 
annoch beftimmet, daß beydes, ſowohl die Geuatores, als die Bür: 
ger welche bey der Eaffe figen, den Eaffa:Eyd abzulegen haben, 
Auch will der Rath in allem was zur DVerbeiferung des gemeinen 
Guts dienlicy, ſelbſt nach aller Möglichkeit helfen; und insbefondere 
mit Zuzieung der votirenden Zünfte folche Verordnung machen, 
wodurch dem vielfältigen Unterfchleif bey der Zulage gewehret wer: 
den koͤnne. Die der Werte zugelegten Eleinen Amtsftrafen werden 
anf 2 Rthlr. beftimmer. Zur beffern Beobadyrung der Intraden 
wird den Eaffa: Bürgern die Einfiche und Extrahirung nicht allein 
der auf der Edmmeren vorhandenen, fondern auch bey allen und 
jeden übrigen Offieiis, deren Intcaden an die Caſſe verwieſen find, 
befindtichen Bücher verſiattet. Ju Abſicht der Eontributionen, 
ordentlichen und außerordentlichen Steuren und Abgaben, foll eine 
verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit beobadytet werden. Ferner verbinden ’ 
ſich die Zünfte, dem: Rath die demfelben in dem Caſſa⸗Receß zu 
unvermeidlichen: Ausgaben bewilligte, ein bis zweyhundert Reichs⸗ 
thaler hinfuͤro nicht weiter zu verweigern, ſondern ſolche, ſo oft er 
es noͤthig finder, und begehret, ohne Nachſorſchung der Urſachen 
folgen zu laſſen. Wenn aber die Forderung ſo oft lommen ſollte, 
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daß ſich die Summe auf 1000 Athle. erſtrecket; fo will der Rath 
jween oder dren darzu deputirten Caffa: Bürgern eine Specificarion 
zuftellen, der fie ihre Erinnerungen beyfügen können; jedoch folche, 
fo lange es der Rath nöthig finder, anf ihren Eaffa: End in geheim 
halten müffen, nachhero aber, wenn die Urfache warum es geheim 
zu halten aufhoͤret, ihren Collegen mittheilen mögen. 

Die Rarhsbedienren werden vom Math falariret, und laͤſſet 
die Caſſe das darzu erforderliche Geld alle Quartal abfolgen. Auch 
ſtehet dem Rath frey, in vorfallenden Kriegeszeiten die Anzahl der 
Keitendendiener zu mehren und zu mindern. Wenn außer den 
gewöhnlich des Dienftags, Donmerftags und Sonnabends von etli: 
en Herren und Bürgern deren Woche es ift, zu haltenden Zufams 
menfünften, allgemeine Cafla: Seffionen zu veranftalten, und über 
Sachen zu berarhfcylagen ift; fo fol die Zufammen: Berufung von 
dem älteften Eaffa: Herrn, oder in deffen Abweſeuheit von dem nädhs 
ften nach ihm gefcheßen,; welcher auch das Directorium bey der 
Eaffa führer, die Sachen vorträgt, die Wora ſammlet, und nad) 
den mebreften Stimmen den Schluß machet ; die Vollfirecfung des 
Schluſſes aber durch die Gerichts: und Marfialisherren befördern 
läffer; aud) dahin’ zu fehen bat, daß jedweder fein freyes Worum: 
mit nöthiger Kürze und gebührender Beſcheidenheit ablege, und einer 
dem andern niche in die Rede falle, widrigen Wales derſelbe für 
dasmal- feines Voti verluftig feyn fol. u 

Da auch wegen Eingriffe in gemeiner Stadt Güter und Mechte, 
oder fonft in den zur Eaffe gehörigen Sachen jemand belanger oder 
beftraft werden fol; fo foll folche Sache von den Gerichts:, Wertes, 
Stall: und andern Eaffa-Herren, wenn diejelben vom Rath darzu ber. 
fondern Auftrag erhalten haben, fofort vorgenommen, und der Eaffe 
Genugthuung verfchaffer werden; darneben von ihnen, (wann die, 
Bürger abgerreten,) den Verbrecher die Strafe zuerfaunt, und als⸗ 
dann entweder in Güte, oder durch ungeſaͤumte Ereeution beyge⸗ 
, bracht werden. 

Die Ablegung des Voti betreffend, ſo ſollen zwoͤlf Senatores und 
veier und zwanzig, Bürger, — aus jedem buͤrgerlichen Collegio 
J zween, 


# 
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zween, ben der Caſſa ſeyn, und allemal wechfelsweiſe erſtlich von einem 
Herrn des Raths, und daun von zween Bürgern zugleich jeder 
Zunft halber, das Votum abgelegt, und foldyergeftalt von dem aͤlte⸗ 
ften Heren des Raths der. Anfang gemacht, und alfo bis zu Ende 
zwifchen den Senatoren, und den Deputirten der Zünfte abwechfelnd 

damit forrgefahren werden. : Ben Abweſenheit eines oder andern 
Rathsherrn oder Bürgers, foll derfelbe feine Stimme einem andern 


‘auftragen, der folcyes abfonderlich in feiner Ordnung einbringe, In 


Abficht der Materie foll an der Eaffe nichts vorgenommten werden, 


als was ordentlidy zur Caſſe gehoͤret. Alle Verbefferungen welche 


durch Eontracte, Subbaftationen oder fonft der Caſſe zumachen Föns 
nen, desgleichen die fructus iurisdictionales, welche in dem Receß 
von 1665 nicht ausdrücklich ausgenommen find, wie auc) die fructus 
Regalium, follen der Cafje heimfallen. Die Jagd aber bleiber dem 
Rath auf feine Koften, audy den Bürgern die. Freyheit zu jagen in 
der Maaße, wie fie vor Alters hergebracht. Dem iger giebt die 
Eaffe eines Reitendendieners Gage, jedoch über die Zahl der Reiten; 
dendiener. 

Wenn über vorzunefmente Verbefferungen bey der Eaffe die 
Stimmen auf beyden Seiten gleidy fallen, und die Herren und Buͤr⸗ 


‚ger ſich nicht vergleichen fönnten, fo fol die Sache durchs Loos ent 


ſchieden werden. Sachen fo zum Regiment gehören, follen im 


geringften nicht an die Eaffe gezogen werden, auch diefe fo wenig, 
als die Zünfte und Aemter, fich einiger Erecution, Pfändung, - 
Arreſten, eigenthätlicher Entfegung, oder andrer gerichtlicher Haͤn⸗ 
del anmaaßen; fondern, wo fie vermeynen, daß dem gemeinen Gute 
Eintrag gefchehe, dem Kath und deifen Officiis folches ordentlich 
vorbringen, damit die Erecutiones von denenfelben gefchehen mögen; 
feinegweges aber den Herren des Raths in ihren Officiis eins oder 


vorgreifen. 


Die Bedienten bey der Caſſe (außer dem Caffas Schreiber, 
weichen der Rath aus drey von den Caffa » Bürgern vorgefchlagenen 
Subiectis erwählet,) werden von den Eaffa: Herren und Bürgern 
insgefammt beftellet und falariret, vom Nach aber beftäsiger, und 
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in Eyd genommen; ſelbige koͤnnen auch, im Fall ſie untuͤchtig, oder 
treulos befunden ſind, von der Caſſa wieder abgeſchafft werden. 
Die Holzvoͤgte hingegen, welche in dconomifchen Dingen der Caſſe 
verbunden find, werben von den Edmmerey ; Herren angenommen. 


Die Bediente bey den Dfficiis, außer dem Gerichte und der 
Wette, woher fie ihre Zahlung erlangen, empfangen zwar ihren 
Gehalt aus der Eafie, jedody wird folches an die Herren bey den 
Dfficiis geliefert, daß fie dieſelben felbft bezahlen. 


Endlich in Abficht des Fori der Stadtcaffe wird feftgefeßet : 
daß ſolche der Erfennenig und Gerichtsbarfeit des Raths unterwors 
fen feyn folle, 


Der fechfte Punkt verordnet: wie eg mit den Verlehnun⸗ 
gen zu halten; und follen zuvörderft alfe Fleinen Verlehnungen, 
welche der Caſſa überlaffen find, ben derfelben verbleiben, um ſolche 
an norhleidende und wohlverdiente Bürger, welche der Stadt Laſten 
eine Zeit von Jahren getragen, und wenn folche nicht vorhanden, an 
die Bedienten der Rathsherren zu vergeben... Auch foll, wenn die 
Stimmen anf beyden Seiten gleich fallen, das Loos darin die Ent; 
feheidung machen, Was aber die großen Verlehnungen berrifft, 
welche von Rath alleine an mwohlverdiente, norhdärftige, und oßne 
ihre Schufd in Abgang der Nahrung gerarhene Bürger ohne Ent: 
geld conferirer werden; fo fol, wenn dergleichen Subiecte nicht vor: 
handen find, die Caffe foldye Verlehnungen auf ein gewiffes Geld 
tariren, oder auch aufbieten. Wenn dann die Eaffe der Tare halber 
einig ift, fo follen diejenigen, die fich zu folcher Verlehnung melden, 
desfalls zu Mach furpliciren, welcher den tächtigften aus ihnen ers 
wählen will. Die Beeydigung der Verlehnten, fo wie die Beftäti: 
gung der Eontracten, gefchieher vom Kath, und bleiber demſelben 
allemal vorbehatten, 


Beym Schluffe diefes Meceffes wird eine wöllige Ampeflie alles 
deſſen, was während der IE dem Rath und den Bürgern ob: 
handen 
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handen gewefenen Itrungen vorgefallen, verabredet; und follen alle 
Beleidigungen verziehen und vergeben, und alle Mißbelligfeiten 
durch diefen Vergleich völlig bin: und beygelegt ſeyn. Die Bürger - 
wollen ſich auch aller bisher gebrauchten Anfprüche, Argwohn, Ber: 
fhuldigung und Befchwerden wider den Rath gänzlich begeben, und 
fich gegen denfelben allemal in ſchuldigem Reſpect, Gehorfam, Treue 
und $iebe verhaften. A 


Diefes alles num ftets feft und unverbrüchlidy zu haften, wird 
fowoßl vom Rath als von der Bürgerfchaft, für Sich und ihre 
Nachkommen, bey treuem uud gutem Glauben, auch bey dem Worte ' 
der ewigen Wahrheit verfprochen und angelobet. | 


Diefer Receß, welcher ein Fundamentafgefeß unfrer Stadt ift, 
und woraus die wahre innerliche Verfaffung des Lübecfifchen Staats 
deutlich zu erfeunen ftehet, ward den 9. Januar 1669 unterzeichnet 
und unterfiegelt. bb) Zuerſt haben ihn die beyden fubdelegirten 
faiferlichen Commiſſarien, nemlicy der geheime Rath Otto Grote, 
und der geheime Rath Jochim Fridrih Söhlen unrerfchrieben; 
dann die beyden Syndici Dr. Bernhard Dierrih Brauner, 
und Dr. Henrich Michaelis, wie auch. die drey Genatores 
Friderich Ploͤnnies, 1t. Johann Ritter, und Matthias 
Bornefeld, nebſt dem Secretaire Arnold Iſſelhorſt, als Depus 
tirte, und in Vollmacht des ganzen Raths; dieſemnaͤchſt abſeiten 
der Zuͤnfte, Wilhelm von Elswich wegen der Schonenfahrer, 
Henrich Breetfeld wegen der Neugardsfahrer, Peter Lackmann 
wegen der Bergenfahrer, Hermann von Elswich wegen ber 
Higafahrer, Anton Cordes wegen der Stocdholmfaßrer, Peter 
Kalag wegen der Gemwandfchneider, Elert Stoffe wegen der 


Kramer : Compagnie, Georg Eggerfen wegen der een 
> un t, 


bb) Diefer Bürger: Receß von p. 1404 bis 1414. Dedal. in Moſers 
1669 ift, wiewohl fehr fehlerhaft und —— * Handbuch Part. 2. 
— en abgedruckt beym Luͤnig p. 203 ſeq. Wie auch beym Gaſtel 
im Reichs⸗Archiv P, ſpec. count, 4. de ſtatu publ. Europae c. 32. n. 31. 
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Zunft, Carſten Pander wegen der Schiffer, Baltzer Thieſſen 


wegen des Amts der Schmiede mit ihren zugehoͤrigen Aemtern, 
Achatz Sartor wegen des Amts der Schneider mit ihren zuge— 
hoͤrigen Aemtern, Gevert Kolmann wegen des Amts der Becker 
und ihren zugehörigen Aemtern, und Toͤnnies von der Lohe 
wegen des Amts der Schuler und ihren zugehörigen Aemtern, 

Nunmehr war die ganze Stadt darüber fröhlich, daß die viel 
jährigen innerlichen Zwiftigkeiten einmal gehoben, beygelegt und ver: 
glichen, und das unterbrochene gute Vernehmen zwijchen dem Rath 
und der Bürgerfchaft, durdy die Bemühung der beyden fubdelegirten 
Faiferlichen Commiffarien, denen der Nach zur Danfbarfeit jedweden 
1500 Rthlr. in einem rothen feidenen Beutel, die bürgerlichen Eol: 
legia aber eine noch reichlicyere Verehrung behaͤndigen ließen, war 
wieder bergeftellee worden. Jetzo erreichte zugleich die Faijerliche 
Eommiffion, weldye erwas über ein viertel Jahr gedaurer hatte, 
und während folcher Zeit der Stade fehr koſtbar gefallen war, ihre 
Endſchaft; nur daß diefelbe annoch im Abſicht desjenigen was die 
tandbegüterten betraf, fich noch weiter befchäftigen mußte. 

In Gemäßheit des Meceffes ward hierauf unverzuͤglich durch 
die am 19. Januar angeftellere Rathswahl die Anzahl der Mitglieder 
des Raths vollzählig gemacht; und find auf diefen Tag fünf neue 
Senatores zu Rath erfohren worden, damit das Rathscollegium 
aus 4 Bürgermeiftern und 16 Senatoren beftchen möchte. 

Bey der allgemeinen Freude blieb dennoch die Sunfern: Com: 
pagnie,. desgleichen die Kaufleute Compagnie, welche während der 
Mißhelligkeiten es beftäudig mit dem Rath gehalten hatten, über 
diefen Receß, hauptſaͤchlich über dasjenige, mas der Rathswahl 
halber darin geändert worden, mißvergnuͤgt; daß nemlidy aus befag: 
ten beyden Eompagnien nicht mehr als aus jedweder drey zu gleicher 
Zeit im Rathsſtuhl fißen, und in Abficye der Wahl auf gewiſſe 
Grade der Verwandefchaft und Schwägerfchaft ſollte Ruͤckſicht 
genommen werden. Gie unterfchrieben daher nicht nur den Receß 
nicht, fondern fie proteftirten auc) wider deufelben vor den fubdeler 
gieten Paiferlichen Commiffarien; und wandten ſich bald darauf mit 

J ihrer 
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ihrer Beſchwerde desfalls an den kaiſerlichen Hof. Der Bericht, 
den die ſubdelegirten Commiſſarien desfalls an ihre Obern den Chur⸗ 
fürften von Brandenburg und den Herzog von Braunfchweig abſtat—⸗ 
teten, und der von diefen an den Kaifer eingefchickt wald, war. den 
Parriciern und Kaufleuten eben nicht vortheilhaft. Hingegen die 
Borftellung, welche fie ſelbſt am Faiferlichen Hofe einreichten, machte 
dafelbft einen für fie erwünfcheen Eindruck, ob fie gleich anfänglich 
durch das Paiferliche Decrst vom 21. Junii 1669 feinen weiter 
Beſcheid, als nur die Bedeutung erhielten: daß auf ihr Anfuchen, 
wie dafjelbe auf die Rathswahl und Regimentsform gerichtet, zur 
Zeit noch nicht refoloiret, noch der Stadt völlige Beruhigung er⸗ 
reicher werden koͤnne, woferne die Differenzien mit den Sandbegüters 
ten nicht auch abgethan- wären. 

Die fubdelegirten Commiffarien hatten auch wuͤrklich in ihrer 
Inſtruetion mit den Auftrag erhalten: daß fie fid) bemühen follten, 
wegen der Streitigfeiten mit den $Sandbegüterten ein Temperament 
zu treffen; und wenn folches nicht ausfindig zu machen ſeyn würde, 
diefelbigen anzumweifen, daß fie der Stadt flatt der Accife jährlich 
ein Gewiſſes erlegten, oder aber bey dem Brauen und Aufftellung- 
der Handwerker folche Maaße gebrauchten, daß foldyes alleine zu 
ihrer, und der ihnen zugehörigen Bauerfchaft Nothdurft gefchebe, 
nicht aber fonft damit Gewerbe treiben möchten. Weil aber die 
Sandbegüterten fich zu gar nichts verftehen wollten; insbefondere 
der Bürgermeifter Gotthard von Höveln, dem das Gut Mois; 
ling gebörete, fich bedrohlich gegen die Stadt vernehmen lich, feine 
Bürgermeifterwürde niederlegte, und als Vice: Canzler zu Glück: 
ftade in koͤniglich dänifche Dienfte trat; der Senator Dieterich 
von Bröms gleichfalls feine Narhsherrn : Stelle refignirte; und 


3 


zulegt die Sandgüter unter Föniglich dänifcye Hoheit famen; fo fonn: 


ten die Paiferlichen Commiffarien ihren Zweck nicht erreichen, fondern 


die Sache ward zu fernern gütlichen Trastaten verwiefen. cc.) 
— Im⸗ 


Bon Boͤveln befand fi der nied ‚ Indem er fich bey der- 
—SæS ch ——————— een Außerft verhaßt er 
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Immittelſt unterliegen die beyden Collegia der Junkern und 


der Kanfleute nicht ihre wider 


hatte, und diefe ihm für ihren Bhrgers 


meifter nicht erkennen wollte. Denn 
weil er fich der Zurisdiction der Stadt 
A fo machten die Buͤrger ihm 
den bittern Vorwurf, daß er wider 
End und Pflicht gehandelt habe. Die 
fubdelegirten Baiferliben Commiffarien, 
welche ſolches noch wieder in die Gleife 
zu bringen hofften, entwarfen ſechs 
Punkte, zu welchen derfelbe fich verftes 
ben follte: 1. Er follte fich der Juris—⸗ 
diction der Stadr plane et fimpliciter 
unterwerfen; 2. der Fähre ſich begeben, 


nud dafür Erftatrung thun; 3. für 


die Weide Erftattung thun, und fich 
binfüro derfelben enthalten, oder mit 
der Eaffe darlıber vergleichen; 4. daflır, 
daß er den Reichs-Conſtitutionen zur 
wider die Juden aufgehalten, in Strafe 
gefeget werden; 5. Des Brauens ſich 
enthalten, und nicht anders als Lübich 
Bier in feinen Arbgen verfchenfen laf- 
fen; 6. die Handwerker abichaffen, 
wie audy wegen ded Brauend Genug: 
thuung leiften. Diefe Punkte wurden 
vorher den bürgerlidyen Collegiis mit: 
getheilet, und ward angefragt: went 
von Boͤveln foldyed alles eingehen 
würde, ob fie ihn fodann als ihren 
Bürgermeifter wieder anfehen mollten ? 
Die Bürger erklärten aber: wenn er 
glei) alles eingehen würde, welches 
jedoch zu bezweifeln ftünde, fo Fönnten 
fie ihn nicht zum Bürgermeifter haben, 
weil er wider Eyd und Pflicht gehau⸗ 
delt, auch die Bürger geſchimpfet und 
— habe, wenn ſie fuͤr das 

eſte der Stadt geredet haͤtten. Die 
ſechs Punkte aber fielen nachher von 
ſelbſt weg, weil von Höveln ſich zw 


den Eommiffions: Receß babende 
Be 


feinem einzigen erflären wollte; ſon⸗ 
dern fein Blrgermeifteramt 1669 res 
fignirte, und in dänifche Dienfte gieng; 
auch fein Guth Moisling dem König 
von Dännemark unterwarf, Der Se⸗ 
nator Dieterich von Broͤms war ges 
neigter ſich mit der Stadt zu vergleis 
chen; er mochte aber wegen feiner 
übrigen Agnaten es nicht fa zwingen 
fonnen, wie er gerne geſehen härre, 
Daher refignirte er gleichfalls; gieng 
aber nicht in dänische Dienfte, fondern 
ward kaiſerlicher Reiche » Hofratb, und 
309 nach Burggrube in Sranfen, wos 
felbft er unter die unmittelbare Reichd« 
Kitterfchaft aufgenommen warb. 
Eobald der Receß abgefchloffen 
war, mußte der damalige Bürgermeis 
fier David Gloxin ein Gegenftand 
Öffentlicher Verläumdungen werben, 
wowider er fich jedoch männlich vers 
theidiget hat. Die Yunfern = Comes 
pagnie ſchickte zween aus ihren Mits 
teln Namens von Widede und Kirch⸗ 
ring, an den Faijerlichen fubdelegirten 
Eoncommiffarium Curt Frevherrn von 
Luͤtzow, als diefer ſchon im Begriff 
war abzureiien, und ließ hauptſaͤchlich 
iiber die Einſchraͤnkung in Abficht der " 
Rathswahl queruliren, Die abgeord- 
neten beyden Junker fchoben hievon 
alle Schuld auf den Buͤrgermeiſter 
GSloxin, und beſchuldigten ihn uͤber⸗ 
dies, daß er Rath und —— 
wider einander verhetzet ; von dem kai⸗ 
ſerlichen Poͤnal-Mandat, wodurch die: 
uniones contra ſenatum verboten 
worden, verkleinerlich geſprochen; der 
Buͤrgerſchaft wegen ſolchen Mandats 
an den Rath zu fupplieiren, ven Weg. 
gebahnet 
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Beſchwerden dem Mach mitzurbeilen. Jene bewerkſtelligten fol 


es mündlich, um fich im Abficht ihrer beym kayſerl. 


8* und ſich 1000 Rthlr. Mr 
ezahlen laſſen; daß er den Aufſatz 
zum Receß fo günftig für die Bürger 
eingerichtet, damit er ald eined Bauren 
Sohn aus Fehmarn die hiefigen ⸗ 
cier deſto beſſer erterminiren koͤnne; 
daß er dad Regiment nad) Advoca—⸗ 
ten Art verwirre; und mit heimlichen 
Machinationen umgehe, wenn Bürgers 
meifter von Boͤveln wieber in ben 
Rath fommen follte, u. dal. m. Dies 
feö alleö berichtete ber Freyherr von 
CKuͤtzow, ohne Belcheinigung noch 

Beweis, unterm 26. May 1669 uns 
mittelbar an ben Faiferl, Hof. Glorin 
befam Nachricht davon, und verlangte 
in einem nachdrüdlichen Schreiben 
vom 22. Auguſt d. J., welches er dem 
CLuͤtzow nad feinem Gute Goldebohm 
uachichiete, daß diefer ihm die Calum⸗ 
ulanten bey ihren Tau namhaft 
machen ſollte, um ſolche gerichtlich be⸗ 
langen zu koͤnnen. Was letzterer hier⸗ 
auf geantwortet, finde ich zwar nicht. 
Indeſſen breiteten ſich die Beſchuldi⸗ 
gungen, welche dem Buͤrgermeiſter 
Glorin zur Laſt gelegt waren, allent⸗ 
halben aus; daß dieler daher bewogen 
ward, zu feiner Vertheidigung und 
Rechtfertigung eine Apologie, der 
noch eine. Ulterior confutatio impu- 
dentifimorum mendaciorum scelera- 
tiſſimi cuiusdam calumniatoris nad)= 
folgte, befannt zu machen. In dieſen 
beyden Schriften, welche jedoch nur im 
Muſcrpt. vorhanden find, rechtfertiget 
er fi) durch ein bengebrachtes von den 
Schüttingd-Xelteften im April 1669 
ausgeſtelltes Atteftat: daß alled dasje⸗ 
nige, was im Receß von ber Rathömwahl 


— 


Reiches 
Hofe 


enthalten, von ben gefammten Zuͤnf⸗ 
ten, obne fein (des Buͤrgermeiſters 
Glorin) ſchrift⸗ oder muͤndliches Ein⸗ 
rathen und Angeben inſtaͤndig verlangt 
und behauptet, auch den kaiſerlichen 
Herren Subdelegirten von den Zunft⸗ 
Aelteſten gebührend empfohlen ſey, 
welche es denn der kaiſerlichen Inſtru⸗ 
ction gemäß gefunden hätten; worauf 
ed dem Receß einverleibet worden wäre, 
Er beruft fich ferner auf die ausdruͤck⸗ 
liche kaiſerliche Inſtruction der Herren 
Eommifjarien: daß die Prohibition 
der Rathswahl auch auf Bräderkinder, 
und daß Fein Schwäher oder Tochter: 
mann zugleich mit im Math ſitzen koͤn⸗ 
nen, erftreddet werben ſolle. Mithin 
fonne ihm bierumter michtö zur Luft 
gelegt werden. Den Aufſatz oder Ent⸗ 
u zum Receß habe nicht er, fondern 
ein Underer verfertiget, und zwar pro 
concipientium particulari privata in- 
formatione, et pro materia tractanda, 
ohme daß ſolches Concept im gering« 
ften zu etwas verbinden folle; zumal 
bey wichtigen Tractaten jedesmal bie 
hauptſaͤchlichſten Punkte einigermaaßen 
delineiret werden en, wenn man 
anderd zum Schluffe fommen molle. 
Daher auch nichts präiudicirliched da⸗ 
durch gefchehen fey, daß ſolches Eons 
cept den Sperren Subdelegirten, auf 
beren inftändiged Begehren, auf etliche 
Stunden zum Durchlefensgegeben wors 
den. Syn Betreff der ihm beygemeffe- 
nen Feindfeligfeit Ben den Bürger: 
meifter von Höveln, er fih auf 
ſehr viele thätige Freundichaftödienfte, 
welche er demfelben bewiefen, und daß 
rg nicht verborgen bleiben —— 
a 
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Hofgericht anhängig gemachten Klage. um fo weniger zu präiudis 
eiren, und verlangten: daß es im Abfiche der Rathswahl bey 
dem. Lübeefifchen Stadtrechte, und den bürgerlichen Eoncordaten 
verbleiben möchte; daß mit den Sandbegüterten, welche bishero bey 
der Stadt fidy treulich- gehalten, nicht möchte alfo verfahren werben; 
damit man nicht gezwungen werde, ſich ein oder anderen Werdrüßs 
lichfeiten zu unterwerfen; daß fie (die Patricier) in Abficht der 
Eontribution bey der Eaffe und fonft, durch die mebreften Stimmen 


daß er (Blorin) wegen Leibesſchwach⸗ 
heit und hohen Alters damit umgegans 
gene fein Eonfulat mo en, in 

offnung daß wenn von Höveln ſeinen 
Ort hinfüro wieder befleider haben 
wirde, er alödann deſto flglicher ent= 
laffen werden koͤnne. Diefe Neuferung 
ſey dahin verdrähet worden, ald ob er 
gelagt: daß falld von Höveln wieder 
zu Rath kommen würde, er ſodann 
auffeben, und daraus gehen wollte, 
Welches ihm doch keinesweges im Sinn 
gekommen. — Ferner auf die Beſchul⸗ 
digung, ald ob er von dem kaiſerlichen 
Mandat verkleinerlich gefprochen, ante 
wortet er: ed wären zwey Faiferliche 
Mandate ergangen. Das eine vom 
2. May 1664 die Trennung der Union, 
und dad zweyte die Klage der Landbe⸗ 
güterten über die Stöhrung der Braues 
rey und Handwerker betreffend. Das 
letzte fen wider den Rath und die Buͤr⸗ 

er zugleich gerichtet geweien, und 
— Daher auch gemeinfchaftlich be⸗ 
antwortet werden, und er, als damali⸗ 
ger Syndicus, mit der Buͤrgerſchaft 
darüber ſprechen muͤſſen; da er denn 
wobl gejagt: daß foldyes per fub- et 
obreptionemn erſchlichen ſey. Grunde 
falſch aber fen ed, daß er von dem 
erften Mandat jemalen mit den Buͤr⸗ 


gern geredet, vielweniger habe er ſich 


nicht 


1000 Rthlr. verehren laſſen; und 
würde ein jeglicher Zunſtgenoſſe auf 
Begehren einzeugen koͤnnen, daß er 
für alle feine Febenjöhrige Arbeit nicht 
eines Hellers werth genoffen habe. — 
Daß man ihn bey allen diefen Beſchul⸗ 
digungen als eined Bauren Sohn aus: 
rufen wolle, fen ein Beweis von dem 
Gifteifer ded Verlaͤumders; und ba 
fein Geburtsort Fehmarn nicht fehr 
weit von Lüuͤbeck entferner wäre, fo 
koͤnne es fo eben niemanden unbefannt 
feyn, daß fein Vater fein Bauer, fons 
dern 40 Jahre Blrgermeifter in dem 
Städtchen Burg auf der Inſel Feb: 
marn gewefen, und feine nächften Vers 
wandten hin und wieder ehrenvolle 
Aemter bekleideten. 

Es würde zu weitläuftig ſeyn, einen 
genauen Auszug aus dieſen apologes 
tiihen Schriften zu machen. ir 
begnügen und damit, die hauptfäche 
lichten Stellen daraus —— zu 
haben; und fügen nur die Bemerkung 
bey, daß Glorin in diefer Angelegen- 
heit Feine Vorwürfe verdienet. - Und 
ob er gleich fonft durd) fein Benehmen 
fich viele Feinde erweckte, fo kann man 
ihm doch den Ruhm eines Mannes, 
der in feinen Gefchäften fehr thätig 
und nuͤtzlich für unfer Luͤbeck fich bewies: - 
fen hat, nicht fireitig machen, 
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-nicht gendthiger werden möchten, "dergleichen Eontributionen, welche 
fie nicht ſchuldig wären, mit zu übernehmen. Die Kaufleute Coms 
pagnie hingegen überreichte ihre Beſchwerden schriftlich, welche darin 
beftanden: daß fie zu den von den Fatferlichen -fubdelegirten Come 
miffarien gepflogenen Tractaten nicht wären mit zugezogen, fondern 
übergangen worden; daß in Abfiche der Eomtriburionen Meuerun⸗ 
gen gemacht, ‚und auch zu des Raths Competen; 2000 Rthlr. obue 
ihre Beyſtimmung wären binzugelegt, desgleichen von den gemeinen 
Geldern aus der Eaffe zu den Ptozeßkoſten wäre verwendet wors 
den; daß in Abſicht der Rathswahl eine Veränderung getroffen, und 
* ihrem Collegio nue drey Perfonen zugeleget, auch in Abſicht dee 

Grade ‚der Verwandtſchaft und Schwägerfchaft eine Einfdyränfung vi 
fey gemacht worden; und vermenneren daß es bejfer wire, wann : 54 
man dem Mathe freylaffe, qualifieirtee Männer zu Rath zu erwählen, nn 
ohne ſich an gewiffe Zünfte zu binden. 


Die Enrfcheidung diefer Gravaminum aber waren fie vom Kaiſerliche 
Kaifer ſelbſt gewärtig, und baten zu Wien um deren Beſchleuni- Erklaͤrung. 
gung deſto angelegentlicher und infländiger, je weniger Anfchein es 7979 
hatte, daß man mit den Landbegüterten zum Stande fommen 
würde. Diefes hatte nun den Erſolg, daß Kaifer Leopold I. nach 
vorher eingezogenem Gutachten des Meichs: Hofgerichts, im gebei: 
men Rath den Meceß, fo viel die Rathswahl betrifft, in Mückfiche 
auf die beyden Eollegia der Junkern und der Kaufleute abäuderte, 
daß es nemlich in Abficht ihrer lediglich beym Stadtrechte, und’ 
der. Alten Obſervanz gefaffen werden folle. Dahero denn unterm 
23. Oetober 1676 ein Raiferliches Reſcript dd) an den Magiſtrat 
zu Luͤbeck ergieng, worin die Erflärung enthalten iſt: „daß insfünfs 
„tige, fo oft fid) eine oder andere Rathsſtelle eröffnen wiirde, gedach⸗ 
„ter: Magiftrat, ungehindert einiger Reftrietion auf den Numerum 
„ternarium bey beyden Elagenden Eollegien, oder gewiffer Graduum 
„confanguinitatis et aflinitatis Beobachtung, ſich der von Alters 


| Ma. he 
dd) Abgedrudt in ber Bibliotheca Juris -Lpbecenfis-fpee, 2 Pr49-49- : 
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Die Junkern⸗ 
u. Kaufleute⸗ 
Compagnie 
unterichreibt 
den Receß 


1672. 


Stecknitz. 
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„berfonmmenen, den Stadtrechten und Concordatis gemäßen freyen 
„Wahl bedienen möge, und ſolle.“ Die übrigen Gravamina aber 
werden in eben diefem Mefeript zu gütlichen Handlungen vermwiefen, 
und der Rath wird erinnere ſolche felbft zu befördern, damit alle 
übrige Jerungen entweder in Güte, oder durch rechtlichen Spruch 
forderfamft erörtert werden möchten. Nun vergieng noch etwas 
Zeit, bevor alle Irrungen gänzlid) fonnten gehoben werden; dabsr 
denn auch die Uuterfchreibung des Meceffes von genannten beyden 
Collegien noch nicht fobald gefchahe. 

Wie aber alle Streitigkeiten beygelegt waren, fo ließen diefel: 
ben am 5. Juli 1672 und zwar die Junferns Compagnie, durch 
Thomas Henrich von Wickede und Hermann Pleskau, 
die Kaufleute» Compagnie hingegen durch Thomas Plönnies 
und Matthäus Modde, den vorhin gedachten Faiferfichen Com 
miſſions⸗Receß gleichfalls unterfchreiben, und unterfiegelu; daß 
alfo, das Driginal diefes Neceffes, welches auf 24 Pergamentblättern 
gefchrieben, und mit 18 anhängenden Siegeln verfehen ift, num: 
mebro ‚von den ſaͤmmtlichen zwölf bürgerlichen Collegien unterzeichnet 
war. ce) _ ne de 

Hieſelbſt iſt annoch nachzuholen: daß bereits im Jahr 1669 
zum Behuf der Stecknitzfahrt, und damit nicht noͤthig fen, Die 
damals aͤußerſt verfallenen Schleufen, deren Wiederherftellung fich 
auf 50000 Rthlr. belaufen konnte, wieder bauen zu laſſen, von 
Luͤbeckiſcher Seite in Vorfchlag gebracht. ward, ‚die Krümmen der. 
Stecknitz durchzuſtechen, dem Strohm eine grade Richtung zu: geben, 
und gleichſam einen ganz neuen Graben zu ziehen. ı Es ward von 
dem Baumeifter und einem Ingenieur dieferwegen ein Anfchlag Ders 
fertiget, in welchem die Koften foldyes Canais auf etwa. 80000 
Rıple, berechnet waren; ‚und ließ der Rath vorlaͤufig durch den an 

| ad ee 


A ner nis 19 einigen 
ee) Irrig iſt es daher, wenn in —— —* tet wird: — der 
eceß vom Jahr 1669 von 


der 1758 unter dem Xitul —— 
Freyheit der ee m 


kern⸗ und Kaufleuter ae 
Drug herausgekommenen S 


Gar! mit — —— (bis 
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den Herzog Julius Franz von Sachſen-Lauenburg abgefertigten 
Secretair Arnold Zffelhorft erfundigen: ob der Herzog wohl 
geneigt ſeyn möchte, zum Behuf diefes Canals die Hälfte der Koften 
mit zu Übernefmen. Der Herzog fand den Koflenanfchlag fehr 
bilfig, und dußerte: mie er nad) der Zuruͤckkunft eines feiner vor⸗ 
nehmften Raͤthe, der damals nach Pommern verreifet war, die 
luͤbeckiſchen Abgeordueten, welche diefes Werk hauptſaͤchlich mit ihm 
zu unterbandeln befehliget wären, erwarten wolle. Es fand fich 
aber nachher, als eine anderweitige Koftenberechnung, und zwar 
von Holländern, darüber gemacht ward, daß wohl 200000 Rthlr. 
erforderlicy ſeyn dürften, folches Project zum Stande zu bringen. 
Dadurch ward dei Vorfchlag nun ſchon weniger annehmlich, theils 
weil die Stade bey damaligen Umftänden eine fo anfehnlicye Summe 
niche darzu ausfeßen fonnte; theils aber auch, weil dem Herzöge, 
dem die Berechnung auf fein Verlangen 1670 mitgerheilet ward, 
ſolches Werk zu Loftbar duͤnkte. Wesfalls denn felbiges auch nicht 
zur Hand genommen worden ift. 

In ganz neuern Zeiten ift diefer Vorſchlag, und zwar von 
Sauenburgfcher Seite, wieder in Anrege gebracht worden; woraus, 
weil dadurch eine weit gefchwindere Communication zwifchen der 
Trave und der Eibe bewürfet werden könnte, dem Anſchein nad), 
für die Handlung ein unverfennbarer großer Vortheil entftehen 
würde, indem noch jeßt (1806) auch ben der gefchwindeften Fahrt, 
8 bis 9 Tage erforderlich find, bevor ein Stecknitzſchiff von Luͤbeck 
nach fauenburg hinkommt. Allein der ungeheure Koftenaufwand, 
welchen ein foldyes Linternehmen erfordert, wie auch die Ungewiß⸗ 
beit, 05 der gewünjchte Zweck wuͤrklich erreicher werden würde, uud 
nicht andere unvorhergefehene Hinderniffe alle Mühe und Koften 
nachher vereiteln dürften, bat bis anbero die Sache noch nicht zur 
Ausführung kommen laffen. Wobey denn and) die Beforgniß ein⸗ 
treten mnß: daß durch den. gar zu heftig ſtarken Zufluß des Waſſers, 
welcher durch die jegigen Kruͤmmen von der Natur gemildert wird, 
bey einer ganz graden Michtung des Strohms, deſſen Bette und 
Ufer fandig und locker ift, Hügel und Sandberge von folcher Höhe - 

— auf⸗ 


Bergedorf, 
1672 
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aufgeworfen werden könnten, daß die Fahrt dadurch ganz und gar 
gehindert werden dürfte, 

Zum Befcyluffe diefer Abrheilung will ich annoch Hinzufügen, 
daß um diefe Zeit der befchwerlicye Proceß, welchen die Herzöge von 
tauenburg feit etwa 40 Jahren mit den beyden Städten Luͤbeck und 
Hamburg vor dem Faiferlichen Meichs: Hofgerichte wegen der beyden 
Scylöffer Bergedorf und Riepenburg, nebſt deu darzu gehörigen 
Vier-Landen, dem Zoll und der Fähre zu Eßlingen, einer Schuld: 


- verfcehreibung über 300 Mark, und dem halben Sadfenmald, ge: 


führer hatten, feine gluͤckliche Endſchaft erreichte. Herzog Franz 
Julius zu Sachſen-Lauenburg hatte diefe Klage zuerft in feiner 
den 2. Auguft 1627 dem Faiferlichen Reichs-Hofrath präfentirten - 
Suppfication pro mandato caflatorio et reftitutorio poenali 
fine claufula, anpängig. gemacht; und feit der Zeit war diefe Sache 
vor diefem Meichsgerichte ventiliret worden. Wie nun um das 
Jahr 1672 der luͤbeckiſche Syndicus Dr. Henrih Michaelis, 
welcyer in verfcyiedenen Angelegenheiten nach Wien verfchicht gemwes 
fen, war, von feiner Reiſe wieder zuruͤckkam, fo brachte er. zugleich 
die Definitiv : Urtel vom 21. Januar 1672, welche vom faiferlichen 
Meichss Hofgerichte in oberwehnter Proceßſache abgefprochen. wor— 
den, mit anbero; worin Bergedorf und Riepenburg, nebft deffen 
zubehörige Vier: Lande, den beyden Städten Jübef und Hamburg 


juerfannt, und fie von der angeftellten ſachſ ſchen Flug. — 
abſolviret find. ff) 


FF) Etliche Autztıge aus den hieher 


gehbrigen Actenfthden find zu finden 
in der 1670 r Luͤbeck herausgekom⸗ 
menen Defenſione ak des 
auf Möllen baftenden Kauf⸗ und 
Pfand⸗ Schillings in den Beylagen 
ſub Nro. 5. Das Urtd ſelbſt aber 
ftehet unter andern abgedruct, in der, 
1681 bekannt gemachten Imploratione 
nobilis oflicii Judieis pro reftitutiane 


— 


in integrum in Sachen Bölftein con- 
tra Kübel 8. Q. die Ablifung NE 
len betreffend, und zwar in der Bey⸗ 
lage ſub E.; wie auch in der, A —— 
Lubecenfium de A. 1740 ge 
fab Nro. VIII. Desgl inider Berge 
ftration, bed; zur Möllnifchen) Sache 

nicht gehörigen ar re d 
a. 1742 in der Beylage Nto. XV. 
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Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte bis auf den Traven⸗ 
dahlſchen Frieden. 
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gerfchaft, welches wir in der vorhergehenden Abtheilung ers Haudlungs⸗ 


I: das Mißverſtaͤndniß zwifchen dem Mach und der Buͤr⸗ Daͤniſches 


zaͤhlet haben, beygelegt, und das gute Vernehmen völlig 
wieder bergeftellee worden; fo war die erfle Sorge unfers Staats 
auf die Beförderung der Handlung, welche allemal die Grundſaͤule 
dieſer Stade bieibet, bauptfächlich aber auf die Befeftigung des 
banfeatifchen Comtoirs zu Bergen in Norwegen gerichtet. Zu dies 
fem Ende wandte die Stadt Luͤbeck ſich an den König Ehriftian V. 


von Dännemarf, und bat um die Beftätigung der bereits von deffen 


Vorfahren im Regiment König Friderich III. dem Comtoir zu 
Bergen ereheilten Handlungsfrepheiten. ie erhielte folche in einer 
unter des Königs Ehriftign V. eigenhändigen Lnterfchrife und 
Inſiegel zu Copenhagen den 30. April 1673 ausgefertigten Urkunde; 
und zwar in folgender Maaße: „das banfearifche Comtoir zu Bers 
gen foll in dem bisherifen Befige feiner Handlungsfrenheit, infons 
derheit in den Nordländern, ungehindert bleiben. Jedoch wird der 
Handel mit den Einwohnern in dem Amte Bergenhuus den Bürs 
gern der Stadt Bergen alleine vorbehalten; welchen aud) das Wors 
recht beygelege wird, daß die dort anfommenden fremden Schiffe 
14 Tage lang, die einbeimifchen daͤniſchen Schiffe aber 6 Tage 
lang ihre Waaren ihnen feil bieten müffen, und nach Ablauf folcher 
Tage allererft die auf dem Comtoir privilegirten Kaufleute zugelaffen 
werden, mit beregten Schiffen in Handlungsgefchäfte ſich einzulaſſen. 
Dagegen aber wird allen und jeden verboten, wider die der Stadt 
Luͤbeck, und der Stadt Bergen bemilligte Privilegien, auf die gegen 
Norden gelegene Hafen Handlung zu treiben. In Abſicht des 
Zolles von den eins und auszuführenden Waaren, werden die Luͤbecker 
den Föniglichen Unterthanen gleich) gefeßer, mit welchen fie auch gleis 
chen Schuß, und gleiche Handlungsfreyheit genießen follen; jedoch 

M daß 


Privilegium. 
1673. 


% 
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daß den Föniglichen Unterthanen eben daffelbe in Lübeck Gewilliget, 
und zugelaffen werde; und follen die zu dem bergifchen Eomteir 
gehörende Kaufleute nicht verpflichter feyn, zu den Eontributionen, 
welche der König etwa der Stadt Bergen auferlegen möchte, irgend 
einige Quote benzutragen,. In Civil: und häuslichen ‚Sachen, 
welche lediglich das Comtoir betreffen, richtet daffelbe fi) nad) feinen . 
eigenen Geſetzen, und hat feine eigene Gerichtsbarkeit. In allen 

übrigen Dingen aber erfennet folches den König für die höchfte 
Obrigkeit, und ift den dänifchen Gefegen unterworfen. Zwar ger ' 
brauchet dafjelbe fein eigenes Maaß und Gewicht; jedoch mit der 
Einſchraͤnkung, daß in gewiffen Fällen auf die von der Stadt⸗Obrig— 
Eeit zu Bergen gezeichnete Gewichtpfunde und Ellenmaaße Ruͤckſicht 
genommen werden müfe, Der Salzhandel, melden die Luͤbecket 
mit den Mordländern treiben, wird ihnen, fo wie den Holländern 
und andern Fremden, gegen Erlegung des Zolles, aud) auf Bergen 
geftärter; daß fie biejelbft Salz einführen, in fo ferne die den daͤni— 
ſchen Defenfions: Schiffen darüber ertheilte Privilegien dadurch 
nicht gefcehmäfert werden. Zu Nbwartung des Gortesdienftes wer: 
den der Stade kuͤbeck, nebft den übrigen Städten, welche bereits 
forche Verguͤnſtigung erhalten haben, a) oder noch erhalten werden, 
die beyden teurfchen Kirchen zu Bergen, nebſt dem Armenbaufe, fer: 
nerhin gelaffen; und Fönnen fie folche mit Kirchenbedienten und . 
Predigern, welche von der reinen angspurgifchen Confeſſton find, 
verſehen. Doch follen die Prediger, wenn fie mit Gutachten des 
dortigen Amtmanns und Euperintendenten verfchrieben, und von 
den zum Comtoir gehörigen Kaufleuten berufen worden, ein beglaub⸗ 
tes Zeugniß wegen ihrer Reinigkeit im Glauben und in der Lehre 
aufweifen, fi) von dem Superintendenten zu Bergen eraminiren 
und ordiniren laffen, und hierauf von dem Amtmannn dafeldft beftä: 
tiget und eingemwiefen werden. In Abficht der Wohnungen, wird 
den Contorifchen freygeſtellet, ihte Haͤuſer und Stäven oder Buden, 
wenn 


2) Vremen und Hamburg. 
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wenn fie davon die gewöhnliche Grundheuer bezahlen, nach eigenem 
Gefallen zu Bauen und zu verändern; jedoch daß fie Feine Befeſti— 
gungswerfe dabey anlegen dürfen. Und foll zu Verhütung Fenerg: 
gefahr Niemanden in der Stadt Bergen erlaube jeyn, dem Comtoir 
näher zu bauen, als der freye Platz, Allemannien genannt, folches 
zuläffee. Von den Kaufgefellen des Comtoirs foll Feiner zum Bürs 
gerrecht in Bergen angenommen werden, bevor er feinem Prinzipal 
richtige Rechnung abgelegt, und von den Vorftehern des Comtoirs ein 
Zeugniß feines Wohlverhaltens beygebracht habe. Vorberegte diefem 
Eomtoir verftattete Frepbeiten follen übrigens der Stadt Bergen, 
wie aud) andern in den Föniglichen Reichen und fanden gelegenen 
Städten, infonderheit den glückjtädtifchen Privilegien keinesweges 


nachtheilig ſeyn. Und damit niche andere Fremde, auf welche diefer . - 


Freyheitsbrief ſich wicht erftrecfer, unter dem Namen der contorifchen 
Kaufleute fich defjelben faͤlſchlich anmaaßen fönnen, fo follen die 
Vorſteher des Comtoirs jährlich acht Tage vor Pfingften dem Mas; 
giſtrat zu Bergen ein richtiges Verzeichniß von allen denjenigen Per: 
fonen, welche zum Comtoir gehören, fowohl den Herrfchaften, als 
deren Öefellen, wie fie. heißen, und wo fie wohnen, überreichen. 
Wegen folcher bewilligten Freyheiten nun, follen die_auf dies Com: 
toir privilegirten Kaufleute verpflichter feyn, jederzeit ein gutes 
 Waaren: Magazin im Vorrath zu halten, damit die Nordländer 
mir den noͤthigen Bedürfniffen allemal verfeben werden koͤnnen. 
Endlicdy werden die Comtoir : Spiele bey der in den vorhin desfalls 
bereits ergangenen Verordnungen angsdrebten Strafe nodymal gaͤnz— 
ficy verboten und abgeſchafft. Wie nun der König ſich vorbehaͤlt, 
diefen Frenbeitsbrief Fünftig beliebigen Falles zu ändern, zu vermin; 
dern und zu vermehren; alfo wird allen und jeden bey Verluſt der 
königlichen Huld und Gnade unterfagt, die Stadt Lübeck bey dieſem 
Privilegio auf irgend eine Art und Weiſe zu hindern, und zu beein; 
trächtigen, | 


Ueber diefes zur Aufrechehaltung des hanfeatifchen. Comtoirs 
zu Bergen abzielende Handlungs; Privitegium haben nachher die 
N 2 rabecker, 
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Luͤbecker, auf ihr wiederholtes Anſuchen, die koͤnigliche Beſtaͤtigung 
vom Koͤnig Friderich IV. zu Friderichsburg den 17. Junii 1707, 
vom Koͤnig Chriſtian VI. unterm 18. April 1732, und vom 


> König Friderich V. zu Ehriftiansburg den 29. April 1747 erhal: 


Bdrfe 


1673... 


Kriegeduns 


ruhen. 


ten. b) Bis dahin hatte dieſes Comtoir, ob es gleich nach und 
nach in Verfall gerierh, und allmälig nur ein Schatten von dem— 
jenigen ward, was es in alten Zeiten gewefen war, fich dennoch 
behauptet. Allein in den neueften Zeiten wollten die auf daffelbe zu 
verwendende Koften dem daher zu boffenden Mugen nicht ferner ent 
ſprechen. Wesfalls daffelbe denn um das Jahr 1770 oanich ein⸗ 


gegangen iſt. 


In der zehnten Abtheilung des zweyten Bandes dieſer Geſchichte 
iſt vorhin erwehnet, daß in dem Receß von 1605 verabredet wor: 
den, daß durch die Bauherren und etliche Bürger ein Pag am 
Diarfte, wo ſolches der Ab: und Zufuhr unbehinderlich ſeyn Fönnte, 
zur Anlegung der Kaufmannsbörfe auserfeben und angewieſen wer: 
den ſollte. Diefes ward num allererfi 1673 zur Ausführung ge: 
bracht, und damals derjenige Plaß unter dem Rathhauſe, der zwi⸗ 
ſchen dem Markte und der Marienkirche befegen ift, wo vor diefem 
ein Gewandfrahm war, da die Tuchhändfer ihre Waaren feil hatten, 
hierzu am.bequemften gefunden, und zur Börfe eingerichtet; woſelbſt 
feit der Zeit, noch bis jegt, unfere Kaufmannfchaft, um ſich von 


Handlungs: Angelegenheiten zu unterreden, täglid) um Mittag ihre 


Zufammenfünfte zu halten gewohnt iſt. c) 


Der um das Jahr 1674 wider Sranfreich und Schweden ent 
ftandene Reichskrieg, deſſen umftändliche Erzaͤhlung in die Reiche: 


geſchichte 
= Beftstigter $reybeitsbrief des ap. Willebrandt Hanſiſche Chronik. 


—— Comtoirs, mie ſolcher aus 3. Abth. p. 80-184. 
der dänifchen Sprache uͤberſetzt worden, 


©) Die beglüdte und geſchmuͤckte Stadt Kübel, p. 36 . 
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geſchichte geboͤret, verbreitete feine nachtheiligen Folgen auch auf 
tfuͤbeck. König Carl XI. von Schweden hatte auf Anſtiften der 
Krone Frankreich fein Schwedijch: Pommerfches Heer unter Anfuͤh— 
rung des Generals Wrangel-im December des gedachten Jahres 
in die Marf Brandenburg einfallen laffen, um dem Churfürjten 
Sriderich Wilhelm, der feine Truppen zu der Armee des Kaifers 
und des Reiche im Elfas harte ſtoßen laffen,jeine Diverfion zu machen, 
Der Chnrfürft ward daher genöchiget, feine Truppen zur Beſchuͤtzung 
feiner eigenen Staaten zurück zu ziehen, und überfiel mit 5000 
Reutern und 600 Dragoneru, wie aud) 1000 Fußgaͤngern, die er 
auf Wagen eilfertig mit fich führen ließ, das fehwedifche Heer, wel: 
ches er den 16. Junii 1675. bey Fehrbellin in-die Flucht fehlug, 


und nad) Meklenburg vertrieb. Er verlangte hierauf von denr 


Konig Ehriftian V. in Dännemark die tractatenmäßige Hülfe um 
den Krieg wider Schweden fortzufegen. Chriftian fehmeichelte ſich 
mitder Hoffnung, durch einen formlichen Brud) mit Schweden, die 
demt Königreiche Dännemarf entriffene Provinzen Schonen, Halland, 
Blecking und Bahuus, desgleihen die Inſel Oeland wieder zu 
erobern, auch Bremen in feine Gewalt zu bekommen; nicht minder 
Pommern und Wismar dem Ehurfürften von Brandenburg zu vers 
fhaffen. d) Er lich daher feine erfte Sorge feyn, feine ſchleßwig⸗ 
fhen und hoffteinifchen Lande dadurch zu fichern, daß er den Herzog 
Ehriftian Albert zu Holſtein-Gottorp, der des damaligen Bi— 
ſchoſs von Luͤbeck Auguft Friderichs Bruder, und ein Bundes: 
genoffe des Königs von Schweden war, entwaffnere, umd durch den 
befannten Rendsburger Vergleich vom 10. Zulii nörhigte, Gottorp 
und Tönningen, famt der Gtapelhelmer Exchange mit Eöniglichen 
Voͤlkern befegen zu laſſen. Hierauf mußte die dänifche Flotte, 
welche im Sunde mit, adye niederländifchen Kriegesfchiffen verſtaͤrkt 
worden war, unter der Anführung des Admirals Adeler nach 
Ponmsrn abgeben, um die Gemeinfchaft zwifchen Schweden und 

Teutſch⸗ 


a 
d) Pufendorf' de rebus geftis Frideriei Wilhelmi p..993. : 


1675: 
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Teutſchland aufzuheben. König Chriſtian ſelbſt aber, begab ſich 
zu ſeiner Armee, welche er bey Moͤllen zuſammen ziehen ließ, und 
bey welcher er den 30. Anguft eintraf. Dieſes Heer beſtand aus 
18000 Mann, und fiel der Stadt Luͤbeck wegen der Proviant und 
Fouragelieferungen beſchwerlich, welche für daſſelbe wegen der hieſi⸗ 
gen Aemter Woltersdorf, Ritzerau und Behlendorf, auch wegen 
der Vier-Lande gefordert wurden. Ueberhaupt ward ſowohl der 
Stadt, als aud) des Bifcdyofs und Domcapituls Gebiet durch die 
haͤufigen Märfcye der friegenden Truppen, und deren Einquartierung 
ſehr beunrußiget. In Lübeck ſelbſt fand man für noͤthig, da die 
Kriegesflamme ſich in der- hiefigen Gegend rund umher zu verbreiten 
drohete, zur Bertheidigung der Stadt mehrere Soldaten. anzunch: 
men; zumal da die Umftinde cs erheifcheren, daß ein Theil der 
biefigen Garnifon nady Möllen, Travemünde uud anderer Orten bin 
verlegt werden mußte. Auch wurden zu Travemünde etliche Schiffe 
mit Geſchuͤtz verſehen, und cigends 70 Soldaten angenommen, welche 
auf foldyen Schiffen follten gebraucht werden. 


| Im bager vor Mölfen überlegte der König mit feinen Genera— 
fen, nad) welcher Gegend man ſich wenden müffe; und es ward 
befchloffen , zuerft in Meflenburg einzudringen. Zu Gadebufch er; 
hielt der König am 3. September einen Befuch vom Ehurfürjten 
Sriderih Wilhelm; desgleichen zu Dobran am 28. des befagten 
Monats; bey. welchen Unterredungen das Buͤndniß zwifchen beyden 
Sperren noch fefter geknüpft, und verabredet ward, dem Krieg mit 
vereinigter Macht. fo lange wider Schweden fortjufeßen, bis der 
König alle $änder, welche Dännemark vor dem brömfebroer Frieden 
befeffen hatte, und der Ehurfürft ganz Ponmern wuͤrde evobert 
haben, Zugleich überließ diefer dem König alle feine Anfprüche auf 
die Juſel Rügen und die Stadt Wismar. e) Nachdem hierauf in 
Roſtock eine dänijche Befaßung gelegt, auch die Schweden aus 
Damgarten und Tribbeſees von den Dänen verjager worden, fo 

wandte 


e) Pufendorff l. c. pag. 1019. 
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wandte König Ehriftian fi zwar vor Stralfund. Als er aber | 
merfte; daß die ftraffundiiche Belagerung ibn zu fange aufhairen 
wuͤrde; fo überließ er dem Ehuriürften die Fortießung des Krieges 
in Pommern, uad übernabin- die Belagerung der Stade Wismar, 
Diefe war ſchon feit etlichen Wochen von dem dänifchen General 
Sandberg eingefchloffen. Munmehre ließ der König fie am 29, 
Oetob. auffordern; darauf aber an fünf Seiten init Kanonen bes 
ſchießen. Jedoch die Beſatzuug verrheidigte ſich mit dem größten 
Eiſer. Als aber das ſchwediſche Kriegesſchiff, welches die Schanze 
Wallfiſch bedeckte, durch das Fallen der See auf den Grund gerieth, 
fo fieß der König in der Macht eine Batterie gegen diefem Schiffe 
über aufwerfen, von welcher er das Schiff fo heftig beſchoß, daß die 
Beſatzung deffelben, die 642 Mann ftark war, ſich ergeben mußte, 
Welchem Benjpiel die Befagung des Wallfiiches folgte, deſſen Ver— 
fuft den wismarfchen Bürgern alle Hoffuung zum Entfaß, und alle 
Zufuhr an Lebensmitteln entzog. Auch lief der von den Belagerten 
am 21. Movember gewagte Ausfall unglücklic) ab, Sie wurden 
geſchlagen und zurüc getrieben. Gleichwohl bfieben fie bey ihrem 
Entſchluß, ſich aufs Außerfte zu versheidigen, weil: fie mußten daß 
der fchwedifche Graf von Königsmarf fie mit 3500 Reutern zu 
verfiärken im Anzuge war, Gie erhielten diefe Hilfe aber nicht, 
fondern Königsmark ward von den Dänen gezwungen, fich nach 
Stralſund zuruͤck zu ziehen. Endlich fo hatte es zwar den Aufchein, 
daß Kdnig Chriſtian genoͤthigt ſeyn würde, wegen der bey der naffen 
und weichen‘ Wirteruug unter feinen‘ Truppen verfpürten Geude, 
die Belagerung aufzubeben. Jedoch er ließ zufege noch auf Anras 
then des Grafen von Greiffenfeld am 13. December die Stadt an 
drey DOrten.fiürmen. Bey diefer Unternehmung harten die Dänen 
das Gluͤck eines der Außenwerke dag neue Werk genannt, zu erfteir 
gen. Den Belagerton ‚entfiel nunmehr. der, Much, ſich ferner vers 
iheidigenn zu Können Ge bequemten ficy daher zum Vergleich, 
wedard dem König die Stadt überlaffen, und der ſchwediſchen Ber 
fagung ein freyer Abzug mie ihrem Gewehr ausbedungen ward, 
Ant 16. December machdem die SEDEEN vorher abmar⸗ 

ſchiret 


1677. 
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fehiret waren, hielt Chriftian V. nebft feiner Gemahlin Charlotte 
Amalie £) einen feyerlichen Einzug in Wismar, und ließ fid) von, 
den dortigen Bürgern huldigen. Als fich Gierauf die Nachricht ver: 
breitete, daß in Schweden eine Armee bereit ſtehe, wenn die See 
gefroren feyn würde, in Seeland einzubrecdyen; fo entichloß ſich 
König Ehriftian ‚nach Copenhagen zurück. zu kehren Bey mel 
cher Gelegenheit denn derfelbe am 19, December über unfere Fähre 
gekommen, und fo ferner durch Holftein nad) Daͤunemark abgegan: 


gen iſt. | 


Zur See ward der Krieg zwiſchen Daͤnnemark und Schweden 
mit gleicyer Lebhaftigkeit geführer; und konnte es daher nicht fehlen, 
daß bey den auf der DOftfee Freuzenden Kriegesfchiffen beyder Par; 
theyen, die luͤbeckiſche Schiffahrt und Handlung fehr ins Gedränge 
fommen mußte. Denn König Ehriftian -ließ verſchiedene von 
fchwedifchen Dertern zurückfommende luͤbeckſche Schiffe wegnehmen, 
und zu Eopenhagen aufbringen, mit der Bedrohung, die darin vor; 
bandene Waaren an Korn, Eifen, Theer, Flachs, Hanf und But: 
ter zu comfissiren, g) Die Lübecker wandten. ihr Aeußerſtes an, 

| um 


f) Die Königin war am 31. Dctos rege gemacht hatte, mag auch vieles 
ber durd) Luͤbeck gekommen, und über darzu bengetragen. haben, ‚daß Kbnig 
Schlutup, woſelbſt auf Verfügung Ebriftian den Lübeckern nicht allzu 
unferer Stadt Anftalten zu ihrer Ber fig war. Die vornaligen dami 
wirthuug gemacht wurden, nad) dem Üefidenten in Lübed Paulſen und Ster 
Lager vor Wismar gereiſet. Daſelbſt mann, wie auch die Refidenten von at 
traf fie den 12. Novemb, ein; und hat dern Höfen, ald vom Faiferl. Sufang, 

fen, 


auf bewahret wordbemif4 ..) gaͤngniſſe, undrdergleichen, mo ed 
fen — 


g) Der verdräßliche Rangftreit, wel: bergieng, befuchet. Man ward. daher 
chen der damalige konigl. dänifche Reſi⸗ in Verlagenheit gefeget, welchen: ' 
dent Job, Hugo Lente ſchon feit 1074. man dem Herrn Kom ame le 


- 
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um dieſe Schiffe wieder frey zu bekommen, und gleich den Englaͤn⸗ 
dern und Hollaͤndern eine freye Fahrt auf der Oſtſee zu behalten. 
Der Rathsherr it. Johann Siticius, nachmaliger Bürgermeis 
ſter, ward daher an den König, und aus der Buͤrgerſchaft Thomas 
P önnies und Licentiar Grünwald an die Admiralitaͤt nady Eos 
penhagen abgeſchickt. Der kaiferlicye Refidene Meierskrohn legte 
fid) dabey ins Mittel; ja felbft Kaifer Leopold, an den der Rath 


zumal man ihn als einen Einheimifchen 
anfahe, indem er eines hiefigen Rathö+ 
herrn Matthias Bornefeldt Tochter 


eheyrathet hatte; und ed war Fein 
—8 vor ihm, wornach man ſich 
haͤtte richten fonnen. Die Sache ge: 
rieth daher ins Stecken. Allein Lente 
ruhete nicht, und wußte am Copen⸗ 
hagner Hofe die Sache fo wichtig vor⸗ 
en/ daß er nicht nur ein ernfthaf: 

tes Schreiben auswürfte, daß ihm ber 
allererftie Pla, ohne daß Jemand, er 
ſey wer er wolle, ihm vörtreten dürfe, 
zugeftanden werden jolle; fondern daß 
auch nad) Bergen und andern Zoll: 
ftädten Befehle ergiengen, daß im 
Meigerungsfall die Lübecdifchen Privis 
legien, Frey- und Gerechtigfeiten da= 
ſelbſt nach Verfl eß ung eines Viertel⸗ 
jahres aufhören, und Luͤbeck den Zoll 
. alfo wie andere fremde Nationen erle⸗ 
gen follte. Der Rath zu Luͤbeck, wel: 
cher die Sache nicht von der Wichtige 
keit anfahe, um fich desfalls des Kö: 
nigs Unwillen zuzuziehen, war ſogleich 
bereit dem Herrn Lente den verlang⸗ 
ten Platz auf Feine Weiſe zu beſtreiten; 
und fchicfte 1675 den Secretaire Chri⸗ 
ſtoph Siricius nad) Copenhagen, der 
die Bereitwilligfeit diefem Anverlangen 
nachzufommen ‚dort erflären mußte, 
Morauf denn vorhin erwehnte Befchle 
in den Zolljiäbten wieder aufgehoben 


den 


wurden. Nun wollte aber das Schick⸗ 
fal, daß in geraumer Zeit feine anfehn> 
libe Hochzeiten oder Yeichenbegäng- 
niffe, noch andre Fenerlichfeiten vorfies 
len, zu weldyen der Refivent gezogen 
werden, und wo er feinen Rang bes 
haupten fonnte. Died gab ihm Anlas, 
die Stabt aufd neue anzuſchwaͤrzen, 
daf man das ihm gegebene Verfpres 
chen nicht in Erfüllung fee, und ver⸗ 
urfachte der Stadr, hauptfächlich wer 
gen ded damaligen Krieges, mancher⸗ 
ley Unluſt. Der Rath richtete ed daher 
ausdrädlich in die Mege, daß er auf 
Hochzeiten und zu Leichenbegängniffen 
gebeten werden mußte. Da er fi 
denm etliche wenigemal einftellete, und 
ben erften Rang behauptete. Wie er 
aber merfte, daß man ihm zwar um 
feines Königs Willen alle Hochachtung 
und Ehre wiederfahren ließ, feiner per— 
ſonlichen Eigenſchaften halber aber, da 
er alles zu Bolzen drähete, lieber aus 
dem Wege ald entgegen gieng ; fo vers 
mied er von felbft alten Umgang, und 
unjere Stadt ward ihm fo fehr zuwi⸗ 
der, daß er, anftatt fich hier zeitlebens 
wohnhaft niederzulaffen, wie anfäng« 
lich feine Abficht war, von den Gels 
dern, die er. mit feiner Frauen biefelbft 
erhenrathet hatte, decimirte, und nach 
Gluͤckſtadt zog. 


O 
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den damaligen Senator und nachherigen Buͤrgermeiſter Dr; Anton 
Winkler abgefertiget hatte, ließ an den: Könige ein Vorſchreiben 
ergeben, Dennoch hielte es überaus ſchwer, bevor der König ſich 
bewegen ließ, gegen eine ſtipulirte Geldſumme die Schiffe frey zu 
geben, und den Lüberfern eine freye Faber, auch auf Feindes Land, 
zu bewilligen. Der Chhrfurft von Brandenburg Friderich Wil 
helm ließ ſolches gleichfalls geſchehen; wollte jedoch nicht geſtatten, 
daß die luͤbeckiſche Schiffahrt auf diejenigen Hafen in Pommern 
gerichtet werde, welche die Krone Schweden daſelbſt inne hatte; noch 
weniger aber zugeben, daß den Schweden conırebande Waaren zu: 
geführet würden. Welches ebenfalls auf dem Creißtage vorfam. 
Gleich denn auch vom Churfürften ein Schreiben. vomn 7, Detober 
im Lager vor Stettin datiret, einlief; worin. derſelbe den beckern 
angeigte: daß er die bisher aufgebrachten luͤbeckiſchen Scyiffe' und 
Güter loszugeben befohlen, diefelben aber ‚waruer, zu feinem neuen 
Anftoß Gelegenheit zu geben, indem er vernommen, daß eine 2* 
Piſtolen, Carabiner, Degen, und anderes Gewehr, auch 
fhier ‚von Hamburg nach Luͤbeck gebracht worden, um nad) Lieflar 
uͤbergeſchickt zu werden. Welches er da es für * Feinde 
ſtimmet fey, nicht paffiren Tofen fönne, | is, ee 
s Immittelſt ward auf dem diesjährigen nieherfüchihenEeißtge, - 
der Stade Luͤbeck ein höheres Contingent angemuthet als bey den 
damaligen Umſtaͤnden zu leiſten ihre Kräfte vermoͤgend mare, Mm 
war daher bemüher, durch einfeuchtende Vorftellungen, * 
"den ohnehin gehabten großen Ausgaben, von dem Bedi 
Handlung, von den theils wuͤrklich erlittenen, theils abgefa 
Einquartirungen hergenommen waren, eine Milderung zu b v 
en derin auch, er ohne gehofften Erfolg — — 


Soldaten In der That mar der Geldmangel hiefelbft fo sreß; aß bie 
tevoltiren, Statt ihre eigene Garnifon nice befolden Fonnte, —— Soldaten 
1678 hatten in 18 Monaten * Sold befommen, und be ag he ſich 
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ward befchloffen, daß ihnen fürs erfie etwas Geld follte entrichtet 

werden. Allein fie waren damit nicht friedlid, und fingen an zu 
revoltiren, legten den 11. Junii auf der Parade das Gewehr nieder, 
weigerten fich aufjuzieben, und begiengen verfchiedene Ausfchweifun: 
gen. Die damals auf den Poften ftehende Wachen verließen zwar 
ihre Poften nicht, daher fie auch, weil fie nicht. abgeldfer werden 
fonnten, über acht Tage daſelbſt aushalten mußten. Indeſſen 
mußten die innern Thore der Stadt durch Buͤrger befeßet werden, 
‚bis daß das Geld die Soldaten a, beyſammen gebracht 
war 


Hiedurch ward nun diefe Unruhe geftillet. Die Raͤdelsfuͤh⸗ 
ver aber, und andere die fich bey diefem Lerm vorzüglich ausgegeiche 
net hatten, wurden, nachdem fie zum Theil vorher Gaffen laufen 
mußten, von den Compagnien weggejaget und cafliret, 


Die Abfchliegung des Friedenstractats zu Miemwegen, welchen 1679 
Eongreß die Stade Luͤbeck durdy den damaligen Meife: Syndicus, 
nachmaligem Rathsherrn Dr. Henri Balemann, (fo wie nach: 

ber den Roßwiefifchen Frieden 1697 durch den Syndicus Dr 

Georg Radow,) beſchickte; desgleichen die Friedenstractate zu 

St. Germain, wie auch zu Fontainebleau und Lund, welche ſaͤmmt⸗ 

lich in dem Jahre 1679 zum Stande famen, ftelleten nun endlich 


die Ruhe in Teurfchland, und alſo aucy in der hiefigen BET 
wieder ber. 


Während diefer Kriegesunruben hatte die Nothwendigkeit err Geittliche 
heiſchet, daß in unſerer Stadt eine Vermoͤgensſteuer bewilliget wer: werden com 
den mußte, um die nöchigen Koften zu Beftreitung der großen Aus; ee 
gaben zufammen zu bringen. Ben folcher Gelegenheit ward von 
der Bürgerfchaft beſchwerend in Anrege gebracht: daß die biefigen 
Prediger oder Geiftlichen zum Theil die beften Mittel an fich erhey⸗ 
ratheten, welche dadurd) contributionsfren gemacht, und auf folche 
Weiſe die öffenelichen Intraden verfürzer, den übrigen Bürgern Hinz 

. D 2 “ gegen 
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gegen deſto größere Laſten auferlegt wuͤrden. Kein unparthehiſcher 
konnte verkennen, daß dieſe Beſchwerde ſehr guten Grund hatte. 
Der Rath ward daher bewogen, unterm 20. April und 5. Junii 
1678 die Verordnung zu machen: daß erheyrathete oder ererbte 
Güter, wenn fie.gleidy den Geiftlicyen zufielen, dadurch feinesweges 
von Eontribution oder Schoß befreyet werden, fondern fub onere 
publico bleiben follten; es wäre denn, daß der Eigenthuͤmer durch 
Entrichtung des zehnten Pfennings fi) davon befreyen wolle, Se: 
doch erftreckte fic) diefe Verordnung nicht auf den gewöhnlichen Wer: 
dienft und Einnahme der Geiftlichen, in Abſicht deſſen fie billig con: 
tributionsfrey blieben. Den Predigern ftand diefe Verordnung nicht 
an, fo fehr folche gleich in der Billigkeit gegründer war. Gie fin 
gen an von den Kanzeln foldyerwegen zu fulminiren; holten von 
auswärtigen Univerfieäten Belehrungen ein; und wie dergleichen 
gewoͤhnlich für den Fragenden ausfallen, fo waren folche auch ihnen 
nicht unguͤnſtig. Sie hofften daher eine Abaͤnderung beym Rath 
zu erhalten. Allein der Rath bezog fich darauf, daß die Bürger: 
fchaft ſolches verlange babe. Sie befchieften hierauf die bürgerlichen 
Eollegien, ein jedwedes befonders. Aber es war gleichfalls vergeb⸗ 
lih. Bey foldyen Umftänden vergaßen fich einige Prediger-fo fehr, 
daß fie etlichen ihrer Beichtfinder im Beichtſtuhl die Abfolution 
verfagten. Dies veranlaßte indeffen die Bürgerfchaft, fchriftliche 


—Beſchwerde über das Verfahren erlicher Geiftlichen beym Math zu 


Sekt 
proceſſt. 


uͤberreichen. Worauf denn der Rath der Geiſtlichkeit ihr Betragen 
verweißlich vorhalten, und dieſelbe bedeuten ließ, daß die neue Ver: 
ordnung, wogegen fie fo fehr eiferten, auf Recht und Billigkeit 
beruße, und man davon in feine Wege abgehen würde, | 


Die nicht nur in dem Sechszehnten, fondern aud) in dem ficben: 
zehnten Jahrhunderte fo häufig im Schwange gegangenen unfeligen 
Herenproceffe, deren einzige wahre Quelle in der päbftlichen Bulle, _ 
welche Pabſt Innocenz VIII. zu Rom den 5. December 1484 ber: 
ausgab, zu ſuchen ift, geben ung einen ficyern Beweis von dem in 
— Zeitalter — — faſt unbegreiflichen Aberglauben, 

der 
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der ſogar die Einſichten der kluͤgſten Maͤnner benebelte, und aller 
Orten in den Gerichtshoͤfen von Teutſchland wahre Grauſamkeit 
erzeugte. Noch in dem Jahr 1678 ließ der Gutsherr von Schen⸗ 
fenberg Thomas von Werken an der Lübecffchen Scheide, und 
zwar, welches vielleidye auch aus Vorurtheil von ihm gefchabe, mehr 
auf dem benachbarten luͤbeckiſchen, als auf feinem eigenen Lande, 
eine Here verbrennen. Ob es nun zwar den füberfern nicht gelegen’ 
war, daß er den Scheiterbaufen auf ibrem Sande hatte errichten laf: 
fen; fo hatten doch die Begriffe von Zanberfunft und Hererey in 
unferer Stadt eben fo ftarfen Eingang gefunden, als irgend anders 
wo, daß auch manche unglückliche Perfon bey uns wegen angefchuls 
digter Hererey zum Feuer verurtbeilet worden ift. KHauptfächlich 
war das Jahr 1637 in Lüberk fehr ergiebig an Heren gewefen; von 
weichen fünfe verbrannt, und zwo Landes verwiejen wurden, welches 
für ein Jahr gewiß genug iſt. Catharina Meyers, ein altes 
Weib von 79 Jahren, und Eliſabeth Harmes von 70 Jahren, 
waren verurtheilet, zufammen in Gefellfchaft den 21. Maͤrz vor dem 
Burgtbor lebendig verbrannt zu werden, Allein eine Stunde vor 
der Vollziehung des Urtels, als in der Frohnerey ihnen die Com⸗ 


munion vom Prediger follte gereichee werden, farb die erfte; 


unftreitig aus Angſt und Furcht deſſen was ihr bevorftand. Gleich— 
wohl ward der todte Körper auf einer Schleife binansgeführet, und 
auf den Scheiterhaufen gelegt, den die andre Ineulpatin lebendig 
befteigen mußte; da denn die febendige mit der Todten zugleich zu 
Afche verbrannt ward. Ohngefaͤhr ſechs Wochen machher, nemlich 
den 2. May 1637 war eine noch fehredlichere Ereeution, indem 
drey der Hexerey angefchufdigte Weiber, namentlich Geſche Trer 
towen, Aufe Hoyers, und Gretge Thieffen, von welchen 
die beyden Teßtern durch die Tortur zum Bekenntniß gezwungen 
waren, alle dren zugleich auf einem Wagen aus dem Burgthor 
gebracht, Tebendig auf einen KHolzbaufen gefeget, und verbrannt 
wurden. Zwo andere Weiber, Gretge Scherffes und Anna 
Bulken, die auch der Hexerey verdächtig waren, wurden in eben 
dem Jahre auf ewig der Stadt verwiefen, Nachher ward noch 

2 1646 


Moͤllniſcher 


Proceß. 


treten werden mußte. Wir haben vorhin in der neunten Abtheilung 
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1646 eines biefigen Holzkäufers Tochter Gretge Koops in ihrem 
Gsften Jahre als eine Here verbrannt; und 1681 follte gleichfalls 
ein altes Weib, deren Namen ich aber nicht finde, als eine Zauberin, 
zwar nicht verbrannt, fondern nur enthauptet werden; gleich fie 
denn fchon durch Urtel und Recht. darzu verdammet war, Allein fie 
farb im Gefaͤngniß die Macht vorher; und damals glaubte man 
ficherfich, daß der Teufel ihr den Hals umgedräher habe, woran 
man doch zu unfern Zeiten den arnıen Teufel gewiß unfchuldig fprechen 
wird, Ich entfehe mic mehrere Benipiele von dergleichen Auto da 
Ge, die vormals in Luͤbeck vorgefallen find, anzuführen; ich habe 


- aber folcye nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen koͤnnen, damit 


man aus TIharfachen den Unterfchied der Denfungsart des vorigen 
und des jeßigen Jahrhunderts abnehmen möge, In dem legten 
Viertel des vorigen 17. Jahrhunderts erfchien endlidy die Epoche, 
daß gründliche Rechtsgelehrte auftraten, welche das Abfcheufiche und 
Unmenfchliche, zugleich aber auch das Lächerliche der Herenproceffe 
zu Tage legten. Und ſeit dem infonderheit Thomafius und andere 
die Heren und Gefpenfter aus dem Meiche der Vernunft verbannet 
haben, fo fönnen dod) nunmehr die alten Weiber bey ihrem Spinn: 
rocken ruhig figen bleiben, ftatt deffen fie fonft Gefahr liefen, wegen 
krummen Rücens, und wegen aus Mangel der Zähne hervorragen: 
den Kinns, für Heren ausgefchrien, und als wirdige Eandidaten 
des Scheiterhaufens, lebendig verbrannt zu werden, h) 


Wir kommen nunmehr auf den Zeitpunkt, da nach Inhalt der 
in dem weirläuftigen Möllnifchen Rechtoſtreit ergangenen Definitivs 
Urtel das Städtchen Möllen, nebſt Zubehörde, welches die Luͤbecker 
vermöge des von den Herzogen von Lauenburg 1359 erhaltenen 


» Kaufbriefes wiederfäuflich an fidy gebracht, und nunmehr über drey: 


hundert Jahre im Befig gehabt harten, an Lauenburg wieder abges 
des 


h) Conf. Dr, Eberhard David Bauber Bibliotheca Magiea. 


* * 
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des zweyten Bandes diefer Gefchichte bereits gedacht: daß der Her: 
zog Adolph von Holitein, welchem Herzog Franz der ältere von 
Lauenburg 1571 feine Anfprüche auf Moͤllen abgetreten hatte, dir: 
fen Reluitions; Proceß durch Uecberreichung einer ordentlichen Klage 
1580 den 17. Januar vor dem Kammergericht zu Speyer wider 
übe anhaͤugig gemacht babe. Diefe Klage ward in. der Maaße 
angebracht: „der beffagten Stadt kuͤbeck aufjuerlegen, daß fie die 
vorhandenen Kaufs und Pfandverfchreibungen ediren, darauf den 
angebotenen Pfandfchilfing, wie fich derfelbe aus den Pfandbriefen 
erfinden würde, annehmen, und dagegen das Pfand wirder heraus: 
* ſolle.“ 


Zugleich ward in ER Proceß das von der Stadt Lüberf feit 
undenklichen Zeiten ber bejeffene adeliche Gut Ritzerau mit in An: 
fprudy) genommen. Beil aber die Stade Luͤbeck wegen der in dem 
angezogenen Kaufbriefe von 1359 enthaltenen Elaufel: daß wenn 
das Städtchen Möllen mit Gewalt oder Lift ihnen entriffen werden 
follte, fodanıı die Herzoge folches Städtchen mir allem Zubehör, die 
Luͤbecker aber den Kauffchilling verloren haben wollten; dafür hielte, 
daß durd) die im Jahr 1409 vom Herzog Erich gefchebene gemalt; 
ſame Einnahme von Mölten, welches die Lübecker jedoch fogleich 
wieder eroberten, der Fall eingetreten fey, daß berzoglicyer Seits 
das Wiedereinldfungsrecht erloſchen wäre, und Lübeck feit der Zeit 
die Stadt und Vogtey Möllen als ihr Eigenthum befiße; fo ward 
luͤbeckiſcher Seits der Klage, fo wie fie angebracht worden, wider⸗ 
fprochen : daß nemlich Möllen den Herzögen annoch an und zugeböre, 
und dem Juri reluitionis unterworfen fey, und desfalls- rechtlicher 
Beweis verlanget. Hieruͤber entftand ein fo weitläuftiger Schrift: _ 
‚wechief, daß allererft nad) Verlauf von 29 Jahren, nemlich 1609 
zur Urtel fubmittiret werden fonnte, Es erfolgte aber damals feine 
Eutfcheidung in der Sache; fondern der Proceß blich noch zo Jahre- 
länger liegen, ohne daß das geringfte darin vorgenommen ward; 
bis eudlich im Jahr 1659 der damalige Hırzog zu Sachſen-Lauen⸗ 
burg Julius Henrich ſolcherwegen ſich ſelbſt meldete, als Priu—⸗ 
i; u cipal⸗ 
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eipals Jutereſſent interveniendo dieſe Rechtsſache reaſſumirte, und 
endlich, fo wie auch deſſer Nachfolger an der Regierung Herzog 
Julius Franz, bey dem Reichs⸗Cammergericht es dahin brachte, 
daß in der Urtel vom 13. December 1664 der Stadt Lübeck die 
Edirung der bey ihr vorhandenen Siegel und Briefe wegen der 
zwiſchen den Parıheyen freitigen Stadt und Vogtey Möllen, und 
Guts Ritzerau, auferleger ward; und ungeachtet der dawider geſuch— 
ten Revifion, annoch verfihiedene Paritoriae unterm 7. Juli und 
6. November 1665, wie auch‘. Junii 1666, ähnlichen Juhalts 
mit der vorigen ergiengen. Nachdem nun in deren Befolgung 
luͤbeckiſcher Seits anfänglicy der Huldigungs-Revers, welchen der 
Rath zu Möllen 1359 an die Stadt Luͤbeck ausgeftellet harte, nach: 
ber auch der Möllnifche Kaufbrief von 1359 gerichtlich produeirer _ 
worden; fo erfolgte bierauf in der Hauptfahe am 8. Movember 
1667 die Entfcheidung dahin: „daß beklagte (Bürgermeifter und 
„Rath der Stadt übe) dem Herrn Intervenienten (Herzogen zu 
„ Sadyfenstauenburg) das Städtlein Möllen, gegen Wiedererftartung 
„des in dem Kaufbriefe enthaltenen Kaufſchillings und Mtelioramen: 
„ten, fo viel fie deren in continenti liquidiren werden, abjutreten 
„und einzurdumen ſchuldig.“ — Wegen Rißerau aber: „mwoferne 
„der Herzog die Beklagte Spruc und Forderung zu erlaffen nicht 
„gemeinet, derfelbe ob er wollte feine erhobene Klage beffer wie 
„fich zu Recht gebüprer, «ausführen und beweifen mögte, * 


Herzog Zulius Franz ließ hierauf am 14. Detober 1668 
dem Rath zu Lüberf durdy einen Motarius und zween Zeugen zum 
zwegtenmal (denn vorhin 1666 den 11. October war ſolches ſchon 
einmal gefchehen,) den Kauffdyilling wegen Möllen, der nad) fauen: - 
burgiſcher Berechnung 4868 Rthlr. 18 Ggr. betragen i) follte, 

an 


i) Diefe Calculation begrändete fi) veinen anberweitigen Creyßſchluß 13572 
auf dad von den Ständen des niedere den 26. April ebenfalld zu Lüneburg 
füchfiihen Erevfes 1568 den ro. Jan. aufgehobene Muͤnz- Edict, worin ver: _ 
zu Lüneburg errichtete, jedoch durch ordnet war: wenn eine Verfchreibung- 

. mehr 
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an Ducaten realiter offeriren. Allein dieſes Geld ward nicht ange: 
nommen; daher der Herzog daffelbe bey dem Rath zu Luͤneburg 
verwahrlich deponiren ließ. Wider obgedachtes Cammergerichts⸗ 
Urtel hatte nun inzwiſchen die Stadt Luͤbeck Reviſion eingewandt, 
und die Gravamina reviſionis verſiegelt uͤberreichen laſſen. Selbige 
wurden aber in der Sentenz vom 18. Maͤrz 1670 als ſyndieirlich 
auf eine fehr empfindliche Art verworfen. Gleichwohl follte es bey 
‚der angezeigten Revifion fein Bewenden behalten, und falls beflagte 
Gtadt anderweitige Gravaniina einbringen würde, über die Zuläf 
figfeit des Revifionss Endes fodann erfanne werden. In diefer 
Revifions:Inftanz, im welcher Luͤbeck ihre abgeänderten Gravamına 
übergab, wurden nun von beyden Seiten wichtige Dinge, wovon 
vorhin noch, nicht gefprodyen war, aufs Taper gebracht. Denn 
es ward nicht allein über den Werth des in dem angezogenen Kauf: 
briefe von 1359 verjchriebenen Kauffchillings der 97375 Mark 
Pfenninge 16 luͤbſche Gülden für 10 Mark lübfche Pfenninge ge: 
rechter, geftrieten, und luͤbeckiſcher Seits behauptet, daß folches 
von &iliengulden, mithin von Ducaten zu verfichen fey, und folglich 
diefe Summe 15580 Ducaten austrage; fondern es ward über dies 
der im Jahr 1401 von Bergedorf auf Möllen verlegte Pfandſchilling 
der 162624 Mark Pfenninge, folglid 26019 Gülden oder Ducaten 
ausmachte, mithin zufammen die Summe von 41599 Ducaten aus: 
bezahlt verlange. Darneben übergaben die Luͤbecker ihre liquidation 

wegen 


mehr ald 40 Jahre alt von 1568 zu⸗ 
ruͤck zu rechnen, darin Ihbiiche Mark 
verfchrieben, jo folle bey Bezahlung 
der Find und Abldjung der Haupt: 
Eumma ein Mark mit 16 Schilling 
entrichter werden. Meil dies nun 
ſchwere Schillinge, deren. 16 einen 
halben Reichöthaler ausmachen; fo 
rechneten Lauenburgenfes die Marf 
zum halben Neichörhaler, mithin den 
möllnifchen KRaufiibilling von 9737% 
Mark für jo viel halbe Neicherhaler, 


folglidy für 4868 Rthlr. 18 Gutegr, 
Sieben ward ibrer Ceitd zum voraus 
gefetzet, daß zu der Zeit als der moͤll⸗ 
niſche Kauforief ausgefertiget worden, 
ein Gülden nicht mehr ald 10 Schil: 
linge gegolten; da denn der calculus 


‚ergeben würde, daß wenn ein Marf 


nicht mehr und nicht weniger als 10 
Schillinge betrage, fodann, wie in der 
Verfchreibung fteher, fechözehn Ghlden 
für zehn Darf gerechnet wären. 


P 
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wegen der auf die Wiederaufbauung des vom Herzog Erich IV, 
1408 (1409) eingedfcherten Staͤdtchens Möllen verwandten Koften, 
worin fie die Kirche, das Rathhaus, das Thor, zwey Thuͤrme, die. 
‚Schule, und andere öffentliche Gebäude, auch verfchiedene Privat: 
bäufer, auf ihre Koften wieder hatten errichten faffen, und welche 
gegen 80000 Rthlr. hinan liefen. Ferner war ihnen in einer befons 
dern Mebenverfchreibung zugefagt worden, daß fie aus befagtem 
Möllen jährlich 240 Mark Pfenninge erheben, und was daran in 
einem oder vielen Jahren fehlen wirde, folches dürch die nachfotgen: 
den Jahre ergänzet erhalten ſollten. Nun hatten die Lübecker folche 
jährliche Einkünfte bey weitem nicht erheben fönnen; nicht zu gedens 
Pen daß in den erften zwanzig Jahren nad) dem Brande faft aller 
Genuß davon gänzlich aufgehörer hatte. Zu verwundern war es 
:alfo nicht, daß bey Berechnung was die verfchriebene jährliche Zus 
ende in den verfloffenen 311 Jahren, da die Luͤbecker Möllen im 
Beſitz gehabt hatten, hätte austragen müffen, und was daran jeßo 
noch fehfete, eine überaus hohe Summe berausfam. Go lange 
nun alle diefe vorhin berübrte Forderungen noch nicht berichtiget 
wären, bofften die Lübecker bey dem Beſitz von Möllen geſchuͤtzet zu 
‘werden, nad) der Mechesregel: wer Wiederfauf oder Pfandlöfung 
thun will, der muß vollenfommen bezahlen, 


Sauenburgifcher Seits hingegen ward behauptet: daß ımter 
den Möllnifchhen Pertinenzien, oder der Herrfchaft und Vogtey 
Möllen, nicht fediglicdy das Städtchen Moͤllen und deffen Feldmark, 
fondern der ganze Strich Landes zu verfichen fey, welcher zwifchen 
den drey Flüffen Trave, Bille, und Stecknitz, oder zwiſchen dem 
Etifte Rageburg, den Aemtern Steinhorft, Lauenburg, Nageburg, 
und Schwartzenbeck belegen ift, und mehr als zwanzig luͤbeckiſche 
Dörfer in ſich begriff; K) folcher Diſtrict zw reſtituiren, auch über 

dies 
k) Die erſte Specification der fuͤrſt⸗ 27 Dörfer enthielt folgende: r. Beh⸗ 


lich füchlifcher Seits im Jahr 1668 ald lendorf, 2. Harmftorf, 3. Albsfelde, 
Moͤllniſche Pertinenzien angefprocheuen 4. Hollenbeck, 5. Giefenftorf, 6, AN 
en 
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dies anmoch die Summe von 36 Tonnen Goldes, und darüber, als 
ans der Stadt und Vogtey Möllen zu viel genoffen, von den Ks 
beckern wieder heraus zu geben fey. Zur Befcheinigung deffen ward 
lauenburgifdyer Seits das befannte Document vom fande Sadelbans 
den, oder ein fürftlich fächfifcher Theilungsbrief, datiret Lauenburg 
"1312 am St. Catharinen Abend, welcher die Rubrik führer: Die 
Entzweufheidunge des Landes zu Sadelbande und Sach— 
fen, beym Cammergericht produeiret, 


Nachdem nun über vorhin erwehnte Punkte ein weitlaͤuftiger 
Schriftwechfel geführer war; fo erfolgte am 13. December 1680 
ein abermaliges Cammergerichts : Urtel, Inhalts welches die Lübecker 
nochmal angemwiefen wurden: „den vorhin ergangenen Urteln gemäß 
„ſowohl das Städtlein, als die Vogtey und ganze Herrfchaft Möllen, 
»ſammt allen in dem Kauf: Revers, und übrigen von Beklagten 
„felbft producirten Briefen fpecifieire und angezogenen Pertinenzien, 
„auch Aushändigung aller darzu gehörigen Documenten, gegen 
„ Wiedererflattung der in dem Kaufbriefe (vom Jahr 1359) aus: - 
„gedrücten Kauf: Summe, und zwar den aureum lubecenfem | 
„für einen Ducaten gerechnet, dem Herzoge von fauendurg abzutres 
„ten, und einzurdumen.* Die Ausfindigmachung des eigentlichen 
-Diftriets der Herrfchaft und Vogtey Möllen, und der darin liegen: 
den Dörfer, ward in eben diefem Urtel zur Commiffion verwiefen; 

wegen 


fen See, 7. Großen See, 8. Labentz, 
2: Luͤchau, 10. Malfefelde, 11. Sie: 
enbäumen, 12. Duchelftorf, 13. Zirks⸗ 
rade, 14. Breitenfelde, 15. Poggenice, 
16. Zirföfelde, 17. Schretftafen, 18, 
Tramm, 19. Moltersdorf, 20. Nuffe, 
21. Klein Berkentin, 22. Kohberg, 
23. Alt Mölln, 24. Hornbed, 25. 
Nigerau, 26. Duvenfee, 27. Niendorf. 
Diefe Specification ward aber nachher 
1683 ben der Faiferlichen Commiſſion 
etwas verändert uͤbergeben; und waren 


in folcher zweyten Specification bie 
He Dörfer, welche wir von Nro. x 
is 10. zuerft genannt haben, gänzlich 
weggelaffen, und an deren ſtatt Crous⸗ 
forde, Blyſtorf, Brombfen Hof zu 
Erumeffe, Nundshagen, Kaßdorf, und 
die Donner: Schleue benannt, auch 
zwifchen Großen Rigerau und Kleinen 
Ritzerau diftinguiret worden, Vid. 
Apologia Lubecenfum de 1740 Anlage 
fub Nro, $. 


— 
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wegen der moͤllniſchen Melioramenten aber auf beſſern Beweis er: 
kannt; und der Punkt wegen Verlegung des bergedorfer Pfand— 
ſchillings auf Moͤllen, wie auch der nicht voll genoſſenen jaͤhrlichen 
940 Mark, desgleichen gegeuſeitig angeführten übermäßigen Genuſ— 
ſes, ward zur fernern Verhandlung ausgeſetzet. 


Der Herzog Julius Franz ließ hierauf den mölnifchen 
Kauffchilling, und. zwar nach dem im diefem Urteil feftgefiellten 
Werthe, nemlich den Gulden für einen Ducaten gerechnet, der 
Stadt übe baar mit 15580 Stüd Ducaten, welche 31162 Rehlr. 
Species ausmachten, den 11. April 1681 realiter offeriren. Weil 
aber der auf Möllen verlegte bergedorfer Pfandſchilling nicht mit- 
offeriret ward; die Stadt Luͤbeck hingegen bis dahin das Jus reten- 
tionis in Abficht Moͤllen zu behaupten hoffte, auch desfalls wider 
obiges Urtel Reftitutionem in integrum, welche gleichwohl bald 
darauf unterm 7. Zulii 1681 abgefchlagen ward, gefucher hatte; 
fo weigerte ſich der luͤbeckiſche Nach diefes Geld anzunehmen. Dabero 
denn der Herzog foldye Summe in der Stadt Lüneburg deponiren 
ließ, Ob nun zwar in dem folgenden Jahre 1682 unterm 10. Mär; 
vom Faiferlichyen Cammergericht ein auf die Abtretung der Stadt 
Möllen, und deren unftreitige Pertinenzien gerichtetes Mandatum 
de exequendo an des niederfächfifchen Erenfes ausfchreibende Fürs 
ften ergiengz; fo fanden diefe dody Urfache auf die von lübecfifcher 
Seite übergebene Exceptiones contra executionem, mit Vollzies 
bung derfelben Anftand zu nehmen, und. die Sache an das Cammer:; 
gericht zu remittiren. Jedoch cs ward dadurch weiter nichts erhal: 
ten, als daß in dem den 6. Julii 1683 erfolgten Cammergerichte: 
Deerer erfannt ward: „daß der Herzog von Lauenburg gegen Abtre— 
tung Möllen, zur Sicherheit des bergedorfer Pfandichillings mit 
Special: Einfegung, oder Verfchreibung eines dem ftreitigen Pfand: 
ſchilling gleichkommenden fichern Capitals würffiche Caution leiften 
folle; und zu der klarern Bejcheinigung und Ausfindung der Wogten 
und Herrſchaft Möllen eigentlichen Difiricts, und darin liegender 
Dörfer, auf die Krone Schweden, als Herzogen zu Bremen, und 

die 
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die beyden Herzoge von Braunfchweig füneburg Georg Wilhelm, 
und Rudolph Auguft eigends eine Commiffion verordnet ward. 

Hierauf gewann nun die wuͤrkliche Erecution ihren Fortgang. Möllen wird 
Die fubdelegirten Commiffarien der des niederfächfijchen Creyſes aus; don den &hr 
fehreibenden Fuͤrſten, nemlich des Ehurfürften von Brandenburg als an * 
Herzogs von Magdeburg, und des Herzogs von Braunſchweig— 1683. 
tüneburg : Zell, namentlich der churfürftl. Hof: und Cammergerichts— 

Rath von Boecken, und der fürftlic) zellifche Großvogt von Ham⸗ 

merftein, nebft dem Hofrath Fabricius, fanden fid) im Septem⸗ 

ber: Monat 1683 zu Möllen ein; wohin denn auch beyderfeits Par: 

teen verabtader waren. Won Seiten der Stadt Lübeck waren der 

Syndieus Dre. Johann Pommerefch, die beuden Rathsberrn 

Dr. Anton Winkler und Hieronymus von Dorne, desgleir 

chen der Secretaire ft. Joachim Friderich Carſtens, dahin 

gefchicft. Ben diefem Executions-Geſchaͤfte ereigneren ſich anfäng: 

lich viele Schwürigfeiten, theils wegen der Vogtey und Herrfchaft 

Möllen, indem berzoglich lauenburgſcher Seits verlange ward, daß. 

die Erecution fogleidy mit hierauf gerichtet werden möge; theils 

wegen der von beyden flreitigen Parteyen zu leiſtenden Caution; 

infonderheit da die Luͤbecker die zur Sicherheit des Bergedorfer 

Pfandfchillings ihnen angeborene auf 100000 Rthlr. ſprechende 

churbrandenburgifche Obligation nicht annehmen wollten; theils 

aber auc wegen Ausbezahlung des zu Lüneburg vorhin erwehnter: 

maaßen deponirten Kaufjchillings der 15580 Ducaten, ob nemlich 

folcher nirgends anderswo als in Luͤbeck, desgleichen ob derfelbe in 

ganzer Summe, oder wegen der noch ausgefegten Vogtey und Herr 

ſchaft Mölfen, nur zum Theil ausbezahler werden müffe. Allein die 

fubdelegirten Commiffarien lichen ſich durch alles diejes nicht bewegen, 

die ihnen aufgetragene Execution aufzuhalten "Sondern der erſte 

Puukt ward ausgefeßet. In Betreff des ziweyten Punkts ward 

die angeborene Caution für zulänglidy) angenommen; und befchloffen, 

die offerirte churbrandendurgifche DVerichreibung dem Herzog von 

Braunfchweig zu behaͤndigen, ungeachtet Luͤbeck hieben zu der Sachen 

fernern Ausfegung die Appellation an das Faiferliche Reichs: Eanı: 
i - mer⸗ 
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mergericht einlegen ließ. Was endlich den dritten Punkt betraf, 
jo bekam ſelbiger dadurch feine Erledigung, daß die ſubdelegirten 
Commifjarien felbft den befagten Kauſſchilling nah Moͤllen über: 
bringen ließen, und in ihre Verwahrſam nahmen; demnächft aber 
nad) der unterm 10. October erfolgten fehriftlichen Erflärung des 
Herzogs von Lauenburg, die ganze unzertheilte Summe nach Luͤbeck 
lieferten. Nachdem nun die lüberfifchen Abgeordneten die Original: 
Wiederfaufs: Verjchreidung von 1359, fanımt der Zollrolle wornach 
der Zoll bisher erhoben worden, den ſubdelegirten Commiſſarien 
eingehaͤndiget hatten; fo ward nunmehr den 15. October 1683 zur 
Vollſtreckung der Execution gefchritten, und Bürgermeifter und 
Rath der Stade Möllen, nebſt der gefammten Bürgerfchaft, wie 
auch die Prediger und Schuldiener auf das Rathhaus alldort gefor: 
dert. Hieſelbſt wurdem diefelben von den Faiferlichen fubdelegirten . 
Eommiffarien in Gegenwart der herzoglich Sacyfen : fauenburgifchen 
Abgeordneten, (denn die Lübedifchen, denen diefer Vorgang zu 
empfindlich war, hatten es ſich verbeten daben gegenwärtig zu fenn,) 
des Endes und der Pflichten, womit fie Bürgermeiftere und Rath 
zu Luͤbeck verwandt gewefen, entbunden und erlaffen; dabingegen 
an den Herzog von Lauenburg überwiefen, demfelben von nun an 
als ihrem fandesperen treu, gehorfam, und gewaͤrtig zu ſeyn, auch 
wann und wo es erfordert werden würde, Pflicht und Huldigung 
abzujtarren. Welches diefelben denn zum Voraus mit einem Hand: 
fchlag angelobten. Hierauf ward nun ferner die Stade Möllen, 
mit ihren unftreitigen Pertinenzien dem Herzog von kauenburg tras 
diret, mit vollkommener Macht und Gewalt foldyes nunmehr in 
würflichen Befig zu nehmen, auch nad) anbefoplner Abführung der 
tübeefifchen Soldaten, eigene Befagung einzulegen, und hieſelbſt in 
“allen Stuͤcken die Tahdesperrfchaftlichen Rechte auszuüben. Got: 
chergeftalt war nunmehr das Städtchen Möllen, worüber die Lübecker 
»323 Jahre lang die Herrfchaft behauptet harten, wieder an den 
Herzog von fauenburg abgetreten. 1) Dem 


I) Der Executions. Abſchied de 15. Luͤbeck 1740 herausgefommenen Apo- 
Oct, 1683 ſtehet abgedruckt in der zu logia Lubecenfium oder Wiederle⸗ 


gung _ 
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Dem ungeachtet ift der Proceß wegen der möllnifchen Pers 
tinengien, fo viel nemlich den Tauenburgifcher Seits als Herr— 
jchaft und Vogtey Möllen in Anfpruch genommenen Diftrier betraf; 
‚desgleichen wegen des Guts Ritzerau; wegen der möllnifchen 
Melioramenten; megen der Berechnung der Pfandſchafts— 
Revenues; und wegen Des Bergedorfer auf Möllen verlegs 
ten Pfandſchillings, noch ferner am Cammergerichte rechtshän: 
gig geblieben. Weil aber Sacyfen: auenburgifcher Seits ben der 
Poſſeſſions » Ergreifung, welche fih nur auf das Städtchen Möllen, 
und deffen unftreitige Pertinenzien erſtrecken follte, die fo genannte 


Sredeburg, worin der luͤbeckiſche Zöllner gewohner, ſamt dem luͤbecki⸗ 


ſchen Zoll dafeldft, das Schleufenhaus zu Hahnendburg, und die in 
dem möllnifchen Weichbilde von Privarperfonen eigenthuͤmlich ange 
kaufte Ländereyen, als das wüfte Dorf Drüfen mit aller darzu gehd: 
tigen Holzung, auc mehrere dergleichen Aecker und Wiefen in 
dortiger Feldmarf, desgleichen Haͤuſer in Möllen die der Stadt 
Luͤbeck eigenthuͤmlich zugefchrieben ftunden, zugleicy mit in Beſitz 
genommen wurden; fo Überreichte die Stadt kuͤbeck zunörderft beym 
Cammergerichte die Exceptionem fpolii, mit der Reſervation, daß 
fie fich nicht ſchuldig achten koͤnne auf den andern Punfe wegen ‚der 
mölfnifchen Pertinenzien vor beſchehener Evacuation und Reſtitution 
ſich einzulaſſen. Da nun die Enrfcheidung der Spolienflage fidy 
fo lange verzog, Bis, endlich Herzog Julius Franz 1689 gar dars 
über verftarb, und mit demſelben der fürftliche Mannsſtamm der 
Herzöge von Sachſen-Lauenburg erloſch; fo geristh diefer ganze 
Proceß abermals ins flecken, und rubere über 32 Jahre, bis ſolcher 
1722, fie wir in dem Verfolg diefer Geſchichte behörigen Ortes 
erzählen wollen, wieder reafjumirer worden ift. m) 

Waͤh⸗ 


gung der Notitiae Actorum in der dem Mandato de exequendo inſeriret 

Beylage fubNro. X., wofelbft auch in worden, zu lefen find. 

der Benlage fub Nro. IX. die vorhin m) Fu diefer möllnifchen Streitfache, 

angeführten Gammergerichtö-Urtel von fo weit wir fie bisher erzählet haben, 

1667, 1670, 1680 und 1682, welche Famen in dem Jahr 1670 — 
Schrif⸗ 


1684. 


Streitigfeit 
mit dem Her; 
zog von Sach⸗ 
ſen⸗Lau en⸗ 
burg wegen 
Abgrabung 
des Ratzedur—⸗ 
ger Sees. 


1682. 
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Waͤhrend dieſes Streits wegen Moͤllen ereignete ſich noch 
eine andere Mißhelligkeit zwiſchen dem Herzog Julius Franz zu 


Schriften im Druck heraus. Die 


hauptſaͤchlichſten davon find folgende: 


Erſtlich Luͤbeckiſcher Seits 1. Liqui- 
datio des auf dem Staͤdtlein Moͤllen 
haftenden Kauf⸗ und Pfandſchillings. 
2 Defenſio praeliminaris l.iquida- 
tionis liquidae, 3. Defenfio liqui- 
dationis des auf dem Staͤdlein Moͤl⸗ 
len baftenden Rauf= und Pfandfebil: 
lings. 4. Deductio juris in Sachen 
Holſtein jeno Sachſen Lawenburg 
wider Luͤbeck S. Q. 5. Abdruck eines 
Schreibens amici ad amicum die 
Stade Moͤllen berreffend. 6. Kurtze 
Aufloͤſung gewiffer fachfifcber einem 
amico gemacbter dubiorum Moͤllen 
betr. 7. Uebel angefochtene aber 
wol defendirte Auflöfung Schfifcher 
dubiorum Mollen berr. Demnachft 
Lauenburgiſcher Seits: 1. Liquidatio 
ihiquidiſſa Das iſt Antwort auf 
die von der Stadt Luͤbeck im Truck 
gegebene ſo genannte Liquidation. 
2. Abgenstbigre Remonttration daß 
dem Herrn Berzogen von Bachfen 
die Stadt Kübel nicht nur das 
Sıädelein, fondern auch die Vogtey 
und ganze "Herrfchafe Moͤllen mit 
allen incorporirten Mdelichen Sitzen 
und Dörfern, wic fie außer der luͤ— 
bedifcben Landwehr zwifchben dem 
Stift Razeburg, Sürftentbum Sol: 
flein, Aembtern Steinborft, Lauen⸗ 
burg, Razeburg und Schwarzen: 
bed’ in ibren Scheidungen und Bränz 
zen belegen, zu reftituiren fcbuldig. 
3. Antwort Mi Amice, 4. Unauf: 
gelöfere Dubia die Stade, Vogdey 
und „errfchaft Moͤllen betreffend. 
Noch ward luͤbeckiſcher Seitd 1681 


Sachſen⸗ 


durch den Druck publiciret: Imploratio 
nobilis oflicii Judicis pro reftitutione 
in integrum etc, in caula Solftein 
modo Sachſen Aauenburg contra 
Lübed $.Q die Ablöfung Moͤllen 


betr. Ferner, Sonnenklare Vorftels 


lung der in iure et facto gang unge: 
undeten Einwürfe. Kübed 1682. 
bdrud einiger der Herzöge zu Sach⸗ 
fen Aauenburg ausgegebener Briefe 
und Giegel, wie auch UrFunden, 
Luͤbeck 1683. Abdrud der Luͤbſchen 
Schedulae interpofitae appellationis 
1683. Abdruck geborfamfter Pari- 
tions-Anzeige. Kübel 1683. Dei 
gleichen Abdrud derer am Eaiferl, 
und beil. Roͤm. Reichs böchften Ges 
richt zu Speyer in Sachen Sollten 
ſetzo Sachſen Lauenbung wider Kür 
beck 8. Q. et executionıs nunmehr 
das ius retentionis betr, vom 4. Des 
cember 1682 bis 23. May 1683 er: 
angenen Aetorum. Geidelberg 1683. 
tocb Fam im Druck heraus: S. Seryc.H 
in Jure et Actis woblgegründete 
Vertheidigung feines Refponfi iuris 
1686. Abdrud ſeithero den 20. Julii 
1683 bis 1686 zu Speyer verban: 
delter Schriften. 1687. Abdruck 
dreyer über Sam. Stryckens ertbeils 
ten Reſponſo iuris und deſſen in iure 
et actis woblgegrändeten Verthei⸗ 
digung, eingeboblten Belebrungen, 
1 


7. 
Die hiſtoriſchen Umſtaͤnde welche 
bey dieſem Proceß zum Grunde liegen, 
find in dem erſten Bande dieſer Kür 
bedifcben Gefchichte bereits erzähler; 
und ich verweife desfalls den Leſer auf 


die Vierte Ahtheilung p. 273 und 274; 


bei: 
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Sachſen-Lauenburg, und der Stadt Luͤbeck, wegen cines.von dem 
Herzog zur-Ableitung des Waſſers aus dem Ratzeburger Gee in die 
Stecknitz gezogenen Canals. Es war im December: Monat 1681 
durch) einen fortdaurenden flarfen Regen das Waffer in dem Nager 
burger See, aufgefhwollen, und dadurch in der Stadt Mageburg 
einige Unbequemlichkeit zu Wege gebracht worden. Dies bewog 
den Herzog zu dem Entſchluß, den Rageburger See ohnfern Mobis: 
krug ducchftechen, und von da, vermittelſt cines tiefen Grabend, faft 
goo Ruthen lang in den Stecknitzfluß zwifchen Crumeſſe und Bers 
kentin abfeiten zu laſſen. Die Stadt übe, welche, wie in der 
Folge mit ‚meßrerm gezeigt werden foll, hieraus den größten Scha⸗ 
den und Nachtheil zu beforgen hatte, bemübere ſich, den Herzog 
von diefem, den mit den chemaligen Herzogen von Sadyfen 1291 
bey Anfauf des Waffers der Wackenitz und des Nageburger Sees, 
woraus diefelbe entfpringet, errichteten, und nachher vielfältig beftäs 
tigten Verträgen zuwider laufenden Entſchluß, bevor folcher ins 
Werk gefeger würde, durch dienliche VBorftellungen abzubringen. 
Ju feldyer Abficye ward am 4. Februar. 1682 der hiefige Syndicus 
Dr. Johann Pommerefche, und der Protonotaire Arnold Iſſel⸗ 
horft an die Regierung zu Noßeburg, und an den Herzog felbft, 
der fi) zu Neuhaus befand, abgefertiger. Allein die Regierung 
wollte ihren Antrag nicht annehmen, und der Herzog, ohne ihnen 
Audienz zu verflarten, antwortete unterm 6. Februar fchriftlich: 
daß Luͤbeckſcher Seits den angezogenen Verträgen nicht felten zumider 
gelebt, und die von der fürflichen Regierung dahin zum öftern 
gemeldete große Waſſerſchaden nicht vemediret worden; m) daher 

€ der 


deögleichen Fuͤnfte Abtheilung p. 282 
und 283, 318 und 319, 336 bie 338; 
wie auch Sechste Abrbeilung p. 419 
bis 421; ferner bed zweyten Bandes 
VNeunte Abebeilung p. 183 und 184. 

n) Nach Ausweijung des über den 
Anfauf des Waſſers der Wacknitz, und 
ded Sees woraus diefer Fluß entſprin⸗ 


= 


get, audgefertigten Kaufbriefed von 
1291 Sonnabends vor Urbani, follen 
die Luͤbecker dahin feben, daß die Hoͤhe 
des Waſſers ein beſtimmtes Ziel oder 
Mahl, welches durch die beyden kupfer⸗ 
nen Pfaͤhle im Grundwerk vor den 
Schuͤtten beym Huͤrter Thore abgemeſ⸗ 
fen wird, nicht uͤberſteige; und bey 

Q anwach⸗ 
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der Herzog, zu Abwendung fernern Schadens, und Soulagirung 
feiner Unterthanen, die Durchftechung des Sees zu Werf zu richten 
für gue befunden babe, Hiedurch war nun die gebetene Conferenz 
abgelehner; und ward unverzüglich annod) deffelbigen Tages mit 
Ziehung des Grabens, welcher eine Ruthe breit gemacye ward, an: 
gefangen. In Zeit von drey Tagen waren fchon 250 Ruthen in 
der Länge fertig. Der Luͤbeckiſche Rath, welcher fo gerne auf 
glimpfliche Weife diefe Arbeit hintertreiben wollte, fertigte nochmal 
Abgeordnete, und zwar den vorhin erwehnten Syndicum Doctor 
Johann Pommerefche, und den Raihsherrn Hieronymus von’ 
Dorne an den Herzog nady Neuhaus ab; welche am 11. Februar ’ 
um Audienz anfuchten, die der Herzog zugeftoßener Unpäßlichkeit 
halber nicht ſelbſt, fondern in feinem Namen durdy den Obermarfchall 
Grafen Ernft von Wallenradt ihnen ertheilen ließ. Der Graf 
nahm nun ihren Antrag lediglich ad referendum an, und fie brady: 
ten weiter nichts als unbeftimmte Vertroͤſtungen mit nach Luͤbeck 
zuruͤck. Der Herzog aber ließ es nicht zu gütlichen Tractaten fom: 
men, fondern mit der Grabenziehung fortfahren. Wesfalls der 
hiefige Rath durch Motarien und Zeugen an Ort und Stelle den 
15. Februar nunciationem novi operis einlegen, und diefe Arbeit 
beſpre⸗ 


anwachſendem Waſſer daſſelbe bald⸗ 
moͤglichſt ablaufen laſſen; und falls ſie 
nur hierunter ſich keine Saumſeligkeit 
zu Schulden kommen laffen, wegen des 

urch unverhoffte Ueberſchwemmung 
entitandenen Echadend außer Verantz 
wortung ſeyn. Der Vorwurf alfo, den 
der Herzog ihnen in dem angezogenen 
Schreiben machte, Fonnte fe diesmal 
nicht treffen. Denn das ftarfe Regen: 
wetter ‚hatte den Winter über 15 bis 
16 Wochen lang ununterbrochen anges 
halten; wodurch aus allen in den 
Raszeburger See laufenden Bächen, und 
von dem rund umber liegenden hohen 


Lande, fi) das Waſſer fo häufig in 


" u 


den See ergoffen, daß eine fo uͤberaus 
roße Menge Waflerd durch die enge 
effnung beym Rothen Haufe, wofelbft 
die Wacknitz fehr ſchmal ift, nicht 
efchwinde genug abfließen konnte. 
orzu noch der Umftand fam, daß ein 
entgegenftehender anhaltender weſtli⸗ 
cher Wind den Ablauf ded Waſſers 
aufhielte. Dahero denn, obgleich zu 
Luͤbeck alle Freyſchuͤtten aufgezogen 
waren, dennod) der erwehnten Hinder⸗ 
niffe halber, ber Ablauf des Mafferd 
nicht fo ſchleunig, wie man gerne ges 
wiınfchet, erfolgen wollte. Es hatten 
ſich alfo die Lübeder hiebey nicht das 
geringfte zu Schulden fommen laffen. 


Vierzehnte Abtheilung. 123 


beſprechen, auch an die fuͤrſtliche Regierung zu Ratzeburg ſowohl, 
als an den Herzog ſelbſt, ſehr dringende Schreiben ergehen ließ, mit 
der .Durchgrabung nicht ferner zu verfahren, fondern zuvor kaiſer⸗ 
lichen allerhöchften Ausſpruch zu erwarten. Jedoch alles dieſes 
wollte nicht, das alfergeringfte verfangen. Der Graben ward fo 
fange fortgefeßet, daß das Waſſer wirklich fchon etliche Fuß hoch in 
die Stecknitz abfloß, und aus dem durchgegrabenen Revier ſowohl vie⸗ 
len Moraft, als aud) weißen Triebfand in diefen ohnehin nur flachen 
Strom hineinſpuͤlete. Yet war bey fernerm Verzug die aͤußerſte 
Gefahr; denn wenn der Abflug auch nur etliche Tage gedauret 
hätte, fo würde dadurch die Stecknitz an der Stelle gänzlich vers 
ſchlammet und verftopfer, dadurdy aber die für die Handlung fo- 
wichtige Stecknitzfahrt, zum wenigften für das Jahr gänzlich ges 
hemmet worden, und ohne ungeheure Koften nicht wieder herzuftellen 
gewefen ſeyn. Bey gänzlicher Vollendung diefes neuen Grabens 
aber, wenn derfelbe völlig zum Stande gekommen wäre, würde die 
Stefnig ganz unbrauchbar gemacht, und die Fahre auf diefem 
Strohm völlig gebemmer ; daben das an der andern Seite der Steck⸗ 
nig liegende Luͤbeckiſche Wiefenfand uͤberſchwemmet; außerdem auch 
der Rakeburger See von. feinem bisherigen Waffer entblößet, und 
dadurch die der Stadt Luͤbeck zuſtehende Fiſcherey und Fahre un: 
brauchbar gemacht; ja, den mit großen, und Millionen überfteigens 
den Koften in unferer Stadt gebauten Mühlen, Wafferröpren und 
Brunnen, das Waffer, welches alleine lediglich) aus dem Ratzeburger 
See in die Wacnig, und fo ferner in die Stadt fließer, zum Mab: 
fen, Brauen, Baden, und täglichem Nuß und Gebrauch, nady 
grade entzogen, und Lübeck dadurch in die größte Noth verſetzet 
worden ſeyn. Dieſer drohenden Gefahr zuvor zu kommen, bevor 
der Schaden unmwiederbringlid) groß würde, blieb den Luͤbeckern, die 
ſowohl guͤtliche als rechtliche Mittel vergeblich verfucher hatten, nun: 
‚mehr zu ihrer Nettung nichts weiter übrig, als den neugezogenen 
Graben zu demoliren. Am 19. Februar des Abends zogen daher 
300 Bürger nebft dreyhundert Arbeitslenten, die zu ihrer Bedeckung 
200 Soldaten und 40 Reuter ben ſich hatten, und etlide Wagen 
N 2 voll 
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voll Schaufeln und Spathen mit fich führeren, ih alfer Stille aus 


der Stadt, und famen mit anbrechendem Tage an Ort und Stelle, 
wo der Graben gezogen war; welchen fie ohne einige verübte Ge: 
walt in der Gefchwindigfeir wieder zuwarfen, dadurch den Ablauf 
des Waflers aus dem Ratzeburger See in die Stecfnig bemmeren, 
und alles wieder in vorigen Stand jeßten. O0) 


Immittelſt ward die. Streitigkeit mit Dännemarf, wegen ber 
vom vorigen Kriege noch anbegehrten Quartiergelder 1683 durd) 
die Vermittelung der benachbarten Reichsſtaͤnde völlig beygelegt; 
und mußte die Stadt Luͤbeck fid) überhaupt zu 20000 Rihlr. erfläs 
ren, und die auf diefe Summe gerichteten Föniglichen Anweiſungen 
mit ehefter- Gelegenheit zu zahlen verſprechen. p) Din wegen 
der Quartiere, hatte Kaifer Leopold E. unserm 25. Julii 1676 _ 
fi) gegen feine Conföderirten erflärer: daß einem jeden nady Mögs 
lichfeit geholfen werden folle; und des. Endes dem König vou Däunes 
marf, nachfolgende Derter zu Winterquartieren angerwiefen: nemlich, 
die gefammten herzoglich Holiteinfchen Laͤnder, wie auch die Graf 
ſchaft Oldenburg, das Stift Luͤbeck mit feinen Appertineutien, der 
Stadt Luͤbeck Dorfichaften, und diejenige Summe Geldes deren 
man fi) mit gedacdyter Stade auf kaiſerliche Commifjion vergleichen 
wird. MWoraus denn die dänifche Geldforderung an die Stadt ers 
wachen war. ur im 


0 
die von dem durchlauchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn Herrn Julius Fran⸗ 
ir Herzogen zu Sachen ꝛc. ohne 
aft vorgenommene Durchftecbung 
des Ratzeburger Sees und deffen Abs 
leitung in den Fluß Etedenig Hrn. 
Bürgermeifter und Rath der Eniterl. 
frenen-und des heiligen Reichs Stadt 
Luͤbeck, nad) embſig und dennoch vers 
geblich geſuchter Güte novum opus 
zu nunciiren, und wie nichts deſto 


Wahrhafter Bericht warumb 


minder damit continviret, aus drin⸗ 
gender Pflicht, zu Schuͤtz⸗ und Erhal⸗ 
tung Dero und gemeiner Stadt an 
dem jeßtgedachten Rageburger Eee 
und dem Stecnigfluß habenden Domi- 
nio und viel Hunderrjähriger Polſeſſion 
und Beſitzes, und zu Abwendung des 
auff weiteren Verzug erfolgenden Übers 
großen und umerfeglichen Schadens 
mit der Demolition zu verfabren uns 
umbgänglich gendthiget worden, Luͤbeck 
1682 in 4. 


p) Theastum Europ, Part. 12. p. 578. 
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= Um dieſe Zeit — der Rath, mit Beyſtimmung der mehteſten — 
buͤrgerlichen Collegien zur Verbeſſerung der oͤffentlichen Einkuͤnfte, 

das eigene Brauen abgeſtellet, und dagegen die Fafaccife eingefuͤhret. Sihrt 
- Weil aber dennoch hierüber innerliches Mißvergnägen entftand, fo 1687 - 1688. 
ward vont- faiferlichen Hofe dem Baron von Goͤdens, und dem 
Paiferlichen Reſidenten Denrih Adrian Müller aufgerragen, 

fotche Irrungen benzufegen. Diefe, nachdem fie die Sache erörtert 

hatten, machten unterm 13. September 1687 cin Faiferliches Pro: 

vifional: Dester befannt, dag zur Erlangung der Faßaccife das 

eigene Brauen auf drey Jahre eingeſtellet werden ſelle. Allein die 
commercivenden Collegia blieben dabey, daß fie die Erhöhung der 

Acciſe zu 1 Mark für das Faß niche erlegen Fdunten, es wäre ihnen 

denn das eigene Branen in ihren Hänfern wieder verftatter worden; 

und erboten fidy anf folchen Fall andere Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 

der Öffentlichen Einfünfte, womit der Stadt mehr als hiedurch gehol— 

fen werden wiirde, vorzulegen. Als nun die Commiffarien, wiewohl 

ohne Vorwiſſen des Raths, foldye Aeußerung an den kaiſerlichen 

Hof gelangen ließen; fo erfolgte unterm 18. Man 1688 ein anders 

weitiges kaiſerliches Decret, wodutd) das vorige Decret wegen des _ 

eigenen Brauens wieder aufgehoben, und den commercirenden Zünfz 

ten anbefoplen ward, mit ihren geruͤhmten Vorſchlaͤgen unverzüglich 
einzufommen, und daß diefelben zureichlich, darzuchun, Der Math 

mußte daher das eigene Brauen, wodurch die Faßacciſe von felbft 

wegfiel, wieder zufaffen; und die conmercirenden Zünfte famen 

hierauf den 21. Auguft deffelben Jahres mit ihren verfprochenen 
Vorfchlägen zum Vorſchein; welche aber theils fidy nicht ins Wert —- 
ticheen ließen, theils nicht für hinlänglich befunden wurden, dass 

jenige zu erfegen, was durch Abſchaffung der Faßacciſe war verloren 


gegangen. 


Zum Veweiſe der uͤbergroßen Orthodoxie damaliger Zeiten, Sonderbarer 
Fönnen wir nicht umhin, einen ganz fonderbaren Criminalfall, der En 
fic) im Jahr 1687 zu Luͤbeck ereignete, zu erzählen; woraus zugleich Günther. 


erfichtlich wird, wie ſchief oft die von auswärtigen Univerfitäten bey , gg . 
Ver⸗ 
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Verſchickung der. Acten eingebolten Reſponſa auszufallen pflegen. 
Ein aus Tilſit in Preußen gebuͤrtiger Kleinfchmiedgefelfe, Namens 
Peter Günther, dem eigentlid) das fehlere, was mar Schrift :tol 
zu nennen pflege, hatte fidy mit feinen Gedanfen zu fehr in das Ge; 
heimniß der Dreyeinigkeit vertieft. Da er nun foldyes nicht begrei; 

fen konnte; daben fid) die irrige Vorftelung machte: daß wenn er 
drey Perfonen in der Gottheit annehme, er alsdann nothwendig 
dren Götter glauben müfje, welches doch der Lehre der heiligen 
Schrift von dem einigen Gore widerfpredyend fey; fo entſtan— 
den dadurch ben ihm fo viele Zweifel, die ihn gemiffermaaßen feines 
Derftandes beraubten. Erſcheinungen und Träume die er gehabt 
zu haben ſich einbildere, machten ihn noch verwirrter; und da er 
‚mit feinem vielfältigen Geber es nicht erlangen Fonnte, daß der 
Sohn Gottes ihm zu feiner Ueberzeugung wachend oder im Traum 
erſchiene; fo fam es mit ihm endlicy dahin, daß er ſich entſchloß, 
die Gottheit Jeſu Chriſti gänzlich zu verwerfen. Diefer Menfch, 
der mit folchen Gedanken fdyon lange ſich geplaget hatte, und dem 
ſchon in Königsberg die Aerzte durch häufiges Aderlaffen von feinem 
Wahnſinn zu curiren verſuchet ‚harten, Fam als reifender Handwerfs; 
purfche nach Luͤbeck. Er führte übrigens ein ſtilles und ordentliches 
geben, konnte fi) aber. nicht enthalten den Übrigen Handwerfspur; 
ſchen, die er als Scywierbrüder Fannte, die Moral zu lefen, und fie 
mit zur Unzeit angebrachten gottfeligen Unterredungen zu unterhalten, 
‚welche gar nicht nad) ihrem Geſchmack waren. Dergleichen Gefpräch 
fiel nun aud) einmal im Kruge, oder der Schmiedegefellen Herberge 
vor; wobeh nach des Wirchs Zeugniß Peter Günther ganz nüdy: 

tern gewefen, und wenig getrunken, die übrigen Geſellen aber eine 
‚anfehnliche Anzahl Kaunen Bier ausgefoffen. Unfer Moratift kam 
auf das gottloſe deben der Jeſuiten, die er auf feinen Reifen, da er 
bey ihnen eine Zeitlang gearbeitet, hatte kennen gelernet; und ver: 
gieng ſich in feinem heiligen Eifer fo weit,. daß -er. die Zefuiten für 
verfluchte Schelme und Diebe ſchalt. Die anmwefenden Schmiede— 
geſellen, denen das genoffene Bier. das Gehör und die Unterfcheis 
| eungefcaf mochte gefhwächt haben, und die daben feine Heterodoxie 


ſchon 
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ſchon Fannten, boͤreten nicht anders als daß er diefe Scheltworte 
gegen den Heiland ausſtieße. Sie entrüfteten fidy hieruͤber gewaltig. 
Einer von ihnen ſchlug fogar auf ihn ein, Die Hanptfache aber 
war, daß fir die Sache’ bey der Obrigkeit angaben,‘ und unfern 
Peter Guͤnther als einen Gortesläfterer denunciirten. Dieſer 
ward alfo in Atreſt gebracht, und der Inquiſitions-Prozeß gegen 
ihn nahm feinen Anfang, und ward nad) affen Formalitäten fortges 
führe. Günther fengnete inzwifchen beftändig, daß er die gerügte' 
Gortesläfterung geredet habe; und blieb bis in feinen Tod daben, 
daß er die Jeſuiten verfluchte Schelme geheißen, und man ihn alſo 
unrecht verftanden babe. Allein das befchworne Zeugniß fo vieler 
Geſellen, die mit nuͤchternem Magen das befchworen hatten, mas fie 
im befoffenem Muthe gehöre zu haben glaubten, war wider ihn. 
Bey feinem teten Verhör, als er befragt ward: wie und wodurch 
er zuerft in den böfen Irrthum gerathen, daß er den Glauben an’ 
umfern Heiland verlajfen? gab er eine ganz verwirrte Antwort, die 
genugfam davon zeugte, daß er nicht recht Plug fen; und unterhielte‘ 
das Gerichte mit Erzählungen von verfchiedenen Erfcheinungen und 
Träumen die er gehabt hätte; daß auch die Herren des Gerichts‘ 
bewogen wurden, dem Schluffe des Protocolls beyfügen zu faffen: 
daß fie niche ergründen Fünnten, ob des Arreftati Erzählung aus 
Berftellung, oder aus Wahnwiß berfließe, wiewohl ihnen das leßtere 
aus dem phantaftifchen Vortrag und Gebehrden des Inquifiten ziems 
lich glaublich ſchiene; wollten alſo dem Rath die Sache zur Beurthei: 
lung anbeimftellen. Im Rathhauſe wollte man nicht feldft daruͤber 
ustheilen, fondern die Aeten wurden nad) auswärtigen Univerfitäten 
verſchickt. Aus Wittenberg hohlte man ein Refponfum der theologi: 
ſchen Faculrät ein. Die Wirtenbergifchen Theologen, in ihrem unterm. 
3. Auguſt datirten Refponfo, ohne auf die Befoffenheit der Zeugen, 
den Mangel des: eigenen Geftändniffes, und den Wahnwitz des‘ 
Inquiſiten Ruͤckſicht zu nehmen, erfläreten ihn für einen boshaften 
Apoſtaten, rechten Atheiſten, und aͤrgerlichen Gotteslaͤſterer; uͤber⸗ 
laſſen die Beſtimmung der Strafe zwar den Rechtsgelehrten; zweis 
fein jedoch nicht, daß dieſem Inquiſiten eine ſo exemplariſche Strafe 

werde 
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werde ermwiefen werden, daß andere Gottesläfterer. von dergleichen 
abgeſchreckt, und das gräuliche Aergerniß bey der chriſtlichen Ger 
meine, und dem löblichen Stadtwefen gerilget werde. Die Zuriftens 
Facultaͤt zu Kiel forach in diefer Sacye nur fo viel im Aügemeis 
nen: daß ein förmlicher Gotteslaͤſterer nach göttlichen Rechte mit 
dem Tode beftrafet werden müfje; ohne eine. Anwendung auf den 
gegenwärtigen Fall zu machen. Da aber, wie gedacht, die Wit: 
teuberger den Inquiſiten für einen Gortesläfterer erflärer hatten; 
fo ward Peter Günther auf diefen Ausſpruch wuͤrklich enthauptet. 
Ein großer Theil des Raths-Collegii war wider die Vollftrecfung 
der Erecution, Allein es balf nicht, Uebrigens har Peter 
Günther bis an feinen Tod gegen die wider ihn aufgetretenen 
Zeugen,. und die ihm beygemeffene Befchuldigung proteftirer, auch 
gegen Jedermann erflärer: ift Chriftus der wahre Gott, fo bete ich 
ihn mit an; dabey jedod, Gott nur immer die Allheit und Einheit 
zu neunen pflegen, und beym Niederknien, als ihm der Kopf follte 
abgefchlagen ‚werden, zuleßt noch eifrig gebetet: o du ewiges und 
wahrbaftiges Licht erbarme dic mein. , Mitleiden hat diefer Menfch 
allerdings verdienet. - Mady feiner Hinrichtung, welche aber unglüd: 
lich ablief, weil der Buͤttel zweymal zubieb, kamen verfchiedene fehr 
gründlich gefchriebene Briefe, theils an Rathsperſonen, theils an 
die Geiftlichen in unfrer Stadt, worin diefem Ynquifiten das Wort 
gefprochen, und gezeiger ward, daß die Wittenberger Theologen ihn 
aus einem ganz fehiefen Gefichtspunft beurtheilet hätten. Allein er 
war nicht mehr zu reiten; denn das Urtel war bereits volljogen. q) 


Bey 


Gelegenheit gedrudt: die Leib and 


g) Gottfried Arnolds Kirchen: und 
Kehzer-Hiſtorie Part, 4. Sect.3. Nro. 8. 
p: 768 bis 770; wofelbft auch daß 
ziteht abgehaltene Inquiſitions⸗ Pro⸗ 
tocoll, desgleichen das Wittenbergi⸗ 
ſche Reſponſum, und drey von den zur 
Vertheidigung des Peter Guͤnther 
zu ſpaͤt eingelaufene Briefe in extenfo 
abgedruckt ſind. Auch ward bey dieſer 


A | 


Scel verderbende Zunge des neulich 
in Kübed gerichteten Gotteslaͤſte⸗ 


rers, ‚Durch eine richtige Nachricht 
‚feines Derbrediens und feiner Abs 


firgfung. ap, (.örze in Ecloga theo- 
logica de facinorofis fupplicio ‘ad 
iudicatis, Lubecae 1714. P. 8-15. 
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- Bey der den Reformirten in Frankrich vom König Ludewig Ankunft und 
XIV. unterſagten Religionsfreyheit, welche durch die am 22. Dctob, Aufnahme 


1685 gefchehene Aufhebung des im Jahr 1598 durdy König 


der franzdfir 


Henrich IV. gegebenen Ediets von Nantes erfolgte, hatte der König ie u Refor⸗ 


rten in Luͤ⸗ 


zwar feinesweges die Abficht, feine reformirten Unterthanen aus dem bed. 


fande zu treiben; wohl aber, fie durch harte Mittel zu zwingen 
ihre Religion zu verlaffen, und zur römifchen Kirche uͤberzutreten. 
Jedoch diefe Verfolgung veranlaffete zu Franfreichs größtem Nadys 
theil, daß etliche hundert taufend der fleißigften Künftler und Mans 
facturiften ihre Vaterland verließen, und in proteftantifche Länder 
flüchteten, die durch Aufnehmung der franzöfifchen Flüchtlinge ſich 
die Manufacturen, welche Franfreid) bis dahin alleine befeffen hatte, 
eigen machten. Schaarenweife kamen foldye Emigranten nach 
Teutſchland, und im Jaht 1688 fand ſich auch ein Theil derfelben 
zu Luͤbeck ein; welche biefelbit Scyug und Aufnahme, und die 
Ausübung ihrer Religion verlangten. Zu Luͤbeck lebten die Refor⸗ 
mirten der Zeit noch ſehr eingejchränft, wie wir foldyes in der vorher: 
gehenden drehzehnten Abtheilung diefer Geſchichte gezeiget haben; 
und es war ihnen nicht einmal vergoͤnnet, daß ſie ihre Leichen mit 
den gewoͤhnlichen Begraͤbniß⸗Feyerlichkeiten durften begraben laſſen. 
Wie denn noch 1684 den 16. März die Angehoͤrigen eines verſtor⸗ 
benen, Reformirten ihren Freund früh Morgens in aller Stille auf 
den Jacobi Kirchhof mußten begraben laffen, weil fie die Erfaubnig 
nicht harten erhalten können, daß -diefe Leiche mit deu fonft üblichen 
Gebraͤuchen zur Erden beftätiger werden dürfe. Unſere Geiftlichen 
waren für das [utherifche Zion oft wachfamer als dem Rath feldft 
lieb war. Diefes zeiger der Umftand, daß als der Rath 1684 
einen Franzofen, Namens de Melle, der ſich zu der reformirten 
Religion bekannte, zum Oberfien in der Stadt: Dienft genommen 
hatte, für nöchig gefunden ward, das. Prediger: Miyifterium zu 
erinnern, daß fie bey der Widerlegung der: Reformirten in ihren 
Predigten keine Perfonalien vorbringen, und insbefondere auf dies 
fen Oberſten nicht zielen möchten, weil man ihm nicht "gerne zum 
Mißvergnuͤgen, noch daß er, welches der Stadt nachtheilig werden 

R könne, 


1688, 
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koͤnne, wohl gar abdanfen, und in fremde Dienfte gehen möchte, 
Anlas geben wolle. Das Minifterium, weldyes diefe Erinnerung 
ftarf fühlte, erwiederte hierauf: es bedürfe derjeiben nicht; nie 
mand würde ſich den Mund ftopfen laſſen, ein jeglicher aber, nad) 
beywohnender chriftlicyen und theologiſchen Prudenz ſich bierin vers 
antwortlich bezeigen. Die franzöfifchen Flüchtlinge, welche im Jahr 
688 in unferer Stadt fich niederließen, waren daher der hieſigen 
Geiftlichkeit auch nicht ſonderlich willfommen. Gleichwohl erhielten 
ſie auf ihr Anſuchen vom Rath die Erlaubniß, nicht nur hier zu 
wohnen, und buͤrgerliche Nahrung zu treiben; ſondern auch nach 
dem Gebrauch der reformirten franzoͤſiſchen Kirche ihren Gottes— 
dienſt, deſſen nachgeſuchte öffentliche Ausübung ihnen jedoch abges 
ſchlagen ward, in aller Stille, und in franzdfifcher Sprache, außer 
bald der Stadt, und zwar zum Verſuch zu haften. Dabey ließ 
der Math, auf gefchebene Gegenvorftellung des Prediger: Minifterit, 
dem Senior deffelben 1689 den 30. Auguft binterbringen: wie zu 
Hoffen ſtehe, Ein Ehrw. Minifterium werde dawider nichts einzuwen— 
den haben; infonderheit, weil gute Auſtalt darneben verfüger wer; 
den folle, daß im geringften Fein Scandal dabey vorgehe. Diefe 
franzöfifchen Flüchtlinge nun, deren ih den folgenden Jahren immer 
mehr hinzu famen, beriefen anfänglich 1690 einen Prediger Namens 
Mouffon, der nur lediglich für-fie, und in ihrer Sprache predigte; 
nicht aber für die teutſchen Meformirten, welche, wie ich in der voris 
gen dreyzehnten Abrheilung diefer Gefchichte bemerfe habe, ſchon 
viele Jahre früher in Luͤbeck fich eingefunden hatten. Als aber 
Mouffon zwey Jahre darauf feine Stelle verlich, fo wurden die 
teutſchen mit den franzdfiichen Reformirten einig 1692 gemeinfchafts 
lich den Prediger Johann le Roux von Berlin anbero zu berus 
fen, der den Gorresdienft wechfelsweife in behden Spradyen halten 
mußte, Munmebr erfauften fie auch 1693 mit Zuftimmung des 
Raths den Garten, wo die Reformirten noch jeßt zufammen kommen, 
und ließen das Haus zum Gottesdienfte einrichten. In Abficht des 
gemeinjchaftlichen Predigers trenneren fich beyde Theile bald wieder. 
Denn obgleich nad) Abgang des Johann le Roux der gemein: 
Se | ſchaft⸗ 
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Fueslin von 1697 bis 1700 verwaltet ward, fo beriefen dennoch 
die Franzofen 1700 ihren eigenen Prediger Namens le Durandy 
die Teurfchen hingegen den Philipp le Franc. Da nun diefer 
alle Sonntage in teutfcher Sprache predigte, und die hiefige Geifts 
lichfeie darüber Vorftellung beym Rath eingab; fo ward durch eine 
1701 hierzu auf den Syndieus Dr. Johann Georg Gutzmer, 
und die beyden Rarhsherren Johann von Weſtken, und Dr, 
Joachim von Dale vom Rath verordnere Commiffion, den vors 
geforderten Reformirten ernftlicy vorgehalten: . daß fie die teurfchen 
Predigten Einpalts voriger Decrete einftellen, oder andere Verfuͤ⸗ 
gung gewärtig feyn follten. Nachdem aber die Reformirten desfals 
verjchiedentlicy zu Rath fupplicirten, und ſich insbefondere auf ihre 
VBergünftigung von 1667 da noch feine franzöfifche Fluͤchtlinge hier 
geweſen, beriefen; auch Vorſchreiben von Berlin und Copenhagen 
an den Rath eingelaufen waren; fo ward ihnen ſolches nachher nicht 


weiter unterfagt, fondern es ift ununterbrochen fort’ in teutfcher for . 


wohl als franzdfiiher Sprache bey ihnen geprediget worden; gleich 


denn aus dem unterm 16. Movember 1709 abgegebenen Rarhsdecrer. 


erhellet: daß obwohl die Reformirten feine Eonceffion zu Öffentliches 
teutſchen Exercitio haben, dennoch ſolches per. conniventiam 
tolerirer werde. 0 


Im Jahr 1688 den rı. Auguſt Fam die Gemahlin des Churs 
fürften Johann Georgs II. von Sachfen Anna Sophia, nebft 
dem Ehurprinzen Johaun Georg, wie auch ihrer Schwefter der 
verwittweren Ehurfürftin zur Pfalz; Wilhelmine Erneftine, durch 


Luͤbeck, und ſetzten ihre Meife von bier nady Eopenhagen zu ihrem 


Heren Bruder dem König Chriftian V. weiter fort, 


"Die unrichtige Ausbezahlung des Solded an die hiefige Gar: 
nifon, hatte im Jahr 1691 eben die Folge, welche fie vorhin 1678 
ſchon einmal veranlaffer hatte, Die ganze Oarnifon revoltirte abers 
mal, und legte den 5., 6. and 7. October auf der Parade das 

Ra | Gewehr 
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Gewehr nieder, weil ſie in 28 Monaten fein Geld bekommen hatte, 
Ser Rath verabſchiedete daher den 7. Detober fie insgeſammt, und 
Heß “einem jcdweden in feinem Quartier das Gewehr abferdern, 
Nun mußte die Bürgerwache aufjieben, die Thöre und alle Poſten 
befeßen, weldyes acht Taye hindurch waͤhrete. Nach deren Vers 
fließung wurden neue Soldaten Öffentlich angewerben, welche vers 
mittelſt cörperlichen Eydes angeloben mußten, ſich aus irgend feiner 
Urfache einiger Meuterey ſchuldig zu machen, fondern fich mit ihrem 
Gold, der für den gemeinen Mann monatlidy auf 10 Marf beftimmet 
ward, wenn feicher alle halbe Jahre richtig ausbezahler würde, zu 
begnügen, und daflın ohne alle Widerfpänftigkeie zu dienen. Dem 
jenigen aber, welche wöc, rücftändige Gage, die fich ziemlich hoch 
belief, zu fordern hatten, ward verfprochen, daß fie nach und nach 
follten bezahlet werden, und ward zu ſolchem Behuf von der Bürgers 
ſchaſt das Hauss oder Wochengeld bewilliget. 


Am 14. Auguſt 1693 entſtand ein allgemeiner Schrecken in 
* Stadt, als bey einem Gewitter der Blitz in den Burgtborss 
Thurm einfcylug, das dafelbit aufbewahrte Pulver und etliche hun— 
dert Öranaten in Brand feßte, und dadurd) dort herum großen 
Edyaden verurfachte. Diefer Zufall gab die Veranlaffung, daß bey 
MWirderherftellung ſolches Schadens die Schanze vor dem Burgtbor 
1695 enger eingezogen, und mehr wie vorbin befefliget, zugleich 
auch ein neues Thor, woran nody die Infchrife zu leſen ift: Kine 
fejte Burg ift unfer Gott, gebauet ward, 


Ein -anderes merfwürdiges Gebäude, welches feiner innern 
Pracht und Koftbarkeit halber Aufmerkſamkeit verdienet, ift der in 
der biefigen Marienfirche von dem Künftfeer Thoma Quellino 
1697 aus ſchwarz und weißem italiänifchen Marmor verfertigte 
Altar; den der damalige Luͤbeckiſche Rarhsherr Thomas reden 
hagen auf feine Koften erbauen ließ, und der Kirche gleichfana 
zweymal fehenfte, weil das erſte Schiff, welches dergleichen foftba: 
ten Märmer aus Italien * ſollte, mit demſelben verungluͤckt war. 

Wegen 
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Wegen der koͤniglich Dänifchen Poft, welche in gübe war Daͤniſche 
angehalten worden, wollte ſich 1697 einige Weiterung mir dem Pol. 
Dänifchen Hofe, der daflır Genugthuung forderte, und immittelft die 
Luͤbeckiſchen Schiffe und Güter in Daͤnnemark arreriven ließ, hervor 
thun. Die Sache ward aber vermittelt, und der König zufrieden 
geftellet. Worauf denn der Arreft aufgehoben ward, und die Hands 
lung wieder ihren Fortgang hatte, F.) 


Wir wollen nunmehr zur Erzählung der das Biſchofthum Des Dom 
Luͤbeck betreffenden Angelegenheiten wieder zurückfehren. Es ift in La Alien 
der vorhergehenden dreyzehnten Abtheilung diefer Geſchichte bemerkt ne 
worden, daß König Friderich II. von Dännemarf 1667 in dem mark wegen 
zweyten Articul des Gluͤckſtaͤdtſchen Vergleichs, die zwifchen den Her; der Evatju 
zogen zu KHolftein;Gortorp und dem Lübecfifchen Dom: Eapitul tor Bapl. 
wegen der Anwartung der bifchöflichen Wahl auf gewiffe fürjtlicye ne 
Perſonen Gortorpifcher Linie am 6. Julii 1647 errichtete Verein; 
barung ſich endlich hatte gefallen laſſen. Dem ungeachtet kehrte 
ſich deffen Nachfolger König Ehriftian V. nicht weiter hieran, 
ſondern ließ durch feinen Minifter, den nachmaligen Vice: Eanzier 
zu Glückſtadt Wasmer, bey dem hiefigen Dom: Capitul 1677 1677. 
dringend daranf antragen, daß fein dritter Prinz Ehriftian, der 
damals allererſt zwey Jahre alt war, zum Eoadiutor möchte erwaͤh⸗ 
tet werden. Weil aber .das Haus Gottorp aus vorangezogenem - 

Verein gegründete Auſprache an die Biſchoſswahl zu machen hatte; 
auch der tegierende Herzog von Holftein, und vormalige Biſchof 
Ehriftian Albert, wie vorhin erzäbler ift, würflich zum Coadjutor 
wicder erwaͤhlet, eigentlich aber auf einem von deffen Prinzen’ beym 
General: Eonvent des Capituls die Abficht gerichtet war; fo Fonnte 
man ihnen ihr Neche nicht nehmen. Indeſſen um- den König von 
Dännemark zufrieden zu ftellen, erbot fi) das Dom : Eopitul: daß 
wenn gleich die Coadjuror: Wahl auf den Gossorpifchen re 

Er — | hri⸗ 
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Chriſtian Auguſt fallen würde, dennoch der koͤnigliche Prinz 


Chriſtian zum Sub-Coadjutor ſolle erwaͤhlet werden; und zwar 


ſolchergeſtalt, daß wenn der erwaͤhlte koͤnigliche Prinz mit Tode 


abginge, alsdann ein anderer koͤniglicher Prinz, außer der zur Krone 
und Zepter gewidmet, follte genommen werden, jedoch mit Vorbe— 
halt völliger Wahlrrenbeit. Der Dänijche Miniſter Wasmer ber 
richtete zwar diefe Erflärung, wiewohl ungerne, nach Hofe, Allein 
diefe fand dort keinen Beyfall, indem der Dänifche Prinz nur zwey 
Jahr jünger war als der Gottorpiſche; mithin für erfieren wenig 
oder gar feine Wahrfcheinlichfeit übrig blieb, jemals zum Biſchof— 
tbum zu gelangen. Die Sache blieb alfo etliche. Jahre ruhen, 
Andeffen wurden diefe Tractaten wegen vorhabender Eoadjuror- Wahl 
am Faiferlichen Hofe befannt. Kaifer Leopold I. ließ daher durd) 
feinen Minifter im niederfächfiichen Ereyfe Adrian Müller zwey 
Meferipte vom 28. Yunii 1682 und 6. Zulii 1684 dem Dom; 
Eapitul behändigen, worin er deffeu Bericht diefer Sachen halber 
forderte. Das Dom: Capitul legte hierauf unterm 23. Auguft 
1684 dem Kaifer einen ausführlichen Bericht wegen des mit dem 
Haufe Gottorp 1647 getroffenen Vergleichs vor; und berichtete 
zugleicy, was foldyerwegen der Dänifche Hof in Abfiche der Coad— 
juror: Wahl an das Eapitul habe gelangen lafen. Denu König 
Ehriftian V. hatte fo eben im Jahr 1684 durch den Baron 
Litienfron die Sache wieder in Anrege gebracht, auch die barte 
Vorftellung mit anhängen laffen: daß falls das Doms Capirul ſich 
willfährig bezeigen wollte, die zu 125032 Reichsthaler 24 Schil—⸗ 
linge angefchlagene Fönigliche Quartier : Forderungen, (welche ſich 


noch von den legten im diefer Abtheilung erzählten Kriegesunruhen 


berschtieben, und dem Könige vom Kaifer auf das Bifchofthum Luͤbeck 
angemwiejen waren,) bis zu 20000 Reichsthaler ermäßiger, auch 
über dem die Domberren für ihre zu bezeigende Willfaͤhrigkeit mit 


"einer vergnüglichen Remuneration follten beehret werden, und der 


König foldyes bey jedwedem befonders in Gnaden danknehmig erfen: 


nen wolle. Auf den Fall aber, daß die gefuchte Wahl des Eönig: 


lichen Prinzen weiter difficultiret würde, fo folle die völlige Forderung 
der 
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ber anverlaugten Quartiergelder durch würkfiche Ereention eingetrie⸗ 
ben werden. Diefe Drohung machte bey den Domherren ſehr lebs 
haften Eindruck. Sie entſchloſſen ſich fogleicy einen General; Con: 
vent auf den 12. October deffelbigen Jahres anzufeßen, welcher aber 
wegen Abweſenheit verjchiedener aus ihren Mitteln noch weiter hin 
bis zum 22. Detober mußte verfchoben werden; und gaben dem 
Baron Eilienfron zu vernehmen: Wie das Capitul hoffe, daß 
wenn die Wahl auf den Dänifchen Prinzen file, der König fodann 
die ganze Forderung wegen der Quartiergelder würde ſchwinden laf 
fen. - Immittelſt ließ Kaifer Leopolſd unterm a8. September 1684 
- an den König Chriftian als Herzogen von Holftein ein Mandatum 
inhibitorium et dehortatorium $, C. ergeben, und folcyes durch 
feinen Minifter Adrian Müller der Regierung zu Gluͤckſtadt 
infinuiren: bey Strafe hundert Marf förbigen Goldes von den dem 
gübeifchen Dom : Eapitul angetragenen Zumuthungen abzuftehen. 
Zwen aͤhnliche taiferliche Wiandare, die an eben dem Tage ausgefers 
tiger waren, ergingen, eines an den Bifchof Auguft Friderich, 
die Eoadjuror: Wahl aus aller Kräften zu verhindern; und das 
andere an das Dom: Eapitul, von der vorhabenden Wahl eines 
neuen Eoadjutors bey Strafe von hundert Mark loͤthigen Goldes 
wieder abzulaſſen. Dieſe erbaftenen Faiferfichen Mandate fegten 
fowohl das Dom: Kapitul, als den Bifchof in Verfegenheit; zumal 
da Lillenkron dem Capitul unter Augen zu fagen fein Bedenfen 
eng: fein König habe noch Soldaten genug, feine Forderungen 
wider dergleichen nichtsbedeutende Wiencrifche Papiere zu behaupten . 
Dabero jenes in einer demuͤthigen Vorſtellung vom. ıı. October 
gedachten Jahres fich vernehmen ließ: wie die von Dänifcher Seite 
angedrobere wmilitairifche Erecution megen Beytreibung der vom 
Kaifer ſelbſt angewiefenen Quartiergelder dem Capirul einen fo ge 
rechten Schrecken eingejaget babe, daß es fich nicht hätte entlegen 
können einen General; Convent anzuftellen, um über diefe hochwich⸗ 
tige Sache zu’ berathſchlagen. Dabey aber erfenne dafjeibe es mit 
unterthaͤnigſtem Dank, daß der Kaifer das Dom : Eapırul ben feiner 
—————— ſchuͤtzen zu wollen buldreichjt verſprochen habe. Der 

Biſchof 
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Biſchof, unterm 20. deſſelben Monats, bat gleichfalls um Wiederauf⸗ 


F 


bebung des ihm jugefertigten kaiſerlichen Mandars, indem er nicht 
ſehen könne, daß fein Eapitul etwas efegwidriges vorgenommen, 
und er ſich nicht beredytiget glaube, fo wenig dem aus trifftigen 


Gründen angejegten Oeneral; Eonvent, als der etwa vorfeyenden 


Eoadjutor : Wahl Hinderniffe in deu Weg zu legen, König Ehris 
ftian hingegen war über das erhaltene Faiferliche Pönal: Mandat 
Äußerft aufgebracht; und bewarb ſich in eimem Gchreiben vom 
18. Detober deffelben Jahres um die Vermittelung der ſaͤmmtlichen 
Churfuͤrſten, daß erwehntes Mandat wieder eingezogen werden moͤge. 
Kaiſer Leopold aber blieb bey feinem gefaßten Eutſchluß, und 
reſeribirte dem Dom-Capitul unterm 20. November, wie auch dem 
Biſchofe unterm 27. December des erwehnten Jahres, den vorigen 
Mandaten fihlechterdings Folge zu leiten. Welches durch ein 
neues Mefeript an gedachtes Dom» Capitul, gleichfalls vom 27. De 
cember nochmals wiederbofet und beftätiger ward. Zu gleicher Zeit 
machte das Dom: Capieul in einer devoten Vorftelluug unterm 23. 
December dem Kaifer bemerflich: daß ob fie gleicdy der drohenden 
Gefahr, und dem Verderb ihres Landes beftmöglichht vorzubengen, 
aus Noth gedrungen gewefen einen General: Eonvent anzuftellen, fie 
dennoch, als das kaiſerliche Mandat darzwifchen gefommen, folchen 
Convent noch weiter bingebalten, und bis den 17, Januar des 
bevorftebenden Jahres 1685 ausgefeßer hätten. Daher fie nichts 
ſehnlicher winjcheren, als daß der Kaifer ein ſolches Mittel ergrei 
fen-und ausfindig madjen möchte, wodurd) das Dom:Eapiruf von. 
den aus der Baiferlichen Geldanweifung erwachfenen AUnfprüchen des 
Königs von Dinnemarf befreyet feyn und bleiben Fönue, Wogegen 
denn das Capitul dem erhaltenen Faiferlichen Mandat alle — 


Folge zu leiſten nicht verfehlen wolle. 


In dem ſolgenden Jahre 1685 ae ı der ‚angeftellt — 
General: Convent auch wuͤrklich keinen Fortgang; und das Dom 
Capitul eutſchuldigte fich bey dem Dänifchen Miniſter damit, daß 


an durch ‚die kaiſerlichen Mandate und Referipte hierunter die 


Haͤnde 
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Haͤnde gebunden waͤren; berichtete aber dieſes ſogleich unterm 
4. Februar wieder an den kaiſerlichen Hof, mit angehaͤngter wieder: 
holter Bitte: folche Mittel an Hand zu nehmen, wodurch das Dom: 
Eapitul von weitern Executionen (denn fie waren vorhin wuͤrklich 
ſchon mit militärischer Erecution belegt gewefen, und hatten es dem 
Biſchof zu verdanken, der folcye wieder abgewandt hatte,) und 
- daraus zu befürchtendem Ruin gänzlich befrenet werden möchte, Ein 
würffameres, kuͤrzeres und thätigeres Mitrel war nun im gegenmwärs 
tigen Fall wohl nicht auszufinden, als wenn der Kaifer diesmal die 
Eoadjuror : Wahl hätte geſchehen laſſen; und desfalls intercedirte der 
Biichof Auguft Friderich nochmals unterm 2. März beym Kai: 
fer für das Dom:Capitul, daß demfelben die Wahlgerechtigfeit unge 
fränft, und wenn etwa insfünftige zu einer Wahl gefchritten werden 
follte, darin ungehindert zu Werf zu geben verbleiben möchte. Allein 
Kaifer Leopold Anderte feine. Gedanfen nicht, fondern referibirte 
unterm 23. Man beydes dem Bifchofe, als auch dem Dom-Capitul, 
jedwedem befonders; und zwar jenem: daß er es bey feiner vorigen 
Erklärung bewenden laffe, aud) an Fünftigen beliebigen, jedoch eano⸗ 
niſchen Wahlen hinderlich zu fenn nicht gemeynet wäre, dermalen 
‚aber dafür halte, daß bewandten Umſtaͤnden nach damit von Rechts— 
wegen nicht verfahren werden könne, Dahero er hoffe, daß der 
Bifchof die von dem König von Dännemarf gefuchte Coadjutors 
Wahl auf alle Weife zu verhindern fich angelegen ſeyn laffen werde, 
In dem Reſeript an das Dom-Capitul aber verlangte der Kaifer 
die Einfendung der zwifchen dem Dänifchen Hofe und dem Capituf - 
ſolcherwegen gewechjelten Echrifien; und vertroͤſtete daſſelbe dahin, 
daß nach eingenommenem Neichsqutachten der Reichsverfammlung zu 
Megenspurg, in diefer Sache fernere Faiferliche Erklaͤrung und Mefo: 
lution 'erfolgen follte, Denn Leopold hatte alles was in dieſer 
die Eoadjutor: Wahl. betreffende Angelegenheit vorgefallen war, 
nach und nach durch verfchiedene Faiferlicye Commiffions : Decrete 
vom 10, October, 21. November, 27. December 1684, desgleis 
hen vom 5. Junii und 14. Julii 1985 der Reichsverſammlung zu 

S Regens⸗ 
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Regenspurg vorgelegt, und im diefer fo wichtigen Sache, welche 
dajelbft zur Dietatur genommen ward, ein Meichs: Öutachten vers 
langet.e. Das Jahr darauf 1686 überreichte der Biſchof unterm 
4. Detober abermal eine fehr bewegliche Vorftellung, worin er die, 
Hülfe des Kaifers in Betreff der die Kräfte des Biſchofthums übers 
fleigenden Forderung von 125032 Rihlr. 24 Schillinge Quartier 
gelder anflehete. Diefes würfte fo viel, daß der Kaijer Leopold 
vermittelt unterm 17. Februar 1687 fignirten, und den 22. deffels 
ben Monats auf dem Neichstage zur Dietatur gebrachten Commiß 
ſions-Decrets wiederholt auf das ſchon mehrmal in diefer Sache 
- anverlangte Meichsqutachten drang. Jedoch habe ich nicht gefuns 
den, daß die Reichs: Stände jemals ihr Gutachten hierüber dem 
Kaifer vorgeleger hätten. Inzwiſchen hatte das Lübedifche Doms 
Eapitul aus Gehorfam gegen die Raiferlihen Befehle, wiewohl fol: 
ches am Dänifchen Hofe fehr übel. aufgenommen ward, die Coadjutors 
Wahl von einer Zeit zur andern verfchoben. Daher ſchmeichelte 
die herzoglich Gottorpifche Linie fich mit der wiewohl fehlfamen Hoff 
nung, daß Kaifer Leopold, weil er fich der Wahl des Dänifchen 
Prinzen fo ernftlich widerfegte, nunmehr unfeblbar den zwifchen dem 
Gottorpifchen Haufe und dem Dom: Eapitul 1647 den 6. Julii 
errichteten Vergleich beftätigen würde. Wesfalls denn auf den zu 
Beylegung der Irrungen zwifchen dem König von Dännemarf und 
dem Herzog von Schleßwig Holftein Gottorp unter faiferlicher und 
churfuͤrſtlich Saͤchſiſcher und Brandenburgifcher Bermittelung damals ° 
zu Altona gepflogenen Tractaten, der Herzog Ehrijtian Albert 
unter andern Punkten auch mit einfließen ließ: daß der Vergleich 
des Haufes Gottotp mit dem Dom Capitul zu Lübeck vom 6. Juli 
‚1647 bey Kräften bleiben möchte. Allein die zu folchen Altonais 
fhen Tractaten gevollmächrigten Faiferlichen Gefandten übergaben 
unterm 21. Februar 1688 dawider eine förmliche Proteftation; 
‘and wollten ſolchen Punkt wegen der Bifchofs: Wahl, als hieher 
nicht gehörig, in dem Friedenstractat gar nicht namhaft gemacht 
wiſſen. Dahero auch nachher in dem deu 20. Junii 1689 abye 


ſchloß 
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fehloffenen Altonaifchen Wertrag mit keinem Worte davon erwehnet 
if. s) 


Bevor ich den weitern Verlauf diefer Sache erzäßfe, muß ih Irrungen 
noch ein und andere Irrungen kuͤrzlich berühren, welche um die des Bifhofs 
damalige Zeit zwifchen dem Biſchof und der Stadt, desgleichen —23 
zwiſchen dem Dom:Eapitul und der Stadt ſich hervorgethan hatten, der Stadt 
und durch die Vermirtelung des koͤniglich Schwedifchen Hofes in Lübed, 
Güte beygelegt werden follten, 1698 


Jene betrafen : 


r. Die den Stecnigfaßrern zur Laſt gelegte Gewaltthaͤtig⸗ 
feit bey Weguahme und Umtaufchung ihrer Stühle in der Dom— 


s) Bfeffingeri Vitriarius illoftratus 
Tom. I. LI. Tit. 15. p- 1252. 53. 
etj 54. ibique alleg. Haebelm Dill. 
de Friderici Dan. et Norv. Principis 
hered. iufta et legitima poftulatione 
in Adiutorem Epifcopatus Lubecen- 
fis. Helmft. 1758. $. 19-23. pag. 
51-66. cum allegat. Die obenan- 

ezogenen Faiferlichen Referipre und 

ommiffiond= Decrete, auch Worftel: 
lungen des Biſchofs und Dom -Gapis 
tuld finden ſich größtenrheild in Fabri 
Staats = Eanzley Part. 2. Fafc. 2. 
p. 65-875 wo aber die hbrigen Urfun= 
den abgedrudt ſtehen, ift beym Pfeffin- 
er und Haeberlin l. l. c. c, nachzufes 
ee Waͤhrend diefer Irrungen kam 
im Jahr 1685 von Daͤniſcher Seite 
eine Abhandlung gedruckt zum Vor⸗ 
ſchein, welche den Titel fuͤhret: Kurtze 
Information in Sachen Ihrer Bor 
niglichen Mayeſtaͤt zu Dännemarf 
Norwegen x, Einen, Yerrn Berzo⸗ 
gen Ebriftian Albrechten zu Schleßs 
wig Bolſtein, Andern, und dem 


kirche, 


loͤbl. Thum⸗ Capitel des Stifte Lüs 
becks, dritten Theils, die Coadjuto⸗ 
ren Wahl an beſagtem Stift betref⸗ 
fend. Dieſer Schrift ward von Sei⸗ 
ten des Luͤbeckiſchen Dom-Capituls 
eine andere entgegengeſetzet, unter der 
Rubric: Gruͤndlicher und wahrbaf⸗ 
ter Gegenbericht wider die juͤngſthin 
auf Befehl Ihro Koͤnigl. Mayeſtaͤt 
zu Daͤnnemark Norwegen x. gegen 
das YGochfürftl. Saus Schlefwig 
Solſtein Gottorf in negotio Coadiu- 
toriae Epifcopatus Lubecenfis aus= 
gegebene und fo genannte Furze In- 
formation. Auf gnädigften Befebl 
Dero zu Schlefwig olſtein regies 
renden Hochfürftl, Durchl. abgefaſ⸗ 
fet im Jahr 1685. Auszäge von bey⸗ 
den finden fih beym Pfefinger und 
Haeberlin 1.1. c. c. Die leßtere aber 
ftehet auch beym Londorp Actor. publ. 
Tom. 13. Lib, 13. -c. 119. $. 15. 
n, IO a. pag, 419-432 in extenlo 
abgedrudt, 


S 2 


i 4 
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firche, womit es folgende Bewandniß hatte. Der Werfmeifter bey 
der Domkirche hatte 1681 auf einfeitige Vergünftigung des Doms 
Dechants die letzte Bank der Stecknitzfahrer Kirchenſtaͤnde mit einer 
Ruͤckenlehne verfehen, und am felbiger verſchiedene Klappen, welche 
er zu feinem eigenen Nußen vermicthen, oder auf Lebenslang vers 
kaufen Fonnte, anbringen laffen. Hieruͤber äußerten nicht nur viele 
geringe feute, die in ſolcher Gegend ihre Kirchenpläße fonft genons 
men hatten, und fi num verdränger faben, ibre Unzufriedenheit, 
daß auch fogar der damalige Paftor Jochim Wendt die Sache 
anf die Kanzel brachte; fondern insbejondere bejchwerten ficy die 
Stecknitzfahrer hierüber bey dem damaligen aͤlteſten Bürgermeifter 
Lt. Johann Ritter, weil durch diefe neu angebrachte Ruͤcklehne 
fie verhinderte wurden, von allen Seiten ber in ihre Stühle zu 
treten, und nunmehr nicht anders als von vorne durchs Gedränge 
anderer ſchon in der Kirche fißender $eute dahin Fommen Fonnten, 
Ungeachtet nun der Werkmeifter von jenem Befehl erbielte, die 
Klappen wieder wegjubrechen, fo ward demfelben doc) Feine Folge 
geleiftet. Die Stednigfabrer ließen ſich daher gelüften am 13. Des 
cember früh Morgens als die Kirche aufgefchloffen ward, binein zu 
geben, ihre alten Bänke insgefammt, mithin auch diejenigen, woran 
die Ruͤcklehne und Klappen befeftiger waren, von da wegzunehmen, 
folche inwendig in der Kirche neben der Thüre nicderzufeßen, und 
hingegen andere den vorigen an Größe und Einrichtung gleicyförmige 


Grüßle an die Stelle der alten wieder binzubringen. Diefen Vor: 


gang betrachtete der Bifchof und das Dom:Capitul als ein jtrafbares 
Spolium, und verlangte, daß folches eremplarifcy geahndet werden 


follte.r Wozu aber der Rath, ohne das Verfahren der Stecknitzfah— 


rer zu billigen, fich dennocy nicht entfchtießen konnte; weil diefe 
£eute hiebey weiter nichts zur Abſicht gehabt hatten, als fidy in dem 
durch die angebrachte Menerung geftöhrten Befiß ihrer eigenthuͤm— 
lichen Stühle hergebrachtermaaßen zu erhalten. 


2. Den Umftand, daß der Stalfreiter einem £übecfifchen Un: 
terthan aus Vorwerk 1684 eine Tonne fremdes Bier in dem fo 
genann⸗ 
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genannnten Holften Laͤger auf bifchöflichem Grund und Boden abges 
nommen hatte; wofür denn der Stallreiter auch mit Orfängnißftcafs 
belegt ward, : 

3. Daß der Magiftrat 1684 im Januar eine des Kinder 
mordes- verdächtige Magd, welche in dem der Stadt Lübeck eigens 
tbümlichen großen Kruge in Schwartau gedienet, von dort mit Sol— 
daren nach Luͤbeck bringen laffen, und allpier zur Inquiſition gezo— 
gen; welches der Bijchof als eine Verlegung der Hoheitsrechte und 
Gerichtsbarfeit, die man diefjeits aber demfelben in Abficht des ers 
wehnten Wirchshaufes nicht geftändig war, angefehen haben wollte, 


4. Die von dem Cauonico Siegfried Rantzau in der 
Eigenschaft eines Dom :Cantors 1691 vorgenommene Wahl, oder 
vielmehr Einfegung eines Organiften an der Domfirche; welchem 
Beginnen von Seiten der beyden Äfteften Bürgermeifter, als Vor: 
ftehern der Domficche, nicht nur widerfprochen; fondern auch, als 
der nen erwäßlte Organift, ungeachtet des ihm vom Rath ben 100 
Reichsthaler Strafe gewordenen Verbots dennod) die Orgel fpielete, 


die TIhüre zu der Orgel mit. einem neuen Schloſſe verſehen, und - 


ein andrer Drganift zum Spielen verordnet ward. 


5. Die gefchehene Mitderung und Herabfegung der Zinfen 
von den bey der Stadt: Cajje ftebenden und beiegten Capitalien, 
anfänglicy auf vier, nachher auf dren pro Cent, nebſt dabey eintres 
tenden Zinfen Ruͤckſtand; worunter das bicfige Dom ; apitul, des; 
gleichen das Capitul zu Eutin, und die Collegia der Vicarien, wie 
auch andere zum Bißthum und Capitul gehörige Unterthanen, welche 
verjchiedene Capitalien, Renten, Armengefder, und jährlicye Hebuns 
gen von der Stadt zu fordern hatten, nicht leiden wollten; obgleich 


diefes Mittel nur aus dringendfter Morh war. ergriffen worden, 


um bey der durch die. legten Kriegesunruben vergrößerten Schul— 
denlajt, dem gemeinen Weſen einigermaaßen Erlsishterung zu vers 


un I 
6. Dis 
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6. Das Dammaeld zu Tremsmüßlen; der von. den Kornfuh⸗ 
ren und andern beladenen Wagen des Kaltenhöver Paͤchters, wie 
auch von dem eingeführten Laken und Freje der Tuchmacher zu 
Luͤtkenmuͤhlen, geforderte Zoll in den Thoren. Welcher Befchwerde 
annod) bengefüget ward, daß fogar für von Hamburg hierdurch 
nach Eutin an den Biſchof abgefchichte Pakere, in den Thoren 
Zoll, und auf der Zulage Schreibgeld verlangt werde, Welches 
legfere, da es ohne Vorwiſſen und Willen des Rotbs gefchehen, 
derjelbe abzuftellen bereit war, und die Zollfrenheit des Bilchofs 
Peinesweges in Zweifel ziehen, jedody ſolche nicht auf deffen Paͤch⸗ 
ser und Fabrikanten erſtreckt wiffen wollte, 


Die Beſchwerden, welche von Geiten des Dom: Capituls 
wider die Stadt Luͤbeck vorgebracht wurden, betrafen: 


1. Die von dem Biſchof bereits rege gemachte Querele uͤber 
die Herabſetzung der Zinſen zu 3 pro Cent. 


2. Den gleichfalls vorhin beruͤhrten Vorgang mit den Steck⸗ 
nißfahrer Kirchenſtuͤhlen in der Domkirche. 


3. Die ebenfalls ſchon erwehnte Organiſten-Wahl. 


4. Die im Thore geſchehene Viſitirung der Chaiſe und 
Kutſche des Domdechauts und Großvogts, zur Verhinderung des 
Unterſchleifs in Abſicht der Acciſe. 


5. Die ohne Zuziehung des Domdechants vorgenommene 
Kuͤſter⸗Wahl an der Domkirche. 


6. Die von dem Domdechant anverlangte unbeſchraͤnkte 
Acciſefreyheit; und daß das Bier den Capitularen zu dem alten 
Preiſe, als es vor beyuahe bundert Jahren gegolten, möge gelaß 
ſen werden. 

7. Die 
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7. Die zu unterfchiedlichemmgat in dem binnen ber Laudwehr 
belegenen Capitulsdorfe Genien von den Luͤbeckiſchen Brauern ans 
geftellte Vifitirung, wegen Hamburger und andern fremden Viers; 
welche Viſitirung, nachdem der Krüger daſelbſt 1690 den 9. Ju: 
nius fich mit einem Meffer widerfeger, auch feiner‘ Tochter befoßs 
len hatte, die Sturmglocke zu ziehen, nachher mit zugegebenen 
etlichen Soldaten geſchahe. 


8. Das zu zwenenmalen auf Capituls Grund und Boden 
gehaltene Fahrrecht an der Trave und Stecknitz. 


9. Die in den Curien zwey catholifcher Domherren durch 
Soldaten geſchehene Nachſuchung eines vermeyntlich dahin geflüchs 
teten Mörders. 


10, Die in der £ivoniften: Curie fowohl, als den Neben 
wohnungen der Domperren, und den DVicarienhäufern, von Geis 
ten der Stade im Ausübung gebrachte ſowohl Criminal: als 
Eivil: Gerichtsbarkeit, 


11. Die Fällung der Bäume auf dem Landwehrsgraben, 
in fo ferne folcher durch die Capituls-Laͤndereyen gezogen worden, 


12. Die zu Galarirung der Prediger an der Domfirche 
aus der Structur-Caſſe jährlich bewilligte soo Mark. 


13. Die von den Befigern eines Haufes in der Hürftraße 
verweigerte Zinfenbezahlung von 400 Mark zu 5 pro Cent darin 
beſtaͤtigten Capital, wegen einer Commende fub turribus genannt, 


14. Die von der Wache in den Thoren verlangte Abwers 
fung etlicher Stüde Brennholz von den Holzwagen der Capitulss 
baueru. i 


15. Die 
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15. Die gebrauchten Fuhren der Capituls/Unterthanen zur 
Meparation des Steindammes vor dem Muͤhlenthore. 


16. Das von den hiefigen $einwebern, einem Weibe aus 
den Capituls: Dörfern abgenommene fein, welches diefelbe zum 
Verkauf hereinbrachte; und welches zwar confisciret, derfeiben 
aber dennoch von den Herren der Werte aus Mitleiden mit 
1 Rthlr. verguͤtet worden, 


[2 
17. Die von Seiten des Dom: Capituls wegen einer Vicarie 
an das Dorf Wefterau gemachten Anſpruͤche. 


18. Die Verhöhung des- Biers, und der Acciſe. Endlich 


19. Die Praͤcedenz⸗Streitigkeit zwiſchen den Senatoren, und 
den Eapitularen, | 


Die freundfchaftliche Vermittelung aller diefer Irrungen hatte 
der koͤniglich Schwedifche Hof, auf Anfuchen des Bifchofs, dem 
Gouvernement in den Herzogthuͤmern Bremen und Verden auf: 
getragen; welches in ſolcher Abſicht 1693 den koͤniglich Schwer 
diſchen Rath und Staats: Seerctaire, auch Confiftorial : Affeffor 
Samuel Ehriftopb von Liſſenheim als Abgefandten nach Li: 
beck ſchickte, um ſich diefem Gejchäfte zu unterziehen. Saͤmmt— 
liche‘ Befchwerden wurden zuvor fchriftlidy aufgefeget, und beant: 
wortet; ja im Abficye der neunzehn Beſchwerden welche das Dom: 
Capitul vorbrachte, fam man fogar bis zur Dupfic. Diefe fchrift: 
liche Verhandlung ward zuvor beym Protocoll eingebracht, damit 
die abgezweckte gürliche Vereinbarung deſto leichter zu Stande kom: 
men moͤchte. Denn von einem Compromiß und Schiedsrichter: 
lichen Ausfprudy war hiebey gar im geringften nicht die Rede; 
welches vielmehr von Seiten des Raths in Beziehung auf die 
böchften Reichsgerichte ausdrüclicy abgelehner ward. - Machdem 
nun alles vorläufig vorbereitee war, und der Herr Abgefandre 


ſich 
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ſich die beſte Hoffnung von feiner Wermittelung machte, fo ließ 
derfelbe die beyderfeitigen Deputirten den 12. Dec. 1693 zu fich 
auf den Bifchofs: Hof einladen, um in mündliche Eonferenz mit 
denfelbigen zu treten. Abfeiten des Bilcyofs und des Dom -Capi: 
tuls .erfcyienen der Domdechant Joachim Rantzow, und der 
geheime Cammerrath Gottfried von Kohn, abieiten des Raths 
aber die beyden Senatoren Hieronymus von Dorne, und £t. 
Joachim Friderich Earftens als Gevollmaͤchtigte. Allein der 
Erfolg entſprach nicht der Vorftellung, welche man ſich von diefer 
Zuſammenkunft gemacht hatte. Denn ob man gleich bis gegen 
Abend zufammen blieb, fo ward doch weiter nichts als der erfte 
Punkt, in Betreff der Stecknitzfahrer Kirchenftähle, abgehandelt, 
obne daß man andy darüber zum Schluß fommen konnte. ’Wes: 
falls der koͤniglich Schwedifche Abgefandte von Liffenheim ſich 
endlich vernehmen ließ: mie er wohl ſehe, daß man vor jeßt aus 
der Sache nicht herauskommen, weniger den einen oder den anz’ 
dern Theil zum DMachgeben bewegen würde. Womit denn die 
angefangenen Tractaten völlig‘ abgebrochen wurden. Indeſſen 
find in den nachfolgenden Zeiten verſchiedene von dieſen vorange⸗ 
jogenen Punkten neuerdings abgerhan und verglichen worden. t) 
t) So ift zum Erempel ber dritte Finftighin zwifchen bem ülteften Buͤr⸗ 
Punkt wegen der Organiſten⸗ Wahl germeiſter ind dem Domdechant be⸗ 
den 9. Junius 1746 durch die vom ftändig alrerniret, und in Tarmo fort⸗ 
Bifchofe und Capitul eine*, und: dem» gefiihren werben Tolle, es moge von 
Nach der Sradr Kübel andern Theils den beyden Säulcollegen das Ster⸗ 
ernannte Commiſſarien dahin vers ben jedesmal zuerſt treffen wen es 
glichen: daß die erledigte Organiſten- wolle Wobey die Salarirung, fo owohl 
Stelle wechſelsweiſe von dem aͤlteſten des Organiſten, als der beyden Schul⸗ 
Buͤrgermeiſter, und demjenigen Dom⸗collegen am Dom ex Thefäuro Capir ' 
bern: der zugleich Praelaturam‘ Can-’ tuli, ex cafla Strüettarii et Conrri- 
toratus babe, befeßet werden, und | bationum von dem Don Eapitul wie⸗ 

ſolche Wahl zwifchen dieſen benden der hbernotimen hodrd. Dieſer Ver: 
beftändig alterniren ſolle. Nicht mine gleich ſab dato’ Kühe den 9, Zunti‘ 
der ward. in eben dieſem Vergleich 1746, nebft der Ratification vom 
feftgefeer: daß ben Beſetzung der, 5: Detober 1746 ftehet abgedruckt in 
beyden Schulcollegen-Stellen am Dom, den 4780 Herausgefominetien \Repireis | 
| T in 


. 


Entinſches 
Schloß. 


eben: 


ſchwemmung 


der Trave. 
16:94; 


“ mungen eingemauerte liefen 
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Beylaͤufig milk ich- hieſelbſt noch anführen, daß der damals regics 
rende Biſchof Auguſt Friderich das Reſidenzſchloß Eutin, nach— 
dem es 1689 abgebrannt war, wieder erbauet habe. Es hat 
aber fein. Nachfolger Chriſtian Auguft ſolches nachher noch ſchoͤ— 
ner ausbauen, und einen vortrefflichen. Luſtgarten dabey anlegen 
lajjen.. | 


Die Ordnung der Zeit erinnert mich, Biefelbft der großen 
Ueberſchwemmung zu erwehnen, welche der durch den-Nordoftwind 
aufgejchwollene Travenftrom in. der Nacht vom 10. bis zum- 11. 
Januar 1694 verurfachte. Das Waſſer der Trave war. eben fo 
body als 1625. geftiegen, wie foldyes die in dem Blauen Thucm 
unten. der Beckergrube als Denkmaͤhler diefer. beyden Ueberſchwem—⸗ 
annoch augenfcheinlicy beweiſen. 
Die Laͤndereyen der Stadt. nach der Holſteiniſchen Seite hin, ſtan⸗ 
den. daher größtentheils unter Waſſer; und. diefes drang in alle 
Keller. und Waarenbehältniffe der an der. Trave belegenen Haͤuſer 
der Stadt; ja felbft.in den Straßen fo nach der Trave hinfaus. 
fen. mußte man. mit. Kähnen fahren. Die Unfchwellung. des. Waf 
fers gefchahe fo fehnell, dag eine Schiffers-Wittwe mit ihrem 
Kinde des Nachts im Schlafe davon überrafcyer ward, und in 


in Sachen zu Kübel. Dom⸗Capitul 
contra ‚Den Magiſtrat daſelbſt; in, 
der Beylage J. 10. pag: 17 und 18. 
Auch iſt noch zulegt der vorhin ange⸗ 
führte eilfte Punkt wegen Füllung der , 
Bäume auf dem Landgraben durch 
einen: Bergleih vom 15. April: 1786: 
dahin abgerham worden: daß. die an 
dem Ufer des Landgrabens, von der 
Stecknitz au, den Crumeſſer Baum: 
vorüber, bis an die Aue zwiſchen dem: 


Wulfſtorfer Wieſen ftehende Bäume, 2 


an der Zahl 638 an den Meiftbierenz- 
den verkauft worden, und der Kauf⸗— 
— zwiſchen ber, Stadt und dem⸗ 
ni 


f 
EZ 


ihrem 
Dom-Eapitul zu gleichen Theilen ge: 
theilet,. auch dabey verabredet; iſt, daß 
ed auch hinfuͤro mit demjenigen Baͤu—⸗ 
mem, welche wieder an vorbenannten 
Stellen anfwachjen werden, eben. aljo 


ſolle gebalten ‚werben. jedoch Ddiejes 


nigem Eichen, welche in der Landſtraße 
von. der Rothen Bed bis an. den 
Erumeffer Baum jtehen, gehoͤren ledig⸗ 
lid) der Stadt; gleich denn die hıbris 
gen: Eichen, welche in den Knicken und 
rf an der Landſtraße biefelbft 
fieben,. zur Diepofition. des Dom⸗Ca⸗ 
pituls bleiben. ' 


NIE 
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ihrem eigenen Hauſe ertrinken mußte, da das zweyte Kind auf 

"den Ofen kletterte, und ſich dadurch rettete. Wie groß nun der 
Schade gewefen, den die Kaufleute durch dieſe Ueberſchwemmung 
an ihren Woarenlagern erlitten, mag ein Jedweder jelbft beurs 
theilen. u) J 


Als Herzog Chriſtian Albert vom Holſtein-Gottorp, ehe: Fortſetzung 
maliger Biſchof und nachher poſtulirter Coadjutor des Hochſtifts * Cir.itige - 
Luͤbeck, welchen letzten Titul er bis an fein Ende bepbehielte, den Fee 
27. December 1694 verftarb; fo wachte der vorige Streit wegen Counjurges 
der Eoadjutor: Wahl, welcher etliche Jahre geruber hatte, aufs Wahl. 
neue wieder auf, Denn da der regierende Birhof Auguft 2695 
Friderich mir feiner Gemahlin Christina, einer Saͤchſiſchen 
Prinzeffin, unbeerbt; auch bey den fchwächlichen Geſundheitsum⸗ 
ftänden des Biſchofs Fein Anſchein war, daß noch Erben erfolgen 
würden; fo waren außer ibm in dem ganzen Gortorpifcyen Haufe - 
feine Prinzen, als des fo eben verftorbenen Herzogs Chriſtian 
Alberts zween Söhne, Friderich, der feinem Vater in der 
Gortorpifchen Regierung folgte, und Chriſtian Auquſt. Diefer 
Umftand miachte es dem Dänijchen Hofe wahrſcheinlich, daß nunz 
mehr die Coadjutor⸗Wahl zu Gunfte eines der Fönigtichen Prins 
zen mit Teichterer Mühe wie vorhin koͤnnte ins Werk gerichtet 
werden. König Chriſtian V. fchicfte daher 1695 den Regie— 
rungsrarh Rheder, welcher zugleich Domherr war, an das bier 
fige Dom:Eapitul, um die ECoadjuror : Wahl zum Behuf eines 
Dänifchen Prinzen abermals in Aurege zu bringen. Weil aber _ 
unterm 1. März des erwehnten Jahres ein kaiſerliches Pönals 
Mandat erging, wodurch dem Dom-Capitul unterſagt ward, ohıre 
Borwiffen und Bewilligung des Kaifers die Wahl eines Coadju—⸗ 
tors vorzunehmen; fo fonnte der Regierungsrath Rheder mit 
‚allen feinen Vorftellungen nicht zum Zweck fommen, Das Doms 

| Capuul 


(u Die begluͤckte und geſchmuͤckte Stadt Cuͤbeck p. 37. 
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Capitul war alſo wieder in der vorigen Verlegenheit, und erhielte 
noch überdies ein kaiſerliches Reſctipt unterm 2. October 1696: 
alle diejenigen Schriften und Prorocolle, weldye auf deu mit der 
Gottorpifchen Linie der Bifchofs: Wahl halber 1647 getroffenen 
Vergleich einige Beziehung hätten, an das Ffaiferliche Reichs: Hof 
gericht einzuſchicken. König Ehriftian V. fand hierauf Öelegen: 
beit dem Faiferlichen "Hofe guͤnſtigere Geſinnungen für das Däni: 
fche Haus einzuflögen, und bewürfte es, daß Kaifer Leopold. 
feinem Minifter im Miederfächfchen Creyſe, Adrian Müller, 
vermittelt eines Meferipes vom 3. Junius 1698 den Befehl bey: 
legte: auf den Fall einer vorzunehmenden Coadjutor⸗ Wahl, den 
Dinifchen Prinzen Cart den Luͤbeckiſchen Capitularen, beftens zu 
emipfeblen. Sa, was noch mehr war, fo erfolgte bald daranf 
unterm 4. Julius deffelbigen Jahres aus dem Paifertichen geheimen - 
Marche: Eollegio ein Decret, wodurch die Verträge zwifchen dem 
herzoglich Gortorpifihen Haufe, und dem Dom:Capituf, in fo ferne 
ſolche die freye Wahl einjchränften, und den Rechten, wie aud) 
dem MWetphälifchen. Frieden zuwider wären, caffiret und aufgebos 
ben wurden, und alles was darauf gefolger, vernichtet und abge: 
than feyn follte. Als aber das Dom: Capitul unterm 28. Auguft 
defjelbigen Jahres hierauf dem Kaifer vorftellig machte: daß durch 
diefen Vergleich das freye Wahlrecht des Capituls keinesweges 
befchränfet. werde, und das herzogliche Haus Gottorp daraus im 
geringften fein Erbrecdhe auf das Bisthum Lübeck herzuleiten ges 
williget fey; eben fo wenig als durch den Articul 2. des Glücks 
ftädefchen VBergleihs von 1667 woran das Capitul gar keinen 
Antheil genommen, den Domberren die Hände gebunden feyn 
könnten; auch befagtes Luͤbeckiſche Dom-Capitul auf ein aber: 
maliges, Raiferliches Refeript vom 25. September 1699, worin 
die Eoadjutor Wahl aufs neue unterfage ward, weil am 
£aiferlichen Hofe das Gerüche erfihollen,. als ob in folcher 
Abſicht ein General: Convent vom Capitul angefeget fey, ſich 
rechtfertigte, daß der angefeßte eneral : Eonvent keineswe— 
ges die Coadjutor⸗Wahl, fondern nur die Wahl eines Don: 
\ probſtes 
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probſtes v) zur Abſicht Habe; fo fing man am faiferlichen Hofe an, 
die Sache aus einem andern Geſichtspunkt als bisher anzufeben. 


v) Als der Lübedifche Buͤrgermei⸗ 
fier Bernhard Diererichb Brauer, 
welchen der hiejige Rath, wie vorhin 
erzählet ift, den 28. Deceinber 1667 
jum Domprobft erwähler hatte, am 
19. Januar 1686 verftorben war, fo 
fam damald der Turnus. wegen Wies 
berbefeßung der Praͤpoſitur an das 
Dom:Eapitul, Weil aber, megen der 
bey Gelegenheit der vom Kaifer unter= 
fagten Coadjutor-Wahl 1684 ergan: 
genen Faiferlihen Mandate, dad Dome 
Capitul Bedenken trug, einen General: 
Eonvent auszufchreiben; fo konnte 
die Domprobjt: Wahl damald auch 
nicht vorgenommen werden, fondern 
ward von einer Zeit zur andern ver— 
fhoben. Als nun hierüber der Ter- 
minus praeiudicialis verjtrichen, und 
zur beforgen war, daß Jure devolu- 
tionis ein Domprobft, und vielleicht 
ein folcyer, der fich zur catholiichen 
Religion befenne, von höherer Hand 
eingejeßet werden möchte; (welches 
bem Dom-Gapitul nicht nur, fondern 
auc der Stadt Liber höchft unan— 

enehm hätte feyn müffen,) fo ver: 
angte der Rath fehr dringend, daß 
man zur Mahl fchreiten möge. Da 
aber dad Dom:Capitul aus vorange: 
führten erheblichen Urfachen es nicht 
wagen wollte, feine ſaͤmmtlichen Mits 
glieder zufammen zu berufen ; fo ward 
durch die Vermitrelung des Bifchofs 
der Ausweg gerroffen, und zwiſchen 
dem Dom:Gapitul und der Stadt 
verglichen: daß der Rath für jetzo 
abermal die Wahl an fi nehmen, 
jevodh aber dem Dom-Capitul nach 
des jetzo zu wählenden Domprobjtes 


Denn 


— 


toͤdtlichen Hintritt wiederum eine dop⸗ 
pelte Wahl laſſen moͤchte. Nachdem 
nun der Rath hieruͤber einen buͤndigen 
Revers ausgeſtellet hatte, ſo ward in 
dieſes Vergleichs die Dom— 
probſt⸗Wahl im Ratbhaufe vorgenom⸗ 
men, und der Syndieus Dr. Georg 
Row am 12. May 1692 zum 
Domprobft erwählet. Hierauf ward 
diefe Wahl dem Bifchofe und. Dom: 
Capitul gehörig intimiret, mit dem 
Erfuchen, daß der neu erwählte Doms 
probft dem Herfommen. nach introdus 
eiret, und im dem wirklichen Beſitz 
folcyer Würde, und aller damit ver— 
bundenen Vorrechte und Einkünfte 
ejeßer werden möge. Solches ger 

abe denn am r. Junii ded genannte 
ten Jahres 1692, an welchem Tage 
der Donprobft Radow auf die Capir 
tuls⸗ Stube gendthiget ward. Nies 
felbft ward ihm, jedoch mit Vorbehalt 
ded Eyded, womit er vorhin ſchon dem 
Rathe der Stadt Kübel verwandt 
war, der gewöhnliche Domprobſt⸗ 
End abgenommen; weldye Handlung 
fnieend auf einem neben dem Stuhl 
des Domdechants hingelegten Kiffen 
gefhabe. Worauf der Domdechant 
ihn vermittelft. eines Kuffed und Aufz 
fegung eines Huts in das Collegium 
aufnahm, nachgehends aufzuftehen, 
und auf feinem Stuhl Plag zu neh⸗ 
men noͤthigte. Endlich ward er von 
zween Dombherren nach der Doms 
probjien hingefübret, und mit Anruͤh⸗ 
rung und Uebergebung des Thuͤrringes 
in den whrflichen Beſitz angewie— 
fen. Von diefer Neception des neuen 
Domprobftes erflattete nun — 
em 
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Denn durch ein abermaliges kaiſerliches Reichs-Hofraths-Deeret 
vom 28. Julius 1700 ward das vorige vom 4. Julius 1698 
nicht nur wieder aufgehoben, fondern zugleich darin erklaͤret: daß 
der Kaiſer keinesweges gemeynet ſey, dem Holſtein-Goitorpiſchen 
Hauſe ſein ius quaeſitum, welches demſelben mit Recht nicht 
‚genommen werden koͤune, zu entziehen; vielweniger geſtatten wolle, 
daß dem Haufe Gottorp der Genuß diefes Mechtes länger vors 
‚enthalten werde; fondern die in zwey General: Eonventen des 
Dom; Capituls gemachten Beichlüffe, daß die Coadjutorey bey 
dem fürjtlichen Haufe Gottorp zu laffen, genchmige und beftätige, 
Wesfalls denn der Kaifer für noͤthig achte. daß bey dem heran: 
nahenden Alter des Biſchofs die Coadyuror : Wahl ohne Aufenthalt 
vorgenommen werde; auc dem Dom:Capitul anbefehle, zur Er: 
nennung eines Prinzen aus dem Holſtein-Gottorpiſchen Haufe 


dem nehmlichen Tage dad Doms 
Gapitul fchriftlihen Bericht an den 
Biihof; fo wie auch zu .gleicher 
ae unverztialich von dem Domprobft 
Radow felbft gefchahe, der zugleich 
um die bifhdfliche Betätigung, und 
Verftattung einer gmädigen Audienz 
anfuchte; welche ihm denn auch am 
6. Junii, und zwar auf’ dem Schloffe 
Stendorf ertbeiler, und er darzu mit 
der fürftlichen Kutſche aufs Schloß 
eholet, und von dem Gtallmeifter 
ind fürftliche Zimmer geführer ward; 
wofelbft nach). errbeilter Audienz der 
Biſchof ihm die ‚bereitd zum Voraus 
ru Beftätigungs = Urkunde 
einhandigen lief, auch den meu ers 
wählten Domprobft zur bifchöflichen 
Tafel 309. Sieben Jahre nachher, 
als diefer Domprobſt Radow ben 
30, April 1699 mit Tode abgegangen 
war, wollte das Dom Capitul, obgleid) 
die nehmliche Bedenklichkeit wie "vor: 
hin annoch vorwaltere, dennoch dem 


unge 


Tarnum zur Befeßung der Präpofitur 
nicht wiederum vorbey gehen laſſen; 
fondern fchrieb zu ſolchem Behuf einen 
conventum generalem Capituli aus, 
auf welchem der damalige Domdechant 
und Schlefwig: Holfteinfcher geheimer 
Rath Toachim Rangow zum Doms 
probft erwäblet ward. Melches denn 
die Veranlaffung zu dem obangeführ: 
ten Faiferlichen Hefeript vom 25. Sept. 
1699 gegeben hat. Diefer neu erwaͤhlte 
Domprobſt Ranzow bekleidete diefe 
MWürde kaum zwey Jahre; da denn 
nach deffen 1701 den 11. Februar 
erfolgtem Ableben dad Dom: Gapitul, 
vermdge des vorhin erwehnten mit dem 
Rath getroffenen Vergleiche, abermal 
die Mahl an fid) nahm, und dem 
Foniglih Daͤniſchen geheimen Rath 
und Lübedfchen Canonico diftincto 
Johann Ludewig Pincier $renberrn 
von Königitein die Würde eined Doms 
probfted .ertheilete, 
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ungeſaͤumt zu ſchreiten. Immittelſt war König Chriſtian V. dem 
25. Auguſt 1699 mit Tode abgegangen. Us nun die bey Antritt 
der Regierung deffen Prinzens und Macyfolgers König Friderichs 
IV. zwiſchen Dännemarf und Holftein: auflodernde helle Krieges 
flamme dur die Darzwifchenfunft des Schwedifchen Königs: 
Earts XI. fegleicy wieder erftichet, und die zwifchen dem koͤniglich— 
Daͤniſchen und Holſtein-Gottorpiſchen Haufe obhandenen Zwiſtig— 
keiten durch den am 18. Auguſt 1700 unterzeichneten Travendahli⸗ 
ſchen Frieden wieder beygelegt wurden; ſo ward unter andern 
in dem 8. Articul des beſagten Friedenstractats verabredet: „daß 
„wegen des Pacti fo Anno 1647 mit dem Capitul zu Luͤbeck am: 
„Seiten Holftein: Gottorp wegen der Bifhofs: Wahl auf ſechs 
„ Generationen errichrer worden, Ihro Könige. Majeftät zu Dänner 
„mark es bey dem Glückftädefchen Neceß von Anno 1667 und: 
„darinn geſchehenen WVerfprechen allerdings bewenden, und ſolchem 
„auf Feine Weile directe oder indirecte entgegen handeln laſſen 
„wollten.“ Weil aber die Domberren den Gluͤckſtaͤdtſchen Receß, 
wie bereits vorbin bemerfer ift, als cine fremde, das Dom⸗Capitul 
gar nicht angehende Sache, wodurch folglicdy daffelbe auch niche 
benachtheiliget werden könnte, anfaben; fo fonnte ihnen der 8. Arr 
-tirul des Travendapifchen Friedens audy nicht gleichgüftig ſeyn. 
Daber fie den 5. März 1701 bey dem Kaifer mit einem Memorial. 
um Aufrechthaltung der freyen Wahlgerechtigkeit des Luͤbeckiſchen 
Dom: Capituis ehrerbietigſt einfamen.. 


Wie es nun zufegt dem Dom :Capitul' Zeit zu ſeyn dinfte, Zwiſtige 
die fo lange vorgehabte Coadjuror: Wahl endlich einmal ins: Werf Enabjntet, 
zu richten, fo entftanden unter ihnen zwo ganz verfchiedene Factionen, Zoiſteinſchen 
wovon: die. eine es mit dem’ Föniglicy Dänifcyen, die andere aber Bringen Ehri: 
mit dem. HolfteinsGorrorpifchen Haufe hielte. Die Holſtein Gottor⸗ — 
piſche Partey verſammlete ſich am 12. May 1701 auf der gewoͤhn⸗ nifhen Prin 
lichen Capiruls: Stube, und erwaͤhlte den Prinzen Ehriftian seh Earl. 
Auguft, einen Bruder des: regierenden Herzogs von Holſtein- 170 1. 
Gottorp, und Brudern Sohn: des damaligen Bifyofs, dem er: 

J 


1702. 
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zum Coadjutor zur Seite geſetzet ward, und der auch deſſen Wahl 
ohne Schwuͤrigkeit beſtaͤtigte. Die uͤbrigen Domherren hingegen, 
welche dem koͤniglich Daͤniſchen Haufe ergeben waren, und bey dies 
ſem Wahl: Konvent fidy daher nicht eingefunden hatten, hielten des 
folgenden Tages, nemlich am 13. May in einer von ihren Eurien 
eine Zufammenfunft, und erwählten den Föniglich Dänijchen Prins 
zen Carl, einen Bruder des regierenden Königs Friderichs IV, 
zum Coadjutor. Worauf beyde Meuerwählte, um diefe Würde zu 
behaupten, ſich nach Wien wandten, und um faiferliche Beftätigung 
der für fie ausgefallenen Wahl anfuchten. Wie nun auf diefe Weiſe 
die zwiftige Coadjutor: Wapl zur Entſcheidung Laijerlicher Majeſtaͤt 
verftellet war; aljo wurden zu gleicher Zeit von denjenigen Doms 
herren, welche den Dänifhen Prinzen Carl erwähler hatten, und 
daher von ihren Präbenden fuspendiret, auch von ihren gewöhns 
lichen Einfünften und Hebungen ausgefchloffen wurden, dringende 
Beſchwerden wider den Bifhof Auguft Friderich, und die der 
Holſteinſchen Partey zugethane Capitularen am Faiferlichen Hofe 
vorgebracht. Kaifer Leopold I. ertheilte daher feinem Oefandten 
im Niederfächfifchen Ereyfe Grafen von Eck den Auftrag, die Ruhe 
in dem Luͤbeckiſchen Capitul wieder berzuftellen, ohne jedoch. die: 
Hauptſache wegen der zwiftigen Wahl zu berühren. Biſchof 
Auguft Friderich hingegen wollte den Grafen von Eck fo wenig. 
als einen Privatvermittier, noch ats einen Faiferlichen Commiffarium 
in diefer Sache annehmen; auch felbft.als Faiferlicher Commiſſarius 
benebft dem Grafen in diefer Angelegenheit nicht zu Werke geben; 
fondern gründere fi darauf: daß die in feinem Capitul obfchwer 
bende Streitigkeit eine einheimische Sache wäre, weiche Lediglich 
vor ihm als Biſchof alleine gehoͤrete. Bey folcher Weigerung 
konnte der Graf von Eck, welcher 1702 zwiſchen Neujahr. und. 
Dftern zwey verfchiedenemale von Hamburg ‚nach Luͤbeck gekommen 
war, nichts fruchtbarliches ausrichten; zumal da die Gemuͤther der 
Domberren auch zu fehr gegen einander: aufgebracht waren. Als’ 
aber der Graf auf abermal erhaltenes Faiferliches Reſeript ſich 
zum drittenmal im. Auguſt-Monat nach Luͤbeck verfuͤgte, und. ſich 

5 | vielt 
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viefe Mühe gab mit Worftellungen, Ab: und Zureifen zwiſchen 

übe und Eutin, die Faijerliche Abfiche zu bewuͤrken; fo Tiefen 
die Capitularen von der Dänifchen Partey fih zum Vergleich ziem⸗ 
lich geneige finden, Jedoch der Bifchof, ungeachtet des an den: 
felben unterm 10. Julii ergangenen kaiſerlichen Referipts, blieb 
zur Zeit noch bey feiner vorigen Weigerung; und Außerte daben, 
daß die Vereinigung benderfeits Eapitularen Leinen Beftand haben 
würde, bevor die Faiferliche Entſcheidung in der Hauptſache, die 
Eoadjutor Wahl berreffend, erfolge fen; daher es beffer wäre, wenn 
fünftig das eine mit dem andern zugleich. gefchehe. Dem unges 
achtet, wie hierauf der Kaifer nochmal ein anderweitiges Reſcript, 
welches zu Ebersdorf den 18. Gepteniber 1702 datiret war, an 
den Biſchof, auch unter demfelbigen Datum einen wiederholten 
Befehl an den Grafen von Ef die Sache wieder anzugreifen, 
erlaffen hatte; und feßterer des Endes zum viertenmaf im October 
nad) Luͤbeck fam; fo gediehe es, nad) vieler angewandten Mühe, 
“and nad) vielen von beyden Theilen fowohl mind: als fehriftlich 
vorgebrachten Mefervationen, daß fie ihren Gerechtſamen fonderlich 
‚in der Hauptfache nichts vergeben wollten, endlich dahin: Daß die 
Domperren von der Dänifchen Partey fi) dem Bifchof ſubmittir⸗ 
ten, und den Domprobft Pincier, auch den Domdechant von 
MWisendorf, welche beyde fie nicht hatten mit wählen Helfen, in 
ſolcher Würde anerfannten, Wobey denn die bisherige Suspens 
‚sion etlicher Eapitularen wieder aufgehoben ward, und fie in ihre 
Wuͤrden, Wemter, und den Genuß ihrer Einkünfte und Hebungen 
wieder eingefeßer wurden. Wodurch denn folchergeftalt die Einige 
feit unter den fämmtlichen Domberren, welche bierauf wiederum 
zum erſtenmal am 27. Detober gemeinfchaftliche Capitular: Berarfs 
ſchlagungen hielten, hergefteller ift. Inzwiſchen blieb. die Entſchei⸗ 
dung der Eoadjutor: Wahl ‚noch immer dem Kaifer anheim geftelter, 
welcher ben den damaligen bedenflichen Umſtaͤnden im teutfchen 
Meiche ſich hiemit nicht übereifen wollte. Zwar hatte der nach 
Wien geſchickte Holftein-Gotterpifche Abgeordnete Georg Hen—⸗ 


rich —— von Goͤrtz vom —— geheimen Rath ein zu 
u darens _ 
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Aaxenburg den 3. Junii 1702 ausgefertigtes Deeret erhalten, 
daß wegen der Coadjutorie es bey der Reichs-Hofraths: Verordnung 
vom 28. Sulii 1700, und was deshalben in dem 8. Artieul des 


Travendahlſchen Friedens enthalten. foy, fein Bewenden haben, - 


und das fürftlihe Haus HolfteinsGottorp dabey gehandhaber, 
auch daher dieje Paiferliche Intention und Meynung dem Meichss 
Hofrath intimiret werden folle; wodurch es denn faſt den Aufchein 
batte, als ob die Sache ſchon zu Gunſten des Holfteinifhen Priw 
zen eutſchieden worden. Allein Löniglich Dänifcher Seits ward 
bierwider eingewande: daß nicht der Faiferliche geheime Rath, fons 
dern der Reichs-Hofrath, vor dem.diefe Sache rechtshaͤngig, und 
von beyden Theilen geführer worden, bey dem auch fämmefiche 
desfalls nöchige Acten vorhanden, einzig ‚und alleine in diefer und 
dergleichen Sache erfennen könne; und es mit der Faierlichen 
Wahl: Eapitulation nicht vereinbarlich fey, wenn ſolche vor dem 
Foiferlichen geheimen Rath gezogen werde. Mun mochte vielleicht 
Holfteinfcher Seits von diefem Deeret eine gar zu günftige Aus 
legung gemacht worden feyn, Denn es verbreitere fich das Ge 
ruͤcht, als ob der Biſchof Auguft Friderich, welcher feiner 
ſchwaͤchlichen Gefundheit halber ins Bad zu reilen verbabends 
war, während feiner Abwefenpeit einen Statthalter zu beftellen 
gewilliget ſey, und hierzu den Holfteinfchen. Prinzen Chriſtian 
August, erfehen habe. Weil nun die Dänifcye Partey beiorgte, 
daß, wenn foldyes gefchehe, dem Prinzen Chriſtian Auguft ein 
. größeres Recht zum wenigften in pofleflorio erwachfen möchte; 
fo regte fie ſich desfalls beym Reichs-⸗Hofrath, und brachte es dahin, 
daß vermittelft eines Reſeripts vom ro. Julii 1702 der Bilchof 
ernſtlich abgemahnet ward, in Beftellung der Statthalterey nichts 
neuerliches vorzunehmen, jondern daferne dergleichen Intention vor 
fonn follte, gänzlich davon abzuftehen, und Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt 
Deeiſion rubig zu erwarten. Ja, das vorhin angezogene Faifers 
liche Nefeript von 18. September, an den. Örafen von Eck enthielt 
unter andern auch die Aeußerung: Kaiferl. Majeftät hätten ungnds 
sig vernommen, daß vorgegeben: worden, als — von Ihnen in 
Dero 
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Dero geheimen Rath ſchon verfprochen worden, die Coadjutorie 
vor KHolftein:Gortorp zu confirmiren. Es follte daher das Deeret 
des ‚geheimen Raths für Feine Entſcheidung gelten, fondern folche 
ward .nody ausgefegt, und ift auch, fo fange Biſchof Auguft 
Sriderich am Leben blieb, nicht erfolge, w) 


Außer demienigen Öffentlichen Danffeft, welches 1690 den 
20. Februar zu Lübeef wegen der Roͤmiſchen Königs Wahl Joſephs 
I. gefeyert ward, gab das Glück der Faiferlichen Waffen in dem 
damaligen Türfenfriege die Veranlaffung, daß in unferer Stadt ver: 
fehiedene Danffefte angeordnet, und in allen Kirchen feyerlich beganz 
gen wurden. Memlich 1685 den 30. Auguft wegen des bey Neu— 
bäufel erfochtenen Sieges; 1686 den 19. September wegen Erobe: 
rung, der Stadt Ofen; 1687 den 18. September wegen des Sieges 
ben Mohag; 1691 den 11. October wegen des Sieges bey Salau— 
kement; und 1699 den 7. May wegen des endlich erfolgten Fries 
dens mit den Türken zu Carlowiß. 


Bor dem fehten Danffefte aber gieng noch den 24. November 
1698 ein allgemeiner Buß: und Bettag vorher, welchen die dama— 
lige außerordentliche Theurung veranlaſſete. Denn ftart deffen daß 
vor zehn Jahren, nemlicy 1688 der Kornpreiß fo wohlfeil gewefen 

war, 


‘ w) Theatrum Europseum Part. 16. fui, ratione Coadiutoratus Lubecen- 

ag. 171-174 wie auch pag 795-798. fis, impendit, contraria fint Paci 
m d’un minifire a fon amy fur la Travendalenti. Beide Schriften, und 
Queflion : Si les Offices, que fa MajeflE zwar erftere in der teutfchen Ueber⸗ 
le Roi de Danuemarc fait faire, en ferung, ftehen abgedrudt in Sabri 
fuvenr de fon Alteffe, le Prince Char- Staats Canzley Part. X. cap. IA, 
les, fon frere, au fnjer delaCoadjurorie Nro. 2 und 3. pag. 661 bid 705. 


Dankfeſte. 


Korupreiſe. 


de Lubre, font contraires au Traité de Pfeſſinger Vitriarius illuſtratus T. I. . 


"Travendahl. Relponfio amiei ad Epi- Lib. ı. Tit. 15. pag. 1254. 55 56 


ftolam Mipiltri cuiusdam, faper illa et 57. Haeberlin Diflert. de Fride- 
Queftione: Num oflicia quae $,.” rici ... poftulatione etc. $. 24. 25 


Regia Maieftas Daniae in favorem et 26. pag. 66-78. ibique allegat, 
Sereniffimi Principis Caroli, Fratris 
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war, daß ein Scheffel Rocken nicht mehr als 14 Schillinge, ein 
Scheffel Gärften 15 Schillinge, ein Scheffel Weißen 20 Schilinge, 
und ein Scheffel Erbfen 16 Schillinge gegolten hatte, fo fliegen die 
Kornpreife nad) und nach fo body, daß man im Jahr 1699 zu 
Luͤbeck die Laſt Rocken mit 170 Rthlr. bezahlen mußte. Mad) 
welchen Verbältniffe denn das Übrige Korn und Getraide gleich— 


- falls im Preife aufgelaufen. war, 


Krieges 
unruden im 
Holftein, 
1700, 


Die kurz vor dem Travendahlſchen Frieden entftandene Krieges 
unruben in Holftein, konnten wegen der Machbarfdyaft diefes Landes 
nicht anders als einen nachtheiligen Einfluß auf die Stadt Lübed, 
und deren Gebiet haben; welches durch die verfchiedenen Maͤrſche 
der Truppem niche wenig beläftiget ward, x) Denn gleich aufäng: 
lich als die Schwedifchen und zellifchen AuxiliarVoͤller des Herzogs 
von Gottorp nach Holftein geführee werden follten, hatte ſich ein 
Theil der Schwedifchen Fußvölfer aus dem Herzogthum Bremen, 
unter dem Befehl des Oberſten von Mardefeld mit der Zellifchen 
Infanterie zu Winfen an der Luͤhe vereiniger, weldye den 29. May 


"1700 im vielem zu dem Ende zufammengebrachten Fahrzeugen über 


die Elbe nach dent Zollenfpeicyer uͤbergiengen, und fidy in den, 
den Städten Luͤbeck und Hamburg gemeinfchaftlichen Vier : fanden, 
bauptfächlidy zu Neuen Gamm einquartierten. Dieſe blieben jedoch 
dafelbft nur wenige Tage, Denn als es zwifchen den Schwedifchen 
Regimentern, weldye aus Pommern und Wismar berbengeführer, 
und zu welchen die meiſten Zellifchen und güneburgifchen Truppen, 
die zur Bracke die Elbe pafliree hatten, geftoßen waren, _unter 
dem Haupteommando des Schwediſchen Generals Freyherrn von 


Gyl— 


x) Noch bey Koͤnigs Chriſtian V. 
Leben, als die Daͤniſchen Kriegsvolker 
2696 abermal in das fürftlihe Hol⸗ 
flein einruͤckten, und den nad) geendigr 
tem Feldzuge am Rhein zurädfoms 
menden herzoglichen Regimentern den 
Paß Über die Trave verfperren wollten, 


Auartierfeır fich die Dänen im Mor 
venber- Monat auch in Arempelitorf, 
Schoͤnboͤcken, und fonft in der Nach» 
barjchaft hiefelbft ein; da hingegen die 
bherzoglichen Völfer Vorrade, Wulfs— 
torf, und andere Luͤbeckiſche Dörfer 
bezogem- 
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Gyldenſtern, und den Dänifchen Truppen, mit welchen der Prinz 
von Würtemberg den Alliierten aus Holftein entgegen rückte, um 
ihnen den Eintritt ins Holfteinfche zu vermehren, bey dem Schloſſe 
Meinberf zu einer Action kam; ſo erbielter die in den Viersfanden 
ſtehen de Völker Befehl zum fchleunigen Aufbruch, um durch Berger 
dorf den Dänen im Mücken zu fallen. Jedoch bevor diefe noch das 
Schlachtfeld erreichen Fonnten, fo war das Gefecht bereits zum Vor: 
sheil dee Alliirten entfchieden; und der Prinz von Würtemberg fand 
für gut, aus Beyſorge umzingelt zu werden, feine Truppen zurück 
gu ziehen. Die alliiete Armee nahm nunmehr ihren Marfch auf 
Altona, woſelbſt ſie zwey Tage ftille Tag, und Brandſchatzung eins 
trieb. Am 5. Junii aber brach fie nach Füblsbürtel auf; da denn 
dieſelbe durch churfürftfich Hanndverfche Truppen annoch verfiärfee 
ward, und nunmehr zufammen aus z7 Bataillons und 26 Escadrons 
beftand. Als nun der Churfürft von Hannpver, und der Herzog 
von Zelle fich in eigener Perſon bey der Armee einfanden, fo über: 
nahmen felbige das Generalcommando, brachen am 8. Junii mit 
der Armee auf, und feßten fich im ein verfchanztes Lager bey Pinner 
berg; da unterdeſſen der Prinz von Wuͤrtemberg mit den Dänifchen 
Truppen bey Eimshorn Pofto faffete,. ans 24. Yunii aber wieder 
von dort aufbrach, und fich zu Wererfen aufs beſte verſchanzte, alfo 
dag nun beyde Armeen einander faft im Geſichte ſtunden, und eine 
Schlacht unvermeidlich ſchien. Jedoch es fiel weiter nichts vor 
als einige Meine Scyarmügel; und die alliirre Armee, welche noch 
durch ein. Corps von 3000 Holländeru war verftärfet worden, brad) 
den 5. Julius von Pinneberg auf, und lagerte fich bey Oldeslde, 
allwo noch vier Compagnien Schwedifche Dragomer bey der Armee 
anfangten, Waͤhrend num daß das Hauptquartier in Oldeslde ver: 
legt. war, wurden Öftere Parteyen zu Beytreibung der Coutributio⸗ 
nes ausgefchieft. Desgleichen ward ohnferne Segeberg ein Corps 
Daͤniſcher MReuterey von 300 Pferden am 9. Julius geſchlagen, 
40 Manır davomgerödtet, und 74 Gefangene, aud) 68 Pferde ins 
Lager gebrachte. Bald darauf aber am 26. Julius, nachdem die 
Befehlshaber der. allürten Armee die Sülze zu Oldesloͤe baren 

ſtopfen 


% 
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ftopfen. und juwerfen faffen, marſchirten fie mit ihren Heer nad) 
Segeberg, wohin die Dänifchen Truppen, um ſich dem fernern Eins 
dringen ihrer Geguer in Holftein zu widerfegen,. fich gleichfalls 
wandten; daß daher. nur die Trave, welche in diefer: Gegend ſehr 
niedrig und ſchmal iſt, beyde Armeen vom einander trennete. Wes— 
falls es denn an häufigen Scyarmügeln zwifchen den Borpoften nicht 
febfen fonnte. Da nun biefeidft die Armeen etwa nur drey Meilen 
von Luͤbeck entfernet ftanden, fo kieß die -alliirre Arniee, wie vorhin 
als fie bey Pinneberg ftand aus Hamburg, nunmehr ihre Beduͤrfniſſe 
‘aus Luͤbeck herbeybringen; und faft täglid) giengen unter gehoͤriger 
Bedeckung zwifchen gübef und Segeberg Proviant- und Brods 
wagen hin und ber, wodurch das. Lager. mit: Hinfänglicher Zufuße 
verfehen ward. Ob nun zwar beyde Theile fich in ihren Lagern 
beſtmoͤglichſt verfchanzten; fo gefchahe ‚dennoch weder von dem einen 
moch dem andern ein förmficher Angriff. Vielmehr ward in beyden 
Lagern ausdrücklicher Befehl zu Einftellung aller Feindſeligkeiten 
‚gegeben, als am 31. Julius die Friedenstractaten zu Bramftädt 
‚angefangen, ımd zu Anfang des Auguſt Monats nach Travendahl 
verlegt und forrgefehet wurden. Da hierauf zu gleicher Zeit von 
der Landung der Schweden auf Seeland unter der Anführung ihres 
Königs Carls XII. fichere Nachricht einliefz ſo befoͤrderte dieſet 
Umſtand die fehleunigere Abjchliegung des Friedens, welcher den 
18. Auguft mitten in der Nacht um 11 Uhr unterfchrieben ward, 
Munmehr war eine freye Communication zwifchen beyden Armeen, 
Die benderfeitigen Hevrfchaften und. Generalsperfonen flatreren ein 
‚ander freundfchaftliche Befuche ab. Die Dänen befahen das Lager 
der Alliirten, und diefe wiederum das Dänifche. Nachdem hierauf 
der Churfürft von Hannover, der Herzog von Zelle, und der Herzog 
‘von Gottorp zu Ausgang des Auguſts aus dem Lager abgereiſet 
waren, fo erfolgte Bald die Trennung der vereinigten Völker. Das 
Holländifche Eorps marfchirte deu 25. Auguft ab. Die Schwedi⸗ 
Shen Truppen aber, ‚welche unter dem Commando des Generals 
Gyldenftern den 29. Auguft anfbrachen, Tießen fich im biſchoͤflich 
luͤbeckſchem Gebiete in der Gegend non Schwartau nieder, woſelbſt 


ſie 


* 
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fie dis zum 5. September liegen blieben. Tages darauf trennete 
ſich das Schwedifche Heer; wovon die nad) Wismar und Pommerm 
beſtimmten Truppen über die Herrenfähre, die übrigen aber, welche 
nach Bremen zuruͤck geführer werden follten, nebft den Kranken, 
‚ der Urtillerie, und der Bagage, durch die Stadt Luͤbeck paffireren, 
Womit denn die Unruhen in unſerer Machbarfchaft ein glückliches. 
Ende erreichten. y) ne 

Diefer vorhin oft erwehnte Travendaplfche Friede hatte unter Travendahl: 
andern auch feine Beziehung auf die Neichsftadt Luͤbeck, indem dies [her Triede 
felbe ‘in der im 1. Articul des Friedensz Inftrumenes enthaltenen 170% 
Amneftie ausdrüclidy mit in begriffen war, auch in dem 4. Meben: 
Articul zu diefem Friedens-Inſtrument koͤniglich Dänifcher Seits 
verſprochen ward: der Stadt Luͤbeck das Dorf Moisling mit aller 
Hoheit zu laffen, und wegen der übrigen Dörfer Niendorf, Reecke, 
Stockelsdorf, Morie, Eckhorſt, Dunfelftorf und Trenehorft, dem 
am Faiferlichen Hofe erfolgenden Rechtsſpruch ohne Aufenthalt ſtatt 
zu geben. z) 


y) Theatrum Europaeum P. 15. pag. 766-772. 


z) Der Abdruck ded Travendahlichen 
eo und der darzu gehdrigen 

eben=Xrticul findet ſich unter vielen 
andern auch beym Aünig im Reichs: 
Archiv, Part. ſpec. Cont. 2 zweyte 
Fortſetzung p. 244 bis 251, und iſt 
der angezogene erfte Articul folgender: 
geftalt abgefaßt: „Koll alles das: 
„jenige was bey diefen Irrungen und 
„Kriege von einem Theil gegen den 
„andern, und deffen Angehörigen, zu 
„Waſſer und Lande MWidriges geſche— 
„, ben, durch dieſe Amneftie völlig auf: 
„gehoben und abgethan fern, und 
„uinmer weiter gedacht, vielmeniger 
„gegen jemand deswegen weiter einige 
„Anſprach oder Prätenfion — 
„werden, In ſpecie ſollen auch 


„ diefer Amneſtie mit geniefen die 
„Städte Kübel und Hamburg und 
„ale deren Sinwohner und anges 
„börige, und felbigeh wegen alles 


„deſſen, fo bey und occafione dies 
koͤnnte, 


„ſer Trubeln paſſiret ſe 
„nimmer einig Leid zugefuͤget, noch 
„jemanden deswegen die geringſte 
„ Queftion moviret werden. Der 
4. Separat=Articul aber enthält fol 
gendes: „Als von denen allhier bey 
„diefen Tractaten von wegen Ihrer 
„ Majeftät in Schweden, Ihrer Churs 
„ fürftl, Durchl, zu Brandenburg, und 
„dem Durchl. Haufe Braunfchweig 


‚„elineburg anmwefenden Miniftris in: 


„ſtaͤndig verlangt, und recommenbdiret 
„worden, daß Ihre Majeſt. zu Dännes 
”„ 


+ 
’ 
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„mark en wollten, der, Stadt 
„Lübe die Jura Superioritatis über 
„die Derter Moislingen, Niendorf, 
„‚Meedte, Stodelsdorf, Morie, Eckhorſt, 
„Dunkelsdorf, und Trenthorft ohne 
„fernern Streit zu Iaffen; jo, haben 


„die idniglich Dänifche Hrn, Geboll⸗ 


— zu Wege zu bringen, daß 
„Ihre Majeftär zu rang Dero 
„guten Wiliens gegen ihre benachbarte 
Kreyß⸗ Staͤnde, und in regard der 
„eingewandten laterceſſion, der mehr 
. „gedachten, Derter wegen am kaiſer⸗ 
„lichen Hof erfolgenden Rechtsſpruch 


“„telft aber auch, 
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deſſen 
„wenn Die Stadt did“ af 
„Majeftät durch eine Abſchickun 
„fuchen wird, Daniela u 
„und Dorf Moislingen, und v 
„‚ Vertinentien fofort cum omni terfi- 
Aorut iure hbergeben und 
„werden. Zu Nrkund * i 
„‚rat-Articul vom den fönigl. Daͤnue⸗ 


„imterfehrieben, und mit deren 


ſchaften befräftiget worden. Actum. 
„Travendahl den 18. Auguſt 1700, 


Um⸗ 


Umſftaͤndliche Geſchichte 
Kayſerlichen und des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
freyen Stadt | 


euabeck. 
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Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte bis auf die 
Reaſſumirung des Moͤllniſchen Proceſſes. 
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u Anfang des Achtzehnten Jahrhunderts genoß Luͤbeck eines 
erwünfchten Ruheſtandes, welcher jedoch bald durch dem 
 Eigenfinn eines einzigen Maunes auf kurze Zeit unterbrochen 
ward. Die fehon damals feit langer Zeit hergebrachte Ergößlichkeit 
des Vogelfchießens der Kinder in dem St. Anmen: Klofter, mußte 
1703 die Veraulaſſung zu einem gefährlichen Tumufit und Auft 
ftand geben. Es war am 19. Junius des gedachten Jahres, als 
diefes Mogelfcyießen vor dem Muͤhlenthore, und zwar-damals anf 
der Walkmuͤhle vor- fid) gieng; und es war zu der Zeit-fchon, fo 
wie noch jetzo in unfern Tagen gefchieber, üblich, daß Vornehme 
und Geringe an diefem Vergnügen Theil ‚nahmen, -und von den 


Bewohnern Luͤbecks die größte Anzahl an diefem Tage fich vor dem 


Thore außerhalb der, Stade aufhielte. Dies ift denn auch die 
Urfache, mesfalls an folchem Tage in Abſicht „der Zeir des‘ Thor⸗ 
fchließens eine Ausnahme gemacht, und. das Stadtthor des Abends 
länger wie gewöhnlich offen gelaffen zu werden pfleger; damit, die 
zablreicdye Menge der vor. dem Thore zerſtreueten Menfchen: deite 
bequemer und ohne ausgeſchloſſen zu werden in dig Stadt nach ihren 
Haͤuſern zuruͤcktehren kann. Gotthard: Ploͤnnies, ein hieſiger 
Rathoherr, der, ob er wohl alfererft, vier Monate; vorher zu Rath 
erwaͤhlet worden war, dennoch ſchon die Würde eines Kriegs Com⸗ 
miſſatius bekleidete, wollte ſich bey, dieſer Gelegenheit ein, Auſehen 


geben. Wahrſcheinlich hatte er etliche Glaͤſer Wein mehr getrunken, 


Plonniesſche 


Unruhen. 
1703. 


als ibm dienen mochten... Genug ern gehet gegen Abend auf dem 


Muͤhlenwall, und nach der Thorwache, und giebt dem wachthaben⸗ 
den Offteier lieutenant Bratke fein Mißfallen darüber zu eukenuen, 
daß das Thor fo Lange aufgehalten werden folls; Uueingedenk daß 
die Schließung des Muͤhlenthores nicht von ibm, ſondern von dem 
damaligen Buͤrgermeiſter Kirchring abhinge, Alınfetg. xr als 
Aus ſich wohl tan: kan, awoſidani oz · 


beor⸗ 
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Beordern, daß er das Thor um die gewöhnliche Zeit, nemiich 9, Uhr 
zuſchließen ſolle. Andere Officiere, die damals auch zugegen waren, 
insbeſondere der Oberſtlieutenant von Wickede, ſtelleten zwar vor, 
daß an ſolchem feyerlichen Tage das Thor allemal länger offen 


R gehalten zu werden pflege. Jedoch ſolches ward: nicht in Betracht 


gezogen, "und daher ein Soldat an die Vorſteher des Annen⸗ 
Kloͤſters, welche auf der Walkmuͤhle ihre Lufkbarfeit hatten, abge: 
ſchickt, mit dem Vermelden, ihre Auftalt darnad) einzurichten, daß 
fie mit den Kindern zu rechter Zeit ins Thor kaͤmen, weil folches 
zur fonft gewöhnlichen Zeit unſehlbar folle gefcyloffen werden. Die 
Vorſteher machten auch zwar Einwendungen hierwider; allein der 
Soldat berief ſich auf. feine Ordre; wesfalls fie denn erfläreten, 
fofort zum’ Aufbruch Anftalt zu machen, und ſobald moͤglich herein 
zu” koinmen. Ob nun gleich der abgefchichte Soldat mit‘ diefer 
DMrachricht zurück fam,: man auch das Trommeln und Gerdufd) als 
‘eins Anzeige daß die Kinder würflich im’ Begriff waren nach der 
Stadt zurück zw gehen, ſchon in der Ferne hoͤrete; unterdeſſen 
aber der gewoͤhnliche Glockenſchlag herankam; fo: befahl der Senator 
Ploͤnnies nochmal, ohne allen fernern Verpag das Thor zu 
ſchließen. Die Zugbrüde, welche voll Menſchen ftand fo darmwider 
Hroteftirten, und ſchalten, ward mit folcher Heftigkeit aufgezogen, 
daß verſchiedene fh über Hals und Kopf in die Stadt hinein⸗ 
geſotenget ſahen. Die Kinder des St. Annen-Kloſters, 'und die 
Vorſteher deſſelben, waren’ es nicht alleinei’die' hiedurch von der 
Stadt ausgeſchloſſen wurden; fondern vielen taufend ſowohl vor⸗ 
nehmen als geringen Bürgern und Einwohnern, niit ihren Frauen 
und Kindern, ward-auf dieſe Weiſe das Thor. vor der. Mafe- zuges 
macht. Anfängric“ ‚gab. man gure Worte die Zugbrüde wieder 
niederzulaffeni'" Wie ſolches aber nicht gefchaße, kam es jum Drogen 
und Fluchen, und deu gemeine Mann machte ſchon Miene über den 
Stadtgraben auf die Wälte zu klettern. Dabey fiel in chen dem 
Augenblick ein feßr ftarfer Plagregen ein, wodurch die Menge 
Menſchen, die fonft vielleicht Gewalt gebraudye hätte, zerſtreuet 
— und ſuchte ein —— ſo gut wie moͤglich in der Vorſtadt 

unter 
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unter Dach zu: fömmen, Yu der Stade war nicht mindere Klage, 
da zum Theil Eltern ihre Kinder, und Männer ihre Weiber vers 
mifjeren, auch mandye Fran ihr faugendes Kind zu Haufe gelaffen 
har? Durch das Auhalten erlicher angeſehener Bürger ward 
daher der Bürgermeifter Kirchring bewogen, mitten in der Macht 
das Mühlentbor wieder Öffnen zu laffen; und hielten die Kiofter: 
finder, die nunmehr aus dem erften Scylaf gewecket wurden, früß 
Morgens gegen zwey Uhr ihren Einzug. Won den übrigen beuten 
aber wollten jegt nur wenige hinein; fondern fie droheten, daß fie 
der Beichimpfung halber ihre Genugthuung fich_fchon zu. verfchaffen 
wiffen würden. Des folgenden Tages als am 20. Junius, feßten 
die Vorfteher des St. Annen ; Klofters die ſaͤmmtlichen bürgerlichen 
Eollegia in Bewegung. Diefe verfammleren fi) Vormittags gegen 
10 Uhr in der Boͤrſe, woſelbſt fie beynahe den ganzen Tag zubrad)s 
sen, umd ſich fchriftlich und endlich mit einander dahin verbunden, 
den Rathsherrn Gotthard Plönnies, welchen fie als einen Feind 
der. Stade und der Bürgerfchaft berrachteren, nicht ferner als 
Rathsherru anzuerkennen, Leine Gefchäfte an der Zulage, am Bau: 
bofe, oder fonft mir ihm weiter gemeinfchaftlich zu bedienen, fondern 
einmuͤthig darauf zu dringen, daß er feines Rarbsftandes entſetzet 
werden folle. Abends um 9 Uhr befchiefte die Buͤrgetſchaft ofts 
genannten Ptönnies in Begleirung einer Deputation von ſaͤmmt⸗ 
lichen Eollegien, jedocdy mit Ausuahme der YFuntern: Compagnie, 
wit zwey Motürien; die demjelben ſowohl fehriftlidy als mündlich) 
eine fcharf abgefaßte Proteftation infinuiren mußten, worin fie ibn 
Sas was ven Tag vorher vorgefallen war, vorruͤckten, mit dem 
Anhange: daß weil er ſolches ungefragt feiner Collegen für feis 
nen Kopf alleine vorgenommen habe, die Zünfte ihn dieſerwegen 
für einen offenbaren Feind der Stadt und. der Buͤrgerſchaft hiel: 
ten, der niche werth fen, daß er allbier mit im Rarhbaufe figen 
folle, und fie daher ihm auch für feinen Rathsberrn diejer Stadt 
mehr erkennen wollten. Nachdem man fi) nun beynahe eine 
Stunde lang in ffinem Haufe desfalls mir ihm überworfen harte, fo 


begaben die deputirten Bürger mit ihren Notarien ſich wieder. aka 
1 mmit⸗ 


ldnnicd 
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Immittelſt aber ‚hatte ſich eine Menge Menfchen, haupfſaͤchlich 


ſches Haus aus den niedrigſten im Volke vor dem Ploͤnniesſchen Hauſe in 


ſpoliiret. 


der Koͤnigsſtraße verſammlet. Alle waren erbittert, und wurden 
bald einig die Fenſtern des Hauſes mit Steinen einzuwerfen. Vier 
Kerl erbrachen die Fenfterladen mit Gewalt, und ſtiegen hinein, 
denen :ein ganzer Edywarm vom gemeinen Manne folgete. Nun— 
mehr ward das ganze Haus jpoliiret, und alles was man antraf 
theils geraubet, theils entzwey gefchlagen, auch font viel Muth 
willen verüber; bis endlich ein Lieutenant mit 30 Soldaten dahin 
beordert ward, welche den term flilleten, die Tumultuanten verjag⸗ 
gen, und die vier Mädelsfüprer beym: Kopf nahmen, welche des 
folgenden Tages nacy dem Marftall in Verhaft gebracht wurden. 
Ob nun zwar am darauf folgenden 21. Junius der Rath ſofort 
bemüher war den berm zu ftillen, und daher auf das an dem nehm 
lichen Tage von den ſaͤmmtlichen Eollegien (mit: Ausnahme . der 
Schiffer) überreicdytee Memorial, worin auf die Abſetzung des 
Gotthard Plönnies angerragen war, decretirte: daß dieſer bin 
nen 8 Tagen auf foiche Klage fidy erklaͤren, und verantworten follte; 
fo waren doc) erftere hiermit nicht friedlich, fondern drangen auf 
deſſen unverzügliche Abſetzung, weil er fich als einen offenbaren Feind 
der Stadt und der Bürgerfchaft aufgeführer hätte. ‚Die hierauf 
niedergefegre Commiffion verfuchte zwar die Bürger - jurbedeuten, 
daß man Niemanden ungehört zu verurtheilen pflege. Jedoch jene 
wurden auch hiedurch nicht berubiget. Am 23: Junius verfammiete 
ſich daher der Rath folcyerwegen auf der Canzley, und faßte even- 
zualiter den Schluß: daß dem Plönnies inrimirer ſeyn folke, ſich 
des Rathsſtuhls und Haufes, und anderer davon. abbaͤngenden 
Dfficien bis Austrag der Sache zu enthalten. Gleichwohl: war: ie 
Bürgerfchaft auch hiemit noch nicht zufrieden gefteller ; -fondern eine 
‚zahlreiche Deputation derfelben, wobey die beyden Aelteſten der 


‚Kaufleute und der Schonenfahrer : Compagnie das Wort führeten, 
«verfügten ſich fofore zu allen vier-‘Bürgermeiftern, und baten iuſtaͤu⸗ 


dig: daß der Rath, welcher kaum auseinander gegangen war, ‚den: 


ſelbigen Nachmittag nochmal zuſammen koumen möchte. : Der 


„wort 


.u — —— — 
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worshäßende Bürgermeifter ließ daher den Rath abermal um 4 Uhr 
auf die Canzley zujammen berufen. Immittelſt wurden die Stadt: 
thore verſchloſſen. Die Buͤrgerſchaft verfammlere fih im zahl: 
reicher Menge auf und vor der Eanzley, und der ganze Marien 
Kirchbof an der Seite wo die Eanzlen gelegen ift, ftand gepfropft 
voll von allerhand geringen deuten, die aus allen Ecken der Stadt 
jufammen gelaufen waren. Es hatte völlig den Aufchein eines 
Aufftandes; zudem waren allerien bedenkliche Aeußerungen mit vors 
gefallen. Der Rath ließ durch den hinausgeſchickten Secretaire 
den Antrag der im Vorgemach befindlichen bürgerlichen Deputirten 
vernehmen; welcher denn: in dem wiederholten Anjuchen um des 
Ploͤnnies Abjekung befand. Es ward ihnen hierauf die Autwort 
zurück gebracht: Ploͤnnies fey bereits bis Austrag der Sache von 
feinem Amte fuspendiret, und muͤſſe man ihn zuvor hören, bevor 
man ihn völlig verurtheilen koͤnne. Dagegen erwiederte aber die 
Bürgerichaft: es bedürfe hiebey Feines Prozeffes, denn das Ver: 
gehen fen ganz notoriſch; und müßten fie daher nochmals inftändig 
erfuchen, daß diefer Argerlichen Sache noch heute völlig abgebolfen, 
und Plönnies anjego zur Stunde feines Rathsſtandes entſetzet 
werden möge. Gie wären hierüber ein gewieriges Rathsdecret 
gewärtig, indem fie fonft gemüffiger fenn würden der Sachen felbft 
zu rathen. Um nun die bürgerlichen Eottegia, welche ſich auf 
andere Art nicht berußigen laffen wollten, zu befänftigen; aud) den. 
gemeinen Mann, defien Zulauf auf dem Kirchhofe immer flärfer 
ward, von neuen Ausfchweifungen abzuhalten; willigte endlidy der 
Rath in diefes fo oft wiederhofte Begehren, und ward Abends um 
8 Uhr noch das Rathsdecret dahin abgefaffer:: „daß Herr Gotthard 
„Plönnies wegen des von der Ehrliebenden Bürgerfchaft augege⸗ 
„benen, gegen diefelbe begangenen Exceflus und geführten conduite 
„feines Rathsſtandes hienut erlaffen, und entjeger ſeyn folle.“ a) 


Als 


a) Fon Melle rerum Lubecenſium ad a, 1703. mpferpt, 


— ne ! 
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Als nun die Buͤrgerſchaft erhalten hatte mas ſie fuchte,- fo 
kamen dren Tage darauf am 26. Junins die ſaͤmmtlichen Coltegia, 
ohne die Schiffer, wieder zu Rach ein, danften für das Decretum 
remotionis, und baten, daß dem PMönnies felches in feinem 
Haufe infinuirer, ihm and) die etwa in Händen habende Schluͤſſel 
zu den verwaltiten Dfficiis abgefordert würden. Weil auch ver⸗ 
lautete, Ploͤnnies würde grade nach Wien abreifen, um die Stadt 
‚ beym Reichs : Hofrarh zu verklagen, fo möchte der Nach vorbeugen, 
daß niche fofort Proceffus, fondern zuvor ein Berichtſchreiben erfanns 
werden möchte. Ploͤnnies reifete auch in aller Geſchwindigkeit 
perfönlic, nach Wien ab; und brachte dafelbft beym Reiche:Hof 
rath feine Spolienflage wider die Bürgerfchaft an, befchuldigte 
fie des Landfriedenss Bruches, und bat um völlige Schadens: 
. erfeßung, auch Wiederherftellung in die verlorene Rathsherrn⸗Wuͤrde. 
So lebhaft diefe Klage nun gleich abgefaßt ſeyn mochte, fo erfolgte 
doch weiter nichts darauf, als ein Schreiben von dem Faiferlichen 
Minifter in Hamburg Grafen vor Eck, au den hiefigen Rath: 
dabin zum fehen, daß der Tumult geftillee werden, und die Abs 
feßung des Plönnies vor der Hand noch nicht erfolgen möchte, 
welche doch fehon den 23. Junius wuͤrklich gefcheben war. Auch 
erhielt Ploͤnnies ein faiferfich Protectorium de non amplius 
offendendo, welches er bey feiner Wiederkunft oben feiner Haus: 
shüre anpeften ließ. Immittelſt wuͤnſchte die Bürgerfchaft, daß 
die durch des Ploͤnnies Abfegung erledigte Rarhsperrns Stelle 
wieder befegt werden möchte; und weil damals vier Rathsherrn⸗ 
Stellen erledigt wären, fo hätten bdesfalls vier Wahlen gefchehen 
muͤſſen. Allein bey der den 24. Yulius 1703 angeſtellten Wahl 
befeßte der Rath nur zwo Stellen, und ließ die andern beyden noch 
offen. Bald darauf ward in der Ploͤnniesſchen Sache vom 

Foiferlichen Meichs : Hofrarh auf Verichtsfchreiben erkannt. Der 
Rath ſtattete folchen Bericht nur. im Allgemeinen ab. Die 
bürgerlichen Eollegia hingegen fügten ein ausführliches Memorial 
unterm 11. December defjelben Jahres mit bey, worin fie zugleich 
die vormalige Auffuͤhrung des Gotthard Ploͤnnies nicht fehr 

F zu 
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zu feinem Wortheil fdyitderreng) und wovon⸗ auch dem kalſerlichent 
Dlinifter in: Hamburg Graͤfenuvdn Eck ‚eine Abſchrifttzugeſtellet 
ward, 7 Machderh nun Die der: Bütgerfchäfe) mirgerheil® Spolien⸗n 
Plage. von derfelben unterm 22. Yanıldr 1704 beantwortet worden” 
war; ſo erfolgte hierauf unterm. 8: Februar ein Reichs⸗Hoftaths⸗r 
Coneluſam, worin es heißer: „Iulpunicto-fpolii gegen die Bürger” 

„ſchaft Bat gefüchtes Mändatuim: '8ı Cr cut eitatione ad viden⸗ 
„dam ſe incidiffe'in poedam fräctde pacis publicae‘ feitie ſtatt 
ʒ ſondern witd der Ploͤnnies des ſpolũ und der inderäniftion. 
„halbet an die authores, und. bey dem Magiſtrat zu ſuchen 
„angewieſen. 2. In puncto petiti Mandati reflitutorii S. C. 
de reſtitrueudo in Senatoriam dignitatem, commumcetur dem 
„Biönmiedivas; appellatide-Exkibitum vom 22. Januarii nuperi. 
„Notificetut dieſe Verotrdnung dem Magifttar zu luͤbeck, mit- 
den Befehl, daß fie mit völliger Beſetzung der Rathsſtellen in 
„des Ploͤnnies Platz zurück halten; ſonderlich aber daran ſeyn, 

„daß wenn Plönnies gegen die authores, und die fo in fpolio 

„ſich vergriffen haben, «einige Norhöurft bey ihnen einbringen, 


„und an“die Spolianten, nicht aber am die unſchuldigen Bürgers A 


„Eollegia Yndemnifarion ſuchen wird, ſelbiger ihm unpartedifche 
„ Juſtitz adminiftrire, den Schaden und die Verbrechen genau unter: 
„fuche, und ihm nach Billigfeit wieder zu dem feinigen verholfen’ _ 
„werde. % PM lönnies war hiedurch alfo mit: feiner Klage wegen 
angefhuldigten Landfriedens ⸗Bruchs abgewieſen, die Buͤrgerſchaft 
fuͤr unſchuldig erklaͤret, und erſterer in Abſicht der Schadloshal⸗ 
tung wegen des erlittenen Spolii, an diejenigen ſo ihm ſein Haus 
geſtuͤrmet hatten, verwieſen worden. Schlechter haͤtte das Urtel 
fuͤr ihn nicht ausfallen koͤnnen. In Beziehung darauf wollte er 
nun zwar feine Schadenserſetzung beym Rath wider die Buͤrger⸗ 
ſchaft klagbar machen. Jedoch dieſe antwortete dagegen: daß der 
Reichs: Hofrarh fie für unſchuldig erfläret habe, und er feinen 
Regreß an die vier Kerle, welche auf dem Marftall gefangen foßen, - 
zu nehmen babe. Diefen ward nun auch der Inquifitions: Proceß 
gemacht, und. die- Acten wurden verſchickt. Der auswärts ein⸗ 
VY geholte 


trans. 


geholte Mechrofpruch verurtheilte ſolche zur Schadenserſehung: 


und in Entſtehung deſſen, wie denn hier der Fall war da ſie 
nichts im Vermoͤgen hatten, ſollten einige derſelben Landes ver⸗ 
wieſen, einer aber, feiner Profeſſion nach ein Spruͤtzeumacher, 
verurtheilet ſeyn, zum gemeinen Beſten ein ſolches Kuuſtwerk zu 
verfertigen. Welchem jedoch der Rath nachher gleichfalls der Stadt 
Wohnung unterſagt hat. Ob nun gleich diefes Ursel an allen’ vier 
Inquiſiten vollſtrecket wand; fo har doch, weil fie alle arm waren, 
Ploͤnnies wide den geringfien Mugen noch Erfag: dadurch. erhal: 
ten. Es ward zwar. nachgehends eine Eommiffion niedergefeßer; 
und verfuchte Ploͤnnies, der ſich zuleße feiner Klage, wie auch 
feines Rathsſtaundes freywillig begab,. und alles auf der Zünfte 
guten Willen verſtellet ſeyn ließ, von den bürgerlichen Collegien in 
Güte einen etwanigen, Erfag des Schadens der ihm bey, Spoliitung 
feines Haufes erwachfen war, zu erhalten.- Jedoch finder ſich nicht, 
daß die Bürgerjchaft fich hierzu im Geringſten verfianden habe, 


Während dieſer innerlichen unruhe ereignete ſich zugleich 


soifhen Der ging Mißpelligkeit zwifchen der Stadt und dem Biſchofe zu Laͤbeck. 


&tadt un 


dem Bifchof Zween. hiefige Bürger Mamens Eggers und Finx hatten 1703 
Auguſt Bris auf ihe Anſuchen von. dem Bifchof Auguft Friderich die. Er 


derich 
1703. 


laubniß erhalten, eine Kieuraͤucherey hiuter Tremsmuͤhlen anzus 
legen. Weil aber in dem zwiſchen der Stadt und dem Dom: 
Capitul 13179 am Palm:Sontage geſchloſſenen Graͤuzvergleich 
ausdruͤcklich ausgemacht ift: daß zwiſchen Trems und Schwartau 
feine neue Gebaͤude aufgeführer werden follen; b) fo bemuͤhete 
fih der Rath, ſolches in einem ausführlichen Vorftelungsfchreiben 
an den Bijchof zu verbirten, und abzulehnen. Dennoch wollte 
Biihof Auguſt Friderich hiervon nicht ablafien; und als. dem⸗ 
— — ee rıge Al naͤchſt 


b) In dem GSraͤnzvergleich zwi⸗ Cont 2. 3. Fortſetzung p. 185 heißet 
ſchen dem Höchitifte und der Stadt ed: nulla habitacnla A ie heri in 
Lubeck de 1319 Domin.. Palmär. ap, praenotatis diftinetionibus, videlicet 
Kung im Keichs⸗ Archiv Part. ſpec, inter Premenfem.et Swartuw. 
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nick, der Secretarius Balemann nach Eutin geſchickt ward, 
um nändliche Borftellung: einzulegen; fo’ ward derſelbe nicht pr 
Audienziigelaffen, ſondern mit - einem biſchoͤflichen Schreiben abge 
fertiges daß man daſelbſt dem dieffeitigen: Erſuchen ſofott nicht 
ſtatt gebin koͤnne. Die Sache ward alſo in die Länge: Bergen, 
da immittelſt Eggers und Finx mit dem Bau fortfuhren. Dem 
Finx ward endlich der Baunbey 500 Rehlre Strafe‘ verboten, 
and ihm ferner Baumaterialien hinzubringen untet ſagt. Dadurch 
aber ward die Sache. nicht gehoben, ſondern das Gebaude, womit 
man ſchon ziemlich weit gekommen war, blieb ſteben. Mach 
vielem Schriftwechſel erflärete endlich der Biſchof: wenn dee 


Rath das Mecht feines Widerfpruchs deutlich darthun Fönhe, fo 


ſey er.iniche gemeyner die Stade mit dieſen Ban widerrechtlich 


zu: befchweren;, ſondern ‚wolle! die Kienraͤucherey dort wieder weg⸗ 


— laͤſſen. Vorthin genannter Seeretaire ward daher abermal 
am 4. December nach Eutin gefandt, um den Graͤnzvergleich von 
1319 im Original vorzuzeigen. Weil aber dennoch keine zulänge 
liche Erklaͤrung erfolgte, ſo ließ derſelbe durch die ihm mitgegebene 


Motarien wider dieſe Neueruug im Namen des: Mathe und der 


Stadt feyerlich proteſtiren. Als hierauf 1704 die Sache an das 
Cammergericht zu Wetzlar gelangte; ſo erfolgte ein Mandatum 
de demoliendo, wodurch der Bau vor der Hand geleget ward. 
Indeſſen ward dieſe Klage nicht weiter fortgeſetzet, ſondern es 
wurden abermal guͤtliche Tractaten dieſer Gebaͤude halber zugelegt; 
da denn die beyden Rathsherren Dr. Sebaſtian Gerken, und 
&. Adolph Matthaͤus Rodde als Commiſſarien des Raths, mit 
dem fürftlich bifcpöflichen geheimen Rath Gregorius von Nitfch 
bie Sache dahin behandelten: daß das Gebäude durch Bauhbofsleute 


abgebrochen, und dem Finy ein anderer Pas vor dem Burgthor 


am. der. Wackenig, zu Anfegung dergleichen Kienräucherey  anger 
wiefen, die vorhin ibm zuerlannte Geldſtrafe aber erlaſſen ward, 


Ehen genannter Biſchof von Luͤbeck Auguſt Friderich, 


deſſen al uni ſchon ſeit werfchiedenen Jahren überaus ſchwach 
VY 2 gewor⸗ 


Biſchof Au⸗ 


Mi 


ufl Sriderich 
rbt. 


1705 


22 Luͤbeckiſche Gefchichte. 
geworden war, „farb nunmehro in der Nacht: vom 1. auf den 
2. Detob. 1705 sau einer Erkältung: welche er fich bey der Jagd auf 

Fehmarn: zugezogen ‚harte, im 59, Jahre feines. Alters, und im 40. 

feiner -bifchöflichen ‚Regierung... Sein entſeelter Körper ward im 
December nad) Luͤbeck gebracht, und des Abends muter Wegleituig 
eines anfehnlichen Gefolges, in voller Prosefiion, mit vielen: Fackeln 
unten Laͤutung der -Domglorfe,.Iund einer; vollſtaͤndigen Trauer⸗ 
mufic,zin der von ihm ſelbſt 1687 für ſich und ſeine Gemahlin 
zum Begraͤbniß eingerichteten Capelle, welche im Umgange hinter 
neh hoben Altar des Chores in ‚der Domtinche belegen iſt, beyger 
ſetzet. Die -$eiche feiner im. Jahr 1698 vor: ibm verſtorbenen 
—— Ehriftina, war gleichfalls bereits. hie her gebracht wor⸗ 
Der praͤchtige Aunblick dieſer beyden reich mit maſſiven 
Eule, werzierien Saͤrge, machte bald n einen». jo: ſtarken 
Eindruck in diebifchen- Augen, daß dieſe Fuͤrſthiſchoͤſliche Begtaͤbuiß ⸗ 

Capelle im Januar⸗Monat 1 707 von gottloſen beuten exbrochen 

und der ſilherne Beſchlag und die Verzierung une beyden 

Särgen, geſtoblen ward sölcms Teil 0 sinn ke 

Befigergreis 7° Wir mſſen· uns meh Dißentge part 

fung des 1 Bi: was beym Schiuſſe der ' vorhergehenden vierjehnten on | 
ſchofthums. gr Geſchichte von der zwiftigen Coadjutore Wohl ——— | 

Pringen CEhr iſtiau Auguſt, und des Dan iſcheu Prin 
erzaͤhlet wWorden iſt. Beyde behaupteten den Titel eines Co 

und ihre Gerecht ſame waren anm Faifetlichen Hoſe n 
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Holftein, Herzog Ehriftian Auguft, durch feinen Leibarzt und 
Hofrarh Dr. Johann Philipp Foͤrtſch, mit Zuftehung zweyer 
Motarien und. Zeugen, von dem Schloſſe und der Reſidenz Eutin 
Beſitz nehmen; auch zugleich zur Behauptung ſolcher Poffeffion 
eine Compagnie Holſteinſcher Grenadiere, welche zu Neuſtadt in der 
Naͤhe ſtand, in das biſchoͤfliche Schloß zu Eutin eintuͤcken. Am 
3. Detober. fand. ſich eben diefer Hofrath Dr, Foͤrtſch auch zu 
gäbe ein; woſelbſt er Vormittags ebenfalls mit Zuziehung von 
Motarien und Zeugen im Mamen feines Heren, ſowohl von dem 
Bifchofshofe, als in der Hiefigen Domfirche per tactum annuli 
chori Poffeffion ergriff. Denfelbigen Nachmittag Lam der Herzog 
Ehriftian Auguſt ſelbſt in hoher Perfon zu Luͤbeck an, und trat 
bey dem Domdechaut Dieterih Wilhelm von Witzendorf ab, 
Der Herzog zeigte Hierauf den 4. Detober das Abfterben feines 
Vorweſers im Bifchofrhum, und die von ibm gefchehene Beſitz⸗ 
nehmung des bifchöflichen Scyloffes, und der bifchöflichen Guͤter 
dem Dom-Capitul fchriftlich an; und verlangte nunmehr, daß die 
ſaͤmmtlichen Eapitularen ihn als rechtmäßigen Bifchof anerkennen 
ſollten. Die mitirdrifche Befigergreifung aber war nicht nady dem 
Geſchmack der Domherren; um fo--weniger, weil das Capitul 
dadurch verhindert war, felbft, wie fonft in dergleichen Fällen 
gewöhnlich, von dem Eutinfchen Scyloffe Befiß zu nehmen. Der 
Domdechant müßte daher in Auftrag des Capituls den Herzog 
erfuchen: zu Verhütung alles zu beforgenden Unheils (weiches auch 
gewiß erfolge feyn würde, wenn nicht das große Gluͤck, welches 
jede Unternehmung Carls XI. damals beftändig begleitete, die 
Krone Dännemark beivogen hätte, behutſam zu Werf zu gehen) 
die Grenadiere aus dem Eutinſchen Schloffe wieder abzufordern; 
dein Dom Capitul die ruhige Poffeifion und Adminiftration fede 
vacante dem: Herkommen gemäß zu gönnen, und die kaiſerliche Ent: 
fcheidung in Rupe und Friede abzuwarten. Chriftian Auguft, 
welcher jeßt auch den Bilchofshof zu Luͤbeck fchon bezogen hatte, 
Ponnte fich zur Wirderabforderung der Grenadiere aus dem Eutin: 
ſchen Schloſſe nicht entſchließen; fondern gab dem Dom ;Eapitul 

| Die 
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bie Verficherung, daß diefer ganz außerordentliche Fall dem Hochs 
fifte zu feinem Nachtheil, vielweniger zum Abbruch und Schaden 
des dem Dom Capitui zuftehenden zweyjäßrigen Genuffes: der. bifchöfr 
lichen Einkünfte gereichen follte. Dieſe Antwort hinterbrachte der 
Domdechant der am 6. Dertober gehaltenen Eapitular : Berfamm: 
fung; bey welcyer ſich auch diejenigen Domherren, welche als 
geheime Raͤthe und Hofrärhe in Schleßwig : Holfteinfchen Dieuſten 
flunden, eingefunden- hatten, ob fie gleich font in vielen Jahren 
nicht zu Eapitul gefommen waren. Zugleich ward auch damals das 
fuͤrſtliche Schreiben, worin diefe Verficherung enthalten war, und 
worin Chriſtian Auguft fih den völligen Bijchofss Titel -bey: 
legte, verleſen. Ob nun zwar die Eapitularen von der Daͤniſchen 
Partey dem angenommenen Bifhofs: Titel, und der Poſſeſſions⸗ 
Ergreifung widerfprachen; fo wurden fie dennoch von den übrigen 
Eapitularen, deren Anzahl größer war, überflimmer, und durch die 
Mehrheit der Stimmen Herzog Ehriftian Auguft als Biſchof 
von Lübe anerkannt. Zugleidy wurden der Domdechant von 
MWisendorf, und die beyden Domperren Meyer und vom 
MWedderkop zu Deputirte ermanne, welche wegen des von dem 
neuen Bifchofe zu ertheilenden Meverfes, Genuffes der zweyjaͤhri⸗ 
gen bifcyöflichen Revenuͤen, und Lebertragung der Regierung des 
ganzen Stifte, mit dem darzu bevollmächtigten geheimen Rath von 
Kettenburg in Unterhandlung treten mußten, Dieſe erſtatteten 
den folgenden Tag als den. 7. Dctober dem Capitul Bericht von 
ihren Verrichtungen, und überreichen die bifchöfliche Werfchreibung 
auf die bewilligee Summe der zweyjaͤhrigen bifchöflidyen Revenuͤen. 
Hierauf ward gemelderer Domdechant, und der geheime Rath und 
Domherr Ehriftian Auguft von DBerfentien vom Capitul 
abermal ernannt, den neuen Biſchof des folgenden Tages zu Eutin 
feyerlich zu inchronifiren. Herzog Chriſtian Augujt, der die 
MNacht in Schwartau zugebracht hatte, ward num am folgenden 
8. D:ctober von den genannten Deputirten des Dom: Eapituls, 
welche noch ein zahlreiches Gefolge bey ſich hatten, an der Gränje 
empfangen, und bepillfommer; demnaͤchſt aber unter. Begleitung der 


biſchoͤf⸗ 
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biſchoflichen leibwache nach Eutin geſuͤhret. Der Magiſtrat und 
die Buͤrgerſchaft dieſer Reſidenz hatten vom Thore an Reihenweiſe 
ſich in den Gaſſen geſtellet, und folgten dem Zuge bis in den Schloß⸗ 
platz; woſelbſt an der einen Seite die Holſteinſche Grenadier- Eom⸗ 
pagnie, an der andern aber die bifchöflichen Officianten und Unter⸗ 
gehörigen poſtiret ſtanden. Hieſelbſt hielte der Domdechant von 
Witzendorf als erſter Deputirter des Capituls eine feyerliche Rede 
an den neuen Biſchof; wobey er demfelben zugleich im Natuen des 
Luͤbeckiſchen Dom : Capituls den Biſchofsſtab, die Schluͤſſel zum 
Chor, und die Schlüffel zum Schloſſe überreichte. Als num diefe 
förmliche Inthroniſirung geendiget war, fo ward Biſchof Ehriftian 
Auguft von dem Eutinfchen Eapitul, der Geiftlichfeit, und dem 
Magiſtrat complimentirer, und demfelben hierauf von ſaͤmmtlichen 
Officianten, Bürgern, und Untergehoͤrigen des Biſchofthums, und 
deſſen Reſidenz Eutin, der Huldigungseyd geleiſtet. Welchemnächft 
denn der Biſchof wieder nach Gottorp zuruͤcktehrete, und das 
Eutinſche Schloß der Beſchuͤtzung der von ihm daſelbſt eingelegten 
Compagnie Grenadiere überließ, 


Wider dieſes ganze Verfahren proteſtirten nun die Domherren Fortſetzung. 
von der Dänifchen Partey, und wiederbolten zugleich ihren vorhin 
im Capitul den 6. October bereits gedußerten Widerfpruch vor 
Motarien und Zeugen nochmals’ am 10. October, und ließen darüber 
ein Notarial» Inftrument verfertigen, welches nebft einem allerunters 
thänigften Memorial um Eaffirung des ganzen Worganges an den 
Baiferlichen Hof überreicher ward. Am Dänifchen Hofe nahm man 

diefe Pojjeffions: Ergreifung höchft empfindlich. König Friderich 
_W. von Daͤnnemark beklagte fidy darüber nachdruͤcklich in einem 
Schreiben vom 9. Detober bey der Königin Anna von Großs 
Brittannien, und ben General:Staaren von Holland, wie auch 
muͤndlich durch feinen Geſandten im Haag bey genannter Republic, 
und dem dortigen Englifchen Minifter, mit der Aeußerung: „daß 
„er binläugfiche Truppen beordern würde, um den Aöminiftrator 
. „bon Holftein: Gortorp wieder aus dem Beſitz von Eutin und des 


Biſchof⸗ 
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„Biſchofthums Luͤbeck zu ſetzen; und falls auswärtige Maͤchte ſich 
„in die. Sache miſchen würden, fo duͤrfte er genoͤthiget ſeyn, ſeine 
„in Englaͤndiſchen und” Hollaͤndiſchen Sold gegebene Maunnſchaft 
„wieder zuruͤck zu ruſen. Indeſſen fen er bereit ſich ganz ruhig 
„zu verhalten, falls anders nur bis zur erfolgten kaiſerlichen Ent: 
„icheidung der rechtspängig ſchwebenden zwiftigen Eoadjutor » Wahl 
„zwifchen feinem Bruder dem Priuzen Earl, und dem Adminiſtra⸗ 
„tor von Holſtein, das Biſchoſthum Lübef entweder der Admini⸗ 
ſtration des Dom Eapituls uͤberlaſſen, oder auch von Eaiferlidyer: 
„Majeftäe binnen Monarsfrift in Gequefter genommen werde; die 
„Holfteinifchyen Grenadiere aber ans dem Eutinfchen Schloffe ab⸗ 
„marfchiren muͤßten.“ Gleiche Erklärung geſchahe nun auch Daͤni⸗ 
ſcher Seite am Faiferlichen Hofe- Im Haag. wurden zwar diefer 
Sache ‚wegen Tractaten gepflogen, und die beyden Seemaͤchte 
England und Holland gaben ſich alle Mühe diefelbe in Güte beyzu⸗ 
legen. Weil aber der Preußiihe, und der churfuͤrſtlich Braun⸗ 
ſchweigiſche Gefandte, deren Höfe die Gewährleiftung des Traven: 
dahlſchen Friedens uͤbernommen hatten, desgleichen der Schwedifche, 
- fi) mehr auf die Holfteinfche als Dänifche Seite neigten; und der 
Adminiftrator Ehriftian Auguft fich feines Beſitzes zu begeben 
- nicht gemeynet war; fo vergieng endlich dem. Dänifchen. Hofe, der- 
bisher alle Mäßigung bewiefen hatte, die Gedult. Prinz Earl 
von Dännemarf erbielte von feinem: Herrn Bruder dem: Könige 
zwen bis drey taufend Mann Dänifche Truppen, um ſich dürch 
deren Hülfe in den Mitbeſitz des Hochſtifts Luͤbeck bis zu Austrag 
der Sache ſetzen zu koͤnnen. Mit dieſer Mannſchaft, welche vier! 
mittelmaͤßige Canonen bey ſich fuͤhreten, ruͤckte der General: Major 
Paſſow den. 30. December gegen Eutin an, ließ den Schlagbaum 
vor der Stadt aufbauen, ftellete feine Truppen: grade gegen das 
Schloß, auf weldyes er auch die vier Kanonen richten ließ. Anfängr 
fidy verlangte er im Mamen des Prinzen Earl zum Mitbefiß des 
Schloffes gelaffen zu werdem Jedoch der Holfteinfche Capitain 
Nummers, welder die Beſatzung des Schloſſes commandirte,- 
wollte hiervon nichts hoͤren; ſondern ließ ſtatt der Autwort zu drey 
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verſchiedene male, und zwar zuletzt mit einer ganzen Salve auf die 
Daͤnen ſeuern. Dieſe erwiederten ſolches ihrer Seits gleichfalls; 
hatten aber das Ungluͤck, daß ihr Chef, der General:Major Paſſow, 
durch einen Schuß vom Schloffe, ins Bein getroffen ward, woran 
er fein geben laffen mußte, Endlich fingen die Dänen an mit den 
Canonen zu. fpielen, und machten eine ziemliche Breche in der 
Mauer; worauf der Eapitain Nummers zu capituliren anfieng, 
und lieber das Schloß übergeben, als fich zu einer nochmal anges 
botenen Compoſſeſſion bequemen wollte. Ihm ward daher am 
31. December mit feinen unterbabenden Holfteinifcyen Grenadieren 
ein freyer Abzug verftatter, und das Schlog von Daͤniſcher Seite 
wieder bejeßt. 


Man beforgte, daß ans dieſem Fleinen Funken ein großes 
Kriegesfeuer entftehen möchte, zumal da König Earl XII. von 
Schweden, für den der Zeit noch fo viele Hoͤfe in Europa zitterten, 
diefes Verfahren des Dänifchen Hofes ungemein übel nahm; und 
es als eine Verlegung des Travendaplfchen Friedens angefehen haben 
‚ wollte. Denn in einem Schreiben welches er im May: Monar- 
1706 dieſer Sache wegen an die General: Staaten abließ, drückte 
er fich darüber folgendergeftalt aus: „Wir läugnen nicht, daß Wir 
„in diefer Streitigfeit, welche, wie man augenfcheinlich ſiehet, mit 
„wohlbedachtem Gemuͤth erreger worden, defto mehr allezeit ein 
„wachſames Auge gehabt, als die Wir fehr wohl vernabmen, daß 
„durch Kränfung des Holfteinifchen Haufes Unfere eigene Perfon 
„angegriffen würde. Weswegen Wir auch nicht leiden Lönnen, 
„dag durch Connivenz oder Zögerung derjenigen, welchen gleich mit 
„Uns gebührer, den Traventhalfchen Frieden ungekraͤnkt zu erhals 
„ten, "die Gegenpartey dergeftalt aufgeblafen worden, daß fie fich 
„unterftehen dürfen den Bifcyoflichen Sig einzunehmen, und dadurch 
„nicht allein das Recht des Gortorpifchen Haufes zweifelhaft zu 
„machen, fondern auch einen feyerlichen Frieden, welcher unter fo 
„vieler maͤchtiger Fürften und Staaten Autorität befeftiget worden, 
„anzufechten, und über einen Haufen zu werfen,“ Injzwiſchen 
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wurde durch Vermittelung der Koͤnigin von England und der 
General⸗Staaten dieſe Sache in der Guͤte beygelegt, und anfaͤnglich 
König Friderich IV. bewogen, die Daͤniſche Beſatzung aus dem 
Eutinifchen Schloſſe wieder abführen zu laſſen; welche fich denn 
nach und nad) verlor, und zuletzt das Schloß ganz leer ließ. Worauf 
etliche Eivilbediente Holfteinifcher Seits ſolches wiederum Bezogen. 
Die Vermittelung der Sache felbft aber fiel darauf hinaus: daß 
Prinz Earl von Dännemark gegen eine jährliche Penfion, worzu 
England 4000 Pfund Sterling, und Holland 4000 Rthlr. bey: 
trug, fein an die bifchöfliche Würde habendes Recht dem Herzog 
und Adminiſtrator von Holftein Chrijtian Auguft abtreten mußte. 


Ehriftian Ber diefer Vermittefung ließ man es num auch am faiferlichen 
A n Hofe bewenden, und war weiter Feine rechtliche Entfcheidung in 
fchof zu &h, diefer Sache noͤthig. Ehriftian Auguft ward nunmehr allgemein 
bed, als rechtmaͤßiger Biſchof von Lübeef erfaunt, und war der. dritte 
2706. von den fechs Bifchöfen, welche laut des Vergleichs von 1647 aus 
dem Haufe Hoiftein. Gortorp follten erwähler werden. Drey Yabre 
darauf, und zwar den 15. May 1709 ertbeilte Kaifer Joſeph 1. 
dieſem Bifchofe in der Perjon des Sachfen:Merfeburgifchen Minifters 
Herrn von Brandt die feyerliche Belebnung mir den weltlichen 
Megalien des Lübecfifchen Hochftiftes; welches denn zugleich zu einer 
förmlichen Beſtaͤtigung alles deffen was bisher in diefer Sache vor: 
gegangen war, dienete, 


Coadjutor⸗ Bevor ſolche kaiſerliche Belehnung noch geſchehen war, hatte 
u — Biſchof Chriſtian Auguſt bereits Bedacht genommen, das 
von Holflein. Biſchofthum Luͤbeck bey ſeiner Familie zu erhalten; und es daher 

1707. in die Wege gerichtet, daß das Luͤbeckiſche Dom-Capitul den 4. März 

1707 feinen annody in der Wiege liegenden Prinzen Carl, der 

- damals noch Fein halbes Jahr alt war, zum Coadjutor poftulirte, 
An diefer Wahl nahmen jedoch nur diejenigen Capitulares Theil, 

welche dem Biſchof Ehriftian Auguſt bey deffen ehemaligen 
Coadjutor⸗Wahl ihre Stimme gegeben; da die übrigen Capitulares, 

welche 
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welche ben diefer Gelegenheit den Dänifchen Prinzen Carl erwäßfee 
hatten, fidy aller Capitular » Berfammlungen feit folcher Zeit enthiel: 
ten, und von dem Bifchofe jo ungnädig angefehen wurden, daß noch 
ganz furz vor diefer Wahl verfdyiedene Meferipte an das Capitul 
ergiengen, um die fo genannten Opponenten a voto, feflione, et 
reditibus zu fuspenditen, ihre Offieia mit Andern zu befegen, und 
den Capituls: Bedienen und Unterthanen zu befehlen, ihnen weiter 
feinen Gehorſam zu leiften. Die dem neuen Coadjutor vorgelegte 
Eapitulation unterfchrieb der Vater an des Sohnes Stelle, und 
ertheilte auch dem Dom: Eapitul folcherwegen die nöthigen Rever: 


fales. d) 


d) Relation de la Mort de feu 
S. A. S. l’Eveque de Lubec, et de 
la prife de nolfeffion de l’Evech& 
par S. A. S. l!’Eveque regnant, du 
8 Oct. 1705. ap. Lamberey Nemoires 
— fervir à l'hiſtoire du XVIII. 

iecle. Tome Ill. pag. 622 ſeq. 
Warbaftiger Gegenbericht auf den 
fo genannten gründlichen und Furzen 
Bericht von der gewalifamen und 
widerrechtlichen Pofefion-XTebmung 
des freyen Reiches Srifts Kübel ꝛc. 
1706. ap. Fahrum in der Staats-⸗ 
Canzley Tom. X. pag. 706 feg. 
Bönig Sriderichs IV. von Dännes 
mark Schseiben an die Scemächte 
de.dato Friderichöburg den 9. October 
1705. Alleruntertbhaͤnigſtes Memo⸗ 
rial an die Roͤmiſch Kayſ. Maieſtaͤt, 
ſammt angebängter Proteſtation ges 
gen die von des Herrn Adminiſtra⸗ 
toris zu Gottorf Durchbl. genommene 
gewalrfame Poffellion des Stifts 
Kübel ... Namens der mebrern 
Eapitularen als Eligenten von Prinz 
Earlen zu Dännemarf: KTorwegen 
KHobeiten am Baiferl, Reichs: Hofr 
rath übergeben den 10. October 1705. 


Von 


ap. Lamberty 1. c. pag. 626 feq. 
Actenmäfige Remarques, über ein 
von enliben Eapitlaribus des 
Thum = Eapittels zu Kübed" dem 
Bayferlicben Sof im October vori⸗ 
gen Tabres übergebenes Memo⸗ 
rial 1706. Pfefinger in Vitriario 
illuftr. Tom, J. Lib. 1. Tit. XV. 
pag. 1257-58; woſelbſt auch das 
Decretum Poftulationis und der Res 
vers. ded zum Coadjutor erwählten 
Holfteinichen Prinzen Carls abgedrudt 
fiebet. Doch ift zu bemerken, daß das 
Decretum Poftulationis nicht fogleich 
nad) der Wahl 1707, wie Pfeffinger 
Il. c. ſolches fehlerhaft datiret bat, 
fondern ind fünfte Jahr fpäter, nemlich 
den 19. Junii 1711 allererft ausgefer- 
tiget worden fa» Daher denn auch 
in dem Abdruck der zu Anfange befind- 
lichen Worte anni currentis muß anno 
1707 geleien werden. Dieſe Poltula- 
tions- Ncte gab nachher wegen bed 
darin enthaltenen Ausdrucks: Sechs 
Generationen, zu vielen Weitläuftigfeis 
ten Anlas; wie folches bald foll gezeiget 
werden. Außer dem vorhin angeführ: 
ten Revers, unterzeichnete der. Biichof 

3 2 Chri⸗ 
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Bon koͤniglich Daͤniſcher Seite war in den bey Gelegenheit 
Bergleiche der Coadjuror: Wahlen berausgefommenen Streitſchriften, dem 
des Dom: berzoglichen Haufe Holſtein-Gottorp mehr als einmal der Einwand 
Eapituls mitgemacht worden, daß es dem im Fahr 1647 den 6. Julius zum 
en Vortheil des Holfteinichen Haufes mir dem Lübecfifchen Dom⸗Capitul 
gen - Bis gefchloffenen Vergleiche, woraus das berzogliche Haus feine Anfprüche 
ſchofs⸗Wahl. an das Biſchofthum Lüberf einzig und alleine berleite, an einer 
1708. kaiſerlichen Beſtaͤtigung gänzlich ermangele. Karl XII König 
von Schweden, der große Freund und Befchüßer des Holfteinfhen 
Haufes, wußte diefen Stein des Anftoßes zu heben, Im Auguft: 
Monat 1707, und zwar in dem Lager zu Alt: Ranftadr, machte 
dieſer Had, der damals noch gewohnt war den mächtigften Höfen 
Friedens: Bedingungen vorzufchreiben, es dem Kaifer Joſeph 1., 


‘180 


Raiferl. Bes 
Rätigung des 


Chriſtian Auguſt im Namen feines 
Prinzen Carls, ald neu ermählten 
Eoadjutors noch einen KTeben:Revers, 
welcdyer drey Punkte entbielte, die 
vordem in der Gapitulation des ehe: 
maligen Biſchofs Johann Sriderich 
en nachher aber den bijchdfr 
ichen Capitularionen nicht weiter eins 
verleiber, fondern allerhand Bedenflich- 
feiten halber weggelaffen worden find, 
Diefe drey Punkte beitanden im fol: 

enden: erftlich daß, weil dad Für: 

enthum Holftein ſammt deffen incor⸗ 
porirten Landen von Alters her von 
dem Stifte Luͤbeck zu Lehn gegangen, 
der neu erwaͤhlte Coadjutor db feines 
Theils fo viel moͤglich angelegen feyn 
laſſen wolle und folle, daß foldhe in- 
feudatio und Lehnwahr hinwiederum 
ben Ddiefem Stifte gebracht werden 
möge. Zweytens baß ber neu er 
wählte Coadjutor fich. mir böchftem 
Fleiße dahin bearbeiten folle, daß das 
Jus collectandi zu des’ heil, Römfchen 
Neichd: und Creyß⸗Steuren, von den 


mit 


Klöftern und Gotteöhhufern in ber 
Stadt Luͤbeck, und im Fuͤrſtenthum 
Holftein, und fonften da man dieſes 
von Qlterd her befugt geweſen, und 
noch fen, wiederum bey dem Stifte, 
und der Kirche zu Luͤbeck möge gebracht 
mwerden, Drittens daß der neu er— 
wählte Coadjutor dad Dom: Gapitul 
wegen der Forderung, fo des Kbnigs 
von Daͤnnemark Majeſtaͤt annoch an 
dad Stift machten, in alle Wege ver: 
treren ; und wenn diefe Sache entweder 
durch Ghre oder zu Recht aufgemacht 
werden follte, dieferhalb niemals einige 
Micdererftattung, jo wenig von den 
Nachfolgern am Stifte, ald vom Dome 
Gapirul begehren, fondern alles was 
diefen Anſpruch und beifen Tilgun 

anbelanger, lediglich und allein Pr 
fich nehmen folle und wolle. Theatrum 
Europ. Tom. XVII. pag. 181 feg. 
add. Haeberlin Difl, de Friderici Dan. 
et Norw. Principis poftulatione in 
Adiutorem Epife. Lubec. $. 27.28 


et 29 Pag. 79-839. 
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mit dem er wegen eines den Ruſſen verſtatteten Durchzuges durch 
Schleſien zerfallen war, bey Beylegung ſolcher Mißhelligkeiten, 
unter andern auch zur Bedingung: daß der Kaiſer auf Anſuchen des 
berzoglichen Hauſes Gottorp demſelben die Beſtaͤtigung des angezo⸗ 
genen Vertrags von 1647 nicht verſagen wolle. Als nun hierauf 
der Adminiſtrator von Holſtein Biſchof Chriſtian Auguſt ſolche 
Confirmation geziemend ſuchte; ſo erfolgte dieſelbe unterm 1. Febr. 
1708 mit dem Anhang: daß dieſe kaiſerliche Beſtaͤtigung, die aus 
dem Holſteinſchen Haufe zu Biſchoͤfen zu erwaͤblenden ſechs Pers 
ſonen, nur zum Augenmerk habe; übrigens aber dadurch bey jedes⸗ 
maligen Fällen der frenen Wahl des Lübedifchen Hochftifts nichts 
benommen werden folle, €) Ä 


Die am 27. Yunius 1709 erfolgte Miederlage Carls XII. Einfluß des 
ben Pultava überzeugte feine Feinde, daß er wuͤrklich überwunden — 
werden koͤnne. Die Sachen in Norden bekamen dadurch ein ganz über, . 
anderes Unfehen, und die Feinde Schwedens faffeten neuen Muth. f) 
Dännemarf erflärcte der Krone Schweden in einem Manifeſt vom 
28. Derober förmlich den Krieg; und fehon im Movember fandere 
eine Dänifche Armee in Schonen, die aber im folgenden Jahre 
nach einem vom General Steenbock über fie erfochtenen Gieg 
wieder nach Seeland zurückkehren mußte. Die Dänifche Flotte 
feßte zwar ort einige Mannſchaft in verichiedenen Schwediſchen 
Gegenden ans tand, und ließ Brandſchatzungen und Lebensmittel 
eintreiben; fie verfuchte auch in KHelfingborg und Malmoe Bomben 

zu 


f) Man erwarte hieſelbſt nicht von 
mir eine Erzaͤhlung des Nordiſchen 
Krieges, denn ſolches gehoͤret nicht zu 
meiner Abſicht. Ich werde denſelben 


e) Der Alt⸗Ranſtadtſche Friede 
ſtehet abgedruckt im Theatr. Europ, 
Tom. XVIII. pag. 91; desgleichen 
in Fabri Staat Canzlev Tom. Xtl. 


p. 106 bis 117, und anderır Orten 
mehr. Des Kaiſers Joſephs I. Des 
flätigungs=Acte des Vergleichs von 
1647 ift bieber noch nicht durch Dem 
Druck bekannt geworden, 


leichſam im Vorbeygehen nur in ſo⸗ 
rne berühren, als deſſen nachtheilige 
Folgen auf unſern Luͤbeckiſchen Staat 
Einfluß gehabt haben, 


1710. 


Peſt⸗Bara⸗ 
quen zu Tras 
vernünde. - 


Durds 


märfcde der 
Dänen und 


Schweden. 
1711. 
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zu werfen. Allein ſie fand uͤberall zu vielen Wibderſtand. Darzu 
kam die Peſt, welche damals in Schweden wuͤthete, und den Abzug 
der Dänen beſchleunigte; wiewohl Helfingdr und Copenhagen den: 
noch davon angeſteckt wurden. Dieſe Peft veranfaffere die Lübecker, 
deren Handlung ducch das von Dänifcher Seite herausgegebene 
Reglement, oder See-Ordomnanece, wie die. Handlungs-Staͤdte 
während des Krieges mit Schweden in Abſicht der Handlung ſich 
zu verhalten hätten, ſehr beſchraͤnket ward, damals zu Travemände 
auf dem geuchtenfelde Peſthaͤuſer, oder Baraquen, woſelbſt die freny 
den Schiffe Auarantaine haften mußten, zw erbauen. Wald daranf 
rückte im Jahr 1711 ein Dänisches Heer von 18000 Fußgängern 
und 8900 Reutern in Mecklenburg und Pommern ein, bloquirte 
Wismar, eroberte Damgarten, feßte ſich im Befig aller übrigen 
Scyänzen, und vereinigre fich zulegt mit dem Polniſch⸗ Saͤchſiſch⸗ 
Ruſſiſchen Heere vor Stralſund, um dieſe Feſtung zu belagern. 
Als aber die Stralſundiſche Beſatzung aus Schweden eine Ver— 
ſtaͤrkung von 6000 Mann erhielt, fo duͤnkte dem König Friderich 
die Eroberung der Stadt ein zu langwieriges und zu ungewifles 
Unternehmen. Wesfalls er am 8. Januar 1712 mit feinen 
Teuppen, mit Zuruͤcklaſſung 3000 Reuter, von Stralfund aufbrach, 
das Heer vor Wismar bis auf 6000 vergrößerte, und mit den 
übrigen Truppen Holftein erreichte, welche dafelbft in die Winters 
guartiere verlegt wurden. Diefe Hinz und Herzüge der Daͤniſchen 
Kriegsvölfer konnten für Lüberf nicht anders als unangenehnte und 
befchywerliche Folgen haben, Jnsbeſondere war es für Lübeck laͤſtig, 
als am 7. December 1711 unter Commando des Dinifchen Oberften 
Levezow etliche taufend Schwedifche Gefangene aus Mecklenburg 


nach Hoiftein gebracht wurden. Dieſe palfirten durch die Lübecfijche 


Landwehr, und hielten biefeldft einen Tag und zwo Mächte Stand: 
quartier. Man fuchte diefen Durchmarſch durch eine bequeme 
Ueberfahrt über den Travenſtrohm zu erleichtern; auch ward auf 
Verlaugen der Dänifchen Generalität das was zum Unterhalt diefer 
Truppen erforderlich war, gegen verfprochene Bezablung angefchafft 
und geliefert, Jedoch obgleidy die Berechnung von dem Dänijchen 

Com: 
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Commiſſariat unterfchrieben ward, fo erfolgte dennoch für das alles 
feine Bezahlung. In der Folge nahmen die Dänifchen Truppen 
immer weiter ihren Weg durch das hieſige Gebiet, und zogen zugleich 
die Schweden nach fi. Denn am 25. Januar 1712 war das 1712. 
vor Wismar geftandene Corps von 3 bis 4000 Mann durd) den 
Paß zu Schlutup in der hiefigen Landwehr, über eine zur Erleich⸗ 
terung des Dur chʒuges auf Koſten der Stadt in der Gegend von Soifsrtee 
Trems über die Trave gefchlagene Schiffbrüde, in das Holiteinifche 
zuruͤck marfchiret. Der Schwediſche Oberfte von Baffewis ver: M Kran 
folgte folches mit 150 Dragoner, Ohne vorhergegangene Requiſi⸗ 
tion um Durchjug, erbrach er das Thor zu Schlutup, welches er 
‚ verfchloffen fand, und drang in die Lübecfifche Landwehr, alles 
Proreftirens ungeachtet, ein, Hieſelbſt ließ er etliche Daͤniſche 
Dffieiere, welche nachgeblieben waren, gefangen nehmen, auch vers 
ſchiedene Gemeine niedermachen, und andere Thätlicykeiten verüben. 
Der Dänifche General Rantzau begehrte hieranf einen Durchzug 
für erliche hunderte Pferde durch unfere Stadt, um die Schweden 
aus der Landwehr zu vertreiben. Als aber der Rath diefes bedeuflich 
fand, und um mehrern Angelegenheiten auszumeichen, auch die 
Sicherheit der Stadt nicht aufs Spiel zu feßen, ſolches verbat; fo 
ward der General Rantzau dußerft hierüber entruͤſtet. Er ließ 
ein in harten und ungewöhnlichen Ausdrücken abgefaßtes Schreiben 
an den Mach ergehen, worin er den Luͤbeckern den unverfchulderen 
Vorwurf machte, als ob fie ihn hätten in der Schweden Hände 
liefern wollen, Er verlangte, es folle die Stadt die von den Schwe⸗ 
den-in der hiefigen Landwehr weggenommenen gefangenen Dänen 
wieder loswürfen, auch wegen der getödteten Abtrag leiften, und 
feinen unterhabenden Truppen in Holftein für einen fernern Ueberfall 
der Schweden Eicherheit verfcyaffen. In Entftehung deffen drohete 
er die Lübecker als Feinde zu behandeln, und in den längs der Trave 
gelegenen Dorfichaften eine beftändige Poftirung anzuordnen. Das 
erfte was der Rath biebey vornahm, war, durch einen an. den 
Schwedifchen General Erafjau in Wismar abgefertigten Capitain, 


über das Betragen des Dberften Baffewig ſowohl ſchriftlich als 
muͤnd⸗ 
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muͤndlich fi zu beflagen, und um Genugthuung, auch Sicherheit 
fürs Fünftige anzufucyen; zu gleicher Zeit aber auch ſich ſchriftlich 
gegen den Dänifchen General Rangau zu rechtfertigen, und die 

angedrohete Poftirungen zu verbitten. Jedoch beyde Geueraͤle, 
Eraffau ſowohl als Rantzau, beobachteten hiebey ein völliges 
Stillſchweigen. 


Luͤbeck bes Der Luͤbeckiſche Rath, durch Beſorgniß für fernere Ungelegen⸗ 
ann GH heiten bewogen, fieß diefe bisherigen Vorfälle an Ihro Kaiferliche 
usa Majeftde unterm ı2. Februar 1712 Flagbar gelangen; bat dringend 
um fchleunige Hülfe, und um Befehl an die bey benachbareen Höfen 
cereditirte kaiſerliche Minifter, noͤthiger Orten die bepufige Vor: 

ftellung zu thun, damit insfünftige unfere Stadt und deren Lands 
wehr für dergleichen Thärlicyfeie und harte Begegnung geſichert, 
auch von Fünftigen Teuppenmärfchen gänzlich verfchonet werden 
möchte, Diefe Bejchwerden der Reichsſtadt Luͤbeck wurden zugleich 
mit den damals Meklenburgifcher und Hamburgifcher Seits ebenfalls 
erhobenen Klagen in Betreff der Mordifchen Unrußen, vom Kaifer 
Earl VI. unterm 25. April dem Miederfächfiichen Creyß⸗Ausſchreib⸗ 
Amte mitgerbeilet, um nach aͤußerſten Kräften fich angelegen feyn 
zu laſſen, daß die Reichsſtadt Lübe und deren Gebiet von allen 
Kriegesungelegenheiten zu Waller und zu Sande verfchoner, und 
unbefümmert erhalten, dem Commercio aller Drten fein ungehinder: 
ter Lauf gelaffen, und dem befchwerten Theile wegen erlittenen 
Schadens gebührende Genugthuung verfchaffer werde, Eben dieſe 
Befchwerden wurden auch durch ein Faiferliches Commiffiong s Decret 
vom 9. May auf dem Meichstage zu Megenspurg vorgetragen, und 
das Gutachten der Neichsftände darüber verlange, Durch das 
bierauf erfolgte Neichsgutachten vom 16. Junii wurden nun Ihro 
Kaiferl. Majeſtaͤt erfucher: ein nachdruͤckliches Abmahnungs-Schrei⸗ 
ben an die friegführenden Mächte ergeben zu laſſen, um die gegen: 
twärtigen Befchwerden unverweilt abzuftellen, und insbefondere der 
Reichsſtadt Luͤbeck die billige Genugehuung wegen der zugefügten 
Schäden, gleichwie denn Daͤnnemark ſich darzu anf dem Reichstag. 
. ſchon 
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fchon erhieren laſſen, würffich zu leiften, und fürs Künftige keine 
dergleichen Beſchwerden mehr zu veranlaffen. 8) 


Es ward inzwifchen der Krieg der mordifchen Bundesver⸗ Fortſetzung 
wandten wider die Krone Schweden in deren tentfchen Provinzen der Krieges 
mit. abwechfelndem Gluͤcke fortgefeßer; bis der General Graf Berauıs 
Steenbock, weldyer mit einem verjuchten muthigen Heer Natio: fche. 
nal: Schweren in Pommern angefommen war, ſich mit felbigen 
nach Mecklenburg wandte, und die key Gadebuſch poſtirten Dänen 
den 20. December 1712 angriff, und einen enticheidenden Sieg 
über diefelben erfochte. Die Dänen wurden dadurch genoͤthiget fich 
nach Holftein zurück zu ziehen. Der General Steenbock wandte 
fid) anfänglich nad) Wismar, um feine Gefangene und Verwun—⸗ 
dete dort abzuliefern, und ſich mit Lebensmitteln zu verſehen. Wie 
er aber dafelbft fo wenig Geld, als Lebensmittel und Furage vors 
fand, verließ er fogleich diefe Feftung, und gieng mit feiner Armee 
am Neujahrstage 1713 über die Trave, ins Holfteinfche; da denn. 171% 
feine Truppen vermitteljt der Herrenfähre, nahe bey Luͤbeck, über * 
diefen Fluß gefeßer wurden. Die Aundherung der flüchtigen _ 
Dänifcyen Völker fowohl, als der fie verfolgenden Schweden, feßte 
unfere Stadt, und deren Sandgüter aufs neue in Unruhe. Diele 
Landleute waren mit ihren Habjeligfeiten in die Stadt gefluͤchtet. 

In Luͤbeck aber hatte man die Garnifon verftärfer; und täglich 
mußten jwen bis drey Compagnien von der Bürgerfchaft aufmarjchis 
ren, und die Thore befegen. Auch wurden die bifchöflidy Lübeefi: — 
ſchen Ländereyen bey dieſer Gelegenheit ſowohl, als auch ſchon Fa un 
vorhin von den Daͤniſchen Truppen, mir Durchmaͤrſchen, Poftirun: gejucher, 
gen, Furage: Brod: und Heu stieferungen, Fuhren, und andern 
dergleichen Laften, ohne daß ihnen dafür einige Erftattung gefchahe, 
ohne Unterſchied ——— Auf jedwedem Pflug Landes wurden 
| | B zweny 
g) Fabri Staats-Canzley T. XX. Ebendaſelbſt in der Fortſetzung Part, 


p- 205 ſeq. und 214 ſeq. Theatrum XIX, pag. 51 (eg pes 95. pag. 483 
Europaeum Part, XIX, pag. 7608. und 484. 
Aa 
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zwey Reuter einquartieret; und als die Daͤniſchen Truppen abzogen, 
wurden ſogleich 55 Mann Saͤchſiſcher Cavallerie auf jedem Pflug 
verlegt; und mußte außer dem noch zweymal fo viel an baarem 
Getde verguͤtet werden; daß daher das TERN tübe feinem 


Ruin fehe nahe war. h) 


Kaiferlicher Das kurz vorhin erwehnte Meichsgutachten — nun 


Schutz⸗ und 


Edyirmbrieg. war, daß Kaiſer Carl VI. der Stadt Luͤbeck, ſo wie den Herzogen 


1713. 


zu Mecklenburg, und audy der Stadt Hamburg am 16. Januar 
1713 einen Schuß: und Schirmbrief gegen alle in dem nordifchen 


Krieg verwichelte Mächte ertbeilte; worin er zugleich den ausfchreis 
benden Fürften des niederfächfifchen Ereyfes, nemlich dem” König 
von Preußen als Ehurfürften von Brandenburg, und dem Herzog 
zu Braunfchweig: Wolfenbüttel, den Auftrag ertheilte: obgedachte 
Herzöge und Städte, und derfelben Unterthanen, Sand und £eute, 
Leib, Habe und Güter wider Yedermänniglicy in Kraft folchen 
Schirmbriefes mit Zuziehung benachbarter Creyſe und Stände bin: 
länglicher Hülfe, falls ſolche noͤthig, zu ſchuͤtzen und in Sicher— 
beit zu ſtellen; und überdies unter dem nemlichen Datum ein 
ernftliches Abmahnungs: Schreiben an den König von Dännemarf 
als KHerzogen zu KHolftein ergeben ließ: Mecklenburg, Lübe und 
Hamburg nicht nur ferner niche zu bedrängen, fondern auch die 
denfelben bereits zugefügte Schäden und Unfoften rechtsbillig zu 
erſetzen. Jedoch diefe Faiferliche Verfügungen waren nicht hin: 
reichend dem Unglück abzubelfen, und den Friegführenden Maͤchten 
mildere Gefinnungen in Abficht der fchwächeren Stände des Reichs, 
wenn foldye gleidy an allen diefen Unruhen gar feinen Antheil 


| RR: einzuflößen. i) 


h) In facto gegründete und um- 
ffändliche Nachricht ıc, ap. Fabrum 
in der Staats=Canzley Part. XXIV. 
pag, 490. Copia Memorialis, des 
YFerzogs Adminiflraroris auch Bir 


fdyofs zu Luͤbeck, die ſtarke Bequars : 


Sur 


tirung des Stifts Liibe betreffend. 
ap. Fabrum |. c. Part, XXII. p. 275. 
i) Eomohl der Schug = und 
Scitmbrief ald auch das Debors 
tatorium fiehen — im Theatr. 
Europ. Part, XX, pag. 568 -70, 
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Inywiſchen weil die Rufen und Sachſen gleichfalls in Holſtein 
eingedrungen waren, fo gerierb der Schweduche General Steenbock 
wegen Ueberlegenheit feiner Feiude bald im ſolche Umftände, -die ihm 
den Schuß der Fejtung Tönuingen. unentbehrlich machten; wofeibjt 
er in der Mitte des Februars 1713 mit feinem.ganzen Heer einzig. 
Diefe Einrdumung der Feftung Tönningen an die Schweden, fahe 
man am Eopenhagner Hofe als eine vollenfommene Verlegung der 
Neutralitaͤt abfeiten des Adminiftrators der Holftein: Gotrorpiichen 
$ande an;' wodurch man fich berecytigt glaubte, das Schickſal der 
Gortorpifchen Lande nur noch bärter wie bisher zu madyen. Die 
Dänifchen Truppen, zu welchen auch die Saͤchſiſchen und Ruſſiſchen 
geftogen waren, hielten niche nur Tönningen eingejchloffen; ſondern 
machten auch bereits Anſtalt dieſe Zeftung aufs nachdrücktichfte zu 
bombardiren., Graf Steenbock, dem es an Lebensmitteln und 
Kriegsbedürfniffen für feine nody aus 11000 Mann beitehende 
Armee durchaus fehlte, mußte fich und fein ganzes Heer den 
Dänen zu Kriegsgefangenen ergeben. Am 20. May zogen. die 
Schweden, welchen jedoch das Seitengewehr gelafjen ward, aus 
Toͤnningen, und wurden in das Holſteinſche und Schleßwigſche 
vertbeilet; woſelbſt fie auf Schwedijche Kojten jo lange unterhalten 
werden follten, bis fie entweder gegen andere Kriegesgefangene 
ausgemwechfelt, oder mit Geld ranzionirer werden fönnten. Sobald 
die Schweden Tönningen verlaffen hatten, wurden die Sächfifchen 
und Rufifchen Hülfsvölfer aus Holftein wieder abgeführer. Gleich— 
wohl ward die Feftung noch von den Dänifchen Völkern eingeichlof 
fen gehalten, und mußten die herzoglich Schleßwigichen Lande noch 
alle Drangfale des Krieges empfinden, obgleich die zum Biſchofthum 
Luͤbeck gehörigen, dem Herzog: Adminiftrator zuftebenden Güter, 
deren Beſitznehmung am faiferlichen Hofe. ein großes Auffeben 
gemacht hatte, von den Dänen wieder frengegeben wurden, k) 

Der 

k) Zönigl. Majeſtaͤt zu Dinner nach Bamburg, de d, Buſum den 
mark an Dero Erass-Raıb und Refi- 53. Junii 1713. ap. Fabıum |. c. 
denen Hagedorn abgelaffenes.Referipr re peg. 506 ſeq. 
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Durämarfh Der Ruͤckmarſch der Ruffen aus Holftein nach Pommern war 
der fuͤr umiere Stadt kuͤbeck überaus druͤckend. Der Rufjifche General 
Fürft Aleyander Menzikow rücdte mit feinen Völkern den 
1713. 18. unit in die Labeckiſche Landwehr vor dem Muͤhlenthor, und 
verlangte durch den Ruſſiſchen Refidenten in Hamburg, Böttiger, 
welcher am 22. Junii desfalls in Lübeef eintraf, von unferer Stadt 
eine. anfebnfiche Summe Geldes unter dem Namen der Quartier: 
gelder, mit der Bedrohung, dag im Weigerungsfall das Luͤbeckiſche 
Gebiet in: und außerhalb der Landwehre folches entgelten, und 
dafür heimgeſucht werden, auch die Lübecfifche Handlung nad) 
- Rußland, Chur: und Liefland dafür buͤßen ſollte. Die Nähe der 
Muffiichyen Armee feßte natürlicher Weife die Stade in Unruße, 
Um alle Unordnungen fo viel möglich zu verhuͤten, weil täglic) 
viele Ruſſen, um Lebensmittel und andere Beduͤrfniſſe zu holen, 
ein: und auspaffirten, wurden nicht nur die Zugbrücken auf beyden 
Eeiten mit ftarfer Wache beſetzt; fondern unſere Stadtgarnifon 
mußte fich befländig im Bereitfchaft halten, Auch zog die Bürger: 
Schaft felbft jedesmal mit vier Compagnien auf die Wade, und half 
die Stadtthore und den Wall mir befeßen. Die verlangten Quar: 
siergelder betreffend, fo ſuchte die Stadt zwar folche gänzlich abzu⸗ 
lehnen, da nicht abzufehen war, warum Luͤbeck bey der fo genau 
beobachteten Neutralität während diefes Krieges, fo ſtrenge behandelt 
werden follte. Gleichwohl mußte die Stadt fid) zu 40000 Rthlr., 
welche auf verfcyiedene Termine gefegt wurden, und überdies zu 
einem Geſchenk von 500 Ducaten an den Fürften Menzikow ver: 
ſtehen. Worauf die Rufen am 27. Yunii von unfern Gränzen 
wieder abmarfchirten. 


Kaiferlihe — Kaiſer Earl VI. dem die Luͤbecker dieſes geklagt hatten, hielt 
Berfügung. ſolches für ein der Hoheit des Kaijers und des Teusfchen Reichs 
boͤchſt nachtheiliges Verfahren; und befchwerte fich in einem eigenen 
Schreiben bey dem Czaar Peter I. über die Erprefjungen des 

Fuͤrſten Menzikow nicht nur in Luͤbeck, ſondern auch in Hamburg 

und Mecklenburg. Er * BR an die. ausſchreibenden Fuͤrſten 

. des 
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des Dicderfächfiichen Erenfes unterm 4. November 1773 ein 
Refeript ergeben: „Sich gedachter bedructen Ereyfes Mitftände 
„Reichsconftiturionsmäßig anzunehmen, ud den Ezaar dahin zu 
„erinnern, und zu vermögen, damit denenfelben das Abgeprefite 
nicht allein wieder gut gemacht, fondern auch dergleichen ferner 
„gleichfam feindfelige Unternehmungen, gegen gedachte und andere 
„unſchuldige Neichsftände, von dem Fürften Menzikow oder den 
„ Seinigen, auch fonften von allen andern unterbfeiben möchten,“ 1) 


QTönningen, welches immittelft von den Dänen noch immer Tönningen 
bloquiret gehalten ward, wurde zu Ende des Januars 1714 nod) _ ben Di 
enger wie zuvor eingefchloffen; daß daher der Commandant General = 
Major von Wolf durch Hungersnorh fidy gezwungen ſahe, diefe ch 
Feſtung am 7. Februar mit Vorbehalt des freyen Abzugs nach 
Eutin, auf Accord den Dänen zu übergeben. Man kam bey dies 
fer Gelegenheit inter ein Geheimniß, deffen man fich nachher zum 
Nachtheil des herzoglichen Haufes bediente. Man fand nemlich 
in gedachter Feftung eine Convention des Herzogs: Adminiftrators 
mit dem Schwebifchen General Steenbock, und andere dahin 
gehörige Brieffchaften, woraus man von föniglicy Dänifcher Seite 
die Folgerung machte: daß der Herzog durch Einnehmung der Schwer 
den in Tönningen die Neutralitaͤt verleßet, und ſich feindfelig wider 
die Krone Dännemarf betragen babe, Diefer Vorgang fowehl, 
als auch daß der Herzog: Adminiftrator den König Carl XIL., wel: 
dyer den 22. Movember 1714 unvermurbet aus den Ottomanniſchen 
Provinzen wieder in Etralfund angekommen war, dort bewill⸗ 
kommete, und mit demfelben durdy Ueberlaffung der in Pommern 
ſtehenden Holſteinſchen Truppen fich aufs genauefte verband; gab 
die Veranlaffung, dag König Friderich IV. den Herzog: Adminis 
ſtrator für einen erflärten Feind der Krone Daͤnnemark bielte, und 

. abermal am 8. December defjen biſchoſlich Loͤbeckiſche Lande, 
und 


I) Deatrum Europacum Part, XX. pag. 617. 18, 19 


Cart XI. 
verlieret ganz 
Pommern 
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und Reſidenz Eutin mit Dänifchen Truppen befeßen ließ. m’) 
Nachdem aber der Herzog Cart Friderich 1716 für volljährig 
erklaͤret war, fo ward dem Biſchof: Adminiftrator das ihm entzogene 
Stift Luͤbeck wieder emgerdumer; weil nunmehr die Sſhuld von 
dem Biſchof ab, und auf den Herzog ſelbſt geſchoben ward. 


Carl XII. war durch ſeine bisherigen Widerwaͤrtigkeiten 
nichts biegſamer geworden. Er hatte fein Lieblingsprojeet den 


und Wisinar, König Stanislaus wieder auf den Polniſchen Thron zu verbel: 


1716. 


fen, nody nicht aufgegeben. Er ließ vielmehr große Werbungen 
ſowohl in Schweden als in Zweybruͤck desfalls anftellen; und 
konnte verfichert fjeyn, daß in Polen felbft über goooo Mißver: 
gnuͤgte insgebeim fich, ihn zu unterftüßen, in Bereitſchaft hielten. 
Vorher aber wollte er an Dännemarf Rache üben. Jedoch das 
Kriegesgluͤck hatte ihm ganz und gar den Mücken gewandt. Statt 
die Feinde aus feinen Pommerfchen fanden zu vertreiben, fo fahe 
er fi von ihnen in Stralfund belagert, und entfam nur mit 
genaner Noth auf einem Meinen Fahrzeuge nach Schonen, wenige 
Tage zuvor als Stratfund am 23. December erobert ward, und 
nebft der Inſel Rügen und dem Schwedifchen Pommern dieffeits 
der Peene, fid) dem König Friderich von Dännemark unterwerfen 
mußte. Der Einfall in Seeland, wohin Carl von Schonen aus, 
nach dem DBenfpiel feines Vorweſers Earl Guſtavs, über das 
Eis marfchiren wollte, ward durdy plößliches Tauwetter vereitelt. 
Auch mißlang die Unternehmung auf Norwegen, welches Carl mit 
berrächtlichem Verluſte verlaffen mußte. Hingegen büßere er nun: 
mehr noch die legte Stadt ein, welche die Krone Schweden auf 
dem Teutſchen Boden beſaß, nemlih Wismar; welche von den 

vers 


m) Memoriale des Holſtein⸗Gluͤck⸗ Worftellung der hochfürftlich Holitein 
frädtfchen Gefandten an den Reichs- Gottorffiichen und bijcböflich Lübedis 
GConvent zu Negenepurg vom 21. Des ſchen Gefandrfchaft; in Fabri Staates 
cember 1714. An eine hochlöblihe Canzley Part. XXIV. pag. 548 bis 
Reichs-Verſammlung höchftgemüffigte 368. 
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vereinigten: Dänifchen, Preußifchen und Churbraunfchweigifchen 
Truppen belagert war, und am 19. April 1716 dem ——— 
General von Dewitz uͤbergeben ward. 


Bald darauf, und zwar am : 3. Junius, verabredeten Czaar Intendirte 
Peter der Große, und Koͤnig Sriderih IV, von Dännemarf, un auf 
auf einer im Ham und Horn vor Hamburg gehaltenen perfönfichen ER, 
Zuſammenkunft, fidy mit einander, eine gemeinjchaftlicyhe Landung EEE 
auf Schonen vorzunehmen. Zwanzig taufend Muffen follten mie 
den Dänifchen Völkern ſich vereinigen, und von Seeland aus in 
Scyonen einfallen, Diefer Convention zufolge ließ der Czaar feine 
in Mecklenburg vertheilten Zußvölfer zu Nofto auf 48 Galeeren 
einfchiffen. Die Reuterey aber follte zu Lande durch Juͤtland und 
Fuͤhnen nad) Seeland übergehen; welches nachher jedoch wieder 
abgeändert ward. Gieben von diefen Ruſſiſchen Galeeren, welche 
mit 14 bis 1500 Mann beſetzt waren, famen den 11. Julius vor 
dem Travemünder Hafen, und nähberten fich immer mehr der fo 
genannten Fleinen Mebde. Die Nachläfjigkeie des damaligen Com: 
mandanten der Travemünder Schanze, Capitain Staͤuber, ber 
desfalls auch nachher feines Dienftes entfeget ward, gieng hiebey 
fo weit, daß er fo wenig diefe fich nähernde Truppen um ihre 
Abfücht befragen, als durch Canonenſchuͤſſe ihnen die Halte anden: _ 
ten, ja nicht. einmal den Baum zuzichen ließ. Wesfalls fie denn 
nidyt allein die Schanze vorbey unangemelder in den Baum, fon: 
dern audy gleich durdy Travemünde, und die Trave hinauf, Bis 
beym Einfiegel hinruderten, und fich dafelbft vor Anfer legten. 

Die Ruffifchen Officiere wählten fi) die Gartenhäufer zu ihrem 
Aufenthalt: Für die Gemeinen aber wurden Zelte aufgefchlagen. 
Diefer Vorgang mußte natuͤrlich die Aufmerkfamfeit der ganzen 
Stadt. rege machen, Der Rath ließ fie befragen: in welcher 
Abficht fie bier kämen, und was. ihr Verlangen fey? Jene ertheil— 
ten zur Antwort: fie fämen als Freunde, in der Abfiche, im 
Luͤbeck Lebensmittel einzukaufen; verlangten auch, daß aus Achtung 
gegen Se, Czaariſche Majeftde man fie mit Eanonen von dem Stadts » 
wall 
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wall zuerſt begruͤßen möchte. Dies letztere war nun zwar etwas 
Ungewoͤhnliches. Indeſſen, um ihnen alle Gelegenheit zum un: 
freundlichen Verfahren zu benehmen, fo warden fie mit fünf 
Schüffen begrüßer, weldyes fie mit allem ihrem Geſchuͤtze erwiederien, 


Ruſſen mic Des folgenden Tages verfügte fich der Brigadier Matthiuskin 
* ae in die Stadt, und überreichte fein Ereditiv, worin Czaar Peter. 
jum ut begehrte: daß ihm einige Schiffe in Luͤbeck zu heuren vergönnet 
‚Hort ihrer ſeyn möchte. Dieſen Antrag verfprad der Rath bey den Eigen 
Ztuppen, thümern der Schiffe beftmöglichft zu empfehlen. Als diefe aber auf 
ibre Sicherheit hiebey Bedacht nahmen, und die Rehder daher 

fowohl für Schiffe als Frachten Buͤrgſchaft verlaugren; ſo ſchickte 

gedachter Brigadier zwey von feinen Öalceren nach Travemünde 
zuruͤck, und fing an, alle aus- und eingehende Schiffe anzuhalten, 
und mit Volk zu defeßen. Einige darunter mußten gezwungener 

Weiſe in Travemünde loͤſchen; andere aber; die fid) gurwillig zum 

Transport erfläreten, ließ er hinauf, um ihre Güter in der Stadt 
loͤſchen zu körmen. Dabey mußte ein Detachement von den in 
Mecktenburg liegenden Dragonern des Generals Bauer an die 
Luͤbeckſche Graͤnze, und theils auch in die fandwehr vor dem Burg: 
thor einruͤcken. Dieſe bedrohliche Verfügungen bewegten die Bürs 
gerfchaft, mit Einftimmung des Raths eine Anzahl von 30 Schiffen 
‚berzugeben; wiewohl von dem Brigadier überdem annoch 17 Schiffe 

auf der Trave, und 10 Erück welcye zu Roſtock lagen, angehalten, 

and zu Transporrirung der Meuterey nach Seeland verpflichtet 
wurden. Mit 47 Sciffern, welche von bier ausgiengen, ſchloß 
der Brigadier Matthiuskin Certepartien, und gab dabey mit 
feines Namens Unterfehrife für Fracht und Schiffe im Namen des 

Czaars Verſicherung. Die Frachten betrugen 34000 Reichsthater. 

Als nun alle Schiffe in Travemünde fegchfertig lagen, fo ward am 

Pryval das Corps des Generals Bauer eingefchifft. Die übrigen 

Schiffe mußten nad) Heiligen: Hafen geben, woſelbſt andere Truppen 

ſich embarquirten. Worauf denn RE Schiffe ihre Reife 

nach Seeland gluͤcklich vollendeten. 


Ejaar 
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Cjaar Peter der Große war felbft von Mofto aus am Die Chaatin 
Bord einer Galeere den 17. Julius zu Copenhagen angekommen, Catharina 
Seine Gemahlin Satharina folgte ihm zu Lande dahin, ‚und mar gäbe durch 
desfalls am 16. Julius durch Luͤbeck gereiſet; woſelbſt ſelbige ſich 
‚überall nicht verweilte, ſondern zum Burgthor herein, und ſogleich J— 
zum Holſtenthor hinaus paſſirte, jedoch auf dem Gartenhauſe zum 
Vorwerk die Bewilllommung det Deputirten des Raths annahm, 
und ſich die Bewirthung zu Mittage daſelbſt gefallen ließ. Worauf 
dieſelbe ſofort weiter reiſete, und am 23. Julius faſt zugleich mit 
den vorhin erwehnten Schiffen zu Copenhagen eintraf. 


Jedoch die Landung auf Schonen, welche nach Königs Desgleichen 
Sriderich IV. Sinn fogleidy vor fich geben follte, ward von den Saar Peter J. 
E;aar Peter unter mancherley Vorwand verzögert, und unterblieb r 
zufegt ganz und gar. Denn als dem König der Argwohn beys 
gebracht ward, daß der Ejaar mit feinen unterhabenden Völkern 
gefährliche Abfichten wider Dännemarf haben, und fi) der Stadt 
Eopenhagen, und der Feftung Kronenburg zu bemächtigen trachten 
möchte; fo fuchte er ſich der Ruſſen wieder zu entledigen, und erfuchte 
den Czaar freundfchaftlich, fein Heer aufs gefchwindefte zurück zu 
führen, weil es feinen Unterthanen an $ebensmitteln zu mangeln 
anfinges Der Ezaar machte alſo Anftalt zur Abfahrt feiner Voͤl⸗ 
fer, und es wurden hiebey die gemiecheten Lübedfifchen Schiffe 
gleichfalls wieder gebraucher, die da Mannfchaft und Pferde mies 
der einnehmen, und zum Theil nach Roſtock, zum Theil nach Hei⸗ 
ligenbafen, zum Theil aber auch nad) kuͤbeck Bringen ‚mußten. 

Der Eyaar mebft feiner Gemahlin folgte feinen Truppen am 

27. Detober. Er reifete diesmal zu kande durch Dännemärf, und 

kam den 10. Movember Nachmittags um 3 Uber nach übe; 

wofelbft er in der Königftraße bey dem Dänifchen DMefidenten 

Wagner abtrae. ine anfehnliche Deputation des Raths bewills 

kommete ibn hieſelbſt; und er blieb nebft feiner Gemahlin bis zum 

14. November allbier; da er denn über Travemünde feine Reife 

nach. Mecklenburg. fortfegte, 
| »5 Das 


Luͤbeckſches 
Schiffsvolk 
will bezahlt 
ſeyn. 


Travemdnde 
von Ruſſen 
beſetzt. 
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Das Schiffsvolk auf den Luͤbeckiſchen Schiffen, weldye zum 
Transport der Nuffen gedienet hatten, wollte billiger Weife nunmebr 
bezahle ſeyn, und wandte fich daher an feine Rehder. Weil aber 
die Ruffifchen Frachtgelder, ungeachter verfchiedentlich darum anges 
fordere worden, noch nicht eingegangen waren, fondern man fich 
nur ‚mit der Vertröftung, daß folche erfolgen follten, beruhigen 
mußte; fo glaubten die Rehder, das Schiffsvolk müßte mir feiner 
Heuer oder Mionatsgeld ſich auch fo lange gedulden, bis die Fracht 
bezahlt ſey. Solches ftand aber diefen nicht an. Um nun allen 
Meutereyen vorzubeugen, und weil die Nebder mehr aus Noth als 
aus freyem Willen ihre Schiffe an die Rufen verheuret gehabt, 
mußte das Publicum 3 bis 4000 Reichsthaler vorſchießen, welche 
fünftig von den Frachtgeldern wieder bezahle werden follten, und 
womit Schiffer und Bothsleute zufrieden geftellet wurden. 


Etliche Wochen nachher verbreitete fih das Gerüchte: es 
würden 13 Fahrzeuge von Copenhagen mit Ruſſiſcher Mondur nad) 
Travemünde kommen, welche hieſelbſt ausgefchifft, und nach Med: 
lenburg überfchicket werden ſollte. Es verzögerte fich aber bis 
zum Menjabrstag 1717 da dieſe Fahrzeuge in unferm Hafen ans 
famen. Sogleich fanden ſich aud) 6 bis 700 Mann Ruſſen, unter 
dem Befehl des. Dberftlieutenants Capikoff zu Travemünde cin, 
welche diefe Mondirungsftücke, die in unterfchiedlichen Haͤuſern im 
Städtchen, fo lange bis folche würden abgeholet werden, aufgelegt 
wurden, in Obacht nehmen und bewahren follten, Hieruͤber war 
das Städtchen Travemünde mie Ruſſiſchen Soldaten befegt; welche 
jedoch auf VBorfchreiben des Nömifchen Kaifers an den Czaar, bis 
auf 70 bis go Mann, die da bleiben follten bis der Ueberreſt der 
Mondur völlig abgebolet wäre, wieder abgefordert wurden, Diefe 
eben genannte Anzahl fag nun nicht nur den ganzen Winter über 
bis im May: Monat in dem, Städtchen; fondern es blieben auch 
zwey Ruſſiſche Fregatten, weldye ftark mit Volk befeßt waren, zu 
nicht geringer Einfchränfung ‚des Luͤbeckiſchen Handels, in dem 
Hafen bis zu Anfang des Junius fiegen, 

' Inſon⸗ 
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Inſonderheit aber litte die Luͤbeckiſche Handlung dadurch unges Dänifche 
mein, daß König Friderich IV. von Dännemark die Fahre auf Fregatte 
Schweden ganz verboten hatte; und daber die Luͤbeckſchen Schiffe 
nur mit vielen Schwuͤrigkeiten nach neutrale Oerter hingelaſſen Hafen. 
wurden. Denn, üm ſolches genau zu beobachten, legte fi ich eine | 
Daͤniſche Fregatte unter dem Befehl des Eapitain Friefe ſchon um 
Weihnachten 1716 in den Hafen zu Travemünde, und zwar anfäng: 
lic innerhalb des Baumes. Im Fruͤhjahr 1717 legte fie zwar 
aus dem Baum; ſie blieb aber nicht weit davon zwifchen den Boll⸗ 
werfen gegen den Leuchtenthurm über. Capitain Frieſe ſchickte 
von Zeit zu Zeit eine Feine Schnau, und zwo Ehaluppen die er 
ben ſich hatte, mac) der Rehde, um allda die anfommenden und aus: 
gehenden Schiffe genau zu unterfuchen; da denn auch etliche nach 
Eopenhagen aufgefandt wurden. Die hiefige Handlung und Schiff: 
fahre war alfo gefperret, und litte unbeſchreiblich; indem den ganzen 
Sommer über fein einziges Schiff ausgeben Ponnte, wo nicht die 
Mehder und DBefrachter eydlich certificirten, daß folches nicht nach 
Schweden beſtimmet ſey. Der Eapitain Friefe ward zwar mit 
feiner Fregatte abberufen, allein es Fam fogleid) eine andere‘ wieder 
an denfelben Drt, unter Befehl des Eapitain Klockmann. Mithin 
dauerte folche Einfchränfung nad) wie vorher, Dieſer Bedruck 
der Handlung und Schiffahrt, um fo mehr da derfelbe nicht obne 
Schmaͤlerung der hieſigen Landeshoheit gefchahe, bewog den Rath: 
ſowohl fchriftlich als mündlicy durch den nach Wien gefchickten 
Secretaire Zohann Rodde, den Schuß und Beyſtand des Kair 
fers hierüber anzufiehen. Ob nun zwar Ihro Kaiferlicye Majeftdt an 
den königlich Dänifchen Hof ein ernftliches Abmabnungs:Schreiben, 
auch durch den Faiferlichen Nefidenten von Schmidt daſelbſt nadys 
druͤckliche Vorftellung. gelangen lieh; fo ſahe man dennoch nicht 
davon den geboften Erfolg, Es ward daher auf Anhalten der 
WBürgerfchaft, eine eigene Deputation des Narbe, worzu die 
beyden Senatoren $t. Henri DBalemann, und Henri) von 
Brömbfen ernannt wurden, im September : Monat an den König 
Sriderich nad. Gottorp abgeſchickt. u diefe wurden nicht 
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zur Audienz gelaffen; und ob fie zwar mit: dem dort: anweſenden 
Föniglichen geheimen Mach über die Befchwerden der Stadt con: 
feristen, und alle erfinnliche Vorftellungen einlegten, fo konnten fie 
dennoch fo wenig die freye- Fahre auf Schweden, als die Abforderung 
der Fregatte aus: dem Hafen zu Travemünde, aliswürfen; fondern 
fie famen den 16. October unverrichteter Sadyen wieder nach Haufe. 
Da alfo der Bedruc diefer Stadt immer fortdauerte, fo blieb dem 
Harh- nichts weiter übrig,. als wiederholt. die Hilfe des Kaifers zu 
erflehen; welches ſowohl unmittelbar am Faiferlichen Hofe, als 
durch. den faiferlichen Miniſter im Miederfächfifchen Erenfe geſchahe. 
Auch ward 1719: bey des: Königs von Eugland Anweſenheit in 
Hannover,. den der hiefige Rathsbherr Henrich Balemann im 
Damen unfrer Stadt zu complimentiren abgeſandt war, gegen. die 
koͤniglichen Minifler der oftgedachten Dänifchen Fregatte erwehnet. 
Solches machte auf dieſelben einen lebhaften Eindruck. Denn der 
langwierige Aufenthalt diefer fremden Fregatte in einem Teurfchen- 
Reichs: Hafen, fonnte von ſehr ſchaͤdlichen Folgen, nicht nur haupt⸗ 
fächlich für diefe gute Stade Luͤbeck, fondern fogar auch für das 
ganze Zeurfihe Reich, und. den. Miederfächfifchen. Ereyk ſeyn. 


Es fruchtete: daher ſolches fo viel,. daß, als nachmals endlich 
der Kaifer den. ausfchreibenden Fürften. des Niederſaͤchſiſchen Creyſes 
die Wegſchaffung diefer Fregatte aus Travemünde: aufjurragen. 
gerubete, der: Hanndverfche Hof ſich infonderheit. der Sache mit 
Nachdruck annahm, und es in die Wege richtete,. daß. erwehnte 
Fregatte 1720. wieder abberufen ward; In welchem Jahre denn 


auch, durdy den Frieden zu Stockholm und zu Friderichsburg, der 


Mordifche Krieg, feine völlige. Endſchaft erreichte. 


Mit der Bezahlung: der Ruſſiſchen Srachtgelder zog es fich: 
auch: von einer Zeit zur andern in die Laͤnge. Selbſt die Vermit⸗ 
telung: des- Faiferlichen. außerordentlichen. Abgefandten. in Holland: 
Freyherrn von: Hems, welcher foldyerbalben in: Amfterdam mit: 


dem. — Peter, bey deſſen Zuruͤcktuuft. Aus Franlreich, redete, 


auch: 
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auch: dem: Groß: Eanzler. Golloffkin darüber. ein Memorial über: 
reichte, hatte nicht den-gehofften Erfolg. Denn obwohl der Freyherr 
von Hems die Antwort. erhielte:. wie es: der. Billigfeit: gemäß fen, 
ſolche Frachtgelder zu bezahlen; und daher. auf deffen. Anrathen, im 
September: Monat 1717 als: der. Ezaar fich zu Berlin aufhielte, 
bie: beyden Rarhsherren Dr. Johann Wolter, und Ewert 
Hoyer, dahin deputiret wurden, fo. Fonnten dennoch diefe beym 
Czaar felbjt keine Audienz, erhalten... Indeſſen waren: der Groß: 
Canzler Golloffkin, und: der Vice-Canzler Schaffiroff, wie 
auch der geheime Canzleyrath Dftermann nicht: in: Abrede, daß 
dee: Freyherr von. Hems der Frachtgelder halber. Vorſtellung eins 
gelegt ,. jedody zur. Antwort erhalten habe: Weil: der. Ejaar jetzo 
auf.der Reife wäre, fo muͤſſe man ſich desfalls: zu. Petersburg mel; 
dens Der Vice-Canzler Schaffiroff gab hiebey den Lübecfifchen 
Deputirten zu verfteben :. wie. der Czaar es nicht: wohl. aufuehme, 
daß die Stadt ſich feinenthalben beym Kaifer befchwerer habe... Im 
Februar 1718 ward nun zwar. Henrich Eichler von fübe aus 
nad) Petersburg abgefertiger, und mußte dafelbft um die Bezahlung 
der Frachtgelder: follicitirens Jedoch auch, dieſer Fonnte. das ganze 
Sahr. über nichts. ausrichten. 


Als nach geendigtem Mordifchem Kriege der Bifchof: vom Kaiferliche 
gäbe Chriſtian Auguft die völlige Ruhe in feinen Stiftsländern Da 
wieder. hergejteller: ſahe; ſo war: faft- fein erftes Geſchaͤfte, dag er —* ini 
beym Kaifer Cart VI. um die. Beftätigung: des, wie. vorhin fen dem 
bemerfer ift,. vom Kaifer Joſeph Ir bereits confirmirten Vergleichs zn... 
zwifchen dem Haufe Holftein: Gottorp und dem kLuͤbeckiſchen Doms Sur Sob 
Eapitul vom 6. Julius 1647 wegen der: Bischofs: Wahl, anfuchte, torp megen 
Kaifer Carl. VI. ertheilte ihm diefe Beftdtigung unterm 31. Julius — 
1721, und genehmigte zugleich die 1707 geſchehene Coadjutor⸗ al 
Wahl des Prinzen Carls von Holftein, der des genannten Biſchofs ET 
ältefter Sohn war, Mac) Inhalt folcher Faijerlichen Beftätigungs:- 

Urtunde follte „gedachtes Pactum und Pojtulation in allen ihren: 
„Worten, Claufuln, Jnhalt, Meynz und Begreifungen, Fräftig 
„und 
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„und mächtig ſeyn, auch bis zur Erfüllung der obbeftimms- 
„ten Zahl deren aus dem fuͤrſtlichen Haufe KHolftein 
„Sottorff zu Biſchoͤfen zu erwehlen ftehenden fehs Pers 
„fonen, flet, veſt und unverbrüchlich gehalten und vollzogen, 
gr ee » jedoch dadurch bey jedesmaligen Fällen der freyen Wahl 
„ben diefem Stift nichts praͤiudiciret, noch foldyes Pactum in einige 
„ Eonfequenz gezogen werden.“ Don diefer Beſtaͤtigungs-Urkunde 
ertheilte der Bifchof dem Dom-Capitul eine Abfchrift. Wie aber 
das Capitul bemerkte, daß in ſolcher Beftätigungs: Lrfunde zus 
gleich die Poftularions: Aecte des Coadjutors Carl vom 19. Juni 
1711, welche fünf Sabre nach deſſen Erwaͤhlung ausgefertiget 
worden, und in welcher bey Erwehnung des befannten Pacti an 
verfchiedenen Stellen ftatt der Worte ſechs Perfonen der Aus: 
druck ſechs Generationen vorfam, mit beftätiget fen; fo machte 
daffelbe am 17. Januar 1724 in einer alleruntertbänigften Bitt⸗ 
« fehrife beym Laiferlichen Hofe vorftellig: daß ſolche Ansdehnung 
dem Dom-Capitul ſehr nachtheilig fallen koͤnne. Kaifer Carl VL, 
deffen Abſicht überall niche gemwefen war in dem Vergleiche von 
1647 das Allergeringfte zu verändern, ertheilte hierauf dem Dom: 
Eapitul ein Decretum declaratorium et ſalvatorium unterm 
28. Februar 1725, daß die faiferliche Beſtaͤtigungs-Urkunde ledig: 
lich nach den Worten und Buchftaben des Vergleichs von 1647 
ausgefertiget wäre, und ausdruͤcklich die Worte fechs Perfonen 
enthalte; und daher die von dem Herrn Biſchoſe gefchehene 
ungleiche Communication, (denn man hielt es zu MWien für eine 
fehlerhafte Abfchrift,) welche fech8 Generationen erwehne, dem 
Dom⸗Capitul niemals zu einigem Machtheil gereichen ſolle. Zugleich 
ward dem Bifchof ein Mefeript des Kaifers von dem nemlichen 
Datum bebändiger, worin dieſer feine Verwunderung darüber 
aͤußert, woher ſolcher Irrthum in der Abfchrife gefommen fey; und 
dabey meldet, daß er das DomsKapituf wider alle daher beforgliche. 
nachtheilige Folgen ſicher geftellet habe, n) Ein 

n) Haeberlin Differt, de Friderici in Adiutorem Epifc. Lubec, $. 30, 
Dan, et Norw. Principis Poftulatione pag. 91 und 92, - Sonderbar ıft - 
he j da 
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Ein fonderbares Phaͤnomenon, welches zu der damaligen Zeit 


in £überf zum Vorfchein Fam, nnd nicht nur in unferer Stadt von 


Gelehrten rund Ungelehrten, ſondern gudy auswärtig, ja felbit von 
Königen und Fürften angeftauner ward, muß ic) feiner Seltenheit 
wegen in diefer Geſchichte gleichfalls erwwehnen. Es ift das befannte 
gelehrte Kind Chriftian Henri Heineken, eines Biefigen 
Mahlers Soßn, dem man auch den Namen des Wunderkindes zu 


"geben pflege, und der feine gelehrte Laufbahn ſchon endigte als er 


noch nicht vier und ein halbes Jahr alt war. Gerne will ich 
glauben, daß die Erzählungen von diefem Wunderfinde übertrieben 
find. Allein wenn gleich folches wäre, und man nur den vierten 


— 


— — 


Theil von dem was behauptet wird für wahr annehmen wollte; fo . 


bleiber dennoch, immer fo vieles Ubrig, was eine gegründete Bewun⸗ 
derung verdiener, und leidet das glaubwürdige Zeugniß fo vieler 
vernünftiger und wiürdiger Männer, die da Augenzeugen von der 
Sache gewefen find, durchaus feinen Zweifel, Chriſtian Henrich 
Heingken ward 1721 den 6. Februar in unferer Stadt gebohren. 


Ein Scyiefifcyer Edelmann Ehriftian von Schoͤneich, der bey 


den eltern diefes Kindes im Haufe war, befchäftigte fich zum 
Zeitvertreib fleißig mit demfelben, und bemerfte zu allererft deſſen 
außerordentliche Fähigkeiten. Er machte fich daher ein Vergnügen 
daraus, daffelbe zu unterrichten, und deffen mannichfaltige Fragen, 
die es ſchon im zehnten Monat als es anfing zu fprechen, ibm vors 


legte, zu beantworten. Der Anfang ward gemacht mit der bibtifchen 


Gefchichte, fowohl altes als neuen Teftaments; auch lernete es die 
Hauptlehren der chriftlichen Deligion, viele biblifche Sprüche und 
Ge 


— 


zu ſetzen. 


daß das Dom⸗Capitul ſelbſt in dent 
Decreto Poftulationis des Coadjutors 
Carl den Fehler Re hat: Sechs 
generationes anftatt Sechs Perfonen 
Vid. Pfefüngeri Vitriafius 
illuftratus Tom. 1. p. 1257; welcher 
jedoch das Datum — angiebet. 
Indeſſen weiß ich aus authentiſchen 


Nachtichten, daß dieſer uͤberaus praͤiu⸗ 
dicirlichen Veraͤnderung gleich damals 
von einigen anweſenden Capitularen 
widerſprochen, darauf aber kein Bedacht 
genonmen, ſondern die Acte dennoch 
alſo ausgeſertiget, und nachher nicht 
weiter daran gedacht worden fey, 
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Gefänge. Das Kind hatte eine unerfärtliche Begierde zu lernen, 
und fragte nach allem was ihm vorkam. Schoͤneich unterwies es 
daher aud) in der Geographie, in der alten und neuen„Gefchichte, 
vorzüglich aber in der Dänifchen Hiftorie; und aus dem bloßen 
Vorſagen hatte es fo viel begriffen, daß es im dritten Jahre feines 
Alters nicht nur die Landcharten nad) ihrer. behörigen Eintheilung 
erklären, und die vornehmften Slüffe, Provinzen und Städte, mit 
einer Bemerkung was an diefem oder jenem Orte das merfwürdigite 
fen, ohne Anftoß herſagen; fondern auch aus der Gefchichte, mit 
genauer Beobachtung der Zeit und Umftände zuſammenhaͤngende 
Erzählungen vorbringen konnte. Das Latein hatte es aus dem 
Orbis pictus gelgrnet, welches fein Leibbuch war, "und ‚worin es 
fleißig las, und aus welchem es oft ganze Eapitel herfagte, wenn 
ibm eine Sache vorkam, die darauf Beziehung haben konnte. Zur 
franzöfifchen Sprache war es gleichfalls angeführet, und konnte ſich 
in derfelben verftändlich ausdrücken; welches ihm denn-nachher bey 
feinee Anmefenheit zu Copenhagen am Dänifchen Hofe zu ftatten 
kam. Schoͤneich trieb die Sache fo weit, daß er daffelbe auch 
fogar aus den Juſtitutionen ganze Stellen auswendig Iernen ließ, 
Gefchriebene Sachen konnte es zwar fo wie gedrudfte, teutſch und 
fateinifch leſen; ſelbſt fehreiben aber fonnte es nicht, weil feine Zins. 
ger zu ſchwach darju waren; indeffen mußte es dennoch auch im 
vierten Jahre einen Verſuch damit machen. Die ganze Zeit über 
lebte es von der Mildy feiner Amme; und zeigte gegen alle andere 
Speifen einen Widerwillen, nad) deren Namen, Eigenfchaften, und 
woher fie fämen, es fi ben Tifche zwar unaufbörlich erfundigte, 
um feine Wißbegierde zu befriedigen; deren Genuß es aber niemals 
verlangte, Um meinen &efern eine ganz deutliche Nachricht von 
diefem Kinde vorzulegen, fo will ich die Befchreibung, welche der 
ehemalige hiefige Rector Et. von Seelen im Briefe an einen feiner 
Freunde in Hamburg, davon als ein Augenzeuge gemacht bat, und 
ſchon fonft anderwärts abgedruckt worden ift, hier wörtlich ein: 
ſchalten: 


„Anno 
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„Anno 1724 den 2. Januar (ſchreibt er) habe ich mich faft 
„den ganzen Tag, nur die ordentliche Kirchenzeit ausgenommen, bis 
„Abends um 10 Uhr in der Frau Heineken Hauſe aufgehalten, 
„um recht zu erfahren, ob etwas daran ſey, was von ihrem Sohne 
„Ehriftian_ Heinefen, der noch niche völlig 3 Jahr alt, bishero 
„geredet und gefchrieben worden. Da ich denn mit Grunde der 
„Wahrheit verfichern kann, folche Dinge von diefem Kinde felbft 
„gegenwärtig gehoͤret zu haben, die fein Alter weit überfteigen, und 
„28 von vielen taufend andern Kindern ungerfcheiden: weswegen 
„auch mehr als einmal bedauret, daß nicht alle und jede die es 
„feben, dergleichen alfobald aus feinem Munde hören koͤnnen. Die 
„Urfachen find, weil es fih von Niemand gerne fragen Iäffet, außer 
„von dem Herrn von Sc). ., einem Schleſiſchen vom Adel, der 
„fich in demfelben Haufe aufhält. Diefer ſehr gelehrte und erefflich 
„gereifete Eavalier befiger eine ungemeine Wiffenfchaft und Geſchick⸗ 
„lichkeit, und hat bios zu feinem Zeitvertreib und Vergnügen dem 
„Kinde fo vieles beygebracht. Ferner aber ift es auc) dem Kinde 
„nicht alfezeit gelegen zu antworten, worzu es denn feines zarten 
„Alters wegen nicht zu zwingen ſtehet. Dahero es an erwehntem 
„Tage -wohl zwanzigmal, wenn es im been Herfagen war, abges 
„btochen, und zwar mit feiner gewöhnlichen Formel: Nun will ich 
„nad nutrix gehen; worauf man es gleich mußte gehen Taffen; 
„wiewohl es öfters und bald mwicder Fam, Und das angefangene 
„fortſetzte. Endlich leider es auch weder feine jeßige Schwachheit, 
„noc bey allen Fragenden die Zeit und Gedult, fo bieranf zu wenr 
„den, Deſſen ungeachtet habe dody vieles nach gerade von ihm 
„geböret, weiches theils ein wunderwürdiges Gedaͤchtniß anzeiger ; 
„indem es alles was man ihm vorfagt, behält; theils einen ftarfen 
„Verſtand, indem es nichts mit einander vermenget, fondern alfes- 
„genan unterſcheidet. Die Roͤmiſchen Kaifer, “alte und neue, 
„wußte es ohne Auſtoß in einer Meihe herzuſagen, und zwar: mit 
„Benennung der unterfchiedenen Stammhaͤuſer. Won Earl dem 
„Großen bemerfte.es, daß cr die Sachſen zum chriſtlichen Glauben 
„gebrachte ꝛc. Won Earl dem Vierten, daß er zu Lübs, und 

2er ee „awar 
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„zwar in eben demſelben Haufe worin dies Kind ift, logiret geweſen; 
„die Hohe Schule zu Prag aufgerichtet, viele Länder vom Reiche 
„abgebracht, und deswegen Virricus Imperii genannt worden ꝛc. 
„Bon Marimilian dem Erften, daß er das Roͤmiſche Reich in 
„Creyſe (welche es alle nannte) :eingerheilet; daß Luther und 
„Tegel unter ihm gelebt; bey welcher Gelegenheit es in die 
3 Reformations s Hiftorie geführet ward, woraus es verfchiedene 
„merfmwürdige Dinge erzählte. Aus der Altern Kaifer : Hiftorie 
„wurden Zulius Eaefar und Auguftus erwäßlet, die es gleich: 
„falls nach den vornehmften Merkwuͤrdigkeiten befchreiben Fonnte, 
„Die Drientalifchen Kaifer hatte es eben fo gut inne; wußte z. E. 
„wie Eonftantinus M. und Conftantinus Paldologus von 
5, einander unterfchieden; wie jener ein Zeichen am Himmel gefehen, 
3, deffen Heberfchrift es auf griechifcy, lateiniſch, und teutſch fagte, 
„unter diefem aber Eonftantinopel in Türkifche Hände gerathen ıc. 
„So war es auch mit den Königen der Perfifchen Monarchie, da 
„es zwifchen Eyro und Dario Codomanno feinen einzigen 
ausließ; imgleichen mit ‘den Prolemdern in Egypten. Aus der 
bibliſchen Hiftorie habe es die Patriarchen, Richter, Könige in 
„Juda und Jorael erzäßlen gehoͤret. Anderer biftorifchen Sachen, 
„die fich nicht alle fo einzeln melden laffen, zu gefchweigen. In 
„der Geographie, weil mir die Wahl gelaffen ward, ermählete 
m. die Charte von Teurfchland; 2. vom Gelobten fande; 3. von 
„Griechenland. In allen dreyen konnte es die vornehmften Fluͤſſe, 
„Städte x. zeigen. Ben der erſten hoͤrete mit Verwunderung die 
„vielen Fuͤrſtenthuͤmer und Herrfcdyaften in Schlefien ꝛc. Bey der 
„andern die ı2 Stämme, und zwar wie viel zu einer jeden Haupt⸗ 
„landſchaft gehören ꝛc. Ben der dritten die vornehinften Schlachten 
„aus der griechiſchen Hiftorie, welche verfchiedene Derter berühmt 
„gemacht. Unter andern war es artig, daß als es ein Blatt, 
„worauf eine Hiftorie gemahlet, (deum wenn es eine Geſchichte weiß, 
„wird fie ihm zur Wiederhohlung vorgemahlet, woran es ſich ſehr 
„ergößet,) auf der andern Geite aber mit einem Stuͤcke einer 
„abgenutzten Landcharte von Teutſchland beklebet war, damit es 
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„defto ftärfer feyn möchte, im die Hände befam, und. es ungefehr 
„umkehrete, es aus freyen Stuͤcken ſagte: das iſt Luͤbeck, dag 
„iſt Roſtock; und auf. die Frage: wobey es das wiſſe? zur 
„Antwort gab: das ift ja die Oſtſee. Der Herr vn Sch.. 
„bedaurete, daß es weder das Wetter, noch auch des Kindes feibes; 
„ſchwachheit litte, fange im Garten zu ſeyn, in welchem er ihm 
„das meifte beygebracht. Doch that er einen Verſuch, und da 
„zeigete das Kind niche nur die vier Gegenden der Welt, fondern 
„erzäblete auch die vornehmften Landfchaften welche gegen Dften, 
„Süden, Welten und Norden liegen. In der Genealogie machte 
„man einen Verſuch, mit den königlichen Hdufern Frankreich und 
3, Dännemarf, wie auch dem fürftlichen Haufe Schlegwig : Holftein; 
„und legte es Proben ab, die man nicht von einem folchen Kinde er; 
„warten Fann. Auf Satein fonnte es faft alles nennen, was nur vor⸗ 
„fam; ja wenn sin teutſches Wort mie mehr als einem lateinifchen 
„gegeben werden konnte, fehleten auch felbige nicht, welches mit. . 
„den Worte Thür u. dgl. verfucher ward. So ift ihm auch eine 
„ziemliche Menge- von lateinifchen Tugend : Sprüchen befannt. Als 
„ihm ein neues Bild, welches es noch nicht gefeben hatte, gezeiger, 
„und dabey gefagt ward; das it was ſchoͤnes; fprady er gleich 
„darauf: eft aliquid pracclari. Aus dem Catechismo fagte es 
„fertig. die zehn Gebote ber. Viele Kernfprüche aus der Bibel 
„mußte es eben fo gut. Bald darauf fam ibm die Luft an, daß 
„es fingen wollte; da es denn den Meujahrsgefang Helft mir 
„Gotts Güte preifen nad) feiner rechten Melodie fang, und mich 
„dadurch nicht wenig ruͤhrte. Es ward daben als ganz gewis vers 
„ſichert: daß es erft den vorigen Abend diefen Geſang von feinen 
„Schweftern fingen gehöre: Am meiften babe mich zulegt vers 
„wundert, über ein in Kupfer geftochenes Todtengerippe, weiches 
„es nicht nur einzutheilen, fondern auc das Vornehmſte daran 
„mit den eigentlichften Worten zu benennen wußte. Den Kopf 
3, hielt es gegen einen rechten Todtenfopf den der Here von Sc)... 
„mit vom Schellenberge gebracht, und fagte: Ka, es quadriret, 
BR ließ es wenig von ſich feben;, doc) fiel es ihm einmal 
Ce a „ein 
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„ein, daß es auf einem Steckenpferde reiten wollte; da es denn 
„wegen großer Schwachheit, von zween mußte geführet werden. 
„Inzwiſchen ward es gefragt: weſſen es ſich ben dem Steckenpferde 
„erinnere ? worauf es die Nürnbergfche Hiftorie, fo 1650 paflirer, 
„erzählte; verlangte auch den Stedfen: Reuter : Pfenning, welchen 
„der Here von Sch.. ihm ehemals gewiefen, noch einmal zu 
„eben. Es ward dabey gefraget: was ein Steckenpferd hieße? 
„und. antwortete: equus ligneus. Aus diefem und andern mehr 
„babe zur genüge gemerfet, daß bey dieſem Kinde ganz was außer: 
3’ Ordentliches fer, und. es durch bloßes Vorſagen mehr begriffen, 
„als vielen taufend andern Kindern mit großer Mühe beyzubringen. 
„Ich fragte den Heren von Sch... woben er zuerft ein fo ungemei:. 
„nes Gedaͤchtniß, und foldye befondere Fähigfeit diefes Kindes 
„gemerfet? worauf er antwortete: Sobald es angefangen zu 
„fprechen, wäre er mit ibm beym Ofen gefeffen, da es ihm denn 
„gefragt: was doc) die Figuren am Dfen bedeuteten ? Wie er ibm 
„nun diefelben nach feinem Begriff erfläret, und eins und anderes 
„dabey erzählen, fo hätte er mit Berwunderung angehöret, daß es 
„alles den folgenden Tag feinen Schweftern, und zwar faft mit 
„denſelbigen Worten, wieder erzähle. Worauf er angefangen ihm 
„bibliſche Hiftorien vorzufagen. Als es nun auch felbige gleich 
5 behalten Fönnen, und immer größere Begierde (welche noch beftäns 
„dig währet,) etwas neues zu hören, bey ihm verfpüret worden, 
„hätte er zu feinem Zeitvertreib ihm aus andern Wiffenfchaften das 
„nöchigfte vorgefagt, welches es glücklicy gefaſſt. Wenn es num 
„nicht aufgerdumt, fo daß nichts von ihm herauszufriegen, muß 
9, der. Machtwächter, (nad) welchen es öfters frager, weil es ihn, 
» bey weniger nächtlichen Ruhe, gar oft fingen höret,) herhalten; 
„der denn befchrieben wird, als ein großer Ignorant, welcher dass 
„jenige, was man gerne von ibm hören will, woch nicht einmal 
„wiſſe, da es doch das Kind ſchon wiſſe. Wenn es dies vernimmt,- 
3, fo läffet es fich hören, und will dann gleichfam den Machtmächter 
„beſchaͤmen. WBishero“ hat es nichts als die Milch der Amme 
» genoffen, ift 8 auf keine Are und Weiſe ju andern Speifen zu 
„geweh 
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„gewehnen. Schade aber iſt es daß'man zu feinem geben fo 
„fchlechte Hoffnung hat, Denn, Gottes Allmacht ausgefeßer, ift 
„es menfchlichem Anſehen nady, nicht möglich, daß es Tange leben 
„kann. Wird es alfo auch Hier heißen: Quod cito fit, cito 
„perit.“ 0) 


Ob die Kraͤnklichkeit des Kindes, welches wie ein Skelet aus: 
fahe, nicht durch die übermäßige Anftrengung feiner Geiftesfräfte 
verurfacher ſey, läffer fich leicht Beurteilen. Und nun mußte es, 
nachdem es zwen fehwere Krankheiten überftanden hatte, unter dem 
Vorwand frifchere Luft zu fchöpfen, im Grunde aber wohl, weil die 
Mutter es als ein Wunderthier am Dänifchen Hofe zeigen wollte, 
eine Geereife nady Copenhagen machen. Vorher ließ man den 
Entwurf der Dänifchen Gefchichte, den es ſchon im dritten Jahre 
- gelernet hatte, mit großen Buchftaben drucken, Zwey Eremplare 
davon, die den König und deſſen Gemahlin überreicht werden follten, 
wurden mit gemahlten Figuren, die ſich auf die Geſchichte bezogen, 
ausgezieret; und in einen faubern Band eingebunden; und nu 
mußte das Kind in Begleitung feiner Mutter, feines Lehrers, und 
feiner Amme die Seereife antreten. Das Ehrengedächtniß oder 
die Lebensbefchreibung welche Schoͤneich von diefem Ehriftian 
Henri Heineken herausgegeben bat, enthält eine weitlaͤuftige 
Erzählung von allem dem, was dies Kind auf diefer Copenhagner 
Reife merfwürdiges gefprodhen, Wir würden aber den Leſer 
ermüden, wenn wir folches hier der Länge nach wiederhofen wollten, 
Es fen daher genug angezeigt zu haben, daß diefer faugende Gelehrte 
den 24, Julius 1724 in Copenhagen ankam. eine Mutter 
teifere mie ihm mach‘ Friedensbnrg, woſelbſt er den 9. September 
beym König Friderich IV. und deſſen Gemahlin, "in Gegenwart 
des ‚Kronptinjen und deffen Gemahlin, desgleichen der in 

ar⸗ 


0) Dieſer Brief Reber abgehnugt i in dem Bamberrgifchen Porisen Nro, 4, 
vom 24 Januar 1724. 
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Charlotte Amalia, und. einer zahlreichen Begleitung von Hof: 


Samen nnd Eavafiere, zur Audienz gefaffen ‚ward. Der Glanz des 
Hofes machte ihm keinesweges ſchuͤchtern. Er hielte eine, lange 
Rede an den Koͤnig, ward aber dadurch ſo hellig, daß ſeine Amme 
ihm die Bruſt geben mußte. Nachher beantwortete er alle die 
Fragen, welche ihm aus der Daͤniſchen Geſchichte, nach Inhalt des 
vorhin erwehnten gedruckten Entwurfs, desgleichen aus. der Geo⸗ 
graphie, und Genealogie, wie andy aus der Religion, von dem 
Koͤnig ſelbſt vorgelegt wurden, zur allgemeinen Verwunderung mit 
der groͤßten Fertigkeit. Nachdem der Koͤnig ſich beynahe zwey 
Stunden mit dieſem Kinde unterhalten hatte, hielt es zulett hoch 
eine kurze Abſchiedsrede. Vierzehn Tage nachher, hatte es eine 
Abnliche Audienz zu Köge, bey des Königs Geſchwiſtern dem Prinzen 
Earl, und der Prinzeffin Sophia Hedewig; und, demmächft 
zu Hirfchholm beym Kronprinzen, der Kronprinzeffin, und der ders 
wittweten Marggräfin von Culmbach; woben dieſe Herrſchaften ihm 
‚das Zengniß gaben, daß er große. Ehre eingelegt babe... ‚Bey diefen 
werfchiedenen Audienzen hat unſer kleine Gelehrte, überhaupt: zwölf 
Reden gehalten, die insgeſammt gedruckt find; und ward. von ihm 
in ‚den Dänifchen Zeitungen viel-Rühmens gemacht.  Munm 
war die Abficht der Copenhagner Reife erreicht, und febute ſich 
Kind ſelbſt wieder nach. feiner, Aeltern Haufe juruͤck. Vorher ai 
mußte es noch eine Menge vornehmer Beſuche ‚annehmen und feine 
Gelchrfamfeie ohne Unterfaß auskramen; die denn, —S 
Erftaunen: feßte, und dem Kinde anſehnliche e Geſchente Hold: 
und Silbermünzen zumwege brachte. Bis dahin batte man in be 
von. dieſem Kinde noch feine. fonderliche, Norig 
aber, der Ruf vom, demſelben ſich von Dinnemarf her w 
ausdehnete, und, Dice Wundertudbchen ; deu, "112, Dt 1724 
wieder na feiner erſtadt ruͤck geb r ig num aud 
bier an Aufinerkfamkeit 1 ibn Si arme; — B Ber; 
jchiedene der angefeheuften Männer und Gelehrte in. ugs Stad 
auch fremde Reiſende beehrten ihn mit ihrem Beſuche {nder 
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eraminisen faffen, und jedesmal übertraf er die Erwartung ben 
weitem, welche man fid) von feiner Gefchicflichfeit und Klugheit 
gemacht hatte, Jedoch die Freude währte nicht lange, - Bey dem 
Antritt des fünften Jahres feines Alters ward er zum drittenmaf 
mit einer ſchweren Kranfheit ‚befallen, Bey untermifchten heiter 
Stunden unterließ er dennoch nicht, theils mit den Inſtitutionen 
nach dem Hopp, theils mit Aefops Fabeln, theils mit der Aftro: 
nomie ſich zu befchäftigen, weil feine unwiderftchliche Wißbegierde 
ftets neue Mahrung ſuchte. Allein die Kranfpeit ward fo heftig, 
daß der ohnehin fehon abgemergelte Meine Körper ſolche nicht auss 
halten konnte. Er bewies dabey eine nachahmenswuͤrdige Gedult, 
und zeigte mehr Standhaftigfeit bey dem herannahenden Tode, 
welcher ihn den 27. Junius 1725 wegrafte, als mancher Greis 
der ſich ſchon ſelbſt überlebt har. Diefer Ehriftian Denrich 
Heineken, der fein Alter nur auf 4 Jahre, 4 Monate und 2: 
Tage brachte, bat freylich den Vorzug vor: allen übrigen Wunder⸗ 
findern wovon fo viel Rübmens gemacht ift;--und Königs Friderich 
IV. von Dännemarf Aeußerung: das Lübecker Kind ift was außer: 
ordentliches, ift ein Mirafel! bar fehr guten Grund. Gleichwohl 
haben keine Aeltern Urſache fidy dergleichen früßzeitig gelehrte Kins 
der zu wuͤnſchen. Denn fie gleichen nicht nur den Pflanzen deren 
Blüte zur Winterszeit im Treibhaufe Fünftlich erzwungen wird, und 
welche defto früher verwelten; fondern aud) den Zwergen und Mies 
fen, die ſich muͤſſen anfchauen laffen, und ihrer Seltſamkeit wegen 
zwar angefiaunet und bewundert werden, die aber bey dem allen 
doch feinen gemeinnägigen Zweck hervorzubringen im Stande find. p) 

— — Nach 


) Merkwürdiges Ehrengedaͤcht⸗ ruůhmliche Reife nach und von Daͤn⸗ 
nie von dem chriftlöblichen Leben, nemark, fammt feinem Teligffen Ab⸗ 
und Eode dcs weyland Eingen und fcbiede aus dieſer Sterblichkeit, 

elebreen Luͤbeckiſchen Kindes, Chri⸗ umftändlich enthalten; und auf vie⸗ 

—* Senrich Seineken, in welchem ler Verlangen, von der Wahrheit 
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Nach einer hoͤchſt unruhigen Regierung von zwanzig Jahren, 
wie aus dem vorhergehenden zu erſehen iſt, ftarb Biſchof Chriſtian 
Auguſt von Lüberf 1726 in der Macht vom 24. auf den 25. April 
im 57. Jahre feines Alters. Die fuͤrſtlich bifchöfliche Leiche ward 


den 17. Auguft nach Luͤbeck gebracht, und in der bifchöflidyen. Ber 


graͤbniß-Capelle in der Domkirche beygeſetzt. Nach ihm trug fid) 


der feltene Fall zu, daß ihm drey feiner Prinzen unmittelbar einer 
nad) dem andern, in dem Biſchofthum Lüberf folgten. Er harte 
noch kurz vorher den Wergleich mit der ‚Stade Luͤbeck wegen 
des Zehnten vor dem Muͤhlenthor, zu 600 Mark jährlid, mit 
Benftimmung des Dom: Capituls auf 30 Sabre erneuert, Die 
Unterfiegelung diefes Vergleiche aber verzog ſich bis nach dem 
Ableben des Bifchofs, Indeſſen ward derfelbe- alfo ausgefertiger, 
und vollzogen, wie er bey Lebezeiten des Biſchoſs verabredet war. 
Wegen der dem Lübecfifchen Dom:Eapitul zuſtehenden zwey Admini⸗ 
ftrations: Jahre ließ nunmehr daffelbe am 30. April durch feine nach 
Eutin gefchiefte Deputicte, den Domdechant Johann von Wickede, 
und den Reichs; Hofrath aud) Eapituls:Senior Hans von Thienen, 
von dem Hochſtift foͤrmlichen Befig nehmen. Jedennoch hat das. 
Dom :Eapitul fich damals nidye der würflichen Regierung des Hochs 


‚ flifes unterzogen, fondern es blieb alles in. ſtatu quo, und ward 


auch des verftorbenen Bifchofs Siegel beybebalten; nur daß alle 
Ausfertigungen im Namen des Dom: KCapituls gefchaben, ohne daß 
jedoch die, Intraden des Stifts dem Capitul zu gute kamen, Denn 
PT e r 


VNebſt einer Vorrede des Yerrn Titel: Leben, Thaten, — und 
“job. Benrich von Seelen, der heili⸗ Tod eines ſehr Flugen und febr 
ger Schrift bochverdienten Licen-, artigen. Kindes, Ebriftian Senrich 
FÄAEEG ;ı WAT RUCD,,, nr berühmten. neineken, beſchrieben von er 
5 des C zu ůb Lebrer Chriſtian von. Schö 
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nachdem ber das Quantum zur. Abhandlung wegen der Admini— 
ftrations: Jahre ein Vergleich zum Stande gefommen war, fo ward 
im Februar: Monat 1727 durch .die vorhin genannten Capitulss 
Deputirten das Stift an des abwefenden Coadjutors, nunmehrigen 
Biſchofs Gevollmächtigten, den geheimen Rath von Coch auf 
gewöhnliche Weife retradiret. Die verwittwete Frau Herzogin 
batte zwar darauf antragen laffen, daß ihr ein ganzes, oder doch 
ein balbes Jahr, von den Stiſts-Revenuͤen zugeftanden werden 
möchte; allein das Dom-Capitul fand bedenklich, hiebey eine 
DMeuerung einzuführen, und ward diefes mehr wie einmal wieder: 
bolte Unfinnen glimpflich abgelehnet. 


Der damalige Coadjutor Herzog Carl von Holftein-Gottorp, Earl ein 
äftefter Prinz des verftorbenen Biſchofs, welcher nunmehr als der Und vierigs 
vierte von den laut Vergleichs von 1647 aus dem Haufe Gottorp ae 
zu erwählenden fechs Perfonen in dem Bißthum Luͤbeck folgte, war 1726, 
damals auf feiner Reife in Italien begriffen; von wo er vorher . 
nach Petersburg abgieng, woſelbſt er im October: Monat eintraf, 
um die Vermählung mit der Prinzeffin Elifabeth, nachmaligen 
Kaiferin von Rußland, zu volljiehen. Jedoch ob zwar das Ver: 
loͤbniß diefes hoben Brautpaars im May 1727 vor fich gieng,- fo 
Fonnte dennoch die Vermählung nicht erfolgen. Denn der Bifchof 
Earl ward. plöglich von der Blatternkrankheit überfallen; woran 
er denn am 1. Junius 1727 zu Petersburg fein geben in einem Stirbe 
ein und zwanzigjäbrigen Alter einbüßen mußte. Er bat daher von 1727, 
dem bijchöflichen Stuhle zu Luͤbeck gar nicht perfönlid, Befig nehmen 
können. Seine Leiche ift nachher zu Waffer anhero gebracht, und 
in der hiefigen Domfirche beerdiger worden, 


* Mach dem Tode diefes Bifchofs entftand eine ordentlihe Sedis⸗ Sedis, 
Vacanz; und das Dom-Capitul bevollmächtigte den Domdechane Vacan. 
von. Wickede, nebft dem Senior und Meichs’ Hofrath- von 
Thienen aufs neue, das vor etwa 4 Monate allererfi rerradirte 
Biſchofthum aufs neue in Poffeffion zu nehmen. Jetzt führte das 

Dd Doms 
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Dom ⸗Capitul die Regierung des Hochſtifts, und ließ daher ein 
neues Siegel mit dem Eapituls: Wapen und der Inſchrift ftechen : 
Sigillum Capituli Lubecenfis Sede vacante 1727. Auch ward 
zum Andenken dieſer Sedis:Bacanz ein Speciesthaler gepräget, wel: 
her auf der einen Seite das Römifch Faiferliche Bruſtbild mit dem 
Loorbeerkranz und goldenem Vließe, und die Umſchrift Carolus VL 
D. G. Rom. J. S. A. auf der entgegengefegten Seite aber, das 
Waren des Dom:Eapituls mit einem Helme, und unter dem Schilde 
des damaligen Domdechants von Wickede Wapen zeiget. Wobey 
die Umfehrife it MON. CAPIT. LVBEC. SEDE. VACANTE. 
"1727. Bon diefen Capituls:Thalern find 1200 Stuͤck aus: 
gepräget worden, 


Adolph Fri Diefe Sedis:Bacanz, und vom Dom:Eapitul geführte Regie: 
derih z10 9 rung im Biſchofthum, dauerte nicht Sänger als 4 Monate, Deun 
Fr die Biſchofs-Wahl ward bereits din 16. September 1727 voll 
übel.  . zogen, umd des verftorbenen Biſchoſs Carl jüngerer Bruder Herzog 

1737. Adolph Friderich von KHolftein: Gortorp zum Biſchof ermäblet. 
Es erfolgee hierauf die Retradirung des Hochftifts am 18. October 
des gedachten Jahres. Herzog Adolph Friderich war ı7 Jahre 
alt, als er den Bifchofsftab erbielte, und der fünfte von den fechs 
Bifchöfen, welche laut des Vergleichs von 1647 aus dem berzogs 
lichen Haufe Holftein: Gottorp follten gewähler werden. 


rrung Zwifchen dem Dom: Capitul und der Stadt Luͤbeck war um 
zwiſchen der die damalige Zeit. einige Irrung entflanden. Es hatte das’ Doms 
ei er Eapitul im Fruͤhjahr 1727 innerhalb der Landwehr vor dem 
Sapitul, Muͤhlenthor ohnweit der Rothen Bel, an dem Hamburger Pofts 
wege, ein der Stadt nachtheiliges großes Gebdude aufrichten laſſen. 

Dies fonnte num freplich von Seiten des Raths nicht gelitten wers 

den. Indeſſen würde man ſchon durch gemäßigte Maasregeln feinen 

Zwe zu erreichen gewußt haben, wenn der Handwerfsmann biebey 

ganz aus dem Spiel geblichen wäre, Allein die Aemter waren 

darüber entrüfter, daß diefes Gebäude von lauter fremden Hands 

wer⸗ 
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werkern, welche fie mit dem Namen der Pfuſcher belegten, verfer⸗ 
tiget ward, ie meldeten fi) daher, wie folches bennahe unter 
Dach gebracht war, bey dem Rath; welcher durdy den Seeretair 
Koh. Fridr. Earftens bey dem Domdechant von Wickede 
ſolcherwegen novum opus nunciiren, und erfuchen ließ, mit dem 
Bau einzuhalten; auch fidy erbot, auf Verlangen darüber in eine 
guͤtliche Unterhandlung zu treten. Diefes bewürfte fo viel, daß, 
zumal da die Oſterwoche vor der Hand war, mit dem Bau eingehal: 
ten ward, Die Maurer: und Zimmerleute, welcye diefes Gebäude 
nicht ohne Verdruß anfehen Fonnten, hatten die Feyertage über ſich 
verabreder, folches mit eigener Hand niederzureißen. In der Woche 
nach Oftern, am Mittewochen, als der Rath Hiervon Nachricht 
erhielt, ließ derfeibe fofore die Aemter von allen Thätlichkeiten 
ernftlicy abmahnen; und ſchickte fofore den Secretaire Carſtens 
nochmal an den Dombdedyant, mit dem Antrag: daß das Don 
Eapitul das erwehnte Gebäude ohne Verzug abnehmen Taffen möchte, 
indem fonft zu beforgen ſtehe, daß Zugriffe und Unordnungen, 
welchen man nicht vorbeugen könne, von den Handwerkern vor 
genommen werden dürften. Abfeiten des Domdechants ward erwies 
dert: Ihm komme ſolches fehr unvermuthet, weil er die Anfegung 
der in Vorfchlag gebrachten Unterhandlung verboffer habe; indeffen 
wolle er folches- dem Dom-Capitul hinterbringen. Bald darauf 
kam denn die Nachricht, daß der Hofrarh und Domherr von 
Thienen, und der Syndieus Doctor Claaßen von Seiten des 
Dom: Eapituls zu Commiſſarien in der Sache ernannt wären; und 
weil erjterer zu Genien mit dem Podogra befallen war, fo wurden 
die Commiffarien des Raths, namentlich die beyden Senatoren 
Doctor Auguft Simon Lindholz und Hermann Münter 
erfuchet, noch deffelbigen Tages fid) nady Genien zu einer Confereng 
einzufinden; worin leßtere ſich denn für dasmal willfährig bewieſen. 
Die Commiffarien des Raths brachten nun eine ziemlich annehm: 
liche Erfiärung von foldyer Eonferenz zuruͤck. Weil aber in allen 
Aemtern, jonderfich bey den Zimmerleuten, fchon Anſtalt zur 
— des Gebäudes gemacht war, und die Aelteſten der 

Dd 2 großen 


Geld 
Reduction. 
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großen Aemter an der Wette erklaͤreten, daß fie ihren Geſellen 
Einhalt zu thun nicht im Stande wären, da diefe viel zu erbittert 
feyen, darüber, daß man lauter Böhnhafen bey dem Gebäude 
gebraucht; fo ward, umgeachtet der ernftlichen Abmahnung des 
Raths, das Gebäude am Donnerstag in der Woche nach Oftern, 
von den Handwerkern dennoch bis auf den Grund abgebrochen, 
und dabey nody die Ausfchweifung begangen, daß alles Holz mit 
fortgefchlept wurde, 


Die plögliche Abwuͤrdigung des koͤniglich Dänifchen neuen 
Geldes, welches anfänglich mit dem Luͤbecker und Hamburger ſchwe⸗ 
ven Gelde, fo dadurdy ſich größtentheils aus der Stadt verlor, in 
gleichem Werthe gebalten ward, fonnte im Commercio fowohl, als 
im gemeinen Handel und Wandel biefelbft, nicht anders als fehr 
nachtheilige Folgen zu Wege bringen. Es waren nemlich in den 
Föniglichen Münzen nad und nach gegen fünf und eine halbe 
Million Thaler an Sechsſchillingsſtuͤcken, und beynahe eine Million 
Thaler an Scyillingen, auch feit dem Jahre 1715 an Mark 
Danske oder Achtſchillingsſtuͤkken über eine halbe Million Thas 
fer, und zwar zu 36 Mark Lübifch auf die feine Mark aus 
gepräget worden; und die Höfe zu Kiel und Eutin hatten diefen 
Münzfuß gleicyfalls angenommen, und faft noch größere Summen 
fehlagen laſſen. Es war daher natürlich, daß Leute die ihren Vor: 
sheil daben fahen Silber zum Verfchmelzen in die Minze zu Kiefern, 
das gute Geld gegen vorerwehnte Eim:, Sechs- und Achrichillings: 
ſtuͤcke heimlich einwechfelten; wodurch das Lübecfifche ſchwere Geld 
felten ward, wofür man. zuleßt faft nichts anders als das neue 
Dänifche, Kielfche und Eutinfche Geld, von. dem Luͤbeckiſchen aber 
nur ausgefiptes fchlechtes Geld im Umlauf behielt. Als nun 1726 
der König von Dännemarf die neue Münze, und zwar die Acht: 
ſchillingsſtuͤcke zu 73 Schillinge, die Sechsſchillingsſtuͤcke zu 5 Schil⸗ 
linge, und die Schillinge gleichfalls, nemlich 6 Stuͤck zu 5 Schillinge 
"berabfegte, und die Höfe zu Kiel und Eutin ihre Mänze in eben der 
Maaße abwürdigten; fo mußte Luͤbeck nothwendig durch das Münz: 

| Ediet 
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Ediet vom 16. May 1727 gleichfalls eine aͤhnliche Reduction vor⸗ 


nehmen, und durch ein zweytes Muͤnz⸗Ediet vom 17. November 
deſſelben Jahres fogar ihre eigene Vier- und Doppelſchillingsſtuͤcke 


auf 5 redueiren, Jetzt ward der Schade aber allererft fühlbar. 


Denn das neue Geld war num einmal im Umlauf, und durch deffen 
Meduction verlor ein jedweder verbältnißmäßig einen beträchtlichen 
Theil von feinen Baarfcyaften. 


Die Unzufriedenheit hierüber ward allgemein, inden nunmehr 
das Bancogeld zu 44 bis 45 pro Cent gefteigert, und dadurd) das 
Eommersium außerordentlich befchwerer ward; auch alle Waaren 
und Lebensmittel ſehr vertheuree wurden. Diefes war Urfache 
genug, daß der Rath fowohl, als die Bürgerfchaft, den Urheber 
ausfindig zu machen fuchten, durch deffen Veranftaltung das gute 
Geld aufgewechfelt, und aus der Stadt geſchicket, und dagegen die 
neue Münze wieder eingebracht fey, Der Verdacht fiel haupt: 
fächlich auf Doctor Joachim Roͤder, welcher ſchon feit etlichen 
Jahren feine Advocatur niedergelegt, und als Bruder im Schonens 
fahrer : Coflegio ſich hatte aufrufen laffen. Diefer war fchon 1718 
als von ihm befanne ward, daß er binnen fechs Wochen mehr als 
-50000 Reichsthaler an allerhand Miünzforten aus der Stadt 
weggefandt, desfalls au der Werte zur Mede geftellet, Allein es 
konnte damals nichts gegründeres auf ihn gebracht werden, weil er 
fich damit half: er babe allerhand Geld, als Drittel, Earolinen, 
und andere grobe Münze weggefandt, um Banco darauf zu trafliven; 
wollte aber nicht zum Verſchmelzen oder in die Münzen gefchickt 
haben. Er fuhr indeffen mit feinem Geldaufwechfeln, und Ver: 
Schicken: beſtaͤndig fort; bis man endlich eines Briefes habhaft 
ward, den er an zwo Juden, : welche Livranten der Münze zu 
Rendsburg waren, den 22. Julius 1719 gefchrieben hatte; wobey 
er ihnen zwo Beutel mit Geld, deffen Werth nach Gewicht, und 
nad) dem Preis der Mark fein berechnet war, das mithin zum Ders 
fchmelzen beftimmer feyn mußte, überfchicker hatte. Darzu fan, 
daß der biefige Münzmeifter, und der Schmelzer auf der biefigen 

Münze, 


1; 


Dr. Röder. 
1727. 


214 VLuͤbeckiſche Geſchichte. 


Muͤnze, welche beyde kutz vorher zu Eutin in der Minze gearbeitet 
hatten, vor Motarien und Zeugen an Eydesſtatt ausfagten: daß 
Doctor Möder zu der Münze in Eutin die Gilberlieferung im 
Barren, Schwedifchen Earolinen, und andern Geldſorten gehabt; 
wodurch ſolches Münzen erſt recht in den Gang gefommen fey; und 
dag er dagegen Gechefchillingsftüäde, Sechslinge und Dreylinge 
wieder empfangen; welche ibm jedoch nicht anders als bey fpärer 
Abendszeit hätten ins Haus gebracht werden miüffen. 


Diefe Anzeigen verftärften nun den Verdacht wider Doctor 
Roͤdern noch mehr; und da die bürgerlichen Eollegia diefe Sache 
ernftlicy zu treiben entſchloſſen waren, fo verfammfeten fich die 
Aelteften derfelben am 21. Auguft 1727 in der Börfe, und vers 
abredeten, durch ein beym Math einzureichendes Memorial den 
Arreft auf des Doctor Möders Perfon und Güter auszuwuͤrken. 
Doctor Roͤder, der hiervon fofort Machricht erbielte, Fam der 
Bürgerfchaft zuvor. Er meldete fich noch denfelbigen Tag bey den 
beyden Älteften Birgermeiftern Adolph Matthäus Nodde, und 
Joachim Luͤder Earftens, bevor noch von den Bürgern etwas 
bey ihnen gefuchet worden; und bat, daß er nicht übereilet, noch 
ohne Gehör mir ihm verfahren werden möchte. Man babe ihm 
amverfchuldeter Weife einen böfen Namen gemacht; weiches haupt: 
fächtic) von einem fremden Menfchen, Namens Georgi, herruͤhre. 
Die Scüttings: Aelteften, welche erfaßren harten, daß Doctor 
Roͤder ſchon alles wußte, und daher beforgten, daß er fi) ducch 
die Flucht entfernen möchte, verfügten ſich noch deffelbigen Abends 
zn befagten Bürgermeiftern, und zeigten ein in ſehr heftigen Aus: 
drücken abgefaßtes Memorial vor, welches fie des folgenden: Tages 


im Rathhauſe übergeben wollten; worin des Doctor Roͤders per: 


ſoͤnliche Arretirung, und die Verfiegelung feiner Güter nachgefuchet 
ward. Gie begehrten zugleich, daß, weil fie beforgen müßten, es 
möchte Doctor Roͤder, der ihre Abficht ſchon erfaßren, ſich durch 
eine ſchleunige Flucht davon machen, ihm daher fofort noch in der 
Nacht eine Wache von wenigftens 12 Many ins Haus gelegt wer⸗ 

den 
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den möge. Auf Veranlaffung diefes Gefuchs warb Abends nach 
9 Uhr der Adiutant Theodor Hinzpeter mit 8 Mann nad) des 
Dr. Möders Haufe in der großen Petersgrube mit der Inſtruction 
hingeſchickt, daß er mit Zurückhaltung der Wache fich bey Doctor 
Roͤder melden, und ihm im Namen des Bürgermeifters andeuten 
folle: daß wichtige Umftände es nothwendig machten, ihm eine 
Wache ins Haus zu legen; und er möchte fid) hierin um fo weniger - 
zuwider legen, weil folche größtencheils zu feiner eigenen, und 
feines Haufes Sicherheit dienen würde. Der Adiutant befam 
aber Doctor Roͤdern nicht zu fprechen; fondern wie er anflopfte, 
antwortete ihm die Frau, ohne die Thüre zu Öffnen: ihr Mann 
-werde gleich kommen. Wie aber folcyes fehr lange währete, und 
zum jwentenmal angeflopfet ward, fo hieß es: Doctor Röder fey 
Unpaͤßlichkeit halber zu Bette gegangen, und habe die Hausichküffel 
mit fi) genommen. Der Adiutant bejeßte hierauf die Bor: und 
Hinterehüre des Haufes von außen, daß nichts aus dem Haufe 
fommen fonnte; woben es denn aud) die Nacht über gelafjen ward, 
Am folgenden Morgen als den 22. Auguft frühe um 3 Uhr meldete 
der Adintant fid) abermal, Jetzt ward ihm die Hausthuͤre geöffnet, 
Auf fein Verlangen den Doctor Roͤder zu fprechen, gab deſſen 
Frau zur Antwort: ihr Mann fey niche zu Haufe, fondern in 
Iſraelsdorf, wofelbft er einen Hof von der Stadt gemierher hatte, 
Da nun vor wenig Stunden noch behauptet war, daß er zu Bette 
gegangen fey, fo mußte die Mache ins Haus bineinrüfen. Es 
ward Hausfuchung nad) ihm gehalten; allein Doctor Röder war 
nirgends zu finden. Er war wuͤrklich in diefer Mache aus feinem 
Hauſe entfloben, und anfänglich in Moisling, nachher auf dem 
Hamburger Wege gefehen worden, Den felbigen Morgen nun 
ward das vorhin erwehute Memorial, welches von allen bürgerlichen 
Eollegien unterfchrieben war, im Rathhauſe überreicht; und darauf 
beichtoffen, daß der entwichene Doctor Roͤder, welchem Stedbriefe 
nachgefchieft wurden, mit Arreft belegt, und die verlangte Verfies 
gelung der in dem Möderfchen Haufe befindlicdyen Sachen, Hands 
lungsbuͤcher, Schriften und Briefichaften, durch dem — 
er⸗ 
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Gerken, und den Gerichts-Actuarius Carſtens, welche ſogleich 
dahin beordert wurden, Obrigteitlich geſchehen ſolle. Waͤhrend 
num daß dieſe mit ſolcher Arbeit ſich beſchaͤſtigten, ſammlete ſich ein 
Haufen junges neugieriges und gemeines Volk vor dem Roͤderſchen 
Haufe, welches fi davor mit Worten, und ſonſt muthwillig bezeigte. 
Als ſolches im Rathhauſe befamm ward, ſchickte man zwey fo 
genannte Hausdiener in ihrer Fennrbaren Kleidungstracht nad) dem 
Roͤderſchen Haufe, unter dem Schein, daß fie fich nach dem Forts 
gang der Verfiegelung erfundigen follten; hauptſaͤchlich aber um 
dem zufanmmengelaufenen Wolfe glimpflich anzudeuten, ſich von da 
wegzumachen, und auseinander zu geben, weil Doctor Roͤders 
Sache nun in der Obrigkeit Hände wäre, Denn bey dem allgemeis 
nen Haß, den Doctor Möder durch den verurfachten Geldſchaden 
bey geringen Leuten fich zugezogen hatte, war es mehr als wahrs 
feheinfich, daß der gemeine Dann, der deffen heimliche Entweichung 
als einen Beweis daß er, fic) ſelbſt fhuldig gebe, anſahe, zu Thät: 
lichkeiten ſchreiten möchte. Allein das Zureden der Hausdiener half 
nicht; fondern fle erhielten von etlichen die Antwort: fie thaͤten ja 
Niemand was, und könnten alfo bier wohl ſtehen. Der Ehefrauen 
des Doctor Möders war denn doch nicht wohl hiebey zu Muthe. 
Sie ließ daher durch den Secreraire Gerken, als diefer mit der 
Verfiegelung fertig war, und wieder zuruͤck nach dem Rathbauſe 
gieng, um mehrere Sicyerheit für fidy und ihre Kinder erſuchen. 
Sogleih ward gegen Mittag um zı Uhr nody ein Kommando 
von 16 Mann zur Verftärfung der ſchon im Möderfchen Haufe 
liegenden Wache dahin beordert. Hiedurch befam die Doctorin 
Roͤdern zu ihrem Unglüf neuen Muth. Gie trat verfchiedene: 
mal an die Hausthür, und rief hinaus: was will der gemeine 
Poͤbel? Worauf die Antwort zurück Fam: wenn mir dich nur 
hätten, wir wollten dic) wohl gemeinen Pöbel, Der wachthabende 
Eorporal warnete fie, bineinzugeben, und das Volk nicht zu erbißen, 
"denn fie würde es damit nur ſchlimmer machen. Indeſſen bielte 
diefe verftärfte Wadye den ganzen Tag über bis gegen Abend das 
ab: und zulaufende Volk noch ziemlich in Ruhe. Jedoch weil dem - 

Frie⸗ 
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Frieden nicht gänzlich zu trauen war; fo wurden gegen Abend, als 
ſchon einige Steine in die Fenfter geflogen, die Roͤderſchen Kins 
der, auf Anfuchen ihrer Mutter, in Sicherheit gebracht, auch 
den Anverwandten erlauber zu ihr zu geben, doch unter Auffiche 
der Wache. Auch ward aus guter Vorſorge, um das Roͤderſche 
Haus in der Nacht für alle Gefahr in Sicherheit zu ftellen, ein 
Dberofficier mit so Mann Abends um halb 8 Uhr dahin geſchickt, 
von ‚welcher Manufchaft 16 Maun oben, und 16 Mann unten in 
der Gaffe, die übrigen aber vor dem Haufe poftiret wurden, um 
das Zudringen des nunmehr in größerer Anzahl fich einfindenden 
Volks abzuhalten, 


Um Halb 9 Uhr aber Fonnte diefe an. den Zugaͤngen det Möbderfches 
Gaſſe poftirte Mannfchaft die mit Gewalt zudringende Menge ſpo⸗ 
beute, welche aus Matroſen, Handwerkspurſchen, und Menſchen 
von der niedrigſten Claſſe beſtand, nicht ferner zuruͤckhalten; und 
zog ſich daher vor das Haus. Munmehr erfolgte ein fo beftiges 
Steinwerfen, wodurch nicht nur alle Fenftern des Hauſes zu 
Trümmern giengen, fondern auch von den vor dem Haufe poſtirten 
Soldaten verfchiedene fehr heftig und gefährlich, ja zum Theil 
tödtlich verwunder wurden. Diefes unaufbörlichen Steinwerfens 
halber konnten die Soldaten, welche feine Ordre zum Schießen 
baten, und von ihrem DOfficiee noch dazu mit dem Gefichte gegen 
das Haus, und mit dem Rüden gegen die Tumultuanten geftellet 
waren, mithin. diejenigen: welche mit Steinen warfen nicht bemerfen 
konnten, auf ihrem Plage nicht länger Stand halten, fondern 
zogen fich in das Haus hinein, Allein audy bier wurden fie durch 
die offenen Fenfter mit Steinen verfolget. Desfalls enrichloffen fie 
fi) zu einem Ausfall; wodurd) denn die Tumultuanten rechts 
und links eine ziemliche Strecfe von dein Haufe abgerrieben wurden. . 

Aber bey vermehrtem Zulaufe des Volks, und dabey aufs neue 

wiederholten heftigen Steinregen, wurden die Soldaten genörbiget, 

nit zwey auf den Tod vermundeten, fich abermal in.das Haus 

zu retiriren. Gegen 11 Uhr in der Macht fprengten die Tumußs 
Ee tuans 
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nanten die Hausthuͤre auf, und drangen hinein; viele fliegen auch 
in die Fenfter. Mun ward das ganze Haus in Stuben, Boden, 
und Kellern durchfuche und ausgeplündere, und mas nicht fort: 
gebracht werden Fonnte, zerftüchet. Die IWeinfäffer im Keller wurden 
zerfchlagen, und der Wein zum Theil mit Hüten aufgefangen, zum 
Theil in Waffereymern weggeſchleppet. Viele trugen fi mit 
großen Geldbeuteln auf dem Puckel, welche von andern, fo an der 
Beute Theil nehmen wollten, mit Meffern durchfchnitten wurden, 
daß das Geld auf die Straße fallen mußte. Man ließ ſich bey 
dieſer Plünderung fo lange Zeit, daß mancher, der fehon etwas von 
feinem Raub in Sicherheit gebracht hatte, wieder zuruͤck kam, um 
noch mehr zu hohlen. Zufeßt ließen fid) etlicye von den zur Sicher⸗ 
heit des Haufes dort befindlichen Soldaten felbft bey dem Plündern 
finden. Alles diefes fonnte ein um Mitternacht gegen ı2 Uhr 
von neuem dahin gefchichtes Commando von 50 Soldaten nicht ver: 
bindern. Das Volf ward zwar aus dem Haufe gejaget, auch auf 
der Straße zurück getrieben; jedoch wegen des abermaligen Stein: 
werfens, woben ein Lnterofficier und 13 Gemeine verwundet wur⸗ 
den, und weil die Oeffnungen des Haufes an Thüren und. Fenftern 
immer größer wurden, fonnten die Soldaten das Haus nicht länger 
behaupten; fondern mußten ſich insgeſammt nach dem Hinterbaufe 
zurückziehen; da denn immer frifches Wolf zum Plündern fich tie: 
der einfand. Diefe unfelige Befchäftigung dauerte nun bis um - 
a Uhr. Worauf die Soldaten zum leßtenmal in das Haus eins - 
drangen, und bie Spolianten, die nun’ fchon alles aufgeraͤumet 

batten, binausjagten. | 


Dad, diefem in der Nacht verübten Linfug wurden am folgen: - 
den Morgen, als den 23. Auguſt, alle Stadtrhöre und Waſſerbaͤume 
bis zu Mittag gefchloffen gehalten. Der außerordentlich verſamm⸗ 
Iete Rath verfügte in den Thören fofort die Anftalt, daß auf alle 
Auspaflirende genau Achtung gegeben, die Verdächtigen vifitirer, 
und die bey dem einen oder andern etwa gefundene Roͤderſche 
Sachen demfelben nicht nur abgenommen, und an das Gericht 

| gelier 


Funfzehnte Abtheilung. 219 


geliefert, ſondern auch die Perſon ſo es in Haͤnden gehabt, bey der 
Wache angehalten werden ſolle. Dem Gerichte, der Wette, und 
dem Kriegs Commiſſariat ward aufgetragen, nach den Spolianten 
genaue Nachforſchung anzufiellen, und die desfalls verdaͤchtig befun⸗ 
dene Perfonen und Güter zur Haft, und ans Gericht in fichere: 
Verwahrung bringen zu laſſen. Auch ward, um die geraubten 
Güter wieder herbenzubringen, bey öffentlichem Trommelfchlag ein 
Befehl befaunt gemacht, der demnaͤchſt gleichfalls an den gewöhnr 
lichen Orten und Gaffen der Stadt zu jedermanns Nachricht gedruckt. 
angefchlagen, and von den Canzeln virlefen wurde: daß nemlidy: 
alle: und: jedwede Einwohner, bey Strafe felbit. als Epolianten: 
angefeben zu werden, von den geraubten Gütern nichts verbehlen, 
fondern daferne etwas. davon in ihre Gewahrſam gebracht wäre, 
folches ohne Verzug an die Gerichtsftube liefern ſollten. Dieſem 
zufolge ward. denn aud) im verfchiedenen Haͤuſern, auf deren Ber 
wohner Verdacht gefallen, desgleichen auf ven Schiffen, und bey 
den Soldaten, genane Machfuchung angefteliet.. Manche Perfonen, 
die als Spolianten verdächtig, und ertapper worden, wurden zur 
gefänglichen. Haft gezogen, die: ſchuldig erfundenen nachher beſtraft, 
und die bie und da aufgeforfchte und gefundene Roͤderſche Guͤter 
in ‚gerichtliche Verwahrung gebrachte. Wobey denn vieles unter: 
der Hand heimlich, ſowohl in der. Gerichtsherren Haͤuſer abge⸗ 
liefert, als auch den Möderfhen Angehörigen und Verwandten! 
wieder jugeſtellet ward; „daß daher diefe durch folche obrigkeit⸗ 
liche Veranſtaltung etwa fo‘ viel als 2800 Marf am Werthe 
war, von dem geraubten Cute wieder zurüc erhielten. Moch 
defielbigen Abends nad) worgefallenem Spolio, mußten vier Bürs, 
ger: Compagnien aufziehen, welche die Petersgrube, worin unten’ 
und: oben Spanifche Meuter geſtellet waren, das darin belegene 
Roͤderſche Haus an beyden Seiten, das Rathhaus, und die 
Waͤlle befegten. Die Reitendendiener mußten die Mäd)ıe über. 
durch alle Gaffen der Stade patrouilliren; auch ward dem Roͤ⸗ 
derſchen Hofe zu Zfraeisdorf- pintängliche Sicherheit verschafft. 
u. welche, Verfügungen denn „. — 14 ‚Zuge; forigefahten 

Ce ward, 
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ward, die Unruhe des Volks gaͤnzlich geftilet, und ferhere Gewalt 
abgefehrer ift. 


Mad) Verlauf einiger Zeit meldete ſich Doctor Röder felbft 
f&hriftlich, und ſuchte um ein ficheres Geleit beym Rath an; wobey 
er ſich iiber die ihm zugefügte-Gewalt heftig befcywertei Er erhielte 
den verlangten Geleitsbrief auf drey Monate, um unterdeffen feine 
Sache fortzufegen. Er fand ſich hierauf wieder in Luͤbeck ein, und 
ließ ſich oͤffentlich ſehen. Als er aber den Scheltworten des gemeis 
nen Mannes, und daß die. Jungens ihm auf der Gaſſe nachliefen, 
nicht ausmeichen Ponnte; ſo hielt er ſich gang flille, und war nur 
damit beſchaͤftiget, feine Aetivſchulden fo viel möglich einzurceiben. 
Zu verwundern war es, daß die ‚bürgerlichen Eollegia während 
aller folcher Zeit, den wider ibn mit fo vielem Ernfte gefuchten Arreft 
im ‚geringften nicht verfolgten. Es hieß: der fo genannte Angeber 
Georgi, dem die MWriefichaften, woraus der Beweis. -geführet 
werden. follen,.. anvderträuer . gewefen, ſey damit: ducchgegangen. 
Jedoch dieſer ſtellete {ich wieder ein,. und ward gendthige: die erfors 
derlichen Schriften wieder von fich zu geben. ‘ Bevor aber noch 
weiteres Verfahren wider Doctor Roͤdern angeftellet- ward, hielten 
die Uelteften der commercirenden Collegien den 20. Januar 1728 
nochmal: ua die. perſoͤnliche Arretirung deffelben an; mie dem 
Beriche: .fie Hätten Machricht dag er’ abermals aus der Stadt. - 
entweichen wolle. : Der wortführende Bürgermeifter. Rodde, bey 
welchem diefes Geſuch angebracht ward, bielte folches dem ertheilten 
fihern Gefeit zuwider, und beruhigte die Aelteften damit, daß 
Docetor Möder, wenn, er auspaffiren wolle, von den Wachen im 
Thore folle angefprochen: werden, mit Befragen wohin er gedenfo? 
Mit dieſer Ordre, welche fogleich an: alfe Thore und Waſſerbaͤume 
ergieng, waren dent. jene: zufcieden, und verficherten, daß Doetor 
Möder noch nicht aus der Stade ſey. Dies letzte aber ward 
nachher unrichtig befunden. Denn Doctor Röder war fcehon den’ 
19: Januar Abends, mithin den: Tag vorher, ehe fidy die Aelteſten 
— feiner: Arretiruug —— hatten, zu ae auf dem 

ia j . 
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Wege nach Kiel von fichern Seuten gefeben worden. Dr. Möder 
ſetzte indeffen feine Reife fort bis nad) Copenhagen; woſelbſt er vom 
Föniglicdy Dänifchen Hofe ein Specials Protecrorium fir ſich aus— 
würfte, indem er gewilliget war fid) in Altona unter Holfteinfcher 
Hoheit und Gerichtsbatkeit niederzulaffen. Won Eopenhagen aus 
ſchickte er nun eine unterm 22. März 1728 datirte Bittſchriſt an 
don hieſigen Rath ein, worin er ſein Luͤbeckiſches Bürgerrecht aufs 
fagte, und um Erlaffung feines Bürgereydes anfuchte, Jedoch er 
erreichte diefen Zweck nicht; fondern wie der Rath die eigentliche 
Bewandniß der Sache nach Copenhagen berichtete, fo fand er dort 
weiter fein Gehoͤr. Wesfalls er denn wieder nach Luͤbeck zuruͤck 
Fam. Immittelſt hatte fich aus den bey der Verfiegelung in dem 
Möderfchen Haufe vorgefundenen Schriften fo viel ergeben, daß 
Doctor Röder an allerhand Münze, Goldr und Silberbarren bey 
300000 Mark Luͤbſch nach Gewicht und innerlicher Feine verfauft 
und verfandt ‚habe, Wiewohl dennoch aus einem von 112 Briefen 
gemachten General s Ertract erfichelich wird, daß unter diefer 
Summe gar fein Luͤbeckiſches Geld befindlich fey, es wäre denn daß 
es ſchon in Warren umgeſchwolzen gemwefen; fondern daß ſolches 
Geld aus Speciesthafern, alten und neuen Zweydritteln, Englifchen 
Thalern, Dänifchen Cronen, Albertschalern, Creyßduͤtchens, Eutins 
fehen, Hamburgfihen und Schwedifchen Gelde beftanden. Solcher⸗ 
wegen ward nun anı 15. Januar 1729 die fehon vorhin entworfen 
ervefene fiscafifche Anklage wegen des Verbrechens der Kipp: und 
ipperey wider Doctor Nödern, der damals fo eben in Lübed 
gegenwärtig war, im DMiedergerichte übergeben. . Doctor Roͤder 
hatte kurz vorher, welches man damals in Lübeck noch nicht wußte, 
bey dem kaiſerlichen Reichs: Hofrarh zu Wien eine Spolienflage 
soider die Reichs-Stadt Lübeck anhängig gemacht; worin er das . 
Verfahren wider ihm mit den gehäfigften Farben ſchilderte, feinen 
erlittenen Schaden zu 40600 Reichsthaler in neuen Zweydritteln 
angab, und um, MWiedererftattung deffelben anfuchte. Er blieb 
daher bey der fiscafifchen Anklage ganz ruhig, und brachte feine 
Verantwortung nicht ‚beys : Piöglich tam vom kaiſerlichen — 
Hof⸗ 
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Hofrath ein Mandatum poenale S. C. de reftituendo fpolium, 
welches unterm 16. September 1728 wider die Stadt erfannt war. 
Dagegen aber. ließ der Rath Exceptiones fub- et obreptionis 
überreichen, worin das übertriebene und zum, Theil ungegründere in 
der Roͤderſchen Klage aufgededt, und der wahre Verlauf der 
Sache ins Licht gefeget worden iſt. Bey beyden Proceſſeu aber, 
fowohl der fiscafifchen als der Epolienflage, ift nicht viel heraus 
gefommen. Das gute Geld war nun einmal aus der Stadt nach 
dem Schmelztiegel gegangen, und die reducirte Muͤnze hatte deffen 
Stelle wieder eingenommen; welcher Verluft für das Publicum 
nicht wieder gut zu machen war, und woran Doctor Röder auch 
wohl nicht einzig und alleine Schuld feyn mochte, Doctor 
Roͤder hingegen harte feinen Schaden durch das erlittene Spo⸗ 
lium auch weg; „und hatte, da er vorhin reich und wohlhabend 
war, fein ganzes Vermögen dadurd) verloren. Mon den armielis 
gen Spolianten aber war nichts zu holen; und dadurch daß diefe 
nad) Befinden ihres Verbrechens mie Gefängnig auf Woffer und 
Brod, mit’ dandesverweifung, mit Leibesftrafe, und fonft obrig: 
keitlich beſtrafet waren, erhielte er keinesweges den Erjag feines 
Verluſtes. q) 


Der langwierige Moͤllniſche Proceß, welcher, wie bereits in 
der vorhergehenden vierzehnten Abtheiluug diefer Gefchichte erwehnet 
iſt, durch den Tod des 1689 ohne männliche Erben verftorbenen 

letzten 


Reaſſu⸗ 
mirnng Des 
- Mödllniichen 

Prozciks, 


9) Alleruntertbänigfke i in iure et 
facto woblgegründere Exceptiones 
Sub- et Obreptionis cum 'petito 
bumillimo’ pro.clementifüme caflan- 
do Mandato S. C. poenali de refi- 
tuendo fpolium etc. de 16. Sept. 
1728; et gratiofiffime permittendo 
iuftitiae libero curfu ad Executio- 
nem Conititutionum lmperii, et 
Civitatis fpecialium Statutorum et 


Bületoram in puncto monetae publi- 


eatorum a ee Anwalds, - 
in Sachen Doct. Jochim Röders 
Imploranten, contra die Reiches 


ar L.übed Imploraten. Mandati 


S. C. in puncto praetenfi S 5 
mit Beylagen fub Nro. I: bis 
XXXIL. incl. Diefe durd) den Drud 
befannt gemachte Echrift ift ver 
fächli wegen der Beylagen fo 

bey Erzählung dieſes Vorfalles benugt 
habe, von mir. augezogen, 
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feßten Herzöge Zulius Franz von Sachſen-Lauenburg Unter: 
brochen ward, und feit der Zeit gänzlich geruhet hatte, ward nunz 
mehr nach Verlauf von 32 Jahren, im Jahr 1722 vom König 
- Georg 1. von Großs Brittannien und Ehurfürften zu Braun—⸗ 
ſchweig⸗ &üneburg, als Herzogen zu fauenburg reaffumiret, Waͤh—⸗ 
rend der geraumen Zeit daß diefer Proceß liegen geblieben, waren 
diejenigen Cammergerichts s Benfiger, welche vorbin diefe Sache 
unter Händen gehabt, mir Tode abgegangen, Es mußte daher am 
Cammergericht diefes Proceffes wegen ein neuer Senat, r) wie auch 
ein neuer Meferent befteller, zugleich aber audy das Eonvolut der 
Audicial: Ucten, welches zu einer ungeheuren Größe angemwachfen 
war, aus den Manuals Aeten vollftändig gemacht werden, weil 


verfchiedene Actenſtuͤcke von abhänden gefommen waren. 


r) Die Erfahrung bewähret ed, daß 
bey gerichtlichen Werhandlungen eine 
gar zu zahlreiche Menge der Räthe 
nur zur Verlängerung der Geſchaͤfte 
pereiche, wenn alle bey einer collegia- 
iſchen Berathſchlagung einander ihre 
Gedanken ausführlich und verftändlich 
mittheilen follen. Es kann eben ber 
gute Zweck von einer Pleinern Anzahl 
leid) geſchickter und rechtichaffener 

Anner erreicht werden. Man bat 
daher dad Gammergericht in verſchie⸗ 
bene Senate vertheilet; gerichtliche 
von acht oder fechd Benfigern, und 
außergerichtliche von vier oder drey 
Beyſitzern. Woraus zugleid) der Vor: 
theil errwächfet, daß mehrere Sachen 
u gleicher Zeit vorgenommen werden 
dnnen, Als das Cammergericht uͤber⸗ 
haupt nur 17 Venfiger hatte, ernannte 
ber Cammer-Richter vier aufßerges 
richtlihe Senate, weldye fi) nur 
mit bloßen Beyurteln, die zum Laufe 
eined Proceffed gehören, oder mit 
Erkennung einer Ladung, ald der erften 


Nachdem 
fols 


* 


Einleitung des Proceſſes, beſchaͤftig⸗ 
ten. Wenn aber in der Hauptſache 
Endurtheile abzufaflen waren, alddann 
wurden zwey außergerichtliche Senate 
combiniret, um einen gerichtlichen 
Senat von ſechs Benfigern daraus 
ufammen zu fegen; welches zuleßt 
in einer jedweden einzelnen Rechts⸗ 
ſache nach Gutfinden ded Cammer⸗ 
Richters geſchahe. In neuern Zeiten 
aber iſt durch das Reichs-Gutachten 
vom 23. October 1773 feſtgeſetzet: 
daß das Cammergericht, wenn es 
mit fuͤnf und zwanzig Beyſitzern beſetzt 
waͤre, ein vor allemal in drey unver⸗ 
aͤnderliche Senate, jeden von acht, 
einen von neun Beyſitzern vertheilt 
werden ſolle. Joh. Friderich Bran⸗ 
dis Geſchichte der innern Verfaf 
fung des Cammergerichts, baupts 
fachlich in Binſicht der Senate, als 
ein biftorifhber Commentar über 
Art, 20. 21, des Reichs: Schluffes 
von 1775: Wenlar 1785. 


1722, 


1727. 
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ſolches alleg in Ordnung gebracht war, wurden bie bis anhero 


unentſchieden gebliebene, und ehehin ſchon mit großer Heſtigkeit von 


beyden Theilen betriebene ſechs Punkte, welche wir in der vorhers 
gehenden Abtheilung angezeigt haben, abgeurtel. Es ward 
nemlich in. dem unterm 23. Junius 1737 ergangenen Cammer: 
gerichts; Urtel erfannt: 


— In Abſicht der Spolienklage, daß man Saͤchſiſcher 
„Seits den Luͤbeckern vor allen Dingen, und ehe dieſe im der 
„ Hauptfache ſich weiter einzulaffen fchuldig, die liquid gemachte 
„ Spolienftücke, namentlic das Zollhaus zu Fredeburg, und. den 
„dahin verlegten tübecfifchen Zell, auch das Schleuſenhaus zu 
„Hahnenburg cum pertinentiis et cunı omni cauſa reſtituiren 

„ſolle; wobey jedoch die uͤbrigen noch nicht hinlaͤnglich erwieſenen 
) Srelien zur fernern commiſſariſchen Unterſuchung ausgeſetzt 
blieben. 


„2. Wegen der Moͤllniſchen Pertinenzien, und auch 


„3 .· Wegen des Guts Ritzerau, ward das Saͤchſiſcher 
„Seits beſchehene Vorgeben, als ob in dem Urtheil vom 13. Der 
„cember 1680 die Moͤllniſchen Pertinenzien nach dem Inhalt des 
„Documents vom Sadelbanden feſtgeſtellet worden, verworfen, und 
„das darauf gebauete Begehren zur Zeit noch abgeſchlagen; fon: 
„dern es ſollte Lübe glaublicye Anzeige hun, daß dem 1680 den 
913. December, und mehrern andern vorhergegangenen Urtheln 
„mit Aushändigung aller fowohl Ritzerau als Möllen betreffenden 
„ Documenten, und brieflichen Urkunden, fo viel davon zu diefer 
3, Pfandfchaft gehören, geborfamlich gelebet ſey. Auch follte man 
3, Sadyfen : tauendurgifcher Seits den fo genannten Theilungsbrief 
„von 1312, (Document vom Gadelbande,) ſammt dem darin 
„argezogenen VBerrrag, und alle übrigen Documente deren der 
„klagende Theil fich zu Ansfindung des Diftricts der Stadt, Vogtey 
„und Heerfchaft Möllen, wie auch wegen des Schloffes und Amts 

„Ritze⸗ 
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„Ritzerau zu bedienen vermeynet, im Original am Cammergerichte 
„produciren; welche ſodann von der Stade Luͤbeck, jedoch ihrer 
„dawider habenden Exceptionen und ſchließlichen Handlung vor⸗ 

„behaͤltlich, binnen 3 Monat a dato beſchehener evacuirung des 
„oben liquid erkannten Spolii zu agnoſciren, oder Ran zu Kante 
„ten wären. 


94 Der Punkt wegen der Möllnifchen Melioramenten, 
„und 


»5. wegen Berehnung der Prandfeafts » Neventien, 
„wurden bis zu mehrerer Erläuterung der Hauptſache ausgefeßet, 


„Endlich 


„6. Die Verlegung des Bergedorffer Pfandſchil⸗ 
„lings auf Moͤllen betreffend, ſo wurden die Luͤbeckiſcher Seits 
„desfalls producirten Documente pro recognitis hiemit angenom⸗ 
„men; und ſollte Sachſen-Laueunburgiſcher Anwald ſchuldig ſeyn, 
„ſeine ſchließliche Handlung darauf binnen drey monatlicher Friſt 
„einzubringen; und dann dieſes Punkts halber ferner ergehen 
„was Recht iſt.“ 


So viel nun den erſten Punkt dieſer Sentenz betrifft, ſo 
iſt zu bemerken: daß Luͤbeck ehehin zu Fredeburg nicht das bloße 
Zollhaus, fondern, darneben den ſchon 1350 von Luͤbeck dabey 
gemachten fandgraben, welcher eine Viertelmeile in der Länge hält, 
mit der darauf ftehenden Holzung, Viehweide, und Kruggerechtigs 
keit, und den Zoll, mit einem doppelten Schlagbaum, und Gericht 
beſeſſen; und folchen Zoll durdy ihren dahin gefegten Zöllner erheben 
laffen; auch zu Hahnenburg in dem £übecifchen Schleuſenmeiſter⸗ 
Haufe ihren Scyleufenmeilter. gehabt habe. Luͤbeck wollte daher 
die 173 1-von Sächfifcher Seite im allgemeinen angebotene Reſtitu⸗ 
tion der in der Sentenz deuannten Stücke nicht fa ſchlechterdings 
; Sf: an⸗ 


* 
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annehmen; ſondern warf die Frage auf: Wie das nicht mehr 
vorhandene Luͤbeckiſche Zollhaus zu Fredeburg cum pertinentiis, 
ſamt dem dafelbft befindfich gewefenen Scylagbaum cum’ omni 
iure zu reftitniren? und die Stade Lübe in Abficht des fand: 


. wehrgrabens, darauf ftehender Holzung, der Viehweide, und des 


Gerichts dafeldft, in vorigen Beſitz zu feßen? und wegen der in 
zroifchen abgehauenen Holzung, auch erhobenen Zolles zu befriedigen, 
und der Pünftigen Zollerhebung halber in Sicherheit zu ftellen? 
immgleichen auch, welchergeſtalt insfünftige der Schleufenmeifter zu 
Hahnenburg von luͤbeck zu beftellen fey? Won welchem allen jedoch 
tauenburgifcher Seits den tübefern faft nichts zugeſtanden — 
wollte. 


Der zweyte Punkt des vorberegten Urtels aber ward von den 
beyden Rechtsſtreitenden Theilen auf eine ganz ſehr verſchiedene 
Art verſtanden und ausgelegt. Sacyfen s Lanenburgifcher Seits 
wollte man es alfo verſtehen: als ob der Stadt kLuͤbeck auferlegt ſey, 
alle diejenigen Documente und Urkunden, welche die als Möllnifche 
Pertinenzien in Anſpruch genommenen Luͤbeckiſchen Laudguͤter und 
Dörfer betreffen, zu ediren, und dadurch den Beweis wegen der 
Moͤllniſchen Pertinenzien, welchen Sachfen:tauenburg zu führen 
batte, zu befördern. Luͤbeckiſcher Seits hingegen behauptete man: 
das Urtel rede nicht von einer Edirung welche allererft gefchehen 
follte, zit Wusfindung der Vogtey Mölfen; fendern von einer 
Ertradirung derer zur Pfandfchaft als derfelben Pertinenzien gehds 
rigen Documente, und brieflicdyen Urkunden, welche fange vorher 
geſchehen gewefen, und wovon nunmehro, wenn der Spolienpunft 
vorher erlediger fey, glaublicye Anzeige gethan werden folle, 


Hieruͤber kam es num zu einem neuen Schriftwechfel. Worauf 
am 23. Januar 1736 am Eammergericht das Urtel dahin erfolgte: 
„Es ward anf eine Commiffion erkannt, vor weldyer die Elagender 
„Seits offerirte Wiederabtretung der Spolienſtuͤcke, namentlich des 
‚n uͤbeckiſchen Zollhauſes, ſammt der darzu gehoͤrigen Scheuer —— 

r⸗ 
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„Garten zu Fredeburg, desgleichen des Schleufengaufes zu Hahnen⸗ 
” burg, jedoch nur fo viel noch davon vorhanden, gefiheben, 
„und der bisherige Genuß diefer Stuͤcke liquidirer, und das kiquidirte 
„nach der Eommiffarien Ermeffen erleget werden follte; wobey 
„Commiffarii die wahre Beichaffenheit des Luͤbeckiſchen von dem 
„Moͤllniſchen Nebenzoll unterfchiedenen Zolls zu Fredeburg, zu 
„unterſuchen hätten. Ferner in puncto edendorum documen- 
„torum follten die Commiffarien deu Magiſtrats- und andern 
3 Perfonen zu Lübbe, welche der Flagende Anwald namentlich zu 
ſpecificiren habe, einen wuͤrklichen Eyd abnehmen: daß fie die 
„Luͤbeckſchen CAmmerey : Rechnungen von 1359 als von Zeit des 
„Moͤllniſchen MWiederfaufs an, bis auf hundert nachgefolgte Jahre, 
„und alle übrige. fowohl Rigerau als Möllen betreffende Docu: 
„menten oder briefliche Urfunden, fo viel davon zu diefer Pfand⸗ 
„ſchaft gehören, und die Stadt Mölluifche Pertinenzien erläutern, 
„oder ausfindig machen koͤnnen, gerrenlich ediren, von felben 
„nichts verhalten oder verbringen wollten, auch daß weder durch 
„fie ſelbſt, noch ihres Wiffens durch Andere etwas davon ver 
„brachte worden ſey. Worüber denn Commiffarii ihren Bericht 
„an das Cammergericht binnen fechs Monat. verfchloffen eins 
„ſchicken follten. 


Ob nun zwar die Stadt übe ſich im geringften niche 
vermuthen gewejen, daß vor gefchehener Reſtitution des Spolii, 
fehon in der Hauptſache auf die gegenfeitig verlangte eydliche 
Ediruug der Documenten und brieflichen Urkunden, ohne daß 
Luͤbeck darüber geböret worden war, würde erfannt werden; ſo 
wollte diefelbe dennoch, um den Verdacht von fi abzumwälzen, 
als ob fie unter dem Vorwand der Exceptionis Spolii die Sache . 
aufzuhalten fuche, wegen des Spolienpunfts Feine Weitlaͤuftigkeit 
machen; fondern erbot fi mit dem hohen Gegentheil darüber- in 
- Unterbandlung zu treten. In Abſicht der erfannten. editionis 
iuratae documentorum aber, ergriff tübe das Remedium 
Reftitutionis in integrum, und ftellete vor: das Spolium fen bis 

| | Sf jeho 
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jeßo noch nicht evacuirer., Ehe foldyes gefcheben, Hätte Lüber 
vermoͤge des Urtels von 1727 fich anf nichts einlaffen dürfen, 
und gleichwohl fey anjeßo fehon in puncto editionis gefprochen, 
ohne daß die Stadt einmal darüber gehöret wäre. Jenes Urtel 
von 1727 rede von einer Edirung und Ertradirung welche fchon 
geſchehen fey, wovon Lübe bie glaubliche Anzeige thun yolfte, 
auch zu feiner Zeit zu thun fehuldig wäre. In dem legten Urtel 
von 1736 aber werde auf eine annoch künftig erſt zu befchaffende 
Edirung erfannt. Die angezeigten Documente welche man ediret 
haben wolle, wären bereits bey den Acten, wenn folche nur nad): 
gefeben würden. Daß man fi) aber dieffeits follte entfchließen, 
als beklagter Theil dem Klagenden zu der ibm auferlegten, und 
bereits übernommenen Beweisiübrung behäfflich zu feyn, und ſich 
und feine Bediente darftellen zu ſchwoͤren, ob fie nicht etwas 
wuͤßten fo dem Plagenden Theil zu feiner Abſicht dienfich feyn 
koͤnnte; auch fein Archiv desfalls durchfuchen; darzu würde fi 
Luͤbeck der Folgen halber in Ewigkeit nicht verſtehen; um fo 
weniger, als es ausgemachsen Mechtens wäre, daß der Beklagte 
den Kläger zu feinem Beweis dergleichen Edition nicht thun 
dürfe, Die Stadt Lüber bitte daher wider diefes Urtel in in- 
tegrum reflitwiret zu werden. 


In dem hierauf aufs neue ergangenen Urtel vom 17. May 
2737 „ward das eingewandte Remedium reftitutionis in 


“ „integrum abgefchlagen, und follte es bey dem Urtel vom 


23. Sanuar 1736 und der darin erfannten Commifjion, jedod) 
„dergeſtalt fein Bewenden behalten, daß erftlich, wegen des 
„liquid erfannten Spolii dem Heren Kläger freugeftellet ward, 
„ob er entweder 3000 Reichethaler provifionaliter, und vors 
5, behältlich eines jeden Theils Rechten, daferne ſich der Ertrag 
„davon Fünftig höher oder. geringer finden würde, der Stadt 
„Luͤbeck baar Bezahlen; oder die Meftitution und Liquidirung 
„befonders in puncto perceptorum des gedachten Spolii auf 
„feine Koften vorgeben lafjen wolle. Wobey denn auch Commiflio 
er " „auf 
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„auf Ausfindigmachung des in quanto et quali noch nicht voͤllig 
„erwieſenen Spolii extendiret ward. Zweytens betreffend die 
„Edirung der Documenten, ſo ſollte der Luͤbeckſche Syndicus 
„Doctor Schaevius ſammt den Archivarien und Regiſtratoren, 
„wie auch die zwey aͤlteſten Deputirte zu den Caͤmmerey-Rech— 
„nungen, den auferlegten End vor der Commiffion perſoͤnlich 
„ablegen; und nicht allein die CAmmeren: Rechnungen ꝛc. fo viel 
„davon die aus der Möllnifchen Pfandſchaft gehabte Einnahme, 
„und darin verwandte Ausgaben betrifft, und alle übrige fowohf 
„die Möllnifche angegebene Pertinenzien, als das Schloß und 
„Amt Rigerau angehende Nachrichten, Urkunden, und Docunente, 
„außer was davon in originali bereits ad Acta produciret 
„worden; fondern auch in fpecie alle vorhandene Protocolfe, 
„Gerichts: und andere Handlungen in civilibus, criminalibus 
„et feudalibus, welche die Stade als ehemaliger Juhaber der 
„ganzen Möltnifchen Pfandfchaft colligiret, oder bey Errichtung 
„der Pfandfchaft empfangen, auch mwährender folcher in ihren 
„sehn: Protocollis und Archiv zufammengetragen, vorlegen und 
„ediren. Gleichergeſtalt follte auch der Kerr Kläger die in 
„feinen Ardyiven, und fonften vorhandene, ſowohl Rigeran als 
„ Möllen betreffende Documente und briefliche Urkunden, fo viel 
„davon zu diefer Pfandfchaft gehören, und derſelben Pertinens 
Fzien erläutern oder ausfindig machen koͤnnen, getreulich, mit 
3, ebenmäßig eydlicher Beftärfung feiner Archivarien und Regiſtra— 
„toren, bey der Commiſſion ediren laſſen. Endlich follte Ela 
„gender Anmwald in Gemäßheit der vorigen Urtheile feine fehließs 
„liche Handlung wegen auf Möllen gefchehener Verlegung des 
— Bergedorffer Pfandſchillings, nunmehro Binnen 6 Wochen 
„eindringen; widrigen Falles in Abſicht diefes Punfts in con- 
„tumaciam erfanne werden.“ s) Mas diefe Urtel nun zu 

„Luͤbeck 


s) Diefe angeführten drey Cams 1727, vom 23. Januar 1736, und 
mergerichtö=Urtheile vom 23. Junii vom 17, May 1737 find men 
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Luͤbeck für Eindruck gemacht, und ferner für Folgen gehabt hat, 
folches fol im Verfolg diefer u: mit mehrern erzäblet 
werden 


lich — insbeſondere in ber I — ex Senten- 
Apologia. Lubecenfium daſelbſt in tiis En ibus in Sachen Lauen⸗ 
den Deylagen Nro. XII. Nro.XIV, burg contra Käbed in ben Beylagen 
audNro,XV,; beögleichen inder Vor: von p. 4 biö 8, 


Umftändliche Geſchichte 
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Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte, bis auf die, durch 
den mit Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbrittannien, 
als Herzogen zu Lauenburg, getroffenen Vergleich, 

geſchehene Beylegung des Moͤllniſchen Prozeſſes. 
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(ger bon feit verfchiedenen Jahren war die. Abftellung der bey den 
Handwerkern eingefchliheden Mipbräuche: ein Gegenftand 
der Berathſchlagung auf dem Reichetage: zu. Regeuspurg 

geweſen, bis das: daruͤber abgefaßte Reichs-Gutachten durch die 

1731 erfolgte kaiſerliche Ratification die Kraft eines. Reichsgeſetzes 

erhielt, und durch die Creyßausſchreibenden Fuͤrſten den aͤmmtlichen 

Deutſchen· Reichsſtaͤnden, zun oͤfſentlichen Unfchläg in ihren Lauden, 

und: um. mit Nachdruck daruͤber zu haften, zugefertiget ward. Sn 

Luͤbeck ward ſolſches am 30. September 1732 auf die Art und 

Weiſe wie ſolches in dem kaiſerlichen Patente felbft vorgeſchrieben 

war, den geſammten hieſigen Aemtern publicirer, auch einem jeden 

Gewerke ein beſonderes Eremplar' davon -zugeftellet; - und hierauf 

ſogleich vom Rarh die Verfügung gemadjt; daß die aus dem Reiche 

viſend ankommende Handwertsburſche wegen" des Gcyeihed- von 
ihren vorigen Meifterit, bey imwerchen: ſie gearbeitet, in den Toren 
befragen, und’ ihnen ſolche abgeforderr werden ſollen; denjenigen 
aber, we che ſoſchen nicht vorzeigen. koͤnnen, bey den hieſigen Aemtern 

Feine Arbeit noch" fonftiger: Worjcnib: gegeben werden dürfe. "Des 

gleichen/ daß ven von Hier auf die: Wanderſchaft gehenden Gefelfen, 

der beregte Schein, nach einem vorgeſchriebenen Formular von-ihren 


Meiſtern nebſt der uͤbrigen umndſchaft mitgetheilet und ohne deſſen 


Vorzeigung dieſelben weder zu Schiffe mitgenommen, noch ſonſt 
auf die Wanderſchaft gelaſſen werden ſollen. Gleichwohl konnte in 
Anfehring‘serjenigen Handwerk sgeſellenn welche gus den Nordiſchen, 
an, der, Ofkiee.gelegenen, : deu, Teuiſchen Reichsgeſehen dicht unters 
wörfenen Oertern hieſelbſi Aintrafen, und blos durchveiſeten, ſolches 
nicht vdilig zurd Uebung · gebracht, auch kauim verkter werden ‚(daß 
nicht einer oder anderer ſich heimlich durchſchleiche. Indeſſen ver: 
ordnete der Rath, daß dennaus fremden Laͤudern bommenden: Hands 


Handwerks⸗ 
Mißbraͤuche 
abgeſtellet. 


1731. 


1732. 


Gg | werke: _ 
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werksburſchen, wo das faiferliche Patent, mithin die Handwerks: 
ſcheine nicht in Hebung gekommen, ohne. deffien Verificirung, von 
der Eanzley fein Paß ercheilet, und in diefem Falle folches mit 
eingefchalter werden folle. Zugleich ward firenge darüber gehalten, 
daß die Handwerfsburfche, dem Faiferlichen Verbot zuwider, Leine 
Degen tragen durften; : und iſt noch im meuern Zeiten. umterm 
8. Dctober 1751, und 19. Mär; 1754 biefelbft verordnet: daß 
den Handwerksburfchen die Degen abgenommen, und foldye zur 
Bewahrung an die Amtshaͤuſer geliefert werden follen, a) 


Als aber in der Folge der Zeit, feit der publicirten: Verord⸗ 
nung von 1732 dennoch nette Mißbraͤuche bin und wieder ‚einge: 
ſchlichen waren, und auf der Meichsverfammiung zu -Regenspurg 
eine fernerweitige Verfügung auf einige andere noch vorwaltende 
KHandwerfsmißbrdäuche durch ein vom Kaifer genchmigtes Reichs: 
Öutachten für noͤthig gefunden ‚ward; fo ward. folcdyerwegen ein 
abermaliges faiferlicyes Patent unterm 23. April 1772 au gefammte 
Stände des Meichs abgelaſſen; welches audy in anferer "Stadt 
luͤbeck zum Öffentlichen. Anfchlag;):und zur Vollſtreckung gebracht 
worden iſt. In dieſer Verordnung ward die ‚Haltung: des fo 
genannten blauen Montags b) aufs fchdrffte verboten; und 
wurden diejenigen Geſellen, welche fid) davon. nicht abbringen Laffen 
wollten, für: Handwerks. unfähig: erklaͤret. Es. ward: ferner ver⸗ 
ordnet: daß feinem Gefellen der in einer Werkſtaͤtte gearbeitet, wo 
zu Fertigung: der Arbeit auch: Weibsperſonen geholfen haben, . des; 
falls; der mindefte Worwurf gemacht werden folle; daß jedwedem 
oe Meifter 


21 


a) Fabri Staats-Canzley Part. 
LXI. p. 732-744. Dreyers Eiulei⸗ 
tung zur Kemneniß Luͤbeckiſcher Ver⸗ 
ordnuugen, p. 512 und 513. 

b) Die Benennung des blauen 
Montags kommt daher: weil in den 
Zeiten der Beſehdungen gewiſſe Tage 
in ber Wochen, nemlich der Freytag, 


Sonnabend und Spnutag durch kaiſer⸗ 


liche und päbftliche Verbote befrenet 


waren, daß Feiner den andern an 
chen Tagen befehden durfte Am 
Montag, aber gieng- ‚der, Lerm benn 
wieder, an, daß man Freyheit hatte 
ſich die Köpfe wach Belieben blau und 
braan zu ſchlagenn. 
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Meiſter freyſtehen muͤſſe, ſo viel Geſellen und ſo viel Lehrburſchen, 
als er für feine Arbeit noͤthig finde, zu halten, ohne an eine eins 
gefchränfte Zahl gebunden zu ſeyn; daß die Kinder und Abkoͤmm⸗ 
linge der Abdecker Handwerks fähig zu — und andere dergleichen 
heilſame Verfuͤgungen mehr. c) 


Wie hierauf mit der Zeit die im zweyten Paragraph der vorhin 
gedachten kaiſerlichen und Reichs: Eonflitueion vom Jahr 1731 
enthaltene Vorfchrift, wegen der von den zureifenden Handwerks 
gefellen einzuliefernden Kundichaften, mißbraͤuchlich außer Acht 
gelaffen ward; fo bat der hiefige Rath durch eine neue Verorönung » 
vom 10. Junius 1791 jenes Reichsgeſetz, vermöge deffen jeder 
zumandernde KHandwerfsgefelle feine Aundfchaft vorzuzeigen, -und 
felbige, fobald er zur Arbeit angenommen worden, in die Meiſter⸗ 
lade zur Werwahrung bis zu feiner Abreife niederzulegen fchuldig, 
auc von feinem Meifter bey 20 Meichsthaler Strafe, einem ans 
Pommenden Gefellen, fo mit feiner Kundfchaft verfehen ift, es ſey 
unter welchem Vorwand es immer wolle, Arbeit gegeben werden . 
darf, allen und jeden Aemtern in unferer Stadt, aufs neue zue 
Wiſſenſchaft bringen, und einfchärfen laſſen. Darneben ward die 
Verfügung gemacht, daß von allen zureifenden und auf den Her⸗ 
bergen einfehrenden Gefellen, die Namen, und die Zeit wann fie. 
angekommen und weggereifer, richtig verzeichnet wurden. Auch 
ward noch unterm 27. Julius 1792 verordnet: daß feinem an 
hieſiger Eanzley ſich meldenden Handwertsgefellen, wenn er nicht 
von hieraus entweder eine neue Kundfdyaft, oder einen mit dem. 
Siegel des Amts wozu er fid) rechner verfehenen Schein, vorgegeiget 
hätte, ein Paß gegeben werden folle; damit Niemand Schulden, 
oder fonftigen Vergehens halber heimlich davon geben könne. 


Gg 2 Mad 


c) Diefes Patent ift abgedruckt in D ) Stehet abgebrudtt in den As 
den Lübedifchen a. vom Jahr bedifchen Anzeigen vom Jahr 1791 
1772 ü im.3gften Sthd . im 24fien Stud, 


Domprodfi. 


1733 . 


Eommerz 


Sadın. 
173% 
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Nach dem im Jaͤhr 1730 erfolgten Abſterben' des Domprobſies 
Johann Ludwig Pincier Freyherrn von Koͤnigſtein, war der. 
Turnus zue Wiederbefegung der Präpofitur abermaf an den Rath 
gekommen; welcher den Syndicum Doctor Johann Schaevius, 
wegen feiner Verdienfte um die Stadt, hauptſaͤchlich aber wegen 
feiner vielen und befchwerlichen Arbeit bey dem Möllnifchen Proceß, 
mit der Praͤpoſitur begünftigte, und deufelben am 27. Februar 
1733 zum Domprobft erwählte, Ihm ward hierauf nad) gefche: 
bener Präfentation, vom Biſchofe die Eollation, und demnächft vom 
Dom-Capitul gewöhnlichermaagen die Poffeffion ertheilet. Als 
diefer Doctor Schaevius zehn Jahre nachher verſtarb, fo ers 
wählte das Doms Eapitul 1743 den koͤniglich Schwediſchen Ober 
Hofmarſchall und Canonicum diftincum Jacob Levin von 
Pleſſen zum-Domprobft, weicher diefe Prälatur bis 1761 beMeidere, 

Der auf dem Meichstage zu Megensputg 1734 genommene 
Sutſchluß von Seifen des Kaifers und des Reichs, dem König 
von Fronfreich förmlich den’ Krieg zu erflären, erweckte ben den 


« deren Hanfejtädten Lüͤbeck, Bremen und Hamburg die Beforgniß, 


daß wenn die foiferlichen Avoratorien, und das Verbot der Hands 
fung nach den feindlich erklärten Ländern, auf die fonft gewöhnliche 
Weiſe abgefaffer würden, fodann der Commerz⸗ Tractat, welchen 
fie allererſt 1716 zur Gicyerheit und Beförderung der Handlung 
und Schifffahrt nad) Franfreicy, mit diefer Krone errichter hatten, 
(in welchem, wie id) beyläufig bemerfe, unter ändern: auch das 
Droit d’aubaine in Ruͤckſicht auf die hanſeſtaͤdtiſchen Unterthanen, 
abgefchafft ift,) große Gefahr laufen, und fie desjenigen was fie 
bey dieſen Kriegesunruben von Franukreich zu erhalten verbofften, 
gänzlich verfuftig gehen möchten. Diefe Betrachtung bewog die 
genannten Hanſeſtaͤdte, in einem allerunterthaͤnigſten Memorial vom 
75. Mär; 1734 Ihro Kaiferl, Majeftät demüchigft zu erſuchen: 
fie mie, Affigirung der fonft gewöhnlidyen Avocatorien zu verfchonen; 
infonderheit aber ihnen die ungehinderte Fortſetzung eines freyen 
unſchaͤdlichen Sechandels mit den feindlich erklärten, franzöfifchen 
ändern während des. Krieges zu vergönnen, Wie nun dieſe Bitte 
i durch⸗ 
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durchgehends mit den triftigſten Gründen begleitet war; fo ward 
insbeſondere dabey bemerklich gemacht, daß die Einkuͤnfte der Hanfer 
ftädte fich lediglich auf Handlung und Schifffahrt gründeten; dag 
ihre Schiffe allenthalben den franzöfifcyen Capern ausgefeßt ſeyn, 
und diefe ihre. ganze Macht und Gtärfe alleine wider fie richten 
würden, da Holland und England in diefem Kriege neutral blieben, 
mithin deren Schiffe nichts zu beforgen bitten; und endlich, daß 
die in Franfreich befindlichen Gelder, Waarenlager, und Güter 
der Bürger und Kaufleute aus den drey Hanfeftädten alfofort cons 
fisciret, ja wohl gar die Elbe und Weſer durch franzdſiſche Scyiffe 
gefperrer werden dürften. Unter welchen Umftänden denn mit dem 
Fall der Handlung and Schifffahrt, diefe drey Hanfeftddte, und 
- einzigen Reichshäfen felbft, aud) nothwendig zu Boden fallen müßten. 
Dieſem ihren Geſuch eine ftärfere Unterftügung zu verfchaffen, tru— 
gen die drey Hanfeftädte, in einem ausführlichen Memorial an die 
Reicysverfanimlung zu Megenspurg, (worin hauptſaͤchlich gezeiget 
ward, daß Teutfchland nicht den geringftien Mußen, wohl aber - 
unfeglichen Verluſt, aus einem allgemeinen Verbot der Handlung _ 
mit Frankreich zu erwarten habe,) auf Interceſſionales der gefamms 
ten Reicheftände an. Das Collegium der Meichsftädte ließ bierauf 
unternr- 8. Julius 1734 bebufige Sinterceffionales au den Kaifer 
gefangen, worin daffelbe die Bitte der drey Städte Lübe, Bremen 
ımd Hamburg um Benbehaltung eines unfchädlichen, keinesweges 
auf Contrebande abgezielten Waarenhandels auf Frankreich, drins 
gend empfahl; und zugleich mit vielen Gründen in das Licht feßte; 
daß durch das allgemeine Verbot der Handlung mit Frankreich, dev 
fürgefegte Endzweck Feinesweges erreichet, und die Krone Frankreich 
durch Entziehung der Tentfchen und Enthaltung von ihren Waaren, 
nicht ſowohl enıfräfter, als vielmehr derfelben Mugen befördert, die 
Handlung von Teurfchland —— und ſolches von Geldmitteln 
entbloͤßet werde. d) Ob 


d) Fabri Staats-Canzley Part. Beytraͤge in Reichsſtaͤdtiſchen Sachen, 
LXIV. p. 486 bis 609; von Sartori a. Theil p. 177 f. 


- 


dem Doms 
Capitul. 


1735 
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Odb Kaiſer Earl VI. durch dieſe angeführten Gruͤnde bewogen 
worden, fo wie ehemals 1702 während des damaligen franzöfifchen 
Krieges vom Kaijer Leopold I. gefchehen, den Städten Lübed, 
Bremen und Hamburg die Commerzfreyheit in Abſicht eines 
unfcyädlichen Handels, durch eine ausdrüdliche Verordnung zu 
vergönnen, finde ich zwar wicht. Deun das Faiferliche erläuterte 
Eommerzien: VBerbor vom zı. May 1734 kaun feine Beziehung 
auf diefes Anfuchen der Städte haben, weil foldyes ſchon zwey 
Monate früher ergieng, als die Interceſſionaͤles des Reichsſtaͤdtiſchen 
Eollegii datirer find. Juzwiſchen war es ein Gluͤck für die drey 
fupplicirenden Hanfeftädte, daß der Friede fo bald erfolgte, und die 
Präliminarien deffelben fehon in dem folgenden Jahre 1735 den 
3. October zu Wien gezeichnet wurden. Denn dadurch ward 
verhindert, daß die Handlung der Hanfeftädte feinen fonderlichen 
Verluft durdy diefen Krieg bat erleiden können, 


Das tübeifche Dom +» Eapitul, welches feit einigen Jahren 
mit feinen eigenen Unterihanen im fo genannten Holften Ort, und 
Travemünder Winkel wegen der KHerrengefälle, KHofdienfte, und 
übrigen feiftungen, vor dem Reichs-Cammergericht im Mechtsftreit 


. befangen, und ſehr heftig über den Fuß gefpanner war, daß aud) 


bey einer wider die Eingefeffenen zu Schürftorf 1725 im December 
angeftelleren militdrifchen Erecution, vier Unterthanen erjchoffen, 
ſieben toͤdtlich verwundet, und mehrere andere gefährlich beſchaͤdiget 


worden; e) ward bald darauf Auch mit der Meichsftade Luͤbeck, 


bauptfächlich in dem Jahr 1735 in mancherley nicht geringe 
Irrungen verwidele, welche auf benden Seiten zu unangenehmen 
Beſchwerden die Veranlafung gaben. Es ward nemlich von Seiten 

| des 


e) Aurzgefaßte KTachricht von dem einer ausführlichen Anzeige der haupt: 
eigentlichen Zuitande der Xübedifchen fächlichften Neuerungen und Befchwers 
Sriftö: Unterrhanen Eapittelfcyen Ans den, welche befagten Unterthanen aufs _ 
theild Aus dem fo genannten Holſten gebürbet ı. Anno 1726. 

Ort und Travemuͤnder Winkel, nt  . 
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des Dom: Eapirnls die alte Controverſe wegen der Befreyung der 
Eurien der Domberren von der Gerichtsbarkeit der Stade, und 
wegen der Civil: Jurisdietion über alle diejenigen welche in Capituls⸗ 
bäufern wohnen, Ddesgleichen wegen Annehmung fremder Hands 
werfer in ihren Domhöfen, wieder rege gemacht, Auch eigneten 
fic) die. Domherren in Abficht des Chors in der Domfirche ein 
größeres Recht zu, als wie fie bisher nach der Reformation nach 
nicht gehabt hatten; indem fie für ihre dort einzurichtende neue 
Gräber feine Kirchengebuͤhr bezahlen zu dürfen vermennten. Alles 
diefes ward vom Rath feinesweges eingeräumer, fondern dagegen 
protefliret. Die fremden Handwerfer und Amtsftöhrer wurden in 
Strafe genommen, und verjaget. Die Aufhauung des Wapens 
auf ein im Thor neu ausgemauertes Grab, , fo wie die fünftige 
Oeffnung deffeiben, ward. verboten, bis die Kirchengebähr wenigftens 
mit zo Meichsrhaler dafür erleget feyn würde Gleichergeſtalt 
ward der Streit wegen der Fifcheren der Schlutupper Fijcher an 
dem Miendorffer Strande mit Heftigfeit betrieben; und als die 
Schlutupper Fifcher einige ihnen zu nahe gefegte Miendorffer Netze 
durch ihre Wade befchädiger hatten, fo wollte das Dom⸗Capitul 
die Erfeßung des Schadens ducch Zuruͤckhaltung einer gefunfenen, 
und an das Niendorffer Ufer getriebenen Wave: erzwingen. Ob 
man num zwar von Seiten der Stadt diefe Sache guͤtlich zu vers 
mitteln ſuchte, auch dem Dom: Eapitul über die Fiſchereygerech⸗ 
tigkeit der Schlutupper an dem Miendorffer Strande befchmworne 
Zeugen: Berböre vorlegte, fo konnte man dennod) die Zuruͤckgabe 
der erwehnten Wade nicht erhalten. : Es fam daher die Sache 
endfich fo weit, daß den ſaͤmmtlichen Capitulsbauern, welche ihre 
Victualien nach gübe zu Marfte zum Verkauf zu bringen gewohnt 
find, der Eingang. in. die Stadt verweigert ward; welches denn 
bald die Würfung hatte, daß ne ſich zur Auslieferung der Wade 
bequemten. 


Wegen der Jagdgerechtigkeit des heiligen Geiſt Kloſters in 
einigen Capitulsdoͤrfern entſtanden damals auch Zwiſtigkeiten. In⸗ 
ſon⸗ 


Unruben. 


wegen 
der Herten⸗ 
huther. 
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ſonderheit ward demſelben der Rebhuͤhnerfang daſelbſt ſtreitig gemacht, 
und wurden den Schuͤtzen etliche Hunde abgenommen, die ſich 
jedoch derſelben bald wieder bemaͤchtigten. Worauf an den ſtreiti— 
gen Orten zur Behauptung des Befiges eine ordentliche Jagd ange 
fteller ward, Wie demnächft im Herbit des gedachten: Jahres 1735 
bey dem gewöhnlichen Ochſenmarkte, die Raths⸗-Verordnung wegen 
des Viehmarkts, am dem Thoͤrwege weldyer, von. der Papenſtraße 
nad) der Decaney führer, angefchlagen ward; fo: ließ" der. Dom: 
dechant anfänglid durch den. Capituls⸗Secretair erſuchen, ſolche 
wieder abzunehmen; und da folches nicht fogleich erfolgte, dieſelbe 
unter der Hand abreifen. Der Rath aber ließ diefe Verordnung 
an dem nemlichen Dre wieder anbeften, amd ftellere eine Wache 
dabey. Womit auch. die ganze Zeit des Dichmarfts Über. theils an 
diefer, theils an andern Curien der Domherren fortgefahren: ward. 
Welches denn vombegden Seiten Pros und Reproteftationen ver: 
anlaßte. 


- Die — ‚oder: Mäßrifchen Brüder, welche um 
das Yahr 1726 in.dem Daͤuiſchen Holftein auf gereiffe Bedingungen 
aufgenommen waren, und fid) bey Didesloe ah einem Ort, weichen 
fie Pilger Ruh nannten, niedergelaffen batten, unterließen nicht, 
ihr Bekehrungswerk auch in Lübeck zu treiben, und. hiefeibft neue 
Proſelyten anzuwerben. Kaum harte füch ein. oder: etliche von 
folchen Brüdern Hiefelbft angefunden,. als man ſchon aufieng im 
Sommer: 1738 ‚heimliche Betſtunden, und Winfelgotteßdienfte in 
Luͤbeck anzuftelfen,. wortık. fie das neue Teftument erklärten, Pre 
digten hielten, und Lieder "Ans dem Herrenhuthiſchen Gefangbuche 
fangen; worüber denn der Öffentliche Gottesdienſt in unſern Kirchen; 
und: hauptſaͤchlich der Beichtſtuhl und. das heilige: Abendmahl ‚von 
ihnen verabjäumer wand. ı1,fDen; für die Rechtglaͤubigkeit der buthe⸗ 
rischen Kirche Außerft wachjame Superintendent Doctor. Johann 
Gottlob Carpzov erfuhr diefes mit dem größten Mipfallen. 
Anfaͤnglich bemühere er. ſich einen oder ‚andern unſerer Buͤrger, 


a er wüßte daB derſelbe ſich zu den Herrenhuthern halte, durch 


Pri⸗ 
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Privatvorſtellung und Ermahnung gleichſam unter vier Augen wies 


der davon abzubringen. Als aber ſolches nichts fruchtete, ob zwar. 
der Urheber diejer Meuerungen verjprady Lübeck zu verlaffen, und. 


fid) nach Oldesloe zu den Brüdern wohnhaft zu begeben, jedody nur 
blos feine Wohnung veränderte, und an einen abgelegenen Ort in 
der Stadt z0g, wo gemeldete Gottesdienſte heimlich fortgefeger 
- wurden; fo bielte der Superintendene öffentlicy am neunten Sonn: 
tage nad) Treinitatis eine eigene Predigt, worin er feinen Zuhörern 
die Gefahr vorftellete, wenn fie fidy einer folchen Gemeine beyfüigten, 
welche Feine dußerliche Gemeinfchaft mit- der rechtgläubigen Kirche 
unterbalte, fondern unter dem Schein einer befondern Heiligkeit 
ſich davon abfondere. Mit was für orehodorem Eifer diefe Predigt 
abgefaffer fen, Iäffee fi) aus der einzigen Periode beurtheilen, 
worin er die Frage aufwirft: „Wie wollen die iprem Haufe, Kin: 
„dern und, Gefinde, ja ihrer eigenen Seele wohl fürftchen, die 
„ſolche Verführer, wenn fie herein in die Stadt fonımen, oder bier 
„durch an ihre verdächtige und berüchtigte Orte reifen, in ihre 
„Haͤuſer aufnehmen, fpeifen und tränfen, beherbergen und pflegen, 
„und ihre Gemeinfchaft mit ihnen und ihrer irrigen or dadurch 
„unterhalten und ftärfen ?‘* 


Andere von unfern Predigern fuchten gleichfalls ihre verleiteten 
Beichtkinder eines beifern zu belehren; konnten jedody diefelben nicht 
bewegen von folcher Trennung abzuſtehen. Ja es gieng fo weit, 
daß eine hiefige Bürgersfrau, nebft noch einer fremden Weibsperſon, 
zu einer Patientin welche fehwermürhig war, in der Nacht Fam, 
und fie wegen der von ihrem Beichtvater empfangenen Abfolution, 
und des heiligen Abendmahls, bey zwo Stunden fang beunrupigte. 
Um nun mweiterm Unheil bey Zeiten vorzubeugen, fo überreichte 
das, Prediger : Minijterium unterm 22. April 1739 ein fchriftliches 
Memorial zu Rath, worin der Werlauf der Sache, und was biebey 
bisher von den Predigern gefchehen fen, umftändfich gemeldet ward. 
Hierauf ward durch ein Rarhsdeeret vom 29. defielbigen Monats 
eine le an mit Zuziehung des Superintendenten, angeordnet, 
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um die der angezeigten Lehre halber verdaͤchtige Perſonen vorzu: 
fordern, und zu vernehmen; fie zu Ablaffung von ihren irrigen 
Grundfägen, zu Beſuchung unferer Kirchen, und dem Gebraud) 
der Sacramente zu ermahnen; allenfalls aber fie mit dem unfehls 
baren Verluſt diefer Stade: Wohnung zu bedrohen; bdesgleichen 
ihren Hauswirthen die Geftattung einiger heimficher Zufanımen: 
Fünfte in ihren Häufern, nice weniger den Buchdruckern, und 
andern die ihnen Vorſchub thun möchten, das Berfaufen und die 
Austheilung ſchwaͤrmeriſcher Bücher bey gefchärfter Strafe zu vers 
bieten, und demnaͤchſt das Protocolf zu weiterer Verfügung zu Rath 
zu bringen. Dieſe Commifjion ward nun am 5. und 12. May 
vorgefchriebenermangen gehalten, und den 22. Detober wieder aufs 
neue angeſtellet. Welches alles denn fo viel fruchtete, daß die 
geheimen Zuſammenkuͤnfte gänzlich aufgehoben, die Verfuͤhrten zum 
ordentlichen und öffentlichen Gortesdienft, auch zum Gebrauch des 
Beichtftubls und heiligen Abendmahls gebracht wurden, und dadurd) 
alfo die diesfalls erregte Spaltung völlig abgethan zu ſeyn fihiene, 
Allein das Unglück führete 1740 den Magifter Johann Georg 
Waiblinger, welcher Prediger der Mährifchen Bruͤdergemeine 
zu Pilger: Ruh war, nebft erlichen feiner Anhänger, nach Luͤbeck. 
Diefer mußte feine abtrünnig gewordenen Schäflein bald wieder 
an ſich zu locken, daß diefe zum Theil vor der wieder fortgefegten 
Eommiffion erfläreten: Gie wollten lieber die Stadt: Wohnung, 
woran doch bisher ihre Nahrung und zeitliche Wohlfahrt gebangen, 
miffen, als von der Gemeine zu Pilger: Ruh, und deren Prediger 
ablaffen. Bey diefer Sinnesaͤnderung ftelleten fie wiederum am 
2. Sept, 1740 eine geheime Zufammenfunft, oder Winkelgottes⸗ 
dienft unter fih an. Nunmehro aber mifchten ſich die Handwerks: 
burſche und Bootsknechte in die Sache, und jagten die frommen Leute 
auseinander. Die Sache gediehe zu einem ordentlichen Tumuft, 
welcher drey Tage dauerte, Ohne die guten Anftalten, welche die 
Dbrigkeit verfügte, um die Tumultuanten im Zaum zu halten, 
würden dieſe fich die größten Ausfchmweifungen erlaubt haben. 
Denn es. war auf nichts geringers angeſehen, als das Haus wo 

die 
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die Herrenbuther ihren Gottesdienft gehalten hatten, niederzureißen. 
Jedoch das firenge Mandat wider das Zufommenlaufen, Stein 
werfen, und Tumultuiren, welches gleich den 2. September durch 
den Trommeljchlag verfündiger ward, und die Wachfamfeit der zu 
Stillung diejer Unruhen beorderten Soldaten, ftelfete die Ordnung 
wieder her, Gleichwohl gab diefer Vorgang die Veranlaffung, 
daß der Rath unterm 12. October 1740 ein firenges Mandat wider 
die Herrenburhifchen Berführungen, und Privatconventicufa ergehen 
ließ ; worin insbefondere bey Gefängniß: und anderer Strafe, auch 
Verweifung aus diefer Stadt verboten ward: daß Niemand ſich 
unterfiehen folle, mit. andern, die nicht feine Hausgenoffen, zum 
Beten, Singen, oder Erflären der heiligen Schrift zuſammen zu 


kommen, und einen heimlichen felbft erwählten, und boͤchſt ver | 


dächtigen Gottesdienft zu halten; noch dergleichen Schwärmerey 
in feinem Haufe zu geftatten, vielweniger fremde fo genannte Brüs 
der und in der Lehre abweichende Perfonen in andern als öffentlichen 
Wirthshaͤuſern hieſelbſt zu beherbergen, noch deren Geelen gefährs 
liche Jerehümer, unfautere Schriften, und Gefangbüdyer, (morunter 
infonderheit das Herrenhuthiſche mit verftanden wird,) allbie einzu: 
füßren oder auszubreiten. Darneben aber wird in diefem Mandat 
verordnet: daß Feiner wider die Mebertreter Thätlicykeiten und 
Selbſtgewalt gebrauchen folle; und diejenigen welche fi) auf den 
Gaffen oder fonft zufammen rotten, und die in der Lehre irrigen 
Perfonen an ihren geibern, Gütern, oder Häufern befchädigen, als 
Stöhrer der allgemeinen Ruhe an Leib und Leben beftraft werden 


ſollten. f) 


f) Weimarfebe Acta hiftorico 
ecclefisftica gter Band, zofter Theil 
p. 259 feg. Ster Band, 2öfter Theil 

p. 236 ſeq. Wofelbft aud) das anges 
zogene Mandat zu lefen iſt. Der 
damalige Luͤbeckiſche Superintendent 
Dr. Carpzov erwies fid) bey diefer 
Herrenhuthifchen Angelegenheit in feis 
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nen Schriften überans thaͤtig. Die 
vorhin erwehnte Predigt, weldye er: 


'1738 am neunten Sonntage nach 


Trinitatid gehalten hatte, erſchien das 
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Wie nun erwehntes Mandat auf die drey im heiligen Roͤmi— 
ſchen Reiche gedufdeten Religionen nicht die geringfte Beziehung 
hatte, gleich denn ſolches mit Flaren Worten darin erwehnet wird, 
fo ward hiedurd) der Neformirte Gottesdienft, welchen diefe Glau: 
bensgenoffen in einem Gartenhauſe vor dem Holſtenthore bielten, 
aud) im ‚geringften niche gemeynet. Wir haben vorhin in der vier: 
zehnten Abtheilung diefer Gefchichte erzäßler: daß im Jahr 1700 
die franzöfifchen Reformirten hiefelbft ihren eigenen Prediger, Na; 
mens le Durand, die teurfchen hingegen den Philipp le Franc 
anbero berufen haben. Jener bar feinem Amte nicht länger als 
zwey Jahre vorgeftanden; und es blieb diefe Stelle unbefegt von 
1702 bis 1707, während welcher Zeit der teurfche Prediger le 
Sranc auch den franzöfifchen Gortesdienft beforgte,. bis 1707 Louis 
Uchard, und nad) demfelben 1708 Moyere von den Franzofen 
anhero berufen ward, Royere ftarb aber ſchon 1710, und mußte 
nunmehro le Franc zum zweytenmal ſich des franzöfifcyen Gottes: 
dienftes annehmen. Oft gedachter le Franc erreichte ein fehr hohes 
Alter, daß ihm auch zehn Jahre vor feinem Abfterben ſchon ein 
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ſangbuche befindlichen theild irrigen, 
quäferifchen, und fanatifchen, theils 
unverftändlichen und ungereimten Res 
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digt, worin zugleich die Secte der 
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Adiunctus gefeßt werden mußte, Diefes war Heinrich Nuft, 
der 1734 um Michaelis zum teutſchen Prediger nach luͤbeck berufen 
ward, Muft war ein Mann von dem redlichften Character, und 
dem ehrlichften Herzen, dem es aber gar fehr an der nörbigen Welt: 
Elugbeit fehler, Er bätte daher gleicy anfänglidy beynahe dem 
Faſſe den Boden ausgeftoßen, weil er in feiner Antrittspredigt den 
turheränern die Gnade der Erleuchtung anwuͤnſchte. Unſere Luthe— 
rifche Prediger die fich für erleuchtet genug hielten, ohne feines 
Wunſches desfalls zu bedürfen, konnten ihm folches fo lange er 
lebte nicht vergeben; und daher wurden viele Dinge bervorgefucht, 
und zur Sprache gebracht, die vielleicht, wo nicht ganz rubig 
gebtieben, dennoch nicht mir ſolchem Eifer betrieben wären, falls 
nicht Br Fräftige Wunſch wire vorangefchicft worden. 


Das in dem, von den Meformirten 1693 gefauften Garten 
vor dem Holſtenthore, befindliche Haus, war der Zeit nicht neu 
erbauet, fondern mır damals zu ihrem Gortesdienft eingerichtet 
worden. Machdem fie num foldyes 42 Jahre gebraucht hatten, 
war es endlicy dergeftalt baufällig geworden, daß es von Grund 
aus aufgeführer werden mußte. Sie bemüheren ſich zwar vom 
March nunmehr die Erlaubnig auszuwuͤrken, innerhalb den Rings 
mauern der Stadt ein gottesdienftliches Gebäude aufbanen zu dür: 
fen. Allein fie verfehlten ihre Bitte, welche ihnen durch ein Decret 
vom 23. April 1735 gänzlich abgefchlagen ward. Sie entfchloffen 
fich daher das Haus, worin fie bisher zu ihrem Gottesdienſt zur 
fammengefommen waren, gänzlid) niederzureißen, und auf der nem⸗ 
lichen Stelle von Grund aus neu aufzubauen; welches denn 1736 
auf Koften der zur reformirten Religion ſich befennenden Teurfchen, 
in Zeit von einem Jahre bewerfftelliget worden if. Darneben 
ertheilte ihnen der Rath unterm 17. März deffelbigen Jahres die 
Berficherung: daß die hiefigen Reformirten bey der hieſelbſt erhal⸗ 
tenen Conceffion, fo viel infonderheit die Ausübung ihres Gottes: 
dienftes betrift, gelaffen werden follen. ie dehnten aber diefes 
Decret weiter aus, als die Meynung war. Denn wie das neue 
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Oratorium noch in frifchen Mauern ſtgnd, und fie aus dieſer Urſache 
ſich dort noch nicht verſammlen fonnten; fo bielten fie ihren Gottes: 
dienft innerhalb der Stadt, in dem in der Aegidienſtraße befegenen, 
damals dem Sandgrafen von Heffen : Philippsehal gebörigem Haufe, 
welcyes jeßo das Leihhaus iſt. Jedoch das Prediger : Minifterium 
denumciirte foldyes dem Rath. Worauf an den reformirten Pre: 
diger fe Franc ein Poenalverbot ergieng, welches durd ein 
Deeret vom 18. December 1737 beftätiget ward, worin zugleic) 
ein Auftrag an die Herren des Gerichts enthalten ift, welche, zufolge 
defjelben, die ſaͤmmtlichen Vorfteher der Neformirten ernftlicy war: 
nen fießen, von folcher eigenmächtigen Verlegung des ifnen nur 
.connivendo verftatteten Gottesdienftes, abzuftchen, und fid) in 
den Schranfen der Toferauce zu halten. 


Nachdem endlicd) oft gedachter Philipp le Franc 1744 mit 
Tode abgegangen war, fo beriefen die franzöfifchen Reformirten 
wiederum ihren befondern Prediger Namens Ritzler, welchem 1747 
SGottlieb Heinrich Kretfhmar folgte. Bey den teutfchen 
Meformirten hingegen verwaltete vorhin erwehnter Heinrich Ruſt 
fein Predigt: Amt bis 1762. Sein mürdiger Machfolger Dtto 
Sriderich Butendach, deſſen Verdienfte, Rechtſchaffenheit, und 
gelehrte Kenneniffe unverkennbar waren, ward in dem nemlicdyen 
‚Sabre 1762 erwähler, und ftand beynahe 36 Jahre mit ‚dem 
größten Beyfall der feiner Leitung anvertrauten reformirten Glau— 
bensgenoffen, dem ihm aufgetragenen Predigt: Amte vor, und zwar 
feit 178 1 ohne Amtsgehülfen, da die Stelle des damals verftorbenen 
Kretfihmar vor Butendachs Abiterben, welches 1798 erfolgte, 
noch nicht wieder befeßt worden mar, 


Dieſes mit demjenigen zufammengebaften, was in der neunten, 
dreyzehnten, und vierzehnten Abtheilung dieſer Gefchichte, von den 
Reformirten erwehnet worden, ift die furze Erzählung deffen, was 
bey Aufnehmung der zur reformirten Meligion ſich befennenden 
Slanbensgenoffen im Luͤbeck vorgegangen iſt. Ich enthalte mic) 
mit Fleiß aus der ganzen Sache das Reſultat zu ziehen, Sc) 
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erwehne blos, daß in civilibus unfere reformirten Bürger, dadurch, 
daß fie mit gar feinen Öffentlichen Stadtgefchäften beläftiger werden, 
fondern ein jedweder von ihnen feine ganze Zeit feinem eigenen 
Handel und Gewerbe widmen fann, vieles vor uns andern voraus 
haben; ob fie gleich gegentheils zu öffentlichen Stadtämtern, und 
im Rathsſtuhl nicht mit zugezogen werden. In eecleſiaſticis genießen 
ſie zwar fein Öffentliches Neligions:Erercitium, und feine Parochials 
Rechte; jedoch fie leben unter jiherm Schuß, frey von aller 
Bedruͤckung, und koͤnnen ihren Privat-Gottesdienſt ungehindert 
ausuͤben. Wie aber in Abficht der Parochial: Handlungen, worüber 
oft Irrungen entftanden, es mit ihnen zu haften, folcyes beftimmer 
nunmehr E. H. Raths Normativ vom 12. Januar 1774, welches 
fchlechterdings Feine Einfchränfung zur Abfiche hat, fendern nur 
die Sache in ein helles Licht ſetzet. Nemlich, bey Heyrarhen muß 
die Proclamation in einer der biefigen ParochialsKirchen, die Motir 
fieation und Vorbitte aber in dem reformirten Oratorio geſchehen. 
Trauungen reformirter. Brautleute gefchehen in der Stadt durdy 
einen Lutheriſchen Prediger. Wird aber difpenfando verftatter, 
daß Reformirte durch ihren eigenen Prediger ſich in ihrem Dratorio 
trauen laffen fönnen, fo werden dem Prediger des Kirchfpiels die 
Jura ftolae entrichtet. Eben diefe Entrichtung der Jurium flolae 
gefchießet, wenn Kinder der Reformirten von ihrem Prediger in dem 
Dratorio getauft werden, Gefchieher aber die Taufpandlung in 
der Stadt, in einem Privathauſe, fo muß ſolche von dem Prediger 
des Kirchfpiels verüber werden. Es haben zwar die MReformirten 
noch nachher 1775 fupplicando eine Abänderung diefes Normativs, 
bauptfächlicy was die Entrichtung der Jurium ftolae betrifft, zu 
erhalten verſuchet; jedocdy har E. H. Rath durch ein Decret vom 
23. May 1775 foldye Verordnung beftätiget, 


Zwifchen dem Rath und der Bürgerfchaft hieſelbſt kam es im 
Jahr 1739 wegen vollzähliger Befegung der NRarhsherren : Stellen 
einigermaßen zur Eonteftation, ohne jedoch daß das gute Verneh— 
men daducch unterbrochen worden wäre. Cs ift durch den bekann⸗ 
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ten Buͤrger⸗Receß von 1669 die Anzahl der Rathsmitglieder auf 
zwanzig Perfonen, nemlich vier Bürgermeifter und fechszcehn Sena 
toren, beſtimmet. Ob num zwar damals diefe Anzahl vollzählig 
gemacht ward, fo hatte man deunody in den folgenden Zeiten fo 
genau nicht darüber gehalten; daß daher ſchon im vorigen Jahr; 
hunderte gemeiniglich nicht mehr als 16 Perfonen, bisweilen aud) 
noch weniger im Rathsſtuhl faßen. Das legtemal daß das Raths⸗ 
Collegium wieder vollzaͤhlig gemacht ward, war 1708, in welchem 
Jahr den 20, Februar ſieben, und den 30. April zwey Rathsherren 
- erwählet, und dadurch die Zahl von zwanzig wieder ergänzet wurde. 
Zwiſchen den Jahren 1708 und 1715 ließ man nem Mitglieder, 
mithin den Nach bis auf eilf Perfonen ausftirben, und wurden 
1715 nur vier wieder erwählet; daß alfo das Rarhs : Collegium 
damals aus funfjehn Mitgliedern beſtand. Zwiſchen 1715 und 
1717 verftarben vier, und wurden 1717 nicht mehr als vier wieder 
erkohren. Es blieb alfo bey der Anzahl von fünfzehn Perfonen. 
Zwifchen 1717 und 1722 waren drey verftorben, und wurden den 
21. Februar 1722 aufs neue vier erwäßler; wodurch denn. die 
Anzahl auf ſechszehn kam. Bon nun an ließ man es ben der Zahl 
von ſechszehn, daß wenn zwey, drey, auch vier Vacanzen kamen, 
man eben ſo viel als verſtorben waren wieder erwaͤhlte, wie denu 
annoch 1738, als unter den ſechszehn Raths-Mitgliedern drey 
Vacanzen waren, am 20. Februar nicht mehr als drey Senatoren 
wieder erwaͤhlet wurden. Es hatte daher den Anſchein, als ob es 
zur Regel und Obſervanz werden wuͤrde, daß das Raths-Collegium 
zwar aus weniger, aber nicht aus mehr als ſechszehn Perſonen 
beſtehen ſolle. Vielleicht hatte der Rath Ruͤckſicht darauf genom⸗ 
mien, daß die vier jüngftien Genatores bey. feinem beftimmten 
Departement, wie die Übrigen, angefegt find, und daher ihre 
Stellen unbefegt gelaffen, um den Pubtico die Koften des jährlichen 
Honsrarii dafür zu erfparen. Denn odgleich- zu den Competenz: 
gefdern eine beftimmte Summe im Receß ausgefegt ift, fo ift dennoch 
diefe Summe in allen den Jahren daß der Rath aus weniger als 
zwanzig Perfonen beftand, niemals ganz verlanget worden, fondern 
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der Ueberſchuß iſt der Stude:Caffe zu gut gefommen, wie ſolches 
die Mechnungen Flar ausweifen. Gleichwohl beforgte man auf der 
andern Seite davon machtheilige Folgen, wenn das Regiment der 
Stadt in den Händen fo weniger Männer bliebe. Manchem Bür: 
ger, der fonft Ausfiche batte zu Rath erwäßlee zu werden, ward - 
ſolche Ausficht benommen, weil natürlicherweife unter zwanzig mehr 
Sterbfälle entſtehen, als unter ſechszehn, und daher der Wahlen 
weniger wurden; anderer Urfachen zu gefchweigen. Da nun die 
Anzahl von zwanzig Narhsperfonen im Receß beſtimmet ift; ſo drang 
die Bürgerfchaft mit Nachdruck darauf, daß der Rath vollzäßlig 
gemacht werden möge, Als dieſes Begehren aber nicht fogleich 
in Erfüllung gefeget ward, fo verfügten fich die bürgerlichen Collegia 
am 20. Februar 1739 mit ſchwarzen Mänteln beffeider in Pro: 
ceffion nach den Rathhauſe, und erfuchten den dort verfanimleten 
Rath, die Wahl fogleich vorzunehmen, und das Mathe: Collegium 
vollzählig zu machen. Der Rath hatte fid) den Tag auf die Wahl 
nicht gefaßt gemacht, und verfuchte daher die Bürger durch die 
Zufage, daß foldyes forderfamft gefchehen folle, zu berubigen. -Diefe | 
hingegen deftanden auf ihre Bitte, nnd erflärten: daß fie das 
Rarhhaus nicht eher verfaffen würden, als bevor die Wahl vollzogen 
fey. Um aljo die Bürgerfchaft zufrieden zu ftelfen, fo entfchloß 
ſich der Rath die Wahl unverzüglidy vorzunehmen; und wurden 
an dem Tage Marcus Tidemann, Dieterich von Bartels, 
Johann David Widderih, und Paul Vermehren, welche 
alle vier ſich dieſe Ehre wicht vermurhen: waren, zu Senatoren 
erforen, und dadurch die Anzahl der Narbe Mitglieder von zwanjig 
Perfonen wieder. vollzählig gemacht. Hiedurch ward die Bürgers 
fchaft befriediget, obgleich einzelne Mitglieder derfelben, wegen der 
fehfgefchlagenen Hoffnung, daß ben diefer "Gelegenheit die Wahl 
auf fie fallen würde, mißvergmüge nach Haufe giengen. Seit diefer 
Zeit ift die Anzahl der Mitglieder des Ihbecfifchen Raths allemal 
auf 20 Perfonen volfzäplig erhalten, und ben fidy ereignenden 
Sterbfällen,. wenige Wochen nachher die erledigte Stelle jederzeit 
gleich wieder beſetzet worden. 

Ji Als 
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Als Herzog Earl Friderich von Schleßwig-Holſtein im 
Adolpp Fri, Jahr 1739 mit Tode abgieng, fo ward während der Minderjäprig: 


feit des Herzogs Carl Peter Ulrich, nachmaligen ‚Kaifers von 
die Adminiftratiom der Schlefwig : Holfteinfchen Lande, 
dem Bifchof von Luͤbeck Adolph Friderich zu Theil 


Bier Jahre nachher, nemlidy 1743 den 3. Zulius erwählten 
Ipronfolger. die Schwedifchen Reichsſtaͤnde, auf dringende Empfehlung der 
Eqhhiden. Ruſſiſchen Kaiſerin Eliſabeth, welche ſolches in den Praͤliminarien 
des zu Abo unterzeichneten Friedens zu einer ausdruͤcklichen Bedin— 
gung machte, unſern Biſchof Adolph Friderich zum Thronfolger 
von Schweden. Ob nun zwar derſelbe dem ungeachtet die biſchoͤfliche 
Würde annoch beybehielte; fo gab doch deſſen bevorſtehende Abreiſe 
nach Schweden, welche ſchon im September deſſelbigen Jahres vor 
ſich gieng, die Veranlaſſung, daß das Dom-Capitul kurz vorher 
Erhält einen den 30. Auguſt, die Wahl eines neuen Coadjutors am Hochſtifte 
Coadjutor. guͤbeck vornahm, und des regierenden Biſchofs Bruder den Herzog 
Friderich Auguft mie einmüchigen Stimmen darzu poftulirte; }) 
welcher denn auf den Fall einer freywilligen Refignation des Bifcyofs, 
demfelben fofore in der bifchöflichen Würde folgen follte. g) Hierauf 


+) Ehe und bevor man zur Wahl 
E. fchritte, fo meldete fich der Herr 

eichs⸗ Hofrath von Kurtzrock aus 
Hamburg, und zeigte E. Hochw. 
Dom⸗-Capitul an: wie er von kaiſer— 
licher Majeftät befehliget ſey, ald Fair 
ferliher Commiffarius der Wahl bey: 
zumohnen, wie folched auch bey an- 


dern teutfchen Hoch⸗ und Stiftern 


5 


gerpöhnlich fen. Dieled ward jedoch, 
weil es niemals beym Hochftifte Luͤbeck 


‘ hergebracht ift, und niemald ein Fais 


ferlicher Commiffarius einer hiefelbft 
vorgenommenen Biſchofs- oder Coads 
jutor Wahl beygewohnet hat, von 
Eeiten des Dom-Capituls verbeten. 


reiſete 


Worauf von dem Herrn von Kurg: 
rock auch nicht weiter darauf anges 
tragen worden ift. 


g) As Herzog Sriderich Auguſt 
1743 den 30. Auguſt zum Coadjuror 
des Hodhitifts Luͤbeck poſtuliret ward, 
fo verpflichtete und reverfirte derfelbe 
fid), in der ihm von dem Dom=-Cas 
pitul —— Mahl: Capitulatim 
vom 3: September diejed Jahrs: 

Art. 1. Daß diefe Poftulation dem 
Dom=Capitul an feiner freyen Wahl 
unpräiudicirlich ſeyn folle, 

Art, 2. Die bifhdfliche Regierun 
nicht- eher anzutreten, wenn glei 


ſolche 
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reifete der Bifchof Adolph Friderich nach Schweden ab, woſelbſt 


er den 25. Detober zu Stockholm feinen Einzug hielte. 
Ji 2 


ſolche auf ihn devolviret werden ſollte, 
als bis zuvor die dem Capitul bey 
jedesmaliger Sedis⸗Vacanz zuſtehende 
wey Adminiſtrations⸗Jahre abges 
aufen. 


Art. 3. Nach erfolgter Introniſa⸗ 
tion, dieſes ganze Stift, alle Capitu—⸗ 
lares, und Gliedmaßen deſſelben, wie 
auch die angehbrige Unterthanen, mit 
Leib und Gut, Recht und Gerech— 
tigfeiten, ald ein treuer Biſchof in 
Schutz und Schirm zu nehmen, und 


gegen alle auswärtige und inmerliche f 


erwalt zu vertheidigen. 


Art, 4. Die Belehnung mit den 


Regalien des Stiftö, bey Faiferlicher 
Majeftät anf eigene Koften zu fuchen. 

Art. 5. Die Etifts  Eapitulared 
Canonicos und Vicariod einen jeden 
bey feiner Religion, er fey catholifch, 
oder der Augöburgifchen Confeſſion 
zugethau, ohugefährdet zu laſſen; 
auch nicht zu geftatten, daß einiger 
Angehdriger oder Unterthan dieöfalld 
wider fein Gewiffen beſchweret werde, 


Art, 6. Meder felbft diefed Stift 
als ein feudum und fingulare mem- 
brum imperii zu incorporiren, und 
auszuziehen, noch daß folched durch 
Andere gefchehe, zu gejftatten, 

Art.7. Die Befchidung der Reichs⸗ 
und Erevftage mit Conſens und Rath 
des Domz=Gapituld zu veranftalten; 
letztere bey allen Rechten, Statuten, 
Privilegien, Frey⸗ Hoch⸗ und Gerech⸗ 
tigfeiten, ohne Einführung ſchaͤdlicher 


euerungen, zu erhalten; auch dem’ 
Dom: Eapitul freye Hand zu laſſen, 


Selbiger 
ver⸗ 


des Collegiat⸗Stifts zu Eutin Unter⸗ 
thanen, auf den Fall daß fie die ver⸗ 
lichenen Praͤſtanda nicht richtig ab⸗ 
ren wuͤrden, darauf ſelbſt erequiren 

u moͤgen. Ferner, dad völlige Stifts⸗ 
rchiv bey dem Dom:Gapitul im 
ſichere Verwahrung verbleiben zu lafs 
fen, und von folchen Documentis unter 
feinerley Prätert etwas abzufordern ; 
jedoch daß jedweder regierender Bis 
[hof dad was er in Regierungs⸗ 
fadyen ausgerichtet, nach feinem Ge⸗ 
allen, oder in duplo zeitlebens auf 
der bifchdflichen Reſidenz bey fich 
behalte, 4 


Art. 8. Keine ſo genannte cauſas 
maiores, welche das geſammte Stift, 
oder auch den bifchöflichen oder Domes 
Eapitulfchen Antheil insbefondere bes 
treffen, ohne Rath Vorwiffen und 
Beliebung ded Dom⸗Capituls zu tractis 
ren und zu fchließen; infonderheit aber 
ohne deſſen einhelligen Mitrath und 
Bewilligung Feinen Coadjutor neben 
fi) anzunehmen, 

Art.9. Wegen kuͤnftiger Succeffion 
fi) mit Niemand in Handlung au 
begeben, noch in faveur eined Andern 
zu refigniren; fondern bey etmwaniger 
Refignation, ober Vereheligung, oder 
erlangter weltlicher Regierung, das 
Stift ad liberas Capituli manus 
pure abzutreten, und demfelben eine 
anderweitige Wahl heimzuftellen; wis 
drigenfalld die bifchöflichen Rechte 
ipſo facto ertingquiret, und dem Doms 

apitul heimgefallen feyn follen. 


Art, 10. Die Reichd= und Creyß⸗ 
Ausſchreiben, nebſt den —— 
ro⸗ 
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vermaͤhlte ſich in dem folgenden Jahre 1744, nad) zuvor darzu 
erhaltener Diſpenſation des Luͤbeckiſchen Dom⸗Capituls, mit der 


Propofitionen, dem Dom⸗Capitul zu 
ihrer Erinnerung abſchriftlich, auch 
die eingefommenen Abſchiede unents 
geltlich jedesmal zuzufchicken. 

Art. 11. Des Eriftd Unterthanen 
mit neuen Schagungen und unges 
wöhnlichen Eollecten nicht zu beſchwe⸗ 
ren, fondern die Befchidung der 
Reichs- Creyß⸗ und Deputationds 
tage, wie aud) die Quote des Stifts 
zur Unterhaltung und Viſitation des 
Gammergerichtd, von den bifchdflichen 
Tafelguͤtern zu bezahlen. 

Art. 12. Das Dom-Capitul mit 
Feiner Defigmtion oder —— von 
ben uͤbernommenen halben Theile der 
ordinairen und ertraordbinairen Reiches 
Creyß⸗ und Türkeniteuer zu beſchwe⸗ 
ren; und bey Einquartierungen, ober 
andern Kriegöbefchwerden die Bürden, 
wenn gleich nur ein Theil alleine 
damit belegt wäre, unter den Stifts⸗ 
und Eapituld-Unterthanen gleichmäßig. 
zu repartiren. 

Art. 13. Mit dem Stifte - Amte 
ohne Mitrecht und Bewilligung des 
Eapituld Feine Veränderung . vorzus 
uehmen, nod Beamte und Dfficians 
ten, melde von den Eriftögüter 
etwas unter ändern haben, zu beitel- 
len; bevor foldye dem Dom⸗Capitul 
vorgeftellet ſind, deffen Bewilligung 
erlangt, und demſelben den Eyd ber 
Treue gefchworen: haben. 

Art. 14. Nicht das geringfte vor 
den Stiftöghtern, vielmeniger bad 

anze Etift, noch einige Regalia an 
Jemand erblidy oder auf Lebendzeit, 
“oder auf etliche Jahre zw verbeuten, 


fönig: 


zu verfeßen, noch darlıber zu tranfi- 
giren; moch wegen der Gränze und 
Scheiden fid zu vergleichen, nod 
einige Hufen zu der fibrigen mehrerer 
Beſchwerung zu privilegiren, ober 
anderer Geſtalt etwas zu alieniren, 
ohne ded Dom=Capituld Vorbewuſt, 
Conſens und Beliebung; fondern die 
Srifteghrer benfammen zu erhalten, 
zu verbeflern; auch was an Zehenden 
vorhin eingezogen ift, wieder herbey 
zu bringen. 

Art. 15. Auf des Stifts Holzun: 
gen gute Aufjicht zu haben, daß 
folche nicht verbauen noch verwuͤſtet 
werben. 

Art, 16. Die Eriftöhäufer und 
Gebäude auf eigene Koften im bau— 
lien Stande zu erhalten. 

Art, 17. Die Haus- und Hofhal⸗ 
tung zu Eutin aljo anzuftellen, daß 
durch deren Uebermaaß das Stift nicht 
befchweret, und- der jährliche Vorrath 
und Gedey des Stifts nicht an andere 
Derter verführer werde; nicht minder 
bad fub Inventario angenommene 
Silbergefhirr, Hausgeraͤth, Bich, 
u. f. w. Fünftig mir einem anfehnlichen 
augmento ad fücceflores zu trand« 
feriren. 

Art. 18. Des Stifs Hochs und 
Gerechtigkeit, Herrlichkeit, und Frey: 
heit, und deſſen Güter zu verbitten, 
zu verbeffern, und zu erhalten; wie 
auch deffen Verwandter und Unter: 
thanen commoda et iura privata fich 
in Gnaden befohlen ſeyn zu laflen; 
deögleichen den Domprobften, Dechant, 
und alle Capitulares, auch die a 

rio 
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koͤniglich Preußiſchen Prinzeſſin Louiſe Ulrica; aus welcher Ver— 
bindung das jetzt regierende koͤniglich Schwediſche Haus entſproſ— 


ſen iſt. 


rios und ganze Cleriſey dieſes Stifts 
Luͤbeck, an ihren wohlhergebrachten 
iuribus nominandi, praeſentandi, 
inſtituendi, conferendi, eligendi, 
— — auch in ſpecie iure 
epifcopali über ihre beyde Kirchen zu 
Genien, und zum Hamberge, nicht 
minder dem iure difpenfandi in gra- 
dibus matrimonialibus lege divina 
non prohibitis, und jedweden andern 
Nechten, nichtd zu behindern, viels 
mehr dabey zu ſchuͤtzen und zu hands 
haben. 


Art. 19. Die drey Prälaturen, 
nemlich Scholafteren, Thefauren, und 
Gantorey Niemand anders als gegen: 
wärtigen Canonicid fo bereit8 zu ber 
Reſidenz verftatter, zw conferirem, 
Die Structurey aber nebft dem Decano 
feinen andern als vorbinannten Per— 
fonen zu ertheilen; und falld man ſich 
mit dem Decano darüber nicht verein: 
baren fünne, folle die Collatiom alter- 
"native oder per fortem gefchehen. 


Art. 20. Die Präbenden und fim- 
re beneficia zu Luͤbeck und Eutin 
einem unqualificirten zu conferiren. 


Art. ar. Den bifchdflichen Hof zu 
Luͤbeck in baulichem Stande zu erhals 
ten, und folchen durdy Niemand 


anderd ald einem Ganonicam, oder 


eine CapitularsPerfon, oder auch falls 
diefe nicht wollten, durch eine andere 
Perfon fo dem Dom: Gapitul nichr 
zuwider, bewohnen zu laffen; jedoch 
mit Vorbehalt des ſreyen Ein- und 
Auszuges fuͤr den Biſchof, und deſſen 
Raͤthe und Diener, 


Etwa 


Art. 22. Die Höfe der Domberren 
bev ihrer Freyheit, Necht und Gerech- 
tigfeit zu laffen, und zu (hüten; aud) 
wegen der von der Etadt Lüͤbeck fireis 
tig gemachten Jurisdiction in crimi- 
palibus es dahin zu dirigiren, daß 
ſolche Sache entweder in Güte, oder 
durch rechtliche Wege gehoben werden 
möge. 

Art, 23. Die Prälaten, Capitulas 
ren, und Vicarien an ihren hergebrach⸗ 
ten Gerechtigfeiten im Abficht der Ges 
richre, Holzungen und freyen Difpofts 
tion in oeconomicis, nicht zu beeins 
trächtigen; fondern felbige dabey gegen 
männiglich. in und außerhalb der Stadt 
Kühe, für alle Gewalt und Eingriffe 
zu vertheidigen, 


Art. 24. Ben den am Faiferlichen 
Hofe oder Gammergericht rechröhäns 
gigen Sachen des Dom: Capituld, 
demfelber anf felbft eigene Unkoſten 
Benftand zu leiften, und die Sachen 
in Nechten mit zu verbirten. Deds 
gleichen wider widerfpänftige Unters 
thanen dem Dom:Gapitul die nörhige 
Aſſiſtence nicht zu verfagen; auch die 
Etiftöunrerthanen mit den Unterthar 
nem ded Gapirul® in dubio ratio- 
ne praeftandorum proportionabiliter 


gleich zu halten. 


Art. 25. Die gerichtlichen Citatio- 
nes, Mandata, und Proceffe an das 
Dom⸗Capitul, oder deſſen Verwandte, 
allemal unter bifchbflihem Namen 
ausgehen zu laffen; und foll dad Ca: 
pitul und bdeffen Verwandte weiter 
nicht, ald Eutin und der Bezirk dieſes 
Stifts ſich erfireder, zu erfeheinen 

ſchui⸗ 


Reſigniret. 
1730. 
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Etwa ein Vierteljahr vor Antritt der koͤniglichen Regierung, 


nemlich den 29, October 1750 reſignirte der Schwediſche 


ſchuldig ſeyn; ſondern es ſoll ſodann 
ein biſchoͤflicher Rath nach Eutin oder 
Luͤbeck auf den bifchöflichen Hof depu⸗ 
tiret werden, um die Sache zu ver: 
hören, und Befcheid darin zu geben, 
Bey jchriftlichen Proceffen aber follen 
die Producte nad) Eurin geſchickt, und 
der verfaßte Befcheid am gedachter 
Derter einem publiciret; auch die jedes⸗ 
mal abzulaffende Mandata und Briefe, 
vom Bifchofe eigenhändig unterzeich- 
met, und bey der alten Titulatur 
annoc) das Prädicat Wohlgebobrne 
inferiret, und anftatt des Worts Ehrn 
bad Wort Gerr gebraucht werden, 

Art. 26. Den Domberren ihren 
freyen Ein» und Auszug auf dem Haufe 
Eutin, und dafelbft ihr fonderlich Ge: 
mach, fammt Unterhalt für fich, ihr 
Gefinde und Pferde bleiben zu laffen; 
ja in Nothfaͤllen zu verftatten, daß 
fie ihre Wohnung, wie fie vor Alters 
berechtiget, gänzlich dahin transferiren 
mdgen, 

Art, 27. Die Beneficia aus bed 
Stifts Klichen » und Haus-Regiſtern 


ben Poflefloribus unverfürzt eñtrich⸗ 


ten zu laffen, 

Art. 28. Ben maftbaren Jahren, 
dem Dombdechant, und den vier Se: 
nioren, wie auch dem Syndico, einem 
jeden vier, ben Übrigen Capitularen, 
auch dem Secretario, dem Gamerario, 
und dem Untervogt, zwey gute Speck⸗ 
ſchweine abfolgen zu laffen. 

Art. 29. Den Hof zu Hobberftorf 
famt den vier Dörfern Großen Parien, 
Horftorf, Rohlftorf und Techau, mit 
aller Zubehör, Hoch- und Gerechtig: 


Throns 
folger 


feit, auch bie Hälfte der Ober: Pan 
ftorfer Mühle, nebft der Zurisdiction 
tiber den Müller, dem Dom=Capitul 
gerubiglich zu laffen. 

Art, 30. Sich auf ded Dom: Ca: 
pituld Grund und Boden, auf den 
Dörfern im Travemünder Winkel, der 
Pfannen und Garne zu ſtecken, gaͤnz⸗ 
lich zu entäußern, Uebrigens mit der 
Stridjagdt folhe Maaße zu halten, 
daß ded Dom⸗Capituls Leute mit Feis 
nem Ablager befchweret werden, und 
Niemand fich zu beflagen habe; auch 
nicht zu verftatten, daß die bifchöflichen 
Beamte und Jäger * Fremde zu 
ſich ziehen. Auf den übrigen ſaͤmt⸗ 
lichen Dörfern aber, weil das Dom: 
Capitul die Jagdt —*— privative 
hat, uͤberall keinen Huͤhnerfang noch 
Jagbdt ausüben zu laſſen; jedoch mit 
Vorbehalt, daß Dero eigenen fürft: 


Tichen Perfon unbenommen feyn fol, 


felbft mit der Jagdt zu Zeiten auf des 
Capituls Gütern ſich zu erluftigen. 

Art, 31. Die Etiftöunterthanen 
mit Privarz eigennügigen und frem: 
den Dienften, und Wagenfuhren nicht 
zu beläftigen. 


Art. 32. Den Rath und die Ein: 
wohner zu Eutin bey ihren Privilegien, 
Freyheiten, Recht und Gerechtigfeiten 
zu ſchuͤtzen. 


Art, 33. Den Taufch der Glither 
NRelingfiort und Ovendorf gegen bie 
fünf Oldenburgifchen Dörfer zu ratifie 
eiren, und dad Dom-Capitul deshalb 
mit vertreten und ſchadlos halten zu 
helfen, 

Art, 
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folger das Bisthum Luͤbeck in die Hände des Dom: Capituls; 


weldyes hierauf den 14. December von dem Biſchofthum feyerlich 
Beſitz nehmen lich. Der bifchöfliche Abgeordnete bey diefer Feyer⸗ 
lichfeit, war der Ober: Hofmarfchall von Pleffen, und die 


Deputirten des Dom: Capituls hiebey, waren der Domdechant von 
Wedderkop, und der Senior des Capituls von Wisendorf. 
Nach dem Hierauf am 5. April 1751 erfolgten Ableben des Wird König 


Königs Friderich I. erbielt Adolph Friderich den Scywedifchen 
Zepter, und ward am 7. December des gedachten Jahres feyerlich 


zum König gefrönet. 


Seine Pöniglicye Regierung dauerte bis 


1771 den 12. Februar, da er in einem ein und fechszigjäprigen 


Alter verftarb. 
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1751 


Gleich den folgenden Tag nach geſchehener Beſitznehmung des Friderich Au— 
Biſchofthums, nemlich den 15. December 1750, uͤbertrugen die 
vorhin genannten Deputirte des Dom-Capituls das Biſchofthum 


Art. 34. iſt mit dem Art, ı und 6, 
gleiches Juhalts. 


Art. 35. Keine Rechtöfachen in 
erfter Inftanz vom Capitul zu avociren, 
fondern dem Dom:Gapitul feine Juris⸗ 
Diction, Cognition, und Erecution, in 
- Specie die Griminal-urisdiction über 
das Vicariendorf Travenhorſt, ruhig— 
lich zu laffen. Ferner in caulis oeco- 
nomicis, criminalibus, und in Sachen 
deren Hauptjumme, fo viel die Ca— 
pitulared anlanget nicht wenigftend 
200 Reichöthaler, ratione der Vicarien 
und Unterthanen aber refpective 300 
und 200 Mark beträgt, Feine Appella= 
tions-Proceffe zu erfennen; aud) bey 
Appellationen allemal dad Berichts 
fchreiben ded Dom-Capituls abzu⸗ 
warten. WVid. Berzogs Sriderich 
Auguft zu Bolſtein ꝛc. Capitulation 


als poftulirter Eondjutor zu Luͤbeck, 


mit dem Dom⸗Capitul daſelbſt, den 
3. September 1743, fteher abgedrudt 
in Dr. 3. €. Koppe KTiederfächfis 
fchem Archiv für Jurisprudenz und 
juriftifcbe Kirteratur, '2. Band pag. 
334 ſeq. Diefe Gapitulation ward 
nicht nur von Sr. koͤniglichen Hoheit 
dem Thronfolger und Bifchef, für fich 
und in VBormundichaft ded damals 
annoch minderjährigen regierenden 
Herzogs zu Echlefwig-Holftein Peter 
Seodorowin, Großfürftend von Ruß⸗ 
land, mittelſt auögeftellter Reverſalien 
de dato Hamburg den 5. Eept. 2743 


buͤndigſt guarantiretz; ſondern ed ges 


ſchahe folches auch von dem Groffürs 
ften nad) erlangter Majoremmität, und 
angetretener Holfteinfchen Landeöregies 
rung jelbft, in einer desfalls an das 
Capitul überfandten Verſicherungs⸗ 


Aete ſub d. Moskow d. Junũ 


1749. 


guſt drey und 
erzigfter Bis 
ſchof uLuͤbeck. 
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Luͤbeck, mit den gewöhnlichen Feyerlichfeiten dem bereits vorhin 
erwähften Coadjutor Herzog Friderich Auguſt; welcher in feiner 
Abwefenheit den fandrath und Rigierungs: Präfidenten von Rumohr 
zu feinen Bevollmächtigten, um ſolchen Antrag in feinem Namen 
entgegen zu nehmen, verordnet harte, Es dauerte auch nicht länger 
als bis im Januar 1751, fo Fam der neue Bifchof, weldyer wegen 
der benden Adminiftrations :Yahre fid) mir dem Doms Eapitul ver: 
glichen hatte, ſchon nach Eutin, und trat die Negierung an. Er 
war der fechste und legte von den Biſchoͤfen, welche zufolge des 
vorhin oft erwähnten Vergleichs von 1647 aus dem Haufe Holftein: 


Gottorp erwählet wurden, +) 


+) Manchem meiner Lefer wird es 


nicht unwillkommen ſeyn, hiefelbit eine _ 


Belchreibung von den Fenerlichkeiten 
zu finden, welche bey der Poſſeſſions⸗ 
nehmung und Retradition des Bifchof: 
thums pflegen beobachtet zu werden. 
Ich will daher eine zuverlaͤſſige Nach: 
richt einrücten, wie ed bey der vorhin 
erzählten Refignation des Bifchofs 
Adolph Sriderich, mit der Bells 
nehmung des Hochſtifts, und Ddeffen 
Metradirung an den neuen ji 
Sriderich Auguft 1750 gehalten wor⸗ 
den ift. 

„Nachdem der Camerariud einen 
Tag vorher nach Eutin geſchicket war, 
um die Ankunft der Herren Abgeord⸗ 
neten E. Hochw. Dom:Gapituld auzus 
melden, fo traten jelbige hierauf den 
13. December 1750 die Reife nach 
Eutin an. Als Ddiefelben eine halbe 
Meile vor Eutin bey dem Dorfe Bod- 
holt anlangten,, fo trafen fie dafelbft 
den HofsFurier, nebſt einer ſechsſpaͤn— 
nigen fürftbifchöflichen mit blauem 
Sammer und goldenen Treffen beſetz⸗ 
ten Garoffe, und gleicher Livrey und 


Biſchof 


Der 


— 


Equipage an, ſo ihnen entgegen geſandt 
war; in welche Caroſſe he ich testen, 
und auf dad Echloß Eutin fuhren, 
wofelbjt fie von dem Herrn Ober:Hof: 


wmarſchall von Pleffen Namens Ihro 


Fonigliche Hoheit empfangen, und com: 
plimentiret wurden. Sodann verfüg: 
ten jich felbige in die in dem zweyten 
Stockwerk dazu angewieſene Zimmer, 
woſelbſt in beyden Vorgemaͤchern einem 
jeden Herrn Deputirten ein fuͤrſtlicher 
Laquay zur Aufwartung gegeben, auch 
vor dem aͤußerſten Vorgemach ein 
Trabant zur Mache beordert, und 
geitellet ward. Wie denn auch beftän: 
dig ein. fuͤrſtlicher Laquay bey der 
Tafel, wozu die Herren Deputirten 
bey dem Herrn Ober-Hofmarfchall von 
Plejien, in deffen Wohnung jedesmal 
eingeladen wurden, die Aufwartung 
hatte. 
An dem folgenden Tage nahmen 
die Herren Deputirten das Stift im 
Namen E, 9. Dom-Capituls in Be 
fig; zu welchem Ende fidy die bey— 
den Herren Deputirten, und der Herr 
Dber = Höfmarjchalf von Pleſſen in 
- einem 


+ 


Sehözehnte Abtheilung. 


257 


Der heftige Sturmwind, welcher in der Nacht vom 12. auf Sturm. 
den 13. Deceniber 1747 laͤngs der. ganzen- Küfte der Oſtſee fo 


einem Zimmer auf dem Schloffe vers 
fammleten. Nachdem hierauf in Abs 
weſenheit ded Herrn Legationsraths 
Alardus, als Amtsverwalters zu 
Eutin, der Cammerrath Redecker, 
als Oberfoͤrſter und Hausvogt, der 
Cammerrath Stricker, als Amtsver⸗ 
walter zu Schwartau, und der Cam⸗ 
merrath $aber, ald Kornfchreiber zu 
Eutin, vorgefordert worden; ſo zeigte 
der Herr von Pleifen an: daß bie 
Anberofunft der Herren Deputirten 
E 9. Dom:Gapituld befannt, ders 
felbe alſo nichts weiter hinzu zu fügen 
hätte, ald daß er von Ihro koͤniglichen 
Hoheit dem Bifchofe committiret wor⸗ 
den, dieſes Stift mit allem Zubehdr 
in die Hände ded Dom :Capituld und 
der ammefenden Herren Deputirten zu 
hberliefern; auch um ſolches in Ges 
maͤßheit der Vollmacht, und nach 
Maafgebung der Eapitulation zu bes 
werfftelligen, diejenigen Berienten die 
in ſolchen Fällen an Ein Hochw. Dom: 
. Eapitul verwiefen würden, hiemit dar⸗ 
geftellet haben wollte. 

In der Antwort die der Nerr 
geheime Rath und Domdechant von 
Wedderkop hierauf ertbeilte, und 
worin derfelbe zundrderft Ihro koͤnig⸗ 
lichen Hoheit für alle während Dero 
Regierung dem Dom⸗Capitul erzeigte 
Gnade, und für die io mans Capituli 

eſchehene Nefiguation des Stifts, Da 
Ghehfdiefelben die Regierung nieders 
zulegen entichloffen, ferner dem Herrn 
Ober: Hofmarfchall von Pleffen für 
alle während Dero Minifterii bezeigte 
Sorgfalt: und Freundfchaft, unters 
thänigit und gebigrend dankte; nahm 


f ſchreck⸗ 


derſelbe ſodann das Stiſt im Namen 


E. H. Dom-Capituls wuͤrklich in 


Beſitz; und forderte in Abweſenheit 


bed Herrn Legationdrathd Alardus, 
der fi) in Hamburg bey Ihro Durch⸗ 
laucht dem Herrn Coadjutor befand, 
auch nach —— ſeines Amtes als 
Amtsverwalter ja utin ben gewoͤhn⸗ 
lichen Eyd zu leiften verbunden, ben 
Dberförfter und Hausvogt, ben Amts⸗ 
verwalter zu Schwartau, und ben 
Kornfchreiber zu Eutin auf, den Herren 
Gapituld: Deputirten wegen nunmehr 

enommener Poſſeſſion des Stiftö, die 


Echlüffel des Schloffes, der Scheunen, 


des Kornbodend, u. f. f., zu übergeben 
und einzuliefern. Wobey denn wohl⸗ 
gebachter Herr geheime Rath und 


Dombdechant. von Wedderkfop alle, 


welche zu dem Ende hier erfchienen, 


ihred dem hochwürdigen Dom:Eapitul 
geleifteren Endes erinnerte, und ihnen 
andeutete, bid zur Retradition des 
Stifts an bed Herrn Coadjutors 
Durchlaucht, an E. 9. DomsEapirul 
fi) zu halten, demfelben treu, hold und 
gewärtig zu fern, und Niemand anders 
als daffelbe für ihre Obrigkeit zu ers 
fennen, auch folched demfelben ver⸗ 
möge geleifteren Eybed und Pflichten 
vermirtelft eimed Handſchlags zu vers 
fihern; welches auch von vorbemels 
deten fämmtlichen Bedienten durch 
Ueberreichung der Echlüffel, und dars 
auf gegebenen Handfchlag woͤrklich 
bewerffielliget ward. Eodann erfchiew 
auch der Superintendent Balemann, 
imgleichen die beyden Bhrgermeifter 
der Stadt Eutin, und gelobten gleich⸗ 
falls auf Erfordern durch einen gar 

Kt chlag 


1747: 
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ſchrecklich wuͤthete, richtete auch in unſerer Stadt Luͤbeck betraͤcht⸗ 


ſchlag an, E. * Dom⸗Capitul als 
ihre jetzige Obrigkeit in allem zu erken⸗ 
nen, und deſſen Beſtes zu wiſſen. 
Den auf dem Scloffe parabirenden 
Trabanten ward von dem Herm Ober: 
Hofmarſchall von Pleffen angedeutet: 
daß, nachdem Ihro koͤnigliche Hoheit 
Dero bijchöfliche Regierung nieder: 
eleget, und dad Biſchofthum in die 
Hände E. 9. Dom⸗Capituls refigniret, 
diefelben Befehl hätten, fie ihres 
Endes und ihrer biöherigen Pflicht zu 
erlaffen, und an E. 9. Dom:Eapitul 
ald ihre jegige Obern zu verweiſen. 
Hierauf wurden von den Herren De: 
utirten die ihnen überreichte Schläffel 
* Namen E. H. Dom⸗Capituls zuruͤck 
eben, und ein jeder in der Function, 
die er zur Zeit der fürft=bijchbflichen 


“ Megierung gehabt, beftätiget, auch 
der 


dem hochwärdigen Dom=Capitul 
ſchuldigen Pflicht zum Ueberfluß noch⸗ 
mals erinnert. 

Den 15. Decemb, gefchahe die Ruͤck⸗ 
gabe des Biſchofthums; da denn, nach⸗ 
dem der Herr Xandrath von Rumohr 
feine Original: Vollmacht , imgleichen 
die beyden Reverfe von Ihro Durch- 
laucht dem Herrn Coadjutor unter- 
zeichnet und befiegelt, produciret und 
eingeliefert „hatte, der Herr geheime 
Rath und Domdechant von Wedder: 
Fop, nachdem diejenigen Bedienten, 
welche, wie €, 9. Dom⸗Capitul das 
Stift in Beſitz genommen hatte, zu: 

egen geweſen waren, ſich auf vor⸗ 
Dass Einladung wiederum 
eingefunden, mit mehrerm, vermitteljt 
einer Kleinen Rede anzeigte: daß, da 
der heutige Tag darzu angeſetzet fey, um 


lichen Schaden an, Das Kupferdach auf. der Domkirche über dem 


bohen 


das von Ihro kdnigl. Hoheit unlängft 
in manus Capituli gmädigft refignirte 
Stift des Herrn Bifchofs Friderich 
Auguſt hochfuͤrſtl. Durchlaucht, im 
Namen E. H. Dom⸗-Capituls wieder 
zu übergeben, und einzuräumen, ſol⸗ 
ches aljo von ihfien Kraft habender 
Vollmacht hiedurch und mirtelft dieſes 
cum gratulatione geichehe; auch alle 
diejenigen welche €. H. Dom⸗Capitul 
einen Eyd und Handſchlag geleiftet, 
zu Beobachtung ihrer Pflicht gegen 
Ihro nunmehr regierende hochfürftlich 
ne Durdylaucht angewiefen 
würden, Welches denn auch zulest 
annoch den geftriges Tages in Pflicht 
genommenen Trabanten angekündiget 
warb. 

Wie diefed gefchehen, fo erwiederte 
der Herr Landrat; von Rumobr, in 
einer furzen Rede: welchergeftalt es 
Ihro Durchlaucht der Biſchof mit 
beſonderer Gnade erkenneten, daß 
€. H. Dom⸗Capitul anjetzo die Retra⸗ 
dition des Stifts cum omnibus iuri- 
bus episcopalibus durch die darzu 
committirten Herren Deputirte bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen, und alſo nunmehr von 
ihm, als ſpecialiter darzu bevollmaͤch⸗ 
tigten, dad Biſchofthum mit aller 
Zubehör übernommen würde, Wobey 
berfelbe nicht. mur die Verficherung 
hinzufügte: wie Ihro Durchlaucht ſich 
fowohl dad ganze Dom=Capitul, als 
infonderheit die Herren Depurirten zu 
beftändiger Gnade würden empfohlen 
ſeyn laſſen; fondern auch noch zuietzt 
im Namen Ihro hochfürlich biſchdf⸗ 
lichen Durchlaucht die ſaͤmmtlichen 
geiſt⸗ und weltlichen Bedienten in 

ihren 
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hoben Altar, ward ganz vom Sturmwinde abgedeckt; und bie eine 
von den Thurmfpigen diefer Kirche dergeftalt erfchüttere, daß fie 
erſichtlich hin und her wankte. In der Marlsgruben wurden drey 
Haͤuſer umgeworſen; wobey eine Dienſtmagd zerquetſchet, und ein 
alter Mann, nebſt einem Handwerksgeſellen verlaͤhmet wurden. 
Ueberdies ward annoch ein Armenhaus in der Huͤrſtraͤße, ein Haus 
in der Fleinen Petersgrube, ein Haus auf dem Langen Lohberge, 
ein Haus anf dem Doms: Kirchhofe, und das Hintergebäude von 
einem Brauhauſe, vom Sturm niedergeriffen; nicht zu gedenken 
der Beſchaͤdigungen an den Dächern durchgängig auf den Haͤuſern 


der Stadt, welche in diefer Schreckenvollen Nacht zum Theil halb 


abgedecket wurden, . 


ihren Officiis beftätigte, auch ber 
Beobachtung ihrer Eyde, ihrer Treue 


und -Unterthänigfeit erinnerte, Wels. 


ches denn auch zum Befchluß a 
bey den —— er — 


Waͤhrend der Zeit daß das Hoch⸗ 
ſtift in Eutin von den Herren Depu—⸗ 
tirten Eines Hochw. Dom⸗Capituls 
in Poſſeſſion genommen, und wieder 
retradiret ward, geſchahe ein gleiches 


mit dem Biſchofshofe allhier in Luͤbeck. M 


Es wurden zu dem Ende der Herr 
Conferenzrath von Eyben, und der 
Herr Landrath von Broͤmbſen von 
€. H. Dom⸗-Capitul committiret; die 
ſich denn auch am 14. December 
nach dem Biſchofshoſe verfuͤgten, um 
ſothane Poſſeſſion zu ergreiſen, und 
die Hausgeraͤths-Meiſterin vorforder⸗ 
ten, welcher fie andeuteten, die Schlüfs 
fel zu diefem Bijchofshofe zu über- 
eben ? und bis zur Retrabition des 
Stifts an E. Hochw. Dom :Gapitul 
fi) zu halten, Niemand als daffelbe 
für ihre Obern zu erfennen, noch die 
Poſſeſſion von dem Biſchofshofe jeman⸗ 


sta Die 


dem einzurkumen. - Worauf bene, 
nachdem vorerwehnte Hausgeraͤths⸗ 
Meiſterin die Schlüffel überliefert, 
und vermitteljt gethanen Handſchlags 
was von ihr verlangt worden zu 
thun angelobet, derfelben die Schltfel 
wieder zuruͤckgegeben und anvertrauet 
worden. An bem folgenden Tage 
verfügten ſich beyde vorermwehnten 
Herren abermald nach dem Biſchofs⸗ 
hofe;. und zeigten der Hausgeraͤths— 
eifterin, nachdem foldye abermals 
vorgefordert worden, mit mehrern ans 
wie das Hochitift Kübe heute in 
Eutin an des Herrn Bifchofd Sriderich 
Auguſt hochfürftliche Durchlaucht von 
Einem Hocwhrdigen Dom-Capitul 
wieder uͤberliefert würde; alfo mit 
dem Bifchofshofe hiefelbft hiedurch ein 
gleiched geſchehe. Wesfalld denn oft 
erwehnte Hausgeräthd: Meifterin der 
Einem Hochwuͤrdigen Dom-Capitul 
eleiſteten Pflicht entlaſſen, und an 
* hochfuͤrſtlich bifchdflichen Durch⸗ 
laucht verwieſen wuͤrde. Worauf 
beyde Herren Deputirte ſich wieder 
hinweg begaben. 


| Sabriden. 


Sortfegung 


der 
i s 


Beſgdich 


⸗ 
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Die Antegung der Cattun-Fabricke von den Kaufleuten 
Jochim Peters, nachmaligem Bürgermeiter, und Jacob Tess 
dorpf in dem Jahr 1747, desgleichen die Anlegung einır Sammer: 


und Seiden: Fabriche im Jahr 1749 von den Kaufleuten Nicolaus 


Barwards und Ludewig Gebrüdere Menge, und Gottlieb 
Knuſt, verdiener in unferer Geſchichte gleichfalls bemerkt zu werden; 
obgleich beyde in neuern Zeiten wieder eingegangen find, und die 
legtere ſich in kleinere GSeiden: Fabriken veriheilst bat. 2 


- Die vom faiferlicyen Reichs: Cammergerichte zu Weßlar in 
der bekannten Möllnifchen Proceßſache unterm 17. May 1737 


Erjählung abgefprochene Urtel, deren ausführlicher Ynhals bey dem Schluſſe 


Des 
Mölnifchen 
Procefies, 


1737. 


der vorhergehenden funfzehnten Abtheilung diefer Geſchichte ange: 
führer worden ift, machte zu Luͤbeck einen hoͤchſt widrigen Eindrud, 
Man konnte fi) nicht daben beruhigen, daß die Spolienftüce, deren 
Werth im ganzen noch nicht liquidiret war, dennoch provifionaliter 
fon zu 3000 Reichsthaler beftimmer wurden; und cs war nicht 
deutlich genug zu erkennen, ob hierunter nur der bisherige Genuß 
und Ertrag derfelben gemeyner, oder die Spolienftücke felbft hiedurch 
abgefauft feyn follten. Desgleichen fand die Stadt Lübef es 
überaus hart, daß zum Behuf der gegenfeitigen Beweisführung ihr 
nicht nur wiederholt die Edirung der zur Mölfnifchen Pfandfchaft 
gehörigen, fondern nunmehr noch dazu die Edirung aller übrigen, 
die für Moͤllniſche Pertinenzien angegebene und eingeflagte Lübeckifche 
Dörfer angehenden Machrichten und Doeumenten, wovon vorhin 
die Rede nicht gewefen war, auferleget ward. Gie beforgte, den 
Titulum acquifitionis ihrer Landguͤter dadurch ediren zu muͤſſen, 
und auf ſolche Weife andern unvorbergefehenen Anfprüchen und 
Rechtshaͤndeln ausgefegt zu werden. Sie fand es hödyit bedenk⸗ 
lich, daß die in der Urtel benannte Magiftratsperfonen, nebft dem 
Syndico, der zugleich Sachwalter in diefem Proceffe war, famt 
den Archivarien und Megiftratoren, den auferlegten End vor der 
Eommiffion perfönlich ablegen follten. Ans diefen und andern 


Gründen mehr fand ſich die Stadt übe bewogen das Remedium 


Revi- 
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Reviſionis wider ſolche Urtel einzuwenden; und bat zugleich in | 


Abſicht derer des Spolii halber gedachten 3000 Reichsrhaler um 
deckirationem Sententiae, eventualiter aber Reftitutionem in 
integrum. 


Ob nun zwar in dem hierauf unterm 18. März 1740 er: 
folgten Cammergerichts:Erfenntniffe „die Nevifion geftatter wurde; 
- „fd ward dennoch die gefuchte declaratio Sententiae und in even- 
„tum gebetene Reftitutio in integrum. als unnöthig abgefcla: 
„gen, und die Stadt auf den klaren Inhalt der am ı7. May 1737 
„publicirten Urtel verwieſen.“ Man konnte alfo Luͤbeckiſcher Geits 
nicht anders fchließen, als daß es mit den 3000 Reichsthalern, 
welche Lauenburgiſcher Seits wuͤrklich beym Cammergerichte depo: 
niret wurden, blos auf den hiebevorigen Ertrag und Genuß der 
Spolienſtuͤcke gemeynet geweſen fen; und daher die Sorge uͤber—⸗ 
flüffig wäre, welche man ſich gemacht harte, ob auch die Spoliens 
ſtuͤcke ſelbſt dadurch abgefauft feyn follten. Indeſſen entwicfelte 
ſich foldyes nachher ganz anders; und mit der eingewandten Reviſion 
war den Luͤbeckern auch’ nichts geholfen. Denn in der hierauf am 
28. Junii 1741 erfolgten Cammergerichts-Urtel ward erfannt: 
„daß mit den 3000 Meichsthalern das Spolium provifionaliter 
„völlig evacuirer fey; und follten Luͤbeckiſcher Seits die, zu der 
„von dem Lauenburgifchen Anwald am 23. December 1740 über: 
„gebenen gründlichen Machricht von dem-Dorminio et Advocatia 
„oder Herrſchaft und Vogtey Möllen, gehörigen DOriginab Beylagen, 
„fub poena recogniti, falvis exceptionibus, durch befonders 
-„darzu Bevollmaͤchtigte entweder recognofeirer, oder eydlich diffitirer, 
„auch nachher in Zeit zweyer Monate darauf gehandelt werden. 
„Ferner ſollte Luͤbeck nunmehro endlich, und bey Strafe zehn Mark 
‚plörhigen Goldes, die glaubliche Anzeige thun, daß der 1727 und 
‘svorber ergangenen Urteln mit Aushaͤndigung aller fowohl Rigeran 
„als Möllen berreffenden Documenten und brieflichen Urkunden, fo 
viel davon zu: diefer Pfandfchaft gehören," insbefondere aber mit 
Herausgebung der Landgerichts⸗Regiſtratur, Acten, und brieflichen 


2 Urs 


1740. 


1741. 
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„Urkunden, geborfamlich gelebet ſey. Weiter haͤtte es zwar fein 
„Bewenden bey der Luͤbeckiſcher Seits geſuchten Reviſion von der 
„ihnen durch die Urtel im Jahr 1736 und 1737 auferlegten eyd— 
„lichen Edition derjenigen Briefſchaften, welche die Moͤllniſche 
„Pertinenzien erläutern und ausfindig machen fönnen, und beffagte 
„Stade bey Errichtung der Pfandfchaft nicht empfangen, oder 
„während folder in ihren Gerichts s und Lehen-Protocollen als 
„Pfandinhabern in Verwahrung bekommen und colfigieet. Damit 
„aber dem Herrn Kläger der dadurch abgängige Beweis nicht 
„verloren gebe, fo ward per modum proviforii ex oflicio er: 
„kanut: daß Lübeck vor einer zu verorduenden Commiſſion, ihren 
„Spndicum Doctor Schaevius, ſamt den Archivarien und Re: 
„dgiſtratoren, und den beyden Äfteften zu den Caͤmmereyh⸗ Rechnungen 
„bbeſtellten Senatoren, mit Entlaffung ihrer Eyde und Pflichten, 
„ſtellen felle, um perfönlich einen leiblichen Eyd zu Gore dahin 
„abzufhwören: daß fie nach ihrem beften Wiſſen und Gewiſſen, 
„und ohne von Jemand eine befondere Juftenetion hierüber abzu⸗ 


„fordern, oder anzunehmen, auc ohne fih mit einander desfalls 


„zu bereden, alles dasjenige was ihuen von den in den Cameral⸗ 
„Urteln von 1736 und 1737 wegen Erläuterung und Ausfindig: 
„machung der Möllnifchen Pertinenzien zu ediren anbefohlnen briefs 
„lichen Urkunden und Nachrichten, oder von derjelben Verbringung 
„ bewußt äft, getreulich und ohne Gefaͤhrde ſchriftlich anzeigen, auch 
„eine Specification davon, jedoch mit ihren Pettſchaften ‚verfiegelt, 
„und beſtens verwahret, übergeben wollten. Der. Here Kläger 
„fönne zwar per Mandatarium dem actui iuramenti als auch 
„edendae ‚declarationis et fpecificationis beywoßnen, Cs follte 
„aber die zu übergebende fhriftliche Specification bis zu Ausgang 
„Oder Deciſion des Reviforii verſchloſſen bfeiben; nur daß die 
„Stadt. füb fide publica ſich verbinde, daß fie. durante lite in 


„Reviforio, von allen denen die Moͤllniſchen Pertinenzien und 


„Rißerau mittel + oder unmittelbar betreffenden Documenten und 
„Nachrichten, fo obeu erwehutermaaßen. ſpeeiſteiret, nichts, vers 
„oͤndern oder verbringen, noch ſolches Jemand geſtatten, fondern 


„alles 


* 
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„alles in ſtatu quo laſſen wolle. Jedoch wurden die lLuͤbeckiſchen 
„Caͤmmerey; Rechnungen, nebſt darin angefuͤhrter Beylage, davon 
„ausgenommen; als welche fie zu Beſtaͤrkung des ad Acta befind⸗ 
„lichen Ertraetus im Driginal zu produeiren, und dem Flagenden 
„Theil quoad paflus concernentes bey der Commifjion vorzulegen 
„hätten, “ | 
Durch diefe Urtel, welche der Stade Luͤbeck Höchft beſchwerlich 
fiel, war nun ihre Sache noch weit ſchlimmer geworden, wie vorhin. 
Da id) mich-in die Mechtsgründe nicht einfaffe, fondern die Sache 
"blos hiftorifch erzähle, fo überlaffe ich es meinen $efern, diefer Urtel 
felbft nachzudenken. Luͤbeck, welches fchlechterdings dabey fich nicht 
beruhigen konnte, ergriff aufs neue die Revifion. Verdruͤßlich war 
es, daß der größte Haufe des Publici, der die Befchaffenheit der 
Sadye, die fage des Procefies, und den Stand der Arten im 
geringften nicht fannte, fondern was er davon wußte fediglich dem 
Anſchein und dem bloßen Hörfagen verdanfte, allerhand fo unge 
gründete als nachtheilige Gerüchte verbreitete. Man fand es 
auffallend, warum die Lübecker in einer Pfandfchaftsfache, wenn 
fie Recht hätten, einen Eyd ablegen wollten. Es fihien vielen 
verdächtig, warum fie die geforderten Documente, wenn foldye in 
ihrem Archiv befindfich wären, nicht vorzeigen wollten, Ya, man 
gieng gar fo weit, daß man ausftreuete, die Sache werde nır darum 
fo lange hingehaften, damit diejenigen welche die befte Kenntniß 
von den verlangten Urkunden haͤtten, erft ausfterben follten; und 
was dergleichen albernes Gemwäfche mehr war. Der wahre Grund 
wesfalfs Luͤbeck dieſem, und dem nächft vorbergegangenen Eammer: 
gerichts: Urtel ſich nicht conformiren Fonute, mar nur wenigen 
Kenuern der Sache .befannt, und konnte auch ſchwerlich dem großen 
Haufen begreiflich gemacht werden. Es war nemlicd) die unange⸗ 
nehme Beſorgniß, durch Meeognofeirung derer der Lauenburgifchen 
Deduction von dem dominio et advocatia oder Herrſchaft und 
Vogtey Möllen angefügten Benlagen, deren mehr als hundert 
Stuͤcke find, und wovon die wenigften die Möllnifchen Pertinenzien, 
fons 


1743. 
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fondern ganz andere Dinge betreffen; desgleichen durch Edirung 
ſolcher Urkunden, welche nicht allein die unftreitigen Pertinenzien, 
foudern auch die ftreitigen, blos in Anfprucdy genommenen, und als 
Möltwijche Perrinenzien angegebene kLuͤbeckiſche Landguͤter betreffen, 
über fang oder- kurz in einen Territorialftreit verwickelt zu werden, 


Auf die, wie vorhin fihon gedacht ift, von Lübedfifcher Seite 
ergriffene abermalige Reviſion, erging nun zwar am höchfipreißfichen 
Cammergericht unterm 22. März 1743 eine in etwas gemäßigtere 
Urtel, wodurch „die angezeigte Reviſion, jedoch nur allein in 
„Abſicht deffen, mas in der vorigen Gentenz wegen Aushaͤndigung 
„aller Rigerau berrefienden Documenten und Schriften verordnet 
„worden, geftattet; aud die Herausgebung der zu den noch 
„freitigen Moͤllniſchen Pertinenzien gehörigen Documenten und 
„Urkunden, annoch ausgefeget ward, In allen übrigen Punften 
„aber ward die eingewandte Revifion verworfen; und. follte daher 
Hdie auferfegte Recognition der fauenburgifchen Originalien Luͤbecki— 
„her Seits bewerkftelliger; auc darauf die noͤthige Handlung 
„eingebracht; alle zu Möllen und deffen unftreitigen Pertinenzien 
„gehörigen Documente und Urkunden endlich ausgebändiget; bie 
„gübekifhen CAmmerey: Rechnungen zur Beſtaͤrkung des ad Acta 
„liegenden Ertractus quoad paflus concernentes in. originali 
„oorgelegt, und dem proviforio der vorigen Urtel‘“ (in Betreff des 
den benannten Magiftrats: und andern Perfonen auferlegten Eydes, 
und von ſich zu ſtellender verfiegelter Specification,) „die vollftän: 
„dige Parition geleiftet werden, Uebrigens follte der Lauenburgiſche 
„ Mandatarius nur allein bey dem actu juramenti gegenwärtig. 
„ſeyn, auch die Bewahrung der fpecificirten Documente dem Glau⸗ 
„ben und der Integritaͤt des Stadt Luͤbeckiſchen Magiſtrats über: 
„laffen bleiben. Endlich ward die vorige Commination wiederholet: 
„daß falls dem allen nicht nachgefommen würde, ſowohl die Lauen⸗ 
„burgifchen Originafien pro recognitis angenommen werden, als 
„auch die Sradt Luͤbeck in die angedrohete Geldſtrafe fällig erklaͤret 
„ſeyn ſollte. Ju Abſicht des Spolienpunkts ſollte es bey dem was 

2 „in 
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„in der voxigen Urtel proviſionaliter verordnet worden, ſein 
„Bewenden behalten. Zur Urtelmaͤßigen Vollziehung des provi- 


„forii aber ward nunmehr auf den Herrn Carl Eduard, Fürften 


„von Oftfrießland, nebſt der ſchon vorhin hierzu ernannten Stadt 
Nordhauſen Commifio erfannt, “ 


Ob nun zwar in diefer Urtel der paflus wegen Edirung der: 
jenigen Urkunden welche Nigerau betrafen, zur Revifion verftellet 
blieb; desgleichen die Aushändigung derer die noch ftreitige 
Möltnifche Pertinenzien berreffenden Documente ahnoch ausgeſetzet 
ward; fo konnte dennoch Luͤbeck dabey ſich noch nicht zufrieden 
ſtellen, weil ſolche Ausnahme durch das in eben dieſer Urtel aufs 
neue beſtaͤtigte Proviſorium gleichſam wieder entkraͤftet ward; und 
man hieſelbſt in den Gedanken ſtand: es ſey der Cammergerichts⸗ 
Senat in dieſem Erkenntniſſe weiter gegangen, als die Abſicht des 
Pleni geweſen waͤre. Luͤbeck interponirte daher, in ſo weit dieſe 
Urtel im Namen des ganzen Gerichts publicitet war, aber einſt 
die Reviſion. Wider den Cammergerichts-Senat aber, der die 
vorige Urtel gefprochen, ward Libellus fyndicatus übergeben. 
Jedoch die angezeigte Revifion, ward in dem Cammergerichts: 
Erkenntniß vom 17. April 1744 verworfen, und die Stadt zur 
Gelebung der im vorhergehenden Jahre ergangenen Urtel angewie⸗ 
fen. Die Syndicatflage aber zog der Stadt Lüber neue Verdruͤß⸗ 
licyfeiten, und fogar einen Meichsfiscalifchen Proceß zu; weldyes 
letztere jedoch nad) etlichen Jahren wieder vermittelt, und ins ebene 
gebracht ward. h) — 


Als 


h) Die vorhin angeführten Cammer⸗ 
gerichts⸗Urtheile vom 18. März 1730, 
vom 28. Junii 1741, und. vom, 22, 
März 1744, wieauc) vom 17.Aprilı744 
fiehen abgedruckt in der vorläufigen 
Repraefentation ex Sententiis Came- 


ralibus in Sachen Lanenbarg contra 
Luͤbeck, in den Beylagen von pag. 8 
bis 12. Außer den in der vierzehnten 
Abrheilungsdiefer Gefchichte Note m) 
namhaft gemachten Echriften, find, 
nad) Reaflumirung dieſes Möllnifchen 

gl Pros 


— 


1744. 


Moͤllniſcher 
Proceß wird 
verglichen. 
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Als mm der Moͤllniſche Proceß zwar fuͤr Luübeck nicht verloren, 


dennoch aber, wie vorhin geſagt, in eine hoͤchſt verdruͤßliche und 


1 


Proceſſes, von neuem auf beyden 


Seiten verſchiedene Schriften und 
Deductiones im Druck erſchienen, wo⸗ 
von ich die vorzüglichften hier an eigen 
will,  Memli vom Kübediifdyer 
Seite: I. Status caufae Holſtein 
nachber Badıfens Ennenburg Alk: 
ger contra die Stade Luͤbeck Bekl, 
die Abtretung des Staͤdtleins Moͤl⸗ 
len cum pertinentiis berreffend 1722. 
2. Einige Reſponſa iuris Die Abtre⸗ 
tung des Städtleins Moͤllen, und 
in fpecie auf deffen vermeinte per- 
finentien von Horbfürftl, Sach ſen⸗ 
S.auenburgifcber Seite wider Die 
Stade Kübel vormals gemachte 
praetenfion, und gemeldter Stadt 
gegen obgefagee Abtretung einge⸗ 
wandtes ius retentionis betreffend 
1723. 3. Species facti, oder gründ- 
liche Vorftellung in Sachen Kauen⸗ 
burg. eontra Kübed, Bekl. Mol⸗ 
len 2c. modo dazu noch weiter 
praetendirte Pertinentien, in ſpecie 
punctum iuratae Editionis Docu- 
mentorum betr. 1737. 4. Abdrud 
zweyer von Seiten der Stadt Luͤ⸗ 
bei ad Acta Übergebener fehriftlich 
ſtatt mündlicher Contradictions und 
Submiffions Recefluum in Sachen 
Solſtein contra Kübed die Reluition 
der Stade Möllen modo dep Berge⸗ 
dorffer Pfandfchilling betr. 1739. 
5, Abdrud der von der Stadt 
S.übed in Camera imperiali Anno 
5671 übergebenen Rechnung, was 
die Stade Kübel von dem Städte 
kein Moͤlln, und aus der Moͤllni⸗ 
ſchen Pfandfchaft von 1359 bis 1670 


unan⸗ 


empfangen. 1739. 6. Kurze An⸗ 
weifung was die Stadt Kübel in 
der Campi marcbia Mollnenli für 
„,andgüther gebabt, daraus die in 
der Cammerey⸗Rechnung bemerkten 
SGefalle erhoben worden der auen⸗ 
burgiſchen ſo genannten euch⸗ 
tung dieſer Rechnung entgegen g 
geleert. 7. Apologin Lubecenfium 
oder gründliche Widerlegung der 
Anno 1739 durch Sffentlichen Druck 
diffeminuten Notitise Actorum, und 
Anmerkungen über Die Kübedifche 
BSpeciem facti, , 1740. 8. Gruͤndliche 
Deduction daß die vor Alters alo 
genannte Terra Mölne oder die 
serrfchaft und : Kandvogtey ‚dcs - 
Sandes Moͤllen, durch die, : zwis 
feben den ebemaligen Yerzogen von 
Sschfens Lauenburg und der Reichs: 
lade Kübel im Jabr 1359 gekblof 
fenen Pfandſchaft am., Städrlem 
Moͤllen an die Stadt Kübel nicht 

gekommen noch transportirt gewes 
; fen. 17415 9. Entwurf einer gründs 
„lichen Nachricht von den ebemali= 
gen Kandesberrlichen Dogteyen und 
"Kandgetichten in Teürchland. 1742: 
10. Beſtaͤrkung des Entwurfs einer 
gründlichen Nachricht von den ebe⸗ 
maligen Kandesberrlichen Dogteyen 
und Kandgerichten in Teutfchland; 

der alfo genannten obnpartbeyiichen 

Prüfung entgegen gefezet. 1743. 

11. Aurze Anweifung was die 

Stadt’ Nübed’ in der Campi Marchia 

Molnenfi für Landgut gebabt babe, 

daraus Die in-der Caͤmmerey⸗ Rech: 

nung. bemerften GBefalle geboben 

j wor: 
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unangenehme Lage geraten war; fo ermüdeten emdlich die Luͤbecker 
darauf, diefen feit feiner erften Entftehbung ſchon hundert und vier 
Ä £ 


worden; der Aatenburgifchen fö 
genannten Beleuchtung entgegen 
gefezet. 1742. 12. Remonftration 
des zur Moͤllniſchen Sachen nicht 
gebörigen Territorial-Streits, oder 
Standbafte Ausführung, Daß es 
Kauenburgifcher Seits nicht darauf 
angefeben fey, bey den im Moͤllni⸗ 
fchen Proceß zum Unterſcheid der 
unftreitigen, alſo genannten angege⸗ 
benen, ftreitigen und weiters prae- 
tendirten Pertinenzien, die qualita- 
tem pertinentiaiem. sam Moͤllniſchen 
Wiederfauf zu erweifen; vielmehr 
die wahre Abficht dahin gebe, zu 
Fundirung des Territorial- Streits‘ 
auf die ſaͤmtliche Stade AKübedifche 
Kandgürber Beweißthume und Do- 
cumenta unter dem Praetext diefer 
Pertinenz Praetenfion ex domo Rei 
berauszubrinigen. 1742. 13. Status 
caufae die Bezablung des Berge- 
dorfüfchen auf Moͤlln transferirten, 
und noch‘ binterftelligen Pfandfchil: 
lings betreffend. 1742. 14. Abdruck 
Sententiae Cameralis,.d. 22.- Mart,. 
1743. 15..Vorläufige Repraefenta- 
tion ex Sententiis Cameralibus wie 
in Sachen Lauenburg contra die 
Stadt Kübel, das Staͤdtlein Moͤl⸗ 
len und angeblich Dazu noch weiter 
pra&tendirte Pertinentien betreffend, 
unter Dem Schein eines Pfand: 
Proceflus, «uf einen wuͤrklichen, 
mehrern benschbarten zu feiner Zeit 
exitialen Territorial-Streie auf eine 
verdedte Art es angcleget werde, 
und der hierunter die Hand bierende, 
ad (yndicatum bereits geſtellte Cam⸗ 


l 2 und 


mergerichts-Senat, in diefer Sachen 
Fein Richter weiterhin feyn Eönne, 
1/4, 


Don Lanenburgifcher Seite find 
folgende Schriften im Druck erfchienten: 
I. Notitia Actorum in Sachen Ihro 
Rönigl. Majeſtaͤt von Groß⸗ Brit⸗ 
tannien, und Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg als "ers 
zogen zu Lauenburg, Klaͤger, contra 
die Stade Luͤbeck, Bekl. in fpecie 
die per fententias inhaefivas aufer: 
legte editionem documentorum bes 
treffend. . 1738. 2. Abdrud Der 
von Seiten der Stadt Kübed unter 
dem Titul Species Facti unlängft im 
Drud bekannt gemachten Schrift, 
die in der Moͤllniſchen Reluitions- 
Sache auferlegte editionem docu- 
mentorum iuratam betreffend, nebff 
beygefügten Lauenburgifchen Anz 
merfungen. 1738. 3. Öründlidye 
Nachricht von dem an die Stadt 
Luͤbeck Anno 1359 verpfändeten 
Dominio et ‚Advocatia oder BVerr-⸗ 
fchaft . und Vogtey Möllen, aus 
Original Diplomatibus und Urfuns 
den völlig erwiefen. 1740 Be⸗ 
leuchtung der von der Stadt Kühe 
ad Acta Cameralia d. 6. Febr. I67L 
producirten Rechnung, was Die 
Stadt Kübed von dem Staͤdtlein 
Moͤllen de Anno 1359 usque ad 
annum "1610: empfangen. uzar 
5. Beleuchtung der Stadt Luͤbecki⸗ 
ſchen Dedüction die: Terram Möllne‘ 
oder die Herrfchaft und Landvogtey 


des ——— 


1745. 


2746. 
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und ſechszig Jahre geführten Nechtsftreit noch fernet kortzufepin: 


und wuͤnſchten durch einen billigen Vergleich diefem langwierigen 


Federkrieg endlich einmal ein Ende zu verfchaffen. Schon im Zahr- 


1741 war desfalls der Syndicus Dr, Johann Schaeviug, und 
der Ratsherr Gotthard Arnotd Iſſelhorſt, wiewohl ohne 
erwas fruchtbarliches auszurichten, nad) Hannover abgeordnet gewe⸗ 
fen. Im Jahr 1744 aber, als der Senator Dr. Philipp 
Caspar Lamprecht folcherwegen dahin abgefandt ward, war, 
man KHanndverfcher Seits nicht ganz abgeneigt zum Vergleich; 
jedoch in Abficht der gegenfeitigen Forderungen fpannte man den 
Bogen fo hoch, daß die Unterbandlungen Beinen Fortgang haben 
fonnten. In dem folgenden Jahr 1745 nun, als der Lübecfifche 
Math abermal durch den aufs neue nach Hannover abgeordneten 
Dr. Lampreht um Reaffumirung der im vorigen Jahr abge 
Brochenen Tractaten hatte anfuchen laffen, ward hierauf befchloffen, 
daß noch in dem nemlichen Jahre beyderfeitige Herren Commiffarien 
auf einer zu Steinhorſt zu haltenden Zuſammenkunft ſich einfinden 
ſollten. Lauenburgiſcher Seits waren der Freyherr Friderich 
Chriſtian von Albedyl, und der Geheim-VJuſtitzrath David 
Georg Strube; Lüberifcher Seits hingegen die beyden Sena— 
tores Johann Friderich Carſtens und vorhin genannter Dr. 
Philipp Caspar Lamprecht, zu Commiſſarien ernannt; welche 
die angeſangenen guͤtlichen Unterhandlungen mit gluͤcklichem Erfolg 


fortſetzten, jedoch damit damals auf der Conferenz zu” Steinhorſt 


noch wicht völlig zum Schluß kamen. Solches gefchape allererft 
1746 zu Hannover; mofelbft die beyden von luͤbeckiſcher Seite 


dabin abgeordneten Senatores, oft — Dr. Lamprecht 


und 


rteyiſche Pruͤfung des 7. Demonftration des über die Serr⸗ 
> Be & einer gründlichen Nach⸗ fchaft und Vogtey Möllen geführten 
richt won den ebemaligen Aandess Beweiſes. 1742. 8. Reilexiones 
berrlichen VDogteyen und  Aands über die von Luͤbeck 1742 publicirte 
— in Teutſchland. 1742. Remonſtration. 


[4 
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und Dr. Daniel Haecks mit den genannten fauenburgifchen 
Commiſſarien folhen Vergleich glüclicy zum Stande brachten; 
welcher denn zu Hannover den 30. Januar, und zu Luͤbeck den 
4. Februar 1747 von obgedachten beyderfeitigen vier Herren 
Eommiffarien unterzeichnet ward. Hiedurch ift die langwierige 


Rechtsſtreitigkeit zwifchen Ihro Königl. Majeftde von Groß: Brite 


tannien als Herzogen zu Lauenburg, und der Meichsjtade Luͤbeck, 
wegen der Vogtey Möllen, und der in Anfprucy genommenen 
Pertinenzien, wie aud) des Guts Ritzerau, und defien Zubehörde; 
fodann wegen des Bergedorffer Pfandſchillings, der Moͤllniſchen 
Mielioramenten, und verfchiedener von den Sachfen : Lauenburgifchen 


Lehnleuten an die Stadt Luͤbeck verkauften Güter, gänzlich hingelegt ' 


und gehoben worden, 


Vermoͤge diefes Hauptvergleichs, welcher bisher noch nicht 
im Druck erfcyienen ift, und wovon ein ausführlicher Auszug 
meinen £efern nicht unangenehm feyn fann, werden 


I. folgende Höfe und Dörfer, welche die Stadt Luͤbeck bisher 
im Befig gehabt, an Ihro König. Majeftde als Herzogen von 
tauenburg, mit der Hoheit und allen Recht und Gerechtigkeiten, 
jedoch absque evictione abgetreten, Memlidy 1. der Hof und 
das Dorf MWoltersdorfe 2. das Dorf Alt Moͤllen. 3. das Dorf 


Hornbeck famt der Mühle. 4. das Dorf Breitenfelde, Lübedifchen 


Antheils, Mit dem Jure patronatus., 5. der bisherige Luͤbeckiſche 
Antheil des Dorfs Berkentin. 6. das Dorf Niendorf. 7. Das 
* Dorf Koberg. 8. das Dorf Sirksfelde. 9. das Dorf Sieben: 


baͤumen gübecfifchen Autheils. 10. das Dorf Duvenfee Lüberkifchen 


Antheils, 11. Die Sültendorfer Koppel, (welches eine beträchts 
liche Holzung 2 12. der ae Steinbrock. i) 13 = 
i u⸗ 


i) Den — Steinbruch hat nachher die Stadt Luͤbeck behalten, wie 


im — vorkommen wird. 


Haupt; 
vergleich. 


1747. 
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Superioritaͤt uͤber die adelichen Guͤter Rondshagen, Caſtorf, 
Blyſtorf, und Grinau. Die Stadt Luͤbeck begiebt ſich ferner 
aller Auſpruͤche und Forderungen wegen des Bergedorfſer Pfand: 
fchillings, wegen des Rißerauiichen Kaufpretii und Melivramen: 
“ten, wegen des Dorfs Drüfen, wegen der Möllnifchen Meliera: 
nienten, wegen des Schleuſenmeiſter- Haufes zu Hanenburg, wie 
andy des Zollfaufes und Zolls zu Fredeburg; und will gefchehen 
faffen, daß die in Gemäßheit der Cammtergerichrs : Urtel vom 
17. May 1737 bey dem Faiferlichen Reichs: Cammergerichte Lauen⸗ 
burgifcher Seits niedergelegte ice Reichst haler wieder zuruͤck 
gegeben werden. 


11. Behaͤlt die Stade Lübef von den derſelben in dieſem 
Proceß freitig gemachten Gütern und Dörfern nachfolgende; 
nemlich: 1. den Hof Rigeran, ſamt den darzu gehörigen Dörfern 
Klein Ritzerau, Poggenfee; Tramm, und der Mannau, (welches 
legtere eine Holzung if.) 2. deu Hof und das Gut Behlendorf, 
mit den darzu gehörigen Dörfern Behlendorf, Albsfelde, Gie— 
fenftotf und Harmftorf, 3. das Kirchdorf Muffe. 4. Die Dör: 
fer Schrerftafen, Sirlsrade, Düchelftorf, und Hollenbeck. 5. Die 
Superioritaͤt über den Broͤmbſen Hof zu Erumeffe, ſamt darzu 
gehörigen Eronsforde, und halben Diemarf. 6. die St. Johannis 
kloͤſterlichen Dörfer Wulfstorf, Blankenſee, Beyendorf, Uetecht, 
und Schettin, wie auch 7. kleinen Groͤnau. Dieſe ſaͤmtlichen 
Hoͤfe, Doͤrfer und Stuͤcke verbleiben der Stadt Luͤbeck mit der 
völligen Landeshoheit, Jurisdietion, Jagdten, Eigenthum, und 
freyen Dispoſition; insbeſondere mit dem Jure Sacrorum et Pa- 
tronatus uͤber die Pfarren zu Nuſſe und Behlendorf, und werden 
ber Stadt mit allen ſonſt anklebenden Rechten gelaſſen; wobey 
deun die Stadt zugleich iura ceſſa in Abſicht der unter‘, ihrer 
Superioritaͤt verbfeibenden Güter und Dörfer der Privarorum 
- erbäft, um ſich deren eventualiter DBBEN zu fönnen; — ohne 
alle eviction. | je 


: 


III. 





\ 
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MI. Die Tradition der Art. I. an fauenburg abgetretenen 
Stüde, follte gleich nach erfolgter Paiferlicher Beſtaͤtigung gefches 
ben; and) fellten die faufenden Geldhebungen und Auffüunfte von 
dem Tage an, da die koͤnigliche Ratification würde ausgewechſelt 
feyn, ausgefehret werden. Die Gränzen der abzutretenden Stuͤcke 
aber, follten gleich nach Vollziehung und Unterfchrift diefes Receſſes, 
durch beyderfeitige Commifjarien beſtimmet; auch die bisher ftreis 
tigen Scheiden anderer Dörfer unterfuchet, wo möglich in Rich⸗ 
ugkeit gebracht, und. mit Oränzfteinen bezeichnet werden, 


. IV. Die am Steinbrod belegene Wiefen follten den borigen 
Befigern zu Nuffe und Ritzerau ungefchmäfere verbleiben; auch 
diejenigen Wieſen der Luͤbeckiſchen Unterthanen, welche an das 
Rigeraner Hoffeld ftoßen,. niche mit: in die Lauenburgiſche Gränze 
gezogen. werden, - Ueberhaupt follten den der Stadt Lüberf vers 
bleibenden. Unterthanen ihre in dem abzutretenden Diftriet_belegene 
MWiefen umd Ländereyen; und hinwiederum den Föniglichen Unters 
tbanen, was ſie in Luͤbeckiſcher Hoheit beſitzen, geruhig und ohne 
—— gelafen werden. 


V. Die Veſorglichteit zu heben, daß burch eine etwanige 
Veraͤnderung mit dem an Lauenburg abgetretenen Steinbrock 
(welcher jedoch nachher in dem Graͤnz⸗Receß vom 25. Septem⸗ 
ber 1749: bey Luͤbeck verblieb; indem ſtatt deffen der Diekbrock 
und Sirfsfelder Teich, wie auch etliche Wiefen, abgetresen wurden,) 
der Mühle und der Pachtung zu Ritzerau Machtheil zuwachſen 
möchte; ward verabredet: bevor die mindefte Veränderung damit 
angefangen werde, durch etliche gute, des Muͤhlenweſens Fundige 
Männer, die Befchaffenheit der Mühle, und des aus dem Stein: 
brock in den Muͤhlenteich fließenden Waſſers gemeinſchaftlich unters 
füchen, ımd die Einrichtung dergeftaft angeben zu laffen, daß fo 
wenig den Hofgebäuden und Ländereyen zu Ritzerau, als der 
Ritzerauiſchen Mühle Schaden zugefüger werde, 
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VI. Soll den Eingeſeſſenen des Dorfs Nuſſe, welche bis 
dahin ihre Feurung aus dem Steinbrock gehabt, an deſſen Stelle 
ein anderer unter Lauenburgiſcher Hoheit belegener Diſtrict, zur 
hinreichenden Feurung eigenthuͤmlich uͤberlaſſen werden. 


VII. Die Ritzerauer Muͤhle ſoll ihre Zwang-Mahlgaͤſte in 
den abgetretenen Dörfern behalten; desgleichen ſollen die Luͤbecki⸗ 
ſchen Unterthanen, welche big dahin zur Hornbecker Mühle geböret, 
ebenmäßig hieſelbſt verbleiben; jedoch follen in beyden Mühlen 
die Zwang: Mühlengäfte den fremden nicht nachgefeget werden, 
- fondern jebweder, nach der Zeit wie fie Fommen, den Vorzug 
haben. 


VIE Dem Prediger und dem Küfter zu Nuſſe foll aus 
den Waldungen der abgetretenen Dorfichaften ihr bisheriges 
Deputat: Holz fernerhin verabfolger werden; auch denfelben darin 
die Maftung für ihre Schweine, in fo weit felbige Vegan 
ift, verbleiben 


IX. Wird der Stadt Lübeef der freye Gebraud, des Ham: 
burger Poftweges durch Erumeffe, Blyſtorf und Caftorf, ſowohl 
für die Poft, als andere Fracht: und Mebenfubren zugeftanden; 
und wollen Ihro Könige. Majeftde diefen Steindamm, fo weit 
derfelbe durch Dero Gebiet gehet, in gutem Stande unterhalten. 
Gleich denn auch die Stade Lübe mit dem ihr verbleibenden 
Auntheil zu thun erbörg if. Von dem. Megegelde aber erheben 
Ihro Könige, Majeftät drey Viertel, und die Stade Lübe vers 
haͤltnißmaͤßig ein Viertel; und. * dieſes Wegegeld von keinem 
Theil erhoͤhet werden. 


x. Der Stadt Luͤbeck wird die Jagd auf den ihr verblei⸗ 
benden Gütern und Feldern oßne Eingriff, Turbation, und Kraͤn⸗ 
fung gelaffen; mit Worbehalt an den Orten wo das Lönigliche 
Forſtamt feige Mechtsbeftändig hergebracht hat; und follen die 
Jagdb⸗ 
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Sagtgrängn durch beyderfeitige Commiffarien, * den ‚Sandetr 
gränzen zu gleicher Zeit net werden. -, 


XI. Renunciiren Sende Theile liti et caufae, und begeben 
ſich aller bisher hinc inde gemachter Anfprüche ; - infonderheit aus der 
Pfandfchafe Möllen — zu viel, oder iun wenig gehabter 
ſructuum. 


XII. Soll von beyden Theilen, gleich nach Ratifteation die⸗ 
ſes Vergleichs, k) die kaiſerliche Beſtaͤtigung geſucht werden, und 
will die Stadt Luͤbeck ohne allen Verzug ſolches durch ibren 
Agenten betreiben laſſen. 


XI. Königlicher Seits will man den confenfum Agna- 
torum, insbefondere des regierenden Herzogs von Braunfchweigs 
Wolfenbüttel, mie dem forderfamften beybringen, 


Ueberdies wurden annoch im einem unter dem nemlichen 
Dato gezeichneten Nebenvergleich folgende Punkte verabredet. und 
gefchloffen. Nemlich: 


1. Das Vieh: und Feld:Inventarium auf dem Hofe Wol—⸗ 
terstorf, welches vor etlichen Jahren erft von der Stadt Jübed 
baar angefauft worden, follte derfelben entweder nach der Taras 
tion unpartheyifcher Hauswirthe bezahlet werden, oder die Stadt 


auch berechtigt ſeyn ſolches wegzunehmen. 


II. Anſtatt der in den abzutretenden Holzungen bereits 


angehammerten Eichenbaͤume, ſollte von den zum Lübesfifchen 
Bau⸗ 


k) Die — Ihro Majeſtaͤt bruar 1747, anfers Reichs im 2often; 
Könige Beorg II. iſt datiret: auf und — Gore R. 
unferm Palais St. James den 3% 

Mm 


- 


Neben 


vergleich. 
1747. 


Granp 


vergleich. 
1747. 
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Bauhofe Verordneten, eine anderweitige forſtmaͤßige Anweifung, 
mit Beyſtimmung der koͤniglichen Forſtbedienten vorgenommen 
werden. 


II. Wollen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt das Geſuch der Stadt 
kuͤbeck um Minderung des Matricular-Anſchlags, mit Ihrem 
hoͤchſten Vorwort, und erforderlichen‘ Teſtimonialibus, auf dem 
Meichstage, und wo es fonften nörhig, beſtmoͤglichſt unter: 
fügen. | | 


IV. Derlariren Ihro Königl. Majeſtaͤt auf Verlangen der 


Reicheftadt Luͤbeck: daß Falkenhuſen, und der halbe Muͤnchhof, 


weder propter ſitum, noch ex capite der Moͤllniſchen Pfandſchaft 
in Anſpruch genommen werden ſollen. 


Dieſer Nebenvergleich ift ‚eben alfo wie det — — 
dete Hauptvergleich in duplo ausgefertiget, und von beyderſeitigen 
—— unter dem Datum: Hannover den 30. Ja⸗ 
nuar, und Luͤbeck den 4. Februar 1747, mit Beydruͤckung 
ihrer Pertfchafte folgendergeſtalt unterſchrieben: Friderich Ehris 
ſtian Freyherr von Albedy,k David Georg Strube. 
Philipp Caspar Lamprecht. Damniel Haecks. | 


Nachdem nun folchergeftalt der Vergleich bheſchtohen war, 
fo —* vorlaͤufig ſowohl die koͤniglichen als ſtaͤdtiſchen Beamte, 
Forſt- und andere Bedienten und Unterthanen, die Oerter wo 
kuͤnſtig, gedachtem Vergleich zufolge, das koͤniglich Lauenburgiſche 
und der Stadt Luͤbeck Territorium zuſammenſtoͤßet, beziehen und 
in Augenſchein nehmen. Worauf denn noch in dem nemlichen 


Sommer, nemlich im Julii-Monat 1747 zufolge des Art. III. 
des Hauptvergleichs, durch Benderfeitige Commiffarien, nemlicy 


tauenburgifcher Seits die Herren geheimen Juſtizraͤthe Strube 
und Reinbeck, und Luͤbeckiſcher GSeits ‚die Herren Genatoren 
Dr. Lamprecht, und Dr. Hacks, die Graͤmen an Ort und 

Stelle 


* 
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Stelle reguliret wurden, und deren Beſtimmung, ſo tie. folche 
nachher mit Öränzfteinen bemerflicy gemachte werden follte, feft: 


gefeßer ward. Woruͤber denn ein befonderer Gränzvergleich unter , 


dem Datum: Großen Groͤnau den 12. Julius 1747, ausgefertiget 
worden: ift. Beym Schluffe diefes Graͤnzvergleichs wird ausdruͤck⸗ 
lich wiederholet: daß dieſe Regulitung der Landesgraͤnzen den iuri- 
bus privarorum unfchädlich feyn, vielmehr den Unterthanen das: 
jenige was ſie an Gründen, Holzungen, Huch und Weide, oder 
fonft bisher gehabt, in Gemäßpeit des Art. IV. des Hauptver⸗ 
gleiche, verbleiben folle, wenn es — in einem benachbarten 
— belegen. | 


Hierauf erfolgte am 29. — deſſelbigen Jahres r 
Breitenfelde, die förmliche Tradition der an Ihro Königliche 
Majeftät von der Stadt Luͤbeck cedirten Dorffchaften und Güter, 


Gleichwohl waren in ———— Granoergleiche bennoch 
verſchiedene Punkte, welche in dem Hauptvergleich verabredet 
worden, unerledigt geblieben. Denn außer den Graͤnzen der 
abgetretenen Stüde, follten nach dem Art. III. ebenfalls die bisher 
ftreitigen Scheiden anderer Dörfer, desgleichen nach dem Art. X. 
auch die Jagdgraͤnzen berichtiget werden. Anderer minder wich: 
tiger Punkte zu gefchweigen, Hierzu fam nun noch, daß bey 
der letzten Gränz; Commiſſion, wegen- des hoben Waſſers man 
nicht hatte, in den Steinbruch kommen koͤnnen, mithin daſelbſt 
feine Regulirung der Graͤnze gefchehen war. Diefes alles follte 
nun im Jabt 1749 Ama — 

Jedoch in Abfiche ‚des Steinbrodt ward. eine, a Ver⸗ 
abredung getroffen, als vorhin in dem Hauptvergieich geſchehen 
war; woſelbſt er unter dig abzutretenden Stuͤcke mit vorkommt. 
Denn Laͤbeck behielte deu; Eiinbeod‘; und es ward, flatt deſſen 
der Diekbrock und Sirfsfelder Teich, wie auch etliche Wiefen 
an tauenburg abgegeben, 

* Mm a Nach 


Graͤnz⸗ 


vergleich. 
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Mach Inhalt des über dieſes Geſchaͤfte errichteten Gran: 
Meceffes, werden num 


Art. 1. I. IH. IV. und V. die bis dahin ftreitigen Gränzen 
auf der Groͤnauer Heyde, zu Kleinen Groͤnau, am Silberkamp, 
am -MWendeborn, und am Duvenberge berichtiger. a: 


Art. VI. wird vorläufig wegen Theilung des Doefs Niematt 
Abrede sermmen, 


Art. VII. werden dem Prediger zu ——— vier Faden 
Holz, und fuͤr vier Schweine die Maſt in den Luͤbeckiſchen Holzun⸗ 
gen; dagegen dem Prediger zu Muſſe acht Faden Holz, und für 
ſechs Schweine die Maft in den fauenburgifchen Hohzungen; und 
den Küftern die Hälfte an Holz und Maftung, eben daſelbſt wo 
ihre Prediger ſolche erhalten, zugeſtanden. 


Art. VIII. wird feſtgeſetzet: daß die Stadt übe den Stein: 
brock quoad dominium et territorium behalten folle. Hingegen 
aber cediret diefelbe Sr. Königlichen Majeftäe den Dieckbrock, und 
großen Sirfsfelder Teich, fanıt vier Wieſen auf dem Sirksfelder 
Felde. Dabey ift verabredet: daß die luͤbeckiſchen Unterrhanen 
den Wafferzug vom Dieckbrock bis in den Muffer See, fo weit ihre 
tänder zu beyden ‚Seiten daranftoßen, alleine; wenn-aber auf der 
einen Seite Pönigliche Unterthanen darangränzen, mir ihnen zur 
Halbſcheid aufgraben, und im Grande erhalten follen, 


Art. IX. wird bie Bisher unausgemachte Sednpe ynifchen 


| dem Aihzerauer Hof, und Duvenſeer Seide verglichen. 


Art. X. Die Yagdgereihtigfeiten konnten bey biefer Front 
fung nicht etlediget werden; blueben „ee diesmal die — aus⸗ 


gelegen. 
Dier 
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Dieſer GSraͤnz⸗Receß ift unter dem Datum: Nageburg 
den 25. September 1749 von dem föniglichen Commiffario 


Herrn geheimen Juſtizrath Strube, und deu Jüberfifchen Depw 


tirten Heren Dr. Lamprecht und Herrn Dr, Haecks unter 
fchrieben. und befiegelt; und es erfolgte unmittelbar darauf die 
Ratification Ihro Majeftdt des Königs Georg II. von Groß 
Britannien unter dem Datum: Kenfingtön- den October 
1749 Regim. im 23ften. ) 


- Die Verfteinerung der im legten Graͤnz-Receß von 1749 
regulirten, bis dahin ftreitigen Scheiden, ward nun in Gegen: 
wart beyderfeitiger Herren Commiffarien, gleich) in dem folgenden 
Fruhjahr vorgenommen; nach Ausweifung des darüber verfertigten 
BerfteinerungssProtocolls vom 3. May u. fe T. 1750. Welchem: 
nächft denn auch den 24. Julius defielbigen Jahres die Theilung 
des Silberfamps bewerfftelliget, und ſolche Graͤnze mit fieben 
Huͤgeln bemerket ward, 


Die Setzung der Graͤnzeichen und Scheideſteine bey den 
in dem Hauptvergleich von 1747 abgetretenen Dorfichaften aber, 
konnte nicht fo gefchwinde vollendet werden, weil zuvoͤrderſt von 
Hegderfeitigen Ingenieuren gemeinfchaftliche Situations-Riſſe und 
C harten darüber entworfen werden mußten; nad) deren Verfer⸗ 
tigung erwehnte Ingenieure 1757 die verglichenen Gränzen aus⸗ 


Verſteine— 
rung der 
Graͤnzen. 


1730. 


1757. 


merkten, und noͤthiger Orten Steine ſetzen ließen. Weil aber 


dabey einige ſtreitige Punkte unentſchieden geblieben, ſo ward noch⸗ 
mal eine gemeinſchaftliche Commiſſion, und zwar lauenburgiſcher 
Seits auf die Ratzeburgiſchen Beamten, den Ober⸗Amtmann 
Johann Dieterich Kaufmann, und den Amtsſchreiber Hin⸗ 
rich Dieterich Oldenburg, Luͤbeckiſcher Seits hingegen auf den 
Senatorem Doctor Chriſtian Ulrich Stoltenberg und Seere— 
taire Chriftian David Evers ernannt; welche mit Zujiehung 
benderfeitiger Jandmeffer im Monat Auguft 1759 die geſche hene 
Graͤnzbemerkung nachſahe, das dabey hinterſtellig gebliebene ver⸗ 

an⸗ 


1759. 


Ankauf 


von 


a Rbeifhe Gefihichte 


anftaftete, die unentſchiedenen Streitigkeiten binfegte, und bie 
Verfteinerung der gamzen Graͤnze, wit wiederholtem Vorbehalt: 
falvo iure privatorum, bewerkſtelligte. Worüber. denn das von 
vorgenannten Commiffarien unterfchriebene Verſteinerungs⸗Protocoll 
an der herzoglich Lauenburgiſchen und Reichsftädtifch Luͤbeckiſchen 
Graͤnze den 21. bis 30. Auguſt 1759, die völlige Auskunft 
gieber; uud wodurd nunmehr dieſes ganze Vergleiche: Gefchäfte, 


nad) der darauf erfolgten Ratification, zu einer gluͤcklichen Ends 
ſchaft verholfen worden iſt. 


Während der Zeit. daß dieſer merkwuͤrdige Vergleich zur 
Richtigkeit gebracht ward, vermehrte die Stadt Luͤbeck die Anzahl 


Rogsenhorfl ihrer Landguͤter noch durch den Ankauf von Moggenhorft und dem 


un 


Steintaͤder Steinrader Hofe; welche beyden Meyerhöfe die. Erben des ver; 


Hof. 
1754 


Dr. CEarpzovs 


ſtorbenen Guthsherrn Oberſten von Herberſtein 1754 kaͤuflich 
an die Stadt uͤberließen. | 


Noch verdienet bey dieſem Jahre 1754 der Seltenheit 


Fubelfcher. wegen, das funfzigjaͤhrige Jubilaͤum, welches der hieſige Superin⸗ 


1734 


tendent Dr. Johann Gottlob Earpgop am 23. November 


feyerte, erwehnet zu werden. Das Luͤbeckiſche Prediger⸗Miniſterium 


hat das Andenken dieſer Jubelfeyer durch einen darauf geprägten 


ſilbernen Medaillon vom zwey Eorh ſchwer zu erhaften fi bemuͤ⸗ 
het. Diefer zeiget auf der einen Geite das. Bruſtbild des 


Süuperintendenten, mie der Umſchrift: Jo. Gottl. Carpzovius. 


"Th. D. et Superint. Lubec., und auf dem Revers die Worte: 
Monumentum pietatis et laetitiae Minifterii Lubecenfis. 
"Anno m.D.c.cLıyv. D. xxm. Nov. Der bey diefer Gelegenheit 

in Menge herausgekommenen Jubelſchriften will -ich nicht erweh⸗ 


nen, Selten pflegt man ein funfzigjähtiges Zubildum lange zu 
uͤberleben. Bey unferm Guperintendeuten Carpzov aber traf 
der Fall ein, daß er noch dreyzchn Jahre nachher lebte, indem 
er ein acht und achtzigjähriges Alter erreichen bat, 


* * 
—17— * ” 
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Ber ic dieſe Abtheilung fchließe, will ich noch das außer» Spuren des 
ordentliche Phänsmenon erwehnen, welches fid im Jahr 1755 ——— 
den 1. November zu luͤbeck, und in dem benachbarten. Holſtein . 
zeigte, und mir gutem Grunde für eine Wuͤrkung des Lifjabon; 
fehen Erdbebens gehalten wird, Die ftarfe Erderſchuͤtterung, 
welche an dem genannten Tage Vormittags um zehn Uhr die 
Stadt Uſſabon verherete, und ihre traurige Wuͤrkung nicht nur 
in gatız Portugal, fondern auch in Spanien, und an der Küfte 
von Afrika aͤußerte, ift zu bekannt, als daß ich davon in dieſer 
Geſchichte, wohin ſolches eigentlicdy wicht gehoͤret, eine ausführz 
liche Erzählung liefern dürfte, 1) Schaͤdlich genug war. diefe 
erfchreckliche Naturbegebenheit in ihren Folgen, auch für bie 
Luͤbeckiſche Handlung auf Liſſabon, die dadurdy auf mancherfen 
Weiſe anfehnlichen Verluſt erfahren mußte. Anderthalb Stun: 
den nach den heftigen Erdftößen thürmeten fich die Wellen aus 
dem Dcean mit einem fürchterlichen Aublick, und verurfachten 
ein Aufchwellen, das fechs Fuß höher war als die böchfte Flut, 
Diefer- Zufturg des Waſſers brachte den Tago aus feinen 
Ufern, und überfchwenmete den nicdern, und von Kaufleuten 
bewohnten Theil der Stadt Liffabon, drang in die Magazine 
und Zollhaͤuſer, und verdarb viele Kaufmannsgüter, die nachher 
das Feuer völlig verzehrer bat. Dies war grade der nehmliche 
Augenblick, als diefes Phaͤnomenon ſich auc zu Luͤbeck Außerte, 
- Denn Mittags gegen halb zwölf Uhr, bey nordweftlichem Winde, 

und fonft ftillem Wetter, erhob fidy das Waſſer in der Trave 
auf etliche hundert Schritte weit, nemlicy vom obern Waſſer⸗ 
baum an, bis zur Danfwerz: Brücke, plößlich wie ein Pfeil, 
mit folcher Gewalt in die Höhe, daß es aus feinen Ufern trat, 
und die darauf liegenden Fahrzeuge von den Pfählen losgeriſſen 
wurden. Die an folhen Schiffen befindliche Tauen, womit fie 


1755 


feſt 


Ich verweiſe desfalls meinen Leſer geſchichte Enropens, Siem Band 
auf Adelungs pragmatiſche Staats⸗ p. 3 bis 21. 
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feſt gemacht waren, jerriſſen wie Faden; und unter andern ward 
ein Boot mit Krachen gegen das Bollwerk geworfen, und durch 
die Gewalt des Waſſers in kleine Stuͤcke zerſchmettert. Zu 
gleicher Zeit will man auch in einigen in den Gaſſen nach der 
Trave hin belegenen Haͤuſern der Stadt eine ſchwankende Be: 
wegung wahrgenommen haben. Es mag den Naturforſchern 
überlaffen bfeiben, die Urfache diefer Begebenheit ausfindig zu 
machen; ich will nur bemerfen, daß in derjelbigen Minute im 
Holiteinfchen zu Gluͤckſtadt, zu Rendsburg, zu Itzehoe, Ueterſen 
und Bramſtaͤdt; desgleichen zu Eurbafen,. zu Huſum, und an 
mebtern Orten, wie auch in dem großen Plöner — ei. 
Wafferbewegungen fid) ereignet haben. 


Um⸗ 


Umpändtih Geſchichte 


der 
Kapſelchen und des Heil. Romiſchen Reichs 
freyen Stadt 


Luübeſck. 
Siebenzehute Abtheilung. 


Verfolg der Luͤbeckiſchen Geſchichte, bis auf den 
Beſchluß des achtzehnten Jahrhunderts. 
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S ie e Mitte des jegigen Jahrhunderts zeichnete ſich in Luͤbeck 
durch mannigfaltige Mecytsftreitigkeiten aus, welche ver: 


fchiedene bürgerliche Collegia gegen einander, nicht ohne ! 


Eompromittirung der allgemeinen innerlichen Ruhe, mit vieler 
Birterfeit und Heftigkeit führern. Go ftritten zum Benfpiel 
die Schiffergefellfhaft mie den Schonenfahrern über die 
Handlungsfrenheit über See und Gand, woran die Schiffer 
Antheil zu haben verlangten; die Deputirten der Kramer 
Compagnie mit den Aelteſten derfelben Compagnie, daß 
diefe jenen von der Adminiſtration der Teftamenten eben fo gut, 
als von der Brüder: Compagnie: Rechnung alljährlich Rechenſchaft 
zu geben hätten; wobey noch verfchiedene andere Mebenpunfte 
vorfamen; die Kaufleute-Compagnie mit dem Schonenfahrers 
Eollegio, über die unabhängige Handlungs: Befugniß, und freye 


Bruderwahl der erftern, welcher von letztern widerfprochen, und 


dagegen behauptet ward: daß Fein Bruder der Kaufleute: Coms 
pagnie Handlung treiben dürfe, er habe denn zuvor die Befugniß 
darzu durch den Eintritt in das Schonenfahrer: Collegium, und 
durch die Unterfchreibung der dafelbft aufbewahrten Kaufmannss 
Drdnung erhalten. Diefe, und andere dergleichen Procefje mehr, 


——— 
unter den buͤ 
erlichen Col⸗ 
egien. 


1743-1762. 


welche zu einer und eben bderfelben Zeit im Gange waren, und 


durdy alle nur mögliche Inftanzen verhandelt wurden, öffneten 
den Sachwaltern eine ergiebige Silberquelle, dergleichen ſich ſeit 


der Zeit hier in Lübeck fo reichlich nicht wieder hervorgethan hat. 


In der Bürgerfchaft ſelbſt aber verurfachten fie eine unangenehme 
Gaͤhrung, und eine Are Mißtrauens, welches für das Ganze dee 
Staats ſehr leicht die nachtbeiligfien Folgen hätte bervorbringen 


fönnen, Die nähere Erörterung diefer Rechtshändel gehoͤret nicht 


in unfere Gefchichte, u iſt nur der Fingerzeig davon, und 
Nu 2 koͤn⸗ 
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koͤnnen die im der Anmerkung a) angeführte, damals gedruckte 


Streitſchriften mehrere Auskunft darüber geben. ' 


a) Unterricht von dem Urſprunge, 
ortgange, und vefnie Bra, 4 
ande einer gerichtlichen Streitfache 

ge der Schiffergefellfchaft zu 

ck, beklagten modo appellanten, 
entgegen bie Ehemnfehre zu Lübeck, 
gere, appellat, die Freyheit der 

Handlung über See und Sand betr. 

1752. ActenmÄfiger Verlauf in 

Sachen der Sciffergefellichaft zu 

Luͤbeck, contra dad Schonenfahrerz, 

und Übrige commerecirende Collegia 

daſelbſt, praetenfae Appellationis, 
nec. non praetenfae Supplicae pro 

Mandato attentatorum, in puncto 

petitae ex parte Appellatorum refti- 

tutionis in integrum, eiusdemque 
effectus fufpenlivi, mit Beylagen 

Lit. A et B. 1753. Redbtliche 

Gründe und Sauptfächlidhe Bey: 

I welche in Sachen der Schiffer: 

geielfaft zu Luͤbeck, und der Schos 

nenfahrer:Zunft dafelbft, den verhans 
delten gerichtlichen Schriften zugefüget 
worden; woraus erhellet, weldye von 
beyden ftreitenden Zünften die Rechte 
der Handlungöfrenheit über See und 
Land mit den zulänglichften Gründen 
bishero angefochfen oder vertheidiger 
hat. 1753. _Replicarum loco Ulnter: 
tbänigfte Sürftellung, wie auch Hod)= 
gemfgre Gegenanzeige und grlnds 
iche Widerlegung der vom Lübeckifchen 

Magiftrat eingewandten Exceptionis 

non devolutionis, iuncto petito 

humillimo in Sachen der Schiffer: 
eilfhaft in Lübed, * en die 

chonenfahrer dafelbft, cum Adiunctis 
fub Nro. 1. bis Nro. 39. Wahrhaf⸗ 
ter Unterricht von der Befchaffenheit 


dieſerhalb rechtsh 


Auch 


des obſchwebenden gerichtlichen Streits 
zwiſchen der Kaufmanuſchaft und den 
Schiffern zu Luͤbeck, dem fehlſamen 
Unterricht ded Herrn Dr. Johann 
Peter Willebrandts entgegen geſetzet, 
von der fümtlichen Kaufmannjchaft. 
1753. Biſtoriſcher Berichte von 
dem biöhero obgewalteten Rechtöftreit 
*5 der Schiffergeſellſchaft zu 
uͤbeck, Bell. appellant. modo im- 
plorant. entgegen die Schonenfahrer 
zu Lübed, Ki appellat. modo im- 
plorat. die Handlungsofreyheit über 
See und Sand betr, — Wabrbafie 
Abbildung des biähero obgewalteten 
Rechtsſtreits zwifchen den p. t. Aelte⸗ 
ften der löblichen Kramer: Compagnie 
in Luͤbeck, und den Deputirten derſel⸗ 
ben Compagnie wegen verfchiedener von 
letztern angegebener Beſchwerden. — 
Burze und gründlidhe Species facti 
abfeiten der Kaufleute = Compagnie 
gegen den Schonenfahrer-Schhrting 
wegen der freven Wahlgerechtigkeit 
ihrer Brüder, und der gegenfeitd dawi⸗ 
der angegebenen oflefhonis vel qua6, 
womit die in diefem Jahr vorgenome 
mene Thaͤtlichkeiten gerechtfertiget 
werden wollen; an die jämtliche 
übrige bürgerliche Collegia, Zünfte 
und Aemter, mit Anlagen fub Nro. 1 
bis 4. incl; 1792. Vertbeidigte 
Freyheit der Kaufleute-Compagnie, 
aldö des erften Handlungäberechtigten-. 
bürgerlichen Collegii in Tube, gegen 
die neuerlichen Anmaaßungen Des 
Schonenfahrer = Eollegii dafelbft, zu 
mehrerer Erläuterung der beym Hoch: 
preißlichen —— zu Wetzlar 
agigen Appella- 
tion:- 
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Auch will ic) des Aufjtandes nur beyldufig erwehnen, welchen 
die Handwerksgefellen den 15. Junii 1751 ertegten, wobey fie 
dem Becker ; Aelteften Moland das Haus fürmeten, und plünders 
ten; auch bey den gelinden Maaßregeln welche zu ihrer Schonung 
anfänglich gebrauchte wurden, fidy vielen Muthwillen erlaubten, 
bis endlich die Wache beordert ward firenger zu verfahren, und 
ſcharf auf die Aufrüßrer zu feuern; da denn, jobald foldyes 
geſchahe, ein jedweder das KHafenpanier nahm. 


In der vorhergehenden fechszehnten Abtheilung iſt bereits 
bemerkt, daß Bifchof Friderich Auguft von über, welcher 1750 
die bifchöfliche Regierung antrat, der fechste, mithin auch der letzte 
von denjenigen Bifchöfen gemefen fey, welche das Lübedfifche Dom: 
Capitul nad) Inhalt des mit den herzoglich Holftein : Gottorpifcyen 
Haufe im Jahr 1647 gefchloffenen, vorhin oft erwehnten Der; 
gleihs, aus nur gedachtem berzoglichen Haufe Holſtein Gottorp 
zu erwaͤhlen fidy verbindfidy gemadyt harte. Da diefem Vergleich 
alfo ein völliges Genuͤge gefchehen, und das Dom:Capitul nunmehr 
in Abſicht der Bifchofswahlen kuͤnftig an feine Familie weiter 
‚gebunden war; fowünfchten die Domberren, diefe völlig ungezwun⸗ 
gene Wahlfrenheit, ungeachtet des damaligen Bifchofs Durchlaucht 
annoch bey yöllig bluͤhender Gefundheit, und in einem nur etwas 
über vierzigjäßrigen Alter waren, durch die Erwählung eines 

Coad⸗ 


—— mit Anl, A bis Q.1758. ber Gerechtſame bed Schonenfahrer⸗ 
Gründlicher Beweis daß das Schos Eollegii, die onen ber Kaufleute 


nenfahrer » Collegium zu Luͤbeck im 
Bei fen, und ein unumftößliched 
Recht habe, die Glieder der Kaufleutes 
Compagnie welche Handlung treiben, 
zu rufen, und zur Erflillung ber Ges 
rechtigfeiten ihred Hauſes zu zwingen; 
wider die fo gemannte bertheidigte 
Freyheit der Kaufleute = Compagnie. 
Auno 1760. “Bründlicher Gegens 
beweis, daß ed mit dem Beſitz und 


Compagnie zu Kübel ind Schonen⸗ 
fahrer = Collegium zu zwingen, ein 
leeres Nichts fen; zur Beantwortung 
des fo genannten ee Bewei⸗ 
ſes, im Jahr 1761. Beantwortun 
des ſo genannten Beweiſes der Kauf⸗ 
leute⸗Compagnie, worin das anges 
fochtene Recht des Schonenfahrers 
Sr len außer Zweifel gefeget wird. 
1767, 


Rolandjeh 
Haus 
jpoluiret. 


1751. 


Eoadjutor: 
wahl Des 
Prinzen Fris 
derichs von 
Dännemarf: 
Norwegen. 


1736. 
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Coadjutors der nicht aus dem Gottorpiſchen Haufe entfproffen ſey, 
öffentlich) zu zeigen, und zu berhätigen. Schon lange, und oftmals 
hatten vorhin, wie ſolches in diefer Geſchichte jedesmal erwehnet 
ift, und der Aufmerkſamkeit meiner gefer nicht wird entgangen ſeyn, 
die Dänifchen Könige, für die jüngern Prinzen ihres Haufes, denen 
die Thronfolge nicht -zu Theil werden konnte, fih um das Biſchof— 
thum Lübeck beworben. Go lange aber der Vergleidy mit dem 
Haufe Gottorp befand, waren dem Dom-Capitul jedesmal die 
Hände gebunden, daß es davon nicht abweichen durfte. Jetzt da 
der Vergleich abgelaufen war, verhielt die Sache fic) ganz anders; 
und daher benußten des Königs von Daͤnnemark Friderichs V. 
Majeſtaͤt diefe Umftände, ihren in zweyter Ehe erzielten Prinzen, 
nemlich des Erbprinzen Friderichs von Daͤnnemark koͤnigliche 
Hoheit den Capitularen, zum Coadiutor des Hochſtifts Luͤbeck, 
empfehlen zu laſſen. Dem koͤniglich Daͤniſchen Herrn geheimen 
Conferenzrath Nicolaus von Reventlow ward dieſes Geſchaͤfte 
aufgetragen, als derſelbe auf den zum Behuf einer Domdechants⸗ 
Wahl auf den 3. September 1756 ausgeſchriebenen General:Eon: 
vent des Dom: Eapituls, bey welchem er. felbft Capitular, und 
zwar erfter Senior war, nach Luͤbeck abreifete. Bevor derfelbe 
aber feines vom Dänifchen Hofe erhaltenen Auftrags fich noch foͤrm⸗ 
lich entledigte, erhielt bereits der Durchlauchtige Bifchof unter der 
Hand Nachricht davon, daß das Dom-Capitul auf die Poftulirung 
eines, Eoadjutors Bedacht nehme, Diefes konnte am Eutinſchen 
Hofe unmöglich Beyfall finden, weil fich vorher fehen ließ, daß 
die Wahl den bifchöflichen Prinzen, welchen der Herr Water 
natürlicherweife zum Machfolger im Biſchofthum wünfchte, für 
dasmal noch nicht treffen würde, Um nun folches zu bintertreiben, 
war der Biſchof bemuͤhet die Höfe zu Wien, Petersburg, und 
Stockholm, an welche die Abficyt des Dom: Eapituls einberichtet 
ward, in das Intereſſe des Holftein:Gottorpifchen Hanfes zu ziehen. 
Das Dom: Capirml aber erhielte unterm 1. September 1756 ein 
bifchöfliches Schreiben, worin Zhro Biſchoͤfliche Durchlancht ſich 
nach dem Grund oder Ungrund des Geruͤchtes wegen einer abges 
zielten 
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zielten Coadjutorwahl erfundigten, mit der Aeußerung: Es würde 
Ders getreues Capitul Peinen -folchen Schritt thun, welcher Dero 
Bifchöflichen Würde und Gerechtfamen, den Gefeßen und Stifte: 
Berfaffungen, auch der zwifchen dem Gottorpifchen Haufe und 
demſelben beftändig fürwaltenden dankbaren Verbindungen entgegen 
feyn fünnte, Falls ſolches Gericht aber gegründet feyn follte, fo 
könne es Ihro Biſchoͤſlichen Durchlauche nicht anders als zum Miß: 
fallen ‘gereichen; weil‘ Der Einwilligung zu dergleichen Wahl 
unumgänglich erforderlicdy wäre, und jeßo feiner von denen im 
eanonifchen Rechte ausgedruͤckten Fällen vorhanden fen, mwodurd) 
das Dom: Capitul in die — —— gefeget werden koͤnne, 
allbereits zur Wahl zu fehreiten. 


In der Antwort, welche bierauf — und unterm 
10. September datiret iſt, verhehlte das Dom Capitul keinesweges, 
daß eine ſolche Negotiation obhanden ſey; fuͤgte jedoch hinzu, daß 
darüber an das Dom⸗Capitul noch nichts gelanget, oder dieſerhalb 
uͤbergeben worden, und von Seiten des Dom⸗Capituls nichts weiter 
als worzu man voͤllig Recht und Befugniß zu haben dlaude, werde 
vorgenommen werden. 


Wie nun immittelſt am 3. September die Domdechants⸗Wahl 
zum Stande gebracht war, ſo uͤberreichte kurz nachher, nemlich am 
ro. September Abends um ſechs Uhr vorhin genannter Herr geheime 
Conferenzrath von Reventlow beym Dom⸗-Capitul fein vom 
koͤniglich Daͤniſchen Hofe ihm mitgegebenes Creditiv, und eröffnete 
am folgenden Tage den in der Capitulsſtube verſammleten ſaͤmtlichen 
Capitularen ſeinen von Ihro Koͤniglich Daͤniſchen Majeſtaͤt erhal⸗ 
tenen Auftrag: des Prinzen Friderichs von Daͤnnemark⸗Morwe⸗ 
gen Koͤnigliche Hoheit, bey der bevorſtehenden Wahl zum Coadjutor 
des Hochſtifts Luͤbeck beſſiens zu empfehlen. Dieſe Empfehlung, 
weiche mit ſehr trifftigen Gründen unterftüßet ward, machte bey 
den Domberren den Sebhafteften Eindruck. Es ward nicht nur im 
der. ——— Capitular⸗Perſammlung die vorzunehmende Coadjutor⸗ 

wahl 


288 Luͤbediſche Geſchichte. 


wahl einmuͤthig beſchloſſen, ſondern auch zu ſolchem Behuf ein 
General: Convent auf den 4. Oeteber, zu welchem die auswärtigen 
Eapitulares eingeladen wurden, angeſetzet; auch alles dasjenige 
was in diefer Verſammlung vorgefallen war, ſogleich noch an dem; 
felbigen Tage, als am 11. September an Ihro Biſchoͤſlich Hoch⸗ 
fürftfiche Durchlaucht einberichter. 


Bischof Friderich Auguft verlangte hierauf unterm 12. 
September den fchriftlichen Antrag zu ſehen, welchen der koͤniglich 
Daͤniſche Gevollmächtigte dem Dom: Eapitul überreichet hatte. 
Bey Ueberfendung deffelben ward in dem Paritions : Schreiben - 
nochmal des auf den 4. October anberaumten Generals Eonvents, 
und der _ vorzunehmenden Coadjutorwahl EIER 


Nunmehro aber erließen Ihro Biſchoͤfliche Durchfaudht ein 
ſehr ernfthaftes Refeript unterm 21. September des Juhalts: 
„Das Dom: Eapitul Fönne ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
„Bifchofs nicht zur Coadjutorwahl fchreiten, noch weniger könne 
„dem Biſchof wider feinen Willen ein Coadjutor zur Seite gefeget 
„iverden. Vormals habe das Dom:Capitul ſelbſt in einem Schrei⸗ 
„ben vom Jahr 1685 die Nothwendigkeit der biſchoͤflichen Ein⸗ 
„willigung zu dergleichen Wahl anerfannt, welche Einwilligung 
„zu Ausfchreibung eines General Convents gleichfalls unumgänglic) 
„erforderlich fey, Dahero denn Ihro Biſchoͤfliche Durchlaucht 
„alles dasjenige für ungültig, null und nichtig erfläreten, was 


„Ihrem Willen zuwider hierunter von Seiten des Dont, Capituls 
„würde vorgenommen werden.“ ei; 


So unangenehm es den Domherren war, das Mißfallen 
ihres Biſchofes an der bevorſtehenden Coadjutorwahl aus dieſem 
Reſeript abzunehmen; ſo noͤthig hielten ſie es, zur Vertheidigung 
ihrer Wahlfreyheit, Ihro Biſchoͤflichen Durchlaucht ehrfurchsvoll 

darauf zu erwiedern: „Sie verehreten die bifchöflichen Rechte, und 
— auch nicht einmal die entferntefte Abficht, denfelben auf 
| „irgend 
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‚irgend einige Weiſe zu nahe zu treten; jedoch ftehe es nicht in 
„ihrer Macht, von den Befugniffen des Dom-Capituls das geringfte 
„zu vergeben. Die umeingeſchraͤnkte Wahlfrenheit ſey jederzeit das 

„liebſte und foftbarfte Kleinod des Dom: Capituls gewefen. Dieſes 

„müßten fies ihren Nachfolgern ungefchmälert erhalten, und darüber 
„hätten fie auch in der bifchöflichen endlich beſchwornen Capitulation 
„die fefte Verſicherung. Wenn zu einer Mahl die bifchöfliche 
„Einwilligung eingezogen werden müßte, fo fey die Wahl nicht 
„mebr frey. Da aber die fämtlichen unmittelbaren KHochftifter des 
„heiligen Roͤmiſchen Reichs, vermoͤge der geiftlichen Rechte, des 

„ Weftpfäpfifchen Friedensfchluffes, der Paiferlichen Eapitufationen, 
„ Dereten, und Verordnungen, fich des freyen Wahlrechtes zu 
„erfreuen hätten, fo koͤnne folcyes dem Hochſtifte Lübeck gleichfalls 
„nicht beftritten werden. Die Behauptung: einem Bifchofe koͤnne 
„rider feinen Willen Fein Eoadjutor zur Seite geſetzet werden, finde 
„bey ‘veränderten Umſtaͤnden anjeßo feine Anwendung. Und wenn 
„gleidy ehemals 1685 die damaligen Capitularen ſich geäußert 
„hätten, daß fie die Einwilligung des Biſchofs für ein zur Coad— 
„jutorwahl nothwendiges Erforderniß‘ hielten; fo Fönne dennoch den 
„iegigen Domberren folches nicht präiudicirlicy ſeyn, theils weil 

„damals der Vergleich von 1647 mit dem Haufe Holſtein⸗Gottorp 
5 annoch 'beflanden , heile aber weil ihre Vorweſere "am Hochſtifte 
„nicht bemaͤchtiget geweſen wären ihren Nachfolgern irgend etwas 
"zu vergeben. Betreffend endlich die Ausſchreibuͤng eines’ General: 
„Convents; ſo fey darzu niemals die "bifchdffiche Einwilligung ein: 
„geholet worden; wie denn davon noch ein ganzes neues Beyſpiel 
„ſey, bey Gelegenheit der legten «vor wenig Wochen gefchehenen 

„ Bomdechants: Wahl. Denn ſonſt wuͤrde dergleichen Wahl nicht 
„weht eine frene Wahl bleiben; weil der Biſchof fodann‘ durch 

„Unterfagung des General⸗Convents die Waͤhl ſelbſt völlig würde 
* Me können.“ b) Der 


b) Ohue mich auf diefe Argumente "meire Ref auf des cheimen Juſtiz⸗ 
im — —— einzulaſſen/ verweiſe ich — erg a Difiem, de’ —_ 
an 
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- Der königlich Dänifche Hof ließ nicht unverſucht den Biſchof 
Friderich Auguft für fidy zu. gewinnen, und auf feine Seite zu 
ziehen. Weil aber diefer ſich fehmeichelte, daß durch den Beyftand, 
und die Wermittelung der Höfe zu Wien, Perersburg, und Stod: 
holm, an welche er. die Sache hatte Belangen laſſen, felbige eine 
andere Wendung erhalten würde; fo mollte er den, Däuifchen 
Geſandten im diefer Angelegenheit überall nicht zur Audienz laffen. 
Es dauerte auch nicht lange, fo Fam von der großfürftlichen 
Regierung zu Kiel unterm 20. September ein Schreiben an das 
Dom: Eapitul, worin. daffelbe an die Verbindlichkeit, ‚welche es 
dem herzoglich Holſtein-Gottorpiſchen Haufe. habe, erinnert, und 
um Aufichub der, bevorfichenden Wahl dringend angetragen ward. 
Die Antwort des Dom: Capituls aber fiel dahin aus: Da ber 

Vergleich von 1647 erlofchen fey, fo wäre das Dom⸗Capitul in 
Abſicht der Wahlen nicht ferner an das herzoglich Holftein:Gottor: 
pifche Haus gebunden, und es fiche, bewandten Umftänden nach, 
nicht mehr in ihrer Macht, den. beftimmeen Wahltag aufjzufchieben. 
Zu gleicher Zeit fand fich der Ruſſiſche Minifter im Niederſaͤchſiſchen 
Ereyfe Herr von Soltikof, wie auch der großfuͤrſtliche geheime 
Rath von Weſtphalen zu Luͤbeck ein; mit welchen der hieſige 
großfuͤrſtliche Reſident Baron von Ranchſtaedt dieſe Wahlangele⸗ 
genheit in Ueberlegung nahm. Dieſe Herren bemuͤheten ſich alle 
drey die einzelnen Mitglieder des Dom; Capituls, jedweden befon: 

ders, auf andere, Gedanken zu bringen, das Wahlgefchäft, wenn 
‚fie ſolches gleich nicht ganz rücfgängig machen könnten, -dennody zu 
verzögern, und das Dom:Capitul für des Eutinfchen Prinzen 
‚Derer Friderih Wilhelm Herzoglichen Durchlaucht zu gewinnen. 
Jedoch für dasmal erlaubten. die Umftände nicht, daß die Domherren 
von ihrem einmal gefaßten Entſchluß abweichen. konnten; und ‚fie 
wehren daher ihr Sortsagen, mit den nemuͤchen Slnden, welche 
fie 


Dan, et Norv, Principis Bere Sect. III. $. 36. usque ad $. 48. 
.iafta et legitima Poftulatione .in  pag. 106-142, mo — — ſolche aus⸗ 
Adiutorem Epifcopatus Lubesanls, Führlich unterfuchet und gepräfet hat. 
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ſie in ihrer Autwort an die großfüuͤrſtliche Regierung zu Kiel vorhin 
gedachtermaaßen bereite ‚angezogen hatten, - 


Man würde fi außerordentlich irren, wenn man die Stands 
baftigfeit, welche die Domberren bey diefer Gelegenheit Außerten, 
einem Mangel der Liebe und Ehrfurcht gegen des damals regierenden 
Herrn Biſchoſs Durchlaucht, oder einem Mangel der Zuneigung 
und Anhänglichkeie an das Durchlauchtige Herzoglicye Haus 
Holſtein⸗Gottorp zufchreiben wollte. Beydes war der Fall im 
geringften nicht. Sie verehrten und liebten ihren Biſchof wie 
ihren Water, und ihre Ergebenheit gegen das herzogliche Haus 
Holftein :Gottorp war ganz unbegraͤnzt. Nur glaubten fie unum— 
gaͤnglich verpflichtet, und es dem Hochftifte Luͤbeck fchuldig zu ſeyn, 
nach Ablauf des oft erwehnten Vergleichs von 1647 nunmehr zum 
wenigften einen einzigen Wahl: Actum vorzunehmen, bey welchem 
fie in Poftulirung eines Coadjutors, von dem KHolftein:Gottorpifchen: 
Haufe abgingen, um der Welt zu zeigen, daß das Dom: Capitul 
ein völlig freyes und ungebundenes Wahlrecht babe; und auch 
Fünftig, wann etwa wiederum aus dem Holſtein-Gottorpiſchen 
Haufe ein Prinz zum Bifchof, oder Eoadjutor gewaͤhlet würde, 
derfelbe nicht in Folge des Wergleichs von 1647, fondern 
durch völlig freye Wahl erfohren zu feyn, angefehen und geachter 
werde, 


Injzwiſchen erließ der Faiferliche Heichs  Hofrath zu Wien auf 
die dafelbft von dem Bifchofe eingereichte Vorftellung, an das, 
hiefige Dom: Capitul unterm 14. September 1756 ein Decret, 
des Inhalts: innerhalb zwey Monatlicher Frift Ihro Kaiferlichen 
Majeſtaͤt die Gründe ausführlich vorzulegen, mwobdurd) das Donr 


Capitul bewogen werde, wider Willen, und mit Widerfpruch des 


regierenden Bifchofs eine Coadjutorwahl vornehmen zu wollen; mit 
Bengefügtem Befehl: mir der vorhabenden Wahl bis auf weitere 
Faiferliche Entſchließung einzuhalten. In dem’ diefem Reichs : Hofs 
raths⸗Coneluſo zu gehorfamer - abgefaßten Bericht des Doms 

Oo 2 Capi⸗ 
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Capituls vom 2. Ociober wurden die nemlichen Gruͤnde wieberhofet; 

womit das Dom⸗Capitul ſich ſchon oft zu. rechtfertigen verſucht 

hatte. Nemlich, man bezog ſich darauf: weil der Vergleich mir 

dem berzoglichen Haufe Holftein: Gottorp von 1647 bereits abge: 

laufen fey, und das Dom: Capitul fich feiner. daraus herrürenden 
Verbindlichkeit in Abſicht der Wahlen völlig entlediger babe, fo 

leide es nicht den allergeriugften Zweifel, dag nad) Inhalt der - 
geiftlichen Rechte, des Osnabruͤgſchen Friedensfchluffes, der Faifer: 

lichen und aud) ſelbſt der biſchoͤflichen Wahl: Eapitulationen, dem 
Hochſtifte Luͤbeck eine eben, fo völlig uneingefchränfte, und nicht an, 
vorläufige bifchöfliche Einwilligung gebundene Wahlfreyheit, wie 

den Übrigen unmittelbaren KHochftiftern des. heiligen Roͤmiſchen 

Reichs zuſtehe. Wenn nun alfo. die Sache fich weit anders verhafte, 

als wie ſolche Ihro Kaiferlichen Mlajeftät vorgetragen wäre, fo 

würde der bereits angefeßte ns hoffentlich feinen au 

leiden dürfen. 


Becey allen diefen Verſuchen die Wahl zu hintertreiben uhd 
tücgäugig zu machen, mußte der Dänifcdye Envoye und geheime 
Eonferenzrarh von Reventlow, zufolge darzu erhaltenen fchrifte 
lichen Befehls vom Kopenhaguer Hofe, inftändig und dringend 
beym Dom: Eapitul darum anhalten, daß der einmal zur Wahl 
beftimmte Termin auf den 4. October unverdudert feftgefeßt bliebe. 
Die Domberren ſelbſt wünfchren ihrer Seits fehnlich, daß das 
MWahlgefchäfte nur erft vollbracht ſeyn möchte, um nicht ferner mit 
fo vielen Hinderniffen die ihnen in den Weg kamen, und fie in nicht 
geringe Verlegenheit feßteu, umgeben zu feyn. Noch den Tag vor 
der angefegten Wahl, welcher auf einen Sonntag einfiel, Abends 
fur; vor Sonnen: Untergang, wurden dem damaligen Domdechant 
Herrn Hofrichter von Witzendorf drey verfchiedene Schreiben an 
das Dom; Eapitul, nemlidy eines von Ihro Roͤmiſch Kaiferlichen 
Majeſtaͤt, das zweyte von des Groffürften von Rußland Kaifer: 
lichen Hoheit, und. das. dritte von des. regierenden Biſchofs zu Luͤbeck 


Herzoglichen Durglaucht. durch Notarium und Zeugen verſchloſſen 
uͤber⸗ 
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überreichet; c) von weldyen wohl zu vermuthen war, daß fie auf 
die Wahlangelegenheit Beziehung haben koͤnnten. Jedoch der. 
Domdechant durfte ſolche für ſich allein nicht entſiegeln, weil er 
vermöge feiner beſchwornen Kapitulation fchuldig war, alle Briefe 
weiche von großen Herren und regierenden Mächten an das Doms 
Eapitul erlaffen werden, in die nächfte Capituls: Berfammlung 
verfiegeft mitzubringen, und dafelbft allererft in Gegenwart der 
übrigen Capitularen zu erbrechen. Auf dem den folgenden Tag 
zur. Coadjutorwahl angefegten General:Eonvent fonnten ſolche auch) 
noch nicht entfiegele werden, indem es bey dem hiefigen. Dom:Eapituf 
beftändig Herkommens ift, dag auf dergleichen Wahl: Convent gar 
fein anderes Gefchäfte, als allein die Wahl oder Poftulirung des 
Bifchofs oder Coadjutors vorgenommen wird, Sogleich aber nod) 
vor dem Wahltage eine Capitular-Verſammlung anfagen zu laffen, 
und anzuftellen, war wegen Kürze der Zeit nicht mehr thunfich, 
indem, wie vorhin bemerkt ift, die Inſiuuation diefer Brieffchaften 
allererft furz vor SonnensUntergang gefchehen war. Es mußte 
demnach bewandten Umftänden nach die Vollziehung der Wahl 
vorangehen, bevor diefe Briefe entfiegele und gelefen werden 

fonnten, 


Endlich erſchien* der fo fange ertüartere und zum Wahltage 
angefeßte 4. October. Saͤmmtliche damals in Lübeck anwefende 
Dompberren fanden fi) Vormittags zur beftimmten Stunde auf der 
Capitulsſtube perfönlicy ein. Andere hatten ihre Stimmen fchriftlich 
eingefandt; jedoch mit Ausnahme des bifchöflichen Herrn geheimen 
Raths Henning Benedict von Numohr, mweldyer, weil er als 

Präfivent der ſaͤmmtlichen Collegiorum in biſchoͤflichen Dienften 
—— ſtand, 


ec) Ben dem Faiferlichen —— 
open, 


Refcript war zugleid) eine offene 
welche der Norariuß,. laut der von feis 


nem Requirenten bem Herrn geheimen 
Rath von Rumobr erhaltenen Ordre, 
dem Domdechant vorlefen follte, Allein: 


ber Domdechant wollte fich folche nicht 
vorlefen laffın; und gab zur Antwort: 
ed wäre genug daß ihm die Reſcripte 
infinuiret wären, und er ſolche anges: 
nommen. habe, 


1756. 
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ſtand, dieſer Wahl, von welcher ſich zum voraus ſehen ließ, daß 
ſie nicht zur Zufriedenheit des Biſchofs ausfallen wuͤrde, uͤberall 
nicht beywohnen, und weder muͤndlich noch ſchriftlich Theil daran 
nehmen wollte, Als nun die Wahl in Vortrag gebras,t ward, 
und die Stimmen gefammlet wurden, fo ward des Erbprinzen 
Friderich von Dännemark: Norwegen Königliche Hoheit zum 
Eoadjutor des Hochitifts Luͤbeck einmuͤthig poftuliret. Das darüber 
gefertigte Poſtulations-Decret ward von den vier Älteften Canonicis 
unterfchrieben, und hierauf nebft der für den neu erwäßlten Herrn 
Coadjutor entworfenen Wahl: Eapitulation von dem Dom: Eapitul 
unverzuͤglich nach Copenhagen eingefandt. d) Weil aber des neu 
erwählten Herrn Coadjutors Prinzen Friderichs Königliche Hoheit 
der Zeit allererft das dritte Jahr Dero Alters erreichet hatten; fo 
gefchahe im Namen Ihro Königlichen Hoheit die Acceptirung diefer 
Wahl fowohl, als auch die Annahme der Wahl: Capitulation, auf 
dem Schloſſe Ehriftiansburg unterm 1. Movember 1756 von 
Hoͤchſtdero Königlichen Herrn Waters des damals in Dännemarf 
regierenden Monarchen Sriderichs V. Majeftär. 
| Mach 


d) Der geheime Juſtizrath vaͤberlin 
iſt fehr übel berichtet, wenn er in, feis 
ner Differt. de Friderici Dan. et 
Norv. Prineipis heredit. iufta et 
legitima poftulatione in Adiutorem 
Epifcopatus Lubecenfis $. 35. p.ı 

ang zuverfichtlich erzähle: es hät: 

en nach volleriveter Wahl, der Dom: 
dechant Herr Hofrichter von Wigen- 
dorf, und der Senior Capituli Herr 
Gonferenzrath von Eyben, nebft dem 
Gapitnlds Eyndico Herrn Dr. Dethar⸗ 
ding, als Abgefandte des Dom-Enpi- 
tuld, dad Decretum poftulationis 
und die Wahl: Capitulation nad) 
Copenhagen dem neuen Herrn Coad⸗ 
jutor überbracht, und fich fo lange 
dort verweilet, bis die Capitulation 
von Ihro Majeftät im Namen des 


damals annoch minderjährigen Herrn 
Coadjutors gezeichnet gewefen, Ja 
Herr Baͤberlin will fogar willen, P 
diefe angeblichen Deputirten am Dähl- 


ſchen 9 herrli 
2 ai aa 
d. 


wieder nach Hauſe gereiſet ſin o 
er dieſe Nachricht habe, woran * 
nicht ein einziges Wort. gegründet iſt 
begreife ich nicht. Das — 
hat an dergleichen Deputation wad) 
Copenhagen im geringften nicht ges 
dacht, und fein einziger Doniherr hat 
deöfalld einen Fuß aus ver Gtabt 
gejeßet ; jondern fte find alfe zu Haufe 
eblieben, und dad Decretum poftu- 
ationis iſt nicht hherbracht, fondern 
uͤberſchicket worden, Bier 
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— Mach vollendeter Wahl durfte nunmehr die Eroͤffnung der 
vorhin erwehnten am vorigen Abend eingelaufenen Brieffchaften 
„nicht. ferner verfchoben werden. Das DomsEapituf verſammlete 
ſich daher gleich den Tag nach der Mahl am 5, October, und in 
dieſer Seffion wurden nunmehr fämmtliche Siegel. erbeochen, und 
der Inhalt verliefen. Das Faiferliche Reſcript, dem. die fchrift: 
liche Beſchwerde angebogen war, welche der Durchlauchtige 
Biſchof beym Meichs: Hofrarh zu Wien am 13. September hatte 
überreichen laſſen, war mit dem bereits vorhin. eingegangenen 
‚Reichs: Hofrarbs » Eonchufo vom 14. September, welches wir oben 
‚fehon gedacht haben, gleiches Inhalts; nemlich, daß von diefer 
MWahlangelegenheit Berichte erftattet, dem Kaifer die Gründe, 
wodurch das Eapitul folche wider Willen des Biſchofs vorzunebinen 
bewogen werde, vorgelegt, die Wahl felbft aber zur Zeit noch auf 
‚gefchoben werden folle. In dem großfürftlihen Schreiben 
ward: gleichfalls darauf angetragen: daß die Wahl noch ausgefeßet 
‚werden möchte; dabey ward das Dom: Capitul an die Verbindlich— 
keit gegen das, HolfteinsGottorpifche Haus in Abficht der Biſchofs⸗ 
und Coadjutorwaßlen erinnert, und zugleidy die Aeußerung beys 
gefüger: daß Ihro Kaiferliche Hoheit der Großfürft es nicht gleiche 
‚gültig anfepen würden, daß das Bifchofthum Lübeck der herzoglich 
‚KHolftein: Gottorpifchen Familie entriffen werde, Endlich in dem’ 
- Schreiben welches der regierende Bifchof Friderich Auguſt an 
das Dom: Capitul erlaffen hatte, ward die jegt vorzunehmende 
Poftulirung eines Koadjutors am Hochftifte Lübe von Ihro 
Bifchöflihen Durchlaucht zum voraus für unguͤltig, null und 
nichtig erklaͤret. * 


In voͤlliger Zuverſicht auf die Gerechtigkeit ihrer Sache — | 
beten die Domberren fih, in den abzufchiefenden Antworten den 
widrigen Eindruck zu entfernen, weichen diefes Wahlgefchäfte bey 
gedachten Höfen erwecket hatte. Zuerft ward dem regierenden 
Bifchofe geantworiet, und zur Mechrfersigung des Doms Eapituls 
ſchen Benehmens dasjenige wieder. in Erinnerung gebracht, was 


Ibro 


+ 
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Ihro Biſchoͤflichen Durchlaucht ſolcherwegen von Seiten des Dom⸗ 


Tapituls vorhin ſchon ehrerbierigft”vorgeftellet worden war. Zugleich 
‚ermangelte das DomsCapitul nicht, dem regierenden Biſchof die 


am 4. October bereits volljogene, und auf Ge. Königliche Hoheit 
den Erbprinzen Friderich von Dänttemarf: Norwegen gefallene 
Coadjutorwahl fehuldigft anzuzeigen; und ließ ‚dahin verfteller ſeyn, 


ob jetzo der Fall vorhanden fey, daß Ihro Bifchöflichen Durchlaucht 
diefe Wahl caffiren, und ungültig erflären Fönnten, da Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben felbft diefer Wahlangelegenheit hatber ſich bereits an Ihro 


Kaiferliche Majeftäe gewendet hätten; und wollte nur das Doms 
Capitul ſolcherwegen ſich die ihm zuftehende Befuguiffe und Rechts: 


wohlthaten ausdrücklich vorbehalten. Auf das großfuͤrſtliche Schrei: 


‘ 


ben ward in eben der Maafe wie vorhin der großfürftlichen Regie⸗ 
rung zu Kiel gefchrieben worden war, in Antwort erwiedert. 
Memlich: da das DomsEapitul dem Vergleiche von 1647 durch 


"die: von Zeit zu Zeit gefchehene Erwaͤhlung der fedys Bifchöfe aus 


dem Holftein-Gottorpifchen Haufe, e) ein völliges Genüge geleiftet 
babe, fo falle die aus ſolchem Vergleich herruͤrende Verbindlichkeit 
nunmehro weg; und fiche es allerdings dem Dom-Capitul vermöge 


eines unbefchränften Wahlrechtes, welches die jeßt lebenden Dom: 
‚herren ihren künftigen Nachfolgern ungekraͤnkt zu erhäften nach Ehd 


und Gewiſſen ſich ſchuldig achteten, frey, einen Biſchof oder Eoad: 
jutor, falls derſelbe gleich nicht ans dem herzoglichen Haufe Hol⸗ 
ftein: Gottorp entfproffen wäre, zu poſtuliren. Die !gefchehene 
Poftulirung des Prinzen Sriderichs Königliche Hoheit fey bey 
Eingang des großfürftlichen Schreibens ſchon fo nahe vor der Hand 
gewefen, daß den Wahl: Termin aufjufchieben nicht mehr ‘in ihrem 
Vermögen geſtanden. Endlich in.dem an Ihro Römifch Kaiferlicye 
Majeſtaͤt abgefaßten allerunterthänigften Bericht vom 6, Detober 

| va bezog 


e) Die aus dem Haufe Holſtein⸗ - Sriderich, Chriſtian Auguſt, Carl, 
Gottorp laut des Vergleichs von-1647: Adolph. Friderich, uud Sriderich 


‚erwählten ſechs Bilhbie von Lubeck Auguft, 
waren Chriftian Albert, Auguft. © 
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bezog fich das DomrCapitul.auf die in ihrer unterm 2. deſſelbigen 
Monats an den. faiferlichen Reiche: Hofrath abgefandten Borftellung 
enthaltene Gruͤnde. Dabey war dem Dom: Capituf. unerflärbar, 
wie es zugebe, daß in der mitgerheiften, und bereits den 13. Septem⸗ 
ber dem faiferlichen Meichs : Hofrach zu Wien überreichten ſchrift⸗ 
lichen Befchwerde des Biichofs, ‚fchon habe erwehnet werden fönnen, 
daß der 4. October jur Coadjntorwahl angefeger fen; da doch diefer 
Termin. damals als man zu Wien fehon Nachricht davon gehabt, 
kaum zu tübe® feftgefeger gemefen. Es fehüßte ferner das Doms 
Capitul die Exceptionem füb- et obreptionis vor, weil in dem 
bifcyöflidyen Memorial es gänzlich mit Stillſchweigen uͤbergangen 
fey, daß dem Luͤbeckiſchen Dom: Capitul eben alfo, wie affen übrigen 
unmittelbaren Hochſtiftern des teutfchen Meichs, ein völlig’ freyes 
und ungebundenes Wahlrecht: zuftehe; welche Rechtsbegruͤndete 
Befugniß in der bifchöfllichen Wahl:Capitulation dem Dom:Capituf 
eydlich gefichert worden wäre, und gegenwärtig zur einzigen feften 
und richtigen. Grundlage gedienet habe, worauf das jeßige Wahls 
gefschäfte ſey gebauer worden. Beym Schluß ward noch hinzu⸗ 
gefüger: es fchmeichele das Dom⸗Capitul fid) mit der Hoffnung, 
Ihro Kaiferliche Majeſtaͤt würden die nunmehro ſchon vollzogene 
Coadjutorwahl keinesweges mißbilligen, vielmehr das dem Dont 
Capitul zugefertigte allerhöchfte Reſeript wieder aufzußeben gerußen. 


BE ob nun zwar die Domherren hiedurch ihr Benehmen völlig 
exculpiret und gerechtfertiger zu haben hofften, fo hatten fie dennoch 
den unangenehmen Eindruck nicht entfernen fönnen, den diefe Wahl 
auf das Gemürh des regierenden Bifchofs nun einmal gemacht hatte. 
Ihro Bifchöfliche Durchlaucht fuhren fort bey dem Ruſſiſch Kaifer: 
lichen, bey dem Großfürftlichen, und dem Königlich Schwedifchen 
Hofe fich über dieſe Wahl zu befchiwerenz und überfandten ein 
andermweitiges Memorial an Ihro Nömifch Kaiferliche Majeſtaͤt, 
worin fie das Dom; Eapitul des Ungehorfams gegen das -Faiferliche 
Mandatum inhibitoriam anflagten, mit dem Anſuchen: daß Ihro 
Keiferliche Majeftät die unternommene Wahl unguͤltig erklaͤren, 
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und die von dem nen erwählten Herrn Coadjutor etwa zu fuchende 
kaiſerliche Beftätigung niche ertheilen möchten... Jedoch die Sache 
blieb. wie fie war, und ruhete von diefer Zeit am, und ift weiter 
darin nichts vorgefallen., Für das Dom:Capitul bleibt diefe Wahl 
allemal eine der wichtigften, weil folche einen berbätigten Beweis, 
worauf man fich jederzeit berufen kann, abgiebet, dag das Wahl: 
zecht des fübecfifhen Dom⸗Capituls nicdyt mehr durch den Vergleich 
von 1647 befchränfer und- modifieiret ‚werde, fondern völlig frey 


- fen; und daß, wenn gleich die Wahl auf einen Prinzen aus dem 


Aufenthalt 


bed Herzogs 


v 


on Medien 


burg in. Luͤ⸗ 


+ 


1759. 


Desgleichen 


des Landgra⸗ 


en von Heſ— 


Durchlauchtigen Haufe KHolfteins Gortorp fälle, fodann nicht der 
Vergleich, fondern die freye Wahl davon die Urfache fey. 


über, welches ſchon ehehin im dreyßigjaͤhrigen Kriege, als 
Mecklenburg durch den General Wallenſtein Heimgefucher ward, 
den Herzogen von Medlenburg zum Zufluchtsort gedienet hatte, 
ward auch jeßo, als während des fiebenjährigen Krieges, welcher 
1756, feinen Anfang nahm, das Herzogehum Mecklenburg durch 
verfchiedentlich wiederholte Ueberziehungen von - den preußifchen 
Truppen beunrubiger ward, „von dem Durdylauchtigfien Herzog 
Sriderich zum Aufenthalt gewaͤhlet. Der Herzog. und deifen 
Gemahlin Louiſe Friderike verweilten eine geraume Zeit von 
Jahren in unferer Stadt, bis. die Unruhen in Mecklenburg ſich 
geleget hatten. Auch des Prinzen Ludewig von Medlenburg und 
deffen Gemaplin Eharlotte Sophie Durchlauchten beehrten in 
der Zeit verfchiedentlichemat unfer Luͤbeck mit ihrer Gegenwart. 
Um DOftern 1759 flüchteten mehr als funfjig von den Roſtockſchen 
Studenten, ans Furcht für die preußifche Werbung nad) Luͤbeck, 
and famen zu Schiffe. bier an, , Sie kehrten aber in Zeit won vier 
Wochen wieder, nach der Roſtockſchen Academie zuruͤck, weil ſich fand, 
daß foldyes im Grunde nur ein panifcher Schrecken gewefen -war. 


Um die  nemliche Zeit ‚während des fiebenjährigen Krieges 
batte auch der fandgraf Carl von Heften: Philippsthal Luͤbeck zum 


* Aufenthalt etlohren, allwo derſelbe perſchiedene Jahre verblieb. 
ihal. i 


X Wie 
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Wie im Jahr 1761 durch das am 24.: September erfolgte Domprodft 
Ableben des Domprobftes Heren Ober: Hofmarfchalls von Pieffen, 1761. 
vermöge des zwiſchen der Stadt und dem Dom: Capitul 1595 
getroffenen Vergleichs, der Turnus zur. Wiederbefegung der Prä: 
pofitur am Hochftifte Lübe, und desfalls auszuübenden Präfens - 
tationss Rechtes, bey E. Hochw. Math diefer Neichsftadt war; fo - 
ward zur Befegung diefer Stelle anı 27. November des gedachten 
Jahrs 1763 die Wahl im Rathhauſe volljegen, und der damalige 
zweyte Stade: Syndieus Herr: Dr. Johann Carl Henrich 
Dreyer zum Domprobft des Hochſtifts Luͤbeck erwähler. Jedoch 
mußte er fid) fo wie ehemals der zum Domprobft erwäßlte Syndicus 
Brauer, eydlich reverfiren, bey feinem aufhabenden Syndicate 
Dffieio zeitlebens zu bleiben, umd allen und jeden Veraͤnderungen, 
und etwanigem auswärtigen Ruf, es gefihebe von wen, und unter 
welchen Bedingungen es immer wolle, zu entjagen. Dies tft das 
fechftemal, daß feit. dem augezogenen Vergleich der Turnus an 
E. H. Rarh gefommen, und in Folge deffen von demfelben die 
Domprobftes : Wahl vorgenommen worden if. Diefe Wahl ward 
fogleich von E, H. Rath dem Hochwuͤrdigen Dom sEapitul durch 
einen der Raths-Secretarien mündlich, dem Durchlauchtigſten 
Biſchof aber fchriftlich, vermittelt eines behufigen wach Eutin 
überfandten Rathsſchreibens, fund gemacht. Worauf in der 
Antwort vom 3. December die gebetene bifchöfliche. Beftdtigung 
erfolgte Wobey Ihro Bifcyöfliche Durchlaucht den nen erwäßlten 
‚Herrn Domprobjt diesmal, der rauhen Witterung und Jahrszeit 
halber, von der fonft gewöhnlichen Ueberfunft nach Eutin zu dispens 
firen geruheten. Demnaͤchſt ward eben genannter Herr Domprobft 
Dreyer am 11. December von dem damaligen Domdechanten 
und Hofrichter von Witzendorf in das verſammlete Capitul, 
woſelbſt er den gewoͤhnlichen Domprobftes:Eyd, jedoch mit Vor⸗ 
behalt des Eydes womit er bereits dem Rath der Stadt Luͤbeck 
verwandt war, leiftete, eingeführet; auch hierauf vermirtelft des 
ihm ertheiften Kuffes in das Collegium aufgenommen, und mit 
Anruͤrung und Uebergebung des Ringes an der Thüre in. den 
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Beſitz der Praͤlatur. geſetzet. Ungeachtet des durch dieſe erlangte 
Domprobſtes-Wuͤrde ihm zukommenden Ranges, ließ er dennoch 
ſeinem aͤltern Herrn Collegen dem Syndico Dr. Brockes, ſowohl 
im Rathhauſe wenn ſie in Stadtgeſchaͤften zuſammen kamen, als 
auch im Kirchenſtuhl, nach wie vorhin den Vortritt. 


Die Stadt Als nach Abſterben des hieſigen Buͤrgermeiſters Heren 
übel kauft Andreas Albrecht von Brömbfen das demfelben zugehörige 
—— adeliche Gut Crumeſſe, welches auch unter dem Namen der 
—— Broͤmbſen Hof bekannt iſt, auf die beyden Brüder des verſtor⸗ 
Genen, namentlich den koͤniglich Daͤniſchen Cammerherrn und Land: 

rath Herrn Henrich von Brömbfen, auf Niendorf, und den 
Heren Ehriftian von Brömbfen, Erbgefefenen auf Nürfchau, 
vererbet war, ſo bediente ſich die Stade Luͤbeck, welcher ohnehin _ 
die Territorial: Hoheit über diefes Gut zufteher, der Gelegenheit, 
auch das Privar : Eigenchum deffelben, welches fdyon vorhin lange 
in den Händen Lübefifcher Bürger f) gewefen mar, am fich zu 
kauſen. Die Unterhandlung wegen diefes Kaufs nahm 1758 ihren 
Anfang; und als der Herr Cammerhere Henrich von Brömbfen, 
bevor die Sache noch völlig zum Stande fanı, mit Tode abging, 
fo ward zwar nachher die Appunftuation des Kaufcontracts mit 
dem Herin Ehriftian von Brömbfen den 22. September 1759 
-abgefchloffen; allein diefer verftarb gleichfalls beuor noch das Gut 
‚abgeliefert, “und bevor der .Kaufcontract ausgefertiget werden 
Monnte. Indeſſen verblieb es bey der einmal zum Grunde gelegten 
Appunktuation, und ward hierauf die fernere Vollendung diejes 
Seſchaͤftes mit des mwohlfeligen Herrn Chriſtian von Brömbfen 

Hinter: 


f Schon im Jahr 1382 hatte 
"der biefige Rarhiherr Gerd Darzau 
-(Darfow) und beilen Bruder Her 
mann Darzau foldyes von den Ge: 
‚Brüdern Eggert und Bennecke von 
Erumeſſe gekauft. Nachher im ſechs⸗ 


f 


zehnten Seculo kam es an die Familie 


‚der von Stiten; und endfich im 


fiebenzehnten Jahrhundert au die von 
Brömbfenfche Familie, welche foldyed 
bis jego als ihr Eigenthum im Beſitz 
gehabt hat. 
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himerlaſſener beyder damals noch minderjaͤhriger Soͤhne Herrn 
Ehriftians und Herrn Carl Friderich Oebrüdere vom 
Brömbfen (denen ſolches Gut erblicy angefallen war,) verords 
neten Bormündern, namentlich Herrn fandrarh Johann Hugo von 
Buchwald, und Heren Zuftizracd Georg Auguft Detharding 
gänzlidy zum Stande gebracht. Die Tradition des Guts gefchahe 
auf Martini als den 10. November 1759, von welcher Zeit an bie 
Stadt alle Gefahr übernahm, obgfeich die Einfünfte des Guts bis 
Maytag 1760 den Herren Verkäufern gelafjen wurden. Mit der 
Ausfertigung und LUnterfchreibung des förmlicdyen Kaufcontrats 
aber verzögerte es fidy bis in das Jahr 1762. Vermoͤge dieſes 
Kaufeontracts verkaufen und überlaffen eben gemeldete Vormuͤnder 
der genannten Herren Gebrüder Ehriftian, umd Earl Friderich 
von Brömbfen das unter der Lübecfifchen Landeshoheit belegene 
adeliche Gut Crumeſſe, nebft dem darauf ſich befindenden Meyer: 
bofe Niemark, dem ganzen Dorfe Eronsforde, und den unter der 
Hoheit der Stade Luͤbeck ftehenden Theil des Dorfs Crumeſſe; 
nebſt allen darzu gehörigen Wohn: und andern Häufern, Scheunen, 
Gebäuden und andern Kathen, mie auch der Wind: und Waſſer⸗ 
mübfe, imgleichen allen und jeden auf diefem Gute anzutreffenden 
Wald: und Holzungen, Feldern, Aeckern, Gärten, Wiefen und 


R Weiden, Teichen und Möhren; wie folches alles in feinen Scheiden 


und Gränzen belegen; nebft allen zum Inventario gehörigen Vieh 
und Fahrniß, und andern Stücken, den Kirchenſtuͤhlen in der 
Kirchen zu Crumeſſe; befonders aber der auf foldyes Gut Erumeffe, 
‚Eronsforde und Niemark baftenden Ober: und Mieder: Gerichts: 
barkeit, der freyen Jagd und Zifcheren, und fonftigen Rechten und 
Immunitaͤten, mithin das ganze Gut Crumeſſe, cum pertinentiis, 
inventario ,»et omni iure, als ein wahres und unmiederrufliches 
Eigenthum, an die Paiferliche freye Reichsſtadt Luͤbeck für die Kauf 
funıme von 90000 Rthlr. Zugleich aber ward in diefem Kauf: 
contract jlipuliret: daß wegen der Werlaffenfchaft des wohlfeligen 
Herrn Bürgermeifters Andreas Albrecht von Brömbfen abfeis 
ten der Stadt Lübeef überall ‚feine Derimation gefordert, er 

folche 
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Daniſch— 
Ruſſiſche Un 
ruhen und de⸗ 
rn Bezie— 


ſolche hiemit abgemacht ſeyn ; auch die von dem damaligen Paͤchter 
des Guts, (deſſen Contract noch nicht abgelaufen war,) bey’ Antre: 
tung der Pacht zur Sicherheit ausbezahlte Worfchußgelder von 
2233 Rthlr. 16 Schilling, von Seiten der Stadt übernömmen: 
werden follten. Welches beydes denn mit zum Kaufpretio, das 
dadurch un fo viel größer ward, gerechnet wurde, 


Seit dem Mordifchen Kriege, welcher zu Anfange des jeßigen 
Jahrhunderts feinen nachtheiligen Einfluß auch auf unfere Gegend 
erſtreckte, wie folches in der funfjepnten Abtheilung diefer Geſchichte 


re anf gezeiget iſt, hatte Luͤbeck und deren Gebiet ſich eines ununterbroche: 


17632. 


nen Ruheſtandes zu erfreuen gehabt. Anjetzo aber flieg in unferer 
Machbarſchaft abermals ein drobendes Kriegesgemwitter auf, welches, 
wenn es zu feinem völligen Ausbruch gefommen wäre, hoͤchſt traurige 
Folgen für unfere Stadt hätte nad) fidy ziehen koͤnnen. Kaifer 
Peter III. regierender Herzog von Holftein:Gottorp, weldyem, 
nach dem am 5. Januar 1762 erfolgten Ableben der Kaiferin 
Eliſabeth der Ruffifche Kaifertbron zugefallen war, begann feine 
Regierung damit,. daß er feine fchon lange ben ſich unterhaltene 
Sieblings dee ins Werk zu fegen verfuchte, die Schleßwig: Hol: 
fteinfchen Staaten, welche feine Vorfahren ehehin befeffen hatten, 


and die feit deu Zeiten Königs Friderichs IV. von Daͤnnemark 


in Dänifchen Händen waren, durch das Recht der Waffen wieder 
an fich zu dringen, - Noch das Jahr vor feiner Gelangung zum 


Stuffischen Kaiferthron 1761 waren ihm von Dänifcher Seite die | 


Grafichaften Oldenburg und Delmenhorft für feine Anfprüche anges 
boteu worden. Allein er fchlug folches aus, und forderte außer 
denn Herzogtum Schleßwig zugleich alle Einkünfte zurück, welche 


‚ feit der Beſitzuehmung Königs Friderihs IV. aus demfelben in 


die koͤnigliche Cammer gefloffen waren. Sobald Eliſabeth, welche 
an diefer Mißhelligkeit feinen Antheil genommen, vielmehr die 
angebotene Eurfhädigung anzunehmen gerathen hatte, verftorben 
war, schloß der neue Kaifer mit Preußen Friede, um mit defto 
mehr Nachdruck den Krieg gegen Daͤnnemark wieder anzufangen, 

Diefen 
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Diefen Feldzug follte der Herzog Georg Ludewig von Holſtein⸗ 
Gottorp, im Benfenn des Ruſſiſchen Kaifers "unternehmen, und 


5 obgleich die Ruſſiſche Marion feinen Gefallen daran fand, fo wurden 


dennoch große Zurüftungen zur Wiedereroberung des Herzogthums 
Schleßwig gemacht, und ein Heer von 60000 Ruſſen, zu welchen 
6000 Preußen floßen follten, war zu diefer Unternehmung beftimmt. 
Der König „von Daͤnnemark Friderich V. weicher den nahen 
Ausbruch diefes das Herzogehum Holftein bedrohenden Ungemwitters 
fahe, harte den Oberbefehl feiner Kriegesvölfer dem General:Felds 
marfchall Grafen Ludewig von Saint Germain, der wegen 
eines Mißverguügens, welches vom Herzoge von Broglio ihm 


verurfacher worden, aus den franzöfifchen Dienften getreten war, 


anvertrauer. Mod) ehe und bevor der’ Krieg erflärer war, verr 
ſammleten ſich die Schleßmwigfchen und Mormannifchen Truppen 
allmälig-in Holftein, dergeftalt daß im Maͤrzmonat ihre Anzahl, 
‚die Reuterey und Fußvölfer zufammengeredyuet, etwa 40000 Mann 
ausmachte. Der GeneralFeldmarfchall Graf von St. Germain 
hatte anfänglicdy fein Hauptquartier zu Segeberg. Nachher im 
April⸗Monat verlegte er felbiges nach Mory; wofeldft der Luͤbeckiſche 
Rath ihn durch einen Dberftlieutenant complimentiren, auch des 
folgenden Tages Erfrifchungen an Wein, Zucker, Confitüren u. dgl. 
überbringen ließ. 


Die Dänifchen Truppen Famen alfo der Stadt Luͤbeck immer 
näher; welches bey uns die Vorſicht veranlaßte, daß alle Boͤthe 
und Kähne in Travemünde, und auf der Trave und Wackenitz, 
des Nachts dieffeits angefchloffen wurden. Go lange nun die 
Truppen vertheilet waren, ereigneten ſich viele Defertiones, da 
denn die Ausreißer gemeiniglich ihren Weg durch das Lübecfifche 
Gebiet nahmen, ſich zum Theil in der Stadt verfteckten, auch wohl 
durch andere Werber fich annehmen ließen. Auf desfalls erhobene 
Beſchwerde des Grafen von St. Germain, ward von dem biefigen 
Magiſtrat, im biefigen Gebiete, insbefondere in den Vorſtaͤdten, 
und in den Dorficaften, der Befehl gegeben: bey Leibesſtrafe ea 

Deſer⸗ 
J 


Vorſichts⸗ 
Maasregeln 
abfriten 
der Stadt. 
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Deſerteur aufjunehmen, noch fortzuhelſen, ſondern dieſelben zuruͤck 
zuweiſen, oder gar feſtzunehmen. Den fremden Werbern, welche 
vor dem Thore auf folche Recruten aufmerffam waren, ward anges 
deutett weder heimlich noch Öffentlich bier ferner zu werben; ja es 
wurden ihnen fogar ficben-dergleichen Recruten wieder abgenommen, 
und zuruͤckgeſchickt. Dabingegen ward auch Feine Dänifche Aber: 
bung in.der Stadt geftattet. Auch ward veranftaket, daß alle 
Dänifche Soldaten beym Eins und Auspaffiren auf dem Rapport: 
gertel gefeßet werden mußten. Deren Unzabl war nun freylich 
nicht geringe, denn fie holten täglich eine beträchtliche Menge 
gebensmittel und VBedirfniffe aus der Stadt; wodurch zwar die 
Vietualien von Woche zu Woche theurer wurden, dennoch aber 
der Bürger und Handwerker dabey gewann, zumal da in dem 
Hauptquartier vieles verbraucher ward, Wie nun gemeiniglich 
bey dergleichen Gelegenheiten der politifche Kannengieger fid; auch 
- hören laͤſſet, der bey feinen bodenloſen Urtheilen zugleidy viele 
falſche Gerüchte in den Gang bringer, fo ging es auch hier. Es 
fand. daher der biefige Rath nörhig unterm 31. März. ein befon: 
deres Mandat ergehen zu laſſen: daß jedweder. Bürger -und Ein: 
wohner in der Stadt ſich alles nachtheiligen Medens enthalten, 
und für alle fälfchliche, oder ungeitige Mouvellen und Ausſtreuun⸗ 
gen gänzlich hüten folle., Dabey ward auch für rathſam gehalten, 
ein und andere Verfügungen zur Sicherheit der Stade zu treffen. 
Die Fahnenwachen nahmen im Mays Monat ihren Anfang, und 
309 zuerft alle Abend eine Compagnie, nachher jedesmal zwo Com⸗ 
pagnien auf; da fie denn alle dreyjehn Tage berum Famen. Die 
“ Anzahl der Arrilferiften ward bis auf hundert Mann verfiärft. Die 
Vermehrung der Garnifon Fam auch im Vorſchlag, ward aber 
niche zum Stande gebracht. Die Stadtwälle wurden ausgebeffert, 
und mit mehr Canonen, welche größtentheils ſcharf gefaden waren, 
befeßet ; audy wurden in allen Thören Canonen gepflanzer. Die 
Schanze zu Travemünde ward zu einer vierzehntägigen Verthei⸗ 
Digung eingerichter, mit mehr Mannfchaft an Soldaten und Artille: 
riſten, wie auch mis einem Chirurge, einer Feld / Apotheke, und 

bins 
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hinldnglichem Proviant verſehen. Desgleichen ward die Baftion) 
und ſonſtigen Werke allda in guten Stand geſetzet. Indeſſen erhielt 
die Stadt von dem Chef der Daͤniſchen Armee die Verſicherung: 
er würde alle Sorge anwenden, daß man fid) über feine Truppen 
nicht. zu beſchweren haben könne, und den Luͤbeckiſchen Bürgern 
und ihrer Handlung alle Sicherheit leiſten; daher nicht nörhig fen, 
daß Lübeck ſolche Vorſicht zu ihrer Sicherheit anwende. Es fünne 
vielmehr Jedermann feine Waaren und gebensmittel ohne Bedenfew 
zum Verkauf bey ihm nach dem Hauptquartier binbeingen. 


Inzwiſchen ward das neulich ergangene Verbot, daf kein Korn für 
Getraide aus Dännemarf follte ausgeführee werden, wieder. auf: Die Daͤniſche 
gehoben. Das für. die Armee beſtimmte Korn follte durch Luͤbeck en 
paffiren; welches auf vorgängige Requiſition zwar diefjeits bewilliget 
ward, jedoch nur unter der Bedingung, daß es nur durchgehen, 
und falls etwas aufgefchürtet würde, ſolches nicht länger als auf. 
etliche Tage liegen bleiben müfe, Es kamen daher nad) und nad. 

72 Schiffe mit Haber, welche 48729 Tonnen Dänifche, Maaße 
enthielten, 29 Schiffe mit Rocken, weldye 2 3317 Tonnen brachten, 
und überdies etliche Schiffe mit Heu, zu Travemünde. und Luͤbeck 
an. Diefer Gerraide:WBorrarh ward zum Theil in den Vorraths— 
bäufern, zum Tpeil auf ‚Kaufmannsböden piefelbft eine Zeitlang . 
niedergelegt, Vieles ward gieich weggebracht. Es Fonnten aber, 

fo viel Wagen nicht aus dem Holfteinfchen hereinfommen, als 
binlänglich und erforderlich waren diefen — Vorrath ſogleich 

zu transportiren. 


Vorhin hatte bereite: der Chef der Dänifchen Armee Be Durgmur 
biefigen Dont; Capitul andeuten laffen, daß etliche Truppen durch "verlangt, 
die Capirulsdörfer marfchiren wuͤrden. Wegen der Stadt Lüber' 
aber harte derfelbe geäußert, daß deren Dörfer, wenn ihm nur ein’ 
Verzeichniß davon aufgegeben tocrde, mie denn auch gefchabe, mie! 
Dürchzügen verſchonet bleiben fellten. Gleichwohl erforderten 
nachher die Umftände, daß der Graf von St. Germain um- 

DR und Einghartierung:in den ii des Stade Luͤbeckiſchen 
4: Gebiets, 


— 
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Gebiets ſchriftlich anſuchte, mit dem Verſprechen, ſich deſſelben ſo 
wenig als moͤglich zu bedienen, und dabey die beſte Mannszucht zu 
halten. Zum Behuf diefee Truppen wurden zugleid) etliche Steck⸗ 
nißfchiffe verlangte Ob nun zwar der Durchmarſch unverfaget 
‚blieb; fo ward dennoch von Geiten der Stadt gebeten, daß die 
tandwehr davon frey, und die Unterthanen auf der Moute mit 
Einquartierungen möchten verfchoner bleiben; auch daß die etwa 
verlangten Lebensmittel gehörig möchten bezahlet werden, und gute 
Mannszucht gehalten werde. Ueber die Stednigfchiffe aber konnte 
der Rath nicht verfügen, weil folche von ihren Eigenthuͤmern ledig: 
lich abhängen. Bald darauf verficherte der General-Feldmarſchall 
zween Deputirten des Raths: er wuͤrde bemuͤhet fen, der Stadt 
Luͤbeck und deren Gebiets zu fehonen, wie er denn desfalls täglic) 
Aufträge aus Copenhagen erhalte; cs würde folglich die Stadt, 
wenn die Umftände fo wie jeßo blieben, von feinen Truppen nichts 
zu befürchten haben. Gelbiger verlangte zugleich ein Verzeichniß 
von den im Sachfen :fauenburgifchen belegenen kLuͤbeckiſchen Doͤr⸗ 
fern, wie er von den in KHolftein belegenen ſchon erhalten hatte, 
und Außerte zugleich: daß wuͤrklich ein näberer Bruch mit Rußland 
ſich beſorgen laſſe. 


ebeck erf Dem Ruſſiſchen Miniſter beym Niederſaͤchſiſchen Creyſe Herrn 
Do ai Zu⸗ Canzleyrath Muſin Puſchkin, der ſchriftlich die Stadt an Beob⸗ 
os ® achtung einer genauen Meutralität erinnerte, ward in Antwort 
erwiedert: daß diefes grade der Wunſch unferer Stadt fen; und 

diefe daher erfuche, daß derfelbe bey Ihro Ruſſiſch Kanferl, Majeftdt 

- für unfer Luͤbeck die Zuftehung der Neutralitaͤt bey allen Vorfaͤllen 

5. 38 bemwürfen geneigen möge. In gleicher Abſicht wurden zween 
Rathsdeputirte, namentlich der Herr Syndicus Dr. Johann Earl. 

Henri Dreyer, und der Here Seuator Dr. Georg Wib 

heim Detharding an des Königs von Daͤnnemark Friderichs V. 

Majeftät nach Schlefwig, woſelbſt der Monarch zu Anfang des 

unit eintraf, abgeordnet, -theils um Ihro Majeftät zu complis 
mentiren, und unfere Stadt Allerhoͤchſt Dero Huld zu empfehlen, 
theils 
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theils aber auch bey dem Föniglichen Minifterio auf die Gewährung 
einer genauen Meutraliedt für unfere Stadt ehrerbietigft anzutra⸗ 
gen. Darneben wünfchte der REG, daß der in Lübeck nieders 
gelegte Korn: Vorrach, bey ‚welchem man anfänglicy zum voraus 
gefeßer harte, daß es nur durchpafliren follte, je eher je lieber 
weggebradyt werden möchte; und ward det hiefige Dänifche Refident 
vielfältig daran erinnert, auch der General:Zeldmarfchall Graf vor 
St. Germain, welcher aus dem nach Segeberg zurück verlegten 
Hauptquartier zu Ihro Majeftdr nad) Schleßwig erfordert war, 
von den dort anmwefenden Lübedifchen Deputirten dringend darum 
erfucher. Wegen Erlangung der Neutralitaͤt ſowohl, als wegen 
MWegfchaffung des Dänifchen Korns, erhielte nun unfere Stadt gute 
Verrröftung, mit der Verficherung, daß der Dänifche Hof mit dem 
überaus vorfichtigem Berragen der Lübecker ſehr zufrieden fen. 
Es wurden aud) gleich darauf die Befehle zur Wegbringung des 
Getraides ausgeferriget, und die Fuhren desfalls verdoppelt. 


Um die nemliche Zeit, den 17, Junius rücten gooo Mann Bergedorf 
von der Dänifchen Armee in das Hamburgifche Gebier, und Yon Däni 
befeßten den Ham und Horn, weil der König die abfchlägige ee 
Autwore der Stadt Hamburg wegen des anverlangten Darlehns 
von einer Million Reichſsthaler Banco zu 4 pro Cent, nicht. wohl 
aufgenommen hatte, Diefer Einmarſch der Truppen aber bewog 
etliche Tage darauf die dortige Bürgerfchaft, nad) einigen Unters 
handfungen mit dem Dänifchen Geſandten im DMiederfächfifchen 
Erenfe, Freyherrn Henrich Earl von Schimmelmann, die 
verlangte Summe dem Könige vorzuſtrecken. Zu gleicher Zeit 
wurden zwey Schwadronen Dänifcyer Reuterey, und 3500 Mann 
Fußvolk nad) Bergedorf gefchicft, welche daſelbſt ſich einquartierten, 
auch das Amthaus in Befig nahmen, und die Hauptwache darauf 
anfegten, Die dortige Lübedifche und Hamburgiſche Befagung 
aber mußte mit Ober: und Untergewehr abziehen. | 


Da die Umftände nun immer mißlicher wurden, fo ließ Geheimbär 
E. 9 u: der Buͤrgerſchaft ai wie es noͤthig feyn ger erwaͤhlet. 
Qq 2 würde, 
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würde, etliche Geheimbuͤrger aus ihren Mitteln zu erwaͤhlen, welche 
einen befondern End der Verſchwiegenheit leifteren, und mit wel; 
chen der Math foiche Angelegehheiten die eine Geheimhaltung und 
fehleunige Entfchließung erheifcheten, überlegen und, befihließen 
koͤnne, ohne es jedesmal an die bürgerlichen Eollegia zu bringen. 
Dieſer Worfchlag fand bey der Buͤrgerſchaft Benfall, und es 
ward daher die Wahl der Geheimbürger in Ordnung gebracht, 
diefen. von allem Nachricht gegeben, und alles mit ihrem Our 
achten eingerichtet, 


Zu Ende des Yunius wurden alle Mühlen um $übef in 
Bewegung gefeßet, Denn der Rath war von Dänifcher Seite 
requiriret worden, zu verftatten, daß hiefelbft fo viel Mehl als zu 
20000 Brod erforderlich, welches etwa soo Tonnen Moden 
betragen fann, gemahlen und gebacken würde, weil folches bey 
bevorftchender Mufterung zum Unterhalt der Armee beftimmer fen. 
Dlachdem folcyes zugeftanden- war, befam der Foutages Verwalter 
die Nachricht, daß er felbft mie den Muͤllern und Beckern ſeinen 
Contract zu treffen ſuchen möchte. 


Unterdeffen waren die vorhin genannten Lübecfifchen Depus 
tirten, weldye länger als vier Wocyen zu Schleßwig fich aufgehals 
ten hatten, weil fie wegen Unpäßlichfeit des Königs nicht früher zur 
Audienz bey Ihro Majeftde gelaffen werden Fonnten, wieder nach 
Haufe gekommen. Sie hatten ihren Weg über Eutin zuräd 
genommen, und dafelbft bey Ihro Bifchöflichen Durchlaucht um 
Dero Interceffion bey Aunäherung der Ruffifchen Truppen erſuchet. 
Vom Heren Grafen von St, Germain fam bierauf aus Gege: 
berg ein Requifitions:Schreiben an den hiefigen Rath, (dergleichen 
das Dom-Capitul gleichfalls erhalten Hatte,) worin daranf ange - 
tragen ward: etliche Dänifche Truppen in das Lübeefifche Gebiet 
‚einzuquartieren. Man verlangte nur freyes Obdach, und nöthigen 
Unterhalt gegen baare Bezahlung, und ward dabey die beſte 
Mannszucht verfprochen. Ob nun zwar der Math unverweilet 

einen Erpreffen nach dem nn: abſchickte, und. infkindig 
er; 
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erfuchte,. daß unfer Territorium, insbeſondere unſere Landwehr mit 
Einquartierungen, Mafttagen und Durchzügen verſchonet bfeiben 
moͤchte; fo erfuhr man dennoch bald, daß dieſe Vorſtellung feinen 
Eingang gefimden hatte. Denn am 29. Junius wurden 75 Mann 
Eavalterie, und 500 Matın Infanterie zu:Ovendorf, Rönnau und 
. im andern Dorffchaften um Travemünde einquartieret. Auch legten 
ſich den nemlichen Tag Dänifche Truppen in dem nahe vor Luͤbeck 
belegenen Dorfe Vorwerk und Trems ein. Die Gartenluſt der 
Bürger ward hiedurch ſehr unterbrochen. Viele welche ihre Gärten 
vor: dem Holftenehore liegen. hatten, Tießen ihre Mobilien von. dort 
weg, und nad) der Stade hinein bringen, - 


Man Fonnte nunmehr aus den Bewegungen der Daͤniſchen Travemuͤnde 
Truppen wohl abnehmen, daß es auf Travemuͤnde jetzt angeſehen ee 
ſeyn müffe, zumal da der. General: Feldmarfchall Graf von Gt. 

Germain fchon vorhin in Schleßwig bey den Mathsdeputirten auf v 
den Mitbeſitz des Staͤdtchens und-der Schanze Travemimde, zu 
Anlegung eines Korn: Magazins, hauptſaͤchlich aber wohl um zu 
verhindern, daß die Ruſſiſche Flotte nicht mit den nörhigen Bedärf: 
niffen fi) aus Luͤbeck verfehen fönne, angetragen, von denfelben 
aber zur Antwort erhalten hatte: daß die Einräumung eines foldyen 
Mitbefißes mir der anheim gegebenen Neutralität nicht vereinbarlic) 
ſeyn könne, Der Erfolg beftätigte 'diefe Beforgniß nur gar zu 
bald. Am 29, Junius Abends um Halb zehn Uhr, ward der 
worthabende DBürgermeifter Herr Dr. Daniel Haecks von 
Seiten des Dinifchen Reſtdenten Heren Etatsrarh von Elaufens 
beim erſuchet, des folgenden Morgens um 7 Uhr den Rath zu 
verfammmin, weil man koͤniglich Dänifcher Seits wichtige Vorträge 
daſelbſt anzubyingen habe. Zugleich? ward hinzugefuͤget, daß dem 
Herrn Refiventen, und dem Gererafe Wöjntanten Herren Camıner; 
bern von Numſen vergönner ſeyn möge, in Perfon. vorzutreten, 
um ihrem Autrag zu eröffnen. Diefem Unfuchen gemdß ward 
denn das Raths⸗Collegium des folgenden Tages als den 30. Junius 
— um halb 8 Uhr verſammlet; jedoch verbat man ſich, dag 
— obge⸗ 
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obgedachte Herren nicht in der Rathsſtube verſoͤnlich vortreten, 
ſondern ihre Antraͤge auf der Canzley, oder in dem Gaſthauſe zum 
goldenen Engel, welches nahe beym Ratbbauſe beiegem ift, oder 
auch in des Herrn Mefldenten: eigenem Haufe, zween Deputirten 
E. H. Rarhs eröffnen möchten. Sie begaben ſich aljo nach der 
Eanzlen, woſelbſt fie den Herren Deputirten vortrugen: wie es 
Die Mothwendigfeit erheifche, fich des Srädtchens und der Schanze 
Travemuͤnde zu bemaͤchtigen. Gie erfuchten daher im Damen des 
Seren Generals Feldmarfhalls Grafen von St, Germain, 
E. Hochw. Rath möge in Zeit von zwo Stunden eine gewierige 
Entfchliegung faffen, und die angebrachte Eapitulation annehmen; - 
denn im Regiment, und in der freyen Schiffahrt und Handlung, ; 
folle feine Aenderung vorgenommen werden, auch fönne bie 
Luͤbeckiſche Befagung in Travemuͤnde bleiben, und die ihnen anzu⸗ 
weiſende Poften befegen; im midrigen Falle muͤſſe der Chef der 
Daͤniſchen Armee ganz andere Maasregeln nehmen; zumal wenn 
er einige Manufchaft vor Travemünde verlieren. follte. Die Herren 
Deputicten referirten folches dem verfammleten Rath, und brachten 
die Antwort wieder zuruͤck: Daß E. H. Nach alleine auf diefe 
Sache keinen Beſchluß faſſen Pönne, fondern folche der Bürgerfchaft 
mittheilen müffe. Es wären zwar zwölf Gcheimbürger dem Mathe 
zugeſellet, jedoch fey ihre Vollmacht nur fehr eingefchränft. Es 
ſollten fich indeffen die fänmelichen bürgerlichen Collegia noch den: 
felbigen Nachmittag verfammien, und alsdann Eutſchließung erfol- 
gen. Unverzüglich ward nun auch der Major von Boͤckeln an 
den Herrn General: Feldmarfhall Grafen von St. Germain 
abgeſchickt, mit dem Auftrag: ums eine zweymal vier und zwanzig⸗ 
ſtuͤndige Frift zur Berathſchlagung der Bürgerfchaft, auch um die 
freye Commmnication und Gorrefpondence mit dem Eommandanten 
in der Schanze zu Travemuͤnde zu erfuchen; deffen Inſtruction 
bisher allemal dahin gelauter hatte, ſich nach allen Kräften zu vers 
theidigen. Die bürgerlichen Eollegia, nachdem fie von, dem was 
vorgieng durch die Geheimbürger beuachrichtiget waren, wurden 
auch bereits Mittags um 12 Uhr zufammenderufen, Jedoch alle 

dieſe 
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dieſe Maasregeln waren uͤberfluͤſſig, weil das Staͤdtchen Travemuͤnde 


damals ſchon wuͤrklich von den Dänen beſetzet war, wie man etliche 
Stunden nachher hieſelbſt in Luͤbeck erfuhr, als der Major vom 
Böcfeln, der den Heren Grafen von St. Germain im Niefes 
buſch angetroffen hatte, mit der Antwort zurüd kam: Es fey zu 
fpät, Travemünde, fen fehon vom den Dänifchen Truppen eingenom⸗ 
men, mit der Capitularion fey der. Here Graf völlig zufeisden, er 
babe das Staͤdtchen fehon drey Stunden in Händen, wolle audy 
fo wenig der Schanze, als der Stade Luͤbeck etwas anhaben. 


Mit der Einnahme von: Travemünde ‚hänget es num folgender: 
geftaft zufammen. Der Oberfte Graf von Görts, weldyer diefe 


Anternehmung wider Travemünde ausführen follte, befegte am. 


30. Junii fruͤh Kersas gegen 2 Uhr alle Anpöhen um Traves 
münde. Insbeſondere ließ er bey der Windmühle, und bey St. 
Sürgen Armenhauſe, zwo Batterien aufführen, und mit Canonen 
bepflanzen,. um von hieraus das Städtchen zu beſchießen. Wie 
diefe Zuruͤſtung gemacht war, fam um 3 Uhr ein Dänifcher Lieus 
tenant mit eimem Tambour vors Thor, und verlangte den Com: 


mandanten zu fprechen, Als diefer fich ſehen ließ, verlangte jener 


eingelaffen zu werden,. welches aber nicht geſchahe. Er rief daher 
dem. Commandanten zu: daß der Herr Graf von Goͤrz beydes, 
die Stadt und die. Schanze Travemünde zur Uebergabe auffordern 
kaffe, und wenn folche nicht fogleich erfolge, fo würde der Ort 
in Brand gefchoffen werden, Der Commandant Eapitain Röder 
gab zur Antwort: Er habe feine Ordre fo wenig die Stadt, als 
die Schanze zu übergeben; ee muͤſſe fein Schieffal erwarten, und 
würde fich vertheidigen fo gut er koͤnne. Mac) Werlauf von einer 
kleinen Stunde kam der Lieutenant mit feinem Tambour zum zivey: 


tenmal, und verlangte näher mit dem ‚Commandanten zu fprechen, 


mit dem Zufag, man möchte ihn einlaffen, oder auch der Commans 
dane zu ihm hinausfommen. Der Eapitain Röder. wählte das 
legte, und gieng nebſt dem Bürger: Sieutenant Küfel, (denn 
der Stadt: Hauptmann Johann Zitfehy war auf feiner Zuruͤck⸗ 


Nähere lim 
fände davon. 


fahre 
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fahre von Luͤbeck nach Travemuͤnde den Abend vorher von der 
Daniſchen Wache arretiret worden,) bis an deni@chlagbaum; 
Hier wurden fie von dem; Grafen von Goͤrts ſelbſt befragt: 
ob fie noch keine Werhaltungsbefehle vom Magiftrne zu Luͤbeck 
erhalten hätten, Traveminde zu übergeben? uud da. fie vers 
fierten, dergleichen nicht „erhaften. zu haben,-"fo drohete „Dee 
Graf, in Zeit von zwo Stunden Traveminde -in Brand zu 
ſchießen. Vergeblich erſachten fie un eine Fünfftändige Friſt. 
Es war fein Aufſchub zu bewuͤrken. Judeſſen da es ihnen 
gelang den Herrn Grafen zu vermögen, daß er mit ihnen in 
die Stadt kam, ſo änderte derſelbe feine Aufforderung in fo - 
weit: daß er die Schanze nicht. verlange,  fouderwiimme die Stadt 
einhaben wolle. Als aber: der "Commmandant: auchdieſes nicht 
“ zugeftehen konnte, fo begab ſich der ‚Graf Morgens’ un 6 Uhr 
wieder aus Travemünde. Inzwiſchen daß min von Dänifcher 
Seite alle Anftatten zum Angriff gemacht wurden, und der 
Commandant fabe, daß ihm das angteifende Corps zu ſtatk fen, 
uud er von allen: Seiten enfiliret ward,’ (denn wer wird im 
Ernſte wohl glauben, daß das Staͤdtchen Travemimde ſich gegen 
eine Belagerung verrbeidigen eönne,) fo zug em fi dy: mit feinen 
Leuten in die Schanze hinein, nahm noch etliche zwey/ bis vier: 
pfündige Canonen mit, und ließ die Bürger das: Stadtthor 
befegen. Un» eines Bombardemene zu entgehen,“ mußte nun⸗ 
mehr, nachdem. von ‚den Daͤniſchen Barterien vier: Canonenſchüſſe 
Auf: die Stadt gefcheben, und von den Wällen: mirtfünf Schüffen 
erwiedert ‚waren, dieſes Staͤdichen ſich auf Capitulation ergeben. 
Als diefe von beyden Seiten unterzeichnet war, ward um 9 Uhr 
Morgens das Thor gedffuet, mund ruͤckte eine koͤniglich Danifche 
Grenadier: Compaghie ein. Weberhaupt ward ber Dt mit 150 
Die — die — —— nuruc. — 


=, Sr Se. 


2. — der zwiſchen ben Oberſten Grafen von Goͤrts getrofſt· 
St — — “und. dem nen Copialktionspuntie it? 
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Dieſen Vorgang "voy,. der Beſitznehmung des Staͤdtchens 
— welchen man dieſſeits «wicht batte abwenden koͤnnen, 
berichtete der Luͤbeckiſche Rath umſtaͤndlich an Ihro Kaiſerliche 
Majeſtaͤt nach Wien; auch ward dem Faiferlichen Mimſter am 
Miederſaͤchſiſchen Creyſe Herrn Graſen von Raab, idesgleichen dem 
MPreußiſchen Miniſter Herren von: Hecht, wie auch dem Ruſſiſchen 
Miuiſter Heren Canzleyrath Mufın Puſchkin in Hamburg, ſogleich 
‚davon Nachricht gegeben; welche insgeſamt in Antwert ſich dapin 
Anpets: daß ihre Suveraine Zeinesw ges geſtatten würden, daß 


1. Die Uebergabe bed Staͤdtchens 
dem Lübedifchen Commercio .auf.feine 
Weiſe hinderlich feyn. 

2. Die Schang 
kLuͤbeckern, und — die Garniſon au 
der Ausbeſſerung der innern Feſtungs⸗ 
werke nicht behindert werden, 8 
— ar Yußenwerke vor der «Kitas 

belle ‚anlegen, Bey ‚veränderten Um⸗ 
k nden ‚im gl eined Angrifs auf Dies 

fbe, Soc F at von der Stabt 
‚Seite geſch 


3. Die — rear * = 
Schanze, et,der Auzahl nad) ſo 
ftart pe fie ‚bi6her geweien ift, des 
gleichen ihre ud us ‘wie ſonſt 
a, . behält ſie ihre Fin: 
— — 
—8 niſchen Truppen, ‚welchen ſie 
nicht zur Laſt Fallen muß. 


verbleibet Di 


4 2 Die Dänifchen Truppen-befegen 


dad Stadtthor, zehren für ihr eigencd 
Geld, und verlangen weiter nichts ‚als 
Dach ‚und, Zach. 

25. Die -Dänifche. Gamiſen ſoll 
nicht ber 130 Mann mit den hierzu 
gehdrigen Principalen ftark ſeyn. 

6. Die Lubeckiſche Gerichtsbarkeit 
bleibe. piefelbit -ungelräntt ; sund wird | 


Luͤbeckſche 


Travemunde, 


Auͤbeck 


die Garniſon eine genaue Manns⸗ 
zucht halten, damit die Buͤrger nicht 
ibeläftiger.werben. 

7. Die Vogtey, die Apotheke/ die 
Herberge, und des Loots⸗ 
Commandeurs Haus, -find von ‚Eins 
‚quartierung gänzlich fren. 

8. Die Paffage von Luͤbeck nach 
‚und ‚ber Citadelle, hin 
um: ‚ber, bleibet frey und ungehin⸗ 

ert. 


9. Die auf dem Stadtwall befinde 


liche Arrilferie, welche von den Fonigs 


lich Dänen Trüppen in Empfang 
genommen wird, fell nach einem 
Berka zu «verferfigenden Inventarid 

künftig‘ bey deren Abmarſch wieder an 
‚die Stade abgeliefert werden, 


10. Um 9 Uhr Morgens Tollen"die 
koniglich Doͤniſchen Truppen dad 
Staͤdtchen Travemünde occupiren. 


Dieſe Cap tulationdzPunfte, unter 
"dem Dato den 30. Junii 1762, waren „ 
ezeichnet von dem —2 Daͤni⸗ 
chen Dberfien Herrn Gr fen es 
"von Goͤrts, und dem Ira: —— 


Bürger Lieutenant, Johann Köſel, wie 
dauch dem dortigen —“ 


Dobann;Perer. Räbn, : 
Rr 
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Lubeck bey Beobachtung einer genanen Deutrafiiäe in ihren Be 
sechten beeintsächtiger werde, 


Von dem Chef der Dänifchen Armee Grafen. von Gt. 
Germain Fam indeffen die MWerficyerung: er werde der Luͤbecker 
fo viel: möglich fehonen. Aus Nothwendigkeit, und weil die Dienfte 
feines Königs es unumgänglid; erforderten, babe cr. Travemünde 
zum Behuf eines Magazins ſich bemächtigen müffen. Aus gleicher 
Mothwendigkeit müffe er eine Bruͤcke bey Trems uber die Trave 
Schlagen, doc alſo, * die —— —— nicht gehemmet 
werden ſolle. 


Feldbaͤckerey. Zu Travemünde ward nun die Dänifche — ——* 
und. Behufs deſſen von den Luͤbeckern unterm 5. Julii verlangt, 
daß ſie zur Errichtung der Backofen 20000 Stuͤck Mauerſteine 
gegen Bezahlung liefern, auch zehn Maurer- und zehn Bäder 
gefellen dahin ſchicken follten, In Travemände waren damals nicht 
mehr als. 3000 Mauerfteine vorraͤthig. Die übrigen mußte der 
Dänifche Agent vom Ziegefhofe anfchaffen; und mußten die Luͤbecki⸗ 
ſchen Unterthanen binnen der £andwehre, bey militairifcher Erecus 
tion, die von dem General: Zeldmarfchall angefündiget war, am 
8. Julius auf 27 vierfpännigen Wagen folche nach Travemünde 
hinbringen. Bey den Handwerkern hielt es fehr fchwer, bevor fie 
ſich darzu verftanden ihre Gefellen dahin zu ſchicken. Endlich fan 
den fich doch vier. Maurergefellen, welche bey Aufführung der 
Backoͤſen fi) gebrauchen liegen. Diefe Feldbäckerey beftand aus . 
ehe fteinernen Backoͤfen, und wurden rägtich Er 10988 Brod 
gebacken. | | 


Schiffbruͤcke Den ſelbigen Tag als Teavemunde BER ward, nemlich 
die — den 30. Junii, marſchirten die Daͤnen durch das biſchoͤflich Luͤbeckiſche 
Gebiet, und ward das Hauptquartier nach Schwartau verlegt, 

In diefer Gegend wurden viele junge Bdume abgehauen, die man 

zu einem Damm über die Wu in der Segend von Tremsmuͤhlen 


ge⸗ 
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gebrauchte. Hieſelbſt bey Trems, ohnfern der Treidelhuͤtte, ward 
in der Nacht vom 6. auf den 7. Julius von den ‚Dänen eine Bruͤcke 
w Aa über. die Trave gejchlagen. i) - 


1, ‚Die Abficht des Grafen von. St. Germain blebey war, 
den Kriegesfchauplag- von feines Heren Landen, zu entfernen, und.den 
Ruſſen ins Mecklenburgiſche entgegen zu gehen. Dieſe ſtanden 
damals zum Theil bey Treptow, unter Eommando des Grafen 
Komanzom, zum Theil bey Men: Brandenburg. Won der erflen 
“Kolonne erwartete man, fie wuͤrde durch Meckienburg marſchiren, 
weil der Graf Romanzow ein Lager bey Waren im Mecklenburgi⸗ 
fehen abſtechen ließ; welches er beziehen, wollte, ſobald der Kaifer 
fein Herr: zu. Stettin angekommen ſeyn würde, Mon der zwoten 
Coloune aber behauptete man, fie würde zur Alliirten Armee ſtoßen. 
Die am diefem Feldzug beſtimmte Ruſſen fhägte man gegen 60000 
Diapn ſtark, mit welchen noch 6000 Preußen, fi vereinigen, ſollten. 
Die Dänifche Armee aber ward auf 50000 Mann ſtark gehalten, 
Am 9. Julius machte die Armee den Anfang. über ‚die bey Trems 
gefchlagene Schiffbruͤcke zu defiliren. Zuerft. früh Morgens um 
5 Uhr- paffiete der General: Feldmarfdall- Graf von. St. Gem 
. main, K)..nebft: der ganzen Generalitaͤt, die Bruͤcke, und ward 
m m Onnnaanagpe une van — bey VEN perieäh, Sie 

nd " *— li folgte 
Pon 200 Lu BEZ, + = 

5 oa Bruͤcke Seftand Aus 20 wohl Fr jeb 

Yup ruen Pontous, welche an beyden . alle Abend 


16 i 
de 


pn 
da die Sri 

einernbeftimmten Zei 
nzahl von ar en Rain 


Seiten mit Unkern befefligft, und wenn eine 
woruber Ballen und Böhlen‘ gelegt 
waren, Fedweder Ponton hielt q Fuß 
m der, Breite, und lagen ſolche im; ber 
Entfernung von 6 üb 
‚andern; daß daher bie ganze Brhde, 
mit dem Auf und Abgang zuſammen⸗ 
gerechnet, 240 Fuß im der. ; und 
—8 in der Breite hielt. Weil 
Br ucer über die Ttave geichlagen 
1 wir dieſer Sluß in ſo weit 


einer von dem 


par)! gebffiter, und die behden rittel⸗ 


ſten Poutons, damit die Schiffe durch⸗ 
paſſiren konnten, ne. ‚lange bey 57 
Haie wurden; fo konme man nicht 
je daß die‘ "Schiffahrt ' dabuhtp 
worden feh. 
Graf St. Germain hatte die 
—* Ba daß Niemand ber 
bie Dr reiten, , fondern, fo, fange 


abſteigen, und dad Pferd b 
ſteig 2 } 
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ſolgte die Infanterle, und jwat zuetſt daz konigliche keib 
Jebwedes Regiment ſfůhrte zugleich ſeine Bagage und 
Wagen mit ſich. Dieſert Zug. dauerte etliche Tage; und Be 
Truppen: ihren. Weg: über Schlutup: in: das Mecklenbun 
Zu Schlutub wutden 256 Mann eingelegt, iad die d 
gu Ges und Kor: Mageinen eingerichtet. 
die Stadt: £übe ‚Vals das hieſige Don CApitit,, md wir 
16000 Stuͤck/ lezteres Hingegen 6000 Stüd weht — fe 
—— Rockenbrod/ von! ihten Dorfſſchaften ſebo 
Bezahlung, nach Schlutup zur Armee liefern Taffen, beh 
rungofolle bedrohter militait iſcher Executibn wider 
So: wie nun nach nd“ nach: die Daniſchen Tuppen 
paſſiten wollten (ei: Theil derſelben ward auch det alten F 
übergefeget,); kamen fie, der Stadt ſo nahe dag t 
Theil auf unſern binnen der; landwehr belegenen D 
ſogat⸗ zum Theil anf" denn. Gaͤrten vor ven’ Holſie — 
unſere Kanonen/ ſich einquattlkettem. Die wũrkte nangenehn 
Beſorgniſffe bey der Burgerſchaft weiche das Thor Kerpen —5— 
wollte, wozu es aber doch nicht kam. —* arden die 
rationswerte · an anſerm Stadtwau nach Ser Ho en 
mit · vielen Koſten ausgebeſſert/ wir aueh Thoren —— 
Zugbruͤcke vier Man dort: unſerer Garniſon hr RR 
uad miarſchirten ſtatt zwey Hunmehro: taͤglich drey Bürg 
pagnien zu: Wall; welche: dritte: Fahnenwache —— | * 
Tagen: wieder einging· ¶ Worauf· es: bey: zwo Eompägiiien, "wobon. 
eine auf dem Wall den Tag Über" Hifi AN die andere im, Thor 
Bes: Morgens: wieder — ‚fin, Ber ben: behielt, 
wurden: die Poſtirungen zuit: Hobenſtiege zur Steinrade 
xelſtotf⸗ eing zogen "ind — la Be IPB. 
». ‚bewaßren,, dort: eelafen. u 


Bun — en iin feet. an Di — 


ſſiren wollte/ auf dem Pferde — * foteh J 
wachthaben RE Wei xht Leiten Tieß,. 
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J Wegen Traͤvemunde außerte ſich hierauf eine neue Beſorgniß Yulver- Mas 
indem der dortige Dauniſche Eommandaut · einen: Platz zum Putvers 9 gazin zu Tra⸗ 
— und AnttmunieioneQepäftnißi verlangee,, wozu: er- anfänge:"" embnde. 
die hinter dem Vo —* €. belegenen zwo Scheunen ausgeſuchet 
er Wegen der Feuerogefahr verſuchte man durch 
— Te ea. Allein vergeblich: berief 
Ki auf’ die Copittilätion,, vergeblich bat: man das: Pulvers: 
—* in außerhalb dem: Staͤdtchen anzulegen, vergeblich brachte 
— Has Er. Juͤrgen rmenhaus / vor Travemůnde hierzu im · Vor⸗ 
8. Als was an erhalten konnte· war,. daß man Daniſcher 
td von den dehden Scheunen wieder abſtand, undBagegen auf 
bBaftion des‘ Tta bemnuwer Stadtwalles. von feuren 
Brettern enil66° Buß lauges unde 300 Fuß tiefes: Gebaͤude / oben 
mit einer Dede, ih Pulver · Mo azin: errichtete. Auch war aus 
iefe de — nicht undeutlich abju⸗ 
Maß "Berfeibe Mößt die: Aeſche babe "im Mochfall Trancı 


1 H ’ Du. UrpnuiänadHelnd 
inter Berefig Korte . z31 95% ——— »in BY \ in 2 
— ar Miglohofe heue Ber" Gruf don’ St: —— fit Die Dani⸗ 
Aubiquattiet nahe bey’ Schwerin, und von’ dort: nach. dem Amts; ——— 
auſe ecſenbutg ner Wismar hin — Der Theil des er ag 
Selten,’ re: Arge in das Herzogthum 
r 


Date rn — ** t ſi Meraͤſten und 
Seen in Rah ehe — Stellu ng w aus ei Ein: 


Hotfteinifche: wahr ſcheinlich eine: Zeitlang. würden: haben. 
— —* —* wurden von ee Daniſchen Flotte 
und Roſtock kreuzte. win it 
Binhr a il ‚as ——— Ag ji ——— or * 
ee war, "Alter" dieſer er —* iu 


— io & 8. Berlin. 
* ‚ie Ka an Ba 
Be 1a | 













Sent ich von Ahlefehd., -Die-Bevollmächtigten; des, K 


Ai ee 


Minifter von. beyden Theilen ſich bemühen folten, > bie Zwiſtig⸗ 
keiten ihrer Sonveraine unter ‚Preußifcher Vermittelung auszus 
gleichen. Dieſer Congreß war, auf den ‚12. Julik angefeßt, und 
ward in dem, Haufe des Eabinets Miniſters ar 
Finkenſtein zu Berlin exdffnet. Kaiſerlicher Seits fanden 
der uiſſche Geſandte in Copenhagen ee 
von Korf, und der. Holſtein-Gottorpſche Eo 

Easpar von Saldern als Miniftee —— 
Congreß ein; koͤniglich Daͤniſcher Seits hingegen der 
Her Achatz Ferdinand. ‚von; Affebı —— 












ten den Aufttag die Herausgabe des — 
zur fordern, welches ehedem den Ab — 

gehoͤret hatte. Mun ließ ſich freylich — 
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Seine, daß diefer "Krieg nicht zum Ausbruch Fommen follte, 
Die am 9. Yulii vorgefallene hoͤchſt merfwürdige Mevolution im 
Merersburg, bey welcher Kaifer Peter II. des Throns enrfeger 
ward, und der acht Tage nachher erfolgte Tod diefes Monarchen, 
gab der "ganzen Sache eine unerwartete Wendung. Der Berliner 
Eongreß, der nad) des Koifers Tode erft feinen Anfang genommen 
” Hatte, weil das Gerücht von der großen Begebenheit fich fo fehlen: 
nig: nicht bis dahin verbreiten Fonnte, ward nunmehr geendiget. 
Die Kaiferin Catharina H., welche Dero Herrn Gemahl auf 


dem Rufifchen Thron folgte, ’ gab den Krieg gegen Dännemarf 


ſogleich auf, und berief das nach Holftein beflimmte Romanzowſche 
Heer in ihr Reich zuruͤck. Zu Ende des Julius, bevor die neue 
Staatsveraͤnderung in Petersburg noch altgemein befannt geworden 
war, riefte noch Dänifche Tavallerie, und zwar acht Eüraffiers 


MRegimenter, in -unferer Machbarfchaft an, Wier von ihnen formir: 


ten ein Lager bey dem Eapitulsdorfe - Großen: Parien, zwey bey 
. Schwartau, und zwey bey Menfefeld, Sie waren beftimme gleich 
Falls ‚über die bey Trems geſchlagene Pontoubruͤcke in das Mecklen⸗ 
burgifche zu marfchiren; welches jedoch nachher unterblieb, Go 
lange die Dänifhen Truppen nun noch in Mecklenburg ftanden, 
folgten ihnen ganze Fahrzeuge mit Brod, theils von Travenuinde 
ab zur See, theils von’ Altona auf der Elbe. Zu folchem Behuf 


verlangte das Daͤniſche General: Feldeommiffariat zu Greifsmühlen 


am 22. Julii von der Stadt kLuͤbeck fehr dringend, daß von den 
hieſigen umliegenden Muͤhlen binnen acht Tagen 2000 Tonnen 
Rocken gegen uͤbliches Mahlgeld gemahlen werden mußten. Auch 
verlangte unterm 24. Julii der Graf von St. Germain, daß 
taͤglich 4000 Stuͤck ſechspfuͤndiges Brod, gegen Bezahlung des 
gewöhnlichen Backgeldes, in unferer Stadt gebacken werden follten; 
worüber denn der Dänifche Kriegscommiſſaire mit den hieſigen 
Baͤckern ſich vereinbarte, m. dap das — hieran Antheil 

nehmen duxfte. 
Sobald das Romanzowſche Heer aufgebrochen, und das 
——— des Ruſſiſchen und Dänifchen Hofes: * gedaͤmpfet 
war, 


Ruͤckmarſch 
der 
Dänen, 
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war, fo zogen ſich die Daͤniſchen Truppen aus Mecklenburg wieder 
heraus. Zuerſt famen die Dänifchen Dragoner zuroͤck. Machher 
den 6. Auguſt marſchirte das Drontheimſche MNational· Jufanterie⸗ 
Regiment, welches bey Stockelſtorf ſtaud, ab. Diefem folgten 
‚am 10. und 11. Auguſt die Cuͤraſſſer Regimenter, ; weiche bey 
‚Schwartau, ‚Renfefeld, und Großen Parien- fi; gelagert hatten, 
uud begaben ſich wieder nad) ihren vorigen Etaudquartierem im 
Holftein. Die übrigen Daͤniſchen Truppen Famen gleichfalls nach 
und nad) aus Meiflenburg-zuräd,. und paſſitten aufs neue die oft 
erwehnte Pontonbruͤcke bey Trems, welche bis dahin beftändig liegen 
geblieben ‚war. Waͤhrend dieſes Truppenmarſches ward, auf 
Anfuchen des General Kriegscommiſſariats zu Greifsmuͤhlen, bey 
den luͤbeckiſchen Dorſſchaften die Verfügung gemacht: zum Behuf 
des Durchzuges der Daͤniſchen Armee eine aufgegebene Amahl 
Yierfpänniger Wagen, wie ‚auch einen gewiſſen Vorrath Hen 
und Stroh gegen Bezahlung nach Schlutup und Schwartau zu 
liefern; wohin denn auch gleichfalls Bier, Butter, Speck, Kaͤſe, 
und andere — von — kenten — — — | 
——— 


Der General geldmatſcholl Graf von St. Germain une 

;nady feiner Zuruͤckkunft aus Meckleuhutg von zween Depusirten 
‚des Raths zu Mor complimensiret,. weiche zugleich auf die baldige 
Evatuatien des Staͤdtchens Travemuͤnde, und derjenigen Luͤbeckiſchen 
Dörfer, welche noch mit Daͤniſchen Truppen beſetzt «waren, uſuch⸗ 
ten; ‚worüber denn dieſelben “die ;befte Hofnung serbielten. Auch 
ward ‚abermal sein Wagen mit Wein und Vietualien nach Morp 
geſchickt, wie bey der erſten Ankunft des Gtafen geſcheben mar, 
«welches. ſehr wohl aufgenommen ward. Am⸗24. Auguſt begab ſich 
der Graf von St. Germain von Men nach Segeberg wieder 
ins Holſteinſche zur uͤckk. Zu gleichet Zeit ward auch das Dorf 
Schlutup von den Daͤnen geraͤumet. Und weil nunmehr, ‚außer 
etlichen Kranken, Feine “Truppen weiter in Medleriburg, oder 
—* jenſeit der Trave zuruͤck ‚geblieben waren; ſo :waxd ‚hierauf 

am 
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am 25. Auguft die Pontonbrüdfe bey Tremsmühlen wieder abger 3 
brocyen, und der Travenftrom dadurch ganz wieder frey. 


Des folgenden Tages ward auch das Städtchen Travemünde Travemände 
evaeuiret, indem der Daͤniſche Capitain Nappe fruͤh Morgens Masniret, 
/jroifchen 7 uud 8 Uhe mit feinen Tenppen ausmarſchirte, und die 
Thorfhlüfel an die dortigen Bürger, welche die Capitulation 
gezeichnet hatten, in Affiftence des Stadt⸗Haupmanns, zurüc gab, 
Worauf denn die Poftirungen daſelbſt nach Gewohnheit wieder 
beſetzet wurden. | 


Da nunmehr in unferer Gegend alles wieder ganz ruhig gewor⸗ 
den war, fo böreten auch am 28. Auguft die Fahnenwachen, welche 
bisher in Luͤbeck täglich aufgezogen, völlig wieder. auf; auc ward 
die bis dahin unterfagee Paffage auf den Stadtwällen wieder frey 
gegeben. Wegen des Nückftandes, welcher zum Theil an der 
Bezahlung für gelieferte Victualien, auch für erlittene Beſchaͤ⸗ 
digung, noch fehlte, ließ das Feldceommiffariat zu Itzehoe zuletzt 
noch den Unterthanen in den Gt. Johannis: Klöfterlichen: und 
Heiligen Geift: Dörfern, desgleichen den Landwehrs: Eingefeffenen 
zu Trems und Vorwerk, eine Pleine Entfchädigung, etwa gegen 
7000 Mark zu ſtatten kommen, welche in zween Terminen berichriget 
wurden. Gefährlicd war es, daß zulegt bey dem Ruͤckmarſch der 
Dänifchen Truppen die rothe Ruhr ſich unter ihnen eingefchlichen 
hatte; und daß auch die Dorfichaften wo fie durchpaſſirten mit 
dieſer Krankheit angeftecket wurden. MBesfalls denn ein cigener 

- Arzt für die Kranken auf den hiefigen Dörfern wo fi die Ruhr 
äußerte angenommen ward. Jedoch es ftarben viele daran, und 
es verbreitete ſich dieſe Krankheit fogar auch in unferer Stadt, und 
rafte verfchiedene Menfchen weg. Indeſſen ward dieſes Uebel 
annoch vor Ablauf des Sommers glücklich wicder gedämpfet. | 


As in dem folgenden Jahre 1763 den 15. Februar durch Danffeft. 
den Frieden zu Hubertsburg der fiebenjäprige Krieg, welcher faſt 1763, 
Ss gan 
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ganz Teutſchland in Flammen geſetzet hatte, und waͤhrend deſſen 
zum Behuf des Reichscontingents in den Jahreu 1757, 1759, 
1760, 1762 und 1763 fünfmal im unferer Stadt und deren 
Gebiet, Kopfgeld ausgefchrieben worden, geendiget war, fo ward 
folcherwegen auch zu Luͤbeck, und in deffen Gebiet, am 15. May 
ein außerordentliches allgemeines Dankfeſt gefeyert. 


Unrnhen uns Die Unruhen weldye unter den Handwerkern in Luͤbeck, wegen 
ter den Hands gines fremden Töpfers der fich hieſelbſt niederlaffen wollte, im Jahr 
ei 1763 entitanden, verdienen gleichfalls einen Plag in unferer 
abe Td Gefchichte. Peter Graff, aus Prag gebürtig, und catholifcher 
pfers. Religion, ein Toͤpfermeiſter der im feinem Handwerk vorzuͤgliche 
1763. Gecſchicklichkeit zeigte, wuͤnſchte in das hieſige Toͤpferamt aufgenoms 
men zu werden. Weil er aber beweibet war, und ſchon anderwaͤrts 

Feuer und Rauch gehalten hatte, fo wollte das Amt der Töpfer ihn 

durchaus nicht annehmen. Er wandte fid) daher an den Rath mit 

der Bitte: daß, falls dem Töpferamte nicht anbefoplen werden £önne 

ihn anzunehmen, ihm dennoch die Freyheit ertheiler werden möge, 

als Ofen: Fabricane hiefelbft Ofen, und Dresdner Arbeit verfers 

tigen zu dürfen; woben er fich denn der gewöhnlichen Töpferarbeit 

enthalten wollte, . Diefe Freyheit zu Anlegung einer Fabricke ward 

ibm am 25. Februar ertheifet, und er gewann auch als FZabricant 

den 17. März das hiefige Bürgerrecht. Als er nun mit Verfer⸗ 

tigung feines Brennofens den Anfang machte, fo fupplicirte das 

Amt der Töpfer, im Affiftence der vier großen, und zugehörigen 

Aemter zu Nach, und baten um Abänderung des vorigen Decrets. 

Sie bezogen fidy dabey auf den vierten Articul ifrer Molle, welcher . 

enthält: daß Feiner. diefes Handwerks, welcher anderswo fein Feuer 

und Rauch gehalten, fich allhier haͤuslich niederlaffen, noch das 

Töpfer: Handwerk gebrauchen ſolle. Selbige verlangten daher, daß 

dem Peter Graff alle Arbeit, und zugleich die Stadt verboten 

werde. Welches jedoch nicht geſchahe. Die Töpfergefellen wurden 

gleichfalls unruhig, ftanden von der Arbeit auf, und forderten ihren 

Abſchied von den Meiftern, den diefe jedoch ihnen zu ertheilen 

| ; Be: 
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Bebenfen trugen. Peter Graff hatte fich Unterdeffen auf der 
Nachbarſchaft in Stodelsdorf zu wohnen begeben, von wo er feine 
Arbeit ſehr leicht in die Stadt hinein ſchicken Fonnte, und auch 
wuͤrklich hinein brachte. Die Aemter fupplicirten daher nochmal, 
daß demjelben bis ausgemächter Sache, indem fie ſich die Appellas 
tion an das Faijerliche Cammergericht vorbehielten, alles Herein⸗ 
bringen und Geßen irgend einiger Dfen verboten werde, Allein 
es blieb bey dem vorigen. Darauf überreichten fie wärklich ie 
Appellationss uftrument; und obgleich die Appellation abgefchlagen 
ward, fo erkfäreten fie dennoch, die Appellation dem ungeachtet fortz 
fegen zu wollen, mit angehängter Bitte: dem Appellaten Einhalt 
zu thun, daß er fo wenig von dem den hiefigen Töpfern zuftändigen 
Thon beym Raderberge nady Stockelsdorf führen, als zu Stodelss 
dorf verfertigte Ofen, dergleichen alle Töpfer hiefelbft machen koͤnn⸗ 
ten, bereinbringen, noch weniger felbft verfertigen müffe; überdies 
denſelben zu beftrafen, und die eingebrachte Dfen in Befchlag zu 
nehmen. Die eingebrachten Ofen wurden an der Werte in Gegens 
wart der Töpfer mit den ihrigen verglichen; und es fand fich daf 
dergleichen hicfelbft noch nidye waren gemacht worden. Jedoch die 
fämtlichen Aemter hatten wider den an der Werte befichtigten Ofen 
viel einzumenden, und brachten in Vorfchlag: daß Peter Graff, 
und Jemand aus ihrem Amte, nach dem aufjugebenden Modell in 
Beyſeyn zween Amtsmeifter mit eigener Hand einen Dfen machen, 
und beyde von fremden Meiftern beurrheilet werden möchten. Allein 
der Rath lieh es bey dem unterm 25. Februar abgegebenen Decret, 
und der dem Peter Graff darin ertheiften, jedoch "auf die Vers 
fertigung der Dresdner Arbeit und Ofen befchränften Freyheit 
bewenden; daß nemlicy Graff ſolche Ofen nady der Art, Form, 
"und Güte, wie folche im Dresden fabriciret werden, und motos 
rifchermaaßen von den- biefigen Töpfern nicht verfertiger werden, 
als. wozu er fich anheiſchig gemacht, fabriciren koͤnne. Wie aber 
Graff freywillig den Vorfchlag annahm, und ſich nur ausbat, daß 
diejenigen welche zur Aufficht bey der Verfertigung des Dfens nach 
- dem Modell beftelfer würden, Feine Töpfer feyn, und der Arbeie 
— Ss 2 | eine 


* 
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eine Zeit von zwey. Monaten geſetzet werden möchte; fo erhielten 
die Herren der Werte dem Auftrag, zwey gleiche Ofenriſſe zu waͤh⸗ 
Ten, und aus vier von jedem Theil vorzufchlagenden Perſonen zwo 
zu ernennen, welche bey des andern mit eigner und freyer Hand zu 
machenden Arbeit, nad) vorgängiger Beehdigung zugegen fern 
follten; es auch dahin einzuleiten, daß die Arbeit in zwey Monaten 
fertig ſeyn muͤſſe. Gleichwohl verlangten die hirfigen Töpfer eine 
längere Zeit als zwey Monate zur Verfertigung des Probeftüds; 
und beftanden darauf, dag zur Auffiche über diefe Arbeit zween 
hiefige Töpfer: Aelteften genommen werden follten. Jedoch der 
ganze Vorſchlag ward durch den immittelft in unferer Stadt unter 
den Handwerfsgefellen enrftandenen Tumult vereitelt. Denn Peter 
Graff, der aller diefer Anfechtung ungeachtet fi) in der Posffion 
erhielt, feine Ofen in die Stadt hinein brachte, und hieſelbſt in 
den Häufern hin nnd wieder auffeßte, war eben im Begrif, in dem 
Haufe eines biefigen Kaufmanns dergleichen Dfen aufjufegen, als 
von oßngefähr ein Töpfergefelle das Haus vorbeyging, und ihn bey 
ſolcher Arbeit beſchaͤftigt ſahe. Diefer zeigte es fogfeich feinem 
Meifter an, daß der Dfen halb aufgejeger wäre, Die Meifter 
konnten ſich nicht entfchließen was dabey anzufangen fey, und 
verabfcheueren als vernünftige Männer und gufe Bürger alle 
Gewaltthaͤtigkeit. Daher berichtete der Gefelle diefen Vorfall den 
er entdecker hatte, den Aftgefellen, welche die fämtlicyen Gefellen 
des Töpfer: Handwerks zufammen beriefen, und ohne viele Umſtaͤnde 
unter fich beliebten: daß folche Pfufcherarbeit in Stücken gefchlagen 
werden muͤſſe. Hierauf machten fid) fechs von den Gefellen auf 
den Weg, drangen in des Kaufmanns Haus ohne Bedenken ein, 
und fchlugen den halb aufgefegten Ofen furz und gut in Stuͤcken. 
Derer Graff ſowohl, als auch der Eigenthümer des Haufes, 
bejchwerte fich über diefe Gemaltthätigkeit, und Stöhrung des Haus 
friedens, Die achtzehn Töpfergefellen aber, als fie an der Wette 
bierüber zur Rede gefeger wurden, glaubten ihre Sache recht gut 
zw machen, daß fie mit vieler Frechheit behaupteten: diefe That fey 
auf Venacant — aller von einigen geſchehen, ſie ſtuͤnden daher 
’ alle 
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alfe für einen Mann. Dies fam ihnen aber übel zu ſtehen. Denn 
die fehs Gefellen welche den Dfen mit ihren: Händen entzwey 
gefchlagen hatten, wurden nunmehr arretiret, und auf alle ihre 

Sachen ward bey den Meiftern Beſchlag gelegt. Die übrigen 

- zwölf Gefellen wurden bald nachher gleichfalls in Verhaft genons 

men, und vertheilet; wovon aber dien, welche ſogleich uuſchuldig 
befunden wurden, bald wieder in Freyheit kamen. Nachdem nun 

die Sache forgfältig unterfüchet war, fo ward derjenige Gefelfe, der 

die übrigen Gefellen durch feine Denunciation zuerfk aufgewiegelt, 

und überdies aud) den erften Schlag an dem zerftückten Ofen gethan 
hatte, zwey Stunden, einer von den Altgefellen aber eine Stunde 

im Halseifen auf dem Markte zu fichen, alle aber ohne Kundfchaft 
zur Stadt hinaus gewiefen zu werden, verurtheilet; und daben den 
beyden Klägern ihre Schadenserfeßung: aus den mit Beſchlag 
befegten. Sachen der Beklagten vorbehalten. Diefes Erkenntniß 
ward jedoch von E. H. Rath nachher dahin gemildert: daß die 
Halseifenftrafe in eine einjährige. und halbjährige Zuchthausfirafe 
verändert, die übrigen inhaftirten Töpfergefellen aber vier Wochen 
auf dem Marftall mit Gefängnig bey Waffer und Brod beſtrafet 

werden, und fowohl erftere als feßtere nad) ausgeftandener Strafe 
die Stadt, und deren Gebiet, ohne Kundfchaftrdumen,. nicht mins 
der allen: zugefügten Schaden, und verurfachte Unkoſten, einer für 
‘alle zu erſtatten verbunden. feyn. follten. Die Gefellen : $ade ward: 
bierauf mir dem Werte Siegel. verfiegelt, und ſolche dem Krugvater 
anbefohlen. Die Sachen der Arreflaten wurden aufgezeichnet, 
und deren ruͤckſtaͤndiger Lohn bey den: Meiftern befchlagen. Mach: 
etlichen Tagen kamen die Altgefellen der vier großen Aemter zw 
ibren Aelteſten, und ſtelleten ihnen vor: fie möchten. die zur Strafe 
incarcerirten: Töpfergefellen: durch ihre Fuͤrbitte frey machen helfen; 
fonft wäre zu beſorgen, daß die ſaͤmtlichen Handwerksgefellen: in 
- alten Aemtern, bey weichen: diefes einen fo: lebhaften Eindrud 
gemacht hatte, aufftehen, gar nicht arbeiten,. oder: wohl: überall 
weggehen möchten. Die Aelteſten legten. daher Fürbitte ein, daß 


zu Herſtellung der Ruhe, und Abwendung ihres Schadens, die 
in: 
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inhaftirten Töpfergefellen in Freybeit gefeßer werben möchten. Gie 
erhielten aber die Weifung: daß fie ihre Gefellen im Zaum halten, 
zur Ruhe und zum Gehorfam ermaßnen, und von allen Unruhen 
abhalten ſollten. Demnaͤchſt baten die fämtlichen Aemter nochmal 
um Befreyung, hauptfächlicy der beyden im Zuchtbaufe figenden 
Töpfergefellen; welches Geſuch denn andy die Altgefellen der vier 
großen Aemter flehentlich anbrachten. Worauf. zur Refolution 
erfolgte: wenn die beftraften Töpfergefellen zuvörderft wegen des 
begangenen KHausfriedens: Bruchs ihren Unfug felbft erfennen und 
bereuen, Beſſerung angeloben, und fidy wegen Erfeßung des durd) 
ihre Tharhandlung geſchehenen Schadens erflären würden; fo würde 
Ein Hochw. Rath das Geſuch der Aemter in Bedenk, und dabey 
auf die gute Aufführung der Gefellen anderer Aemter Ruͤckſicht 
nehmen. Die Neue, Befferung, und gute Aufführung abzuwarten, 
mochte nun wohl manchem Gefellen zu langwierig ſcheinen; daher 
giengen fie nach und nach aus der Arbeit. Die Schmiedegefellen 
hörten zuerft auf zu arbeiten, bald darauf auch die Gefellen der 
übrigen großen Aemter, und waren feitdem auf ihren Amtshäufern 
verſammlet; wodurch fie denn die Gefellen der Fleinen Aemter mit 
aufwiegelten, welche theils freymwillig, theils aus Furcht für ihre 
Mirbrüder, die ihnen verfprachen alle für einen Mann zu ſtehen, 
die Arbeit niederlegten, und fih in ihren Krügen zufammenbielten. 
As nun immittelft die auf dem Marſtall bey Wafler und Brod 
gefangen figende Töpfergefellen in einer demuͤthigen Bittſchrift ihren 
Unfug erkannten, um Gnade baten, und ſich zu einer eydlichen 
Caution erflärten, daß feiner von ihnen vor ausgemachter Sache 
von hier geben, noch ſich an Jemand mie Worten oder Werten 
vergreifen wolle; fo ward ein obrigfeitliches Warnungs s Decret, 
worin den fämtlichen Handwerfsgefellen aubefohlen wird, des folgen: 
den Morgens wieder an der Arbeit zu fenn, gedruckt, und öffentlich 
angefchlagen, auch auf den Amtshäufern durch die Hausdiener abge: 
geben. Die Meifter mußten überdies den Gefellen vorftellen: fie 
hätten die Sache der gefangenen Töpfergefellen durch ihren Auf: 
fand fehr werfchlimmert; und würde auf derfelben Bittſchrift nicht 
eber 
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eher Entſchließung erfolgen, als bevor fie wieder am die Arbeit 
- gegangen ſeyn, und durdy ihren Geborfam die Ruhe hergeſtellet 
haben würden. Der Endzwed des Warnungs: Decrets ward aber 
nicht erreichet; fondern alle Handwerksburfche Tagen noch auf den 
" Amespäufern, und nunmehr waren faft alle Gefellen aufgeftanden. 
Mur die Maurer: und Schiffs, Zimmer:Gefellen erklärten ihre Wills 
fäprigfeie zu .arbeiten, baren aber um Befreyung der Töpfergefellen. 
Peter Graff gerrauere fich nicht bey allem diefen Lerm ſich öffent 
lich ſehen zu laſſen, und begab ſich alfo eine Zeitlang aus der Stadt, 
weil ihm für Mißhandlungen bange war, und Niemand für Unluſt 
und Gefahr ihm Bürge feyn konnte. Die Hausdiener mußten 
bierauf den auf den Amtshäufern verſammleten Handwerksburfchen 
nochmal andeuten: daß fie ſich entweder unverzuͤglich an die Arbeit 
begeben, oder ohne Kundſchaft die Stadt rdumen follten; widrigen⸗ 
falls andere Anftalt verfüger werden würde, Als diefe Warnung 
gleichſalls nichts fruchtete, fo ward zur Execution gefchritten. Die 
Gefellen der vier großen Aemter wurden durch Soldaten gendthiget, 
ſich entweder zur Arbeit zu bequemen, oder die folches nicht wollten, 
wurden fichenden Fußes durch die Wache aus den Thoren gebracht. 
Die ſaͤmtlichen Aelteften der vier großen Aemter, fechszehn an der 
Zahl, erfchienen bieranf im Rathhaufe vor der Thüre des Audienz⸗ 
faals, wo der Rath verfammlet war, und baten flebentlic der 
Execution Anftand zu geben, und die Töpfergefellen loszulaſſen, 
weil ihre Gefellen gar zu verſtockt wären, und fich nicht zum Ziel 
legen wollten. Allein der Math verlangte Gehorfam. Die 
Schmiede-, Schufters und Schneidergefellen waren fchon zum Thor 
binausgebracht. Die Baͤckergeſellen, auf ihrem Amtshaufe im 
Fünfpaufen von Soldaten umzingelt, erwarteten erft Antwort von 
ihren im Rarbhanfe „befindlichen Aelteften, und wurden hierauf 
gleichfalls zum Thore hinausgefchaft. Etliche Bürger : Compagnien 
waren bey diefer Gelegenheit aufmarfchiret. Nemlich dren befegten 
die innere Wache an den Thoren, und die vierte das Rathhaus. 
Bor dem Muͤhlenthore ereiguete fich der Vorfall, daß eine Bürgers 
‚Compagnie. den Soldaten vierzehn Handwerksburſche _ dem 

iede 
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Gliede nahm, deren fie ſich jedody wieder bemaͤchtigten; woben 
ein Bürger von einem Soldaten ins Geſicht gehauen ward. Von 
den kleinen Aemtern blieben fehr wenige in: der Stadt, fondern die 
meiften gingen mit Thoresſchluß aus Furcht von felbft weg. Doc 
wurden den folgenden Tag die Maurergefellen hinaustransportiret. 
Auf dem Zimmerleutes Kruge waren nicht mehr als ſechs Hieſige zu 
finden, die ſich erboten zu arbeiten, In allen Thoren-ward hierauf 
verfüget, daß diejenigen Handwerksburfche, weiche in die Stadt 
wieder hinein wollten, befragt wurden: ob fie arbeiten wollten oder 
niche? Im letzten Fall folten fie gleich zurückgemwiefen werden; im 
erften Fall aber follten fie, wenn fie ihren Namen, Geburtsort, 
und Meifter angegeben, ſogleich nach den Meifter hingeführer wer: 
den. Auf die vorhin erwehnte demuͤthige Bitrfchrift der gefangen 
figenden Töpfergefellen erfolgte nunmehr E. H. Raths Auftrag an 
die Herren der Wette: die Arreftaren, nach gefchehener Leiſtung 
der anerbotenen eydlichen Eaution, ihrer Gefangenſchaft zu entfaffen, - 
und zu ihren Meiftern zu ſchicken; diejenigen aber die ficy hierzu 
nicht verſtehen wollten, ohne Kundſchaft von bier zu fchaffen; und 
follte mit den zween im Zuchthaufe figenden eben alfo verfahren 
werden. Welches denn bewerffielliget ward, Marürlicyerkbeife 
Fonnten die Baͤckermeiſter, weil fie feine Huͤlfe hatten, umd ihte 
Gefellen nicht arbeiteten, dieſe Tage über nicht fo viel Brod als 
zur allgemeinen Conſumtion nörhig war, werfertigen. Dieſem 
Mangel abzuhelfen liegen die Kornfaufsherren zwen Laſt Korn nad) 
der Mühle fahren, und das Mehl theils an die Bäcker, theils an 
das Hofpital zum Heiligen Geift, wofelbft Rockenbrod im Vorrath 
gebacken, und verkauft ward, abliefern. Auch Lonnten die Bäder, 
wenn fie ſelbſt nicht genug Brod zu liefern im Stande waren, fol: 
ches. aus dem genannten Hofpital holen laſſen. Mit Einlaffung der 
etwa wieder zuruͤcklehrenden Handmerfsburfche, welche fich auf den 
nächften Dörfern vor der Stadt aufpieften, verblich .es nun zwar 
bey der vorigen Verordnung; jedoch follten fie wicht Truppweiſe, 
foridern nur einzeln, höchftens fechs an der Zahl eingelaffen werden. 
Auch ward auf inftändiges Bitten der Meifter ihnen erlaubet, daß 
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fie, ohne ihren Mamen und Geburtsort in der Wache angeben zu 
duͤrfen, auch ohne von Soldaten begleiter zu ſeyn, zuruͤckkommen 
durften. Mun konnten diefe Leute ja in der Fremde nichts aufftels 
len, weil fie ihre Kundfchaften hatten zuruͤcklaſſen muͤſſen. Gie 
fehrten daher bald wieder in die Stadt zurüc, und zwar famen in 
einem Nachmittag laut Thorzertel 176 Kandwerfsburfche ange: 
gangen. Die Scyuftergefellen wollten nicht anders als zugleich 
juruͤckkehren; allein es ward ihnen folches nicht zugeftanden. Ends 
lich famen fie fämtlicy wieder herein, und gingen an ihre Arbeit. 
Ob fie win zwar. bey vier bis fechs nur ins Thor gelaffen waren,- 
fo: wartzten deunoch die Zimmer:, Baͤcker⸗ und Gchmicdegefellen 
fo Tange an der Teave auf einander, bimgjbre Mitbruͤder gleichfalls 
nach und nach ins Thor gefommen waren; und hatten hierauf 
die Dreiftigkeit in Proceffion nad ihren Amtshaͤuſern zu geben. 
Worüber jedoch die Altgefellen der vier großen Aemter an der Wette 
einen: fehr ernſtlichen Berweis befamen. In Betreff des Procefies 
ſelbſt, den die Töpfer im Arfiftence der fämtlichen vier großen, und 
zubehörigen Aemter wider Peter Graff führeren, und durdy die 


eingewandıe Appellation. an das Meichs: Cammergericht gebrahe 


hatten, erfolgte zulegt ‚fkatt des geberenen Mandats, des Cammer: 
gerichts vorlaͤufiges Erfenutniß unterm 20. May 1763 dahin: 
daß der. Richter erfter Inſtanz dem Appellaten Graff die eigens 
mächtige - Anmaaßung, und wider Appellanten. vornehmende Beein⸗ 
trächtigung, bis auf; weiter des Cammergerichts⸗Erkenntniß, bey 
namhafter: Strafe unterfagen ſolle. Es ward hierauf die Werfüs 
gung getroffen, daß Peter Graff feine Ofen nicht ferner ins 
Thor gelaſſen wurden; desgleichen daß derfelbe feinen Thon bey 
dem Maderberge. weiter graben: durfte) Der Proceß felbft war 
dadurdy für, Peter: Graff noch nicht. verloren; indeſſen war. ‚er 
doch hiedurch ans. der Poſſeſſion geſetzt, worin er ſich bis dahin 
erhalten hatte, -Dies machte ihn dennoch fo muthlos, daß er von 
Luͤbeck wegging, und iſt es alfo mit der Appellation auch daben 
geblieben. Jedoch unſere Stadt verlor dadurch einen geſchickten 
Fabricauten, den man ſehr gerne behalten haͤtte. 
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gefahr. 
1764 


R 
€ en, 


3765-1766. 
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Eine in der Nacht vom 13. auf den 14. December 1764 
in einer im Kolk belegenen Zuckerfabricke entftandene Fenersbrunft, 
fegte damals unfere Petersfirche in nicht geringe Gefahr, Denn 
die Funfen von dem im Brand ftebenden Gebäude wurden von dem 


Winde bauptfächlich auf den Thuem diefer Kirche” hingetrieben. 


Einer von den vier kleinen Thürmen gerierh auch würffich in Brand; 
and Jedermann beforgte ſchon, daß der große Thurm dadurdy gleich 
falls würde angezündet werden. Jedoch der Wind drähere fid), 


und bielt die Flamme abwärts; wodurch Zeit gewonnen ward den 


brennenden einen Thurm herunter zu werfen, da fonft feine Met: 
tung würde möglich gewefen, und vielleicht ein großer Theil der - 


Stadt mit in Flammen Fuͤrde aufgegangen ſeyn. 


In den Jahren 1765 und 1766 wurden fehr viele bin und 
wieder, bauprfächlich in Ober-Teutſchland, und der Pfalz, für. 
Rußland angeworbene Eoloniften, über Luͤbeck, und fo ferner zu 
Schiffe nach Petersburg, und andern Ruſſiſchen Häfen transportirer; 


daß die Anzahl mit MWeibern und Kindern zufammen fich über 


28000 Köpfe belief. Go wie diefe nach und nad) anfanıen, 
wurden fie, bis ſich Sciffsgelegenheit für fie fand, und felbige 
von Zeit zu Zeit embarquirer werden fonnten, theils in der Kahl: 
borft vor dem Muͤhlenthore, theils: in den Kornfpeicjern an der 
Trave beym KHolftenthore, theils auch in der Stadt bey geringen 
Bürgern, größtentheils aber in den vor dem Burgthore bey der 
Ballaſtkuhle befonders darzu angelegten Baraquen untergebracht. 
Die Auffiche über diefe Eoloniften, und die Beforgung ihrer Ver: 
pflegung gefchahe von einem biefigen Bürger und Kaufmann, der 
als Ruſſiſch kaiſerlicher Eommifjaire bey E. H. Rath hieſelbſt 
accreditiret war. Man nahm alle mögliche Vorſicht dieſe Leute zu 
vertheilen, und auseinander zu legen, auch die Kranken von den 
Geſunden abzuſondern, damit keine anſteckende Seuchen durch ſie 
verurſachet werden moͤchten. Zu Verhuͤtung aller Arten von 
Unordnungen, die unter fie leicht haͤtten entſtehen koͤnnen, ward 
nicht nur denjenigen, welche ein Geweht fuͤhreten, ſolches abgenom⸗ 
i- men, 
»- 
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men,.und bis zu ihrer Abreife in Verwahrſam gehalten; fondern 
es wurden auch Wachen hinausgelege. Zu ihrer Transportirung 
"ward von Zeit zu Zeit fo gefchwinde Anftale gemacht, als nur 
immer thunlich war. Begreiflich ift es, daß der Aufenthalt fo 
vieler Ankoͤmmlinge nicht ohne Wertheurung der nothwendigſten 
Lebensmittel, auch nicht ohne alle Verdrießlichkeit abgehen Fonnte, 
Ich will nur deu einen Umſtand mit Florentin anführen, der fi 
einen Ruſſiſchen Commiſſair nannte, und zum Anwerben und Trans: 
port der Eoloniften gebraudyt ward, Diefer Florentin, von 
einigen feiner Subordinirten begleitet, fing auf öffentlicher Gaſſe 
mit biefigen Trägern, nachher in der Macht mit dem Nachtwächter 
Händel an; und als etliche Soldaten von der Rathbauswache 
berbey fomen, um die Unruhe zu flenrei; fo begte er nicht nur 
einen bey fich habenden großen Hund auf fie, fondern er hieb auch 
auf fie ein, verwundete zwey Soldaten gefährlich am Kopfe, und 
hieb dem einen von ihnen drey Finger aus der Hand, daß er zum 
ferneen Dienft untüchtig ward. Florentin ward hierauf arretiret, 
und mußte nebft einem feiner Complicen der vorzuͤglich Theil an der 
Sache genommen hatte, ſechs Monat auf dem Marftall in Verhaft - 
figen, darneben die Koften, und dem Verwundeten Satisfactionss 
geld bezahlen. Solche Auftritte, obgleich nicht vwölig fo arg, 
kamen mehrere, daher man Urfache zu wuͤnſchen hatte, daß die 
Transportirung diefer Leute je eher je lieber vor ſich gehen möchte, 
Als nachher unterm 7. Julius 1768 ein Paiferliches Mandat 
befaunt gemacht ward, wodurch alle Auswanderungen und AUnmers 
bungen der Untertfanen in den Staaten der teutfchen Reichs⸗ 
fände verboten murden; auch in Gemäßheit deffelben unterm 
22. Februar 1781 und 1. Geptember 1784.von E. H. Rath 
gedruckte Mandate zur Verhinderung aller unerlaubten und nachs 
theiligen Auswanderungen, Öffentlich angefchlagen wurden; fo fans 
den fich weiter feine Cofoniften bier ein; außer daß verfchiedene 
Jahre nachher 1786 eine Anzahl von ohngefaͤht 250 Menfchen, 
welche faſt fämtlih aus Weſtphalen, und von ber Hollaͤndiſchen 
Graͤnze waren, hieher kamen. Dieſe wurden in der Mitte des 
\ ’ Tt 2 May⸗ 


3% Luͤbeckiſche Geſchichte. 
May⸗Monats von zween Copenhagenſchen Schiffern eingenommen, 
um ſolche nach Riga zu fuͤhren, von wo ſie weiter nach der Crimm 
ſollten befoͤrdert werden. - 


Kaiferlicher Kaifer Joſeph II. glorwuͤrdigſten Andenfens, ertheilte unferer 
Ouadenbrief. Stadt gübe in einer Urkunde, welche zu Wien den 28. April 
1766. 1766 batirer ift, eine allgemeine Beftdrigung aller und jeder von 
Dero Kaiferlichen Vorfahren der Stade Lüberf geſchenkten Rechte, 

Frepheiten und Gewohnheiten; dergleichen allgemeine Beftätigun: 

gen faft von allen Kaifern die feit dem drenzchnten Jahrhundert 

regieret haben, in dem biefigen Archiv vorhanden find, 1) 


König Ehris As Ihro jet regierenden Majeftät König Ehriftian VIE. 
fian VII. von yon Daͤnnemark im Sommer 1767 zum erftenmal die Holſteinſchen 
— Staaten beſuchten, und in der Naͤhe von Luͤbeck zu Traventhal, 

woſelbſt Ihro Majeftät von den Deputirten des Lübedifchen Raths 


Luͤbeck. 
1767. complimentiret wurden, verweilten, beehrten Allerhoͤchſt Dieſelben 


am 19. Julius, wiewohl unter dem Incognito als Baron 


1) Ein VBerzeichniß davon findet 
man in ded Herrn Domprobfts Dreyer 
Einleitung zur Kenntniß Lübedifcber 
Verordnungen pag. 55. Nemlich, 
dergleichen allgemeine Beſtaͤtigungen 
find der Reichsſtadt Luͤbeck ertheilet, 
vom Kaifer Adolph de dato Bopart 
VII. Idus Jun. 1295; vom K. Albrecht 
d. Nürnberg VIll. Kal. Febr. 1299; 
vom K. Benrich VIl. d. Franffurch 
IX. Kal.,Aug. 1310; vom 8. Ludwig 
IV. d. Regensburg III. Non. Aug. 
1318; vom 8. Wenzel d. Coln am 
Rhein XIV. Kal. Jul. 1380; vom K. 
Ruprecht d. Heidelberg die Vdalrici 
1408; vom K. Sigismund d. Eoftnit 
die Margarethae 1415; vom 8. Sris 
derich. III. d. Frankfurt 1442; vom 
K. Maximilian 1. d. Antwerpen ben 


von 
tin 


11. October 1494; vom K. Earl V. 
d. Worms den 5. Febr. 1521, und 
auch de dato Genr ult. April 15405 
vom K. Serdinand I. d. Augsburg 
den 21. Jul. 15595 vom R. Maximi⸗ 
lian II. d. Augsburg den 1% May 
1566; vom K. Rudolpb II. d. Prag 
ben 3. November 15795 vom K. 
Matthias d. Wien den .23. May 
1613; vom 8. Serdinand Il. d. Nee 
geneburg den 25. Febr. 16235 vom 

Ferdinand ill. d. Regensburg den 
1. Sept. 16405 vom. Leopold I. 
d. S. Veit den 27. Auguft 1660; 
vom K. Joſeph 1. d. Wien den 28, 
Movember 1707; vom 8. Earl VL 
1713; vom fi. Carl VII. 1744; vom 
K. Sranz I, ben 23. Junii 1747. 
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Eindenburg), in Begleitung des Prinzen von Helen, des Grafen 
von Rantzau, und des geheimen Raths Baron von Schimmel 
mann, auch unfer Lübe mit Dero allerhöchften Gegenwart; 
woſelbſt fie in dem Gaftbaufe zum König von England abtraten, 
und die Mittagsmahlzeit einnahmen, nachher die Stadt, auch den 
Wall in Augenſchein nahmen; den felbigen Abend aber fchon 
wieder nach Traventhal zurückkehrten; da denn bey der Retour 
die Canouen von den Waͤllen abgefeuert wurden. 


Die vorzuͤglichen Verdienſte des damaligen aͤlteſten Syndiei 
Dr. Henrich Brokes bahnten demſelben am 27. Junius 1768 
den Weg zur Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde. Ich erwehne dieſen Umſtand, 
weil der Vorfall ſich hoͤchſt ſelten ereignet hat, und ſeit einem ganzen 
Jahrhunderte es uͤberall nicht geſchehen war, daß ein Syndicus 
zur Buͤrgermeiſter-Stelle erhoben worden. m) 


Den Handwerfsburfchen wollte im Jahr 1768 abermal die 
Luſt anmwandeln, zu revoltiren; und die Schuftergefellen machten 
fhon den Anfang; indem fie die Arbeit niederlegten, von ihren 
Meiftern weg: und auf die Krüge vor den Thoren gingen. Allein 
es erfolgte unterm 27. Auguft ein Rathbe: Mandat, Inhalts deffen 
ihnen anbefohlen ward: daß fie innerhalb achte Tagen bey -ihren 
Meiftern zur gebührenden Arbeit ſich wieder einfinden, oder in 
Entftehung deffen unfehlbar gewärtigen follten, daß Miemand von 
ihnen Fünftig biefelbft zum Bürgerrecht, oder zur Gewinnung der 
Meifterfchafe zugelaffen werdem follte. Zugleich wurden diejenigen 
mit ER bedrohen, weldye den EN Gefellen in ihrem 

jeßis 


m) Ueberhaupt finden fich im der 
Raths⸗Matricul nicht mehr: als fieben 
Eyndici, welche die Buͤrgermeiſter— 
Stelle beffeider haben, namentlih Dr. 
Gerd van Miinden, erwählt ı 
Dr. Matthaeus Packebuſch, erwählt 
1328. Dr vermann von Vechtelde, 


Syndienus 
wird Buͤrger⸗ 
meifter, 


1768. 


Aufſtaud 
der Schuſter⸗ 
geſellen. 


1768. 


erwaͤhlt 1571. Dr. Zermann Warm⸗ 


boͤke, erwaͤhlt 1589. Dr. David 
Gloxin, erwählt 1666. Dr. Hermann 
Dieterich Brauer, erwählt 1669, und 
Dr. Senrich Brofes, welcher, wie 
vorhin gedacht ift, im Sahr 1768 zum 
Vürgermeifter erwaͤhlet worden iſt. 
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jegigen Aufenthalt einige Lebensmittel zubringen, oder ihnen fonft 
Vorſchub feiften würden; und follten ihnen die Lebensmittel von 
der Wache abgenommen, und preis gegeben werden. Da nun 
manche Braut die Erfrifchungen die fie für ihren Bräutigam 
beftimmer harte, und ihm zuzubringen im Begriff war, fich im 
Thore von der Wache mußte abnehmen laffen; fo dauerte es nicht 
fange, daß die Schuſtergeſellen, die ihren Zehrpfenning bald con: 
fumiret hatten, zu ihren Meiſtern zuruͤckkehreten, und u beſſere 
Gedanken gebracht wurden. 


— Seit verſchiedenen Jahren waren zwiſchen den Travemuͤndern, 
igung jwis und den an ihre Felder zunaͤchſt graͤnzenden Capituls⸗-Unterthanen 
.. in den Dörfern Tentendorf und Gneverftorf, beftändige Gränz: 
und den Gapi, ierungen vorgefallen. Die Felder lagen alle offen, und die Scheide 
 tulds Unter war im Unrichtigkeit und Werwirrung gekommen. Nach Teuten⸗ 
| nt dorf zu waren zwar noch Gcheidefteine; allein fie waren zweifel: 
und Guever haft. In der Gneverftorfer Gegend fand ſich noch bie und da ein 
ftorf. Stuͤck eines Grenzgrabens. Jedoch diefer war ganz verfallen, und 
1761-1769. an vielen Stellen vermijfete man fogar die Spur davon, - Aus 
diefer Ungewißheit entftunden allerhand Beeintraͤchtigungen oft aus 

Berfehen, noch Öfter aber aus Vorſatz, welche zum Theil von den 
Travemändern felbft durch Verheurung ihrer Laͤndereyen an bie 
capitulfchen Unterthanen, und durch ihre Verſchwaͤgerung mit dens 

fetben begünftiget wurden, Es war nunmehr ſchon eingerifjen, 


daß die Eapituls; Bauern die Travemuͤnder Felder nach der Erndte 


betrichen, über den verfallenen Grenzgraben nach Belieben weider 
ten, auf dem $euchtenfelde Steine ausgruben, und den von den 
Travemündern dafeldft gefammleren Tank, welches ein Seefraut 
ift, das zum Dünger des Ackers gebraucht wird, zu Erfparung 
mebrerer Mühe, nur wegholeten. Ihnen ward das Uebertreiben 
von Miemand gewehret. Der Travemünder Hirte kannte feine 
Befugniffe nicht. Die Sache ward zu arg, als daß fie hätte 
können unbefprochen bleiben; und man fehränfte fih nunmehr auf 
nichts minders ein, als die ganze Travemünder Grenze in völlige 
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Gewißpeit zu fegen. Mit den Teutendorfern, ſowohl Johannis: 
Flöfterlichen als Capitularifchen Antheils, ward der Anfang gemacht, 
und der gar zu entfernt liegende Travemünder Priefier- Acker nach. 
vorgängiger Meffung ausgetauſcht. Demnaͤchſt aber ward, nach 
Anleitung der vorkandenen Gcheibefteine, die Grenze ordentlich 
reguliret, und wie fie gegenmärtig lieget mit einem Scheidegraben 
verfeben, auch darüber unterm 25. September 1761 ein richtiges 
Grenzprotocoll verfertiget, In Anfehung der Oneverftorfer hielt 
«8 weit ſchwerer. Zwar war das Doms Eapitul gewilliget, diefe 
kLaͤndereyen in Koppeln zu Segen; und daher ganz geneigt auch 
diefer Orten eine beſtimmte und unmandelbare Grenze feftzufegen, 
um allen verdrüßlichen Eollifionen vorzubeugen, welche, fo fange 
die Grenzen nicht reguliret waren, unvermeidlich blieben. Allein 
in der Folge fanden fich allerhand Schwürigkeiten, insbefondere 
wegen des ‚fo genannten Fahrenbrocks. Diefer ift zwar augens 
ſcheinlich von den Ldudereyen, und von der gemeinen Weide der 
Travemünder eingefchloffen; auch hatten die Travemünder zum 
wenigften feit anderthalb Jahrhundert ‚mit den Gneverftorfern ges 
meinfchaftlich das Vieh auf dem Fahrenbrod geweidet. Gleichwohl 
wollten die Eneverftorfer diefe Mitweide der Travemünder anjego 
für eine Beeinträchtigung ausgeben; und als diefe vorläufig mit 
Grenzfteden ſolches Stuͤck im zwo gleiche Theile theilen wollten, 
fo prätendirten jene den ganzen Fahrenbrock. Nach mancherley 
Streit und Widerfprudy vereinigten endlich beyderfeitige Unterchar 
nen fi) dahin: „daß zwar die neverftorfer. von dem ftreitigen 
„Fahrenbrock drey Wiertheil haben, und behalten, und die Traves 
„münder mit einem Viertheil, beftehend in 550 Ruthen auf der 
„Seite nad) dem Strande zu, ſich begnügen follten. Dagegen aber 
„follten die Gneverftorfer die ganze Scheide „ Heftehend obngefähr 
„in 700 Ruthen, auf ihre alleinige Koften begraben und. bepflan: 
„jen; längs dem alten verfallenen Graben dem ganzen neuen 
„Scyeidegraben und Aufwurf von ihrem privativen. Lande nehmen, 
„und noch dazu den Travemündern meiſtentheils allenthalben zwey 
„Buß Schwengelraum, auch zur Verguͤtung derer. Stellen, wo der 
„ans 
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„annoch taugliche Graben gelten koͤnne, noch einen Dreyeck bey der 
„alten Schauze liegen laſſen. Für welchen Verluſt, nebſt dem 
„noch Abernommenen halben Anrheil der Arbeit, den Gmeverftorfern 
„das gewonnene dritte Viertheil des Fahrenbrocks angefchlagen 


„werden follte.“ Hiebey verblieb es denn. Allein nun verurfachte 


das Gneverftorfer Tantholen noch vielen Auſtoß. Go lange bie 
£ändereyen offen lagen, harten fie fi) wohl drey Wege über den 
Hafbeo und das Feuchtenfeld nach dem Strande bediener, um 
Tank zu holen. Diefes Tanks waren fie gewohnt, und fonft 
fonnten fie denfelben fo nahe nicht haben. Sie beftanden wohl 
gar auf den Beſitz -diefer drey Wege, Michts defto weniger follte 
die Scheide, welche in einer gemiffen Entfernung längs dem Strande 
hergebet, begraben werden, Diefe Schwürigkeit zu heben, offerirte 
man Luͤbeckiſcher Geits einen Weg, jedocdy nur jure precarii. 
Weil diefes aber beym Dom-Capitul anfänglich feinen Benfall 
fand, und dagegen der Vorfchlag: des Dom Capituls, fo viel fand, 
als zum Tanfıwege erforderlich, auszutaufchen, dem hiefigen Rarh 
nicht annehmlich ſchien; fo ruhete die‘ Sache, und Härte fich bey: 
nahe der ganze, zum Theil fchon in Ausübung gefommene Grenz: 
vergfeic darüber zerfchlagen. Eudlich ward von Seiten des Dom: 
Capituls das precarium angenonmen, und in dieſer Maafe von 
dem Luͤbeckiſchen Rath der Tanfweg über den Hafbrock dieſſeits 
der alten Scyanze, worzu die Öneverftorfer in dem Scheidegraben 
eine Defuung gelaffen, unter gemwiffen genau befchriebenen Bedin⸗ 
gungen zugeftanden. Damit aber die Capituls-Bauern diefen der 
Breite nach auf achtzehn Zuß beſtimmten Weg nicht erweitern 
mögen; fo ward auf beyden Seiten von den Travemündern auf 
Koften der Gneverſtorfer ein Graben gezogen, deſſen fünftige Unters 
haltung fowohl, als die Aufjäuberung des von dem Fahrenbrock 
berunterfommenden Abwäfjerungsgrabens von den Travemündern 
alleine gefchiehet; jedoch daß von den Cneverftorfern dafür wegen 
des Abwäfferungsgrabens jährlich drey Mark, wegen der zur Sek 
ten des Tanfweges befindlichen Schuggräben aber jährlich zwey 
Mark, beydes auf Maptag, an den Stadt-Hauptmann zu, Trave⸗ 

muͤnde 
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muͤnde erleget werden. . Durch diefen Vergleich, welcher unterm 
22. Februar 1769 von beyderfeitigen Obrigkeiten feftgefeßer und 
driginalifiret. worden: iſt, ward denn endlich eine vieljährige Irrung 
und Zwiſtigkeit glüclidy beygelsgt, und die Travemünder Grenze 
in Sicherheit gefeßer, 


Hm Monat Julius 1769 famen Ibro Koͤnigliche Her og von 


Wilhelm Heinrich Herzog von Glouceſter durch Luͤbeck, um Bloucefter | 


Dero fernere Reife nach Eopenhagen zur. See fortzufeßen. Ihro Bu is 
Hoheit wurden von zween Abgeordneten des Raths complimentiret, 1769. 
auch Denenfelben Erfrifchungen vorgefeget, Auf der großen —— 
Rehde vor Travemünde lag ein Daniſches Kriegesſchiff ſegelfertig, 
welches zu dem Ende anhero gekommen war, um*Ihro Hoheit 
abzuholen. Vom Schiffe ab ward eine Chalouppe die Trave hin⸗ 
auf bis an die Stadt geſchicket, vermittelſt welcher der Herzog 
nach Travemünde, über die kleine Rehde bis an das Schiff gerus 

dert wurden, und gleic) darauf mit günftigem Winde in See 
gingen; woden Diejelben mit den Canonen von der Travemünder . 
Schanze falutiret wurden. h 


Bald nachher im Jahr 1770 den 28. April trafen Herzog Desgl. Her 
Earl von Südermanland unter dem Mamen eines Grafen von ——— 
Wafa zu Luͤbeck ein. Ihro Königliche Hoheit traten im goldenen (and kommt 
Engel ab, und wurden des folgenden Tages. von zween Raths— nad) Fübed. 
Deputirten bewillfommer. Diefe führten den Herzog nad) dem 1770 
Rathhauſe, der Marienkirche, und nad) der Öffentlichen Bibliothek. 
Nachmittags nahmen Ihro Königliche Hoheit in Begleitung des 
biefigen Eommandanten Herrn General: Lieutenant Grafen . von 
Chaſot, das Zeughaus, und auch den Gtadtwall in Augenſchein, 
und wurden bey Ihrer Ausfahrt aus. dem Holſtenthore, wofelbft 
die Wache paradirte, mit Eanonenfchäffen begruͤßet; welchemnaͤchſt 
Sie beym Augern Schlagbaum in Jhren u — und 
nad) En abfuhren. 


um ' | An 


1771. 


h 
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Vier Lande. 


In der. Nacht vom 8. auf den: 9. Julius 1771 brachen 
bey dem hohen Waſſer einige Elbdaͤmme in den fo genannten 
Vier standen bey Neuengamm durch, welche den ganzen Strich 
uͤberſchwemmten; wodurch verfchiedene Menfchen, wie auch vieles 
Vieh ums Leben gefommen, und großer Schaden an. Gebäuden 
und auf den Feldern geſchehen. 


Das Jahr 1772 zeichnete ſich durch ween betraͤchcliche Brand: 


Nigerauer 
Dahle adges ſchaͤden aus, welche die Stadt Luͤbeck auf ihren fandgütern erleiden 


brannt, 
2773 


mußte. Zuerft entfland am 2. May Abends gegen 6 Uhr durch 
Verwahrlofung zu Ritzerau in einem Pleinen Katben, der von 
zween Tagelöbnern bewohnet ward, eine Feuersbrunſt. Dieſer 
Karben lag gum Unglüf auf einer ziemlichen Anhöhe, nicht fehr 
weit von der Scheune des Müllers. Der damals ſtark wehende 
Mord: Oftwind bließ die Funken zuerft nach gedachter Scheune bin, 
welche fogleich in Flammen gerieth, und das darneben flehende 
Müplenhaus, nebft der Kornmüßle und dem Grundwerk, ferner 
ein Materialienhaus,. und noch eine Kleine Scheune die zur Mühle 
gehoͤrete, anzuͤndete. Das Feuer verbreitete fidy nody weiter auf 
zwey Halbhüfner Karben, auf zwey Viertelhuͤfner Kathen, auf die 
Schmiede, und die darzu gehörige Scyeune, desgleichen auf den 
Hirten-⸗Kathen; dergeftalt, daß in Zeit von einer Stunde überhaupt 
die Mühle nebft dem Grundwerk, die Schmiede, und außer dem 
noc zehn Gebäude in Brand gerierhen; und weil bey Stroß: 
dächern Feine Rettung möglich ift, auch alle desfalls angewandte 
Mühe und Arbeit vergeblidy war, ganz und gar in Aſche gelegt 
wurden. KHöchft traurig war dieſer Schade zwar für die Bewohner 
diefer Gebäude; denn der Mühlenpächter verlor dadurch’ den größten 
Theil feiner Haabe und Güter; die armen Bauern aber hatten miche 
einmal Zeit gehabt ihre Feldgerächfchaft zu retten, und mußten 
ihre Häufer auf eigne Koften wieder aufbauen. Dennoch aber 
traf der größte Schade die Stadt übe, welche dadurdy in die 
Morhwendigkeit gefeger ward, von Grund aus eine neue Waſſer⸗ 
a * den darzu gehoͤrigen Gebaͤuden, mit auſehnlichen Koſten 

“up 
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aufbauen zu laſſen. — denn ſobals al mb — 
gerichtet" worden if Tue 
» » Kur, nach Riherauer Brandfhasen — nd ein⸗ Behlendor⸗ 
noch weit betraͤchtlichere Feuersbrunſt auf dem Hofe zu Behlen⸗ fer Hof abge⸗ 
dorf. Am 7. September 1772 Morgens um. 6 Uhr ward die brannt. 
wenig Jahre vorher erfi nen gebauete Scheune des Pächters, weiche 177% 
zugleich das Viebhaus enthielte, durch einen Wetterſtrahl angezuͤu⸗ 
det, und. in einem Augenblick in volle Flammen geſetzet. Das N 
Feuer ergeiff fogleich das darneben ftehende herrſchaftliche Wohn - 
haus, und noch ein anderes Gebäude, und verbreitete fic) mit ſolcher 
Schjuelligfeit, daß. außer dem Brauhauſe, n) und dem ohnehin 
feuerfeiten Bierkeller, der ganze Beblendorfer Hof ein Raub der 
Flanimen ward... Das Feuer brannte drey Tage; und obgleich alle 
mögliche Vorkehrungen gemacht, auch von Ratzeburg aus Spruͤtzen 
dahin gefchicft wurden, fo war doch an feine Rettung zu gedenken, 
Der ganze Reichthum der Erndte an Korn und Heu, welcher. vor 
wenigen Tagen erft in die Scheune eingefahren war, ward ein Raub 
der Flamme. Der Viehſtapel ward zwar gerettet, weil das Vieh 
nod) im Felde war. Allein es blieb kein Halm zum Futter für- 
Saffelbe übrig. Die zu nahe au einander liegenden Gebäude züns 
deten eines das andere fo geſchwinde an, daß der Pächter des Guts 
une wenig von feinem Vermoͤgen in Sicherheit bringen konnte, 
und aus einem guten. Wohlftaude in. die traurigfie Lage: verfeßer' 
ward. Der größte Schade bey diefem Unglück traf: dennody aber: 
mal unfere Stadt Luͤbeck, weil nunmehr der game‘ Behlendorfer 
Hof neu aufgebauet werden mußte, - Dem Gutspächter wieß man 
feinen Wohnplag fo lange zu Albsfelde an, welches damals noch 
ein Meyerhof war, der mit zu der Behlendorfer Pachtung gehoͤrete. 
— nun leider die — — m daß durch die Eine: 
ce r sa ges 


n) Diefee damals Reden eöliebene verhaltenes Gen, gleichfalls bis auf 
Brauhaus iſt — nachher 1791 den Grund em: und hat wies 
den Li Sept er durch im Schornſtein der neu aufgebauet werden muͤſſen. 


a 


Holſtenthors 
Brüde, 


177% 


Hagel, 
1773. 
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geichränftheit des’ Plaßes, mo bie ubgebrannten Hofgebdude gar 
zu nahe an einander gelegen, das Feuer deſto heftiger harte um 
ſich greifen können; fo ward der ganze Hof von der Stelle am 
Behlendorſer See, wo er vorhin geftanden, weg, und nad) einem 
geräumigern Plage, der Goldberg genannt, hin verlegt. Woſelbſt 
denn die Gebäude weiter aus einander gefeßet, und aljo wie ‚folche 
noch jego ſtehen, mis beträchtlichen. Koften. aufgeführer worden find, 


Ein anderes Öffentliches Gebäude, welches um die nemliche 
Zeit von der hiefigen Stadt errichter ward, ift die gewoͤlbte fieinerne 
Bruͤcke über den Stadtgraben vor dem Holſtenthore, welche ftatt 
der vorhin aldort gefiandenen hölzernen Brücke in den Jahren 1770 
bis 1773 von. Quaderfteinen nen erbanet ‚ward, Die Einrichtung 
diefes Baues war auf die Art veranflafter, daß die alte Brücke fo 
lange fteben bleiben, und zur Paſſage beybebelten werden Fonnte, 
bis die neue, welche auf der nemlichen Stelle ſtehet, ganz fertig 
war, und dann allererft durfte abgemworfen werden. . 


Als eine feltene. Naturbegebenheit verdienet in diefer Gefchichte 
bemerker zu werden, daß. am 25. May 1773 Nachmittags um 
3 Uber, bey einer ſehr warmen und ſchwulen Luft, uͤber unfere 
Stadt, und einen kleinen Stridy von etwan einer halben Meile 
weit, bey. gelindem Sid: Weftwinde, ein großer Hagel oder Schloſ⸗ 
fen, von der Größe wie Huͤhnereyer, niederfiel; wovon etliche Körner 
ſechs bis acht Loch: ſchwer, und dabey zacfigt waren. Diefer Hagel 
verurfachte anf dem Felde feinen fonderlichen Schaden, außer daß 
das Laub und die Blüte von den Blumen dadurd) hin und wieder 
abgefchlagen ward. Das Korn hingegen ward nicht davon getroffen. 
Allein in allen. Häufern in der Stadt wurden: die gegen Suͤdweſt 
gelegene Fenfterfcheiben in Zeit von etlichen Minuten zerſchlagen; 
weiches hauptfächlicy an denjenigen Haͤuſern, die an der Trave 
liegen, einen feltfamen Anbli gab. Der Vorrath des Fenfter: 
glafes in der Stadt reichte bey weiten nicht zu, um diefen Schaden 
wieder zu heilen; und. für die Glaͤſer war, diefer Vorfall eine gute 

Eon; 
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Cejunetur, die, ob fie gleich alle gefchäftig waren, dennoch kaum 
fo viel Fenſterſcheiben wieder einfegen konnten, als von ihnen vers 
fanger ward. Seit dem Jahre 1395 finder man nicht, daß ein fo 
großer Hagel in hiefiger Gegend ie wäre. 


In eben diefem Jahre, und zwar am 6. Junii trafen die Landaräfin 
Sondgräfin von FHeffensDarmfladt Henriette Carolina, mir Und, Prinich 
Dero Durchlauchtigften damals noch unvermähften drey Prin: Hefifen 
zeffinnen - Amalia Friderica, nachmaliger Erbprinzeffin von Darmfladt 
Baden: Durdlah; Wilhelmine, nadmaliger Großfürftin von — nach 
Rußland, und Louiſe, nachmaliger Herzogin von Sachſen⸗Waimar, 
zu Luͤbeck ein. Dieſe Durchlauchtigſten Herrſchaften, aus welchen 171% 
der damalige Brogfürf von Rußland Paul Perrowitfch fich eine. a 2 
Braut -erwählen wollten, gedachten ihre Meife von bier nach 
“ Petersburg fortzufeßen. Es lag auf der hiefigen Rebde vor Traver 
münde eine Ruſſiſche Fregatte, welche von noch drey andern 
Ruſſiſchen Kriegesfchiffen bedecfet ward. Diefe Flotille war zur 
Abholung Ihro Durchlauchten anhero geſchicket. Weil die Sees 
reifen wegen der Veränderlichfeit des Windes allemal ungewiß find, 
fo hatte E. H. Rath, der dieſe hohe Herrichaften durch befonders 
darzu ernannte Marhsr Deputirte bemwillfommen Tief, ſowohl in 
unferer Stadt ein befonderes Haus zum $ogis der Frau fandgräfin 
und Prinzeffinnen, nebft Dero bey fid) habenden Hofftaat einrichten, . 
als auch das Vogteyhaus zu Travemünde möglicht zu folchem Behuf + 
ausbeffern, und mit der noͤthigſten Meublirung verjeben laſſen. 
Die Durchlauchtigſten Herrichaften aber verweilten hiefelbft nicht 
länger als zwey Tage, während welcher Diefelben auf Koften der 
Stadt bewirthet wurden. Schon am 8. Junii fuhren Diefeiben 
nach Travemünde hinunter, und konnten, weil der Wind günftig 
war, ſogleich au Bord gehen. Bey der Ankunft ſowohl, als 
‚ Abreife, wurden den hohen Herrfchaften alle militairifche Ehrens 
bezeugungen mit den Canonen von den Wällen erwieſen; gleidy deun 
auch die Flottille unter Begrüßung des ſchweren Geſchuͤtzes von der 
Travemünder Schanze in See gieng. FR 

| in 
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Prinzeſſin Ein Jahr nachher, nemlich den 21. Junii 1774, paſſirte die 
von Eutin Prinjeſſin von Holſtein Gottorp Hede wig Eliſabeth Charlotte, 
——— Tochter des damals regierenden Biſchoſs von Luͤbeck, wie die⸗ 
ſelbe als Braut des Herzogs von Suͤdermanland auf der Reiſe 
nach Wismar, um von dort zur See nach Schweden abzuſegeln 
im Begriff war, fruͤh Morgens um 5 Uhr, über die Herrenfaͤhre. 
Hiefelbft war ein befonderes Zelt errichter, in welches die Durdy 
fauchtigfte Prinzefjiin einzutreten gerußete, und dort von den. 
Deputirten E. Hochw. Raths complimentiret, auch dafelbft mit 
Erfriſchungen Bediener ward, Worauf Ihro Durchlaucht die Reife 
unverzuͤglich fortfeßeten. - 


Biſchof Fris Geit den Ießten zehn Jahren Hatte der koͤniglich Dänifche 
—— Hof die Streitigkeiten mit dem Gottorpiſchen Haufe, wegen deſſen 
ai Autheil an Schlefwig und Holftein, guͤtlich auszugleichen verfucher; 
von Diden und durch fortgefeßte fhriftliche Unterbandlungen, der Ruſſiſchen 
burg. Kaiferin Catharina II. Majeftdr die angebotene Austaufchung -des 
fürftlichen Holfteins gegen die beyden Grafichaften Oldenburg und Del⸗ 

menhorſt annehmlich zu machen gewußt. Mach erfolgter Volljaͤhrig⸗ 

feit des damaligen Großfürftens, nachmals regierenden Kaifers von 

Rußland Paul Petrowitfch, als regierenden Herzogs von Hol: 

1773 ſtein-Gottorp, ward im Monat October 1773 diefer Vergleich 
bekannt gemacht und vollzogen. Dena Ihro Majefide hatten nıche 

x. allein das was Ihre Frau Mutter zu Hebung aller Mißhelligkeiten 
gerhan hatte, genehmiger; fondern auch zu Zarfo Selo am 31. May 

eine Ceſſions-Acte ausgefteller, nach welcher Sie Ihren bisherigen 
Holſteiniſchen Landes-Antheil völlig an den König uͤbertrugen. 

Worauf denn die feyerliche Uebergabe am 16. Movember in der 

Stadt Kiel erfolgte. Ganz Holftein kam nunmehr unter den voͤlli⸗ 

gen Befig Daͤnnemarks, und die Anfprüche wegen des: herzoglichen 

Antheils an Schleßwig wurden als abgerhan augeſehen. Die aus; 

getaufchten Grafidyaften Oldenburg und Delmenhorft, (das Stamm: 

haus der Könige von Dännemarf,) wurden, bevor fie annoch dem 

Hauſe Gottorp übergeben waren, von der Altern Gottorpifchen Linie 

an 
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an die jüngere Gottorpiſche Linie, und zwar vor jegt an den Bifchof 
von Luͤbeck Herzog Friderich Auguft abgetreten; und demmächft 
erfolgte die Tradition der Grafſchaften an denfelben, nachdem zuvor 
des Roͤmiſchen Kaifers Joſephs II. Mojeftdr zu diefem Vergleich 
fowohl,. als zu der darauf gefchehenen Eeffion, vermöge weldyer die 
KHolftein s Öosterpifhe Stimme im Meichsfürftlichen Collegio der 
jüngern Linie abgetreten, und zwar auf die Oldenburgifchen Lande 
übertragen war, als Oberhaupt des teutfchen Reichs Dero Ein: 
wiligung und Veftdtigung ertheilet harten, Ihro Roͤmiſch Kaifers 
liche Majeftät erhoben hierauf die Oldenburg: und Delmenporflifchen 
Sande zu einem Herzogthum, und zwar zu einem Thron: gehn, 


In folcher Rücficht ward dem Herzog Friderich Auguft am Erhält die 


22. Mär, 1777 die Belchnung über die Regalien und Gerechtig: 
feiten diefes neuen Herzogthums Dldenburg von Ihro Kaiferlicye 


Faiferl. Be 
fehnung we 
gen Didem 


Majeftät vor dem Thron ertheilet; weldye Belchnung die herzogs burg. 


lichen Bevollmächtigten, Herr Etatsrath Conrad Reichard von 
Koch, wie auch der Hofrach und Laiferlicye Reiche : Hofrarher 
Agene Herr Cornelius Dammers, im Namen des Herzogs 


entgegen nahmen, ©) 
Zwey 


unter kaiſerlicher Einwilligung und 


0) Dad ſchon lange erwartete 
kaiſerliche Commiſſions-⸗Decret an die 
beyden hoͤhern Reichs-Collegia wegen 
Oldenburg vom 3. Februar 1778, ward 
endlich am 10. Maͤrz deſſelben Jahres 
auf dem Reichstage zu Regenspurg 
zur Privat-Dictatur gebracht, und 
darin befanmt gemacht: daß zwiichen 
Er. Königlihen Majeftät von Dännes 
marf, und zwifchen ded Großfürften 


von Rußland Kaiferlicher Hoheit die 


Vertaufchung des fürftlich Holſtein— 
Gottorpifchen Landes: Antheild, gegen 
die Grafichaften Oldenburg und Del: 
menhorft 1773 efchehen; dieſe aber 
dent Herrn Fürften Bifchof zu Luͤbeck 


Beftätigung abgetreten, dabey aber 


bie Uebereinfunft getroffen worben ſey, 
daß die fürftlicy Holftein Gottorpifche 
Etimme im Reichäfürften: Rath auf 
die jüngere fürftlich Holftein: Gottors 
ifche Linie Übertragen werde. Kai⸗— 
Ferliche Majeſtaͤt hätten die vormals 
aflich Oldenburg = und Delmenhorfti= 
hen Lande in ein Herzogthum, dieſes 
aber zu einem Thron-Lehn erhoben, 
und damit auch den Herrn Fürften 


Bifchof zu Lhbed den 22. März v. J. 


coram Tbrono belehnet. Alles dieſes 
hätten Ihro Kaiferliche Majeftät nach⸗ 
richtlich mittheilen, erwehnte ve. 


1777. 
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Anch wegen 
des 36 auch /Ihro Kaiſerliche Majeſtat dem Herzog Friderich Auguſt 


— ED die bis dahin noch nicht geſchehene Beiehnung mit ‚deu weltlichen 
17177. Regalien des Hochſtifts Luͤbeck, gleichfalls feyerlichft zu ertheilen; 
und ward diefe Belehnung von vorhin genannten hierzu Bifchöf; 
licher Seits poreftifirten Herren Bevollmächtigten xbenmaͤßig ent: 

gegen genommen. | 
Prinz Fride⸗ Als eine Nebenbedingung des zwiſchen Daͤnnemark und Hol: 


rich vonDäns fein, Gortorp getroffenen vorhin erwehnten Taufdy-Tractats, war 


——— zugleich verabredet: daß Ihro Koͤnigliche Hoheit der Prinj 
ret, nad Prinz; Friderich von Dännemark: Norwegen das 1756 durch die Wahl 
peter Bride des Dom Capituls zu Luͤbeck erlangte Coadjutorat. diefes Hochftiftes 
pe ya en reſigniren wollten, um dadurch Ihro Durchlaucht dem Prinzen 


Sortorpg ev, Peter Friderih Wilhelm, einem Sohn des regierenden Bi: 


ee fchofs, den Weg zu bahnen, durch die Wahl des Dom-Eapituls 
ju 


66 wiederum zur Coadjutorſchaft befördert zu werden. Dieſer Webers 
Luͤbeck. einkunft gemäß geſchahe denn die Reſignation des dermaligen Heren 
1773. Coadjutors ad liberas Capituli manus durch Dero Gevollmaͤchtig— 


ten den Herrn Cammerherrn von Blome, der die Nefignariong:Acte 
überreichte, welche den 29. September 1773 im Capitul eröffnet 
ward. Das tübeiiche Dom-Capitul feßte hierauf den 26. October 
1773 feit, au welchem der Durchlauchtige Prinz Peter Friderich 

Wil⸗ 


tragung ber Stimme aber zur geſetz⸗ daß man ſich zu Uebernehmung eines 
lichen Einvernehmung ſtellen wollen, 


Zwen Tage darauf, nemlich den 24. Maͤtz 1777 geruheten | 


um darauf das weiter erforderliche 
zu verfügen. 

Zu gleicher Zeit Fam auch ein 
Schreiben von dem Herrn Fürften 
Biſchof zu Lübe an die beyden hoͤhern 
Reichs-Collegia vom 26. Februar zur 
Dictatur, worin ſich auf benteldetes 
Eommifjions= Decret bezogen, fonft 
aber noch zu erfennen gegeben wird: 


erhöheten Matricular:Unjchlags wegen 
des Herzogthums Dldenbürg gerne 
erbiete, dabey aber ſchmeichele, daß 
die -Gefandeichaften durch baldige und 
geaftige Berichtderftartung an ihre 
nerren Principalen, die Uebertragung 
der berzoglich Holftein» Gottorpifchen 
Stimme auf das Herzogtbum Diden- 
burg, zu einem baldigen und gedeih: 
lichen Ausgang befördern würden. 
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Wilhelm von Holftein:Gortorp durch einhelfige Wahl wieder 

zum Coadjutor des Hochſtiſtes Luͤbeck erfohren wurde. pP). 
Erlicdye Tage darauf, nemlich am 29. October ward eine 
Deputation des Hochwürdigen Dom:Capituls, die aus dem damalis 
gen Domdechant Heren Geheimrath von Eyben, und dem Senior 
Heren Geheimrath Grafen von Baflewig beftand, nach Eutin 
abgeordnet, welche die Capitulation mit dem neu ermählsen Herrn 
Coadjutor abſchloß, und demfelben die Wahl: Acte. überreichte. q) 
Die Freude des regierenden Heren Biſchofs Herzogs. Friderich 
Auguft Durchlauche über diefe Wahl war unbegreuzt. Es 
öffnete ſich Ihnen die frohe Ausficht in die Zufunft, daß Dero 
einziger Here Sohn nicht nur. in die Regierung des Herzogthums 
Oldenburg, fondern aud) in dem Bifchofehum Lüber dermaleinft 
unftreitig nachfolgen werde. Allein befondere, nicht vorher abzu⸗ 
fehbende Umftände vereitelten diefe fo feſt gegründer ſcheinende 
Hoffnung. Eine Gemuͤthskrankheit r) welche diefen Prinzen über: 
fiel, 


p) Dies war der erſte Fall, da 
das Dom⸗Capitul ohme Ruͤckſicht auf 
den Vergleich. von 1647 einen Prinzen 
aus dem Hauſe Holitein= Gottorp zum 
Goadjutor durch —* frehe Wahl, 
bey welcher ſich auch kein kaiſerlicher 
Miniſter um ſolcher beyzuwohnen, ge= 
meldet hat, wie 1743 obgleich vergeb⸗ 
lich Jeſchehen war, ernannte, 


q). Ben diefer Wahl⸗Acte ift zu 
bemerken, daß in dem vorigen Ders 
leihen Acten angeführet worden: der 

eneral=Gonvent zur Eoadjutorwahl 
en mit Confens des Biſchofs gehalten. 

eil aber 1756 bey der damaligen 
Coadjutorwahl puisen dem Bifchof 
und dem Gapitul fiber diefen Confens, 
welchen der Bifchof für nothwendig 
erforderlich hielte, Daß ohne dem die 
Mahl nicht vorgenommen werden 
fönne, große Streitigkeiten entitanden 


waren; ſo ward in dieſer Wahl: Acte 
diefer Puͤnkt ganz weggelaffen, und 
nicht erwehnet. a 

r) Specielle Anecdoten von biefem 
Prinzen und deffen Krankheit, deren 
Erzählung in diefe Gefchichte nicht 
gehdret, findet man in der Geogra⸗ 
pbifch = Stariftifchben Beſchreibun 
des Yerzogtbums Yolftein, Biß— 
thums Lübed, der Inſel Femern, 
und der freyen Reichs⸗Staͤdie Bam⸗ 
burg und Aübed. Altona 1790. 
p · 46 bis 59. Doch wage ich es 
nicht, ſolches alles auf Glauben ſo 
für wahr anzunehmen, woferne dieſe 
Erzählung nicht zuverlaͤſſiger iſt, als 
die Beſchreibung weiche der Verfaſſer 
p 86 biö 708 von unlerer Reichsſtadt 
ibeck machet; die ich au feinem Orte 
abgeichmadter und fehlerhafter als 
bier gelefen habe, daß fie. auch fogar 
unter aller Widerlegung iſt. 


Kr 
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fiel, machte denſelben zur Regierung unauſgelegt; und dies mar 
auch die Urfache, wesfalls er die Eoadjutors Würde, nachdem er 
diefelbe etwa zwey und ein halbes Jahr behauptet hatte, frey: 
willig niederlegte. 


Neſigniret Der Kuffifche Minifter beym Bifchöflichen Hofe zu Eutin 
gleichfals. Here Canzleyrath Meftmacher, welcher bey diefer Ereigniß ſich 
1776. fuͤt des Prinzen Peter Friderich Ludewig von Holſtein⸗-Gottorp 

Durchlaucht um das Coadjutorat des Hochſtiftes Luͤbeck bewarb, 
ließ am 13. May 1776 fein Creditiv durch feinen Legations-Secre— 
tair beym hieſigen Dom:Capitul übergeben, und zugleich die Reſigna— 
tionss Acte des damaligen Prinzen Coadjutors einreichen; worauf 
der Herr Gefandte am folgenden Tage in einer fechsfpännigen 
Karofje nach der Eapituls:Stube zur Audienz; abgehofer ward. 


Coadjutor⸗ Bey dieſer abermaligen Erledigung des Coadjutorats ward 
—9 he nunmehr von dem Hochwuͤrdigen Dom:Capitul ein neuer General 
ter "Rriderich Convent ausgefchrieben, und die bevorfiehende Coadjutorwahl auf 
Ludewig von den 16. September 1776 anberahmet. An welchem Tage denn, 
— zur allgemeinen Freude und Zufriedenheit, Ihro Durchlaucht Prinz 
Peter Friderich Ludewig gebohrner Herzog von Holſtein-Got— 
torp, ein Brudernfohn des regierenden Bifchofs, durch einhellige 
Stimmen der Domperren zum SMS des Dipgofipums Luͤbeck 
erwaͤhlet wurden. 


—— 


Vrhnbſſcher Zu Anfang eben dieſes Jahres 1776, und zwar den 31. Ja⸗ 
Due, muar, fiel der bekannte Duel bey Herrenburg vor, zwiſchen dem 
776 Cammerherrn und Canonicus des hiefigen Hochſtifts Friedrich 

Auguſt von Brömbfen, und deffen Warernbruder dem Landrath 
und Canonicus-Diſtinetus Dito Henri, von Brömbfen, 
worin leßterer mit einem Piftolenfchuß im Unterleibe verwundet 
ward, woran er des folgenden Tages fterben mußte. Dieſe unglück 
liche Duelgefchicyte brachte den Streit zwifchen der Stadt »Auͤbeck 
und dem Doms Eapitul, in Betreff der Criminal: Zurisdictiom, 

ben 


% 
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bey den hoͤchſten Meichsgerichten aufs nene in Bewegung, F) ders 
felbe blieb aber unenefchieden, und ward in diefer Brömbfifchen 
Sache. ein Interimiſtieum erfannt, und dem Herzoge von Meckien: 
burg: Strelig in deſſen Stift Nageburgifchen ‚Gebiete der Zwey: 
kampf geſchehen war, die Unterfuchung durch ein Faiferliches Com; 
mifjorium aufgetragen. - 


Um die Geſchichtserzaͤblung der Angelegenheiten des Hochftifts Eammerge 
Lübeck wicht zu unterbrechen, habe idy bis hieher anzuführen verfparer, kichts-Viſita⸗ 
daß bey der 1767 eröffneten, und feit der Zeit gehaltenen Viſitation —* it 
des Kaiferlichen und Reichs; Cammer : Gerichts, nachdem die Abloͤ⸗ 1775. 
fung der zwoten Elaffe der deputirten Stände auf den 1. Julius 
1775 anberabmer war, unfere Meichsftade Lübeck, welche, zufolge 
des im vorhergehenden Jahre auf dem Meichstage berichtigten, und 
ergänzten Deputations: Schematig, in der dritten Claſſe befindfich 
ift, von Sr, Epurfürftlichen Gnaden zu Maynz, als des heiligen 
Roͤmiſchen Neichs durdy Germanien Erz: Canzlern, zu folcher Viſi⸗ 
tation ‚bejchrieben und eingerufen worden. Zu diefem Gefchäfte 

- ward nun von E, Hochw. Math der jüngfte Syndicus Herr 
Xx 2 Chri⸗ 


+) Bey dieſer Gelegenheit kamen 
folgende beyde Satzſchriften im Druck 
heraus: Abſeiten des Magiſtrats zu 
Luͤbeck: Beurkundete Beſcheinigung 
dieſſeitigen unvordenklichen Beſitz⸗ 
ſtandes, und Widerlegung gegen⸗ 
ſeitiger falſcher Vorſpiegelungen ad 
clementifimum Refcriptum Caefa- 
reum d. 3. Junii 1776 iuncto petito 
humillimo: pro‘ clementiflime caf- 
fanda inhibitione, et tollenda fe- 
‚ queftratione fub- et obreptitie im- 
petrata, una cum condemnatione in 
expenlas caufatas, et partem impe- 
tratam manutenendo in polleflione 
vel quafi immemoriali iurisdietionis 
criminalis intra muros et in territo- 


rio Civitatis omnimodae, ſpeciatim 


in Clericos Lubecenfis Capituli, nee 
non iurisdictionis fundalis five realis 
fuper Curiis et Areis Canonicorum, 
de(uperque decernendo Mandato 
manutenentiae poenali $. C. in 


Sachen zu Kübed Dom⸗Kapittel 


Impetranten modo Imploraten, con- 
tra den Magiftrar daſelbſt Impetra- 
ten nunc Imploranten. Refcripti, 
to iurisdictionis eriminalis, Aüs- 
ed 1777. Die Antwort ded Doms 
Capituls hierauf ift betitelt: Replicae, 
iuncto petito humillimo pro clemen- 
tifime Mandatum de manutenendo 
S. €. poenale decernendo in Sachen 
zu. Luͤbeck DomsCapitul contra den 
Magiſtrat daſelbſt, Refcripti, pto 
Jurisdictionis criminalis, 1780, 


Mon den 
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Chriſtian David Evers auserſehen, welcher denn benebſt einem 
ihm zugegebenen begations-Secretair, die Reiſe nach Wetzlat 
unternahm, und der dortigen Canmergerichts : Bifitation als Sub: 
a da der Meichsftade buͤbeck beywohnete. 


| Auf Veranlaſſung einer unterm 7. Auguſt 1769 von ber 


ei föniglicy Dänifchen und herzoglich Holfteinfchen Regierung zu Gluͤck⸗ 


der Reformas 
tion. 


ftade an E. Hochw. Rath ergangenen Requifition, den hiefigen 
Romiſcheatholiſchen Geiftlichen, Pater Winterich, weil er ein 
Paar Leute aus Rendsburg, ohne oͤffentliches Aufgebot, und ohne 
daß der Bräutigam, welcher Witwer war, mit feinen Kindern 


erſtrer Ehe Richtigkeit getroffen, copuliret harte, zur Rechenſchaft 


zu fordern, ward unfere Stadt in einen unangenehmen Rechtsſtreit 
mit E. Hochw. Dom⸗Capitul hineingezogen. Denn als der genannte 
Mater auf fünfmal an ihn ergangene Eitation, wobey er das letzte⸗ 
mal bey 5 Rthlr. Strafe vorgeladen war, zu erfcheinen ſich gewei: 
gert, und endlich nad) der fechften Eitation, wo er bey doppelter 
Geldftrafe gefordert ward, zur Erecution gefchritten, und die vers 
würften 5 Rthlr. von ihm gerichtlich ausgepfänder wurden; fo 
gediehe die Sache zuleßt zur Klage, welche der carholifche Dom: 
Eapitularis Frenherr von Elmendorf, und die beyden hiefigen 


“ earholifchen Parres Winterich und Heuͤpgen, vor dem faifer: 


lichen Neichs: Hofgericht zu Wien auhaͤngig machten, und deren 
fid) der Durchlauchtigſte Bifchof, wie auch E. Hochw. Dom:Eapituf, 


ja fogar der Bifchof von Hildesheim, theils durch inhäfiv Vor—⸗ 
ftellungen, theils durdy Snterceflions: Schreiben annahmen. Hie—⸗ 


durch ward nun zwar, bevor der Magiftrat annoch geböret worden 


war, wider denfelben ein Mandatum caflatorium, reftitutorium, 


et inhibitorium poenale S. C. unterm 16. May 177 ı ausgewuͤrket. 
Machdem aber der Rath Hierauf behufige Exceptiones füb- et 
obreptionis dagegen hatte überreichen laffen; fo ward die Sache 


‚dadurch in ihre völliges Licht gefteller, und befam ein ganz ander 
Anſehen; daß auch endlich nach geendigtem proceffualifchen Vers 


fahren, unterm 13. Februar 1775 ein Reichs: Hofrashs:Eonclufum 
j er: 


i x — 
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— Inhalts deſſen „Ihro Kaiferliche Majeftät. den Magiftrat 
„zw Luͤbeck dabey fügen, daß von den dortigen carholifchen Geiſt⸗ 
„lichen feine actus.parochiales mit taufen und copuliren verübet, 
„ſondern dergleichen Vorgriffe für das Künftige gänzlich abgeſtellet 
„fen follten; auch dem Dom-Capitul andefehlen, den befagten 
„earholifchen Prieftern die Ausübung derley actuum parochialiun 
„für das Künftige nachdrücklich zu unterfagen, und nimmermehr 
„zu verſtatten.“ Ob nun zwar diefes Reichs: Hofrarhs: Conclufum 
nicht völlig nach dem Wunfh E. H. Raths ausgefallen war, und. 
diefe Sache daher in Revilorio noch ferner verhandelt ward; fo 
fol dafjelbe dennoch mir zur Oelegenheit dienen, hieſelbſt dasjenige | 
nachjubolen, was zur Aufklaͤrung einer hiſtoriſchen Kenntniß der 
Ausuͤbung des carholifchen Gottesdienftes in unferer Stadt, nach) 
den Zeiten der Reformation, gereichen kann; wovon bisher in diefer 
Geſchichte noch nichts beygebracht worden if. ' 


Bekanntlich war die Kirchen : Reformation ſchon 1530 in der 


Reicheſtadt Luͤbeck zu Stande gekommen, und die guangelifche Lehre 


damals in allen hieſigen Kirchen eingeführer worden, Dennod) 
aber dauerte es moch eine geraume Zeit, bevor ſolche bey dem 
luͤbeckiſchen DomsEapitul Eingang fand. Denn Biſchof Henrich III. 
Bocholt, welcher zu der damaligen Zeit regierte, blieb bis an 
‘feinen Tod, der 1535 erfolgte, ein eifriger Feind des Lutherthums. 
Sein Nachfolger Detlef von Reventlom fuchte zwar die evan⸗ 
geliſche &chre in dem Biſchofthum einzuführen, und ſchaffte auch den 
kleinen Weberreft der cathofifchen Religionsgebräuche, weiche in dem 
Chor der Domfirchen zu Luͤbeck bis dahin annoch gehalten wurden, 
völlig ab. Allein da er nur kurze Zeit, und faum drey Vierteljahre 
regierte, fo fonnte er mit der Reformation in feinem Stifte Feine 
große Fortſchritte machen. Der folgende Biſchof Balthafar 
Rantzow ſcheint gleichgültig ben der Sache gewefen zu feyn, ob 
er gleich ſich ſelbſt zur evangelifchen Lehre bekannte; und die beyden 
nachfolgenden Jodocus Hodfilter und Dieteric) von Rheden, 
welche nztathotiſch waren, haben unſtreitig an Feine Reformation 
* 
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des Hochftifts gedachte, Man fann daher. als gewiß vorausſetzen, 
daß bevor Andreas von Barby ı555 zum Biſchof erwählet 
worden, der ‚größte Theil der Luͤbeckiſchen Domberren der catholi⸗ 
ſchen Religion getreu geblieben fen, wenn gleich ein und anderer 
von ihnen ſchon vorber zur evangelifchen £ehre ſollte übergegangen 
ſeyn. Denn unter dieſes Biſchofs und deſſen Nachfolgers Johann 
Tidemann, bauptſaͤchlich aber Eberhards von Holle Regierung, 
‚welcher feßtere den bifchöflichen Stuhl von 1561 bis 1586 befleis 
dete, kam die Reformation bey dem Dom-Capitul, und in dem 


zum Bifchofthum Luͤbeck gehörigen Gebiete erft völlig zum Stande, ' 


Der erfte Articul der Wahl: ECapitulation, weiche Biſchof Eber⸗ 
hard befchwören mußte, und der ihm fo viele Gewiffens:Sfrupel 
‚machte, giebt hiervon die biftorifche Gewißheit. Denn follte der 
-1561 gewählte Bischof beihwören: „Er wolle das Ehrw. Dom: 
„Capitul bey der alten chriftlichen catholiſchen Religion, wie von 
„Anfang der Stiftung der Kirche im Gebrauch gewejen, und bis 
„daher gehakten, unverworren bleiben laſſen, und nichts. hierin 
„verneuen,* fo folger ja unwiderfprechlich, daß die catholiſche 
Religion 1561 bey dem Doms Capitul noch nicht abgefchafft gewe: 
fen, fondern die mehreften Domperren, wenn man auch „etliche 
“wenige ausnehmen wollte, fidy damals noch zur Römischen Kirche 
bekaunt haben. Man kann daher allemal mit Gewißpeit annch- 
men, daß die evangelifche Lehre zum wenigften ſchon etliche dreyßig 
Sabre in umferer Stadt allgemein eingefuͤhret geweſen ift, bevor 
die Domberren, und mit ihnen die Vicarien fich zu derfefben befannt 
haben; und daß ſelbſt etliche von den Capitularen beftändig bey 
der carhofifchen Neligion verblieben find. 


Durch die Reformation war nun die catholifche Religion in 
alfen unfern Kirchen abgefchaffe, und in der Stadt völlig geleget ; 
und es bfieb den Carhöfiken auch nicht einmal die Erlaubniß Abrig, 
einen Privat: Gortesdienft in ihren Käufern anftellen zu dürfen. 
Gleichwohl kehrten fich die catholiſchen Domberren, welche nicht 
ganz ohne Gottesdienſt bleiben wollten, hieran wicht; fondern fle 

— hielten 
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hielten ihren Privat⸗Gottesdienſt nach. den Gebräuchen der Römis 
ſchen Kirche, in ihren Curien; wohin: denn: audy die Vicarien, 
und andere welche bey: der: päbftlicheu: Religion beharreten, fich 
einfanden. An Prieftern Ponnte es ihnen nicht: fehlen, weil die 
Domberren und Vicarien zum Theil felbft geweihete Priefter waren, 
Daher fie denn fowohl das Abendmahl verreichen, als. Meffe leſen 
konnten. Daß: foldyes wider den Willen des Raths wuͤrklich alſo 
gefchehen fey,. davon giebt das gleich nach der Reformation gegebene 
Verbot wider die: heimlichen Winkelmeſſen, welches fehon 1544 
durch -ein anderweitiges Mandat wider die Winfelmeffen erneuert 
und gefchärft ward, den Beweis; weil ſolches ſonſt überflüffig 
geweſen ſeyn würde, Jedoch auch: hiedurch ward die Sache nicht 
anders. Dein annoch im Jahr 1598. 'erging "von. Seiten des 
Raths die Erinnerung an das Dom: Capirul: daß, weil berichtet 
worden, daß fie in ihren Eurien wiederum heimliche Winfelmeffen: 
anftellen. follten; fo könnte und wollte der Rath den Graͤuel des 
Maufim den man einmal los geworden, keinesweges wieder eiu⸗ 
—— —— ſoadern — — baben. 


Das hiefg⸗ Prediger: Minifferium war Außer wachfam auf“ 
alles was von den Earholiten ‚vorgenommen ward. Man wollte 
diefen auch kein Öffentliches Begraͤbniß zugeſtehen. Dahero denn. 
‚der cathotiſche Domherr Laurentius Niebur, für fih, und 
Namens der uͤbrigen carbolifchen Domherren 1596 ein wehmürbiges 
Supplieartum zu Rath übergab, worin er ſich zum höchften darüber: 
befchwerete: „daß die Lutherifchen Prediger die unanftändigften 
und Ehrenruͤhrigſten Scheltwoͤrter, welche: denn in dem Gupplicato 
deutlich genug ausgedrückt werden, wider die verftorbenen ſowohl, 
als die noch lebenden Catholiken, auf der Kanzel vorbrächten, und- 

dadurch deu: Poͤbel wider fie aufwiegelten, daß Auch fein Bürger, 

wes Standes er ſey, ihren Begraͤbniſſen beywohnen dürfe; ja, 
daß fügar ‚der. damalige Paftor am Dom, M. Joachim Dobbin 
das. gemeine Volk angereijet, mit- Koch: auf die Jeichenbegleiter zu 
werfen, und ihnen die Kirchtbüren hätte verfperren wollen; * 
es 


— 
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ches jedoch fein Eollege Zohann Philippi, der nicht fo wuͤthend 
wie fein Here Paſtor war, noch abgewandt haͤtte. Sie haͤtten 
zwar nachher verſucht, ihre leichen zur Mittagszeit, um ſolche mit 
Ruhe und Frieden wegbringen zu koͤnnen, zm begraben. Allein 
auch hiebey wären fie von den ungezogenen Etraßenbuben mit 
Schreyen, Rufen und Verſpotten molcfliret worden. Daher denn 
der Domdechant Herr Michel Kniper, und. andere Canonici ſich 
bewogen gefunden, in ihren Teſtamenten zu verordnen, daß fie und 
die Ihrigen nad) ihrem Abfterben des Morgens: früh um 3 Uhr 
begraben werden ſollten, damit ſie mit Ruhe zur Erden kommen 
kdnuten; welches. denn mit dem verſtorbenen Seniore Capituli Herrn 
Richard vom Wolde alſo ſey gehalten worden. Gleichwohl 


daure das Schmaͤhen und Calumutiren von ‚den Kanzeln immer 


fort; wodurch der gemeine Poͤbel gegen die Catholiſchen verhetzet 
werde, Weil fie nun nicht wiſſen koͤnnten, auf was Weiſe fie in 
fort ihre Todten beſtaͤttigen follten; ſo möchte der Nach ihnen guͤn⸗ 
ſtige Anmeifung thun, wie fie es indfünftige ohne einige Gefahr 
mit den Begräbniffen haften: möchten, die Prediger, aber ‚zur Gebür 
und Befcheidenheit anweifen. Sollte man aber .diefen fortan aljo 
tonnivendo zuzuſehen gemenner fenn, fo möchte, man ihuen ben 
Zeiten das Geleit und Salvum. conductum auffündigen, damit fie 


‚außer. folcher Gefahr kommen, und ihre geringe Subftanz förder: 


lichſt an.andere gelegene Oerter transferiren möchten: Sie wollten 
indeſſen aus höchft dringender Moth mit ‚berrübten weinenden Ge 
muͤthern diefes "alles vorftellig gemacht haben, bevor fie es am Bir 
höchfte Obrigkeit ‚gelangen ließen „ deffen fie in die Länge niche wuͤr⸗ 
den entübriger ſeyn Fönnen, ‚falls ‚fie ganz huͤlflos gelaſſen werden 
fetten: “. Nil PERBHE Bu TE. 007) { 

Die’ hierauf erfolgte Reſolution und Antwort. ift mir nicht 
zu Händen gekommen; fo viel aber iftıgewiß, daß dieſe Beſchwerde 


den Minifterio der Peediger abfchriftlich mitgetheilet :ift, und dieſe 
in erwas ruhiger geworden‘ find. Er 


Gleich⸗ 
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Gleichwohl war diefee Canonicus Laurentius Niebur, den 
Predigern_ein Dorn im Auge. Denn in deffelben Haufe wurden 
um damalige Zeit die gottesdienftlichen Privar: Zufammenfünfte und 
heimlichen Meſſen der Catholifen, wovon fie aller Mandate ungez 
achtet nicht ablıegen, bis 1623 um Dftern, gehalten. Machher 
gefchahen diefe Verſammlungen in des Vicarius Hinrich Brefes 
mann Haufe, welcher jelbit Meffe las, und das Abendmahl aus: 
theilte, weil er carbolijcher Priefter war. In deffelben Abweſenheit 
aber veggichteten andere catholiſche Priefter, vornemlich die Jeſuiten, 
welche in weltlicher Kleidung in die Stade einzureiten pflegten, 


den Gottesdienſt; bey welchem fidy auch Catholiken aus der Stadt . 


einfunden. Mach diefes Vicarius Brefemanns 1636 erfolgtem 
Abfterben, kamen die Catholiken in Ludwig Sfallen, Zodocus 
Daltbrüggen, Rabani Heiftermanns, Johann Mecklens 
buras, Ignatii Bertrams, Henrich Herings, und anderer 
Domperren und Vicarien Hdujern zu ihrem Gottesdienft zufammen; 
wie denn foldyes noch heutiges Tages in einem WBicariens: Haufe, 
.. worin fie eine Capelle angelegt haben, geſchiehet. 


Ueberhaupt ift nicht zu fengnen, daß die Carholifen mit 
ihrer Zudringlicyfeit ein privarum Religionis exercitium hier zu 
erfcyleichen von Zeit zu Zeit immer weiter gegangen, obgleich 
1645 ſelbſt Bifhof Zohann oder Hans dem Dombdechant auf 
tragen ließ, dem Capitul zu verbieren: daß feine Meffen mehr 
follten zu halten verftattet werden, fub poena privationis benc- 
ficiorum. Statt deffen, weldyes man würde connivirer haben, 
daß die wertigen carholifchen Domherren, welche nicht zur evans 
geliſchen Kirche Übergingen, für ſich in ihren Häufern nad) catho: 
liſchen Gebräuchen ihre Andacht follten gehalten haben; fo begnuͤg⸗ 
ten fie ſich hiemit bey weitem nicht, fondern zogen viele Leute aus 
der Stadt, welche gleichfalls carholifch waren, mit in ihre Gottes: 
dienftliche Verfammlungen, die auch von Fremden, vornehmen und 
geringen Standes, welche in unferer Stadt ſich aufbielten, Befucher 
wurden. Daher fahe der Rath fi bewogen, oftermalen das Haus 


Vy mit 
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mit Wache beiegen, und einen Gefreyten nebit etlichen Musguetiren 
vor den Pforten des Haufes ftellen zu laffen, um dem Zudringen 
der Leute zu feuern, und Niemand einzulaffen, der nicht ins Haus 
biuein gehoͤrete. Selbſt der Herzog Ehriftian Ludewig von 
Mecklenburg, welcher 1663 zu Paris die carhelifche Religion 
angenommen batte, ward 1669, als er während feines Hierſeyns 
in Luͤbeck zur Meffe fahren wollte, von der vor dem Haufe geftell: 
ten Wache zurück gewieſen. Er beſchwerte ficy zwar bierüber am 
Baiferlichen Hofe. Allein der Rath antwortete: die Papiſſen bier 
in Luͤbeck hätten niemal einig exercitium Religionis weder publicum 
noch privarum gehabt; fondern es fiy nur den noch übrigen 
päbftlichen Eanonicis vergönnet worden, für fi) einen Sacerdotem 
zu haften, follten aber in ihrem Haufe bleiben und andere nicht 
verführen, 


Gleichwohl unterblieb das Profelytenmachen nicht; wie denn 
die jefuitifchen Patres etlichen biefigen Lutheranern den catbolifchen 
Catechismum des Sanifii in die Hände fpielten, auch wuͤrklich 
verfchiedene, hauptſaͤchlich Quaͤker, ja fogar einen Delinguenten 
im Gefängniß, der enthauptet werden follte, zur Aunahme der 
päbftlichen Religion beredeten. Der Abfall des hieſelbſt accreditirs 
ten Baiferlichen Mefidenten Henrich Adrian Müller, welcher zur 
earholifchen Religion überging, machte den Pater, und mit ihm 
feine Glaubensgenoffen hieſelbſt, überaus mutbig. Denn um das 
Jahr 1677 ward von dem Jefuiten, der in des damaligen Canonici 
Hering Haufe predigte, die eine Stube durch Auffchlagung einer 
neuen Kanzel und Altars gleichfam zur Kirche gemacht, Der 
Zulauf ward bierauf flärfer, Der Reſident Henrich Adrian 
Müller, und verfchiedene fremde Herrfchaften, welche fich in der 


Stadt aufbielten, fuhren mie Caroſſen und Chaifen, die fie wäh: 


rend des Gottesdienftes vor dem Haufe halten liefen, zur Meile; 
welches ein gewaltiges Auffehen gab. 
Von taufen und copuliren war bisher noch gar nicht die Rede 


gewefen; ſolches harten die catholiſchen Patres fi) noch nicht eins 
| fallen 
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falfen laſſen. Allein Junker Henrich Adrian Möller brach 
das Eis. Kin papiftifcher Soldat wollte 1678 fein Kind durch 
einen Iutherifchen Prediger taufen laſſen. Weil er aber catholifche 
Gevattern gebeten hatte, und der Prediger diefe wider unfere 
Kirchenordnung nicht zufaffen wollte, fo ließ Herr Henrich 
Adrian Müller, der ſelbſt hiebey den Gevatterfiand uͤbernom⸗ 
men hatte, das Kind in feinem Haufe durch den jefuitifchen Pater 
taufen, Alle diefe Vorfälle zeigte Ein Ehrw. Minifterium Einem 
Hochw. Rath getteulich an, und führte die bitterften Klagen über die 
Attentata und Zudringlichkeiten der Catholiken, welche nun fogar 
den Parochiafrechten Eingriff thun wollten. Der Refidene Müller 
ward auch desfalls durch einen Gecretaire beſchicket, und bedeutet 
von dergleichen Unternehmen hinfüro abzuſtehen. Den Herren des 
Gerichts aber ward aufgetragen, den Pater vor fich fordern, 
allenfalls wenn er micht erfcheinen wollte, ihn von der Gaſſe auf: 
greifen, und zu ſich führen zu laſſen, und demfelben ernftlich zu 
unterfagen, dergleichen Dinge fich nicht weiter zu unterfteben. 
Verfchiedene carholifche Bürger und Einwohner, welche den catho: 
liſchen Gottesdienſt befuchee hatten, wurden an der Wette gefors 
dert, und desfalls in Geldftrafe gefeßet, und ihnen fürs Künftige 
ſich dabey einzufinden aufs fchärffte verboten. 


Indeſſen blieb Henri Adrian Müller in dieſem Fall 
ein fhädlicher Mann für unfere Stadt. Gein Character als 
faiferlicher Mefidene machte ibn fo aufgeblafen, daß er fi an alle 
Warnungen wenig fehrete, fondern nach wie vorher fol zur 
Meffe fuhr, obwohl ihm der Math durch einen Canzelliften als 
Motarium, und Zeugen, noch 1680 hatte anfagen laſſen: daß er 
ſich des Öffentlichen Fahrens nach der Meife enthalten follte. Sein 
Beyſpiel machte die Catholiken fo dreifte, daß fie fid) 1681 frey 
ruͤhmeten: fie wollten nun bald eine fo große Gemeine in ihrer 
Eapelle, als wir im Dom haben; fie fragten nicht viel nad) der 
lutheriſchen Prediger ihr Plaudern auf der Kanzel, die Obrigkeit 
verftünde es beffer, und wenn die nicht wüfte daß ihre Religion 

Yy a2 wahr 
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wahr waͤre, ſo wuͤrde ſie ihnen ſolche Zufammenfünfte wohl 
wehren. 


Zwar wurden in den Jahren von 1665 bis 1683 verfchie: 
Bene Befchwerden und Klagen von den Earholifchen zu Luͤbeck, 
über die Hinderniſſe welche ficy der Ausübung ihres Privar:Gor: 
tesdienftes in den Weg legten, am Faiferlichen Hofe geführer; aud) 
von Kaiferlicher Majeftde unterm 4. April 1667 eine eigene 
Commiſſion auf den Biſchof zu Münfter, und Herzog Chriftian 
Albrecht zu Holſtein-Gottorp erfannt, und den 14. December 
1677 erneuert, anftate des Bifchofs von Münfter aber, auf den 
Ehurfürften vom Coͤln als Bifchofen zu Hildesheim erftrecfet, um 
füper ftatu religionis de Anno 1624 ob und weldyergeftaft die 
ſupplicirende catholifhe im poflefione et exercitio religionis 
catholicae gewefen,. Erfimdigung einzuziehen. Weil aber das 
factum poffeflionis ex anno normali noch unerdrtert geblichen 
iſt, und feinesweges hat können dargerhan werden, daß 1624 den 
i. Zanuar ein foldy undefchränftes exercitium privatum religionis 
catholicae in hiefiger Stadt Ringmauern gewefen fey, worzu 
Fremde und Einheimifche frey ein: und ausgehen, und ihres 
Gottesdienſtes fidy gebrauchen: koͤnnen; fo haben die immittelft 
unterweilen ausgemwürfte Mandata caeſarea an den Magiftrar zu 
gübeef, als vom 4. April 1667, vom 3. Januar und 9. Septem⸗ 
ber 1670, vom 9. Auguſt und 14. December 1677, wie audy 
vom 5. Januar 1680, mowider zum Theil alleruntertbänigfte 
Vorftellungen haud liquidi facti pofleffionis, und Exceptiones 
fub- et obreptionis eingelegte find, den carbolifchen Religions— 
‚verwandten feine freyere nod) ausgedehntere Religionsübung in 
unferer Stadt, als fo weit. fie folches hergebracht, und worin fie 
zur Zeit der ‚geflagtem: angeblichen Turbationen gewefen, gewehren 
. fönnen, Uebrigens aber ift die. Sache felbft. bisher. annoch in 
unentfchiedenen Rechten geblieben. 


Oft genannter Reſident Henrich Adrian Müller, ber, tie 
vorbin erwehnet iſt, die: erſte Tauf handlung durch einem eatholiſchen 
— 
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Pater in feinem Haufe hatte veruͤben laſſen, und alle Klagen der 
Catholiſchen am kaiferlicyen Hofe eifrig unterflüßte, dabey ſelbſt 
auch für fich werfchiedene Beſchwerden dafelbft anzubringen nicht 
verfäumere, ließ auch den erften Copulations-Actum durch den 
papiftifchen Geiftlichen in feinem Haufe vornehmen, als er feine 
Tochter verheyrarhere, welche 1698 am mittelften Pfingfitage ihrem 
Bräutigam durch den catholifchen Pater angetrauer ward. Diefen 
Eingriff in die Parochial: Rechte mißbilligte der Rath zum hoͤchſten; 
und fieß den papiftifchen Priefter durch den Bürgermeifter Gott 
hard Kercfring darüber zur Verantwortung ziehen, und demfelz 
ben dergleichen Actus fürs fünftige bey Strafe des Stalles unter: 
. fagen. In eben diefem Jahre 1698 ereignete es fidy, daß ein 
Englifcher Graf earhotifcher Religion, welcher mit feiner Gemahlin 
in Travemünde angefommen war, wofelbft diefe von einem Kinde 
entbunden ward, den Bürgermeifter Gotthard Kerdring erjuchen 
ließ: er möchte vergönnen, daß der papiftifche Priefter nach Traves 
muͤnde hinunter Fäme, und das Kind dafelbft taufe. Der Graf 
erhielt aber zur Antwort: Es wären ja in Travemünde Prediger, 
von weldyen das Kind fünne getauft werden. Indeſſen war der 
Graf mit diefer Antwort nicht zufrieden, fondern ließ das Kind 
nach dem Eapitulsdorfe Jvendorf bringen, woſelbſt der catbolifche 
Prieſter ſich einfand, und die. Taufe verrichtete.. 


Diefe Vorgänge, worzu hauptſaͤchlich der Faiferlicye Reſident 
Henrih Adrian: Müller den Weg gebahnet: hatte, machten, 
daß die catholifchen Parres in. neuern Zeiten. dreifter: wurden wie 
zuvor. Hauptſaͤchlich haben fie erft feit 1715 angefangen fich mit 
taufen und copuliren zu befaffen, und dadurch in- die Parochials 
‚Rechte der. hiefigen evangelifchen Prediger Eingriffe veruͤbet. Go 
oft folshes zur Wiſſenſchaft E. Hochw. Raths fam,. wurden die 
Patres mifhonarii,. (deren zur Zeit: gemeiniglich zween fi in 
Luͤbeck aufbalten,) vorgefordert. und darüber befprochen. Diejenis 
gen aber, welche von "ihnen ſich hatten trauen, oder- ihre Kinder 
taufen. laffen,. wurden: in. Strafe: genommen;, daß. alfo. keine ders < 
gleichen: - 
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gleichen angemaßte Handlung anders als heimlich mit Wider ſpruch 
und Mißbilligung der Obrigkeit, die ſolches kraͤftigſt zu ſteuern 


ſuchet, geſchehen iſt. 


Ver ſchiede⸗ Im Jahr 1780 den 11. Oetober früh Morgens um 5 Uhr 
ner großer trafen des Königs von Schweden Guſtav II. Majeſtaͤt unter demn 
— eh Damen eines Grafen von Haga auf der Retour von Dero Reife 
bed. nach Spaa, allhier zu Lübe ein; und erhielten zu Mittage einen 

1780, Beſuch von Yhro Durchlauchten dem Herrn Bifchof Friderich 
Auguft von kLuͤbeck, und Dero Fran Gemahlin Ulrica Friderica 
Wilhelmina, wie aud dem Herrn Eoadjutor von Luͤbeck Prinzen 
Peter Sriderich Ludewig Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht; in deren 
Geſellſchaft Ihro Majeftäe das Mittagsmahl einnahmen, und nad) 
aufgebobener Tafel Sich in die Eomddie erhoben. Am folgenden 
12. Drtober geruberen Allerhöchft Diefelben die benden aͤlteſten 
Herren Bürgermeifter Detharding und Peters, nicht weniger 
den Herren Superintendenten Dr. Schinmeier, befonders vor fid) 
zu laſſen; auch demnaͤchſt einige Merfwürdigfeiten in unferer 
Stadt in hohem Augenfchein zu nehmen. Insbeſondere bemerkten 
Idhro Majeftde die auf der hieſigen Stadtbibliothek aufbewahrren 
Fu Kleidungsſtuͤcke, welche ehehin Guſtav Waſa auf feiner Flucht 

nach Luͤbeck getragen hatte; und geruheten die davon vorhandene 
Beſchreibung zu fordern, und ſolche nebſt dem Kupferſtich derfel: 
ben, von dem Bibliothecar anzunehmen. Mittags um ı Uhr 
reifeten Ihro Majeftäe unter Abfeurung der Canonen zu des Herrn 
Bifchofs von Luͤbeck Herzogliche Durchlaucht nach Schwartau; von 
wannen Sie nach Travemünde fi) begaben, und am 13. Dctober 
zu Schiffe gingen. Nachdem nun Ihro Majeftde noch auf dem 
Scyiffe dei beyden Herren Deputirten E. Hochw, Raths Audienz 
ertheiler, und Jedweden von ihnen mit einem goldenen Mepaillon, 
worauf das koͤnigliche Bildniß gepräget war, beehret hatten, wur: 
den die Anker gelichtet, und ging das Schiff, welches zu diefer 
Reiſe hier eigends gemiethet war, unter Begrüßung der Eanonen - 
von der Eitadelle, ſofort glücklich in Ser, nach Schweden über. 
Micht 
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Micht Tange nachher 1781 am 5. Februar kamen Ihro Durch⸗ 1781. 
faucht der Herzog von Wuͤrtenberg⸗ Sturgard Carl Eugenius 
unter dem Incognito eines Grafen von Aurach, mach Luͤbeck; 
befahen des folgenden Tages einige Merfwürdigkeiten in unferer 
Stadt; insbefondere das Rathhaus, die Marienkirche, die Biblio: 
thef, das Zeughaus; und feßten darauf Dero Meife weiter fort. 


Am 20. Auguft deffelbigen Jahres trafen des damaligen Erb⸗ 
prinzen von Mecklenburg: Schwerin Friderih Franz Hocfürfts 
liche Durchlaucht, als Graf von Schwerin, nebft Dero Durchlauch⸗ 
tigen Frau Gemahlin Louife, in unfern Ringmanern ein; vers 
weileten hiefelbft bis zum 22. Auguft, da Diefelben immittelft die 
Merkwürdigkeiten Lüberfs in hohem Augenfchein nahmen, und 
demnaͤchſt über Travemünde nach Mecklenburg zurück. reifeten, 


Eine geringfügige Urfache, ein Bettler, mußte im Jahr 1783 Streit mit 
die Veranlaffung zu einer Mißhelligfeit zwifcyen Rath und Bürger, Et. Annen 
ſchaſt geben, welche fogar zu einem Faiferlichen Proceß ſich qualifis Hofter. 
eirte. Die Herren des Gerichts ließen einen Bettler mit der Wache 1783 
nach dem St. Annen: Armenhaufe bringen. Die Provifores dieſes 
Armenbaufes, welche dafür hielten daB diefer Kerl wahnfinnig fen, 
ließen denfelben durch ihre Voͤgte wicder binausführen, und vor 
das Haus des Alteften Gerichtsherrn Bringen, bey dem fie ſich durch 
den Klofterfchreiber erfundigten, was mit dem Kerl weiter anzur 
fangen fey, da fie ihn wegen beforglicher Gefahr nicht in dem 
Annenflofter dulden könnten? Weil man nun nirgends anders mit 
dem Kerl hin wußte, fo ließen die Provifores ihn laufen. Am 
folgenden Tage ward der gedachte Bettler auf Befehl des Raths 
zum zweytenmal mit der Wache nach dem Annenklofter gebracht; 
und als man denfelben einzufaffen ficy weigerte, fo ward die Thüre 
aufgehauen, und der Kerl hineingeführer. Die Provifores des 
Klofters wandten ſich hierauf an die WBürgerfchaft, welche durch 
den Schüttings: Xelteften den in der Audienz verfammleten Rath 
erfuchte: daß man folchen Menfchen wieder wegſchaffen MT 

| ls 
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Als aber feine gewierige Entſchließung hierauf erfolgte, fo ließ man 


den Kerl zum zweytenmal aus dem Klojter weglaufen. Dies Wer: 
fahren ward von Seiten des Raths als’ eine Schmälerung des 


Dbrigkeitlichen Anfepens aufgenommen, und darüber bey dem Faijers 


lichen Reichs : Hofrach zu Wien Beſchwerde geführer, als man dem 


‚ernfthaften Befehl des Raths, den Kerl wieder aufzunehmen, nicht 


gehorchete. Vom Faiferlichen Reichs Hofrath erfolgte, nachdem 


die Bürgerfchaft ‚gleichfalls gehödrer worden war, 1784 das Com: 


elufum: dab die Bürgerfchait dem Nach Parition und Genug: 
thuung leiften ſolle. Welchem zufolge denn vorbefagter Bettler, 
welcher inzwiſchen auf dem Pefihofe zu Hamburg war verpfleget 


‚worden, von dort wieder zurüc gebolet, und in das hieſige Annen: 
‚Elofter aufgenommen ward; Die Bürgerfchaft hingegen, wie auch 


die Klofter: Provifores, wermittelft eines Supplicats dem Mathe, 
zufolge ‚allerhöchften Kaiſerlichen Befehls deprecirten. Ä 


Das Jahr 1783 beſchloß -ein überaus firenger und Sangmieri: 
‚ger Winter, in welchem der Froft fchon im November: Monat eins 
fiel, und bis zu Anfange des May: Monats 1784 fortdauerte.- 
Die.Kälte war bisweilen fo heftig, daß man von Eopenhagen nad) 
Malmoe zu Wagen überfahren founte, auch die Rhede vor Trave— 
muͤnde ‚auf etliche Meilen weit zugefcoren war. Damals ereignete 
fi) das feltene Schickſal des Schiffers Johann Peter Thomfen, 
welcher von Libau zuruͤcktam, aber den ganzen Winter über in der 
Dftjee herumirren mußte, weil alle Häfen gefroren waren. Diefer 
Schiffer, aus Luͤbeck gebürtig, und hieſelbſt wohnhaft, welcher zu 


Aufange des Decembers von Libau mit feinem Scyiffe die Jungfrau 


Elifaberh, mit günftigem Winde unter Segel gegangen war, um 
nad) Luͤbeck zurück zu reifen, hatte das Schickfal, wie er beynahe 
die Mhede vor Travemünde erreichte, daß der Wind plöglich 
umging, und er wieder zurück getrieben ward, Er wollte aus North 
in einen fremden Hafen einfaufen, fand aber foldyen ſchon zugefroren; 
und als er nach Travemünde wieder zurückehrete, war der Trave: 
münder Hafen gleichfalls ſchon mie Eis belegt. Er mußte daher, 

weil 
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weil er nirgends einfommen Ponnte, den ganzen Winter über in der 
Dfifee herumtreiben. Sein Schiff ward ganz von Eis umgeben, 
und befror in einer Eisfcholle, die, weil fie außerordentlich groß 
war, das Schiff, woran zuleßt das Steuerruder ſchadhaft ward, 
willkuͤhrlich hin und her trieb. In diefer außerordentlichen Noch 
war er einmal bey Wismar dem Lande fo nahe, daß er audy von 
feinen Matrofen etliche über Eis bandwaͤrts einfchichen konnte, um 
Bietualien zu holen; desgleichen bey Arroe, woſelbſt vom Lande 
Leute über Eis an fein Schiff famen. Gleichwohl ftand ihm nicht 
zu beifen. Und ob er gleidy den Arroer Bauern für ein Brod 


einen Reichsthaler, und einem jeden für feinen Gang ſechs Reiche: 


thaler anbot, fo war ihnen doch ihr geben zu fieb, um es zu wagen 
ihm Lebensmittel zu bringen. Der redliche Schiffer mußte in folcher 
verzweiflungsvollen Lage, mit größter Lebensgefahr, länger als ein 
Vierteljahr berumtreiben, kam aud) bey Fehmarn fo nahe, daß er 
dafelbft Brod einfaufen laſſen konnte. Zuletzt aber, da er wegen 
des Eifes, welches fich an dem Schiffe rund herum hoch aufgethuͤrmet 
hatte, in der allerfchrecflichften Gefahr war, ward er zu Ende des 
März: Monats 1784 in den Hafen Alboe bey Nasfov’auf faaland 


gluͤcklich eingeeifer. Nachdem er nun fein Schiff dafeldft etwas 


ausbefjern laffen, und den 25. April wieder in See gehen Fonnte, 
fo fam er den 30. April mit feinem Schiffe glücklich in dem Hafen 
zu Travemünde an; da denn am 1. May das Schiff mit Mufif die 
Trave hinauf bis an unfere Stadt gebracht ward. Edle Thaten 
verdienen unftreitig außerordentliche Belohnung, damit Audere in 


ähnlichen Fällen zur Machahmung aufgemuntert werden, auch in 


den größten Gefahren die Pflichten ihres Berufs nicht unerfüllt zu 
faffen, und gleiche Treue, gleicdye Standhaftigkeit, und entfchloffenen 
Muth zu beweifen. Die Kaufmannſchaft hiefelbft bewunderte allge 
mein den Edelmuch des braven Schiffers Kohann Peter Thomfen; 
und nicht nur deffen Mheder, fondern felbft das Schonenfahrers 
- Collegium unterließ nicht, demfelben ein Zeichen ihrer Achtung zu 


erweifen. Der Schiffer nebft feiner ganzen Schiffsbefaßung ward. 


am 24. May bey der Verſammlung der Aelteften und Deputirten 
- 33 des 
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des Schonenfahrer-Collegii vorgeſordert, und ihnen wegen ihres 
Wohlverhaltens bey ſolcher gefährlichen Reiſe, von dem gedachten 
Collegio ein Geſchenk gemacht. Der Schiffer erhielt fuͤr ſich eine 
ziemlich große füberne vergoldete Schaale, mit des Collegii Wapen, 
und einer Umſchrift, s) wodurch das Andenken diefer Seereiſe erhal: 
ten werden ſollte. Dem Steuermann wurden vier ſilberne Loͤffel, 
jedwedem Matrofen zwey, und dem Schiffsjungen ein filberner Löffel 
gereichet; damit fie fich diefer befchwerlichen Reife defto vergnügter 
erinnern koͤnuten. Den felbigen Abend ward auc) dasjenige an 
fie ausgetheilet, was verfchiedene angefehene Kaufleute zur Ermuns 
terung der Nachfolge, ihrenthalben zufammengefchoffern ‚hatten, und 
welches fich gegen 1000 Neichsthaler etwa belaufen mochte, 


Auf diefen harten Winter folgte in der Mache vom 24. bis 
zum. 25. April ein fo heftiger Sturm, der verfchiedene Häufer in 
unferer Stadt abdeckte, und and) fogar in den Holzungen der Stadt 
ganze Bäume aus der Erde riß. 


Und auf Michaelis: Abend den 28. September Nachmittags 


ſchwemmung. um 4 Uhr entſtand ein fo heftiger Morft:Oftwind, daß der Strom 


1784 


der Trave ſehr reißend aus der See einging. Der Wind vermehrte 
fi) von einer Stunde jur andern, und ttieb den nody immer eins 
gebenden Strom zu einer folcyen Höhe, daß das Waſſer den folgen: 
den Morgen um 4 Uhr zu Travemünde bis an das Stacket vor 
dem Vogteyhauſe fand; in der Stadt aber bis an die an der 

Trave 


s) Die Umfchrift kautet alfo: „Das 
„»Schonenfahrer = Collegium fuchet 
„durch diefes dem Schiffer Johann 
„Peter Thomfen übergebene Gefchenf 
„den Muth und die Standhaftigkeit 
„und Klugheit in Ehrenvollem Anden: 
„ten zu erhalten, welche derfelbe 
„während feiner Reife von Libau 
„nach Lübeck bewiefen; indem er unter 


„mancherlen Gefahren feines Lebens 
„den 11. December 1783 während 
„den ganzen barten Winter mit dem 
„Schiffe die Jungfer Klifaberb mit 
„Eid umgeben, offene See gebalten, 
„und am ı. May 1784 endlih Schiff 
„und Ladung wohlbchalten in den 
„hieſigen Hafen gebracht hat,* 


- 
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Trave hinunterlaufende Gaſſen eindrang, woſelbſt man mit Kähnen 


fahren kounte. Hiedurch wurden zu Travemünde einige Beſchaͤ⸗ 


digungen an den Bruͤcken, an der Ballaftflappe, und an dem Boll: 
wert verurfacher; auch einer von den dortigen Waſſerbaͤumen ward 
bis an.das Joendorfer Ufer getrieben, woſelbſt auch eine zerbrochene 
Ehalouppe gefunden ward, Bey der Stadt aber hob die Gewalt 
des angefchwollenen Waſſers die an der Trave [iegende Wein 
und Delfäffer anf, und trieb folche fort; daß fogar manche die 
Trave hinauf durch den Dber: Wafferbaum bin, noch weiter fort; 
getrieben wurden, und man ſolche des folgenden Tages mit vieler 
Mühe wieder auffuchen und bergen mußte, Nach 4 Uhr Morgens 


fiel das Waſſer allmaͤhlig wieder, nachdem es eine Höhe erreichet 


hatte, die von unfern jegigen Bewohnern Luͤbecks vorhin Niemand 
erieber bat. ——— 


Jeh habe dieſe meteorologiſche Nachrichten nicht gerne trennen 


 wolfen, und bin daher genöthiger auf das Jahr 1783 wieder zuruͤck 


zu kommen, welches fidy vor andern durch die wohlthätige Einrich⸗ 
tung der Armen-Anſtalt in unſerer Stadt auszeichnet. Schon ſeit 
verſchiedenen Jahren war der Anwachs der Betteley in der Stadt, 
and vor den Thören, wie auch die Abnahme der Einflüffe des hieſi⸗ 
gen St. Aunens Armen : und Werkhauſes, ein Gegenftand der 


Aufmerkſamkeit des Raths und der Buͤrgerſchaft gewefen, und die 


darüber gepflogene Unterhandlungen gedießen nunmehr zu der 
gemeinfchaftlichen Beliebung, daß nach dem Vorgang anderer 
Städte in Teutſchland, wöchentlidy durch die ganze Stadt eine 
freywillige Beyſteuer für die Armen eingeſammlet werden follte; 
theits um dem Gt. AnnensArmenpaufe dadurch die erforderliche 
Unterftägung zu verfchaffen, theils aber auch denen Armen, bie 
in das Annenflofter nicht aufgenommen werden Fonnten, einigen 
Benftand zu feiften, und zugleich der überhand nehmenden Betteley 
zu ſteuern. Zu ſolchem Behuf ward nun unterm 13.. December 
1783 eine: allgemeine Verordnung zu gänzlicher Abftellung aller 
Gaffenbettelen, desgleichen an dem nemlichen ‚Tage ein ernftliches 

3; 2 Man: 


Armen: 
Anſtalt. 


1783. 


* 


1784 
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Mandat wider das Betteln der KHandwerfsburfche erlaffen, und 
oͤffentlich angefchlagen; wodurch denn das Betteln mit einmal abge: 
fchafft war. Mit der wöchentlichen Sammlung für die Armen 
aber ward hierauf am 5. Januar 1784 zum erftenmal der Anfang 
gemacht. Es ward zu dem Ende die Stadt in verſchiedene Eantons 


'eingetheilet, deren jeder aus 50 bis 54 der naͤchſt gelegenen Hänfer 


beftehet, die Gänge, und Mebenwohnungen ungerechnet. - Die 
Sammlung gefchieher durch Bürger, und der Stadt mit dem Bürs 
gerende verwandte Einwohner, wie einen Jedweden die Reihe trifft, 
in Perfon. Er faun aber auch diefes ©efchäfte, wenn er daran 
behindert wird, einem andern Bürger, jedoch feinem Bedienten 
auftragen. In jedivedem Canton wird demjenigen, den die Meihe 
zu ſammlen trifft, ein Buch überliefert, worin die Hdufer, mie fie 
auf einander folgen, und deren Bewohner benannt find. Dieſes 
Buch weiſet der Sammlende den Gebern vor, worin denn der 
Allmofen bey dem Namen des Gebers eingezeichnet wird. Außer 
dem führer der Sammlende noch eine Buͤchſe bey fich, worin 
Jedweder gleichfalls nach Belieben eine Gabe einftecden kann. Ders 
gleichen Sammlungen geſchehen wöchentlich alle Montage, und am 
folgenden Tage wird das gefammlere Geld an das Departement der 
Armen: Anftalt abgeliefert. Unfänglich follte diefe Sammlung 
nur zum Verſuch auf zwey Jahre angeftellet werden. Da aber der 
erfprießliche Nugen davon jich ſehr bald zeigte, fo ift folche noch 
bis jeßo beybehalten worden. Was num wöchentlich durch folche 
Sammlung eingehet, wird theils zu dem Bedürfnig des St. Annens 
Armenhaufes, worin feit der Zeit mehe Armen wie. vorhin ernaͤhret 
werden, angewandt; theils aber kommt folches, und was fonft noch 
ausdruͤcklich für Hausarme gegeben wird, andern Dürftigen, welche 
daraus mit einer wöchentlichen Beyhuͤlfe verfehen werden, zu ftarten. 
Außerordentliche Beytraͤge hingegen, weldye an das Armen⸗Inſtitut 
eingefchicft worden, werden genau nad) der Vorſchrift der Geber 
verwandt. . Diefe rühmliche Einrichtung, und deren gewuͤnſchter 
Erfolg, beweifer zur Genüge, daß der Geift der Wohlthaͤtigkeit 
unferer Vorfahren, den fo viele zum Theil vor mehrern hundert 


Jah: 


*+ 
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Jahten uns von ihnen binterlaffene fromme Stiftungen noch heute 
bezeugen, uns nicht verlaffen habe, fondern noch bey uns wohne, 


Eine ähnliche Einrichtung wegen Abfchaffung der Berteicn, 
und Verpflegung der Armen, ward etliche Yahre nachher 1789 
aud) in dem Städtchen Travemünde eingeführer; und ift die darüber 
gegebene Verordnung unterm 9. April 1791 =. den Druck 
befannt gemacht. 


| Die zum Behuf der Armenfammlungen gefchehene Eintheilung Volksmenge. 
unferer Stadt in gewiſſe Cantons, machte die Aufzählung aller z 
Häufer norhwendig, und es ward deren Anzahl auf 3300 befunden. 
MWenu man nun, durch die Banf gerechnet, annimmt, daß in 
jedweden Haufe fechs Perfonen befindlich, welches gewiß nicht zu 

viel angenommen ift; fo komme die Anzahl von 19800 Menfchen 
heraus, Hierzu in dem St. Annenflofter, dem Waifenhaufe, und 
Heiligen s Geift: Hofpital zuſammen 1000 Perfonen, ferner in dem 

St. Johannis» Jungfräufichen : Klofter, und den fänmtlichen Höfen 

für Wirewen und Zungfrauen gleichfalls 1000, demnädft in den 

vielen Armengängen, Armenhäufern, Buden und Kelleen nur 8000, 

und endlich. abs und zureiſende Fremde, die von Zeit zu Zeit ſich 

bier aufhalten, 200 Perfonen; fo fann man, diefes alles zufammens 
genommen, die Volt ewenge in über * jetzo auf 30000 Men⸗ 


ſchen rechnen. 


Das Biſchofthum Luͤbeck erlitte im Jahr 1785 den 6. Julius Biſchof Fri- 
einen hoͤchſt empfindlichen Verluſt, durch das zu Oldenburg ploͤtzlich —— Auguft 
erfolgte Abfterben des Biſchofs Friderich Auguft Herzogliche "' 
Durchlaucht. Derfelbe befand fi am Todestage des Morgens . 17 85 
noch bey fo guter Gefundpeit, daß er, wie gemößnlich, in Begleitung 
etlicher Cavaliere einen Spazierrite auf dem Stadtwall vornahm. 
Unterweges aber ward. der Bifchof vom Schlagfluß überfallen, und 
klagte daß er fich nicht wohl befände. Man half ibn fogleich. vom 
‚Pferde, und brachte ihn im das in der Mähe befindliche Haus des - 
Ä Herrn 


366. ruͤbediſche Geſchichte. 


Herrn Major von Knobel. Die ſogleich herbey gerufemen Aerzte 
verſuchten alle Mittel, um das koſtbare Leben zu retten. Es war 
aber alles vergeblich, und Se. Durchlaucht entjchliefen fanfte unter 
ihren Händen. Die Herzogin, welche auf die erfte traurige Mach: 
reiche ſich fogleich dahin begab, fand ihren Gemahl nicht mehr am 
geben. Biſchof Friderich Augujt-farb im vier und fiebenzigften 
Jahre feines Alters, und im fünf und drenfigften Jahre feiner 
bifchöflichen Megierung; und das Herzogthum Didenburg hatte er 
beynahe zwölf Jahre beherrſchet. Er war ein liebenswürdiger 
Fürft, und hatte feine Freude am dem Gluͤck feiner Unterthanen, 
und an dem Wohlftand feiner Bürger, Er fand keinen Geſchmack 
an den Eeremoniel, fondern war berablaffend und gütig gegen 
- Sedermann, fogar den geringflen. Bein größtes Vergnügen war 
die Jagd, womit er ſich oft befchäftigte. In der hoͤchſt beglückten 
Ehe, melcye der Hochſelige Bifchof am 21. November 1752 mit 
der Durchlauchtigften Prinzeffin Ulrike Friderike Wilhelmine 
von Heften: Eaffel gefchloffen hatte, war Herzog Peter Friderich 
Wilhelm den 3. Januar 1754, und die Primeffin Hedewig 
Eliſabeth Charlotte, vermäßfte Herzogin von Suͤdermanland 
den 22. März 1759 geboren. SYener folgte als angeborner Herzog 
von Didenburg feinem Herrn Vater nunmehr in bejagtem Herzog: 
thum. Jedoch da die Fränflichen Geſundheitsumſtaͤnde Ihro 
Durchlaucht nicht erlaubten ſich der Regierungslaſt zu unterziehen, 
ſo ward die wuͤrkliche Regierung des Herzogthums Oldenburg von 
dem beſtimmten Herrn Landes-Adminiſtrator und naͤchſten Agnaten, 
dem bisherigen Coadjutor, und nunmehrigem Hochwuͤrdigſt Durch⸗ 


lauchtigſten Biſchofe von Luͤbeck/ Herzog Peter Friderich Ludwig 


übernommen; welchem auch! die ſaͤmtlichen Collegia, und andere 
Syerzogliche geift s und weltliche Bediente, fo wie das Militair, 
huldigten. Die Leiche des verftorbenen Biſchofs ward, nachdem 
diefelbe war balſamiret worden, am 8. Julius des Abends in der 
- Stille auf das Schloß gebracht, und: am 15. defjelben Monats, 
Abends nach 10 Uhr unter dem Vortritt des Heren Hofmarfchalls 
von Both, beym Schein der Fackelu von’ den Hoſcavalieren, und 


andern» 
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andern Adelichen und Officieren getragen, in der Hauptklirche zu. 
Oldenburg, in einer darzu beſonders eingerichteten Capelle bey: 
geſetzt. Etliche Jahre nachher aber, nemlich den 31. Januar 1789 
iſt dieſelbe von Oldenburg nach Luͤbeck gebracht, und hieſelbſt in 
der Domlirche in der Biſchoͤflichen Begraͤbniß-Capelle beygeſetzet 
worden. | 7 J 
Vier Wochen nach dem Ableben des verſtorbenen Biſchoſs, Peter Fri: 
wurden abfeiren des biefigen Dom :Capituls der Domdechant Herr derich Ludwig 
geheimer Rath Graf von Bafjewig, und der Eapituls:Senior Herr —A— 
geheimer Rath von Levetzau, als Deputirte, nach der Bifchöfr zu Luͤbeck. 
lichen Reſiden; Eutin gefandt, um das. dortige Schloß, fo wie 1785. 
überhaupt das Bifchoftbum, DMamens des Doms Eapituls in j 
Beſitz zu nehmen, Nachdem dieſes am 4. Auguft mit allen bey 
dergleichen Gelegenheiten gewöhnlichen Feyerlichkeiten wuͤrklich voll⸗ 
bracht war; fo gefchabe, (weil der Vergleich über die dem Doms: 
Capitul zuftebende beyden Adminiſtrations-Jahre ſchon vorhin. 
getroffen war,) bereits am folgenden Tage die förmliche Zurück 
gabe des Biſchofthums Lübe an den Megierungs: Präfidenten | 
Heren von Lowtzow, als welcher darzu von des bisherigen Herrn 
Coadjutors, nunmebhrigen Bifchofs Peter Friderich Ludwig 
Herzogliche Durchlaucht befonders bevollmaͤchtiget war. Gleich 
darauf beftätigte gedachter Regierungs-Praͤſident, ebenmäßig im 
Auftrage Ihro Bifchöflichen Durchlaucht, welche damals nady 
Pyrmont verreifee waren, die Collegia, das Minifterium, fo wie 
Überhaupt die ganze dortige Dienerichaft, in ihren Bedienungen 
und. Würden, und nahm felbige in Verpflichtung. Dies war der 
Megierungs : Antritt des einſichtsvollen und weifen Fürften, der 
jego den Biſchoͤflichen Stuhl zu Luͤbeck mit dem größten Ruhm 
beffeidet, der die großen Einfichten und Kenntniffe die Er ſich auf 
feinen weiten und vielen Reifen erworben, unermüder zur Befoͤr⸗ 
derung der Gluͤckſeligkeit feiner Unterchanen anzuwenden fich beftres 
bet. Wie einer frohen Zufunft darf nicht das Dom⸗Capitul und 
deſſen Untergebörige entgegen ſehen, wenn die göttliche Vorſehung 
die 


Kaiſcrliche 
Belehnung 
deſſelben. 


1789. 


Herzog von 
Mecklenburg 
kommt nad) 
Luͤbeck. 


1785. 


368 euͤbecliſche Geſchichte. 


die Regierungsjahre dieſes vortrefflichen Regenten, nach dem Wunſche 
aller Rechtſchaffenen bis zum ſpaͤteſten Ziele friſtet. t) 


Wenig Jahre nachher, nemlich den 5. Maͤrz 1789 geſchahe 
hierauf zu Wien von Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt Joſeph II. die 
zwiefache Thronbelehnung Ihro Durchlaucht als Herzogs und tegie⸗ 
renden Adminiſtrators zu Oldenburg, wie auch in der Eigenſchaft 
als Fuͤrſt ⸗ Biſchof von Luͤbeck. Dieſe Feyerlichkeit ging in dem 
großen Saal vor ſich, wo die kaiſerliche Leibwachen, und ein zahl 
reicyer Hoher Adel verſammlet waren, und der Kaifer unter dem 
Baldachin die ehnseyde annahm. Hiebey war erfter Lehnsgeſandter, 
des Heren Herzogs und Fürft-Bifchofs würflicher Conferenzrach und 
bevollmächrigter Minifter in Wien und Regenspurg Herr Reichs⸗ 
ritter von Koh, welcher auch die Anrede hielt. Der zweyte 
Lehnsgeſandte war der Herzoglich Zürft: Bifchöfliche Hofrath und 
Meichs: Hofrarhs :Agene Here Dammers, welcher die beyden 
Danfreden gehalten hat. | 


Des jeßt regierenden Herzogs von Medienburg : Schwerin 
Sriderih Franz Hochfuͤrſtliche Durchlaucht beehrten unfere 
Stadt über, welche Sie bereits vor vier Jahren als Erbprinz 
befucher hatten, 1785 den 7. September abermal mit Dero hoben 
Gegenwart, Ihro Durchlaucht waren nebft Dero Durdylaudptig: 


ſten Frau Gemahlin Louife, unter dem Jucognito eines Grafen 


Durchlaucht Peter Sriderich Ludwig 


von Schwerin, in Begleitung verfchiedener Eavaliere und Damen 
hie⸗ 
t) Ihro jetzt regierende Biſchofliche 


find. geboren den” 17. Januar 1755, 
und vermählt den 26. Junii 1781 mit 


der Durcblauchtigften Prinzeſſin Sri 
derica Klifaberb Amalia Herzogs 
SFriderich Eugens zu Wuͤrtemberg⸗ 
Stuttgard Tochter; welche jedoch 
bereits den 24. November 1785 ihrem 


Sriderich Beorg erzielet worden, von 
welchen der ältere Prinz am 13. Julius 
1783, und ber jlingere am 9. May 
1784 gebohren iſt. 


\ 
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bieſelbſt eingetroffen, und hatten das Abſteige-Quartier in dem 
Gaſthauſe zum goldenen Engel genommen. JIhro Durchlauchten 
wurden dafelbit von den Herren. Deputisten E. Hochw. Raths 
eomplimentiret, welche fehr guddig aufgenommen, und zugleich an 
die Herzogliche Tafel gezogen wurden. Bemerkenswuͤrdig iſt es, 
daß der Herzog am 9. September, welcher auf einen Freytag ein: 
fiel, ald der Rath des Nachmittags verfammiet war, und Öffentliche 
Audienz gehalten ward, in dag Audienz Zimmer hinein fanı, und dem 
Vorgang mit beywohnete, auch die von den Bologneſiſchen Küͤnſt⸗ 
ler Stefano Torelli verfertigee:- Gemälde dafelbft in Augen: 
feyein nahm. Drey Abend nad) einander befuchten Ihro Durch: 
laucht die EComödie im Opernhauſe. Die Herzogin reifete bereits 
den 9. September Morgens um 10 Uhr, der Herzog aber den 


folgenden Tag früh um 6 Uhr unter ie —* Canonen 
wieder ab. 


Was alle handelnde Städte in den neueſten Zeiten empfunden, Handlungs 
werm ihre Nachbarn fehlauer geworden, und felbft die Wege entdeckt Angelegen 
haben, wodurch fie ihre Beduͤrfniſſe theils feibft fabricirer, theils re 
aus der erfien Hand verfchrieben haben; das erfuhr auch Luͤbeck 
vornemlich feit etlichen Jahren, da das Medlenburgs Schwerinfcye. 
Degierhaus den direeten Korn : und Weinhandel mit Frankreich 
durch den bekannten Eommerces Tractat, und durdy Begünftigung 
der Roſtockiſchen Weinhaͤndler dergeftalt empor brachte, daß die 
mehreſten Mecklenburger jetzt nicht mehr, wie vorhin gefchaße, ihr 
Korn durdy Luͤbeckiſche Hände verfchiffen, noch ihre Weine durch 
Luͤbeckiſche Kaufleute fid) aus Franfreich und andern Weinlaͤndern 
fommen laffen; fondern die Roftodifchen Kornhändler nunmehr 
ihe Korn grades Weges nad) Franfreich, und noch dazu mit ihren 
eigenen Schiffen, fenden; und die Weinhändfer ihre Weine nicht 
weiter fo häufig von Luͤbeck nehmen, fondern durch die felbigen’ 

Schiffe, weldye ipr-Korn nady Frankreich bringen, "ihre Weine von 

dort fommen faffen. Hiedurch gewinnen die Roſtocker gedoppelt, 

ſowohl an der Schiffoftacht, als auch an dem Vortheil der erſten 
re Yaa Hand. 
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Hand. Zu verbenken- iſt es ihnen desfalls gar nicht; vielmehr iſt 
die Vorſorge und Aufmerkſamkeit der Landesregierung ſehr zu ruͤh⸗ 
men, daß fie das für die Mecklenburger eben fo gut ale fuͤr? uns 
Luͤbecker offene Meer dazu nugen, wozu es allen handelnden Mario: 
nen gut iſt, daß fie unter fich ſelbſt Handlung pflegen können, ohne 
die Beyhuͤlfe ihrer Nachbarn nörhig zu haben. - Ipndeffen in fo 
ferne der Vortheil diefer direeten Handlung ſich auf jene Seite neiget, 
in fo ferne ift der Verluft unleugbar, der. durch diefe Einricheung 
anf Lübedifcher Seite entſtehet. — 


Schifffahrt Im Fruͤhjahr 1786 bis zu Ausgang des April Monats war 


betreffend, 


die Rhede vor Travemünde über eine Meile weit nach der See 


1786 hinein, ganz mit Eis bedecket; ein Vorfall den auch die aͤlteſten 


Bur 


leute fic nicht zu erinnern wußten. Der Winter war diefes Jahr 
nur gelinde, und es war alfo die Strenge des Froftes nicht Urſache 
davon, Allein der anhaltende Norſt-Oſtwind hatte eime ſolche 
Menge Eis aus der offenbaren See nad) der Rhede hinein getries 
ben, daß ſich große Eisberge vor den Hafen thürmeten, und der 
Hafen zum nicht geringen Nachtheil der Schifffahrt dadurch gefperret 
ward, Verſchiedene Schiffe von Riga, Libau, und andern Orten, 


‚bie auf hier wollten, fonnten daher nicht einfommen, weil der Hafen 


verfchloffen war. Eben fo wenig konnten unfere Schiffe in See 
geben. Endlich in der Nacht vom 28. auf den 29. April, da der 
Wind Süd: Weft geworden, und das Eis, nicht ohne Gefahr der 
draußen in der See vor Auker liegenden Schiffe, (welche fortgeriffen, 
und mit Verluſt ihrer Anker und Tauen an die Mecklenburgiſche 
Küfte, mit Gefahr zu feheitern verfeger wurden,) in die See hinein 
trieb, fo ward der Hafen wieder geöffuer, und die Schifffahrt gewann 
ihren Fortgang. 


Seniors Wir haben beym Schluffe der fechszehnten Ubtheilung⸗ dieſer 


Guben .Gefchichte der funfjigjäßrigen Amts + Zubelfeyer des vormaligen 


1787 


‚Superintendenten Dr. Carpzovs erwehnet. Jetzt traf ein aͤhn⸗ 
licher Fall ein, den wir daher gleichfalls nicht mit Stillſchweigen uͤber⸗ 
—— | — gehen 
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geben wollen. Der hieſige Senior Miniſterii und Paſtor an der 
Perersticche Adde Bernhard Burghardi feyerte am 2; Julius 
1787 fein funfzigjähriges Amts: Jubiläum, deſſen Andenfen das 
biefige Prediger : Minifterium gleichfalls durch Prägung einer ſilber⸗ 
nen Medaille erhalten hat, Diefe Zubelmünze, welche 15 Loth 
wieget, zeiget auf der einen Geite das Bruftbild des Seniors mit 
der Umfchrift: Adde Bernh. Burghardi Min. Lub. Senior et 
Paftor Petrinus aetat. ıxxvır., und auf dem Revers ſtehen die 
Worte: Seni optimo x lustra mun. ecclef. feliciter peracta 
' gratulatur Minift. Lubecenfe ad Diem 11. Jul. M. CCLXXXVII. 
An Zubelfchriften feblte es bey diefer Gelegenheit gleichfalls nicht. 
Es ftarb aber diefer verehrungswuͤrdige Greis noch in dem — 


Jahre. u) 


Im Sommer des beregten Jahres 1787 beehrten verſchiedene Verſchiede⸗ 
große Herren unſere Stadt. Luͤbeck mit ihrer Gegenwart. Denn ur großer 
am 7. Julius traf unter dem Incognito eines Grafen von Bernftädt ed = 
Sr. Hocfürftliche Durchlaucht der regiereude Fuͤrſt von Anhalt: bed. 
Bernburg Friderich Albrecht, nebſt Dero Prinzefin Tochter 1737. 
Paulina Ehriftiana Wilhelmina, und Suite, hier ein, Dero 
Abfteige: Quartier war in dem Gaſthauſe der goldene Engel. Ihro 
Durchlaucht nahmen am folgenden Tage einen Theil der hiefigen 
Stadt, und den Wall, in Augenfchein; und feßten am 9, Sufius 
Ihre Reife weiter nach Kiel fort. 


Etliche Tage nachher am 13. Julius beglücten Ihro Königs 
liche Hoheit der Kronprinz Sriderich von Daͤnnemark unfere Stadt 
mit Doro alferhöchftem Beſuch. Sie langten um bald zehn Uhr 
unter der entgegen gefandten Escorte, und unter Loͤſung von ar 
Canonen von den Stadtwällen, in unfern Thoren an. Ihr Abfteige: 
Quartier — Ihro Koͤnigliche Hoheit bey dem Koͤniglich Daͤni⸗ 

Aaa 2 ſchen 


u) Mehrere Nachricht von diefem der Aübedifchen Anzeigen vom Yahır 
Jubilaͤo findet ſich in dem a. Stud 1787. 
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ſchen Herrn Reſidenten. Nachdem Allerhoͤchſt Deuſelben von den 
Herren Deputirten Eines Hochweiſen Raths Namens dieſer Stadt, 
auch von den Herren Deputirten Eines Hochwuͤrdigen Dom⸗Capi⸗ 
tuls, das allerdevotefte, und von Yhro Königlichen Hoheit hoͤchſt 
guädig beantwortete Compliment gemacht worden, fo geruberen Ihro 
Königliche Hoheit in Begleitung der Herren Rache: Deputirten 
Sich nad dem Rathhauſe zu erheben, dafelbft das dejeune eim 
zunehmen; darauf die biefige Marienfirche, die Stadt⸗Bibliothek, 
die Domfirche, die Eapituls:Stube, und auch die Börfe zu befe: 


. ben; ferner das Zeughaus, das Opernhaus, und die Gtadtmälle 


in hoͤchſtem Augenfchein zu nehmen, wofelbft Sie von dem Herrn 
Eommandanten Grafen von Ehafor berumgeführer wurden. Auch 
wurden Ihro Königlichen Hoheit von dem Herrn Commandanten 
die Gegenden vor dem Burgthore gezeiget; wo denn. bey der 
Auspaffirung ebenfalls 21 Canonen abgefeuere wurden. Das 
Mittagsmahl geruheten Ihro Königliche Hoheit bey dem Herrn 
geheimen Rath und Domdechant Grafen von Baffevis einzunehs 
men; wozu auch die Herren Raths-Deputirte eingeladen wurden. 
Nach 4 Uhr Nachmittags aber traten Ihro Königliche Hoheit 
Ihro Ruͤckreiſe unter den ebrerbierigften Segenswuͤnſchen an, und 
wurden nad Loͤſung der 21 Canonen von der Escorte begleitet. 


Bald darauf am 8. Auguft Machmittags trafen Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlaucht der damals regierende Herzog von Mecklen⸗ 
burg: Strelig Adolph Friderich IV. unter dem Jucognito eines 
Grafen von Fürftenberg, nebſt einem anfehnlichen Gefolge von 


Schönberg hier ein, und gerußeren hieſelbſt im goldenen Engel 


abzutreten; befahen das Rathhaus, den Wall, und kehreten noch 
am. felbigen Abend nah Schönberg zuruͤck, nachdem Sie auch 
den Hafen Travemünde beſehen harten. 


Die gübedifchen Annaliften führen es als eine Seltenheit 
an, daß in Älteren Zeiten je zuweilen Wallſiſchartige Fifche von 
ungewöhnlicher Größe in der Trave ie worden find. So 

finden 
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finden wir zum Beyſpiel, daß 1335 verfchiedene dergleichen von 
15 aud) 20 bis 24 Fuß lang, theils vor dem Waſſerbaum beym 
Burgthor, theils inmerhalb des Baums unmittelbar an der Stadt; 
desgleichen am 16. October 1605 ein Schwerdtfifh von 10 Fuß 
in der Länge, und 272 Pfund am Gewicht, bey Travemünde 
gefangen’ worden. Allein auch zu unfern Zeiten fiud Lergleichen 
Fiſche in dem Travenftrom gefunden worden. Denn 1778 am 
23. September ward in dem Ausflug der Trave, auf der fo 
genannten Stülpe zwifchen Travemünde und Schlutup ein Schwerdt: 
fifiy von 10 Fuß lang, und 167 Pfund am Gewicht; und am 
3. September 1788 ein Wallfifchartiger Fiſch Delphin auch 
Butskopf genannt, weicher 7: Fuß in der Länge hielt, 17 Zoll 
body, und 13 Zoll dick war, ohnweit Daffau in der Trave mit einent 
Mege gefangen, v) Wahrfcheinlich bar diefer den vorhergehenden 
Mangel au Fiſchen hieſelbſt mit verurfacher. 


Ueberhaupt aber verdiener hieben gleichfalls bemerket zu wer: Fiſcherey 
den, daß feit verfchiedenen- Jahren, in Vergleich gegen vorige betreffend, 
Zeiten, der Fifchfang im unferer Gegend überaus abgenommen 
bat. Insbeſondere hatten fich die Dorfche, welche vorbin auf 
der Rhede vor Travemünde an der Holfteinfchen Küfte, und bey 
Groͤmitz in Menge angetroffen wurden, dergeftalt, daß nad) einer 
- zuverläffigen Berechnung, im Jahr 1782 unfere Travemünder 
Fiſcher wöchentlich gegen 10000 Stüd fangen konnten, aus der 
benachbarten Gegend faft gänzlicy weg, und nach den Tiefen unter 
Bornpolm und Gorhland bingezogen, mo fie im Weberfluß ange: 
troffen wurden; da hingegen unfere Gegenden Mangel daran litten, 
und verfchiedene Jahre durdy fehr wenig. Dorfche hieſelbſt gefan: 
gey wurden. Jndeſſen hat diefer Gegen um das Jahr 1793 ſich 
wieder bey uns: eingefunden, 

Die 


v) Eine genaue Befchreibung von findet 8 in dem Beytrage zum 37 ſten 
dieſem Delphin, der von den Fiſchern Stuͤck der Luͤbeckiſchen Anzeigen vom 
zur Schau hiefelbft aufgeftellet ward, Jahr 1788 
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Gelehrte Ge⸗ Die Handfung ift zwar von dem aͤlteſten Zeiten her bis jego 
—— in der Hauptgegeuftand geweſen, womit die Luͤbecker ſich beſchaͤftiget 
haben; und in ſo ferne Luͤbecks Wohlſtand lediglich auf dem Flor 
der Handlung beruhet, iſt zu wuͤnſchen, daß der Kaufmaͤnniſche 
Geiſt auch ferner bey uns praͤdominiren möge, wenngleich der 
Gelehrte bier oftmals verfanne wird, und der Kaufınanu bey einer 
fluͤchtigen beetuͤre, wodurch er die Oberfläche von dieſer oder jener 
Sache gefaffer bat, ihn ſchon zu überfehen ſich duͤnket. Gleichwohl 
bat es in dem legten ıBten Jahrhunderte, auch ſchon beym Schluſſe 
des ı7ten, unter den biefigen- Gelehrten Männer gegeben, die 
mit vereinigten Kräften die Beförderung der Aufnahme der fitte 
ratur ihnen haben angelegen feyn faffen, und zu dem Ende ge: 
lehrte Gefeltfchaften oder Zufammenfünfte unter ſich gebalten haben, 


So errichteten um das Jahr 1698 Achilles Daniel Leopold, 
ber Mechte Doctor, Johann Jacob Stolterfoth, Doctor der 
Arzeneymwiffenfchaft, Magifter Jacob von: Melle, damaliger Pre: 
diger zu St. Marien, und Caſpar Lindenberg, der Zeit Pre 
diger zu St. Johannis, unter fich eine Oefellfchaft, worin: fie 
woͤchentlich zuſammen famen, und fich einander die Machrichten 
mittheileten, welche fie durch ihren Briefwechſel mit auswärtigen 
Gelehrten, von litterariſchen Sachen die ſich an der Dftfee, und 
in den mordifchen Ländern ereigneten,  zufammenbracdyren. Die 
Frucht diefer Wereinbarung war die Ausgabe der Monarsfchrift, 
meldye unter dem Titul Nova literaria maris baltici, et fepten- 
trionis, befanne iſt; wovon Magifter von Melle hauptſaͤchlich 
der Urheber war, der auch bey deren: —— die erſten drey 
Sabre die Feder ——— 


Um das Jaht 1725 traten 1 Mag. — Scharbow, 
damaliger Prediger zu Burg, Mag. Samuel Gerhard von 
Melle, Archidiaconus zu St. Aegidien, und der Rector des hie 
figen Gyimafit’ft. Johann Henridy von Seelen jufommen, und 
gaben von Zeit zu Zeit eine Sammlung von allerhand Fleinen Tracras 

fen, 
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ten, und hiſtoriſchen zur Gelehrſamkeit gehörigen —— unter 
denm Titul Bibliotheca Lubecenfis heraus, 


Im Herbſte 1759 vereinigte ſich wiederum eine Geſellſchoſu 
von hieſigen Gelehrten, etwa zehn Perſonen ſtark, die aus vers 
ſchiedenen Predigern, auch etlichen Candidaten beftand, zu einer 
. wöchentlichen Zujammenfunft. Ihre Verabredung war: Jedweder 
mußte, wenn ihn. die Reihe traf, einige theologifche Säge acht Tage 
vorher feinen ordentlichen Opponenten jufenden, am Verſammlungs⸗ 
tage darüber einen Tateinifchen Vortrag halten, und feine Behauptuns 
gen nicht allein wider die Einwürfe feiner erwarteten Gegner, fons 
dern auch wider die Zweifel eines Jeden aus der Gefellfchaft, der 
zu disputiren $uft hatte, vertheidigen. Die übrige Zeit ward mit 
gelehrten Anterredungen, andy Austaufchung ihrer Ideen über 
Daftogplfälle hingebracht. Diefe Verbindung befand grade fechs 
Sabre, bis diefelbe.1765 durch den Tod etlicher Mitglieder unter: 
brodyen ward. Die beyden erften Bände der feit 1765 einige 
Sabre lang berausgefommenen Nachrichten von merkwürdigen 
theologifhen Büchern und Schriften, find zwar die Frucht 
der Verbindung einzelner. Mitglieder diefer Gefellfchaft; aber. es 
haben bey weitem ie alle Theil daran. genommen, ' 


Gewiffermaagen erneuerten fich diefe Zufammenkimfte 1773 
‚und 1774 als der damalige Superintendent Dr. Zobann Andreas 
Eramer, der Paftor. an der Jacobskirche Magifter Peter 
Hermann Berker, und der durch feine ausgebreitete Gelehrſam⸗ 
feit ruͤhmlichſt bekannte Paftor.. Zohann David Polhom, 
zu Genien, (welche beyden legten ſchon Mitglieder der vorigen 
Gefeltfchaft geweſen waren,) fonntäglich wechfelsweife bey einander 
kamen, auch Audern den Zutritt in ihrem Eirkel geftattesen, um 
ſich auf eine beichrende Are über: wiſſenſchaftliche Dinge zu unters 
halten, Jedoch wie Cramer den Ruf zum Procancellaviar in 
Kiel angenommen hatte, und von Lübeck Abfchied nahm, fo ward 
diefe Gefeltfchaft gleichfalls. unterbrochen, . . 

i Die 
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g Yitterarifche - Die nenefte Vereinbarung hieſiger Gelehrten zu bergleichen 
Seſellſchaft. Zweck geſchahe in dem Jahre 1789. . Der Gedanke, daß in Teutſch⸗ 


1789. 


mener Abrede zufolge, ſich im geringften nicht, Sondern fie bat 


land faft Feine einzige Stadt von Bedeutung fey, wo Man nicht 
ine literarifche Verbindung auſzuweiſen babe; daß demjenigen 
der fich mit Anderen uber wiſſenſchaftliche Gegenftäude unterhalten 
will, allbiee nur fehlten die Gelegenheit dazu dargeboten wird; 
und endlich, daß Zufammenfünfte von Männern, deren Endzweck 
ift, ſich ihre in den verfchiedenen Fächern der Wiffenfchaften ges 
fammleten Kennenifje. mitzurheilen, ſowohl für die Theilnehmenden, 
als auch überhaupt für das Ganze von Mußen feyn muß; war 
die Veranfaffung, daß ein Plan zur Errichtung einer diefem End: 
zweck entfprechenden Gefellfchaft entworfen ward. Diefer fand fo 
febe Beyfall, daß in Zeit von wenig Wochen bereits 25 theils 
Gelehrte, theils Liebhaber der Litteratur., welche Mitglieder der 
Geſellſchaft zu ſeyn wuͤnſchten, ſich unterfehrieben hatten, und am 
27. Januar, (welcher als der Stiftuugstag noch jährlich gefeyert 
wird,) die erfte Zufammenfunft gehalten werden konnte. Dieſe 
Geſellſchaft, welche den Namen Litterariſche Geſellſchaft, auf 


Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnhsiger Thätigkeit, 


angenommen hat, verſammlet ich im Winter von Michaelis bis 
Dftern woͤchentlich . einmal, und im Sommer monatlidy: nur. einmal. 
Die Mitglieder, deren Auzahl unbeſtimmt ift, und morunter ver: 
ſchiedene befindfich find, welche die angefehenften ünd vornehmfteu 
Stellen bey der Stadt, und bey dem hirfigen Dom: Eapieui beflei: 
den, Fennen in.den Zuſammenkuͤuften unter fid) feinen Unterfchicd, 


den fonft' Geburt, Stand, Alter, Vermoͤgensumſtaͤnde uc ſ. w. im 


Staare geben. Jedoch zur Erreichung des Zwecks der Geſellſchaft 
ift fie möchig gefunden, aus derfelben zween Mitgliedern, dem 
einen das Directoriat, und dem andern das Gecretarigt, durch die 


Wahl zu Übertragen; welche Bemuͤhungen ſelbige denn anf ein 


abe lang Übernehmen, und demnächft: durdy eine nene Wahl daven 


entlediget werden, Mit theologifchen, juriftifchen, und medieiniſchen 


Wiſſenſchaften befchäftiger diefe Geſellſchaft, ausdruͤcklich genom⸗ 


zu 
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in ihrer Unterhaltung gemwäßler: Gefchichte, -bauptfächlich die 
‚neuere, die vaterländifche, au KHandlungsgefchichte; Geographie 
der neu entdeckten Länder, und characeeriftifche Beſchreibung frems 
der Voͤlker; Philofophie überhaupt, befonders populaire; Phyſik, 
Maturgefchichte, Deconomie, Didtetif, und medicinifche Policey; 
Philologie überhaupt, ſchoͤne Wiffenfchaften und Künfte; neuefte 
Eutdefungen und Erfindungen aller Art. Die Zufammenkünfte, 
weldye des Dienftags gefcheben, dauren jedesmal zwo Stunden von 
s bis 7 Uhr Abends, und wird die erfte Hälfte der Zeit mit wills 
führlichen Unterredungen von gelebrten Sachen, von Wiſſenſchaften 
und von Künften, die zwote Stunde aber mit Vorlefungen bin; 
gebracht, die von denjenigen Mitgliedern der Gefellfchaft, welche 
fi hierzu erboten haben, fo wie diefelben die Meihe trifft, gebal; 
ten werden, und auf einen von den Gegenfländen, welche eben 
vorhin genannt worden find, . Beziehung haben. Speculativiſche 
Gelehrſamkeit aber ift es nicht allein, womit diefe Geſellſchaft fich 
befchäftiger; fondern je mehr ihre innere Einrichtung an Zweckmaͤßig⸗ 
feit und Feftigfeit zugenommen, deſto mehr bat diefelbe ſich auf 
mancherley Art localnüglich zu machen gefucht, Insbeſondere hat 
unfer biefiges Publicum derfelben den mit vielem Beyfall aufgenom⸗ 
menen Apparat zur Rettung der Ertrunfenen zu verdanken; bey 
welcher Gelegenheit auch Fleine Prämien für diejenigen, welche zur 
Rettung: eines ins Waſſer gefallenen Menfchen, oder zur Belebung 
eines folchen todt feheinenden Eörpers, etwas beytragen, ausgefeßet; 
auch müßliche Vorfihriften und Anmweifungen desfalls durch den 


Druck bekannt gemacht find. +) 


+) Schon verfchiedene Jahre vor⸗ 
hei‘ hatte E. Hochw. Natb, nach dem 
Vorgange auswärtiger Obrigkeiten, 


fich bemogen gefunden, zur möglichiten 


Nettung des Lebens - der ins Waſſer 
gefallenen, und dem erften Anſehen 
nach todt fiheinenden Leute, unterm 
27. Auguft 1766 eine behufige Ver: 
ordnung, auch darneben einen Unters 


Je mehr nun diefe Gefellfchaft; 
welche 


richt, wie man bey dem Verſuche, 
Ertrunkene wieder zurecht zu bringen 
ſich verhalten müffe, öffentlich bekannt 
machen zu laffen; und dem Städt: 
chen Travemünde ward eine Ähnliche 
gedrucdte Verordnung und Vorfchrift 
unterm 3. December 1778 von. ber 
hiefigen Caͤmmerey gegeben, 


Bbb 


Leihhaus. 
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Kriegeds 
nnruben, 


1790, 
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welche noch jetzo beſtehet, ſich ihrer Vervollenfommmung näbern 


wird, defto gemeinnüglicher wird diefelbe ſich machen können, und 
um fo viel fchägenswerther diefe Vereinbarung werden. +) 


Um den gar zu fehr überband genommenen Wucher einiger 
Mrivarperfonen, die Geldbedürftigen folches gegen Pfänder anlichen, 
zu fleuren, um einige Familien die dabey angeftellt werden Fonns 
ten in Nahrung zu feßen, und felbft einen geringen Gewinn fürs 
Publicum zu erzielen, ward im Jahr 1789 bier ein $eibhaus 
errichtet. Man kaufte dazu das fo genannte Fürftenhaus mit den 
Mebenhäufern in der Aegidienftraße, und ließ folche bequem hierzu 


. einrichten. Ein’ Verwalter, ein Schreiber und ein Aufwärter 
‚ wurden zue Betreibung der dort vorfommenden Gefchäfte, ange 


ſtellt, die Auffiche darüber zween Herren Senatoren, und vier bürs 
gerlichen Deputirten von E. Hochw. Rath anvertrauet, und das 
ganze, nach Vorfchrift einer darüber den 13. Zunii 1789 publicir⸗ 
ten gedruckten Verordnung eingeleitet. Welchen Nutzen diefe 
beitfame Anſtalt bisher geftifter bat, ift Jedermann bekannt, 


- Das um die damalige Zeit, ben Gelegenheit der zwifchen 
Rußland und Schweden entftandenen Kriegesunruben von Schwe— 
diſcher Seite herausgekommene neue Kaper: Reglement, dußerte 
zugleich feinen Einfluß auf die Luͤbeckiſche Schifffahrt. Unter 
andern ward im Frühjahr 1790 ein Lübecker Schiffer mit feinem 
nach Rußland beftimmten Schiffe zu Earlscrona von den Schweden 
aufgebracht; und da er eine Summe von gooo Rthlr. baarcs 
Geld eingenommen hatte, fo ward diefes als Eontrebande com 
fisciret, das Schiff aber wieder frey gegeben. 

In 


) Ausführlichere Nachricht von 1799 gebrudten Nachrichten von 
diefer Gefellfchaft findet man in dem der Kübedifchen Gefellicbaft zur 
er Magazin 1. Band, Beförderung — Thaͤ⸗ 
2. Heft 111, zur neueſten Gulturz tigkeit, 
geſchichte Luͤbecks. Desgleichen in den 
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In dem Sabre 1790 den 9. Junius um 3 Uhr Nachmittags Erbprinz 
trafen Ihro Hochfürftliche Durchlaucht der Erbprinz von Holftein, von Eonders 
Sonderburg : Auguftenburg Friderich Chriſtian, nebſt Dero Pad 
Gemahlin der Dänifchen Prinzefin Louiſe Augufta Königlichen nady Lübed. 
- Hoheit in Lübe ein; und wurden in dem Gafthaufe die Stadt 1790, 1798, 

Hamburg, wo Diefelben Dero Abfteige- Quartier genommen hatten, 

von den Herren Deputirten E, Hochw. Raths, und denen E. Hoch⸗ 
würdigen Don: Capituls compfimentiret; ‚feßten aber Ihre Reife 
nad) dem Bade am folgenden Morgen um 5 Uhr unter Abfeurung 
des groben Geſchuͤtzes ſchon weiter fort. Indeſſen hatte im fols 
genden Fahre 1791 am 18. May Abends um 8 Uhr unfere Stadt 
abermals die Ehre, daß diefe hoben Herrjchaften, wiewohl im 
firengften Incognito, hieſelbſt anlangten; da Sie denn gleichfalls 
fehon am folgenden Morgen die Reife nach dem Carlsbade fort 
ſetzten. 


Die Verbeſſerung der Liturgie, welche in den ſaͤmtlichen zu Verbeſſerung 
dieſer Stade und deren Gebiete gehörigen Kirchen im Jahr 1797 der biturgie. 
vorgenommen ward, verdienet allerdings in unferer Gefchichte eine 1791. 
Erwehnung. Bisher war der noch aus den catholiſchen Zeiten 
fichh berfchreibende Gebraudy des Meßgewandes, das Abfingen der 
fateinifchen Collecten an hohen Feſttagen, des Credo, des Gloria, 
und dergleichen mehr, beybehalten worden, welches überhaupt in 
Reichsftädten ſpaͤter als anderswo abgefhaffe it. Am erften 
Pfingfttage 1791 aber börete diefes alles auf. Das Mefgewand 
ward von diefer Zeit an anf Obrigfeitliche Anordnung weggelaffen; 
das Tateinifche Abfingen vor dem Altar unterblieb; und cs ward 
zugleich der, Gebrauch eines neuen lübeckiſchen Geſangbuchs, wel: 
ches von dem hiefigen Prediger: Minifterio ausgefertiger ift, in 
allen Reichsſtadt Luͤbeckiſchen Kirchen ins und außerhalb der Stade 
‚eingeführet. Eine nüßliche Veränderung, welcher man ſchon lange 
entgegen gefehen hatte, 

Die £uftreife, welche der bekaunte Aeronaut Blanchard Neroflatifche 
am 3. Julins 1792 zu Luͤbeck anftellere, darf hieſelbſt nicht mie Verſuche. 

Bbb 2 Ä Still: 
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Stillſchweigen uͤbergangen werden, da ſo viele Zeitungen mit der 
Beſchteibung davon erfuͤllet geweſen, und auch verſchiedene beſonders 
gedruckte Nachrichten davon herausgekommen find. Schon vorher 
waren ein und andere aeroftatifche Verſuche zu Luͤbeck gemacht wors 
den. Denn im Jahr 1784 den 27. Auguſt ließ der gefchickte 
Mechanicus aus Schleßwig Joh. Chriſt. Sürgenfen, vom 
Kaufleute⸗Schuͤtzenhofe Abends um 5 Uhr, einen aus goldſchlaͤger 
Haut gemachten Luftballon, welcher 54 Zoll im Durdyfchnitt hielt, 
"und 16 doch wog, auffteigen; der den weiten Weg bis nach dem 
zwo Meilen von Lübben in der Mieder:faufig belegenen Dorfe 
Bretfchen, welches 46 geographiſche Meilen ausmacht, in Zeit von 
14 Stunden zurüclegte; und dafeldft, nad) eingegangenen zuver⸗ 
Läffigen Macyrichten am 28. Auguft frühe gegen 7 Uhr auf dem 
Felde niederfiel, aber von den Bauerfindern zereiffen. ward, Am 
folgenden Tage den 28. Auguft ließ diefer Künftler in unſerer 
Börfe einen andern Luftball von 24 Zoll im Durchſchnitt aufgeben; 
welcher im Kleinen die Luftſchifffahrt des Roberts, und anderer vor⸗ 
ftelfete. Der Luftball ſenkte fi) bisweilen aus der Fältern Höhe 
bernieder, umd flieg, wenn die Luft fich in ihm durch die Wärme 
ausdehnte, wieder fenfrecht empor. Nachher lic er diefen Ball 
auf dem Markte an einer Schnur bis zu einer beträchtlichen Höhe _ 
enporfteigen. 


Nicht lange darauf 1789 den 8. October fieß der Mechanicus 
Ensten verfchiedene coloffalifche Figuren, welche mit brennbarer 
Luft angefüllet waren, auf dem Bürger : Scyüßenhofe in die Hoͤhe 
fteigen. Zuerft fchiefte er einen Ballon vorauf, nachher folgte ein 
wildes Schwein, welches von einem Hund verfolget ward; dann 
Pam ein Reuter zu Pferde, weldyer als Jäger den vorauft geſchickten 
Figuren nacheilete; auf welche Art denn eine Jagd in der Luft 
vorgeſtellet ward. Saͤmmtliche Figuren ſchwungen ſich zu einer 
ſolchen Höhe, daß fie gaͤnzlich aus den Augen der Zuſchauer vers 
ſchwunden. Noch mehrere aeroftatifche Verſuche wurden hier ans 
gefündiget, wozu jedoch die Obrigkeitliche Erlaubniß verfage ward, 

weil 
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weil bey Füllung ‚des Ballons Feuer ‚gebraucht werden: follte, wel⸗ 


chen beym Miederfallen deſſelben in Dörfern auf Ereeichon gar 
* —— haͤtte verurſachen koͤnnen. 


Ale dorher jehende Ver ſuche aber kamen in keinen Vergleich 
mit der Blanchardiſchen Luftreiſe. Der Ballon, mit dem 
Blanchard in die Höhe flieg, war aus 2000 Ellen Taffet von 
verfchiedenen Farben gemacht, Fugelförmig, und mit einem Firniß 
überzogen, der nicht klebricht, und zugleich bey feiner Dichtigkeit 
elaftifch if, Er hatte 28 franzöfifche Fuß im Ducchmeffer, und 
es war alfo bdeffen Inhalt 114987 Cubicfuß. Diefer Ballon, 
welcher auf ‚der Müplenehors:Baftion, von wo die, Auffahrt gefche: 
ben follte, in einem darzu eigends erbaueren hölzernen Gebäude eins 
gefchloffen war, und eine geraume Zeit vorher für Geld gezeiget 
ward, war. bis zum Tage der Auffahrt mit gemeiner atmosphärifcher 
Luft gefüllet, deren Gewicht, wenn der Baromerer auf 28.301 


Blanchards 
Luftreiſe. 


1792. 


ſtehet, zu 900 Pfund berechnet ward. Die brennbare Luft, womit 


er am Tage der Auffahrt gefülfee ward, wurde aus 4000 Pfund 
englifche Vitriolſaͤure, 3000 Pfund Eifenfeile, oder Zink, und 
20000 Pfund gelaͤutertem Waſſer gezogen. Die Gondel war 


ovalrund, und ging nach unten ſchmal zu; fie war von Korb⸗ 


macherarbeit, überzogen, mit rothem Taft ausgefchlägen, und mit 


zwo Baͤnken, wo auf jedweder eine Perfon figen, in der Mitte 


aber nody Jemand ftehen fonnte, verfehen. An dem Ballon war 
eine Klappe angebracht, welche durch eine ſeidene Schnur geöffnet 
werden konnte, und ſich durch drey ſtaͤhlerne Springfedern wieder 
ſchloß, um nad) Gefallen einen Theil der brennbaren Luft auszus 
laffen. Um den Ballon war ein Meß, und an diefem die Gondel 
durch Schnüre befetiget. Das — dieſes nn ward 
felgendergeſtalt bereghnet r, — 

Die —— £uft ift — — als die gemeine zuft⸗ 
da nun, wie vorhin gedacht iſt, um dieſen Ballon zu füllen, 900 
Pfund gebraucht werdeh, fo wieget folglich - 
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Die brennbare Luſftt112 Pfund, 
Der Ballon wieggee 10900 
Das Netz und Strickwerck womit er um. 

geben a en so 
Die Gondel mit ihrem Tafewrt » 50 #5 
Der Anker mit feinem Steid . + + 25 s 
Barometer, Termometer, Kompaß und 

andere Juſtrument Her. 15.006 
Mundvorraheee 412 

| 3645 Pfund, 

Mithin blieb die Steigfraft für das Gewicht | 

der Luſtfahrer und des Ballafies . 5355  : 


900 Pfund, 


An dem. zur Auffahrt beſtimmten Tage, w) welches ber 

3. Julius war, ward die eine Seite des vorhin erwehnten höfzernen 
Gebäudes abgenommen, fo daß der Ballon für alle Zufchauer ficht: 
bar war. Mittags um ı2 Uhr ward durch 8 Canonenſchuͤſſe das 
Zeichen gegeben, daß die verfprochene Luftreiſe gewiß vor ſich gehen 
‚würde. Um 3 Uhr Nachmittags verfündigten wieder 8 Canonen; 
fcyäffe, daß die Füllung des Ballons ihren Anfang nehme. Die: 
fes fehenswürdige Erperiment gefchahe vermittelft 72 blecherner 
Roͤhre, welche. aus eben fo vielen Orböften die darin aus Eifen: 
‚feite, Vitriolfäure, und geläutertem Waſſer erzeugte brennbare &uft, 
durch ein gemeinfchaftliches Roͤhr, in welchem fie ſich zuſammen 
vereinigten, in den Ballon hineinleiteten. Um halb 5 Uhr, wie 
die Füllung vorbey war, ward der Ballon aus feinem Behält— 
* niſſe 


w) Meine Leſer werden hoffentlich Mit ber Zeit wird alles vergeſſen, 
nicht umvillig werden, baf ich fie mit folglich auch die Blanchardſche Luft: 
< biefer- fo genauen Vefchreibung. einer fahrt; und die Gefchichte dienet eben 
Sache: die ihnen noch in rien darzu, Dinge der Vergeſſenheit zu 
Andenken ift, und wovon fie felbft entreißen, 

AYugenzeugen gewefen find, uuterhalte, 
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niſſe heraus, mitten auf den Platz der Muͤhlenthors⸗Baſtion geſetzet. 
Nachdem hierauf abermals ein Signal mit 8 Canonenſchuͤſſen 
gegeben war, erhob ſich zu der beſtimmten Stunde mit dem Glocken⸗ 
fehlag fünf, der Ballon mit der daran befeftigten Gondel, worin. 
fi) anßer dem Aeronauten Blanchard und feinem Sohne, auch 
ein junges Frauenzimmer vom Stande gefeht harte, und dadurch 
dem’ fchönen Gefchlechte cin feltenes Benfpiel eines unerfchrockenen 
Muthes gab, unter den Augen vieler taufend Zufchaner langſam 
in die Höhe, Der Ballon blieb den Augen der Zufchauer, die 
zu vielen Taufenden diefes prächtige Schauſpiel beobachteten, eine 
geraume Zeit ſichtbar, und ſtieg zu einer auſehnlichen Höhe, auf 
800 Fuß hoch. Ein leichter Süd: Weftwind trieb diefen Ballon, 
den Blanchard abwechjelnd durch Auslafjung der Luſt, und Aus 
werfung des Ballaſtes, bald finfen bald fleigen ließ, über einen 
Theil der um das Muͤhlenthor liegenden Gärten, und fo weiter 
über die Wackenitz. Etwan eine halbe Meile in grader Linie von 
dem Auffabrtsplage, und zwar bey Weſſelohe, fenfte Blanchard 
fi) mir feinem Ballon, und warf feinen Anker und feine Linie aus, 
nachdem er obngefäßr 20 Minuten im der Luft gewefen war. Hier 
nun kamen ihm die machgerittenen Reitendendiener, und ein Frans 
zofe von feiner Bekanntfchaft zu Huͤlfe, faſſeten die ausgemworfene 
Liuie an; der Ballon hob fidy wieder etwas, und ward alſo unter 
einer großen Begleitung von Zufchauern dem Ackerhof (Marly) 
vorben, nach der Gegend des Burgthors, von dort wieder zurüch 
nach Marly gefuͤhret, und ferner: vermirtelft eines Boths über die 
Wacenig nad) einer Bleiche bey dem Huͤxterthor bingebracht. 
Hier ward der Ballon von einigen Knochenhauern und Pferdeverz 
Fäufern empfangen und in Schuß genommen, NMun ſtieg er wieder 
langfam in die Höhe, und ward unter militaitifcher Bedeckung durch 
die Allee des Huͤxterthors bis. an den Stadtgraben gebracht; dem: 
nächft aber durch: eine über den Stadtgraben geworfene Linie, nach 
der Muͤhlenthors⸗Baſtion, wovon er ——— war, Abends um 
“halb 8 Uhr zuruͤck gefuͤhret. J SR: 


Dieſe 
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Dieſe vier und vierzigſte Luftfahrt des Aeronauten Blanchard, 
welche zugleich durch eine heitere Luſt und ſchoͤnes Wetter beguͤnſtiget 
ward, fiel daher zur völligen Zufriedenheit aller in zahlreicher Menge 
zu vielen Taufenden verſammleter, theils einheimifcher, theils: aus 
der Fremde desfalls anhero gekommener Zufchauer aus; und Jeder⸗ 
mann ließ ibm die Gerechtigkeit. wiederfahren, zu geftehen, daß er 
hiebey mehr als bey feinen vorhergehenden drey und vierzig Luft⸗ 
reifen, ja alles geleiftet habe, was er verſprochen, und was dabey 
zu leiſten moͤglich geweſen. 


Waͤhrend der Zeit der Auffahrt ſahe es in der Stadt ſehr 
öde und leer aus. Die mehreſten Haͤuſer und Laͤden waren ver: 
ſchloſſen, und bey vielen ſogar die Fenſterladen zugemacht. Man 
ſahe die ganze Zeit über faſt Beinen Menſchen auf den Straßen, 
als nur die Patrouillen. Jedoch die von Obrigkeitswegen getroffene 
Sicyerheitsanftalten, waren ſehr vortrefflich, und jur Erhaltung der 
bey einer folchen Gelegenheit Teicht zu unterbrechenden Ordnung 
and Ruhe völlig hinlaͤnglich. Alle Wachen,. fowohl in. als vor 
der Stadt, waren an diefem Tage verdoppelt: Auf der. Mühlen: 
thors-Baſtion beym Ballon mar. hinlaͤngliche Mannfchaft an 
Grenadieren, und an allen übrigen Orten, wo es nöthig war, 
genugfame Wache, , 

"Am folgenden Tage als’ dew 4. Julius ließ Blanchard einen 
kleinern Ballen auffteigen, an weichem ein Fallſchirm mit‘ einem 
Korbe befeftiget war, worin fich ein Pleiner Hund, und ein Meer: 
fehwein befand, Die Befeftigungsftriche dieſes Fallſchirms waren 
alfo eingerichtet, daß fie durch eine angebrachte funte im der Luft 
von ſelbſt abbrannten, und der Fallſchirm langſam zue Erde kom: 
men konnte. Der Fallſchirm mit dent Korbe und Thieren Fam zu 
Schlutup herab, und ward noch den felbigen Abend nieder nach der 
‚Stadt gebracht, Der Balten’aber fiel nicht weit von Wismar 
nieder, und ward nad) etlichen Tagen wieder zuruͤckgeſchickt. 


— 
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Aehnliche aͤroſtatiſche Werfuche find nachher mehrmals, und 
zwar noch zuleßt im Jahr 1800 zu Lübeck angeftellet worden. 


Der funfzigjäßrige Amts Jubel, welchen der verdiente Mector Des Rectore 
unfers Luͤbeckiſchen Gymnafü Herr Johann Daniel Overbeck Drerded Ja⸗ 
den 17. Junius 1793 feyerte, darf in unferer Gefchichte nicht mit ſever. 
Stillſchweigen uͤbergangen werden. Die Feyerlichkeiten, welche 17934 
damals durch oͤffentliche Reden, und ſonſt auf mancherley Weiſe in 
unſerm Gymnaſio vorgiengen, machten dieſen Tag merkwuͤrdig. 
Beſonders aber ward dieſer ehrwuͤrdige Greis auf eine angenehme 
Art uͤberraſchet, als demſelben bey dieſer Solennitaͤt, wider alle 
feine Erwartung, das von der theologiſchen Faeultaͤt zu Kiel aus; 
gefertigte Diplom feiner bereits gefchehenen Erhebung zur theologi⸗ 
ſchen Doctor: Würde, feyerlich vorgelefen und überreicher ward. 

Die philoſophiſche Facultaͤt zu Kiel hatte dem jubilirenden Greiſe 
ſchon vorher den ſelbigen Morgen, zum Beweiſe ihrer Achtung, das 
Magifter s Diplom einhaͤndigen laſſen. Daß aber jenes noch hinzu 
kommen würde, kounte er nicht vermuthen. Auch ift man bemuͤhet 
geweſen, das Andenken diefer Jubelfeyer durch eine filberne Denk: 
muͤnze, welche von verfchiedenen Freunden, und ehemaligen Schü: . 
lern deffelben veranflaltet worden ift, zu erhalten. Diefe Jubel 
münze, welche 25 Loth am Gewichte hält, trägt auf der einen Seite 
das Brufibild des Heren Overbeck, mit der Umfchrift: Jo. Dan. 
Overbeck. Gymn. Lub. Rect. Praec. Semifecular. Unter dem 
Bildniffe ficher die bisherige Auzahl feiner Lebensjahre mit Aetat. 
Lxxvinm ausgedrucdt. Auf dem Revers aber ftehen die Worte: 
Optimo Viro Bonos Omnes Bene Adprecari Decet + + Adpre- 
cantur Cives Et Amici. A. D. xvn. Jun. mDccxxxxım Der 
bey diefer Gelegenheit herausgekommenen Jubelſchriften will ich 
wicht gedenfen. | | 3 


Merfwürdig ift es, daß an eben diefem Tage, nemlich am Des Paftors 
17. Junii 1793 aud) das funfzigjäheige Amts-Jubildum des ver: ———— 


dienten, und durch feine ausgebreitete theologiſche Oelehrſamkeit in BB. 
Ceec der 1793 


Prinz Fri⸗ 
derich von 
Däunema 
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der litterariſchen Welt ruͤbhmlichſt bekannten Herrn Paſtors Mag. 
Joachim Henrich Oſtermeyer zu Travemuͤnde einttaf; welches 
am fuͤnften Sonntage nach Trinitatis, als an welchem Tage er vor 


funfzig Jahren zuerſt feine Antrittspredigt gehalten hatte, in der 


Kirche zu Travemünde feyerlich begangen ward. x) 


- Um’ 22. Auguft diefes Jahres 1793 Abends um 11 Uhr, 
kamen des Erbprinzen Friderich von Dännemarf: Norwegen, und 


kommt dur Dero Frau Gemahlin Sophia Friderica Königliche Hoheiten, 


Luͤbeck. 


Einfluß des 
franzöfifchen 
Revolutions⸗ 


unter dem Mamen eines Grafen von Dittmarſchen im ſtrengſten 
Incognito bier in Luͤbeck an; traten in dem Gaſthofe die Stadt 
Hamburg ab, und fegten den folgenden Morgen unter Loͤſung der 
Eanonen die Reife nach Kiel fort. Unſere Stadt hatte ſchon vorhin 
1785 den 21. Julius das Glück gehabt, beyde Königliche Hoheiten 
unter dem Namen eines Grafen von Hanerau, in- ihren Ming: 
mauern zu feben, die damals das Abfteiges Quartier in dem Gafthofe 
zum goldenen Engel nahmen, mwofelbft Sie von den Herren Depu— 
titten E. Hochw. Raths bemillfonmer wurden, Dieſes letztemal 
aber war alles Eeremoniel abfeiten der Stade auf Verlangen des 
Prinzen ausdruͤcklich verbeten worden. 


Einige Bemerkungen über den Einfluß des letzten franzoͤſiſchen 
Revolutions: Krieges auf die Hanfeflddte, werden meinen Leſern 


Krieges auf Hoffentlich nicht unwilllommen feyn. Die Kriegesvorfälle, deren 
Ai Hanfe Veranlaffung und Fortgang, uͤbergehe ich gänzlich, als eine zu unfern 


bie 


. Zeiten die wir es erleben Jedermann befannte, und zur Lübeckifchen 


1792-1797. Geſchichte nicht gehörige Sache. Die.drey Städte übe, Hau: 


burg und Bremen, waren hiebey in einerley füge. Sie beobachte: 
ten genau die Megeln der Mentralitde, und vermieden forgfältig 
alles was den. Kriegführenden Mächten zu Befchwerden Anlas 


geben 


x) Mehrere Nachricht von biefen Oſtermeyer, findet fich in dem 49., 


beyden Jubelfeyern, fowohl des Herrn 50. und 54ſten Stüd der Aübedifchen 


Dr. Overbed‘, alö ded Herrn Paftor Anzeigen, vom Jahr 1793. 


N . 
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geben konnte. Auf ihre Neutralitaͤt beruhete groͤßtentheils die 
Unterhaltung eines nothwendigen Verkehrs der coalifirten Staaten, 
insbefondere des teutfchen Reichs mit dem wichtigften Staate von 
Europa, ich meyne Frankreich; welcher Verkehr nicht völlig. abges 
brochen werden, noch gänzlicy unterbleiben Fonnte, ‚ohne die Unter— 
tbanen jenes, durch Zernichtung mancherley Erwerbsmittel in das 
Außerfte Elend zu verſetzen. Jede Kriegführende Macht verboe 
ihren Unterthanen ftrenge allen Verkehr mit Frankreich. Rußland 
ging darin am weiteften. In den freyen Hanſeſtaͤdten konnten 
Freund und Feind ſich einander ficher begegnen, und durch deren 
Vermirtelung im. Verkehr bleiben. Diefe Städte. Fonnten vermöge 
ihrer Sage und Neutralität alle jene Staaten mit demjenigen vers 
forgen,. was ‚ihnen unentbehrlicdy war; und fonuten dagegen, ihren 
$andes: und Induſtrie-Producten den Ausweg verfchaffen, durch 
deſſen Verjchließung die beften Menfchen, bey aller wohlgemeyn⸗ 
ten Abſicht ihrer En fonft an den Bettelſtab . 
—— | 


Daß die Hauſeßaͤdte Gichen, ihren Nutzen hatten, iſt natuͤr ⸗ 
lic; obgleich die. unmdßigen. Preife der Mordifchen Producte im 
Frankreich, und der franzöfifchen in den coalifirten Staaten nicht 
zum Maaßſtabe diefes Nutzens gelten koͤnnen. Denn die Städte 
batten auch mit mancherley Schwürigfeiten. und Gefahren ihres 
Vermoͤgens dabey zu fämpfen, wie biernächft erwehnet werden wird, 


Auch die neutralen Königretche Daͤnnemark und Schweden 
nahmen die Gelegenheit diefes Zwifchenhandels wahr, der ihnen 
befouders wegen der Frachten ihrer Schiffe wichtig wurde; und fie 
hielten es der Mühe werth, ſich gegen jedweden Eingriff in die 
Rechte ihrer Neutralitaͤt zu verbinden, und in .r VBerfaffung 


zu feßen. 


Im Fruͤhjahr 1793 drohete den Hanſeſtaͤdten eine augen 
ſcheinliche Gefahr mit Frankreich zu zerfallen. In Folge einer 
‚Eee a In⸗ 
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Inſinuation der Erenkausfchreibenden FZürften des Niederſaͤchſtſchen 
Ereyfes, durfte die Stade Hamburg den bisher dafelbft refidirenden 
frangöfifchen Minifter le Hocq nicht länger bey ſich behalten. 
Diefer Vorfall bewürkte, daß das executive Eonfeil zu Paris auf 
die Hamburgifchen, Luͤbeckiſchen und WBremifchen Schiffe einen 
Beſchlag legte, und auf alle diefe Schiffe Jagd zu machen befahl. 
Indeſſen weil die Stadt Hamburg bey Befolgung des oberwehnten 
ihr gewordenen kaiſerlichen allerhöchften Befehls ſich mit fo weiſer 
Vorſicht genommen harte, daß le Hocq feinen Gefandrfchaftspoften 
ohne Anfchein vom Beleidigung fogleich verlaffen fonnte; fo recht⸗ 
fertigte diefer die Städte bey feiner Mation; wodurch denn ihr 
Anſehen bey derfelden erhalten ward, auch die Wiederaufpebung 
des auf die ftädeifchen Schiffe gelegten Embargo bald ii 
erfolgte. i 
Ueberhaupt ward in eben erwehntem Zeitpunkt auf affe fremde 

Schiffe in franzöfifchen Häfen Arreft gelegt, weil die Nation fie 
nörbig zu haben glaubte. Das verurfachte eine Stockung alles 
Handels, waͤhrte aber nicht lauge; und man har ‘nachher den 
Schiffen alle Koften des Aufenthalts reichlich bezahlt. 


Auf dem Reichstage zu Regenspurg kam in May: Monat 
2793 in Betreff der von den Hanfeftädten verlangten uneingeſchraͤnk⸗ 
ten Handlungs » und Schifffahrrs:Frenheir waͤhrend des gegen: 
wärtigen Krieges, ein Ehurs Braunfcyweigifches Reſcript an den 
Seren Comitial: Gefandten, und ein Ehur: Brandenbnrgifcyes Pro 
Memoria zum VBorfchein, welche beyde in einer ſeht ftarfen Sprache 
abgefaſſet find! Es wird im denfelben jene Handlungsfrenheit der 
Hanfeftädre befteitten, und als im offenbaren Widerfpruch mit 
ihren verbandinäßigen Obliegenheiten gegen dem gefaniten teutfchen 
Staatscörper dargeftellet, und auf die nachdruͤckliche Hemmung der 
Ausfuhr aller durch das Faiferliche Inbibitorium verbotenen Waaren⸗ 
Artikel angetragen. | 


Nicht 
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Nicht fange darauf ward der hanfeatifche Agent und franzd: 
Br Bürger de la Flotte zu Paris verhaftet. Man: weiß. die 
Urfacye nicht. Seine banfeatifchen Papiere find aber forgfältig 
unter Siegel genommen, und ihm, als er wieder ſrey gelaſſen war, 
hd ad — ——— 


Ingwiſchen führte dieſer Krieg — Mmedeeit für bie 
Städte mit fi), des Reichs: Eontingents, das fie hergeben mußten, 
nicht zu gedenfen, zu deffen Behuf in Luͤbeck fechsmal, nemlich 
1792, 1794, 1795, 1796, 1797 und 1799 Kopfgeld, des— 
gfeihyen 1795, 1797, 1798 ' und‘ — eine Ah ee 
ansgefehrieben weiden mußte. Da 


Engiand, la fi) — bie a des Meeres zu⸗ 
geeignet hatte, fing im Augenblick der Kriegeserklaͤrung an, alle 
nach Frankreich beſtimmten neutralen Schiffe, welchen man in See 
begegnete, nach feinen Häfen zu bringen. Entbhielten dieſe franzoͤ⸗ 
ſiſches Eigenthum⸗ es mochte vor oder nach der Kriegeserklaͤrung 
abgeſchickt fern, ſo ward es confisciret, und den Schiffen feine 
Fracht und keine Koſten erſetzet. War die Ladung neutral, fo _ 
kaufte man ſolche den Eignern ab, und ſtand ihnen uͤber den mit 
vieler Weitlaͤuftigkeit zu erweiſenden badren Einkaufspreis, einem 
Vortheil von zehn pro Cent zu; welcher Wortheif aber‘ durch die 
Nebenunfoften der Reclamation, und des Aufenthaͤlts von Jahren 
weit "überwogen wurde. Selbſt nad) neutralen Häfen. beftimmte 
Schiffe wurden aufgebracht wo mar fie fand, wenn gleich am Ende 
wieder frengegeben, nachdem die Neutralität der Schiffe und faduns 
gen ermwiefen war. Beſtand aber die fadung aus Gerraide, und 
andern $ebensmitteln, fo kaufte man fie auf vorbefagte Weiſe; wels 
des denn die Eignee’andy wi wöißer Wh — fd mußten gefallen 
en 

Franfreich tief —— neutrale Säif, went: fe nad 
feindlichen Haͤfen beftimmer waren, atifbringen. ' Jedoch ward dems 

Eigner, 


390 0 Rübedfiihe Geſchichte · 


Eigner, wenn die Ladung neutral mar ,; die- Wahl galaſſen, fie zu 
verkaufen, oder wieder damit abzufegeln „. nachdem ibm alle Koften 
des Aufenthalts bezahlt waren. _ Lebensmittel ra: und Artis 
keln der erften Norbwendigkeit, wurden ihm, ſo wie in England, 


fehlechterdings, auch wider feinen Willen abgekauft;,;-jedoch zum 


höchften Preife, den folche am Beftimmungsort hatten, bezahle; fo 
wie dem Schiffer die volle Fracht, die zr bis: dapin bedungen hatte. 
Gewiß ift es, daß die Eigner allemal fehr gut dabey gefahren find. 
Sie fonnten gleicyfam auf einem dreyfachen Vortheil rechnen; 
nemlich: den Gewinn ander Ladung, die bohe Fracht für. ihre 
Schiffe auf der Hinreiſe, und eben ſo hohe Fracht von da nad) 
andern Häfen zuruͤck; befonders wenn man, ihrer Verſicherung 
glaubte, daß fie ipre ladung gerne nn ns ee 
bitten, 2 2 


Die A ht ber eoalifieten Mic eins dahin, Frankreich 


durch Hemmung der Zufuhr von Lebensmitteln zur See auszuhun⸗ 
gern; fie merkten aber bald, daß ſich ſolches nicht — 
laſſe. England wurde auch im Aufbringuugs⸗ ESyſtem ‚gelinder, da 

Daͤnnemark und Schweden es ſich im Ernſt verbaten; wovon die 
Hanſeſtaͤdte in Anſehung ihrer Schifffahrt mit Vortheil zogen. 
Gleichwohl haben die Hanſeſtaͤdte dem kaiſerlichen allerhoͤchſten 
Suhibitorio, wodurch in ganz Teutſchland die Ausfuhr der Lebens⸗ 
mittel nach Frankreich durchaus verboten wurde, genau nachgelebet. 
Wenn aber dennoch viele ihrer Schiffe mit dergkichen in Frankreich 
angelanget ſind, ſo ruͤhret ſolches daher, daß ihnen ohne Unterlaß 
feanzöfifche — in den. — nn und fl ie 
haben. | oo, ie 5 


In dem. wehen Jabre der Monbut erh der, franpöf ide 
National: Convent ein für die Städte wegen ihrer Handlungs: 
verbindungen ſehr nachtheiliges Deeret; nach welchem alfe Eapita: 
kien; welche die Franzoſen an Yuslduder ſchuldig waren, fo wie 


nn. was jene won dieſen zu fordern hatten, unter. Requiſition 
— ie 


- 
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der Republik ſtehen ſollten. Die Abſicht war unter andern, bier 
durch der Wuͤrkung des gegen fie entftandenen Aushungerungs: 
Projects vorzubengen, und. defio gewifjer einem jedweden der. ihnen 
tebensmittel zuzuführen geneige war, ſogleich die Bezahlung in feis 
nee Heimath zufichern zu fönnen. Das Decrer ift zwar ein Jahr 
nachher wieder aufgehoben, bat aber die nachtheilige Würfung 
gehabt, daß einzelne Individua unter den neutralen Ausländern, 
die nicht. durdy Handlungsverbindung fich fehadlos zu halten vews 
mochten, ihr Geld nun bis nach dem Frieden müffig da fteben laffen 
mußten, weil die Afjignaten, und die nachher in deren Stelle gerres 
tene Mandarfcheine, mithin der NWechfel: Cours in der Zwifchens 
zeit zus fehlechet geworden, um es ohne großen Schaden einzuziehen. 
Es ift: wahr, Ktieg giebt, und Krieg nimmt. Hier bat er 
dody. den Handlung treibenden Kaufleuten mehr gegeben als 
genommen: ° Andern aber, die durch die Handlung fich nicht 
entfchädigen koͤnnen, bat er durch die dadurch merklich erhoͤheten 
Preife aller und jeder unentbehrlichen Lebensmittel ſich ſehr fühl: 
bar gemacht; daher ‚war die Freude allgemein, als die Machricht 
von den zu Goͤß bey Leoben in Ober» Steyermarf am 18. April 
1797 zwiſchen Oeſterreich und Frankreich unterzeichneten Friedens; 
Präliminarien ſich verbreitete. 


Die Theurung der Lebensmittel und deren erhöheter Preis Eoldaten 
gab die Veranlaſſung, daß die biefige Garnifon. fchon im Jahr Fevoltiren. 
1795 eine Zulage und Vermehrung ihres Soldes verlangte. Es 1796. 
fand Bedenklichkeit ihnen folches in Geld zuzugeſtehen. Indeſſen 
um ihnen bey den theuren Kornpreifen zu Huͤlfe zu Fommen, 


warb’ jedwedem Soldaten. vor der Hand wöchentlich ein Rocken⸗ 


brod von acht Pfund. unfonft ausgetheilet. Nachdem fie nun 
bereits über ein volles Jahr folches genoffen hatten, und der 
Kornpreiß immittelft wieder gefallen war, fo ward die Verfügung 
getroffen, daß fie fortan nur die Hälfte, nemlich alle vierzehn Tage 
ein. Brod von acht Pfund,. oder auch alle acht Tage ein Brod 
von vier Pfund zu gemwärtigen haben ſollten. Diefe Abänderung 
* in 
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in der Auscheilung des Brods follte ihnen an dren verſchiedenen 
Morgen nach einander beym Aufmarfchiren auf der Wachtparade 
befannt gemacht, und dadurch zu eines jedweden Soldaten if: 
ſenſchaft gebracht werden. Am zı. Junius ward ihnen zum 
erftenmat folches vorgelefen. Am folgenden Morgen, als den 
12. Junius wie die Parade fihon geftellet war, fanden ſich außer 
denen fo zu der den Tag aufjiependen Wache gehöreren, bey 
hundert und funfjig Mann, die ſolches den Abend vorher ver; 
abreder hatten,‘ von felbft auf dem Paradeplag ein. Der Oberft: 
fieutenant, den folches befremdere, fragte nad) der Urfache warum 
fie ungefordert dahin kaͤmen? und erhielt von einigen mit troßigen 
Mienen die Antwort: Gie verlangten zu wiffen was geftern ihren 
andern Cameraden fen vorgelefen worden... Jener erwiedert: Gie 
würden es fehon erfahren, weil es drey Morgen nach einander 
follte vorgelefen werden; ihnen ſolches aber jego, da fie ungefor: 
dert und troßig herbey fämen, beſonders vorzulefen, werde nicht 
gefchehen; fie fchienen vielmehr Rebellen und Aufrüßrer zu ſeyn, 
"die die Ruhe ſioͤhren wollten. Es näherte fidy hierauf einer von 
den unrubigen feuten dem Dberftlieutenaut, mit dem Hut auf dem 
Kopfe, und mit der Hand ihm vors Geficht fechtend, und ver: 
langte pochend, daß feine Veränderung mit der Brodaustheilung 
gemacht werden follte; daß daher der Dberftlieutenant bewogen 
ward, ihm den Hut vom Kopf zu ſchlagen, darauf. den Degen 
zog, und zu den übrigen Dfficieren fagte: man bandeft zu ſehr 
gegen die Subordination, jieben Sie die Degen, Als fämtliche _ 
Dffieiere blank gezogen hatten, zogen die Soldaten gleichfalls ihre 
‚Degen, und einer von ihnen gehet mit entblößtem Degen auf 
den Dberfilientenant zu, um demſelben eins zu verfeßen, wovon 
er jedoch durch einen herbeygeſprungenen Officier, der ihm. in den 
Arm gefallen, abgehalten ward, Wer diefem allen blieb jedoch 
die Wachtparade, weldye unter dem Gewehr ftand, unbeweglich; 
und obgleich einer aus dem unruhigen Haufen die Frechheit 
harte, ihnen zuzurufen: wenn ihr Cameraden fend, fo thut Feine 
Dienfte mehr, ſondern kommt zu ums; fo war doc) nur ein 
Ä ein: 


4 
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einziger. weicher Miene machte auszutreten; jedoch als ihm 


Niemand folgte, ſogleich ſich wieder in die Reihe ſtellete, Um 
nun dieſem Auftritt ein Ende zu machen, ſteckten der Oberſtlieute⸗ 
nant und die Officiere ihre Degen wieder ein, und man ließ zum 
Abmarſch der Wachtparade die Trommel ruͤhren. Worauf die 
übrigen Soldaten ſich gleichfalls entfernten. 


Dieſer Vorfall ward nun ſogleich in der ganzen Stadt be: 
kannt. Man konute bey mancherley ausgefireueten Gerüchten 
nicht wiffen, ob nicht vielleicht hierunter nod) eine gefährliche 
Meutergy verborgen Tiege; zumal da die Soldaten fich harten 
verlauten laffen, daß fie den folgenden Tag noch ftärfer auf die 
Parade fommen wollten. Wesfalls denn die Bürgerfchaft, (welche 
grade damals feit acht Tagen zu ihrer Uebung die Fahuenwachen 
gehalten Hatte,) um die Ruhe in der Stadt zu verfichern, noch 
ferner unter den Waffen blieb, und den Tag (als den 12. Junius) 
pier Compagnien ſtark aufzog, das Rathhaus, die Börfe, den 
Schürting, das Kaufleute: Compagnie: Haus, deu Stadswall, auch 
alle übrige Poften innerhalb der Stadt befeßte, mit dem feften 
Vorſatz, nicht eher die Fahnenwachen abzuftelfen, als bis diefe 
Unruhen gehörig unterfucher, und die Medelsführer nach Ver— 
dienft beftraft wären, Dieſe Unterfuchung gefchahe nun die fol 
genden Tage über von dem Kriegsgerichte, nachdem zuvoͤrderſt 
die fämtliche Garnifon Compaguienweife vorgefordert, ‚und cin 
Jedweder befouders befragt war: Ob er feinem Eyde und Dienfte 
getreu bleiben, oder feinen Abfchied haben wolle? da denn ſehr 


‚wenige, etwan nur fünfe waren, die ihren Abſchied verlangten. 


Bey der Unterfuchung kamen vorzüglih cin und zwanzig 
in Verdacht, welche insgefammt von den. Bürgern arretirer wur: 
den; unter welchen hauptſaͤchlich ein Soldat in der Nacht vom 
12. auf den 13. Junius die Zimmergefellen in ihrer Herberge zum 
Tumule aufjuwiegeln geſucht, aber fein Gehör bey ihuen gefunden 


hatte, Während der Unterfuchung, is die Buͤrgerſchaft täglich 
Od vier, 
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Bier, fünf auch fechs Eompagnien ſtark auf, und hatten: ſich zu 
ihnen noch zwey fregmwillige Corps, eines zw Fuß und eines zu 
Pferde Hefellet; wobey denn die Knochenhauer, die Pferdefäufer, 
und die Meitendendiener, insgefamt zu Pferde die Parrouille reiten 
mußten; daß daher immittelſt für die innere Sicherheit der Stadt 
genugfam geforget war, Machdem die Unterfuchung diefes Gol: 
daten s erms vor dem Kriegsgerichte geendiget war, fo ward das 
abgehaltene Verhoͤr zum Urtelsſpruch an E. Hochw. Rath ger 
bracht. Das Urtel fiel dahin aus: die drey Haupt-Redels— 
führer wurden verurcheifet arquebufirer zu werden, jedoch follten 
zwey von diefen mit Wuͤrfeln fofen, und derjenige der ich frey 
werfen würde, follte zwoͤlfmal Gaſſen faufen, fodann caflirer, ibm 
die Mondirung ausgezogen, der Zopf vom GStöpfgen mit . der 
Schere abgefchnitten, er folchergeftaft chrlös gemacht, und über 
die Graͤnze gebracht werden. Sieben andere wurden zum Gaffen: 
laufen, mehr: oder wenigermale verurtbeilet, unter welchen zwey 
gleichfalls ehrlos gemacht, fie insgefamt aber caffiret, und über 
die Graͤnze gebracht werden follten. In Abſicht der übrigen 
Urreftaten, welche minder fchuldig befunden wurden, ward der 
Urtelsfpruch dem Kriegsgerichte überlaffen; wovon denn Drey 
eaffirer und verwiefen, Drey mit Stockpruͤgeln beftraft, jedoch im 
Dienfte beybehalten, einer verabfchiedet, vier aber als unſchuldig 
freygefprochen wurden. Am 6. Yulins ward die Ereeution an 
die zuerft erwehnte zehn Hauptſchuldige, auf dem Paradepfag 
firenge vollzogen; bey welcher Gelegenheit den Tag acht Buͤrger⸗ 
Eompagnien, mebft den beyden freywilligen Corps aufmarfdyirten. 
Hievon befegten zwey den Stadtwall, eine das Rathhaus, eine 
das Kaufleute: Compagnie: Haus; die vier uͤbrigen Conmagnien 
aber, nebſt den beyden freymwilligen Corps, befeßten die Parade 
als den Erecutionsplaß; woſelbſt auch die Kuochenhauer, Pferde: 
fäufer, und Reitendendiener fi zu Pferde einfanden. Den Tag 
nad) der Ereention zogen die bürgerlichen Fahnenwachen zum‘ 
letztenmal auf; wurden aber, weil feine weitere Unruhe zu befor: 
gen fand, nunmehro eingefteller, 
: Der 
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Der noch immer anhaltende franzöfifche Krieg, und das Creyß-Con⸗ 
Vordringen der franzöfiichen Armeen in ‚Teutfchland, gab die dent zu Hil⸗ 


Veranlaffung, daß unterm 22. April 1796 ein Couvocations: g 


beiheim von 
übe bu 


Schreiben des Königs von Preußen, und des Herzogs von fchidt. 


Braunfchweig als, Creyßausſchreibenden Fürften des Miederfächf: 
ſchen Ereyfes zu einem auf den 20, Junius in KHildeshein zu 
baltenden Creyß⸗Convent erging, In diefem Convocations⸗ 
Schreiben gab der König zu erfennen: wie er die Abficht habe, 
die nördlichen Mirftände des teutſchen Meichs zu ſchuͤtzen, in fo 
ferne fie ihrer Seits feiner gemeinnügigen Abſicht entgegen kaͤ⸗ 
men; amd erflärete: daß er desfalls mit der franzöfifchen Medier 
rung über eine neue fichere Meutraficdes: £inie unterhandelt habe; 
zu deren: befjerer Behauptung der König bereit fen, ein betraͤcht⸗ 
liches Corps d'Armee, welches durch Herzoglich Braunſchweigiſche, 
und auch Hamoͤverſche Truppen wuͤrde verſtaͤrkt werden, vorruͤcken 
zu laſſen. Es ſey aber hiebey eine unumgänglich noͤthige Be⸗ 
dingung, daß die Verpflegung dieſer Truppen von den Staͤnden, 
die dadurch geſchuͤtzt wuͤrden, uͤbernommen werde, und daß ſie 
hierzu mach ihren Kräften verhaͤltnißmaͤßig beytruͤgen. Und da 
diefe Weranftaltung feinen Aufjchub leide, fo fey es erforderlich, 
daß die fämtlichen Stäude des Micderfächfifchen Erenfes, und 
aucy andere innerhalb der Neutralitaͤts-Linie belegene Stände, 
in einer gemeinfchaftlichen außerordentlichen Zuſammenkunft die 
Repartition der Verpflegung jener Truppen unter einander regus 


firten. Diefen Creyß?-Convent befchicfte denn aud) unfere Stadt 


Luͤbeck; und wurden hierzu der Herr Syndicus Hermann Adolph 
Wilken, und der Herr Senator Matthäus Modde zu Depur 
tirte ernannt; welche am 15. Junius die Meife nach Hildesheim 
antraten, und bis gegen Ausgang des Auguſt-Monats dort vers 
weilten. Blos die Verpflegung der zur Dedung der Demarcas 
tions: Linie beſtimmten Truppen war dabey der Gegenftand der 
Berathung; welche Truppens Verpflegung die Stände des Nieder⸗ 
‚fächfifchen Creyſes, und die darzu eingeladenen nicht Miederfächft: 
ſchen Stände auf fs Monat gemeinfchaftlicy übernahmen, indem 

Ddd 2 jene 


1796. 


1797. 


Congreß zu 


Raſtadt. 
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jene nad) dem Matricular⸗-Auſchlag von 1654, und dieſe nach 


dem Matricular s Unfchlag von 1793 darzu ihren verhältnigmäßigen _ 


Beytrag zu liefern verfprachen. 


Als hierauf nach Ablauf ſolcher fehs Monate diefer Erenf: 
Eonvent ſich abermal zu Hildesheim verfammlere, um fermere 
Abrede ſolcherwegen zu nehmen; fo ward von Reichsſtadt Luͤbecki⸗ 
ſcher Seite der Herr Senator Matthäus Rodde zum zweyten⸗ 
mal dahin abgeſchickt, welcdyer im Februar 1797 von hier ab: 
zeifete, und bis Ausgang des Yunii: Monats dem Eonvent bey: 
wohuete. Allein die Unterzeichnung der Friedeus: Prätiminarien 
zwifchen dem Haufe Oeſterreich und Franfreich, welche immirtelft 
am 128. April in dem eine halbe Stunde von Feoben in Ober: 
Steyermark gelegenen chemaligen Benedictiner Nonnenkloſter Goͤß 
gefcyahe, und der hierauf von benden Theilen am 17. October 
deffelben Jahres zu Campo Formido bey Wdine unterzeichnete 
Friede, ſchien alle weitere Verhandlung wegen der Demarcations: 
linie, und einer Neutralitaͤts- Armee unndthig zu machen; weil 
man damals, wiewohl ai boffe, dag der Zweck derfelben 
wegfallen würde. 


Wie demnächft zur Wiederherfteltung des — zwiſchen 
dem teutſchen Reiche und Frankreich der Congreß zu Raſtadt 
gehalten, und auch von den drey hanſeatiſchen Städten beſchicket 
ward, fo erhielt vorgenannter Herr Senator Matthäus Nodde 
abermals den Auftrag, in Vollmacht der Hanſeſtadt Lübed 
(denn von dem Meichsftädtifchen Collegio waren Augspurg und 
Frankfurth am Mayn zur Friedensverbandlung bevollmächtiger, 
und. deputiret,) ficy dose einzufinden; welcher denn zu Ausgang 
des Decembers 1797 in Raſtadt eintrof, und gegen Johannis 
2798- von dort wieder abreifere. Won Bremen und Hamburg 
waren in gleicher Eigenfchaft ebenfalls Abgeordnete nad) Raſtadt 
geſchickt. Sie haben aber alle Leinen directen Antheil an den 
Friedensunterhandlungen gehabt, ſondern beobachteten das Jutereſſe 
— 


$ 
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ihrer Prineipalen durch Conferirung mit einem oder andern der. 
wuͤrllichen Reichsdeputirten. 


Durch die Erſcheinung einer von dem Vice-Admiral Kriegsſchiff 
Schis kin befehligten Ruſſiſchen Esfader von drey Linieuſchiffen, auf der Rhede 
und einer Fregatte, worunter ein Dreydecker von 104 Canonen, a 
und 1200 Mann Equipage, erhielt der Dftfee: Handel einen 1798 
wirffamen Schuß. Diefe Macht, welche ſich im Zunii : Monat " 
1798 in der Oſtſee zeigte, und zu - Anfang des Julii etliche 
Tage apf der Rhede von Travemünde vor Anfer lag, ficherte 
die Schifffahrt in. diefem Meere gegen alle Stößrungen, und gab 
der Berriebjamfeit und der Handlung neue Beruhigung. 


Als Hierauf der Friedens: Eongreß zu Raſtadt ſich wieder 
jerfchlagen hatte, und die fämtlichen. Gefandten im April: Monat 
1799. fruchtlos aus einander gegangen waren, fand man fic) im 
den bisherigen Friedens: Hoffuungen. getäufcht; und die Ausſicht 
in ‚die Zufunft truͤbte ſich aufs neue. nn 


Gleichwobl fand man damals, — feine Urfache wegen einer Zufiherung 
etwanigen Gecularifirung des Hochſtifts Luͤbeck beym fünftigen — 
Frieden beſorgt zu fenns. Vielmehr erhielten Ihro Hochfuͤrſtlich per künftigen 


- Bifchöfliche Durchlaucht Peter. Friderich Ludwig um diefe Biſchofs— 


Zeit von dem Hochwürdigen Dom; Capitul die Zuficherung der wahl. 
drey wächften Bifchofsftellen für, die Herzoglich Didenburgifhe 1799. 


- Defeendeneichaft; womit der Kaiſerlich Rupie, und nr 


Daͤniſche Hof völlig einig waren, 


4 


Am 17. Dctober diefes Jahrs beehrten Ibr⸗ Königliche Vornehme 


Hoheiten Herzog Carl von Suͤdermanland, nebſt Dero Frau — in 


Gemahlin Hedewig Eliſabeth Charlotte, unter dem Namen 
eines Grafen und Gräfin. von Wafa, auf der Zurücreife vom 
Earls: Bade, unfere Stade mit Höchfidero Gegenwart; woſelbſt 
Diefelben deu. — Herzog von ee 

eter 
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Peter Friderich Wilhelm, Hoͤchſtgedachter Prinzeſſin Bruder, 


welcher bereits etliche Tage zuvor bier eingetroffen war, vorfans 
den. Wobey denn zugleich des Biſchofs von Lübef Peter 

Friderich Ludwig Herzoglichen. Ducchlaucht auf der Durchreife 
durch unfere Stade nach Hamburg, diefe Durchlauchtige Geſell⸗ 
fehaft vermehreten; jedoch gleih nady der Mittagstafel, weldye 
diefe hoben Herrſchaften zufammen in dem Gafthofe, die Stadt 
Hamburg genannt, gehalten harten, Ihre Reiſe weiter fortfegten, 
Welchemnaͤchſt denn auch Ihro Königliche Hoheiten am 20. bie: 
fes Monats, Ihro Herzoglicye Durchlaucht aber am 21, deffel: 
bigen Monats früh. Morgens wieder abreiferen. 


Marftall abs Beym Schluffe diefes Jahres ereignete fi) noch in unferer 
gebrannt. Stadt ein Schrecdenvoller Umftand; indem am 29. December 
1799. des Abends durch Unvorfichtigfeie ein fürchterliches Feuer auf 
dem Marftall entftand, wodurch diefes Gebäude jetzt ſchon zum 
Biertenmal in Aſche gelege ward; denn in der fünften Abtheilung 
des erften Bandes diefer Gefdjichte ift bereits erwehnet: daß der 
Marftall 1380 zum zweytenmal abgebrande iſt; und in einer 
alten gefchriebenen platdeurfchen Chronie habe ich nachher noch _ 
gefunden, daß in der Elifaberhen Macht vom 19. Movember 1398 
jum deittenmal eine guoße Fenersbrunft auf dem Marſtall geweien 
fey. Auch diefes viersemal war der Schade. fehr beträchtlich. 
Jedoch wurden die Pferde gerettet. Mer ganze Worrath von 
Haber, Heu und Stroh aber, ward ein Raub der Flammen, 
welche ſehr Teiche über einen großen Theil der Stade ſich Hätten - 
verbreiten koͤnnen. 


‘ 


De 


Catharinen Sn dem letzten Jahre des achtzehnten Jahrhunderts ward _ 
on ders unfere- Öffentliche Schule zu St. Catharinen durdy eine zweckmaͤßige 
alle Reform, wovon man ſich in der Folge, wenn diefelbe allemal mit 

„ 180% geſchickten Lehrern befegt wird, viel gutes verfprechen kann, ver: 
beſſert. Diefe Schule,. welche feit der. Kirchenreformarion nun 

ſchon 270 Sabre beftehet, Die ehemals: für.eine der beften Schulen 

in 
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in Teutſchland gehalten ward, aus deren Zoͤglingen Männer er⸗ 
wachſen ſind, die der gelehrten Welt, der Kirche, und dem Staate 
Ehre gemacht haben, und zum Theil noch machen, dieſe Schule 
war nad) und nad), und in den legten Jahren faft gänzlich in 
Verfall gerathen; daß auch die Anzahl der Schüler, fo zahlreich 
folhe in vorigen Zeiten war, allmälig abnahm, uud zuletzt ſehr 
geringfügig ward, Ob die vielen Privat » Erziehungs: Jnftitute, 
welche theils in der Stadt, theils in der Machbarfchaft fidy aufs 
geworfen hatten, und wobey, wie die Erfahrung zeigte, nicht viel 
berausfam; oder das Vorurtheil der Eltern, daß ihre Kinder, wenn 
fie_ nicht zum Studiren beftimme find, ‚mit dem Latein nicht müffen 
-gequälee werden; oder noch andere Urfachen hieran Schuld gemer 
fen, überlaffe ich eines jeden Beurtheilung. Wahr ift es, daß 
die Einrichtung dieſer Schule bisher nur -auf diejenigen berechnet 
war, welche fich dem gelchrten Stande widmen wollten; daher 
denn auch die gelehrten Sprachen, lateiniſch und Griechiſch, 
den vorzägfichiten Inhalt. des Unterrichts ausmachten. Lebende 
Spradyen wurden gar nicht gelebret; und von reellen Keuntniffen, 
außer Religion, Logik, und reine Mathematif, dem Schüler wenig 
beygebracht. Jetzt ward fie zu einer Meal:, und fo genannten . 
Bürger : Schule umgeformt. Es foll in ihr alles gelehret werden, 
was ein Knabe von feiner erftien Jugend an, Dis zum gereiftern 
Sünglingsalter feinem Zwecke gemäß lernen muß, er mag fid) dem 
gelehrren Stande, der Kaufmannfchaft, einer Kunft, oder einem 
Handwerk widmen wollen. Daher wird nicht nur in den gelehrten 
Sprachen, wie bisher, fondern auch in der franzöfifchen und englis 
ſchen Sprache, wozu befondere Sprachmeifter angenommen find, 
desgleichen in der teutſchen Mutterſprache, Unterricht ertheilet. 
Uebrigens find Religion, Mathematik, Phyſik, Vernunftlehre, 
Gefchichte, Geographie, Statiſtik, Alterthuͤmer, Wiythologie, 
Redekunſt, und Dichtkunſt, die Gegenftände des Unterrichts; und 
werden fehon in den unterften Claſſen die Scyüfer mit dem brauchs 
barften aus der Technologie, Geometrie, und Notutgeſchichte be⸗ 


+ kannt gemacht, A 
N 


. König von 

‚Schweden 
fommt durd 

Lüuͤbeck. 


1800. 


La Trappe. 
1800. 
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Mod fann ich nicht unberuͤhret laffen, dag am 14. Julius 
dieſes Jahrs Ihro Majeitde der König von Schweden Guſtav IV. 
Adolph im allerfirengfien. Incoguito unſere Stadt mit Aller: 
böchftdero Gegenwart beehtten; jedoch den felbigen Abend ſchon 
wieder abreifeten; worauf man nachher erft erfuhr, daß es der 
König geweſen. 

In der Mitte des Auguft: Monats deffelbigen Jahrs hatten 
wir im Luͤbeck eine bey uns ganz ungewöhnlich gewordene. Erfchei: 
nung, welche uns das Andenken an die vormaligen catholifchen 
Zeiten in unferer Stadt in lebhafte Rückerianerung bringen fonnte. 
Ein ganzes Klofter von Möndyen und Donnen, des flrengen 


Drdens fa Trappe, weldye mit Einfchluß der Layen⸗Bruͤder, und 


vieler Kinder unglücklicher theils in Frankreich guillottinirter, 
theils emigrirter und au den Bettelſtab geratbener Eltern, welche 
fie aus Menſchenliebe bey ſich aufgenommen harten, und zu ihrem 
Drden erzogen, zufammen eine Anzahl gegen 200 Perfonen aus: 
machten, famen in drey verfciedenen Schiffen den 11. mad 12. 
Auguft zu Travemünde an, und fuchten bis zu ihrer weitern Be⸗ 
ftimmung einen Aufenthaltsort in Luͤbeck. Diefer Orden, weldyer 
urfprünglich um das Jahr 1670 in Frankreich entftanden, hatte 
ſich auch nachher im Teurfchland, ſowohl im Minfterfchen als in 
Franfen, angefiedelt. Aus Franken waren diefe Ordensgeiſtlichen 
nach der Schweiz geflüchter; und als fie in dem gegenmärtigen 
Mevolutions: Kriege, dort vor dem einruͤckenden Frauzsfen flohen; 
ward ihnen im Pofnifchen Antheil von Rußland ein Aufenthaltsort 
verfprochen. Jedoch fie fanden die Klöfter, welche ihnen dort 


angewieſen wurden, für ihre Anzahl zu enge, und theils machten 


fie fi) audy ein Gewiſſen daraus, die Beſitzer derfelben von dert 
verdrängen zu muͤſſen. Weil fie num feine Anmweifung eines andern 
Orts, wo fie mad ihrer Weile leben konnten, im Ruffifchen 
Gebiete erhalten konnten, fo waren fie genoͤthiget das Land zu 
räumen, und nahmen fie ihren Weg über Danzig, von wo fie zu 
Schiffe ſich mad) Luͤbeck briugen ließen. Hier war man verlegen 
diefe zahlreiche Gefellfchafe unterzubringen, zumal da man wicht 

wiſſen 
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wiſſen Fonnte, wie lange fie ſich bier aufhalten würden. End: 
lich fand fidy hierzu Gelegenheit, wiewohl nicht one Muͤhe. 
Die Mönche wurden rheils vor dem Holſtenthor auf einem 


Gehöfte, theils vor dem Huͤxterthor auf einet Bleiche, die 
Nonnen aber bey einem Bürger in der Stadt einquartieret. 


Die Meugierde diefe Leute zu fehen war groß; fie betrugen fich 
aber gegen Sedermann ſehr friedfam und befcheiden, Mach 


einer Anwefenheit von etwa meun Wochen, in der Mitte des 


Detobers,. nahmen fie ihren Abfchied, und fegten ihren Weg 
weiter .nac) Hamburg fort. Man behauptete, ihre Abſicht 
fen, von Hamburg über England nach America zu. gehen, und 
daſelbſt für ihren Orden ein Klofter zu erbauen. 


Seit den legten zehn Jahren waren bie unentbehrlichften 


ebensmittel von Zeit zu Zeit bey uns immer höher im Preife. 


geftiegen, und die in der Machbarfchaft verbotene Ausfuhr des 
Getraides vermehrte diefes Uebel um ein Großes. _ Beym 
Schluſſe diefes Jahrhunderts mußte man zu Luͤbeck nach Marke: 
gängigem Preife, den Scheffel Weizen mit fieben Mark, Rocken 
mit fünf Mark, Gerften mit zwey Mark zwölf Schillinge, und 
Habern mit zwey Mark acht Schillinge, und bisweilen noch 
theurer bezahlen. Der Faden Buͤchen Brennholz koſtete acht 
und dreyßig Mark, und ift nachher zu zwey und vierzig Mark 
geftiegen, die Butter das Pfund vierzehn Schillinge, und ein Ey 
acht Pfenninge; und nad) diefem Verhaͤltniß waren alle und jede 
Lebensbeduͤrfniſſe vertheuret; und fliegen in den folgenden Jahren 
noch Höher im Preiſe. Wir verfpüren daher eine eben fo große 
Theurung, als diejenige war, worüber unfere Vorfahren in den 
Jahren 1662 und 1669 klagten; und eine weit größere. als 
worüber 1273 und 1483 gefeufjet ward. Allein fo ſchrecklich 


ift dies Uebel Gottlob doc) noch nicht geworden, als es in den. 


Jahren 1540 und 1546 hieſelbſt .überhand genommen hatte, Wir 
boffen auf beffere Zeiten, die vielleicht der fo fehnfic und fange 
gewünfchte allgemeine Friede uns wird verſchaffen koͤnnen. 

| Eee Und 


- 
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Und ſo waͤren wir denn nun mit der Geſchichtserzaͤhlung des 
Luͤbeckiſchen Stants zum Schluß des achtzehnten Jahrhunderts gekom⸗ 
men, um diefes Werk nunmehr befchliegen zu können. Zwar wird 
der Blick eines forfchenden Leſers in den letzten zwanzig Jahren 
manches vermiffen, worüber er feine Meu: Begierde zu- befriedigen 
wünfchen möchte. Allein nicht Unfunde, fondern mwohlbedachte 
Urſachen, haben mich bewegen müffen, "darunter ein völliges Still: 
fchweigen zu beobachten, und auch nicht einmal davon einen Finger: 
zeig zu geben. Begebenheiten, die noch nicht ihre gänzlicye 
Entwickelung erhalten haben, Unterhandlungen, die noch nicht 
zum endlichen Schluſſe gediehen, Ereigniffe, die noch nicht zu 
ihrer völligen Reife gekommen, Gtreitigfeiten, die noch ihrer 
Entfcheidung entgegen fehen, Vorkommenheiten, welche noch jet 
lebende Perfonen betreffen, Lönnen und muͤſſen nicht von einem 
gleichzeitigen Schrifrfteller erzähle werden. 


Da dieſes Werk nicht weiter als bis aufs Ende des vori: 
gen Seculi gehet, fo erwehne ich daher auch nichts von dem 
Einmarſch der Dänifchen Truppen in Luͤbeck, und in Trape— 
münde; nichts von der Verbeſſerung der Armen sAnftalt dur) 
die Allmofenpfleger; noch von dem Vergleich mit Holftein wegen 
der Hoheit über die Dörfer; nichts von Aulegung der Ger: 
Bade: Auftalt zu Travemünde, von der Gecularifirung des Dom: 
Eapituls, und veränderter Einrichtung des jungfräulichen Gt. 
Sohannisklofters; auch nichts von der Demolirung der Feftungs 
werke auf dem Stadtwall, noch von andern Merkwürdigkeiten; 
weil folches alles Dinge find, fo in dem jeßigen neunzehnten 
Jahrhundert allererft vorgefallen; und überlaffe es einer gefchick: 


“gern Feder, welche diefe Gefchichte einmal verbefiern, und fort: 


ſetzen wird. 


Ich will beym Schluffe diefes Buchs nur noch das einige 
anmerfen: daß man in den legten vierzig Jahren fehr auf die 
Verfchönerung unferer Stadt, und der bier umher liegenden Ge - 

gend, 
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gend, Bedacht genommen bat. Wer Lüberf vor. vierzig Jahren 


gekannt hat, und es jetzo wieder ſiehet, wird ganze Straßen gleich⸗ 
fam umgeſchaffen, und anſtatt der alten, nach Gothiſchem Geſchmack 
eingerichtet geweſenen Haͤuſer, anjetzo Haͤuſer nach ganz anderer 


Bauart finden. Die Iſraelsdorſer Hoͤlzung iſt gleichſam in einen 


angenehmen Garten veraͤndert. Die vortrefflichen Alleen vor allen 
Thoͤren der Stadt, welche zum Theil auf eine Strecke von einer 


Viertelmeile fortgehen, der angenehme Weg nad) der, lachswehre, 


die Alleen auf dem Stadtwall, welche felbft fürftlichen Perfonen 
auffallend gewefen find, gewehren im Sommer die teizendften Pro; 
menaden. Alles diefes ift ein Werk neuerer Zeiten, _ 


Ss laſſe denn die göttliche Vorſehung unfere Stadt luͤbeck, 
deren Gefchithte ich fo viel moͤglich im Zufammenhange vorzutragen 
verfucht habe, bis an das’ Ende der Tage bey ihrer Freyheit, bey 
dem Flor ihrer Handlung, und bey ihrer gluͤcklichen Verfaſſung, 
welche durch den im der dreyzebnten Abtheilung dieſer Geſchichte 
angeführten Buͤrger-Receß, der allemal als Grundgefeß gelten 
muß, genau beftimmet wird, erhalten bleiben. Go lange man 
ſich nur das Intereſſe der Ehrliebenden Bürgerfchaft nicht als eine 


von dem Intereſſe Eines Hochweiſen Raths verfchiedene Sache 


gedenfet, (welcher fehlſame Sag, wie die Gefchichte Ichret, im, 
ältern Zeiten oft innerliche Unruhen veranlaffer hat,) fondern beyde 
ſich ein gemeinfchaftliches Intereſſe beylegen, und fi zufammen 
als ein Corpus, welches den biefigen Staat ausmacher, betrachten, 
. ohne von diefer oder jener Seite die Gerechtſame weiter als fie in 
dem erwehnten Receß beftimmer find, ausdehnen zu wollen; fo 
fange kann es nicht fehlen, daß Eintracht und Liebe hiefelbft die 
Dberhand behalten, und ein jedwedes einzelne Mitglied diefer Stadt, 
ſich, ohne Freyheitsſchwindel des gluͤcklichſten Genuſſes einer edlen 
buͤrgerlichen Freyheit unter dem Schutze der Geſetze erfreuen muͤſſe. 
Zwar iſt dieſer kleine Freyſtaat von ſeiner ehemaligen Herrlichkeit, 
in welcher er zu den haunſeatiſchen Zeiten glaͤnzte, fehr herab⸗ 
geſunken. Deſto mehr aber erfordert ſein jetziges Staatsintereſſe, 
Eee 2 auf 
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auf die Erhaftung deffen was er nody hat, und auf feine Frehheit 
bedacht zu feyn. Hierzu diener die fefte Eintracht zwifchen Einem 
Hochweiſen Rath und der Ehrliebenden Buͤrgerſchaft, die Unter: 
- haltung eines guten Verftändniffes mit, den benachbarten mächtigen 
Staaten, und die Beobachtung einer genauen Vorſichtigkeit bey 
etwanigen Kriegesunruhen; daß nemfich weder durch Schifffahrt, 
Handlung und Zufuhr, noch fonft"auf irgend einige Weiſe, Feiner 
von den Kriegführenden Parteyen vor der andern ein Vorzug bemwie: 
fen werde, Jedwede Gelegenheit einer benachbarten Macht Anlas 
zum Mißvergnügen zu geben, muß um fo viel forgfältiger vermieden 


werden, weil der Flor diefes Staats fediglidy von dem Flor der 
Handlung abbaͤnget. 


Ende des dritten Bandes. 


— 
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Zum 
erften Bande 





Seite 8, Zeile 17. 18. Carl ber Große lied Ludewig der Fromme. 
©. 68, not. pr adde, Deögleichen Spener in Opere Beraldico Part. ſp. L. I. c.86. $.L. 
: 97, - 11, 3. 16. 17. Dingsplichtige lied Dingeslitinge, 


» 136, - k adde, In dem Preußifchen Archiv zu — ſollen ſich zwey Urkun⸗ 
den vom Jahre 1235 befinden. Die eine iſt ausgeſtellt von dem Senat 
zu Luͤbeck, und bezeugt: daß eine Menge heidniſche Preußen, welche von 
jungen Luͤbeckern in Preußen gefangen genommen worden, nach Lüuͤbeck 
gebracht, und dafelbft getauft worden find. „Die andere enthält einen 
Schiederichrerlichen Ausſpruch, Kraft deffen dem Luͤbeckern im Preußen em 
großer Theil von Samland eingeraͤumet, eine neue Stadt in dem Hafen 

ipz erbauet, unp 2500 Hufen Landes im Bißthum Ermeland überlaffen“ 
werben follten, . 


» 197, - iadde, Die Mittheilung der Urkunde vom dem 1241 zwifchen Luͤbeck und 
Hamburg gefchloffenen Vertrag, ift von dem Herrn Enndico Alefefer aus 
einem ſehr alten Libro privilegiorum in membrana fcripto im fechöten 
Theil der Gamburafiben Geſetze und Verfaffungen, S. 253 feq. geſche— 
hen; woſelbſt duch won: dent Beytritt der Stadt Bremen zu diefem Buͤnd⸗ 
nif, Nachricht ertheiler wird, , ; 


= 201, - Iadde, Die Über diefen Vorgang. ertheilte Beſtaͤtigung des Erz-Biſchofs 
Gerbard zu Bremen de d. Bremis A. 1245. XIX. Kl. Febr. ; Deögleicyen 
der Confensbrief ded Lübedifhen Dom-Capituls de d. Lubeke 1245 
Octavo Idus Febt. ſtehen beym v. Melle Lubeca religiofa, in ſpec. de 
Monaſterio S. Johannis, 
6. 


% 
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©. 215, 
% 220, = 
s 230,' - 


s 2352, 3.22. poft verba Fähre daſelbſt adde mit der Hoheit.  ı* ‚md 
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not. aa adde, Urkunde der Flirften von Medienburg de d. Wismar 1262 in 


die Michaelis, ap. Aünig R. A. Part. ſp. Cont. 4. p. 1333. 

, Bertram Morgenweg lied (mit Weglaſſung diefed Namens) die 
—* und geſchmuckte, oder kurze Beſchreibung der Stadt Luͤbeck p. 209 
feg. Bon Melle gruͤndliche Nachricht von Luͤbeck, dritte ſtark 
Ausgabe, XXIV. Hauptſt. p. 291 ſeq. 

Die erſte Gründung des Hoſpitals zum heiligen Geiſt iſt in dem Jahr 
1263 an: wie * den in Moͤnchs-Latein abgefaßten Statuten, umd 
aus der von dem damaligen Biſchoſ Jobann zu Lübe im genannten 
Sahre 1263 ertheilten Veftärigungss Bulle zu erſcheu Aft. 

Diejenigen, welche in diefem Haufe aufgenommen Würden, waren &ußerft 
— t. Sie mußten nicht nur das Geluübde der Armuth, der Keuſch 
beit, und ded Gehorſams ablegen, fondern auch beforidere Kleidung oder 
Scapulier, welches ihnen auf Koſten des Haufes dr warb, fragen, 
wodurch fie von Andern unterfcbieden wurden, weil fie ſich zu den Geiftlichen 
rechneten. Ihre ganze Habfeligkeit mußten fie bey ihrer Annahme im das 
Syofpital einbringen, und nichts davon zurld behalten. Ueber der 
zeit, wo fie drey Gerichte hatten, durften fie fein Wort fpre 
traten fie eines von ihren Geläbden, fo mufiten fie feften und 
Maffer und Brod nach der Schwierigkeit. Verfindigten fie ſich 
Gelübde der Keufchheit, fo wurden fie fieben Wochen durch in 
dreymal weiblich auf bloßem Leibe gepeitichet, ten und 
fih, fo befamen fie auch Pruͤgel. —— 

Von der damaligen Audacht kann man ſich Eh han einen 
machen; denn ale Sonntage mußten fie, fieben Stunden. lang in 
Stunde fieben Pater nofter für die MWohlthäter des Hauſes beten. 
Kranken, wenn fie nur Zunge und Lippen regen Fonnten, mußten 
hundert Pater nofter herfagen. War jemand von den Brüdern oder 
ftern in diefem Gotteshaufe geftorben, fo mußten die en jedweder 
Palmen für.das Heil der Seele deö Verftorbenen leſen; umd wer 
lefen kounte, mufite drey hundert Pater nofter beten. Jedoch dies fen 
um aus folchen Statuten, welche alle Monate einmal vor 
wurden, den Geift der damaligen Zeit zu beurtheilen, g 
pp adde, Der Vergleich von 1291 in vigilia Fabjani et Seba Mar- 
tyrum, ift nad) dem Driginal abgedrudt, in ded Herrn Prof, B. U. Geinze 
Sammlungen zur Gefchichte und, Staatöwiffenfchaft, I. Band pı 270 feq, 


# 
+3 


H 


isst 


ibid, not, + adde, iſt abgedruckt in Yeinze Sammlungen jur Geſchichte und Staatd- 


wirfenfchaft, 1. Band p. 267-269. 


S. 257, 3.30. Märjmonat lied November, 


Diefeb Möngprivilegium Kaiſers Kadewig IV. if datiret: Monaci 
XXVIII die menfis Novembris Anno Domini 1340, und enthält die 


Por: 
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Vorſchriſt: quod unus aureus Lubecenfis non fit gravior pondere et 
valore quam florenus aureus de Florentia. Selbiges ſtehet abgedruckt 
beum Lünig R. U, Part. fpec. cont. 4, p. 1336; bdeögleichen in Deductione 
inris in Sachen Holftein jego Sachfen= Lauenburg wider Luͤbeck 1670, in 
der Beylage ſub E, 

©. 263, Die biefelbft erwehnte Verbindung (Tohopefate) zu Ausrottung der Stöhrer 
bffentlicher Sicherheit, weldye 1344 geichloffen, und 1347 beftäriget, und 
erweitert worden ift, ftehet beym Klefeker in der Sammlung Sembwiihe 
Geſetze und Verfaffungen, gten Theil, S. 681-683. 


= 264, 3.22. wie auch ©. 265, 3. 10 und 13. Hummersbättel, lied Hummelsbuͤttel. 


= 274, not, v, Dertram Morgenweg in feiner lied der Verfaſſer ber begluͤckten und 
gefchmüchten, oder kurzen 


ibid. adde in fine, welches auf einer fabelhaften Trabition [beruhet, daß nemlich Mölfen 
für etlihe Scheffel Kiliengulden, drey blaue Winde, zwey weiße Falken, und 
einen hagedornen Stod ohne Aſt, verfeget fen. Woraus nachgehendd ber 
Roſtockiſche Profeffor Ernſt Cothmann gar eine impoflibilem reluendi 
conditionem, in einem über die Möllnifhe Sache geftellten Bedenken hat 
inferiren wollen, 
286, not. h adde in fine, Dreyers Anmerfungen von einem bieher unbefannt geblies 
A benen Falconagio Lubecenfi, welche in Dr. I. C. Siebenkees Prof, zu 
egal Deyträgen zum Teutichen Nechte gren Theil p. 159 ſeq. zu leſen 
ud, 


= 297, 3. 32. ihre beyden Höfe lies ihrer beyder Hof 
= 302, = 11. poft verba dem Rath; adde und der Stadt 


= 339, = ı1. anftatt Gümber Grafen von Schwarzburg lied Engelhard Yeren 30 

n Winsperg. 

x 371, not. k adde in fine, Dreyers Ergänzungen und Benträge zur Geſchichte des 
zwifchen -Konig Erich von Dännemarf nud den Hanſeſtäͤdten geführten 
Krieged, und ded ungläcdlichen Schickſals des Lubeckſchen Bürgermeifterd 
Tidemann Steen, aus ungedrudten ard:ivaliichen Nachrichten; im den 
Pommerfchen Sammlungen ded Prof. Gadebuſch in Greifswald, iſtes Heft; 
wofeldft auch das Buͤndniß zwifchen den Holfteinfchen Grafen Binrich, 
Adolph und Gerbard, und den Städten Lübel, Hamburg, Etralfund, 
und Wismar, de d. Kübel 1426 auf Cosmud und Damianitag; deögleichen 
der Wordingborger Sriedens= Tractat von 1435 am Sonntage nad) Marz 
gareten, abgebrudt ftchet. 

= 373, not, n adde in fine, Ouerdrach der Henfe Stede der Duyfchen. Recefs im 
Jare mcccexxxıunı op Bonifacii to Lubecke gemaket, Beym Baberlin 
in N. T. R. Geſch. in der Vorrede p. Lxxv-cıv bed ı5ten Bandes, 


= 389, 3. 2. Gebrüdere lies Gevettere 
ibid, 3. 3. anftatt 100 Mark lied zo Mark, 
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S. 389, 3.4. poft verba gefauft habe. Inferatur: Noch verlaufte Sans Daldorp abſon⸗ 
" derlich „fhr go Mark Lhbedifcher Pfenninge, feinen Raum Erde hart bey der 
Seeburg belegen, fo wie folche beyde Raͤume binnen dem Scheidepfählen, 
welche nun draußen dort längs herum gefchlagen find, mit allem ihren 
ubehdr, beweglich und unbeweglichen, in ihren Enden und Scheiden begrif: 
en find; mit allem Grunde, trodenen und naflen, mit allem Rechte und 
Gerichte, höchiten, mittlern und niedrigften, mit aller Nugung und renbeit, 
fo wie ihre Vorfahren und fie folche zwey Räume Landes bid auhero gehabt 
haben. Sie feheiden, fegen und fonderm ſolche gänzlich. von ihren uͤbrigen 
Gütern ab, dem Rath und der Stadt Luͤbeck zur ewigen Freyheit und Eigen: 
thum zu gehören, und zu verbleiben, fonder Beſchwerde, Anfprud) und An: 
fchuldigung von Jedermann.“ ıc. Der hierüber gefertigte noch ungedrudir 
Raufbrief, welcher hier wörtlich ertrahiret worden, iſt auögeftellet 1444 
Sonnabend vor Martini. 
« 414, = 7. Fein eim einziges lies Fein einziges. 
= 433, = 27. anftatt 1478 lie6 1474. 
ibid. not, +, anftatt: das wichtige document etc., lied: ber wichtige Vertrag, wel: 
cher ben 28. Februar 1474 zu Uetrecht glatten. und den 20. Julius 
deffelben Jahres zu Welt-Miünfter vom König Eduard IV. beftätiger if, 
ftehet beym du Mont Corps diplomatique T. 3. P. ı. n. 331. p. 476, und 
beyın Marquard de iure mercat. App. D. p. 171, und andern abgedrudt. 


S. 438, 3.29. anftatt: 180 Gebäude, mithin beynahe dad gan Städtchen lies: 

’ 29 Gebäude in dem Städtchen, = BERN 

444, = 14. Kuchdiebe lied Kuhdiebe. 

.e 448, = 4. anftatt 1397 lies 1379. ’ 

= 453, = 7. Atteldorn lied Attendorn. Zu dem angeführten Verzeichnilfe der Zirkel: 
i brüder muͤſſen uoch hinzugefuͤgt re : REED 


u 


von Berken. von Moͤller. 
⸗Brolinge. ⸗WMWoͤnninkhuſen. 
= runs. = Xlurberg. 
= (rau. = Gegeberg. 

s vers. s Vıifingbufen, 
= Geverdcs, = VDroling. 

= Jborg. = derrentin, 

= Rrull, » Birenberg. 

= Magius, s Böling. 


455, not. t in fine adde, $ritz Grawerts Cirkelbuch. 
505, 3.13. damaliger Buͤrgermeiſter lied damaliger Herr des Raths, und nachmaliger 
Bürgermeifter. 
= 527, not, j, adde in fine Marquard de iure mercat. in Append, p. 2 feq.; bei: 
‚ gleichen Lünig R. A. Part, ſpec. contin. 4. p. 1947. 459 RM; des 
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Seite 23, Zeile 10. entfeßet, lied erfeßet. 
S. 45, not. g adde in fine, Statuta der Kaufleutes Compagnie, und zivar im Introitu. 
= 57, 3.2, poft verba verfchaffet worden war. Adde: Die Brauer Wafferfunft war 
ſchon in dem funfzehnten Jahrhundert angelegt geweſen. Anderfon in feiner 
Geſchichte des Handels behauptet: daß die erften Wafferleitungen zu Lon= 
don - dem Mufter der Luͤbeckiſchen verfertiget worden. Vide 5ter Theil 
pag- 236. 
= 66, not. l fub initio inferatur: Loccenii hiftor. rer. fuecicarum Lib. 6. p. 297 feq. 
= 107, 3.4. Mitübrger lied Mitbuͤrger. 
» 117, 3.3. cEsARvs. lied cESARVM. 
= 119, = 2. anftatt 1733 lieö 1538. 
‘ibid. 3. 4. anftatt den 31. April lies den 30. April. 
©. 131, not. + in fine adde: In wie ferne auch Lübed ihren Antheil zur Fdrderung des 
1552 errichteten Paffauer Reli —— —* en habe, erhellet aus 
der Verbindung, zu welcher die Städte Kübel, Hamburg und Luͤneburg im 
Sahr 1552 dem, wider Kaifer Carl V. zu Felde liegenden Churfärften von 
wg Morig, und deffen Bundedgenoffen dem Herzog Jobann Albrecht 
zu Mecklenburg, und Wilhelm Landgrafen zu Heffen, nachdem jene von 
diefen darzu aufgemuntert worden, ſich verpflichter. Vermoͤge derjelben ers 
klaͤren genannte drey Städte: „daß fie bey ihrer wahren Religion der Augs⸗ 
Mi ifchen Confeſſion und ber teutfcben Grenbeit mit göttlicher Hülfe zu 
leiden bedacht feyn, dabey des 27 jr Nömifchen Meichs —— 
err⸗ 
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Serrlichfeit nach Pflicht und Bemgen zu erhalten fuchen, auch Niemanden 
fo nad) dem Untergang ihrer wahren Religion, und teuticher Freyheit wachten, 
feine Hülfe, Fürfhub, noch Beyſtand thun wollen. Behufs deſſen bewilli⸗ 
gen fie dem Churfürften und deſſen Bundesverwandten 50000 Guͤlden in 
drey Terminen binnen einem halben Jahre zu bezahlen; auch denenjelben 
Proviant und andere Norhdurft um geblirlihe Bezahlung abfolgen zu 
laffen; ſich auch mit dem Gegentheil in feinen abſonderlichen Vertrag, ſo 
diefem jegt flirhabenden Werke, nemlic ihrer wahren Religion, und des hei- 
ligen Reichs und der teutfchen Nation Freyheit zuwider, einzulaffen. * ıc. 


Das biergegen vom Churflrften Moritz und deffen Bundesgenoſſen aus: 
geftellte Afeettatoridm enthält zuvbrderſt: „eine Wiederholung, des ober 


wolle und folle, aus gutwilligem Herzen, zur Erhaltung der wahren Religion‘ 
und der teutfchen Freyheit, fich verbindlich gemacht; und verheißen darauf 
der Churfürft und deffen Bundesverwandte, daß fie hinfüro die genannten 
drey Städte bey ihrer jest habenden wahren chriftlichen Religion der Auge: 
ri ifchen Gonfeflion, und darneben bey allen ihren alten Privilegien, Herr: 
ichfeiten, Freyheiten und Gerechtigfeiten, fo biefelben von ern, ober 
Königen, auch zum Theil von ihren Kandesfürften erlangt. haben, nad) allem 
Vermdgen fchligen und handhaben wollen, Juſonderheit wollen fie den 
Städten auf alle mögliche Weſſe behülflich fern, daß deren zum Theil ver: 
Fürzte und bedrudte Handlungsfrenheiten in Frankreich, England, Dänne 
mark, Norwegen, Schweden, und andern Orten, wieder hergeitellet werben; 
vorzüglich aber in England, daß die Städte daſelbſt bew ihren 


bleiben mbgen, mbglichft zu befdrdern fich angelegen ſeyn laſſen. Auch 


dern, und fie vor Weberfall und Befchwerung zu Maffer und zu Yande 
vertheidigen und handhaben. Im Fall, daß die drey Städte um dieſer 
Zulage (Subfidien) Willen angefochten oder befchweret würben, will der, 
Eburflrft mit feinen Bundeöverwandten fie fchligen und ihnen bey 3 
auch follen oft genannte drey Staͤdte in dem Klinfrigen Friedens- 


, 
- mit dem. Kaifer ausdruͤcklich mit einbegriffen werden. Diefe beyden 


—— wovon die erſte zu Luͤbeck am Donnerſtag nach Exaudi 1552, 

N 

die faifırlichen Truppen eingefchloffen * den 2 
i 


beckiſchen 


S. 146, not. Ti fine adde: Verbandlungb zu Antwerpen Anno 1545, | gedrudtt beym 


erlin in N. T. R. Geh. 15. Band, in der Vorrede pag, XLVII-LX. 


= 177, 3,19, Vergebung zu bitten, lied Vergebung bitten, 


S. 
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&. 199, 3.8. poſt verba neues Verbuͤndniß zwifchen den Städten, inferatur: dergleichen 


vorher im Fahre 1557 auf dem Hanfetage zu übel Montags nach Mariä 
Geburt gleichfalld errichtet worden * * welches in x Beer n. 
MR. Gef). 15. Baud in der Vorrede pag. Lx-ixxv abgebrudt ſtehet. 


= 207, not, c in fine adde: 86 Bifchof. Eberhard zu Luͤbeck, desgleichen die 


⸗211, - 
s 215, 3.1 


% num ee. 


den Ruffiichen Handel beynahe 


Reichsſtadt Lübed 
der Vorrede deffelben bekannten, fo haben dennoch die Lehrer in dem Hoch⸗ 
ftifte Lüubeck dad Concordiens Buch nicht unterfchrieben, ine © 


i in fine adde: Statuta der Kaufleute: Compagnie, und zwar im Introitu. 


5. poft verba gebracht werde. Inferatur: Diefe Klagen wurden auf ben 


nachfolgenden Neichd= und Ereyß-Verfammlungen von Zeit zu Zeit wieder: 
holet. Insbeſondere ftellte Luͤbeck in einer nothdringlichen — auf 
dem Reichstage zu Regenspurg 1603, nachdem noch manches neue Unan⸗ 
genehme für die Stadt hinzugekommen war wehmuͤthig vor: ie ‚habe 
auf verfchiedenen Reichs-⸗ und Deputationd Tagen um ngerung ihres 
1521 gemachten Reichs⸗Anſchlags, nemlich 2ı zu Ruß, und 177 zu Si 
ad auch im Jahr 13567 eine Moderation auf zehn Jahre erhalten. 
15 aber Feine beffere Zeiten fich eingeftellet, und fie. um Moderation ihres 
ee dis auf die Hälfte auf unbeftimmte Zeit angeſuchet, fen ſolches 
Auf dem 1577 zu Frankfurt gehaltenen Moderations⸗ Tag abgefchlagen 
worden. Hievon habe die Stadt an den Kaiſer und dad Reich appellivet, 
auch nachher oft wiederholt die Reichs⸗ und Crey »Stände erfuchet, ihren 
nun zu beherzigen, fo aber, bis dahin beſtuͤndig umſonſt geweſen. 

ekannelich fen ver Kübedifhe Handel im großen Flot geweſen, und 


„habe ‚daher die Stadt damald einen hohen Anfchlag üͤbernehmen koͤnnen. 


Seit der Zeit aber hätten ſich bie Umftände gar fehr-verfchlimmert, weil 
Handlung und Schifffahrt abgenommen, ihre auf der Fahrt nach Spar 
nien und Portugall begriffenen Schiffe wären von Engländifdyen Ausliegern 
aufgebracht, welcher Schade erliche Tonnen Goldes betrage; und wenn 
feich felbige bisweilen dort gluͤcklich aukämen, jo würden folche dafelbft zu 
es Königd Dienft gezwungen. In England wären ihre. Handlungs = Privis 
Tegien aufgegoben. und ihnen der Stablhof, ber bey 1 Neichöthaler 
werth, weggenoinmen. Die Handlung nach Antwerpen e von ‚den 
Etaaten von Holland. durch hohe Licenten verdorben. Dad hanfeatifche 
Comtoir zu Neugart häbe fein g njliches Ende erreicht, und Lübeck dadurch 
! ee ” en Me 2 en e Luͤbeckiſchen 
hraeuge auf offener See von ben en fiberfallen und weggenommen, 
9* eftalt der Haudel ‚aller Orten zu —e egangen, 
ſo habe doch eit 1582 alle Neichefteuren nach dem alten Anfchlage 
zufammen 196387 Thaler, worunter nut die ziven leisten Thrkenhälfen vou 
1594 und 1598 etwa a ausfrägen, —— Fortan aber 
ey die Stadt, weil ihre 

‚folches ferner zu erlegen; habe daher im — Jahre ) dem Kaiſer 
we als verfchiedenen Ständen des Reichs ihre Noth vorgefkellet, und um 
ingerung ihred Auſchlags erfucht, arts ihre arme, Öürgerichaft — 

he ARZT ZI 2 . b iu. 2 2 wir ME Ar ĩ 


zu dem Concordien⸗ Buche durch ihre. Unterſchriften 


affe dadurch ganz erfchöpft, —— im Stande 
I 
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86 erholen, und die Etadt dadurch wieder zu Kräften kommen möoͤchte. 
eil fie nun von Kaiſerlicher Majeſtaͤt mit ihrem Geſuch an den jetzi 
(1603) Reichstag gewiejen worden; fo gelange an die Faiferliche Committen 
und ſaͤmtliche Stände die demuͤthige Bitte: jego auf diefer Reichsverſamm⸗ 
lung dahin Bedacht nehmen zu wollen, daß biefed ihr gerechted Gefuch vor 
und zu Ende gebracht werde, 


©&.216, not. }in fine adde: Saberlin N, T. R. Geſch. 16. Band pag. 46-50, - 


# 331, 3.21. poft verbum beftimmen, adde: Eigentlich hängt die Sache alfo 


men, wie HäÄberlin in feiner N. T. R. Geſch. 20, Banb pag. :40X Teq. 
gen e erzäblet. „Bereits im Jahr 1594 hatte es der Herzog Jobann 
dolpb, als Bifchof zu Lübe dahin gebracht, daß fein jlingerer Bruder 
der Prinz Johann Sriderich den 4. November deffelben Jahrs zu feinem 
Coadjutor und fünfrigen Nachfolger im Bißthum Yübel von dem 
Sapitul ermählt wurde. Das Bißthum ſelbſt aber bihielt der Herzog Jobann 
Adolpb, ungeachtet feiner im Jahre 1596 gefchenenen Vermählung, 
noch ferner bey; wie man denn von ihm einen Thaler vom Jahr 1599 mit 
dem Titel und Wappen eines Biſchoſs von Lübeck har. lebten 
bie beyden Brüder micht in dem beiten Vernehmen mit einander, weil 
Jobann Sriderich fein brüderliches Autheil an den beyden Fürftenthämern 
Schleßwig und Holitein forderte; dagegen ihm fein Bruder, der regierende 
Herzog, nur einige gewiffe Hebungen aus zwey Aemtern jugeftehen, umd 
von keiner feinen Staaten nachtheiligen Zerglieverung, Thellung, und Ver: 
Außerung ganzer Landfchaften, etwas hoͤren und willen mo Darüber 
aßte Jobann $riderich einen heftigen Widerwillen gegen’ feinen ältern 
ruder, und beftrebre ſich aufs Außerfte, demfelben Land nub Pure fpen 
zu machen. Dem Dom⸗Capitul zu Luͤbeck fiel es indeffen auch lich, 


H 


einen Biſchof und Coadjutor zugleich zu haben, die mit eiander ım 
waren; mithin hernach im Jahr 1602 auf Zundrhigen des 9 Jobann 
Zoeleh, ald Biſchofs, in Vorichlag Fam, deffen zweyten Eohn, den Prin- 
kn dolpb, zum Eub:Coadjutor anzunehmen, wozu Auch die meiften 

ieder ded Dom⸗-Capituls willfährig waren. Alten ab 
wurde nicht zur Ausführung gebracht, fondern vielmehr den Fri⸗ 
derich gänzlich verhehlt, und endlich durch die Vermittelung di 
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der Krone Spanien geleifteten treuen Kriegsbienſte dem Haufe Holſtein⸗ 
Gottorp noch ruckſtaͤndig war; jedoch ohne deffen Gewähr, Schaden und 
Kofen, mit der Verficherung, ſolche beiten Fleißes einzufordern. Endlich 
veriprach auch noch der FA hann Adolph, daß er zu Gunſten feines 
Bruders das Bißthum Luͤbeck reſigniren wolle: Dagegen verpflichtete ſich 
Jobann $riderich, daß er alles Tender Unfprächen auf fein bruderliches 
in Streit gezogenes Antheil, und den am- den -höchften Reichögerichten 
deöhalb angefangenen Proceffen entfagen, und die auf Oldenburg haftende 

Reichsthaler bezeblen wollte, Auf ſolche Art wurde alſo endlich das 
angwierige Mißverftänonif, und die daraus erwachiene Verbitterung der 
beyden Brüder glüdlich gehoben, und zugleich noch weiter "verabfchiedet : 
daß die würfliche Zirberlieferung der obgedachten Aemter, Länder und Städte 
bid mach dem Kieler Umfchlage des folgenden Jahres 1607 verſchoben, die 
Hebungen aber und Gefälle von dem Amte Cismar, nach der Berechnun 
des Amrmannd für dad Jahr 1606 an den Herzog Johann Sriderich 
auf nächft Fünfrige Wenbennachten bezahle werden folten. Mit der Res 
fignation des Bißthums Luͤbeck aber von Seiten des. Herzogd Johann 
Adolph, verzog es ſich noch bis in das Fahr 1607, und Johann Sriderich 
gelangte erft dad Jahr darauf zum Beſitze deffelben, * 


€, 231, not. v, 3.2. anftatt Tom, I, pag. 196 ſeq. lies Lib. III. cap. xxii. 
= pag. 144. 


= 247, 3.14. poft verbum Worms inferatur: wie auch 1594 auf dem Reichstage 
zu Regendpurg. 


ibid. 3. 17. ganzer zehn Jahre lied verfchiedene Jahre 
ibid. not. nn in fine adde: Yäberlin N. T. R. Geſch. 12ter Band pag. 295-313. 


S. 256, not fr in fine adde: Auf dem Reichdtage zu Negenöpurg 1603 ließ die Etadt 
Luͤbeck durch ihren-Abgeoröneten an die Failerliche Commifjion und fämtliche 
Staͤnde eine Bittſchrift hberreichen, worin fie ſich zum böchjien Über die, 
Gewaltthätigfeiten des Herzogs Carl beflagte, und dringend erfuchte: 
daß, wenn ded Tirfiichen und Miederiindiichen Kriegsweſens halber fie 
ſchwerlich einiger Thathuͤlfe von Neichewegen fich gerröften fünnte, den— 
noch an den Raifer ein Fhrfchreiben ergehen mbchre, daß auf einige Zeit 
der Handel nach Echweden geiperret, und Repreffalien gegen die Echmeden, 
wo man dergleichen im Reiche auträfe, gebraucht würden. Diefe Birrichrift 
bewürite auch ein Fuͤrſchreiben, wodurch die Erände den Kaifer erfuchten ; 
ein ernfilibed Debortatorium nach Schweden dahin abgeben zu laſſen: daß 
man Schwediſcher Seite die Feindfeligfeiten abitellen, die weggenommenen 
Schiffe wiedergeben, vie frene Schifffahrt geftarten, und die Erreirigkeiten 
gitlich zu beendigen angewandt fern möchte; damit nicht der Kaifır fich der 
Stadt Luͤbeck als eines gehorfamen Reichs-Standes auf andıre Meife 
anzunehmen gendrhiget wirde. Wobey denn die Etände dem Kaifer nach 

feiner hohen Einfiht und MNeichöväterlihen Sorgfalt zutraueten, daß 
. . der⸗ 
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derfelbe, im Fall einer abfchlägigen Antwort von Schweden, bie beften 
Mittel der Stadt Lübe zu helfen, anzuwenden wiffen werde, 


©. 353, anftatt Maaße der, lied der Maaße. 
» 365, not, d in fine adde: Khevenhiller Annal, Ferdinand. Part, Io. pag. 1510-1516. 
= 367, not, e in fine adde: Kbevenhiller Annal. Ferdinand, Part. 10. pag. 1519 ſeq. 


ibid. not, f in fine adde: wie auch beym Ahevenbiller Annal, Ferdinand, Part. 11. 
paß · 154-143. | 


ned. - I ‘ Megifter 
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Reg 


iftex 


hber 


die drey Bände der Lübedifchen Gefchichte, im welchem die Buchſtaben 
a. b. c. den Band, und die Zahl die Seiten bezeichnen. 





U. 


Abelinus Bifchof zu Oldenburg, a. 28. 

Ablafbriefe zu Luͤbeck verkauft, a, 401, 413, 
442, 499. . 

Accife, b. 283. 

Adolpb I. von Schaumburg, Graf von 
Holftein, a. 41. 

Adolph II. Graf von Holftein, bevdlfert 
MWagrien, a. 66. Baurt Luͤbeck, a. 67. 
— in der Schlacht wider die Slaven, 
a. 126. 


Adolph III: Graf von Holſtein, belagert und 


gewinner Luͤbeck, a. 164. Deſſen Zwiſtig⸗ 
keiten mit Köhig Canut von Daͤnnemark, 
a. 167. Wird gefangen nach Daͤnnemark 
gebracht, a. 170, 

Adolph IV. Graf von Holftein, nimmt Hol⸗ 
ftein wieder ein, a. 178: Lübed wird von 

‚ihm angefeindet, a. 191. Leiſtet Verzicht 
barauf, a, 195, Wird Mönch, a, 197, 


Adolpb Herzog zu Holften, Coadjutor des 
Hocftifts Labeck; wird in der Schlacht 
bey zeipsig gefangen, und.ftirbt an feinen 
Runden, b. got. 

Adolph. Friderich (Herzog von ‚Holftein,) 
Biſchof zu Luͤbeck, c. 210. Wird Admi⸗ 
niftrator von Holſtein, c. 250. Throne 
folger von Schweden. c, 250. Refigniret, 
c. 254. Wird König. €. 255 


Adolph Sriderich und Hans Albrecht Her: 
\  zdge von Medlenburg, flüchten im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege nach Lübeck, b. 372. Lerm 
’ Au LAbeck wegen der Herzöge, b. 397» 
iedereinfeßung derfelben, b, 399. 


Adventuriers Kaufleute, b. 243-248. 250 
not; PP. 


„Yeroftarifche Verſuche, c. 379. 
Albert ( ee Bifchof zu Luͤbeck, 


a, 418, Deffen Schidfale, a, 455. Ver 
ſchwen⸗ 
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ſchwendung, a. 456. Schulden, 8. 457: 
od, a. 459. 

Albert Herzog von Sachen, fommt nach 
bed, a. 440. 

Albers Herzog von ee} 
die Anführung Luͤbeckiſcher Vd 
Dännemarf, b. 86. 

Albrecht Erzbifchof von Liefland, wird Vers 
wefer des Bißthums Luͤbeck, a. 201. 207. 

Andress (von — Biſchof zu Luͤbeck, 
.b. 125. Stirbt ibid. 

Annenkloſter, St., erbauet, a. 482. Zum 
Armenhaus eingerichtet, b. 28. Streit 
mit dem Kloſter wegen eines Bettlers, 
c. 359. 

Antwerpen, hanſeatiſches Comtoir daſelbſt, 
b. 144. Verfall deſſelben, b. 251. Das 
—— Haus daſelbſt wird. repariret, 
b. 45 


hbernimt 
Ifer wiber 


Armen: Anftalten, b. 278. c. 363. 

Arnold iger Kübel, a. 390, ertheilt 
dem König Ebriftian I. von Daͤnnemark 
die Belehnung mit Holſtein, a. 409. 
Stirbt, a. 417. 

Arreſt auf Lübedifche Schiffe, Ghther, und 


Perfonen in Dännemarf, a, 169. 204. 


24]. 
Afyla in Lübe aufgehoben, a. 380. 
Athelo rettet Kübel‘, a. 100. 
Aufruhr, f. Tumult. 


Auguſt Sriderich, Herzos von Holſtein,) 
Biſchof zu Luͤbeck, c. 22. rrungen 
zwiſchen ihm und der Stadt, c. 170. 
Stirbt, c. 171. 


| ®. 
Balthaſar, Fürft der Wenden, deffen Fehde 


mit Luͤbeck, a. 317. Die Luͤbecker rächen 
fih, a, 320, 


Regiſter. 


Baltbhaſar, Rantʒow,) Bifchof- zu Luͤbeck 
b. 90. Wird gefangen, b. 121. Stirbt, 
b. 123. 

Bannfluch wider Luͤbeck, a. 222, 232, 249. 


Barnim, Herzog von Wolgaft, treibt Eapes 
rey, a. 313. Deſſen Fehde mit Lübed, 
a. 317. 

Bartbold, Biſchof zu Luͤbeck, a. 173. Stirbt, 
a. 190, 


Bauhof abgebrannt, a. 508. 


Beblendorf an Kübel verfauft, a. 388. 
b. 439. Wird von Mansfeldfchen Truppen 
beſetzt, b. 356. Streit mit Lauenburg 
wegen * der Pfarre daſelbſt, b. 
438. Der of brenne gänzlid ab, und 
wird verlegt, c. 339. 
Benno, Bifchof zu Oldenburg, a, 26. 
Bergedorf an Luͤbeck verpfändet, a. 282. 
Prandichilling auf Möllen verlegt, a. 319. 
Herzog Erich IV. von Sachfen bemächtiget 
ſich deffen mit Lift, a. 318. Bon den 
Lübederu und Hamburgern erobert, a. 357. 
Von dem Herzog HAenrich von Braun: 
febweig überfallen, b. 140. Vom Herzo 
Ehriftian zu Lüneburg feindlich —— 
fen, b. 340. Vergleich mit Herzog Chri⸗ 
ſtian, b. 346. Bergedorf bekommt ſtatt 
eines Amtmanns einen Amtsverwalter, 
b. 348. Wird von Mansfeldſchen Truppen 
bejegt, b. 356. Vergleich mit Medien: 
burg wegen der Schönbergichen Pertinen: 
zien in den Vier-Landen, b. 444. Per: ' 
leich mit Holftein wegen der Reinbeckifchen 
Vertinenzien, b. 445. Sjrrungen mit 
eg Are wegen: ded Borch⸗ 
borfter und Geefihadyter Werder, b. 446. 
Bergedorf nebft den Bier-Landen wird durch 
Urtel und Recht den Städten Lübed und 


Hamburg zuerkannt, c. 94. - 


Bergen, hanfeatifche Factorey daſelbſt, a. 
297. mult daſelbſt, a. 400. Eins 
ſchraͤnkung der Handlung, b. 142. Comtoir: 

. Spiele, b, 217. Handlungs-Privilegium, 

: c. 


Regifter: 
c. 97. Das Eomtoir gehet gänzlich ein, i 


c, 100. 


Bernhard von Anhalt, Herzog von Sachfen, 


a. 151. Hat Zwiftigkeit mit Luͤbeck, a, 152. 

Bertram, (Eremon,) Bifchof zu Luͤbeck, a. 
270. Deffen Händel mit Jobann Cramm, 
a. 283. Gtirbt, a. 290, 

Dier, Verkauf ded Lhbedifchen Bieres in 
Hamburg, und des Hamburgifchen in 
Luͤbeck verboten, b. 185. | 

Billung, König der Oborriten, a. 17. 

Siſchofthum Abedh, f. Lubeck (Biſch.) 

Blanchards Luftreiſe, c. 381. 

Bonn, (Zermann,) erſter Rector an ber 
Schule, und erſter Superintendent in 
Luͤbeck, b. 30, 31. fufpendiret, 
b. 65. Reformiret zu Dtnabrägge, b. 119, 

Bornbolm von den Luͤbeckern gebrandfchaget, 
2. 488. Auf fünfzig Jahre an Lüuͤbeck 
hberlafien, a. 524. Auſſtand dafelbft, 
b, 112. An Dännemarf wieder abgetreten, 
b. 193. 

Bormböver, Echlacht dafelbft, a. 183. 

Boͤrſe, b. 283. c, 100. 

Brauer, Iwiefpalt zmifchen den Rothe und 
Meiß-Brauern, b. 33. Aufſſtand der 
Nothbrauer, b. 449. Vergleich zwifchen 
den Roth: und Meiß-Brauern, c. 41. 
Eigenbrauen und Faßacciſe betreffend, 
c. 125. 

Braunſchweig, Ausſohnung mit der Hanſa, 
a. 296. Streitigkeiten der Stadt mit 

dem Herzog, b. 317. | 

Breitenfelder Pfarre, Streit desfalls mit 
Zauenburg, b. 457» 


Bremen, Luͤbeck ftellet die innerliche Ruhe 


dafelbft wieder her, a. 372: Wird in die 
Hanſe wieter aufgenommen, b. 195. 
Mird durch Luͤbeckiſche Vermittelung von 

- der fehwedifchen Belageruug befreyet, b. 
453. 
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Bröms,» Micol.) Bürgermeifter,, nimmt 
fi) des geflüch 


Stadt, b. 34. Unruhe desfi N 
Mechtfertiget feine WUbreife,. b. 39. Wird 
zum Ritter geßblogen, b. 42: 

— zuruck nach Lubeck, b. 94. Stirbt, 

b. 116. 

Broͤmbſiſcher Duel, c; 346. 

Broͤmſenthaler, b. 116. 

Broͤmſebroe, Friedenscongreß daſelbſt, b. 

423 . 

Bruͤgge, Comtoir daſelbſt, a. 272, 

— — Hanſa, — 

Bruno von Wahrendorf, a. 254. 

Buchwald, (Familie von) Fehde mit den⸗ 
felben, a. 279. 

Dugenbagen, (Dr. Johann,) bringt bie 
Kirchen «Reformation in Luͤbeck vbllig zum 
Stande, b. 27. Verfaflet die Kirchen⸗ 
Ordnung, b. 30. 


Burchard, (M. Anton,) Prediger an Marien, 
eifert wider dad Buͤndniß mir den Hollaͤn⸗ 


dern, b. 333. Wird abgefest, b. 337- 


Burcard (von Serden,) gel u Luͤbeck, 
a. 220, Thut die Stadt Kübel in den 

- Bann, a, 221. Deffen Vergleich mir Graf 
Gerhard von Nolftein, a. 228. Zweytes 
Interdict wider die Stadt, a. 232. Der 
Biſchof mir allen Domberren wird aus der. 
Stadt gejaget, a, 235. Vergleich mit ber - 
Stadt, a. 241, 247, 249. Stirdt, a. 248. 

Burg von den Dünen erbauet, u 175 
Zerftöhret, a, 179. 

Burgflofter erbauet, a. 185. Streit ber 
Dominicaner-Mönche mit dem Domcapitul, 
a. 246. Mönche aus dem Klofter gefchafft, 
B 27: Zum Armenhauſe eingerichtet, 

. 28. 


urgthor beffer fortificiret, b. 132. 
— eſſer ſortifi ee 
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Bürgers Eyd, Streit wegen beffen Form, 
b. 263-278. 

Dürgerliche Collegia, Rechtöftreitigkeiten 
« berfelben unter einander, c. 283. 

Bürgerliche. Unruben, f. Unruhen, 

Bürgermeifter ermordet, a. 238. EN 
a. 277. Refigniret, c. 87. 

Buſch, (Jobann,) a. 391. 

Susuc, König der Dorten, & a. 3 


C. 
ur rn, von,) begiebt ſich und 
—— unter Sachſen⸗ 
mbar © Sauy b. 185. 


Eammergerichts» Pifitation von Lhbed de 
ſchickt, c. 347. 

Eanal zwifhen der Alfter und Left, b. 3. 

Cantorey am Dom, a. 117, 209. 

Canut, Kbnig der Obotriten, a. 53. 

Canut VI. König von Dännemark, a, 171. 

‚Eanzley gebauet, a. 443. 

Eaper in der Oſt⸗ und Norbfee aufaefucht, 
a. 357, 362. Lübedifche, a: — * ar 


b. 161, Dänifche, = 3 
Seeräuber, a, 404. Franzdfi — a. 8 


Schwediſche, b. 157, 161, 180, 253. c. 8. 
Earl IV. Kaifer, kommt nad) Luͤbeck, a. 286. 
Earl XI. König von Schweden, Krieg 

wider benfelben, c. 181-196. 
Earl, (Herzog von Holftein,) Biſchof zu 
eier: Tele —ã— Ar c. 17% 
—X ce c. 209. Stirbt, c. 209. 


Earl, Prinz von Daͤnnemark; deſſen freitige 


Eoadjutor: Wahl, c. 151, 172. Tritt 
gan, eine jährliche Penfton fein Recht an 
. Bifchof Ehriftian Auguft ab, c. 178. 
Herzog von Sübermanland, deſſen 

a ipiefeke mit Luͤbeck, b. 252, 


Regiſter. 
Bargeraus ſcheß, b. 7. Abgedankt, b. 75. Earl, 


Landgraf von Heſſen⸗Philippsthal; 
deffen Aufenthalt zu Lübed, c. 298. 


Eaftorf, (Henrich, Dürgerneifter, a. 437: 


Catharina, (Czaarin von Nußland,) fommt 
durch Luͤbeck, c. 193. 


Tarbarinen:Klofter erbauet, a. 178. Streit 
ber Franziscaner⸗ Möuche. mit Gi 
Gapitul, a. 246. Kirche erbauet, u 256. 
Kloſter repariret und vergrößert. 2. Nr 
Mönche aus dem Klofter —— 

Wird zur Schule eütgerichtet, b, au, ur 


Catharinen⸗Schule geſtiſtet, b. 30. us 
beflert, ©. 398. , -. ud ri 
—— in Luͤbeck nach ‚der Befornaton, 


c. 
Ebriften: Verfolgung, a. 24, a, 34. 
Ebriffian I. König von Daͤnnemark, 
bie Belehnung mit Holftein vom rg 
Kübel, a. 409. Beſtaͤtiget den —* 
ihre —— in Ken a. 410, Er⸗ 
haͤlt Luͤbeckiſche Huͤlſsvblket wider Schwe⸗ 
den, a. 427. und wider den Graſen Ger⸗ 
bard, a. 427. Deſſen gutes Vernehmen 
mit Luͤbeck, a. 442. 


Chriſtian II. König von Daͤnnemark, deſſen 
Handlungs = Projecte, a, 500, Erſter 

Verſuch auf Schweden, a. 502. Zweyter 
Berfuch auf Schweden, a. 506. Anichläge 
um Nachtheil der Luͤbeckiſchen Meiche: 
handicaft, a. 511. Lübedifches Krieged- 
manifeft wider ihn, a. 516. Deffen Flucht, 
a. 516. Bringt ein Heer und Flotte zus 
fammen, a. 519. Krieg wider denfelben, 
b.4 7 Deſſen Gefangennehmung, b, 62. 
Etirbt, b. 141. 

Chriſtian * König von Daͤnnemark belagert 
Luͤbeck, 72. Belagert Copenhagen, 
b. 88. Ehe» . 141, 


Ebriftian IV. Kbnig von Dämmemarf, wird 
her den. Bifchof zu Luͤbeck Fobann $ris 


derich inmwillig,.b. 361: Legt Trup 
ind Bifchdfliche Gebiet, b,; 381. Rn 


Dome _ 


Megifter. 


Ehriftian Herzog zu —* deſſen Buͤnd⸗ 
niß mit den Städten 4,339 reift 
Berger u und die — eh — 

ei 
beck * Hamburg, b. ra 
Ehriftian 


2 von Holſtein,) 
Biſchof zu — Kühe — Reſigniret, 
‚und wird aufs, neue Coadjutor,. c.. I9 


Ebriftian Anguft, Rerana von Holſtein) 
Bifchof zu — en ſtreitige Wahl 
zum 8x utor c. sn Befigergreifung, 
©, 172. Wird ald Bifchof anerkannt, c, 
178. Stirbt c. 208. 


Chriſtoph II. König. bon Dannemart Iuhz 
tet ER see a, — * 1 * — 


IL König ds 
——r 5 veffeiben gegen —— vw 


. Gefinnung 
‚Graf von Oldenburg, übernimmt 
Se Auf Bruns der Ehbrefiken Voͤlker 
emark, b. 66. Geht mit der 
An Flo‘ nach Dännenhant, b. 1 
en ternehmung d 17 
"Muß "bie Befehlshabert aft mit "Yen de 
309 Albert von Medlenburg heilen, b, 87. 
Muß den König —— I, fußfällig 
um Gnade bitten, b. 703, 


—— — Streitigkeit des Lubecki⸗ 
en 


 Drinen Eon 


en Baia 


147« 
ahl des ‚ige 


zen Deriche nn Die * 
c. 285. Prinzen 
—— von Holſtein⸗ Gottorp, & 344. 
Coloniſten, (Ruffifche,) e. zzo. 
Commandant, im Duell erſtochen, b. 424. 
Commendon, paͤbſtlicher Nuncius, beruft 
pe Lübecker — Tridentiniſche Eoncilium, 


b. 148. 
seh, b, * 


— ————— 18 mit Daͤnnemart des ⸗ 


Muß unverrichteter — ab⸗ 
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Commiſſion, ſ. kaiſerliche Commiſſion. 

Comtoir⸗Spiele, b. 217, 

— zwiſchen Rath und Bhrgerfchaft, 

70, 92. 
—— — in Luͤbeck angenommen, 
“ 202. 

Eonrad 1, Bilchof zu Luͤbeck, fen Character, - 
a. 125. Wird abgefekt, a. 129. Wieder 
5 a. 130. Don Benrich dem 
Ldwen „a. 130. Stirbt, a. 134. 

Conrad II. Bifchof zu Kübel, a, 153. Re 
figniret, a, 154. 

Eonrad III. (von Biefenbeim,) Bifchof zu 

"übel, “a. 292, Stirbt, a, 305. 

Copenhagen von den Lübedern überfalleit, 
a, 204. Ergiebt fi) an König Sriderich L., 
2.,520. Dom König Ehriffian III. bela⸗ 
gert, b. 88. Uebergabe der Stadt, h. 103. 

Cosfeld, (Bernbard,) Bürgermeifter, wird 
ermordet, a. 238; 

Erito, König der Obotriten, a,, 36. „Hat 
Lubeck zuerft angelegt, a. 39. %, Stellet 
Senrich nach dem kLeben/ d. a 39. Wird 
ermordet, a. 40 

Crumeſſe von Tbeckiſchen en ange: 
fauft. & 297. .. Herzog Sranz IL, verfucht 
a and dafelbft einen Zoll anzulegen, 

b. 231. Das Gut Erumeffe wird an_bie 
Stadt Luͤbeck verfauft. ci 300. - 


Euno von Bofmann, f. Hofmann, 
D. 


Damm am Burgthor, a. 232. 


jericy Panneberg, a. 289. 
Daſſau, Sch! ret, 
(Sol niemals wider sufgcland werden, 


‚4. 271 


Decem wird von den Holfteirtern dem Viſchof 
Gerold verweigert, a. 111. Wegen der 


Sufel Pble verglihen, a. ı en 

der Sradtgefibet — 2 we 

Dldenburg TER 2. — der 
Gg9 2 üther 
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Guͤther binmen der Landwehr verglichen, 
a. 208, 224. Wegen. Moisling, Regke— 
und Niendorf, a. 216. Wegen Rigerom 
und Behlendorf mit dem Biſchof von Ratze⸗ 
burg verglichen, b. zır. Wegen der Laͤn⸗ 
derenen vor, dem Mühlenthore verglichen, 
b. 230, c. 208. 

Defenfions = Cafle, b. 358. 

Deich, (Gammerbeich,) Herzog Henrich zu 
Luͤneburg will foldyen durchftechen laffen, Die 

Arbeiter werden aber mit Gewalt. verjager, 
a. 476. b. 340. 

Delvenau fchiffbar gemacht, a, 307. Vers 

leich desfalls nut den Herzogen von 

Sadhfen, a. 308. 338. 

Delpbin, c. 372. 

Detlef, (Reventlow,) Biſchof zu Lubeck, 

- b. 90. Stirbt, ibi 


‚ibid, | 


Dittmarfchen, Kübel und Hamburg ftellen ' 


die innerliche Eintracht bey diefer Nation 
“wieder her, a. 381. 

Dittmarfifcher Krieg, a. J19, 

Domberren, deren Gefchäfte und Aemter, 
a. 113 ' 

Domkirche, alte, Oratorium, a. 110. 

Domfirdhe, neue, ift fpäter erbauet als die 
Marien» und Vereröfirche, a. 112, 132. 
Ehor — erbauet, a. 257. Abgebrannt, 
a 47 . — 

Domkloſter, a, 100. 

Domprobftey, der Rath erhält das Patro⸗ 
natrecht in Ubficht der Präpofitur, a. 48T; 
Domprobft durch päbftlidye Provifion er 
‚nannt. findet Wideripruch, b. 219. ° Vers 
‚Heich wegen alternativer Beſetzung der 

——6 b. 228. Domprbbſte vom 
Rath präfentiret, b. 323. c..54 149 n. v, 
€. 236, 299. 

Dörfer, Lübedifche, von: den Dänen ver: 

brannt, a, 489. 


Dorfcdfang, ec, 37% — 


Regiſter. 


E. 
Eberhar d, ſ. Everhar d. 
Eduard, Biſchof zu Oldenburg, a, 16. 
fEbegefeze, b. 207. 
Emden fuchet in den hanjeatifchen Bund 
aufgenenimen zu werden, b. 201. 


England, deſſen Krieg mit den Hanfeftädten, 


a 431 
Krobeben, Epuren davon zu Luͤbeck, c, 279. 


Erich VII. König von Dännemark, deffen 
Krieg mit den Mendifcen Städten, a. 302. 
Stiftet Aufruhr in den Erkdten, a. 367. 
Krieg der mit Dännemarf verbundenen 
Luͤbecker wider denfelben, b, 150-168. 


Putin, Biſchdfliches Wohnhaus dafelbft, a. 

87. Bogtin, a. 209, 211. Erbält das 
Lübſche Recht, a. 210, BBilchdfliches 
Schloß, a 2iı. Eapitul, a, 243. Mird 
von dem Graf Gerbard von Holſtein übers 
fallen, a. 250, Wird an das Yohannis: 
flofter, und das Hofpital zum heiligen 
Geift in Luͤbeck verpfändet, a, 457. Streit 
zwifchen dem Bifchof und mcapitul 
wegen deſſen MWicdereinlofung, a. 467. 
Wird wieder eingelbfet, a’ 470. Die 
Emm bemüchtigen fi) des Schloffes, 
. 381. 


Evangeliſche Lehre, ſ. Reformation, 


Everbard (von Attendorn,) Biſchof zu 


Luͤbeck, a. 305. Stirbt, a. 314. 
Everhard (von Yolle,) Biſchof zu Luͤbeck 
b. 147. Wird auch Biſchof zu Verden, 
b. 220. Etirbt, b 223, 
Ezico, Bifhof zu Didenburg, a. 20. 


Ezo, Bifchof. zu Dldenburg, a. 33 


F. 
Fabricken, c. 260. 
Fabrensbeck, (Georg von,). Pohlniſcher 


Werbofficier, b. 208. 
Feuers⸗ 


* 
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Seuersbrunft, a. 88. 272. 205. 219. Geld: Reduction, c. 212; 
Slegellanten, a. 268. Gelehrtes Rind, c. 199. 
Siensburg wird Luͤbeck und. Hamburg zum Gelehrte Geſellſchaften, c. 374. 
Sequeſtro aufgetragen, a. 427. Berbard, Graf von Oldenburg, ſchickt den 


Franz II. Herzog von Eachfen Lauenburg, Lübeckern einen Abfagebrief, a. 399. Fehd 
—* — mit Er han DB mit demfelben, a. : 3. 1, 8.399. Sehe 
zu Crumefje einen Zoll einführen, ibid. 

Macht Durchftiche in der Stecknitz, welche Gen une aa m 
bie Luͤbecker aber wieder zumerfen, b. 326. a. 84. Nahrungsforgen, ibid. Zerftöhrt 

Sriedenscongref zu Luͤbeck, a. 478. 521. einen abgörtifchen Hain, a. 85. Kommt, 
b. 376, 415, 44% nach Luͤbeck, ibid. Gelanger zum Beſitz 

Sriderich I. Kaifer, belngert Aibeck, a. 142. DE Länderenen des Bißthums, a. 86. 
deffen Kreuzzug, a. 158. Stirbt, a. 161. 2* — Pepe — * 
r ie Inveſtitur nom nr 

Sriderich IT. Kaifer, fihenft eibece die dem Khnen, 2. 100, Mird Bikdef- zu 
Reichöfrepheit, a. 180, 195. Kübel, a. 107. Holſteiner verweigern 

dniß mit Kübel, a 515. Erhaͤlt Geſandtſch ach Danz! v» I s 
Unterftügung von Luͤbeck, a. 518. —— — J— ar = 
Friderich V. Chu von ber Pfalz und 193, 375, 438. Nach Odenſee, b. 142. 

- König von — erſucht —* Nach Stodholm, b. 180, 424. Nach 
ihm ein Quartier auf etliye Tage auszus MUeltien, b. 188. Nach Echweden, b. 238. 

- machen, und fommt nach — b. 351, Nach Rußland, b. 295. Nach Spauien, 
not. tt. b. 304. Nach England, c. 14. 

Sriderich, Erbprinz von Dännemarf-Nors Gorbland von den Luͤbeckern gebrandfchaget, 
wegen, wird zum Coadjutor des Hochſtifts 2. 488. 

Luͤbeck erwählet, c. 255. Reſigniret, e 344 Gögen der Wenden, a. 18 not. hh. 

Sriderih Auguſt, (Herzog von Holitein,) Gottſchalk, König der Oborriten, a, 2 
zn zu Luͤbeck, c. 285 * Wahl⸗Wird ER 3 2 ö ” 

apitulation, c: 250 not. g. Wird Herzog EEE x } 
von Oldenburg, c. 342. Erhält die Kaiſer⸗ ir ee Me 
liche Velehnung, c. 343. Stirbt, c. 365. Dernbard von Ragevurg, a. 1 56. . 


Sricdland, (Henrich) Prediger an Jacobi s £ = 
— ſtiſtet Unruhe in der Stade, b. 17% " Gränzoergleich wit dem Gtifte Ratzeburg, 


. a. 190, 
Sürftentag zu Luͤbeck, a. 257. Budendorp, (Deil.) Fehde mit demjelben, 
G a. 30% 
Guͤnther, (Peter,) fonderbarer Eriminalfall 
Barnifon wird verſtaͤrkt, e. 102. Revoltiret, mit demſelben, c. 125. 
c. 106, 131, 391. Guſtav Wafa entflicher nad) Luͤbeck, a. 504, 


Beiftlihe werden contributionspflichtig, Gebet nach Schweven zurhd, a. 508: 
c. 107. i Deſſen Unternehmung in Schweden, a. ar 
air a 
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Mird Neichöverweier, a. 313. LAbeck 
unterfthget ihn mit Schiffen, a. 513. 
Wird König in ——— Deſſen 
rg ter ug ech, a. 5ı7. 
„Wird den Lübedern abgeneigt, b, 60 
Laſſet ihre Schiffe und Ghkher feaueftriren, 
b, 62, Stirbt, b. 141. 


H. 


Bagel, großer, a. 310 not, w. ©, 340. 
„Bamburg, Friedens⸗Congreß bafelbft, b. 63, 
100, Deffen —— mit Dännemarf 
wegen der Stapel Gerechtigkeit, b. 191. 
Handlung, derfelben Anwachs, a. ı 35- Flor, 
‚a. 189, Nach Flandern und Rußland vers 
boten, a. 305. Wieder freygegeben, a. 310, 
Nach Spanien verboten, a. 354. Cor 
falt für die Erhaltung der Bun: ü 
133. Bedruͤckung der Handlung in Nor: 
wegen, b. 142. Ötreit mit dem Heer⸗ 
meifter in Liefland megen der Handlung 
mit den Rufen, b. 146. Handlung auf 
Narva den Luͤbeckern verboten, b. 146, 1796 
Bedruͤckung des Handels in England, b, 
239. Weit ausſehendes Handlungsproject, 
b. 364. Wird abgelehnet, b. 370. Ruffifche 
Handlung, b. 443. Handlungd = Tractat 
mit Frankreich, b, 455. Handlungsſachen, 
c. 236, 369. 
Handwerfsstllißbräucde abgeftellet, c. 233. 
Sanſeatiſcher Bund, deffen Anfang, a. 196. 
Abnahme, b. 111. Trennung, b. 387. 
gun. | der drey Städte Luͤbeck, Ham⸗ 
burg und Bremen, b, 391. 


Banſetag, a. 210, 353, 372. b. 190, 199, 
215, 367. 


Beil, Beift Yofpital, a, 220. Bhrgerliche 
Dorfteher mit angenommen, b. 278. 


Regiſter. 


„a,. 98. Ertheilt dem Gerold die 
Inveſtitur, a. 100° Bimdniß mit dem 
- König Waldemar von Dännemarf, a. 127. 
Große Macht. Henriche, a. 127. Händel 
mit den teutichen Fürften, a. 128. Ertheilt 
dem Bifcdyof Conrad die Inveſtitur, a. 130, 
Zerfällt mit dom König Waldemar, a. 131. 
BSenrichs Wallfahrt, a. 133. Ertheilt 
dem Biſchof Henrich Die Inveſtitur, a. 134. 
Urſachen der Feindfchaft des Kaiferd Fri⸗ 
derich I, und Senrichs des Löwen, a. 136. 
Mird in’ die Reichsacht erflärer, a. 138. 
Krieg der teutichen Fürften wider ihn, a. 
‚139. Muß ind Erilium, a, 150, 158. 
_ Kommt wieder zurüd, a. 159. Belagert 
- und gewinner Luͤbeck, a.ı60. Das Giäd 
verläffet ih, a. 161. Vergleicht fich mit 
: dem Kaifer Henrich VL., a. 162, 166 
Stirbt, a. 166. 
Benrich, König der Obotriten, a. 37. Ihm 
wird Alt⸗Luͤbeck vom Erito abgetreten, a. 
38. Crito fiellet ihm nach ‚dem Leben, 
a. 39. Läffet den Erito umbringen, a. 40. 
Entſetzet Alt⸗Luͤbeck, a. 43. Stirbt, a, 51. 


ZSenrich, Graf von Schwerin, deffen 
mit dem König Waldemar I. von Dännes 
marf, a, 176. 

wenrich I. Bifchof zu Luͤbeck, a. 134. Bon 
„enrich dem Loͤwen inveftiret, a. 134 
Stifter das St. Johannis-Kloſter, a, 135. 
Etirbt, a. 153. 

Benrich II, (von Bodbolt,) Bifchof zu 
Luͤbeck, a, 248. Deffen Verdrüßlichkeiten 
mit dem Erz-Biſchof von Bremen und 
Grafen Gerhard von Holftein, a. 250, 
Legt den Grundftein zur Catharinen:Kirche, 
a. 256. Erbauet das Biſchdfliche Haus 
in Luͤbeck, a, 256, und dad Chor in ber 
Domkirche, a. 257. Stirbt, a. 258. 


Beineken, (Chriſtian Senrich,) gelehrted Senrich HL. (Bockholt,) Biſchof zu Libeck, 


Kind, c. 199. 


Benrich der Löwe ertheilet dem Vicelin die erings 
Iwweſtitur, a, 78. Zerfaͤllt mit dem Graf Bey Travemünde, b. 208. 


a. 522. Ötirbt, b. 89, _ 


fang bey Schonen, a. 371. b, 121. 
verren 


Regifter: 


Berrenbutber, '& 246 
Bexenproceſſe, c,.108 
Hofmann, (Euno von,) giebt. dad Tehte 
Beyſpiel eines ritterlihen Straßenraubes, 
und wird enthauptet, b. 412. 
Bollaͤnder, Lübeck fuchet fie von der Oſtſee 
audzufchließen, b. 52, 55. Krieg’ wider 
diefelbe, b. 55, 58. Friede zu Hamburg, 
b. 63. Bündniß, zwifchen Luͤbeck und 
Holland, b. 329. Diefem Bündnifle treteit 
Schweden und die Dfterfchen Hauſeſtaͤdte 
ben, b. 338. Neues’ Handlungs: Bändnif 
mit den Danfeftädten, b, 426; 


Bolſteinſcher Krieg, a. 239, 26% b. 68 
70-78 


Bolſtenthor befeftiget, a. 438. Steinerne 


Bruͤcke gebauet, c. 340, 
Boͤveln, (Gotthard von,) refigniret die 
Bürgermeijterwärde, c.' 87. e 
Sungersnoth, a. 445. b. 126, 


J. 
Jacobi Kirchthurm, b, 460, 
Jacobsſchule, a. 215. 
Innerliche Unruhen, ſ. Unruhen. 
— weigert ſich es anzunehmen, 
, 12 


Jodocus, (odfilter,) Bifchof zu Lübed, 
b, 122. Etirbt, b. 123. 

Johann, König von Dännemark, empfängt 
die Belehnung mit Holftein vom Bischof 
zu Luͤbeck, a. 473. Iſt den hanfeariichen 
Kaufleuten abgeneigt, a. 474. Krieg mit 
den Hanfeflädten, a. 477. Krieg mit 
Lübed, a. 487. Stirbt, a. 498. 

Johann I. Graf von Holftein, verübet einen 
Mord, a 212, Fehde Fwifchen ihm und 
der Stadt, a. 213. 


Johann I. Bifchof zu Luͤbeck, a. 190, 
a, 201, 


Stirbt, 


43 
Johann II. er Dieft,) Bifchof zu Luͤbeck 
a. 207. Gtirbt, a. 210, 


Johann IIE (von Tralow,) Bifchof zu 
Luͤbeck, a. 21T, 218. 


Fobann IV. (Muel,) Biſchof zu Lübed; 
a. 260. Stirbt, a. 269. ! i 

Johann V. (Klenedenſt,) Biſchof zu Luͤbeck, 
a. 305. Stirbt, ibid. 

Johann VI. (von Dulmen,) Biſchof zu 
Luͤbeck, a. 314. Stirbt, a. * 

Johann VII. (Schele,) Biſchof zu Luͤbeck, 
a. 356. Iſt kaiſerlicher Bevollmaͤchtigter 
auf dem Concilio zu Baſel, a. 374. Erhalt 
vom Kaiſer Siegiemund die Vollmacht 
für fich und feirie Nachfolger am Bifchofr 
thum Luͤbeck die Grafen von Holftein zu 
belehnen, a. 374, 378. Stirbt, a. 379. . 

Johann VIII. (Grimbolt,) - Bifchof zu 
Luͤbeck, a. 486, Stirbt, a, 522. 

Johann IX. (Tidvemann,) Biſchof zu Luͤbeck, 
b. 125. Stirbt, b. 126. 

Johann Adolph, (Herzog von Holſtein,) 
Biſchof zu Luͤbeck, b. 224. Deſſen Ders 
maͤhlung, b. 229. Reſigniret, b. 230. 


Johann Friderich, (Herzog von Holſtein) 
Biſchof zu Luͤbeck, d 231, 322. Deſſen 

Betragen und Schickſal im drevßigiaͤhrigen 
Kriege, b. 359. Bewirbt ſich um das 
Daͤuiſche Holftein, b. 372. Läuft Gefahr 
fein Bißthum zu verlieren, b, 385. Ergreift 
Die fehwedifche Partey, b. gor. Stirbt, 
b. 409. 

Johann oder Bans, Herzog von Holftein,) 
Biſchof zu Lübed, wird Sub-Coadjutor, 
b. gor. Endlich Biſchof, b.gır. Tritt 
dem Prager Frieden ben, b. 414. Bildyöfr 
liches Gebiet von den Schweden beſetzt, 
b. 422. Etirbt, b. 454. 

Johann Beorg, (Herzog von Holftein,) 
Goadjutor des Hochftiftd Luͤbeck, d. 420, 
Etirbt, b. 45% 

Johann 
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Johann Cafimir, Pfalzgraf zu Zwepbräd, 
in Luͤbeck gebohren, c. 40. 

St. Johannis Kirche auf dem Berge, 
a. 77, 109. 

St. Johannis-Kloſter, deffen Stiftuug, 
3. 135. Wird mach Meafchaffung der 
Benedictiners Mönche mit Nonnen befetst, 
a. 198, 202. Vergleich mit dem Doms 
capitul wegen Opfer und Probfteöwahl, 
a. 208. Mird nach der Reformation bey⸗ 
behalten, und foll ein Erziehungshaus für 
junge Mädchens ſeyn, b. 29. Srhält vom 
aller Carl V. eine Salvagardia, b. 29, 
217. Prätendirer die Unmittelbarkeit, 
c. 4% ' 

Jubelfeyer, funfzigiähriged Amtd-Fubildum 
ded Öuperintendenten Dr. Carpzow, c. 
278. Des Seniord Durgbardi, c. 370. 
Des Necrord Overbeck, c. 385. Des 
Paftord Bftermeyer, c. 385. 

Julius, Herzog von Braunfchweig, bittet die 
Stadt Lübel zu Gevatter,; b. 189. 

St. Juͤrgen⸗Hoſpital, bürgerliche Vorfteher 
mit angenommen, b. 278. 


R. 
Raiſerliche Commiffion, a. 341. c. 75. 
Kaiſerliche Poͤnal⸗Mandata, b. 24, 43, 
91, 284. c. 31. 
Reue Schutz-⸗ und GSchirmbrief, 
c. 150, 


Raufleute⸗ Compagnie, deren Haus, 3 211. 
Proteſtiret wider den Receß von 1669, 
c. 86. Unterſchreibt ihn nachher, c. 92. 


Kiel an Luͤbeck verpfändet, a, 425, 
Rirchenordnung, b. 30. 

Z.ornmangel, a. 444. b. 114, 126. c. 12%. 
Kornpreife, a. 217, 444. c. 13. 155, 01. 


Brempelftorf, a. 202. Bon den Holfieinern 
abgebrannt, b. 72. 


, flan V. von 
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Kreuz: Armee, Contingent, ber Luͤbecker 
hierzu, a, 167. 

Brieg mit Norwegen, a. 225. 

— mit Dännemarf, a. 363, 477, 487, 

"514, 678. 

—— mit England, a. 431. 

—— mit Kolland, b. 35, 57, 58. 

— mit Schweden, b. 150-168. 

—— drepfigjähriger, b. 349. Koften welche 
der Etadt Luͤbeck dabey —— 
b. 403, 417, 439 441. 

— Nordiſcher, wider Kbnig Chriſtian II. 

.47. 

— —zwiſchen Fride⸗ 
rich III. von Daͤnnemark, und König Earl 
Guſtav von Echweben, c. I. 

zwifchen König Chri⸗ 

Dännemarf, uud König " 

Carl XI, von Schweden, c. 100. 


wider König Carl XIL 
Einfluß diefed Krieges auf 











von Echmweben, 
Luͤbeck, c. 181. 

— Doniſch⸗ Ruſſiſche Kriegesunruhen, 
deren Beziehung auf Luͤbeck, c. 302- 321. 

ranzoͤſiſcher Revolutionskrieg, deſſen 
Einfluß auf die Hanſeſtaͤdte, c. 386. 

Kriegsvoͤlker, deren Durdyzüge und Ein: 
quartierungen im Lübedifchen Gebiet, b. 
356, 362. c. 6, 7, 102, 156, 182, 184, 
188, 307, 314, 319. 


8, 
Lachswehr, a. 252. 


Kandbegürberte wollen bad Brauen und 
Mälzen auf ihren Güthern treiben, b. 280. 
Aufitand der Rorbbrauer deöfalld, b. 449. 
Laffen ihre Kaufbriefe vom Kaiſer beftäris 
gen, b. 451. Xhärlichkeit der Handwerker 
auf den Landgüthern, c. 34. Begeben fich 

‚unter die Dänifche Hoheit, c. 59. ls 


Regiſter. 


Was desfalls am Travendahlſchen Frieden 
ausbedungen worden, c, 159. 

Landfriedens⸗ Stoͤbrer, |. Straßenraͤuber. 

Band Schlacht bey. Bornhoͤvet, a. 183. 
Den Aſſens, b. 87. 


—— Streifereyen der Holſteiner da⸗ 
70 


— der Graſen von Holſtein 


* 


Cehns⸗· Empfẽ 
von dem Biſchof zu Lübed, a. 374, 378, 
49, 473. Die Biſchofe gehen dieſes 
echts verluftig, a. 510, 
Leihhaus, c. 378- | 
Sente, (Joh. Bugo,) Dänifcher Reſident; 
dejjen Rangfucht, c.:104 not. g. . 
Ceopold, (Kaifer,) verlangt eine Anleihe von 
der Stadt, die aber glimpflich abgelehnet 
wird, ce, 7. Luͤbeck muß ihm den Hul⸗ 
bigunge ⸗Eyd durch -. darzu Depus 
tirte leiften, c. IT. tellet verfchiedene 
Aſſignationes auf Lübed aus, c. 12. 
Leuchtenthurm zu Travemunde, b. 113. 
Kiefländer ihre Belehrung, wozu die Luͤbecker 
‚den erften Grund legen, a. 136, . 
Kinow, a, 241. — 
Kitterarifche Geſellſchaft, c. 376. 
Liturgie verbeſſert, c. 379 
Ciuby, a. 7» 
CLorenzkirche, b. 238. 
Loͤwenſtadt, a. 89, 9 . 
Cuba, a. 3. 
Aubimar, a. & P 
übel, (alted an der Schwartau,) Ablei⸗ 
tung des Namens, a; 3. Urſpruug der 
Stadt, a, 6. Stehet unter D tritifcher 
Hoheit, a. 12. Einſuͤhrung der chriſtlichen 
Keligion, a, 31. Kirche hiefelbft erbauet, 
a. 38, 45. ‚Slor der Stadt, a. 41. Mird 
von den Rägtanermibelägert, a, 42, Von 
Zenrich entſetzet, a. 43. Bam zweyten⸗ 


* 
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mal-überfallen, a. 53. Von den Ruͤgia⸗ 
nern zerſtoͤhret, a. 59. 
Cuͤbeck, (neued. an. der Trape,) vom Crito 
zuerſt angelegt, a. 39, 63. Wird wieder 
—— —* Vom —— — IL 
wi aufgebauet, a. 67. an 
bürger, a. 70. Wird vom —— 
fallen, a. 72. Gottesdienſt hieſelbſt durch 
Vicelin eingerichtet, a. 74 nelle 
Yufnahme der Stadt, a, 2. Allgemeine 
Geueröbrunft, a. 88. anbflätte an 
Zenrich dem Löwen. überlaffen,. a. 90. 
Zum drittenmal wieder aufgebauet, a. 90. 
Erfte Landwehre, ibid. Regiments: Ver: 
faffung, a, 97. Nach dem Eoeftifchen 
Plan eingerichtet, a. 92. Aufnabme ber 
Stadt, a, 96. Verſüch ber Slaven bie 
Stadt zu Äberrumpeln, a 99, Naiſer 
Sriderich I. belagert die Stadt, a, 142, 
Große Treue der Luͤbecker gegen genridy 
den Cowen, a. 144. Die Stadt. unter 
wirft ſich dem Kaifer, a, 147, Wird von 
„enrich dem Lowen belagert, und wieder 
eingenommen, a, 160. Eoll ziween Herren 
haben, a. 162. Graf Adolph III. von 
Holftein belagert und gewinner Luͤheck, 
a. 164. Die Etadt wird von den Dänen 
eingenommen, a, 169. Zweyte allgemeine 
Feueröbrunft, a. 172. Wiederaufbauung 
nach den heutigen Plan, a. 173. Begiebt 
ib unter Kaiferlihen Schuß, a. 178 
ertreibt die Dänifche Def ‚a 17% 
Behauptet nach der Schlacht ben Born⸗ 
hdvet die Freyheit, a. 183. „Dritte allge: 
meine Feueröbrunft, a. 205. Vierte allges 
meine Feueröbrunft, a 219. Wird Neichds 
frey, a. 180, 195. Grreicht den höchften 
Gipfel ihres Wohlſtandes, a. 437. Herzog 
Ebriftian von-Holftein, nachmaliger Kbni 
von Dännemarf, belagert Luͤbeck, b. 72- 
Volksmenge, b. 208, c. 365. Dad‘ 
der Stadt, b. 238. Irrungen der Stadt 
mit dem Bifchof und Dem-Gapitul,' c, 
139, 210, 238; E 
Kübel, (GBiſchofthum,) Verlegung des Biß⸗ 
thums Oldenburg nach Luͤbeck, a. -IoT. 
bh —7 Anle⸗ 
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Anlegung des Domcapituld, a. 107. Un: 
mittelbarfeit, a. 151, 206. Bifchbfliches 
* Haus erbauet, a. 256. Gehet zur luthe⸗ 
rifchen Kirche Über, b. 147. Läuft Gefahr 
wieder in catholiſche Hande zu Fommen, 
b. 428: Desgleichen fecularifiret zu wer: 


den, b. 429. Vergleich mit dem Haufe 
Holfteins®o wegen der Bifchofewahl, 
b: 430. Kaiſerliche Beſtaͤtigung dieſes 


Vergleichs, c. 180. Feyerlichkeiten bey 
bed Bißthums, c. 256 
not. 7. Zuficherun des Capituls wegen 
der Fünftigen Bifchofswahl, c. 397. 


F.üneburg erhält Kübeiche Hülfe wider die 
Herzöge, a. 312. Theologiſcher Coeuvent 
bafelbft, b. 148. 


Cuͤneburger Salinen, a. 392, 405. 
&üneburger 3oll, Streit deshalb, a, 428. 
Luftſchifffahrt, c, 38T. 

Autbersbum, ſ. Reformation, 


M. 


Magdeburg erhält Huͤlfsvbller von Luͤbeck, 

. 8. 372. 

Magnus, Herzog von Lauenburg, will die 
L bedifchen Deputirten aufheben laffeı, 
b. 189. 

Trährifche Brüder, c. 240, 


Malmoe, Friede dafelbft gefchloffen, a. 497. 


Mandate, f. Kaiferlihe Ponal: Mandate, 

Mansfeld, (Graf von,) nimmt mir feinen 
Truppen die Winterquartiere im Lübedi: 
ſchen, b. 356. 

‚ Marco, Bifchof zu Oldenburg, a, 16. 

Marienkirche ift früher erbauet ald die 
‚Domfirche, a. 112. Erbauung der Kirch 
thürme, a. 239. Abgebrannt, a. 486. 
Drgel gebauet, a, 508. Altar, c. 132. 

Marinus (de Sregeno,) Ablaßkraͤmer, a. 

‘ 412, 414 not, pp. 
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Marſtall abgebrannt, a. 293. €. 398. 
Nedlenburgifche Sebde, a. 482. 


Mecklenburgiſche Gerzöge flüchten wegen 


Rriegesunruben in ihren Xanden, nach 
Luͤbeck, b. 372, 396 c. 298. 

Meyer, (Marcus,) b. 53. Wird in England 
angebalten, b. 58. Zum Tode verurtheiler, 
und begnadigt, b. 59, Deffen Berrichtung 
in Dännemarf, b. 83. — 
b. 84. Bemaͤchtiget ſich Warberg mit 
Liſt, b. 85. Wird enthauptet, b. 101. 
Sein Character, b. 102. 

Micislav, König der Obotriten, a. 21. 

Miſtevoy, König der Obotriten, a, 22. 

Moͤllen an Luͤbeck wiederfäuflich verkauft, 
a. 273. Ubgebramnt, a. 310. Herzog 
Erich IV, bemächtiget fich deſſen, ftedt 
cd in Brand, a. 336. Die kübeder erobern 
folches wieder, a. 337. Herzog Jobann 
will Möllen wieder einldfen, a. 419. Hol: 
fteiner beſchießen ſolches, b. 71. Herzog 
Adolph von Holftein will Möllen einlöien,» 
b. 183. Xheologifcher Convent dafelbit, 
b. 203. Wird von Mansfeldſchen Trup: 
pen bejeßt, b 356. Anfang des Proceſſes 
wegen Möllen,.b. 184. Mölln wird 
von den Luͤbeckern wieder zuruͤck gegebep, 
c. 117 

Moͤllniſcher Proceß, b. 184. c. 110. 
Reaſſumirung deſſelben, c. 222. Fort⸗ 

ſetzung, c. 260. Wird verglichen, c. 
266-277. 
Mühlen erbauet, a, 232, 


Müblentbor verlegt, a. 288. b. 
dortificiret, b. 382. - 


Münz:Privilegium, . 237. 
Muͤnzſachen, a. 423. 


N. 


Nicolaus I, (von Meißen,) Bifchof zu Luͤbeck 
a. 290, Verläffer das Bißthum, une 
1097 
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Nicolaus II. (Sachow,) Biſchof zu Luͤbeck, 


a. 382. Stirbt, a. 390. 
Nicolot, König der Obotriten, a. 56. 
YTorby, (Beverin,) a. 522. 
YTorwegifcber Krieg, a. 225. 


XTovogrod, Comtoir dafelbit, a. 439, 475. - 


Nykoping, Friede dafelbft gefchloffen, a, 486. 
O. 

Oldenburg, (Biſchofthum,) deſſen Stiftung, 
a. 15. Zertheilung, a. 33. Wird von 
den Wenden zu Grunde gerichtet, a. 35. 
Wieder hergeſtellet, a. 75. Komme wieder 
empor, a. 87. Verlegung dieſes Bißthums 
nach Kübel, a. 101. 

©ldenburg, (Bernbard,) Rathsherr, wird 
ermordet, a. 28I. 

Oratorium, a. IIO. 

Oſterſche Städre, deren Handlungsfreys 
heiten im England beftätiger, a. 380 
en der Holländer wider die 
elbe, a. 381. 

Osnabrüg, Friedenscongreß daſelbſt von 
Luͤbeck beſchicket, b. 422, 427, 433, 435 


| P. 
Padeluͤche, a. 202. 
Patricier, ſ. Zirkel: Zunfer. 
Perlebergiſcher Vertrag, a. 359. 
— a. 269, 348, 415. b. 128, 238, 292, 
383. 
Peſt⸗Baraquen zu Travemünde, c. 182. 
Peftbof,:b. 238. 
Peter I. Ezaar von Rußland, fommt durd) 
Luͤbeck, c. 193. j 


Peter Sriderich Wilbelm, (Herzog von 
Holftein=Gottorp,) wird Coadjutor des 
Bißthums Luͤbeck, c. 344. Nefigniret, c. 
346. ae 
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Peter Sriderih Ludewig, (Herzog von 
Holſtein-Gottorp,) —8 zu Luͤbeck, 
deſſen Coadjutor⸗Wahl, c. 346. Wird 
Biſchof, c. 367. Deſſen Kaiſerliche Bes 
lehnung, c. 368. ; 
Petersfirche ift früher erbauet als die Doms 
firche, a 112, 132. Neu gededet, und 
Heiner Thurm gebauet, a. 508. Geräth 
in Feuerögefahr, c. 330. 
Dlönnies, (germann,) Bürgermeifter, wider: 
feet fi) der Reformation, b. 6, 18. 
Entfernet fib aus der Stadt, b. 34 
Unruhen decfalld, b. 35. Nechtfertiger 
feine Abreife, b, 39. 
Plönnies, (Bortbard,) Rathshorr, die von 
denfelben veranlaßte Unruhen, c. 163. 


Policey= Anftalten, b. 115, 207, 280, 281. 


PoliriE der. Stadt Luͤbeck im funfzehnten 
Jahrhundert, a. 435. 


Poſtweſen, c. 15, 133. 
Pribislav, Koͤnig der Oborriten, a. 56. 


Privilegien der Stadt Luͤbeck, von Herzoy 
»zenrich dem Loͤwen, a. 92. Don Kaiſer 
Sriderich I. a, 157. Won König Wal: 
demar II. a. 171, 172 not. ss. Von 
Kaifer $riverich II. a. 179, 180, 189% 
Don Kaifer Conrad IV. a. 195: Bon 
den ſchwediſchen Reichsverweſer Birger 
Jerl, a. 205. Bon König Henrich UL, 
in England, a. 217. Von Kaifer Rudolph, 
a. 218. Von Kaifer Adolph, a. 233% 
Won Kaifer Benrich VIL a. 244. Von 
Serzog Erich und Waldemar in Schwes 

- den, a. 215. Bon Kaifer Ludewig IV, 
a. 249, 257. Bon König Waldemar III. 
in Dännemarf, a. 267. Von Herzog 
Albreche in Mecklenburg, a. 271. Von 
König Magnus in Schweden, und König 
akon in Norwegen, a. 279. Bon Kaifer 
Earl IV. a..285. Bon König Chriſtian 1. 
in Dännemarf, a. 400, 410. Bon Kaifer 
$riderich III, a. 430, Kaifer Maxi⸗ 
milian I. a, 498. Bon Kbnig Buftao 

Hhh2 Wal 
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Waſa in Schweden, a. 517. Von Kaifer 
Carl V. b. 117. Von Kaifer Rudolpb II. 
b. 235. Von dem Ezaar Boris Feodo⸗ 
rompit in Rußland, b. 300. Von König 
Pipp IL in Spanien, b. 314. Bon 
.. König Earl II, in England, c, 14. Bon 
‚ ‚König Ebriftian V, in Daͤnnemar 
Allgemeine Kaiferliche Beftätigungen der 
Privilegien der Stadt, c, 332 not. |, 


Pryoal, a. 226, 
Pfevdo Friderich, ä, 227. 


Q. 


Quartiergelder an Daͤnnemark vom Kaiſer 
angerwfefen, auf vie Stadt, c. 124. Auf 
dad Bifchofthum, c. 134, 138. 


R. 


Rath abgeſetzt, a. 334. Ein neuer erwaͤhlet, 
a. 335. _ Der alte wieder eingefebt, a, 
342 Bürgerfchaft maßer fich der Raths⸗ 

‚wahl an, b. 38, 42. Rathsperſonen 
abgefeßt, b. 65. Abdanfung der neuen 
Rathsperſonen, b. 92, Rathswahl bes 

treffend, c. 247. 

Rathhaus abgebraunt, a. 273. Verlängert, 

389 } 

Ratzeburg von Zenrich dem Pimen mit 
Hölfe der Luͤbecker erobert, a. 141; 

Rageburger See, Herzog Julius Sranz 
son Sachfensfauenburg will. ſolchen ab: 

„. graben, c.. 120; Y 

Receß b. 290.0 Eaffa:Mecef," u 35. 

VB —*— 70. — 

Rectorat an den Kirchen, a, 224. 

Reformation, der Rath ſucht ſolche zur 

hindern, b. 3. Mißhelligkeiten desfalls 
zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft, b. 7. 

NLutheriſche Prediger. eingeführet,..b. 13. 

+ Vergleich wegen der: Reformation, b. 14. 
«Der ) Fortgang ı'der . Reformation: findet 
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neue Hinderniſſe, b. 17. Neue Unruhen, 
b. 21. Catholiſcher Gottesdienſt abgefteller, 
b. 23. Domherren beym Meſſeleſen 
geftöhret, b. 24. Kirchenſchaͤtze weggeuom⸗ 
men, ibid. Kaiſerliches Mandat, ibid. 
Mönche aus den Klditern gefchafft, b. 26. 
Reformation Fommt völlig zum Stande, 
b. 27. - Die vier Parochialfirchen werden ' 
vom Domcapitul der Stadt förmlich auf: 
—— und verlaſſen, b. 30. Endlicher 
ergleich zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft, 
b. 31. Vergleich mit den Vicarien, b. 32. 
Reformirte, Engliſche Emigranten von 
Luͤbeck zuruͤck gewieſen, b. 131. - Des⸗ 
gleichen Niederlaͤndiſche Flüchtlinge, b. 
178. Erftes Schickſal der Reformirten 
in Luͤbeck, e. 49. Ankunft und Aufnahme 
der franzbdftichen Neformirten hiefelbft, c. 
129. Reformirte Prediger, c. 244. Dra: 
torium, ce. 245. Verfaffung der Refor: 
mirten in Luͤbeck, c. 246. 
Regimbert, Bifchof zu Oldenburg, a, 25. 
Reichss-CTontingent der Stadt Luͤbeck, a. 435. 
Moderation deffelben gefucht, b. 214, 417. 
Wird an Mannfchaft geftellet, c. 17. 
Reichsfreybeit, wann und von wen Luͤbeck 
folhe erhalten, a. 147, 180, 195. Ans 
fhläge zum Nachrheil derjelben, a. 511. 
Reinhard, Bifchof zu Oldenburg, a, 28, 
Reiferfche Unruben, b. 257-29r. 
Riepenburg von den Lübedern und Ham⸗ 
—* erobert, a, 359. Herzog Zenrich 
zu Luͤneburg will dafelbft einen Deich 
durchſtechen, a. 376. Wird den Staͤdten 
Luͤbeck und Hamburg zuerkannt, c. 94; 
Ritzerau an Luͤbeck verfauft, a, gar.‘ Wird 
- bon Mandfeldjchen Truppen beſetzt, b. 356. 
Rigerauer Mühle abgebrannt, c. 338. 
Roͤdel, (Syndicus,) wird Nitter, b. 142, 
Rider, (Dr.,) c. 21% 
Roggenborft angefauft, c, 278, . 
Roftod 


Megifter. 


Roftod, Friedens: &ongreß daſelbſt, b. 158. 

Roſtockſche Academie nad) Luͤbeck verlegt, 
a. 459 

Rügen von ben Dänen erobert, a, 130. . 

Ruffen miethen Lübedifhe Schiffe zum 
Transport ihrer Xruppen, c. 192, Streit 
wegen der Frachtgelder, c. 194 

Ruffifche Coloniften, c, 330, 

Kuſſiſche Galeren ‚auf der Trave, c, 191. 


©. 
Sacfenwald, Streitigfeit deöfalls mir ben 
Herzoͤgen von Xauenburg, b. 136. 
Saliger, (Iob.,) Prediger au Marien, ftife 
tet Unruhe in der Stadt, b. 17% 
Salinen, f. Luͤneburger Salinen, 
Salzfiederey in Luͤbeck, b. 438. 
Schenkenberg, der Guthöherr begiebt fich 
en Sachfen = fauenburgifchen Schuß, 
. 185. 
Schiffabre, Anwachs berfelben, a. 135. 


Luͤbſche Convoy⸗ und Orlogſchiffe, a. 399, 


411. Luͤbſche Schiffe in Daͤnnemark ans 
gehalten, a. 169, 20% 478. Desgleichen 
in England, a. 424. In Schweden, b. 62. 
Anftalten zur Beförderung der Schiffahrt, 
b. 113, Schiff von 700 Laſten erbauet, 
b. 114. &diff von 1000 Yaften erbauet, 
b. 166. Flor der Schiffahrt, b. 237 
Luͤbſche Schiffe von der Dänifchen Flotte 
"aufgebracht und confiecirer, b. 328. c. 104. 
Englifche Navigations-Acte, c. 14, Luͤbſches 
Schiff von den. Schweden aufgebracht, 
c. 378» 

Schiefpulver, erfter Gebrauch beffelben, 
a. 289. — 

Schlacht, ſ. Landſchlacht, Seeſchlacht. 

Schmalkaldiſcher Convent von Luͤbeck be⸗ 
ſchicket, b. 31. 

Schonen wird den Hanſeſtaͤdten auf funfzehn 
Sabre eingeräumer, a. 279, Von ihnen 
wieder abgetreten, a, 303. 3 
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Schulden, ſ. Stadtfchulden: 
Schutzbuͤndniß mit Dännemarf, a, zur; 

Mit Holland, b. 329. 

Schwartau, von bier bis Trems follen Feine 
neue Gebäude aufgeführer werden, c. 170, 

Schwartauer Muͤhle, a. 206, 298. b. 211. 

Sedisvacanz bed Bißthums Luͤbeck, a. 201, 
c. 209, 

Seefchaden, a. 424, 476. b, 114, 165. 

Seefchlacht, erfte der Kübeder, a, 194. Bey 
Efanver, a. 207. Ben dem Dajfe, a. 488 
Den Bornholm, a. 491, 494: b. 87. Bey 
Heel, a. 495. Bey Deland, b. 157. 
Bey Gothland, b. 158, 165. Bey Buchau, 
b. 163. Vey Rügen, ibid, 

Gegebergs Convent, oder Schweſtern⸗ Haus, 
a. 301, In ein Wayſenhaus verändert, 
b. 127. 

Seulen beym Hürtertbor, a. 231. 

Sienburg an Luͤbeck verkauft, a. 389. 

Sird’srade am Luͤbeck verkauft, b. 217. 

Sklaven⸗Caſſe, b. 382. 

Slaven, Genrichs des Loͤwen Friedgebot am 
diefelbe, a. 98. Empdrung derjelben, a. 126. 

Soldaten revoltiren, c. 18, 106, 13H, 391. 

Stadt⸗ Caſſe angeordnet, c. 36. 

Stadtrecht, deffen Grundlage, a. 93. 

Stadtfchulden, b. 7. c. 24. Vorſchlaͤge zur 
Verbefferung der Öffentlichen Einkünfte, 
b. 279, 

Stalbof, a. 433. Wird den Hanfeatifern 
geuommen, b. 248. Wird ihnen wieder 
geg.ben, b. 250, 

Sted nitʒ, a. 307. b. 326, 384, 437. € 9% 

Steinrader Bof angefauft, c. 278. 

Stettin, Friedensſchluß dafelbft, b. 169. 

Stodeclsdorf, Friedens-Congreß dafelbff, 
b ’ 


. 74% 
Stockholm unterwirft fich dem König Chri⸗ 
ftian IL, a, 509, Luͤbecker helfen es bela⸗ 
b gern 


430 
‚© 513. Uebergabe in die Hände 


der Luͤbecker, a. 518. 


Stralſund von ben Lubeckern überfallen, 


a. 204. Friedens: Congreß daſelbſt, b. 
163. Fohbert nimmt ſich der von Wellen: 
stein belagerten Stadt an, b. 371. 

Strandrecht abgeſchafft, im Medtenburg, 
a. 175. a. 271. Desgleichen in Holſtein, 
an. 202. Päbftlicher Freyheitsbrief dawider 
a. 210. 

Straßenraͤuber, Krieg wider diefelbe, a. 228, 
224, 237, 263, 272, 302, 303, 306, 361, 
‘389, 398, 402, 418, 443. b. 140, 414. 

Sturm, c. 185, 2357, 302. 

Suantopolck, König der Obotriten, a. 51. 
Wird ermordet, a. 53. 

Syndici zur Buͤrgermeiſter⸗ Mürde erhoben, 
<. 333 not, ım. 


T. 


Tagefahrt zu Luͤbeck, a. 257, 304. 

Theodorich I. Bifchof zu Kübel, a, 155. 
verfällt in den Bann, a, 163. Stirbt, 
u 175 

Theodorich II. Biſchoſ zu Lübe, a. 470. 
Verbeſſert die Sitten der Geiftlichkeit, a. 
472. Velehnt den König Jobann und 
Herzog Sriderich mit Holftein, a. 475 

Stirbt, a. 485. 

Theodorich Ill. (von Rebden,) Bifchof zu 
Kübel, b. 1234. Reſigniret, ibid, 

Theurung, a. 217. €. 401. 

Thomas (Grote,) Biichof zu Luͤbeck, a. 467. 
Refigniret, a. 469. Stirbt, a, 470. 

Thomfen, (Schiffer) c. 360. 

Timosfa, ein Betrüger, an Rußland auss 
geliefert, b. 497. 

Tönningen von den Dünen erobert, c. 189, 

a Trappe, c, 400. 


Megifter. 


Trave gefperret, a. 191. Neuer Canal 
gegraben, a, 192 not. e, 226. Hafen 
verbeflert, a. 416. Austiefung des Stroms, 
b. 324. Hafen gefperret, b. 328, 363. 
Schifforäde über den Etrom, c. 183, 314. 

Travemünde, Streit wegen des Zolles 
dafelbft, a. 1356. Thurm dafelbft, a. 175. 
Wird von dem Luͤbeckern gefauft, a. 252. 
Hafen dafelbft verbeffert, a. 416. Städtchen 
abgebrannt, a. 438, 514. b. 155. Die 
Holfteiner bemächrigen fich deſſen, b. 70 
Leuchtenthurm dafelbit, b. 113. Hafen 
von der Dänifchen Kriegeöflotte gefperret, 
b. 328. Fortificirer, b. 357. Hafen von 
den Dänen gefperret, b. 363. Vogt da: 
felbit, b. 383. Stadtwall und Schanze 
ausgebeflert, b. 423. Peft: Baraquen, 
c. 182. Staͤdtchen von den Rufen beſetzt, 
c. 194. Dänijche Fregatte im Hafen, 
e. 195. Staͤdtchen von den Daͤnen occu⸗ 
piret, c. 309. Wird evacuiret, c. Zar. 
Grängberichrigung mit den Capitulsdoͤrfern 
Teutendorf und Gneversdorſ, c. 334. 
Hafen bie zu Ende des Aprild mit. Eis 
belegt, c. 370. 

Iravendabl, Friedend = Congref- daſelbſt, 
c. 159. 

Tridentinifches Conciliun, Lubecker werben 
dahin berufen, proteſtiren aber dagegen, 
b. 1248. F 

Trittow erbauet, a, 25q. An Lüuͤbeck ver⸗ 
pföndet, a. 498. 

Tumult der Kuochenhauer, & 293. Der 
Rorhbrauer, b. 449. Der Mönniesfche, 
c. 163. Der Roͤderſche, c. 214. Der 
Rolandfche, c. 285. Der Töpfer, c. 322. 
Der Schuftergefellen, c. 333. 

Türfenzug, ungluͤckliche Anftalten darzu, 
a. 413. Zehnter-Pfenning zum Behuf des 
Tuͤrkenkrieges verweigert, a. 430. Tuͤrken⸗ 
fteuer, b. 115, 196. c. 16. Luͤbeckiſches 
Eontingent wird an Mannfchaft geftcher, 
c. 18. 

Turniere, a, 440 

u. 


Regiſter. 


u 

Ueberſchwemmung der Trade, a. 251, 508, 

b. 183 not. hh, 357. c, 146, 362. 
Udo, König der Obotriten, a. 28. 
Unruben, (innerliche,) zwifchen Rath und 

Bürgerfch 

21, 35, 257. c. 26, 71. 
Utrechter Vertrag, a. 433. 


BD. 


Vergleich zwijchen Rath und Bürgerfchaft 
wegen der Reformation, b. 13, 31, 76, 92» 


Vergleich zwifchen der Etabt und dem Dom: 
Gapitul wegen Vorfteherfchaft an der Doms 
firche,: Zehnten und’ Haufer am Bauhofe, 
a. 208. Mit dem Bifchof Burchard, 
a 241. Mit dem Hochftifte, a. 249. Mit 
den PVicarien, b. 32, Mit dem Dont: 


Gapitul, b. 45. Megen der Werfineifterey ' 


am Dom, b 221. Mit dem DomsCapirul, 

.b. 225. Megen ber Wahl des Organiften, 
und Schulcollegen am Dom, c. 145.not, t, 
Wegen der Gränze zwifchen Travemünde 
mit Zeutendorf und Gneverstort, c. 334. 

Vergleich des Dom Eapituld mit dem Haufe 
HolfteineGotrorp wegen der Bifchofswahl, 
b. 430. Kaiſerliche Beftätigung deffelben, 
c. 180, 197. 

Verſchwoͤrung wider ben Rath, a. 298. 

Vicclin, deffen Lebens - Umftände, a. 47, 74 
gr. Richtet den Gortesdienft zu Luͤbeck 
ein, a. 74. Wird Biſchof zu Oldenburg, 
a. 75. Erhält die Inveſtitur, a. 78. 

Woynt unter einem Buchbaum, a, 78. 
Etirbt, a. 82. ; 

Vier:Lande, |. Bergedorf. 

Vitalianer, a 311. 

Volkward, Bifchof zu Oldenburg, a. 24. 

Volksmenge in Luͤbeck, b. 208. c. 365. 

Vogt, (Kaiferlicher,) a. 218, 253, 258» 

Vogt: und Echteding, a. 94 


aft, a. 289, 298, 320, 339, b. 7, 
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Wackenitʒ, Lübeder kaufen ſolche, a. 231. 
Wago, Biſchof zu Oldenburg, a. 16. 


Waldemar I. König von Daͤnnemark, deſſen 
Bundniß mit Herzog henrich dem Lowen, 
a. 127. robert Rügen, a. 130, Zerfällt 
mit Genrich dem Loͤwen, a. 131 ' 


Waldemar II. König von Dännemarf bela- 
ert und gewinner Luͤbeck, a. 169. Laͤſſet 
fich zu Luͤbeck als König der Elaven und 
Nordalbinger erkennen, a. 171. Wird 
gefangen, a. 176. Wieder frey, a. 1871, 
Waldemar III. König von Dännemarf er: 
theilt den Luͤbeckern Handlungs-Privilegien, 
a. 267. Krieg der Mendifchen Städte 
wider ihn, a. 277. 
Wall am Burgtbor, a. 195. b. 352. 
Wall am Mühlenthor, b. 135, 382: 


Wälle und Mauern verbeffert, a. 417, 438, | 
b. 237, 382. 

Wallenſtein verlangt Schiffe von den Hanfer 
ſtaͤdten, b. 364, 375. Deſſen Admiral⸗ 
schiff. wird zu Luͤbeck conficiret, b. 397- 

Wallfifcbe in der Trave, a. 256. c, 372» 
Waſſerkunſt (der Kaufleute) angelegt, b. 56. 
Wapfenbaus, b. 127. 

Wenden, derfelben Bekehrung zum Chrifterre 


thbum, a. 14. Erſter Abfall, a. 24. Zwote 
Bekehrung, a. 30. Zweyter Abfall, a. 33. 


Wenpdifche Städte, deren Krieg mit König 
Erich VIL. von Dämmemarf, a. 363. Yuf- 
ruhr in den Staͤdten vom König Erich 
angeftiftet, a. 367. Die Erädre vermitteln 
den Vergleich zwifchen Kbnig Erich und 

der Schwedischen Nation, a. 371. Engeres 
Bünduiß derfeiben unter einander. a. 446, 


Weltpbälifcher Sriede, b. 422, 427. Su 


Beziehuug auf die Hanſeſtaͤdte, b. 432. 
In Beziehung auf dad Biſchofthum Luͤbeck, 
b. 
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b. 133. In Beziehung auf die Reichöftadt 
Luͤbeck, b. 435. 

Wiederräufer, Mandat wider dieſelbe, b. 
132. 

Wilpelm, Zeuge der Wahrheit, zu Luͤbeck 
verbrannt, a. 315. 

Wilbelm (Weftpbal,) Biſchof zu Luͤbeck, 
a, 485. Stirbt, a. 486. 


apilbelm Ebriffopb, Landgraf zu Neffen, _ 


deffen Beylager zu Luͤbeck, c. 40. 

Wirtenborg, (Jobann,) Bhrgermeifter, ent: 
hauptet, a. 277: 

Winter, (firenger,) a, 253, 314. 

Wollenweber, (Fürgen,) b. 54. Wird 
Bürgermeifter, b. 55. Sucht deu Daͤni⸗ 
ſchen Reichs⸗Rath wider Holland aufzu⸗ 
bringen, b. 57. Stiftet in Daͤnnemark 
und Schweden Verſchwoͤrungen an, b. 60, 
Stiftet Krieg wider Dännemarf an, b. 66. 
Legt fein Blirgermeijter : Amt nieder, b. 94, 
Belommt die Erfperranz auf die Amts 
mannsds@telle zu Bergedorf, b. 94. Seine 
Gefangennehmung,, b. 95. . Ninrichtung, 
b, 104. - Sein Character, bs 106. > 


Regiſter. 


Wolfey, (Cardinal) Feind der Hanſeſtaͤdte, 
a. 509. J 

Wordingborg, Friedens⸗Congreß daſelbſt, 
a 370. 

Zchnte, ſ. Decem. 

Zeughaus, b. 238. 


dirkel⸗Junker, deren Urſprung, Privilegien, 


und Familien, a. 446. Compagniehaus, 
b, 2x1. Proteflirem wider dem Bhrger- 
Receß von 1669, c. 86. Unterfchreiben 
ihn nachher, c. 92. 

Zoll im Dre Sund, Beſchwerde deshalb, 
a. 501. b. 212, 

Zoll, Eölinger, Streit desfalld mit Lüneburg, 
b. 218. 


Zoll, Lüneburger, Streit deshalb, a. 428. 


Zoll zu Greifömühlen, a. 429. 


Zollfreybeit auf dem Rheinftrom, a. 195. 
in der Grafſchaft Schwerin, a. 195. 

Zulage angeorbnet, b, 344. Die Defenfions: 
Gaffe wid mit der Zulage in Verbindung 
geſetzt, b. 358. 
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Nro. I 


Buͤrger Neceß 

. durch 
die von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg 
und Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg⸗ 
Wolfenbuͤttel, als ſonderlich hiezu delegirten Kaiſerl. 
Herren Commiſſariis anhero ſubdelegirte Herren 
Aubgeſandte, zwiſchen Einem Hochweiſen Rath und 
der Ehrliebenden Buͤrgerſchaft dieſer Stadt 

am 9. Januar Anno 1669 aufgerichtet, 


| nebft dem 
Saffıa -»- Receß 


vom 26. Julius 1665, 


a. 
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3 wiſſen ſey hiemit: Demnach zwiſchen Einem Eblen Woll⸗ 
weiſen Math. und: der Loblichen Buͤrgerſchaft der Kayſerl. 
freyen und des: Heyl. Reichs-Stadt luͤbeck eine zeithero Miß⸗ 
verftände und Itrungen ſich herfuͤr gethan, ſich auch fo lange 
enthalten, daß endlich der Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte 
und ; Unuͤberwiudlichſte Fuͤrſt und Herr, Herr LEOPOLD, 
Erwaͤhlter Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
in Germanien, zu Hungarn, Boͤheimb, Dalmatien, Croatien und 
Schylavonien König, Erzherzog zu Defterreich,. Herzog zu Burgundt, 
Steyer, Kärndten, Eräyn und Würtemberg, in Ober: und Mieders 
Schiefien, Markgraf zu Mähren, Ober ‚und Nieder: außnig, 


Gefürfteren Graf zu Habsburg und Tyrol, ꝛc. Unſer allergnd j 


digfter Kerr, ꝛc. dieſelbe mit befonderm Mißfallen vernommen, 
und dahin Ihre Kayſerl. Allerhoͤchſt Ruhmwuͤrdigſte Sorgfalt 
gerichtet, welchergeftale Sie dieſe Mißhelligkeiten in Zeiten bey 
fegen Fönnen; alſo dabey wahrgenommen, daß noch zur Zeit zu 
Abhelfung diefer Streitigkeiten das befte, denen Partheyen aud) das 
fürträglichfte Mittel feyn würde, daß der hiebevor albereit an dem 
Durchlauchtigſten Fürften und Heren Herrn Friederich Wilhelm 
Marggrafen zu Brandenburg, des Heil. Roͤmiſchen Reichs: Erg 
Caͤmmerern und. Ehurfürften, in Preußen, zu Magdeburg, Juͤlich, 
Cleve und Berge, Stettin, Pommern, der Eafjuben und Wenden, 
auch in Scylefien zu Croſſen und: Jaͤgernderf Herzogen, Burg 
grafen zu Nürnberg, Zürften zu Halberfiadt, Minden und Camin, 
Grafen zu der Mark und Ravenspirg, Herren zu Ravenftein und 
der Kande Lauenburg und Buͤtow, ꝛc. erfanten Commiflion 
infftiret, und die Partheyen zur, Güte, augewieſen würden, So 

43 baben 
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haben Allerhoͤchſigedachte Ihts Kahſerl. Maheſtat Ihro Churfaͤrſt⸗ 
lichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg abermal, wie auch dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn Rudolph Auguſten Herjo: 
gen zu Braunfchweig und Luͤneburg Dero Kayſerl. Commiſſion zu 
ſolchem Ende an: und aufgetragen, und diefelbe dahin guädigft 
vermochte, daß Eie Dero refpective Geheimbte Hoff: Cammer: 
. gerichts s und Ambrs : Cammer : Nähe, Hauptmann des Amts 
Tangermünde und Thum⸗ Probften zu Havelberg, die Ehrwuͤrdige 
Hochedelgebohrne auch Hochedle Veſt⸗ und Hochgelahrte Herrn 
Otto Groten, und Herru Joachim Friederich Soͤhlen zu 
ſolcher Sache fübdelegirer, die daun anhero fi erhoben, und 
J auf Allergnaͤdigſten Befehl, und in dem Kayſerl. Commiſſoriali 
enthaltene Inftruction die Sache vorgenommen, und zwiſchen denen 
Partheyen nicht om ſonderbare Bemuͤhung, Handlung gepflogen, 
welche denn durch die Goͤttliche Gnade und ——— nachfolgen⸗ 
dergeſtalt beygeleget und U werden 


Bon Erſilich. Nachden Ser woßleehnelßeter Stast Luͤbeck, die 
Dr Bat Mothdurft vor allen Dingen: erfordern wollen; ‚daß der Mache 
Stuel mit qualificirten vornehmen, auch der Handlung und. des 
Commercii, als worauf die confervarion der Stadt berupet, wie 
Bishero, alſo auch insfünftige, wollerfahrenen ſubjectis unverlaͤngt 
ergaͤnzet, und dadurch allen der Buͤrgerſchaft bis hieher beygewohu⸗ 

ten ſuſpicionen und diesfals gemachten Beſchwerden abgeholfen, 

und alſo dieſelbe zu deſto größerem und beſtaͤndigern Vertrauen 

gegen ihre Obrigkeit deſtomehr augereizet werden: moͤchte: Go iſt 
beliebet und verglichen, daß hinfuͤro die Wahl: derer fo zu Rathe 

gejyogen werden follen, wie jederzeit herkommens gewefen, alſo auch 
dinfüro, bey dem Rath alleine ohne einige der Zünften Einrede 

oder — verbleiben, die andern: commereirende Zuͤnfte 

aber 


y). Die Marpiwolien ſtehen nicht mit im Original, ſondern fin, nur, 
tan bie Materien’ deſto — emden⸗ hinzugefüger. ie 
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aber eben ſowohl als die Circul- und Kaufleute: Collegia (wie 
unten davon gefeger ift,) bey der Rathswahl beobachter, daneben ' 
an Sciten des Raths dahin mit Fleiß gefehen werden foll, daß Anzahl der 
der Rath völlig befeger, und neben den vier Herren Bürgermeifteren Be we 
allezeit fechszehn Herren des Raths, die fo viel man vermeiner aus —— is 
ihren Mitteln fübfiftiren fönnen, den Rath beffeiden follen; da. 

dann alfemal unter den vier Herren Bürgermeiftern drey entweder Was für 
der praxeos Wohlerfahrene oder fonft berüßmte Gelehrte, außer; melde zu er 
oder innerhalb den Compagnien ſich Befindende, welche der Rah. wahlen. 
dazu qualificiret erachten wird, und ein erfahrener würflicher Kaufr 
mann, und unter den fechszehen Rathsherren zween graduirte,. 

fo in feiner Compagnie begriffen feyn, und entweder ar Fürftlichen 
Höfen, vornehmen Republiquen und Städten ruͤhmliche Dienfte. 
gefeiftet, oder am Kanferl. Hoff; und Cammer Gerichte, oder 
fonften anderswo in praxi fidy geüßer, und befonders herfuͤr gethan; 
Imgleichen aus der Circul- Compagnie drey, und aus der Wie viel 
Kaufleutes Compagnie drey, die übrigen acht Perfonen aber aus aus iegliher 
denen andern ob mentionirtem Zünften, uud zwar dergeffalt, daß: den in ca 
wann aus einer vom ob benaudtem erſten der Circul- und Kauf 
Teute » Zünften,. derer nachfolgenden graduum. prohibitorumg halber - 

fo. viel als der determinirte numerus erfordert nicht erwäßler 

‚werden könnten, alsdann. gus den übrigen commercirenden Zünf: 

ten, oder denen fo fich außer den Collegüs befinden, andere erwäßlet,. 

auch noch jego bey Anmwefenheir der Kayſerl. Herren Subdelegirten,. 

damit wuͤrklich verfahren: werden fell. Unter welchen allen aber Wer zu Rath 
fein Vater und Gohn, feine zween Brüder, feine Schwefter und nicht foll er 
Brüder Kinder, auch. fein Schwiegervater und Schwiegerſohn, —— wer⸗ 
imgleichen keine zween Schweſter Maͤnner confunctim,, und andere, 

welche in eben ſolchem oder naͤherem gradu einen Verwandten (es 

waͤre denn daß er nicht mehr ad conſilium kommen oder Dienſte 

leiſten koͤnnte) ins Rathhauſe haben, kuͤuſftig im Rathe ſeyn, oder 

gewaͤhlet werden ſollen; Jedoch ſollen die im jetzigen Rathe theils 

alſo verwandte Perſonen in ihrem Ehrenſtande bis auf deren toͤdt⸗ 

lichen Hintritt (wiewohl ohne confequenz) verbleiben. Desgleichen 


ſoll 


— 
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ſoll niemand zu Mache erwaͤhlet werden, der in fremder Herren 
End und Pfliche ift, es wäre denn, daß er ſich deren ganz entle⸗ 
digte; wie denn auch feiner, fo unter dreißig Jahren ift, dazu 
gelangen; auch diefer Stadt Originarii oder Buͤrger, fo viel die 
Gelahrte befauger, wenn fie capabel feyn, anderen auswärtigen 
vorgezogen werden follen, 


Rathe Com. ; Und meil nunmehro der game Kath hinfuͤhro aus zwanzig 
petence, Perſonen befteben, und immerwaͤhrend bfeiben fol; als ift allerſeits 
belieber, daß auſtatt bisheriger zehn Tauſend, Hinfüro zwölf Taufend 
Reichsthaler zu dererſelben Jaͤhrlichen honorariis deftinirer feyn 

Salaria der jollen, und damit, wie auch der fünf Taufend Reichsthaler Salarıen 
boden Be fuͤr die hohen Bedienten (welche jeßt benandte fünf Taufend Reiches 
u. thaler allemaf auf Oftern anticipando aus der Cafla an die Caͤm— 
meren richtig bezahfer werden follen,) gefambten Erhebung, anf Maaß 

und Weiſe wie im Receflu de Anno 1665 den 26. July verabſcheidet, 

verfahren werde, dergeftalt und alfo: was zwifchen Dftern und 

Johannis in Güte, oder nady Johannis Bis Jacobi ohn- vorher: 

gehende Ausklage per executionem durch den Pfandwagen der 

Schoß nicht einbringen, und foldyes durdy eine richtige mit dem 

Schoß: Bücern und der Cladde an der Cala beftärfere Rechnung 

dargerhan werden Fann, die Cafla alsdann zu Ergängung der zwoͤlf 

Tauſend Reichsthaler der Cämmerey nachfchießen, öder in Erman: 

gelung defjen gedachter Caͤmmerey fowohl wegen jegt erwehnter 

zwoͤlf Tanfend Reichsthafer, als obgeſetzter fünf Taufend Reichsthaler, 

wenn die auch nicht zu rechter Zeit erfolgeten, die freye Macht 

aus denen gercideften Intraden diefelbe zu erheden gelaffen werden 

Von dem fol. Daferne auch ein oder ander hoher Bedienter mit Tode 
ee te abgeben, oder fie insgefambt fo viel als die fünf Taufend Reiche: 
der Salarien. thafer betragen an Salariis nicht befommen, (dero Behuef eine 
Specification alle Jahre der Caffa zu communiciren) fo dann 

nad) dem Anno gratiae die Befeßung der erledigten Stelle nicht 
vorgenommen, oder aud) von dem Rath nicht nöchig geachtet worden, 

und demnach ein Weberfchuß von den fünf Taufend Reichsthalern 

follte 


j Berlagen u ; 
ſollte vorhanden feyn; fo fol folcher der Caflae unweigerlich abge: 
folge werden, oder es foll auch im Fall zu der Zeit da die Cafla 
diefe fünf Taufend Reichsthaler auf Oftern anticipando ausgeben 
fol, eine oder mehr erledigte Stellen vorhanden, und Aunus gratiae 
verfloffen, diefelbe befuge ſeyn, folchen Ueberfchuß zum Behuef der 
Caflae einzubehaften. 


Es foll auch Hinfhro die Wahl jedesmahl nad; Abiterben eines Zeit der 
VBürgermeifters oder Raths-Perſohn, oder wenn deren einer zum Rathswahl. 
HBürgermeifter: Stande erhoben wird, wieder aus der Ordnung, 
daraus der verftordene oder erwehlete gewefen, innerhalb vier 
Wochen ohne einige aus dem publico oder privato darauf zu 
wendende Unkoſten vorgenommen, und denen vier jüngften Herren Gnaden— 
an ihren honorarüs, fo viel der Abgeftorbenen Wittwen und Erben, Jahr. . 
eines oder mehrer Gnaden-Jahr austragen wird, gefürget, damit 
das gemeine- Guth mit dem Anno gratiae nicht dürfe beſchweret 
werden, i 


Woann ſich auch befunden, das jetzo in dem Math, aus einem 
ordine mehr, und aus dem anderen weniger Perfonen als oben 
determiniret vorhanden feyn; fo iſt für gut angefehen, wenn einer 
aus dem ordine da mehr inne ſeyn verftirber, daß alsdann des 
- abgelebten Stelle aus dem andern ordine, darin jego weniger ſeyn, 
wieder befeget werden foll, bis ein jeglicher ordo feine determinirte 
richtige Zahl wieder erlanger habe. 


as das Formular des Kaths: Endes berrift, fe ift ver Mathe. 

abreder, daß die jeßige, und fünftig im Math figende Herren, in Eydckfotnul. 

Ihrem revidirten Raths: Eyde mirnehmen follen, daß Sie bey 

Fünftig vorfallender Wahl, auf Freund⸗ oder Verwandtſchaft, Gift 

oder Gaben, oder Hofnung eines davon habenden Vortheils, noch 

andere Sie oder Ihre Zünften angehende refpecten nicht, fon: 

dern einig und allein dahin ihr Abſehen richten wollen, daß dem 

Publica mis denen erwehlten Perfonen wohl gedienet ſeyn möge, 
. und 


— 
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und fol Niemand ohne ſolches Eydes wuͤrklicher Abſtattung Fur 
Rathe hinfuͤro erwaͤhlet werden, auch ſolcher Eydt von denen die 
ihn abgeſtattet, unterſchtieben, bey der Caͤmmerey geleget, und 
der Buͤrgerſchaft auf Ihr ie die Durchfehung zugelaſſen 
werben. 


Was für Vor obbemeldtem Rath und zu ſolchem Confilio einig und 

| — allein, gehoͤren alle und jede materien in Regiments- wie auch 

gehören, Joſtitien- Krieges» und Policey-Sachen, außer denen, werinnen 
der Bürgerfchaft unten fpecificirter maßen zu concurriren, dur 
dieſen und vorigen Receß verftatter ift. So gehören audy vor dem 
Rath allein die vocariones, inftallir- und Salarirung, und bie 
ganze Beſtellung alfer des Raths und der Stade hohen und nie 
drigen Bedienten, wie diefelbe Mamen haben mögen, ausgenommen 

was wegen der Caflae - Bedienten auher⸗ und iunerhalb der Stadt 

* 2. der Ehrliebenden Buͤrgerſchaft hierunter von E. Wohlw. Rath 
ift eingewilliger, wie nidyt weniger was wegen der Verlchuungen 
in dieſem Recels anders difponirer ift; In foldyen worerwehnten 
Sadyen confultiret und concludiret der Rath allein, exequiret 
aud) feine Decreta und Conclufa ohne der Collegiorum oder 
RE Einrede und Hinderniß. 


In was Wann aber Sachen vorfallen, die da betreffen fremder Reli- 
— Brad gionen und deren eyercitii Verftattung, oder Einführung, Armen 
iu vernep Und Kloſter-Sachen, fo weit die Buͤrgerſchaft vormals dabey Ihrer 
men. Mitvorſtehung halber intereſſiret gewefen und noch if; Wann 

von extraordinairen Collecten, Kriegs; und Friedens s Sadyen, 
Bündniffen fonderlicy mit Ausländifchen, neue Zeftungen zu bauen, 
oder die gegenwärtigen merklich zu verändern, eine gange Guarnifon 
anzunehmen und abzudaufen, wie groß oder klein dieſelbe feyn fol, 
ju definiren, dazu die hoͤchſte Officirer als Obriſter, Obriſt⸗ 
Lieutenant und Mayor, mie audy der Capitain, wenn er der 
hoͤchſte Officier pro tempore ſeyn follte, zu beftellen ; jedoch daß 
der Ingenieur mit. Zuziehung der Dünger beym Wall, item der 
Dat 
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Baumelfter mie Zuziefung der Bürger beym Bauhofe, von dem 

Rath befteller werde, und derfelbe fie allein vor fih und im Damen 

der ganzen Stadt vocire und in Ende nehme; Jmgleichen wenn Vom Mer, 
fand und $eute, liegende Gründe oder Stade Guͤther groß oder Fauf unbe 
Plein, zu veralieniren, fo erfldrer fi der Rath, daß alsdann HA TG 
dieſer Sachen halber entweder auf Anforderung des Mathe, oder 
Erinnerung aller, oder zum wenigflen des mehrern Theils der Zünf: 

ten, nad; deren Maioribus von Ihm das conclufum gemachet 

werden, und Er in diefen Fällen ohne der Buͤrgerſchaft Willen 

und Willen feinen Schluß machen, fondern jedes Collegii votum Mon ber 
abfonderlich einfordern, und darnach fihließen, dero Vchuef auch Zuͤnfte Zu 
denen pro tempore Worthaltenden Zunft s Xelteften, und einer una: 
Zunft nad) der andern, wenn die vora insgefammt eingebracht und votirung. 
Ihnen deshalben Zweifel beywohnet, fie fi aud) desivegen anmels 

den, Ihnen ſothane vota befonders, wie fie eingefommen in originali 

vorzeigen wolle. Es foll auch alsdann und im folchen Sachen ein Wie die vota 
jedes Collegium feine Stimme abfonderlich dem Rath ſchriftlich abzulegen. 
"ohne einige conjunction und Verbindung, mie auch ohue vor⸗ 

gemachten Schluß mit andern alfo einbringen, jedoch daß hinfuͤro 

feiner in mehren denn in einem Collegio feyn, auch nicht mehr als 

eine Stimme haben, und vor ein Membrum- deffen Collegii nur, 

darinnen er ein votum bat, gehalten werden ſoll. 


Da auch etwan die im Truck ausgegangene und von Kanferl. Von Mer 
Majeftde confirmirte Statuta geändert werden follten, will E. €. Iaberung des 
Wollw. Rath daffefbe gleichfalls mit Confens der Würgerfchaft | ei — Sta- 
thun, auch darüber der Collegiorum vota vernehmen, und nad) j 
denen Majoribus den Scyluß machen. Da aber in Sachen welche ; 
diefem und vorigen in Anno 1665 den 26. July aufgerichteten. 

Receffen nicht zuwider, gleichwohl in obgedachten gedruckten Statutis 
nicht decidiret, neue zu machen, oder die alten etwa zu interpretiren 
und zu declariren, oder audy in incidentibus et emergentibus 
Ihrem obfiegenden Obrigkeitlichen Ambte nach etwas zu ordnen; 
warn auch in Unter- oder Ben Ordnungen etwas zu ver: 

‚beffern, 
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befjern, zu vermindern oder zu vermehren, foll Ihnen folches nach 
Lübifhem Rechte alleine frey ſteben und bevor bleiben, jedoch 
denen in diefem und vorigem in Anno 1665 errichteten: Recefs 
enthaltenen der Bürgerfchaft zuftebenden Mechten und Freyheiten 
unabbrühig. Wann aber Sadyen vorfallen, fo diefes oder jenes 
Bon Com- Commercium in: oder außerhalb der Stadt haubtſaͤchlich Berreffen, 
mercien. auch von Zulaß:s und privilegirung aller davon dependirenden 
Manufacturen gehandelt und gefchloffen werden’ foll, und darinn 
Fahrten, neue Ordnungen zu machen, oder nene Fahrten zu Waſſer und zu 
Deinen, gande anzurichten, oder auch wenn in Min: Sachen etwas ju 
verändern, fo jollen die commercirende Zünfte darüber vernommen, 
und nach deren voris majoribus darinnen gefcdyloffen werden; 
Wovon gleichwohl die incidenter oder per confequentiam ins 
Commercium laufende Sachen ausgenommen; allermaßen E. ©, 
Wollm. Rath die Zünften darüber börer, und Ihre Meynung 
vernimt, dennoch aber nach feinem Gutbefinden alleine darunter 

ftatuiret und ordnet, 


Der Rath Pr folche neue Ordnungen auf jetztgedachte Maaße und 
— —— Weiſe al fetzgeſehzet und angerichtet ſeyn, ſo mag E. E. Wohlw. 
aſchleif. Rath zu Manutenirung derſelben, und zu Abkehrung allerhand 

etwa verfpüßrender defraudationen ex capite Juftitiae dargegen 
ſolche Ordnungen für ficy alleine machen, welche im Commercio 
ſelbſten nichts neues einführen, fondern allen denen fraudibus Ziel 

Doch nicht und Maaße fegen; Jedoch wann bey der Zulage wegen derfelben 
bey der 3W defraudation, und wie folche zu beftrafen, dergleichen vorgenommen 
Inge. werden foll, daß alsdann folches mit Confens der Buͤrgerſchaft 

gefchehe, und der Receflus de Anno 1665 $. Und weil 8” 

vers: As will vor allen Dingen ꝛc., dabey beobachtet werde, 

Sonften aber Imgleichen verbleiben E. E. Wohlw. Rath die Judicaturae und 
wohl in executiones als ein unabſonderlich Stuͤck der Juſtitz über alle 
und jede aus dieſen Ordnungen entweder unter denen Collegiis 

ſelbſten, oder unter privatis entſtehende Irrungen, wie die immer 

Namen haben; wie dann eu im Übrigen in allen und jeden 

Com- 
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Commercien-Saden insgemein, es betreffen gleichfalls dieſelbe 
entweder einige Zünften, Collegia, Aempter oder particulares in 
oder außerhalb der Stadt, nichts ausgenommen, 


Belangend die Handwerfer groß und Fein, fol es im alten Handwerker— 
Stande und bey dem Recefs de Anno 1665 den 26. July, audy Sachen. 
fonft denen hierunter ergangenen Decreten und Mandaten allerdings 
verbleiben und gelaffen werden. 


In Kleider: und Hochzeit Ordnungen, foll der Buͤrgerſchaft Kleider s und 
Bedenken um gedachte Ordnungen zu mehrer Beftändigfeit und ah 
beharrlichen Obfervanrz zw bringen eingeholet, ſolches von E. E. — "nugen. 
Wollw. Rath auf feinen Amts: Eydt erwogen, gleichwol aber 
darinn das’ Conclufum alfeine vom Rath feinem Gutachten nad), 
wie er folcyes den Einwohnern zuträgfidy finden möchte, gemachet 
werden. 


Fürs Andere: So viel das Jus aflıftendi betrift; wollen Von dem 
und ſollen die. Zuͤufte in allen Sachen fo für Recht und Gericht Jure afliften- 
bangen; und daſelbſt entſchieden werden, ſich deſſen hinfuͤro weder en, —— 
directe noch indirecte gebrauchen, ſondern dem Rath die Gerichte, ſich die Zänfte 
wie auch die freye Erfännenig in allen und jeden Judicials und deffen anjıs 
extra Judicial: Sachen nach diefer Stadt Staruten und Ordnungen, ze oder 
auch iis deficientibus den gemeinen Rechten auf feinen Amts-Eyd ige in Ju⸗ 
lediglich vertrauen; und -da einer oder ander vermeinen follte, daß fig.-Sadhen, 
der Proceſs gegen ibn nicht recht gefüßrer, oder durch unbilligen 
Beſcheid befchweret wäre, fo follen und wollen die Zünfte fich 
dennoch in folchen Proceß (falva tamen interventione, wann fie Doch iſt die 
zum Theil -oder insgefambt rechtmäßig dabey intereffiret,) nicht Interventio 
mifchen, fondern es foll dem gravirten Theil frey und bevor bleiben verfattit, 
ſich darüber bey Kayſerl. Majeftät Dero Hoff: und Cammer-Gerichte, 
per appellationem oder andere zufäfige Wege, privilegio appella- 
tionis tamen per omnia falvo, gebürend zu befchweren, 
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Jusafiten- Da auch einer oder ander in flagranti crimine, oder offen: 
‚gi gilt- nicht fündiger That, auf weiches crimen oder offenfündige That in Jure 
in Artainel ftatutario, oder wenn das aufpöret, Jure civili, corporis afflictiva 

. poena ausdrücklich verordnet, betreten, oder in dergleichen Sachen 
mit foldyen indiciis graviret feyn würde, daß der Nach nach Antei: 

nochingigcal: tung der Rechte, vornemlicdy aber der concordaten de Anno 1535 
Sadım, dafür hielte, daß a captura angefangen werden müßte; oder da 

es caufae fiscales oder andere Sachen wären, da fein ordentlicher 
Procefs dem Herfommen nad) nörhig, fondern die Sache durch 
ſummariſche cognition denen flatutis und Herkommen, oder jis 
deficientibus denen gemeinen Nechten nad) abgerhan und entfchieden 
noch in Geld» werden Fönnte; oder auch da einer feines Ungehorfames wegen vom 
firafen. Rath ınulctiret, und fonften geftrafet werden follte, falls er ſich 
zu Recht nicht erböte,; wollen und follen fie gleichmäßig dem Rath 
oder deſſen Ofhciis in: oder außerhalb der Stadt darin feine Hin: 
_ derung thun, fondern der Juftitz und dem Obrigkeitlichen Straf 

Amt feinen ungefperreten Lauff laſſen. 


Sollte aber in quibuscunque caufis, tam civilibus iisque 
tam appellabilibus quam inappellabilibus, wie auch criminali- 
bus, warm aus beweglichen Urfachen darum gebeten wird, (woruͤber, 
nemlich was die criminalia angehet der Rath doch zu erkennen hat,) 

Verfendung ſobald uttinq. im appellation: oder dem Nachmittaͤglichen Dber: 
der Acten. gericht fübmittiret worden, die transmiflio auf eine unpartenifche 
Juriften facultät ante fententiam von einer oder andern Parey 
geſuchet werden; fo folfen die acta nad) gebräuchlicher inrotulation 
und beygefügtem directorio actorum, in fine, daß außer folchen 
actis nichts attendiret werden fol, darunter gefchrieben, und alfo 
nach gefchehener Werfiegelung ſumtibus petentis fortgefandt, und 
wann die acta- wieder zuruͤckgekommen, follen ihnen dieſelbe ad 
recognofcendum auf der Eanzeley vorgezeiget, in derer praefenz 
hernach im öffentlicher Audienz erbrochen, und denen Partenen 
nachgehends die Urthel in originali zu verliefen, und Copey davon 

gegeben: werden. 
Da 
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Da. aber über Verboffen plane -de facto et’ citra ullam Jusafliften- 
jodieii figuram procediret, oder a captura in Sachen, da) in di gilt wann 
den ftaturen oder gemeinen Nechten corporis affictiva poena nicht — FAR 
gefeßet, der Anfang gemacher werden follte; fo will fich die loͤbliche 
Bürgerfcyaft der Jurium, wovon die concordaten de Anno 1416 
in hoc paflu difponiren, nicht begebem Haben, jedoch daß fie ſich 
der moderation gebrauchen, und den Rath vorher erinnern. 
Was Drittens die Legationes anbelanget, verbleiber Don Lega- 
derfelben Anordnung und VBeftellung in allen Reiche: und Crays⸗ HODEn. 
Sadyen dem Rath alleine, geftalt derfelbe auch ob eine Legation 
anzuordnen noͤthig oder nicht, oder weldye dazu zu deputiren und 
zu gebrauchen feyn möchten, allein erfennen, -nicyt weniger die 
Caffa auf des Raths notification die dazu nörhige Gelder unweis 
gerlic) zu guter Berechnung (meldye dem Rathe geſchicht, nnd 
der Cafla infpectio, glaubhafte Copeyen und Erinnerung dabey _ | 
geftattet wird,) abfolgen laſſen fol. Daferne denn ein Webers Weberfchuf 
ſchuß an den Legations: Geldern vorhanden, foll .derfelbe fo fort der Lega- 
der Cafla wiederum eingeliefert, gleichwol auch diefes dabey beob: der \Caflae 
achtet werden, im Fal auf denen Reichs- und Erayss Tagen einpuliefern. 
etwas vorfallen follte, welches diefe Stadt Luͤbeck und Dero 
Commercium abfenderlih concerniret, fo fol darinn a parte 
€: E. Wohlw. Raths allein nichts vorgenommen  vielmeniger 
gefchloffen, fondern ſolches denen ‚refpective commercirenden und 
votirenden Zünften communiciret, deren Meynung und Confens 
darüber eingeholfet, auch alsdenn nady denen majoribus darinn 
verfahren werden. leichergeftalt foll es gehalten werden, wenn 
der Rath andere Legationes .ins oder außerhalb Reiches anzu⸗ 
ordnen .nörhig finden follte, welche nice das Commercium 
hauptfächlicy, fondern etwa diefer Stade territorium und deſſelben 
Recht und Gerechtigfeiten, oder audy diefer! Stadt Privilegia oder 
deren Benbehaltung betreffen, obnangefehen etwa incidenter vom 
Commercio dabey andy möchte gedacht werden; nach geendigter 
Legation aber, wird denen Zünften ſchriftliche Communication _ 
der 


14 Beylagen. 


der Verrichtung halber, fo viel ſolch Commercium betriſt, mit⸗ 
getheilet. 6. y ; ao — er, 


" Legationes Da aber die Legation hauptfächli das Commercium . 
wegen Com- hetreffen wirde, darinn verbleibet es folchergeftalt, daß nemlich 06 
u —— Legatio nöthig oder nicht, mit denen commercirenden Zünften 

und einer jeden derfelben communiciret, einer jeden Ihr vorum 
eingeholet und die Quaeftio An? von dem Rathe und Zünften 
per majora refolviret werden fol; wenn. dann Befunden wird, 
daß die Legatio nörhig, ftehee in des Raths Willkuͤhr und 
Belieben, welche Ihm gefallen aus Ihren Mitteln dazu zu depu- 
tiren und zu ernennen; da auch alsdann von deu commercirem 
den Zünften dienſam erachter würde, daß einiger Kanfberfiändiger 
Einrarh dabey noͤthig ſeyn follte, mögen eine oder zwo Perfonen 
mit des Raths Abgefandten: an den beftimmten Ort reifen, damit 
Die Abgeſandten ſich Ihres guten und getreuen Einraths und Mit: 
ſchließung in allem gebrauchen fönnen. Der Character Legati 
ſamt denen zu der Legation gehörigen übrigen Verrichtungen und 
Außgaben :aber fol des Raths Werordneten allein zuftehben und 
gegeben werden, auch das Creditiv auf fie allein, die Inſtructio 
aber anf Sie insgefant gerichtet feyn; und foll. es im übrigen 
mit Berechnung der Unfoften und Ausantwortung der reliquorum 
an bie Caflam,. der. Inftruction und Communication von der 
Verrichtung, wie im vorigen Paragraph erwehnet, gehalten werden, 


Ungeboͤhr· nn Nachdem auch Viertens der Rath fich befchweret daß 
ar einige Zünfte gegen denfelben bishero vielfältige Verbindungen und 
boten. Uniones ‚gemacht, diefes, aber eben. das Mittel. wäre, : welches 
alle Liebe und afkectiom,. Treue. und Refpect: zwiſchen der Obrigfeit 
amd Buͤrgerſchaft aus dem Wege räumere, ermeldte Zünfte aber, 
wie Sie einwenden, folches dahin nicht gemeinet; fo erflären fie 
fih hiemit daß Sie die jegigen abthun, der Kanferl, paritori 
Urthel geleben, und dergleichen fich nimmer unternehmen tollen, 
gleichwohl aber dabey vworbehaltend, daß die ad licitum finem 
z gereis 
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gereichende vormals auch nicht ungewoͤhnliche Zufammenfünfte der 
Aelteften, jede in Ihren Zünften unter ſich, und nachgehends der 
Brüder in einem jedweden Collegio wann es die Noth nnd Mußr 
barkeit, fonderlicy aber in denen Sachen und Fällen, wobey Sie 
vermöge deffen was oben angeführer und feftgefeget, quantum 
ad confenfum, interefhiren und gehören, Ihnen zum Argen nicht 


ausgebentet, vielweniger benommen werden koͤnnten; So ift fol: - 
Erbieten und ‚Erklärung angenonnen, und bleiben denen Zunft 


Aelteften und Brüdern foldye conventus, fo weit die flatuta dier 
felbe zulaffen, frey und bevor, fonften aber da fie etwas zu ers 
innern haben, koͤnnen Gie ſolches wiewohl disjunctim einbringen. 


Zum Fünften die bemwilligte Caflam belangend, folf es bey 
dem Recefs, in-diefen nnd andern darinn. enthaltenen Sachen de 


Anno 1665 den 26. July bevorab da beyde Theile fidy zu dem⸗ 


felben bey dem Worte der Ewigen Wahrheit obligiret, 
allerdings verbleiben, ohne was anjego zu Benehmung allen Zweis 
fels bin und wieder darinn declariret worden, maßen derſelbe 
— wie fotget: er 


Zu wiffen: Nachdem E. €, Rath — 1662 Ihrer 
Buͤrgerſchaft kund zu thun noͤthig befunden, daß die Vorfahren 
am Stadt-Regiment zu Erhaltung gemeiner Stadt-Schutzes, 
Ehre und Wohlfahrt, wie auch zu Abtragung der dem Rathe 


* 


Zuläffige 

— 

kuͤnfte in 
Collegiis, 


Caffa⸗Receß 
von 1605, 


und der Bürgerfchaft zugemupteter unerträglichen Reichs: Anlagen 


. und Türken: Steuren, fambe Erbau und Unterhaltung des portus 
zu Travemünde, und fonften anderer Morhdurft, große Summen 
Geldes auf Zinfe genommen, fo aber durch Ungelegenheit der 
Zeit, nicht wieder abgetragen, welche Schulden:£aft endlich diefe 
gute Stadt fehr drücken, und deswegen per deputatos um. extra 
ordinaire Contribution anzubalten bewogen: mwiewohl nun alle 


Compagnien Jhre Gedanken und Hülfe darzu gerne beytragen 


wollen, die extraordinaire Contributiones aber nicht allerfeits 
für ein bequem Mittel angefeben, fondern Ihre Meynung dabin 
aus: 
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ausgelaſſen, daß eine gemeine Cafla anzuordnen, darin nicht allein 
alle der Stade: Intraden fließen, fondern auch durch Fürkommung 
verfpürten Unvermögens: und. Schmäferung gemeiner Gtadt:Intra- 


“den, fowohl auch durdy gute wohlanſtehende Menagirung felbe 


Einflüffe merklich möchten gebeffert werden, und dahero nicht 
ndthig befunden mir ſchweren extraordinairen Contributionibus 


Unter mad ſich belegen zu laſſen: So har E. E. Rath zu Beförderung des 


Bedingung 
die Cala vom 


gemeinen. Veftens die gemeine Caflam endlich zwar eingemilliget, 


athe bewils jedoch daß die Verfaſſung diefer Stadt, Dero Rechte, Privilegien, 


liget. 


Concordaten, recht und gebührmäßiges Herfommen, dadurd im 
geringften nicht verändert, fondern was dem Nach als der Obrigkeit 


"im Reiche: Erayss Policey: Juftirz: und dergleichen zum Regiment 


gehörigen Sachen, nad) Anleitung der Reicys:Conflitutionen, auch 
kurz zuvor. beruͤhrter VBerfafung diefer Stadt, Dero Rechten, Privi- 
legien, Concordaten, audy recht und gebührmäßiges Herkommen 
zuftehet, demfelben nach wie vor, verbleiben; Die durdy Öffentliche 
Reichs⸗ und Crayß⸗Schluͤſſe bewilligte Reichs: Erayß: und Türken: 
Steuern, wann zuvor ein gleich durchgebender modus dem Herkom⸗ 
men nad) berahmet, hinfuͤro richtig und ohnweigerlich von der Bär: 
gerfchaft, weil ſich die Stade Lübeck ſolcher Ausgaben ohne höchfte 
Gefahr der execution nicht entziehen kann, bezahlet werden müffen; 


Außer dem aber und dahingegen, was ins Commercium läuft, 


und fonften gemeiner Stadt böhefte Angelegenheit erfordert, der 
Buͤrgerſchaft, maßen vor dieſen gefchehen, vorgetragen, Deto 
Gutachten und Bewilligung daruͤber eingenommen, die deswegen 
aufzurichtende Buͤndniß und darzu noͤthige Legationes, und er— 
ſordernde Unkoſten, mit Dero guten Wiſſen und Einwilligung 
beſchloſſen, und angeordnet, auch die zu noͤthiger Abtragung ge: 
meiner Stadt:Schulden, wann die ordinari Einfünften nicht zu: 
länglic), anzuordnende Mittel mit der Buͤrgerſchaft Vorwiſſen 
und Bewilligung vorgenommen, und bergeftalt gefördert werden 
follen und mäüffen, daß der. Rath fambe dem größeften. Theil der 
vorirenden Bürgerfcyaft, dem Herfommen nach darin einen beftän: 
digen Schluß machen, und eine jede Zunft abfonderlich,. wie 

Her: 
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Herkommens, Ihr votum von den Ihrigen einnehmen, und ber: 

nad) foldye vora wie bishero gefchehen, abfonderlidy einbringen, 

daß aud) alles dasjenige, was diefer Stadt Verfaſſung einigermaßen 

zuwider, von jemand, Er ſey aud) wer er wolle, ohne Unterſcheid 

eine zeithero vorgegangen, gaͤnzlich abgeftellet, und weiter nicht vor: 

nommen noch continuiret werden folle: Weil nun ſolchergeſtalt Der Caſſae 
di Stade Luͤbeck bey den Statuten und Rechten, Privilegien, Anordnung. 
. Concordaren, Sabungen und obberüßrtem Herfommmen unver: 

änderlich bleibet, Bürgermeiftere und Nach auch, vermöge der: 

felben nach wie vor, Ihren geziemenden Refpect und Auctoritaer, 
desgleicyen die Bürgerfchaft dero geziemende Bürgerliche Freyheit 

behält, und Niemanden etwas benommen wird, fondern die gemeine 

Caſſa alleiniglich zu Beförderung des gemeinen Nußens und diefer 

Stadt Beſtens angefehen; 


As folt. I”° folche bewilligte Cafla unter forhaner des Raths r) 
Direction und’ Auctoritaet mit Gutachten und Bewilligung der Direction, 
Dürgerfchaft eingerichtet und — — werden. 

Dero Behuef denn 14 alegeit zween Herten des Raths im 2) 
Namen und wegen des Raths bey der Caſſa prasfidiren, weichen Admini- 
aus denen von den fämtlichen Collegiis praefentirten Perfonen, ſtration. 
vier und zwanzig zu adjungiren, von welchen allemal vier eine 
gewiffe Zeit (darüber fie fi) zu vergleichen,) bey der Cafla fi ißen, 
und nebft den Herren dis Raths auf die Einkünfte, Ausgaben 
und darüber haltende Rechnung fleißig acht haben ſollen. 


Die Intraden der Caflae 111° an fich betreffend, follen der 3) 
Stadt Einfommen zuförderft von der Caͤmmerey, dem Weinkeller, Intraden, 
Schoß, Werte, Accife, Pfund ;Zollen, Zulage, (Salvo reverfu | 
wegen des Ießteren,) und andern. Orten, da in gemeiner Stadt 
Gütern und denenjelben zum beften etwas verwaltet und eingehoben 
werden kann, mit. allen und jeden Zubehörungen, wie nicht weniger 
alle ausftehende Schulden ad — zu Bezahlung Eingangs 

gemeldter 
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gemeldter Schulden an Capital und Zinfen, aud) anderen der Stadt 
angehenden notbwendigen Ausgaben immediate verwiefen, und 
derofelben adminiftration immediate dergeftaft überlaffen fegn, dag 
zwar obbenandte gefamte Gtadtgüter, Intraden, und, Hrbungen, 
(welche in folgenden nicht ausdrücflidy davon ausgenomnten,) von 
denen bey der Cafla fißenden Herren und Bürgern eingebobe 
ausgegeben, und berechnee werden; Jedoch - die DOberaufficht um 2. 

. Eintreibung, audy Beförderung geziemender Michtigfeit - bey. der 
Eämmerey verbleiben, auch dero Behuef die Haupt: Bücher und 
Haupt: Mechnungen von Yahren zu Jahren dafelbft continuiret, 
die Intraden alda wenn die Herren der Caͤmmerey z gewöhnlicher 
Zeit zugegen, und durch ihre abfence der Cafla und deren Debito- 
ribus feine moram verwrfachen, zuerſt angegeben und eingefchrichen, 
die Gelder felbft aber ſoſort ad Caflam verwieſen, und dafeldft 
immediate aus der erften Hand eingeliefert, denen Auszablenden 
ein Scyein darüber gegeden, und felbiger der Caͤmmerey gegen 
anderwärtige Derofelben Auitung eingeliefert, und die Haupt: Bücher 
und Rechnungen alda verwahret werden follen, damit die Nach 
kommen bey dem Regiment von der geführten adminiftrarion 
gute Nachricht haben mögen. Jedoch follen die vorhandene Haupt: 
Buͤcher, und was fonften der Cafla zue Nachricht dienet, derfelben 
Caflae : Herren und Bürgern alfemaf ohnweigerfich anf der Caͤmme⸗ 
ten in originali vorgezeiger werden, und Gie Alsdann felbft extract 
200 Reicht, und Abfchrift davon nehmen mögen. Es foll auch aus der Cafla 
—* DE ebne Ruͤckſprache abgeſtattet werden, was E. E. Rath an unver— 
nigen Yung, muthlichen und extraordinair vorkommenden Außgaben zu cin 
gaben. oder zwey Hundert Reichsthaler unvermeidentlich noͤthig befinden 
wird. Daferne denn der Stadt Intraden zu Bezahlung aller 
Außgaben nicht zureichen wolten, ſollen deswegen erttaͤgliche Col- 
Sleicheit lecten, wie E. E. Rath und die Buͤrgerſchaft daruͤber am fuͤglichſten 
— — ſich vereinigen wird, angeſtellet, einer vor den andern nicht uͤberſetzet, 
uͤberſehen oder verfchonet, fondern nad) eines jeden Vermögen eine 
Gleichheit gehalten, und die Collecten fo fort zu Bezahlung der 

BU Schuiden angewendet werden. 
Und 
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Und weil IVio zu des Raths competentien (mann zuvor 4) 
alle dieſer Stade Einkünfte außer hernach gefegten funffjehn Tau; Competence 
fend Reichsthalern, nebft allen des Raths vorher gehabten acciden- en 
tien in die Caſſam fließen,) zehn Tauſend Reichsthaler, zu des i 
SHeren Superintendenten, Herren Syndicorum, Phyficorum, 
Protonotarü und Secrerariorum Salarien aber fünff Taufend 
Meichsehaler auf dero Sebezeiten Galvo Anno gratiae beſtimmet 
“worden, follen folche vorerft aus dem Schoß auf Maaß und Weiſe 
ſolches anjego belicbet, und deswegen in vorigen Schriften Erweh; 
nung gefchehen, oder da daffelbige die ganze ſummam nicht auss 
tragen würde, der Meft aus andern E. E. Rathe beliebigen gemiffes 
ften Güthern immediate aus der erfien Hand gegen Quitung gehos 
ben werden; Wann aber die bey der Cafla verordnete Herren und 
Bürger die Einfommen und Hebungen der Caͤmmerey nächft diefen 
gründficy vernommen, und die Verbefferung dabey zum böchften 
gefuchet worden, fo kann alsdann E. E. Rath ſothane refpective 
zehn Taufend und fünff Taufend Reichsthaler aus gedachter Caͤm⸗ 
merey: Güchern gegen Wiederübertragung des Schoßes inme- 
diate, und da fie zum richtigften erfolgen mögen, erheben. 


Es follen auch Vio das Gericht, die Werte und der Mar, 3) 
ftall im alten Stande verbleiben, alfo daß von denen beym Vom Ge 
Gerichte und Marftall: fallenden Geld: Bußen und Strafen bie a 
Gerichte unterhalten, was aber von dem Gericht übrig (dafür * rin $ 
von Alters ber ein gemiffes der Caͤmmerey abgeſtattet worden,) 
binfüro an die Cafla geliefert, die übrigen Strafen den Gerichts 
und Marftals: Herren, den Werte: Herren aber was an Morgens 
fprache von den Aemtern gegeben wird, famt den kleinen Amts 
Strafen gelaffen; die bey der Wette übrige Strafen amd 
Hebungen aber ad Caflam geliefere werden: Immaßen vorher 
alle bey der Werte, dem Marftall und Stall: Gerichte vorhans 
dene liegende Gründe, Derofelben Grundhaner, Verlehnungen, 
und was fonft außer den Strafen dahin geböret hat, an die 
Caſſam famt denen Zubehörigen immediate verwwiefen werden. 

e2 vie 
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6) Vlio Das Siegel damit dieſer Stadt obligationes verſiegelt 
Von dem werden, ſoll hinfuͤro auf der Caͤmmerey in einer abſonderlich 
Stabtfiegel. herſchloſſenen Lade mit zwey Schloͤſſern geleget, davon ben den 
Herren der Caͤmmerey ein, und bey der Caſſa auch ein Schluͤſſel 
ſeyn, und daſelbſt von Herren und Buͤrgern verwahret werden; 
auch ohne des ganzen Raths und der zur Caſſen deputirten 
Herren und Buͤrger Vorwiſſen und Bewilligung hinfuͤro kein 
Geld aufgenommen und deswegen obligationes ausgegeben; noch 
Walde der Waldhammer (welcher gleichfalls in obgemeldter Lade ſoll 
ME. verwahret werden,) ohne eines ganzen Raths, oder der pro tem- 
pore Caͤmmerherren, und der pro tempore bey der. Cafla 
figenden Herren und Bürger Vorwiſſen und Bemilligung, wie 
aud) der beyden Wald: Herren und befagter Cafla: RO Be: 

feyn, auf keinerley Weiſe gebraucher werden. 


„) Und weil VII”? von denen bey der Cafla figenden Bürgern 
Abwechſe⸗ jährlich vier abs und andere vier wieder antreten, als follen die 
a * bey der Caſſa ſitzende Herren und Buͤrger allezeit auf Petri dem 
gr. — Rath von Ihrer Verwaltung richtige Rechnung einzuliefern 
fhuldig ſeyn, jedoch; daß im denen beyden erften Jahren Peine 
Abwechfelung gefchehe. 


Und weil VIII die DVerbefferung der Stadt: Intraden 

‚gun Ders mehrentheils darinn befteher, daß die unbeweglichen: Güther dies 
ee fee Stade nebſt einigen anderen ofhciis verbeffert, und zum 
den, theurften ausgebracht, zugleich audy der Schoß, Zoll, Wein: 
| - amd Bier: Accife, wie auch die Zulage, Salvo Reversu, ehrlich 

. und ohne Betrug bezahler, fonften auch die gravamına abgethan, 

und die deswegen bereits erfannte und ſchon ergangene execution 

in und außerhalb der Landwehr forthin unweigerlich allemal 
gebüprlicy geftatter und afterfolger werden; Aber Bbishero in 

einem und andern viel Eintrag, Schade und Unterfchleif vor; 

gegangen, dadurch die gemeine Stadt:Intraden merflicdy verringert: 

As wi für allen Dingen hoͤchſtnoͤthig ſeyn, darinn foldye Vers 

ordnung 
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ordnung zu machen, daß denen vielfältigen fraudibus, Unterſchleif 
und Verkuͤrzung des gemeinen Guths wuͤrklich gewehret, daruͤber 
ſteif und ſeſt gehalten, wider die Freveler und dagegen handelnde, 
ohne einig Anſehen der Perſonen bey einer gewiſſen und nahm: 
baften Strafe exequiret werden möge; worüber, nachdem die 
Cafla würflich eingerichtet, alſofort mit Confens. der fämtlichen . 
votirenden Collegiorum beftändige Abrede and Schluß zu machen. 


Diefes alles ſamt und fonderlich fo viel ein jedes Theil betrift, 
verfprechen, gereden und geloben Wir Bürgermeifter und Rath, 
auch ganze Gemeine, Bürger und Einwohner diejer Kanferlicyen 
freyen und des Heil. Reichs: Stadt Luͤbeck für uns und unfere 
Nachkommen bey treuen und gutem Ölauben, aud) bey dem 

Worte der Wahrheit fters feft und unverbruͤchlich zu halten. 


Zu Urkund der Wahrheit ift diefer RecelS im Namen und 
von wegen des Raths und gemeiner Bürgerfchaft mit der Stadt 
Lübeck Signet bekraͤftiget. Geſchehen zu Lübeck d. 26. July 
. Auno 1665. | 


Diefemnach foll die Cafla unter der Direction und Auto- Von dem 
rität der Herren des Raths mit Gutachten und Bewilligung Cala, Eod. 
der Bürgerfchaft von Herren des Raths (die fidy gleich den 
Cafla: Bürgern mit dem Cafla:€9d verwandt machen, und wenn 
ſie denfelben abgeleget, unter Ihrer Unterfehrift der Caͤmmerey 
einreichen, und den Cafla:Bürgern dafelbft nach Beliebung 
Infpection verftatten follen) und Bürgern verwaltet werden, welche 
auch nach Innhalt des Receflus ſonderlich auf die Einkünfte und 
Ausgaben, und darüber haltende Rechnungen, fodann welchergeſtalt 
vermöge Ihres fehmweren Endes die Stadt:Güter und Intraden ° Intraden- 
verbeffert, derfelben Schaden aber verhürer werden koͤnne, fleißig Verbeſſernus. 
Ahr baden; Der Rath will audy in allen und jeden was zur 
Verbeſſerung des gemeinen Guts dienlich, ſelbſten nach aller 
Möglichkeit helfen, und ſollen die Intraden, . weldye vormals bey - 

den 
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Wette, den Officiis gefallen, aniego aber nach Inhalt des Receflus de 

Strafen Anno 1665 d. 26. July an die Caflam gehören, dahin unweigers 
licy, ohne einige, fub quocunque praetextu es feyn möchte, vor: 
zunehmende Hinder > oder Hemmung immediare gefolget, die bloße 
Summa aber oßne einige realitaer bey der Caͤmmerey angemeldet 
und angegeben, auch die der Wette in dem Receflu de Anno 
1665 den 26. July zugelegte Fleine Amts: Strafen hiemit auf 
zween Meichsthaler determiniret, die bey der Wette übrigen 
Strafen aber, fie haben Mamen wie fie wollen, ad Caflam ver: 
möge einer Special: Rechnung Monatlich, fonften auch alle übrige 
Wette Einkünfte, fie haben Mamen wie fie wollen, geliefert 
werben. 


: Don In-. , Es follen auch zu befferer Beobachtung der Intraden ben 
ae Caffa: Bürgern nicht allein derer auf der Caͤmmerey vorhandenen, 
aus den Vin fondern auch in allen und jeden an die Cafla verwiefenen Officiis 
——— den gehörigen vorigen und kuͤnftigen Büchern die Infpectio und 


">  extrahirung, wenn Sie diefelbe begehren, verſtattet werden. 


Verhütung Weil aber die Intraden vermöge des $. demnach auch die 
eife bey BVerbefferung der Stadt» Güther ı. cum ſeqq. mehr 
der Zulage, gedachten Receflus de Anno 1665 den 26. [July nicht allein 

bey den unbeweglichen Guͤthern, und den - vormaligen Officiis, 
fondern aud) bey der Zulage, durch allerhand Unterſchleif merflich 
defraudiret, und verringert worden, als will und foll der Rath 
mir Zuzieh⸗ und Bewilligung der vorirenden Zünften bey der 
Zulage, fo lange diefelbe fiehet, daran feyn, dag ohne Verzögerung 
darin folche Ordnung gemachet werde, dadurd) denen vielfältigen 
fraudibus, Untetfihleif, und Verkuͤrzung des gemeinen Buchs. 
würklich gewehrer, und diefelbe exequiret werden fönnen, 


Bon Con- Es foll auch zu Erhaltung der Gleichheit ein jeder von denen 
tributionen. der Contribution oder den ordinair. und extraordinair Steuren 
unterworfenen beweglichen Guͤthern oder. deren profefionen, wenn 

| | Er 
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Er derowegen auf ein gewiſſes geſetzet iſt, daruͤber aber ſich zu 
beſchweren hat, vermittelſt Coͤrperlichen Eydes, oder Kraft eines 
den Eyd begreiffenden von Ihm unterzeichneten Zettels ſothane 
Steuren ungezaͤhlet abſtatten; wegen der unbeweglichen aber als 
Haͤuſer außer und innerhalb der Stadt, Buden, Gänge ꝛc. wang 
dieſelbe zuvor richtig taxiret, nach gemachten Taxa ſeine Gebuͤhren 
einbringen, und ſollen ſolche Gelder gezaͤhlet werden. Die liegende 
Gruͤnde aber, als Laͤndereyen, Hoͤfe, Wieſen und dergleichen, ſollen 
von geſchworenen Land-Meſſern gemeſſen, und beſchrieben, auch 
alsdann nach Morgen Landes, gleichwol der Landbeguͤterten befons 
ders, auch der Bauern beſonders taxiret, und nach folcher taxa _ 
folfen diefelbe vorerwehnte Steuren abtragen. 


Im Fall diefer obgefeßte modus aber aus einigen in par- 
ticularibus etwan nody vorfommenden Umftänden fich nicht practi- 
eiren laffen follte, fo bleiber den Rath und der Bürgerfchaft frey, 
ſich eines andern vorträglichen modi zu vergleichen. Als auch Wegen 200 
die zu unvermeidfichen Ausgaben in folchem Recefs bewilligte ein ae tan 
oder. zwey hundert Reichsthaler fo oft es der Rath mörhig befun Ausgaben, 
den bishero, aus etlichen von der Cafla eingewandten Urfachen, 
von derfelben auf Begehren des Raths nicht gefolget worden, das 
Regiment gleichwohl ohne ſolche Ausgabe nicht geführer werden 
mag, als verbinden ſich hiemit die Zünfte und Aemter aufs 
Eräftigfte, dem Rath hinfuͤro ſolche zwey hundert Meichsthaler weiter 
nicht zu verfagen noch zu vorenthalten, fondern demfelben folche fo 
oft er es noͤthig befinder und begebrer, obne Machforfchung der 
Urfachen oßnweigerlich folgen zu laffen, oder auf den widrigen Fall 
follen die Herren der Caͤmmerey bemächtiger feyn, aus gemeiner 
Stadt gerederften Intraden ſolche zwey hundert Neichsthaler fo oft es 
ber Rath nörhig finder, feldften zu erheben; Wann aber die Forde⸗ 
sung fo oft kommen follte, daß fich die Summa auf ein Taufend 
Reichsthaler erftreckte, fo will E. E. Wohlw. Rath zween oder dreyen 
Cafla: Bürgern, welche Sie unter fi) deputiren werden, deswegen 
eine Specificätion, welche fie auf Ihren Cafla; Eyd fo lange es der 

Rah 
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Rath noͤthig befinden wird, in geheim Halten, dieſelbe nachzufehen, 
und nach Befindung Yhre Erinnerung dabey zu fügen, einreichen ' 
laſſen; Weldye denn wann die ratio warum es geheim zu halten 
ceſſiret, Ihren fämtlichen Collegien communicirer werden faun. 


Der —** Was dann die Salarirung der Raths-Bedienten in: und 

——— außerhalb der Stadt betrift, deren Specificatio ausgereichet worden, 
ſoll dieſelbe zu Beybehaltuug Obrigkeitlichen Reſpects von dem 
Rathe geſchehen, und dero Behuef von der Cafla der Caͤmmereyh 
alle Quartal, fo viel dazu erfordert wird, ausgefolgt werden; auch 
in vorfallenden Kriegeszeiten die Zahl der Reitendendiener zu mehren 
und zu mindern allegeit frey bleiben, | 


Convoca- Und damit der Convocation, Direction und des vorirens 
— halber ferner bey der Caſſa unter denen Herren des Raths und den 
Bürger, Cala: Bürgern fein Streit noch Unordnung feyn möge, fo wird 

wegen der convocation verordnet, daß hinfüro der Ältefte Caflar 
Herr fo oft Sachen vorfallen und Ihm von den Cafla: Bürgern 
durch den Cafla: Schreiber kund gerhan worden, darüber zu 
deliberiren feyn wird, die Herren und Bürger zur Caflae auf 
einen dazu benennenden bequemen Tag, ohne einige deswegen zu 
machende difficultaet convociren faffen, maßen auch alsdenn bie: 
felbe aflerfeits wo nicht chehafte WVerhinderungen ben einem oder 
andern einfalfen, dafelbft zu erfcheinen und den Deliberationibus 
beyzuwohnen ſchuldig ſeyn follen. 


Wann Caf- Was fonften die Conventus und Anfwartungen des Dienftags, 
(ae s Aufwars Donnerfiags und Sonnabends angehet, da allein diejenige Herren 
*— und Buͤrger zuſammen kommen deren Woche es iſt, ſollen nach wie 

vor verbleiben, aber die bishero gehaltene Montags-Conventen 
noch ein Jahr von dato an continuiren; Würde man- aber nadys 
gehends befinden, daß es nicht allemal fo praecife nörhig, fo follen 
die Herren und Dinger “ der Cafla zu — befugt 


— 
Das 


Beylagen. 


Das Directorium bey. der Caſſa betreffend ſoll hinfuͤto der Directorium 
aͤlteſte Caſſa⸗Herr, oder in deſſen Abweſenheit der naͤchſte nach ihm bey der Caiſa. 
die Direction führen, und als Director jederzeit nicht allein die : 
propofttion thun, fondern auch die vora colligiren, und nach den — 
maioribus den · Schluß machen, auch die execution des Schluſſes 
durch die Gerichts⸗uud Marſtalls⸗ Herren ungeſaͤumt befördernz: 
diefelben ſollen auch folche ungeſaͤumt verrichten. Er fol audy: 
infonderheit dahin fehen, daß ein jeder fein liberum votum, 
daben er fich der Kürze zu befleißigen, mit gebührender modeſtie 
abfege, und einer dem anderen nicht in die Rede falle, gefialt dann; 
derjenige, welcher ſich folches unternimt, ipfo facto für dasmal 
feines voti.verfaftig ſeyn ſoll. Bade Ze 


Da auch wegen gefchehener Eingriffe inn⸗ oder außerhalb in.ge:: Won Ein | 
meiner Stadt Gücher und Jura, fie. haben Namen mie fie wollen, oder griff in gemeis 
fonften in denen zur Cafla gehörigen Sachen jemand belanget und — 5 
beftrafet werden fol, fo ſoll ſolche Sache von denen Gerichts:, Werter,.von Execu- 
Stall: und. andern Cafla: Herron vı ſpecialis Commiiſiouis Senatus: tion des Caf- 
fofort vorgenommen, nach Befindung alles in vorigen Stand gefeßet, Stufe. 
und da foldyes nicht geſchehen Fünnte; von dem Verbrecher der Caflae 
fatisfaetion gegeben, darneben die Strafe dafelbft, wann die Bürger —— 
abgetreten. von den Herren dietiret, und alsdaun der: Caſſae in 
Güte oder durch ungeſaͤumte eXecution immediate "eingebracht, 
werden, 

»  Aureichend dam ferner den modum.votandi in allgemeinen Modus: vo- 
deliberationibus in Caffae : Sacyen, iſt werabjcheidet, daß nach. er. tandi. 
gängter: Raths⸗Wahl anftart der. acht Herren: des: Marche, binfüro., 
zwoͤlf Rathsverwandten bey der Cafla:-feyn follen;: und ;allemäl in: — 
votando erſtlich von. einem Herten des Raths, und dann von zween 
Bürgern zugleich jeder Zunft halber ein vorum um einander abge 
geben, und bis zu Eude damit verfahren, auch von dem älteften 
Herrn des Raths der Anfang zu votiren gemacht, und aljo allemal 
in votando unter einem Herrn des Raths und zween Buͤrgern 

sang d alter- 
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‚Bon den alterniret werden fol. Wann aber ein oder ander Herr des 
votis der abs Raths abwefend feyn möchte, foll derfeibe fein vorum einem andern - 
zen Heten auftragen, alfo daß derfelbe des abweſenden votum abs 
Bürger. ſonderlich in feiner Ordnung einbringe, und folches foll den. Buͤr⸗ 

gern ebenmäßig frey ſtehen; Es follen aber weder die Herren 
das Raths — die Caſſa⸗Buͤrger ſich vorhero des s ſuſſragii vers: 
eihigen. ' | 


Caflaes Die — betreffend, fo ſollen von denen Caſſae⸗Herren 
Sachen. und Bürgern feine andere tractiret werden, als welche ordinarie 
ad .Caflam gehören, und ſollen Gie in den Verlehnungen wie 

folgen wird verfahren. Es follen aud alle Werbefferungen, 

welche per quoscunque contractus und Subhaftationes der 
Caſſae zuwachſen koͤnnen, item die fructus Jurisdictionales, 
welche in dem Recefs de Anno 1665 den 26. July. exprefle: 

wicht ausgenommen, (doc daß dem Mathe die Cognitio darin, 
wie auch in folgenden verbleibe,) ſo dann die fructus regalium' 

der Caflae unweigerlich und opne Hemmung beimſallen. a 
Don der Die. Sagdt aber bleibet dem Rath auf ſeine Koſten, ud 
Tagdt. den Bürgern Ihte Freyheit auf Maße wie ſie vor Alters’ her⸗ 
gebracht, dem’ Jaͤger aber giebt die Cafla eihes — 

gage, jedoch uͤber die Zahl der Reitendendiener. u°2 1 

—V— — 

Von Pen- Wann auch die fubhaftatio vorgenommen werden foll, fo 
” follen die vorigen oder alten Heuerlinge, im Fall fie ſich mit der 

Caſſa ante fubhaftationeni nicht vertragen. können, vor anderen 
licitanten , ob fie: gleidy eben ſo viel geben‘ wollten,: Beinen: Vor⸗ 

zug haben; “ daferne aber andere unvermurhliche -Werbefferungen, 

bey: der Cafla  vorgerommen; werden.’ follten, uͤber welche die 

Cafla: Herren und Bürger ob paritatem votorum ſich nicht 
vergleichen Ba: ® fol das loos darin — —— 
en Zur 
. HL} Dar® Fr) F 
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Was aber ad Regimen Civitatis gehoͤret, ſoll dahin im Was der 
Be nicht gezogen, fondern E. E. Wohlw. Rath gelaffen Caſſa * 
werden: geſtallt alle ſolche Sachen wie obgemeldt alleine an den 
Mach, als der dazu berufen, befieller, und abfonderlich beeydiget 

.  ift, gebören. | 


7. MDesgleicjen follen ſich die Cafla: Bürger fo wenig als bie 
Fünfte und Aemter einiger execution, Pfändung, arreften, 
eigenthätlicher Entfegung oder anderer ©erichtlichen. Händel inn⸗ 
oder außerhalb der Stadt anmafen, fondern wo fie vermeinen, 
daß dem gemeinen Guthe Eintrag gefchebe, follen fie ſolches dem 
Rath oder, denen Herren zu deren. Ofhcio ſolches geböret, ordent:- 
Sich Vorbringen, daß die Werkſtellungen und executiones unge 
fäumt von denenfelben gefchehen mögen. So ſollen fie ſich auch 
nicht unternehmen den Herren des Raths in Ihren officiis inns 
oder außerhalb der Stadt auf einigerley Art und Weiſe ein⸗ oder 
N. Er | - 
Die Dia Sen der Car, ausgenommen den Schreiber, Cafiaes 
Gu welcher Bedienung die Caflae s Bürger drey praefentiren, der Diener und 
Mach aber. einen: daraus erwehler,) und andere zur Aufſicht, Eins eiber, 
nahme, auch Verwaltung der Stadt Guͤther und Intraden, außer 

und innerßalb der Stadt gehörige und zu beftelten ſeyende Bedien⸗ 

ten, beftellen die Caflas Herren "und Bürger insgeſamt, dee Rath 

aber uimt fie in Eyd Und confirmiret bdiefelbe; wie denn eben 

diefelben außer foldyem Caflae-Dienft feine andere Neben: Bedienung 

haben, widrigenfalls aber nidye angenommen oder auch abgefcyaffer 

werden follen. Gleichergeſtalt auch auf den Fall fothaue Bediente 

untuͤchtig oder; wider Ihr Amt und End. bandelnd würden 'befuns “ 
den werden; Duft abzuſchaffen der Caſſae frey und bevor bleibet. 


Die Holy Voigte aber bleiben der Caffae — oecono- Die Holi⸗ 
mica billig verbunden, werden aber von der Emmen ob Juris- oigte, 
dictionalia angenommen. amd befteller. u eu FI Beer 


d 2 Sonſten 
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-Caftaei und Sonſten werden: die Diener bey der 'Cafla "von: Serfelben 
Mathe » Be falariret, die bey den officiis (außerhalb dem Gerichte: und der 
dienten Sala- · Wette woſelbſt fie ihre Zahlung erfangen,) empfangen audy das 


— Ihrige aus der Caſſa, jedoch daß es den Herren bey den — 
gelieſert werde, und Sie dieſelbe ſelbſt ek 


Bor wen. . Go folk auch die Cafla:in allen und aben Sachen, Sa über 
—— zu Sie bey dem Rathe geklaget wird, Judieium Senatus nicht 


decliniren, fondern ih an des Raths cognition und SEIEN, 
falva appellatione unweigerlich genügen laſſen. 


Von Ben, Was fürs Sechste die Verlehnungen betrifft, serhleiber 
lehnungen. 6 dabey, daß alle die Verlehnungen, fo nunmehr der Caflae 
" überlaffen, und von derfeiben vergeben worden, hinfuͤro bey der 
Kleinen Caſſa verbleiben, und an Mothleidende und wohl meritirte Bürger, 
weiche der Stadt oncra eine Zeit von Jahren getragen, wann die 
aber nicht vorhanden, an der Herren Diener, da aber die yota 
paria wären, und man ſich darüber wicht vergleichen Lönnte, fie 

‚per fortem conferiret werden ſollen. a 2 ud 
und großen. Was aber die — — — ſo im — 
* den Rath je und allewege vergeben feyn, ſoll eshinfuͤro nachſolgen⸗ 
dergeſtalt damit gehalten. werden: Wann- eine ſolche Verlehnung 
vaciret, und feine um die Stadt wohlverdiente oder per caſum 
fortuitum ruinirte nothduͤrftige Bürger vorhanden welche fonft 
‚der Rath allein gratuito conferiret,) fol: die:Cafla jelbige entiveder 
‚anf ein gewiffes Geld taxiren, oder am Markte anfchlagen, um zu 
‚vernehmen, mer das meilte dafür, bierher; kommen alsdann:zmen, 
oder mehr die gleich Geld dafür biethen, und die: Cafla der'taxae 
‚balber mit ihren einig, ſo follen alte diefelden,? welche ſalche Ber: 
lehnungen begehren, dem Rath als ihrer von Gott geordneten 
Obrigkeit die Ehre thun, und per fupplicam die cönferirung der: 
felben bitten. _ Der Kath will aud) alsdaun auf eines jeden Suppli- 
| canten Wandel und leben Duͤrftigkeit, und ſonſten auf. feine 
{ qua- 


= 
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qualitaeten, ob er zu ſolcher Verlehnung geſchickt oder wicht, moͤg⸗ 
lichſtes Abſehen haben, und. aus allen die ſich angeben, und der 


taxae halber mit der Caſſa einig ſeyn, den tuͤchtigſten erwaͤhlen, 


der denn darauf und ehe er in ſolche Verlehnung geſetzet wird, 


vor dem ſitzenden Rath einen leiblichen Eyd abſtatten ſoil, daß ex 


nicht allein ſolcher Verlehnung hinfuͤro treulich wolle vorſtehen, 
ſondern auch daß er deswegen weder durch ſich noch durch andere 
einig Geſchenke gegeben habe, oder geben laſſen, daß auch kuͤnftig 
durch ſich oder durch andere er dergleichen nicht geben wolle. 


Was dann — von der Zeit der angeordneten Caſſae von 
‚sen Caſſae-Buͤrgern an Verlehnungen und Bedienungen con- 
ferieeg und beftellet, auch fonften per quemcunque contractum 
bis hieher geſchloſſen worden, dabey foll es beftändig verbleiben, 
doch daß E. E. Wohlmweifen Rath die Beeydigung der Verlehnten, 
und die confirmation der Contracten, wozu derſelbige ohnwei⸗ 
gerlich ſich erklaͤret, um mehreren reſpects willen nun und hin: 
kuͤnftig bevor bleibe; dero Behuef die vor dieſem bey der Caſſa 
verlehnete, bis dato aber nicht beeydigte, innerhalb vierzehn 


Tagen a dato dieſes Receſſus anzurechnen, die confirmation 


und Beeydigung ſupplicando bey Verluſt der Verlehnung ſuchen 
ſollen, welches dann E. E. Wohlweiſer Rath ſowohl in dieſen 
als kuͤnftigen — * — RE alſe ergehen laſſen 
will. 


Im uͤbrigen bit * — tiefes Receflus durch eine 
Universal Amneflie alles, was bishero zwifchen denen mit dem 
Rath in Irrung gerathenen Compagnien und Zünften vorgegan: 
gen, an alten Seiten gänzlich getoͤdtet, abgethan, verziehen und 
vergeben, alle Mißhelligkeiten auch, ſie haben Mamen wie ſie 
wollen, hin⸗ und beygeleget ſeyn. Die wollen ſich auch 
after bishero gebrauchten praetenfionen, fufpicionen, imputa- 
tionen und gravaminum wider den Rath und deffen Glieder. ex 
quocunque capite, fie ruͤhren her wo fie wollen, gänzlich bege⸗ 
ben, 


— 


Beſchluß. 
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ben, und ſich gegen den Rath allemahl in ſchuldigem — 
Gehorſam, Treue und Liebe verhalten. 


Diefes alles ſamt und fonderlich, fo viel ein jedes Theil 
betrifft, verfprechen, gereden und geloben Wir Bürgermeister 
und Rath, auc ganze gemeine Bürger und Einwohner 
diefer Kayferlichen freyen und des Heil. Reichs Stadt Luͤbeck, für - 
Uns und Unfere Nachkommen bey Treu und gutem Glauben, auch 
bey dem Worte der ewigen Wahrheit, ftet, feſt und unver 
brüchlich zu halten, und ift diefer Recefs von den Kayſerl. Herren 
Subdelegirten, wie auch von beyden Theilen unterfchrieben, und 
mit deren Giegeln befeftiget. So gefchehen Luͤbeck den neunten 
January des Ein Taufend, Schs Hundert und Meun und Sechs⸗ 
zigſten Jahrs. 


Otto Grote, mpp. Jochim Friederich Söhlen, mpp. 
(L. S.) (L. S.) 







L. S. 
Civitatis _ 


Lub. 


"Ex -Commifkone fpeciali totius Senatus Lubecenfis 
fabferipferunt ad hos tractatus fpecialiter. deputati: 
Bernhard Diederich Brauer, Henricus Michaelis, 

Dr. Dr. 
Thum:Probft und Syndicus, mpp. Syngicus, mpp. 
Frie- 
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Friederich Plonnies, 
Senator. 


Matthias Bornefeldt, 
; Senator. 
let von Eiswich, 
wegen der Schonenfahrer. 
(L.. $.) 
Peter Lackmann, 
wegen der Bergfahrer. 
(L.-S.) 
Antonio Cordes, 
. wegen der Stockholmfahrer. 
| (L. &) 
Elert Stolle, 
wegen der Kramer⸗Compagnie. 
(L. $.) 
Earften PBander, 
wegen der Schiffer. 
(L. S.) 


Achatus Sartor, 
das Amt der Schneider mit 
ihren zugehörigen Aemtern. 


(L. 5.) 


Toͤnnies von der Lohe, 


Johannes Ritter, 
Lt, 
Senator. 


Arnoldus Iſſelhorſt, 


‚ Reip. Lubec, Secretar. 


Hinrich Bretfeld, 
wegen der Novogrodtfahrer. 


Hermann von Elßwig, 


wegen der Rigafabrer, 


(L. S.) 
Peter Kalatz, 
wegen der Gemwandfchneider. 
- ALS) 
Georg Eagerfen, 
wegen der Rothbrauer⸗Zunft. 
(L. S.) 
Baltzer Thießen, 
das Amt der Schmiede mit 
ihren zugehörigen Aemtern. 
Geverdt Kollmann, 
das Amt der Becker nebſt 
ihren zugeboͤrigen Aemtern. 
(L. 8.) 


das Amt der Schuſter und ihre 
zugehoͤrigen Aemter. 


(LS). 


Anno 
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Acno 1672, 5. Jul | 
Thomas Henrich v. Wickede, 
und 
Hermann Pleskau, 


"wegen der Junkern⸗Compagnie. wegen der Kaufleute: Compagnie. 


(L. s.) (L. 8.) 


Thomas Plönnies, 
und 
Matthaeus Rodde, iun. 


Nro. II. | 
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Nro. IL ® 


* R e j c ri RE EN ie 
Ihro Kayferl, Majeſtaͤt Leoronvı L 
- den 23. October Anno 1670, 


I 





V. der Roͤmiſch· Kayſerl. Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Herrm 
Buͤrgermeiſtern und Rath Dero und des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
Stade Luͤbeck hiemit in Gnaden anzuzeigen, Dieſelbe erinnern ſich 
gnddigft, was Fir ein Kanferl: Deererun Sie, aͤuf die gegen den 
am 9. Januar nächftverwichenen T66gften Jahrs publieirten 
Kayſerl. Commiffions-Receßs eingebrachte Klagen, bey . den 
Collegien daſelbſt den ar. unit erftgedachten 1669ften Jahrs 
haben ergehen Laffen, darin allerſeits ſtreitenden Theilen die Bedeu: 
tung gefcheben, aus Eger! en der beyden Collegien, Cirkul 
und Kaufmanns dafeldfl, An A wie daſſelbe auf die Rathswahl 
und Kegimentsform gerichter, der Zeit nicht refolviret, noch der 
Stadt völlige Beruhigung erkeichet werden können, woferne die 
Differentien mir den fa begürerten. «nicht auch abgethan wären, 
Nachdem aber ſolches jüngfipin zu ferneren gütfichen Tractaten vers 
wiejen worden, und obgedachte beyde Collegia fehr inftändig um 
Refolution: ißrer Beſchwerden angerufen, und allerhöchftgedachte 
Kapferl, Majeftdt, ihr Begehren vor Billig. erachtet, auch Dero 
Kaiferl. Huͤlf Rechtens, anf Maag und Weile, wie folget, laͤnger 

RER, nich 


*— 
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nicht haben verſagen koͤnnen: Als ertlaͤhren und aͤndern Dieſelbe 
gedachten Receß wegen der Rathswahl und deſſen Erſetzung, hiemit 
und wollen, daß insfünftige, fo oft ſich ein oder andere Raths⸗ 
Stelle eröfnen würde, gedachter Magiftrat, ungehindert einiger 
Reftriction auf den numerum ternarium bey beyden Flagenden 
Collegien, oder gemiffer graduum confänguinitatis et affinitatis 
Beobachtung, ſich der von Alters herfommenen, den Rechten und 
Concordatis gemäßen, freyen Wahl bedienen möge und folle, dem 
der Rath alfo nachkommen wird, als zu: welchem, wie auch der 
geſamten Bürgerfchaft, mehr allerhöchftgedachte Kayſerl. Majeftät 
ferner fi) gnaͤdigſt verfeben, fie werden die Erörterung. der übrigen 
grauaminum, in ſchuldigem Gehorfan, Ruhe und Gedult, erwar: 
ten, und die jüngftverordmere guͤtliche Handlung felbft befördern, 
damit alle übrige Irrung, entweder in Güte oder durch rechtlichen 
Schluß, förderfamft erörtert werden mögen. Geftalt denn allers 
hoͤchſtgedachte Ihro Kayſerl. Majeftär fie zu dem allen mit Ernft 
- amd bey Wermeidung ink 2a Einſehens — ermahnet 
baben wollen, 


... „Sign. Wien unter Ihro Kanferl. Majeftät hier vorgedrucktem 
becret⸗ Inſiegel den 23. October Anno 1670. 


Vt Leopold Wilhelm, 
‚Graf su Koͤnigoegge. 
Reinhärd Schröder. 
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